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Es ijt ein Land — dajfelbe liegt im Mittelpunft der alten Welt, gleich. 
fam auf der Grenze zwifchen Afien und Afrika, fo daß die: Gevgraphen in 
Berlegenheit find, zu welchem dieſer beiden Welttheile fie es rechnen follen 
— es wird bewäjjert durch einen der größten .befannten Flüſſe — es ſteht 
mittelit eines: fahrbaren Meeres von nur geringer Ausdehnung in. leichter 
Berbindung mit. Europa, und fcheint fo feiner ganzen Lage nad von der 
Ratur beſtimmt gewefen zu feyn, bie erften Keime der Gefittung in feinem 
Scyoofe zu empfangen und deren erfte Segnungen über die übrige Erde zu 
verbreiten — Diejes Land it Egypten. Alles trägt ein feltfames oder ge» 
heimnißvolles Gepräge in Diefer ewig denfwärdigen Gegend. Die eriten 
Blätter der Menfchengeichichte melden uns von Egyptens unermeßlichen 
Arbeiten und feinem Ruhm. Seine phyfiihe Beichaffenheit war durch 
eigenthämliche Erfcheinungen ausgezeichnet, die zu allen Zeiten ein mächtiges 
Intereſſe erregt haben, welches auch durch die Fortichritte der Wiffenfchaften 
unferer Tage wicht geſchwächt werben Fonnte. 

Die Quelien des Stromes, dem es feine Eriftenz und feine Fruchtbarkeit 
verdbanft — noch find fie ung fo unbefanut, wie den früheſten Beobachtern 
ber Natur — nocd) verdient berfelbe die göttliche. Hulvdigung, welde eine 
danfbare Philofophie ihm vor mehr als viertaufend Jahren zuerfaunt hatte, 
Er war und ijt der Nährvater Egpptens und wir fünnen ung voritellen, 
wie die außerordentlichen periodifchen Veränderungen, Die es darbietet, 
großen Einfluß auf bie politiihen Anfichten und Schöpfungen ber eriten 
Geſetzgeber ausüben mußten. 

Roc größere moralifche Erfcheinungen entwickelten fi in biefem Lande 
vom Urfprung der menfchlihen Gefellihaften an. Damals hinderte der 
Mangel an Verkehr die Völfer einander zu begegnen und zu befämpfen. 
Das Nilthal genoß fehr Lange Zeit jener Ruhe, welche den Nationen fo 
nothwendig ift als den Einzelnen, um große Gedanfen in ſich zu verarbeiten 
und die Wohlfahrt des Öffentlichen wie des Familienlebens auf feiter Grundlage 
aufzurichten. Das Land wurde mit unermüdlicher Aufmerkſamkeit und Geduld 
beobachtet. Aus ber Kenntniß der Gelege des Himmelsſtrichs fchöpfte man 
Dolizeis und Berhaltungsregeln, Die eben fo fichere Führer waren, wie jene 
Geſetze. Nachdenken und Erfahrung bemühten fi) ohne Unterlaß, fie zu 
ergänzen und zu vervoflfommnen, und die Staatsverfaffung machte ſich's zur 
Aufgabe, felbit die allgemeinen Bewegungen des Willens und des Verſtan⸗ 
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des unter Regeln zu bringen, ähnlich den ewigen Geſetzen, welche täglich 
den Boden Egyptens der Wirfung der nämlichen Erſcheinungen unterwerfen. 

Die weifen Egpptier hingen mit feltener Vorliebe an Allem, was an 
ſich wahr, nüslich und bleibend war. Das Glück Aller war der Zweck 
ihres Etudiums des Menfchen und der Natur — eines Studiums, das durch 
Beharrlichfeit Aufflärung, durch Abgeſchiedenheit Stärfe gewann. Sie begriffen, 
daß fie, um zu Diefem Ziele zu gelangen, fich zumal zu Königen machen müßten 
und zu Prieitern. Auf folde Weiſe errierhen fie die echte Grundlegung 
der menſchlichen Geſellſchaft, und die Geſellſchaft, welche ſie in Egypten 
ſchufen, fonnte ſich einer Dauer rühmen, welche nie ihres Gleichen hatte, 
vielleicht nie haben wird, zum unwideriprechlichen Zeugniß der Allmacht von 
Geſetzen, die fi dem Geilt und den Eitten tes Volks, das fie regieren, 
geſchickt anpaffen, fo wie der Einficht, Uneigennügigfeit und Rechtfcyaffen« 
heit des Geſetzgebers. 

Tief ergriffen ſteht unfer Geiſt fill vor dem Anbfick diefer fittlihen 
und politifchen Orgauifation des alten Egyptens, welches aus den Händen 
des Schöpfers wie ſchon ganz fertig mit den zm feiner Exiſtenz und geſell⸗ 
fehaftlichen Entfaltung ‚nosywendigen Juſtitutivnen hervorgegangen iſt. Seine 
Anfänge find in der That. .unbefannt, und ob man zu ben entfernteiten 
Perioden : hinaufiteigt, denen die hiſtoriſche Kritif ſich zu nähern wagt; 
immer findet: man Egypten mit feinen Geſetzen, feinen Eitten, feinen Städ- 
ten, feinen Königen und feinen Göttern, ‚und hinter, diefer Periode noch 
Ruinen aus einer früheren Bergangenheit. 

Zu Theben fuffen zerfallene Theile. verfchiedener Gebäude noch Reite 
älterer Bauwerfe erfennen, die bei.chen dieſen Gebäuden, die jezt ſelbſt ſchon 
fech8 und dreißig Zahrhunderte ‚stehen, als Material dienten. Wo fol! man 
alſo den Urftamm diefer auf einander gefolgten Generationen von Trümmern 
fuchen? Man muß es fürdten — Die Urgefchichte Egyptens ift viefteicht für 
immer unferer gerechten Neugierde entrüdt. Sind die: Egnptier auf dem fo 
langfamen Wege der Erfahrnng und des Fortichrittes. auf den geſellſchaftlichen 
Höhepunkt gefommen, auf weldyem ihre älteften Werfe fie uns zeigen? Oder 
haben fie von einem andern Bolf, Das ihnen auf der Bahn uranfänglicher 
geſellſchaftlicher Organifationsverfuche vorangegangen ift, ſchon fertige Bile 
dung empfangen? Wie viel Tage und Jahre mögen in den einen. oder 
andern Fall verfloffen feyn ? Diefe Schwierigkeiten vermögen allerdings nur 
auf Geifter Eindruck zu machen, bie fie begreifen; es find aber Fragen, 
- die fo lange unbeantwortet bleiben müſſen, als fidy nicht mit Gewißheit 
tie Zeit ansmitteln läßt, wann der Menfch auf der Erde zum erften Mal 
erichien und wann cr den Verſuch begann, ſich einen gefellichaftlichen Verein 
zu gründen, mit Anlagen und Neigungen, deren Grab und Stärke nody ein 
Seheimniß in der Bruit des Schöpfers find. 

Sorgfältige Beachtung der Thatſachen zeigt ung Egypten als eine voll 
Fommen geordnete Geſellſchaft unter Gefegen bewährt durch Lange Erfahrung. 
Erine natürlichen waren auch feine politifchen Grenzen. Der Boden war 
in mehrere Landſchaften abgetheilt und nadygleichförmigen Geſetzen verwaltet. 
Ein unermeßlicher Etrom verbreitere auf feinem natürlichen Kauf oder durch 
gefcyiekt geleitete Kanäle Leben und Fruchtbarfeit nad allen Seiten. Eine 
Religion, die erhabenften Grundjäge der Moral zur Glaubenslehre erhebend, 
offenbarte fih vor den Augen der Menge in einem Dienft, der ganz geeig« 
net war, Durch die Herrlichfeit der Tempel und den Pradtaufwand der 
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heiligen Gebräuche die Gemüther zu feſſeln und die Einbildungskraft eines 
dem Weſen nah frommen und finnigen Volkes zu befchäftigen. Die Res 
gierungsform, anfänglich priefterlib, wurde durch eine Revolution monar: 
chiſch, Die Krone wurde fortan nach dem Erjtgeburtsreche in männlicher 
Linie erblich, der Bruder folgte dem Bruder, im Fall dieſer feine Kinder 
hinterließ. Waren aber bloß feine Söhne, hingegen Töchter da, fo fam 
die Regierung an die älteſte Tochter, und wenn dieſe heirathete, fo war 
der Mann ihrer Wahl Gemahl der Kökigia, ohne König zu fepn. Die 
Nation zerficl in Klaffen, micht in Kalten. Die Fönigliche Gewalt wurde 
bejchränft durch den Einfluß der Prieiterflaffe, in deren Händen die wich 
tigiten Privilegien, die Auslegung der Gefege, die Rechtspflege, der Anbau 
von Wiſſenſchaft, Kunſt und Piteratur, die Eorge für die religiöfen Bräuche 
fih vereinigten. Die Klaffe der Krieger vertheidigte den Staat. Das Volk 
hatte als feinen Theil Die Unpflanzung der Felder, Die Gewerbe und den 
Handel. Das gunze Haffifche Alterthum hat Egypten in einen ſolchen Ruf 
ber Weisheit gebradıt und darin erhalten, Daß man vorausfegen muß, Die 
Regierung daſelbſt ſey insgemein gemäßigt und den wahren Intereſſen des 
Landes angemeſſen geweien. Es erlitt indeß innere Ummwälzungen, in des 
ren Folge mehrmals die Dynajtien wechjelten. Auch erlitt es feindliche 
Einfälle: Die Ueppigfeit feiner Eivilifation hatte für weniger gebildete 
Bölfer eine zu ſtarke Anziehungskraft. Ungeheure Öffentliche Denfmäler — 
die größten befannten Werfe der Baufunft — zierten die Hauptſtadt und 
die vornehmiten Etüdte Egyptens; alle Künjte wetteiferten, fie zu verfchd: 
nern, die Bildhauerei, Die Malerei, Arbeiten in edeln Metallen, in Glas 
und im reichſten Schmelz. Egypten beutete Bergwerfe und Gteinbrüche 
aus, verfertigte die für den Bedarf feiner Einwohner erforderlichen Zenge 
von Leinwand und Baummolle und verfehmähte nicht, die Fojtbaren Webe— 
reien von Indien einzuführen oder nadzubilden. Die Kriege hatten mit 
dem Annern von Afrika und den verfhiedenen Nationen Aſiens Verbin— 
dungen herbeigeführt. Ungeachtet diefer inneren Ihätigfeit feiner Bevölke— 
rung und den Bezichungen nach Außen feheint aber Egypten von dem Ger 
brauch gemünzter Metalle Nichts gewußt zu haben. Der Gebrauch) 
der Schrift war affgemein, und dieſe bewundernswerthe Kunjt wurde allmä« 
tig jo vervollkommnet und bis zur Entdedung der fo glüdlihen, auf den 
eriten Blick ſo außererdentfichen, für uns jezt fo einfuchen dee alphabeti- 
fcher Zeichen gefördert. Dean fan hinzufügen, daß Fein Volk vom Schrei: 
ben einen fo häufigen, fo mannigfaltigen Gebraud machte. Seine Öffentlis 
chen Gebäude waren mit Schrift bedeckt und ihre Ruinen jtellen ung täg- 
lich Weberbleibfel mit Befchreibungen von Begebenheiten im Öffentlichen und 
Privatleben feiner Einwohner wieder her. 

Dieß find wahrhaft charafteriitiiche Merkmale einer vorgerüdten Ges 
fittung, einer regelmäßigen Gefesgebung , eines in jeinem Verfaſſungsweſen 
ausgebildeten Volkes, eines wohl eingerichteten Staats. Wir glaubten dieſe 
affgemeine Anfichten über das alte Egypten vorausfchiden zu müſſen, in 
der Hoffnung, dadurch den Lefer auf das Studium der Einzelnheiten, die wir 
über jeden der Haupttheile unferes Gegenitandes vorzutragen gedenfen, vorzus 
bereiten und unmittelbar dafür zu intereffiren. Den ganzen Verlauf der 
Geſchichte Egyptens, betrachtet nach feiner phyfiichen und moralifchen Ei: 
genthümfichkeit, feinen bedentenditen Inſtitutionen, ihren Bor» oder Rück⸗ 
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ſchritten und ihrem Einfluß auf die Civiliſation der neuen Zeit, wird unſere 
te umfuffen. 
I. Phyſiſcher Zuſtand. 

Das Thal Egyptens nimmt in ſeiner Länge etwa den dritten Theil 
des Landes ein, welches der Nil auf ſeinem Lauf von Mittag gen 
Mitternacht, bis er ſich ins mittelländiſche Meer ergießt, durchſtrömt. 
Dieſer Fluß tritt in Egypten ein, nachdem er den Katarakt oberhalb 
Aſſuan und Elephantis *) zur£gelegt hat. uf dem rechten Ufer iſt 
das fruchtbare Land durch Sand, die arabiſchen Gebirge und das rothe 
Meer begrenzt; auf dem linken Ufer find die Wüſten Libyens mit ihren 
Dafen. Nach der Sage wäre einit zwifchen Afien und Afrifa der Nil die 
Grenze gewefen. So viel ift gewiß, daß der durch den Nil befruchtete 
Theil Eayptens durch feine reidye Vegetation zwifchen zwei weiten gleich 
dden und unwirthlichen Ländern eine Scheidewand bildet. 

Die Lünge des Thals von Egypten in der Ridytung von Güden nad) 
Norden mit einer Fleinen weſtlichen Abweichung beträgt 74 Grade, juſt den 
fünfzigiten Theil des Flächenraums der Erde, wie die Alten fagten. Zwei 
Bergferten fchließen diefes Thal im Eüden und auf etwa zwei Drittheilen 
feiner Ausdehnung; hierauf erweitert es ſich plöglich zu einer großen drei» 
ecfigen Ebene, die durd die Waffer des in mehrere Arme gefpaltenen Nils 
und feiner zahlreichen Verbindungs⸗-Kanäle vielfah durchfchnitten wird, 

Euppten zerfällt in Drei große Landſchaften: Oberegypten, Saitis oder 
Ihebais; Mittelegypten oder Heptanomis; Niederegypten oder das Delta, 
weil die an das Meer antoßende Ebene zwiſchen den dußeriten Armen des 
Nils die Triangelform Diefes griebifhen Buchitaben hat. Mehrere Seen, dare 
unter einige von einem Umfang von 20 kieneg, liegen an Dem Ufer des Meerg, 
mıt dem fie durch Durchfchnitte, in welchen man alte Mündungen des Nils erfennt, 
zufammenhängen. Wirklich hat fidy manches Dertliche feit dem hohen Als 
terehum fehr verändert. Die Anſchwemmungen des Fluſſes und des Meeres 
haben ſich vermehrt und die Balls des Delta verlängert. Dagegen befindet 
ſich ein Theil des Landes, den die alten Egyptier mit Dämmen fchüzten, 
heut zu Tage unter Waller und man fchreibt die feit der hiltorifchen Zeit 
vorgefalfenen Cinfenfungen der Ausdehnung mehrerer diefer Seen zu. 
Durch neuere Arbeiten wurden einige berfelben fo hergeitellt, daß fie jezt zum 
Schifffahrtsverkehr zwifchen dem Nil und dem Hafen von Ulerandria dienen. 

Zwei Bergfetten engen, mit Ausnahme des Delta, das ganze Thal Egyp⸗ 
tens ein. Diele Gebirge find von mittlerer Höhe, unbebaut, und von 
Fuß bis zum Gipfel völlig Fahl. Bon ihrem Endpunft gegen Niederegyp⸗ 
ten bis etliche Lieues vor dem Katarakt find beide Falfiteinartig, weiterhin 
beitehen fie aus dem bei den Gebäuden von Theben gewöhnlich gebrauchten 
Eanditein. Endlich gegen Syene und Philä **) trifft man die Gtein- 
brüche mit dem rofenfarbenen Granit, berühmt durch die großen Denfmäler, 
die dort ausgehauen wurden, und wo auc ber vor Kurzem nach Paris 
transportirte Obelisf von Lukſor her it. Diefe beiden Ketten find nicht 
gleich aus einander, daher das Thal nicht überall gleich breit. Die Breite 
nimmt mit der Annäherung gegen das Meer zu. In der Granitregion laf« 
fen fie nur fo viel Zwifchenraum, daß der Fluß durch fann, nebit einem 
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fhmalen Saum Erbe, der manchmal unter dem Waffer verfchwinbet. Zwi—⸗ 
fhen den Sandjteingebirgen mißt die Breite nicht über eine Liene. Aber 
in dem Kalfland, in Saitis, dehnt der Nil fein Bett auf 1000 bis 4200 Metres 
and — auf dem rechten Ufer das bebaute Land fich gegen eine Stunde, auf 
dem linken mehr als zwei Stunden weit. Die Breite des Thals beträgt 
fomit in DOberegypten gegen 34 Lieues. 

Die arabiſche Kette bricht bei Kairo plögli und fehr fteil ab. Die 
libyſche oder weſtliche Kette lauft im Norden in einer weniger fteilen Bö— 
fhung aus. Auf der Höhe von Kain, Das auf dem andern Ufer des Nils 
liegt, entfendet fie gegen das innere des Thals einen Abſenker, der bie 
Plattform der Pyramiden bildet und gegen Nordweiten niederjtreichend in 
den Sandebenen des Delta fich verliert. Dort it es, wo fie das Thal 
der Ratrum:Geen und des fogenannten Fluffes ohne Waffer bildet, der wirfs 
lich zu großer Berwunderung der Reifenden Nichte enthält als eine beträchtliche 
Menge verfteinerten Holzes. Ein Durchbruch diefer Kette, beffen Boden 
fi nad der von Egypten abgekehrten Seite neigt, und der fi mit ber 
Entfernung vom Nil mehr und mehr erweitert, ift der Eingang zu einer 
anfehnlihen Ebene, die für ſich felbit eine Provinz, Fayum, ausmadıt, Einer 
der größten Könige Egyptens hat dem in dem weitlichen Theil diefer Pros 
vinz gelegenen See feinen Namen gegeben. Man wird fpäter fehen, war» 
um diefer See in dem Alterthum berühmt war. 

Man Fönnte diefe Bemerkungen über den phyfifchen Zuftand Egyptens 
in den Worten zufammenfaffen, es fen ein angebautes Thal, ein Gtreifen 
Manzenerde, der fih durch die Wüſte zicht. Die Ihäler, welche großen 
Flüffen zum Bett dienen, bilden eine Art Wiege, wo bie Wafler den un⸗ 
teriten Grund einnehmen. Anders ift es in Egpypten. Der Querdurch⸗ 
ſchnitt ſtellt ſich hier als eine leicht Fonvere Kurve mit tiefer Aus» 
randung der obern Theile dar, welche bei nieberem Waſſerſtand das eigent- 
fihe Nilbett iſt. Aus diefer feltfamen Geitaltung des Bodens folgt, daß- 
der Fluß, wie er ſich ein wenig über das Niveau des Ufers erhebt, den 
ganzen rund erhabenen Theil des anitoßenden Landes, das heißt das ganze 
angebaute Land überfchwemmen muß. So it Egypten Nichts ale das 
Blußbett Des Nils und was dieſer nicht bewäffert, iſt Wäſte. Diefe Wüſte 
— bie Waffer des Himmels vermögen hier nicht Fruchtbarfeit zu fchaffen 
wie die Waller des Rils. Man erflärt ſich aus dieſer Erſcheinung eine 
alte Legende der Egyptier. Iſis iſt die fruchtbare Gattin des Oſiris — 
der heilige Name des Nils, Nephthys it die unfruchtbare Gattin dee 
Tyhon; fie fann nur durch einen Ehebruc, mit Oſiris geibwängert oder 
bie Wülte nur durch den Nil befruchtet werden. Die Beobachtung Hat 
zu dieſem Drieiterräthfel, zu biefer altegorifchen Berfinnlichung einer vom Alters 
thum wahrgenommenen, unbeitreitbaren Thatſache das Deutungswort gefunden. 

Was bie pittoresfe Schilderung Egyptens anlangt, fo entlehnen wir 
dazu die Hauptrüge dem Bericht eines gelehrten Beobachterg, des H. — * 
Dber-Ingenieurs der Minen und Mitglieds der egyptiſchen Kommiſſion. 

„Die Umgebungen von Syene und dem Wafferfall bieten cin Außerft 
maleriihes Echyaufpiel. Aber das übrige Egnpten, zumal das Delta, ift 
von einer Eintönigfeit, wovon man feine Vorftellung hat und die vielleicht 
irgends in der Welt auf ähnliche Weile vorhanden if. Die Ländercien 
bes-Delta gewähren je nach den drei Jahreszeiten Egyptens drei verſchie— 
bene Gemälde. Bon Diitte des Frühlings an laffen die fchon eingeheimsren 
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Ernten Nichts ſehn als eine graue ftanbichte Erbe, von fo tiefen Schrüts 
den durchfurcht, daß man fanm darüber hinzugehen fich getraut. 

„Um die Herbitnachtgleiche iit das ganze Land in einen unermeßlidyen 
See von rothem oder Brackwaſſer verwandelt, aus deſſen Schoos Palmen, 
Dörfer und ſchmäle Berbindungsbämme emporragen. Nah dem Abfluß 
des Waffers, das nur Eurze Zeit feinen Hohen Stand behauptet, und bie 
an das Ende diefer Jahreszeit bemerft man Nichts mehr als einen ſchwarzen 
fothigen Boden. | 

„Während des Winters entfalws die Natur ihre ganze Herrlichfeit: 
Alsdann übertrifft die Frifche, die Kraft des neuen Wachsthumes, bie Fülle 
der Erzeugniffe, welche die Erde bedecken, Altes, was man in unfern gepries 
feniten Ländern bewundert. Zn biefer glüdlichen Jahreszeit iſt Egypten 
von einem Ende zum andern eine prächtige Wieje, ein Garten von Blumen 
oder ein Ocean von Saaten. Diefe Yruchtbarfeit wird durch den Kontrajt 
der abfoluten Düärre, die fie ringe umgibt, gehoben. Allein es it nicht 
zu leugnen, daß bei allem Reichthum des Schaufpiels durch die Einfürmige 
Feit der Lage der Reiz ſich jchr vermindert. Der Mangel ſich erneuernder 
Eindrücde läßt in der Seele eine gewiße Leere, und das Auge, Anfangs 
entzückt, fchweift bald gleichgültig über diefe endiofen Flächen, die, fo weit 
der Gefichtöfreis reicht, überaft dieſelben Gegenftände, diefelben Schattirungen, 
diefelben Beiläufigfeiten darbieten. 

„Alles wirft zufammen, diefe Wirfung zu verftärfen. Der Himmel 
von nicht minderer Einfürmigfeit als die Erde, cin beitändig reines Gewölbe, 
bei Tag mehr weiß als blau; die Atmosphäre von einem glänzenden Licht 
erfüllt, welches das Auge mit Mühe erträgt; der durch Nichts gemäßigten 
Blut einer funfelnden Sonne diefe unermeßliche Ebene ſchutzlos, während 
der Länge des Tages, zum Verſengen preisgegeben. Denn Das ift das Eigenthüm⸗ 
liche Egypteng, daß eg, obwohl nicht ohne Bäume, von Befchattung entblöst iſt. 

„Sp wie Egypten iſt, gefällt es gleichwohl den Fremden und bezaubert 
feine Einwohner, Es befizt, was die Menden am höchiten fchägen, einen 
ergiebigen Boden und einen fhönen Hımmel. Unter diefem glüdlichen 
Klima, wo das Walfer nie gefriert, wo der Schnee zu den unbefannten 
Dingen gehört, mo die Bäume ihre Blätter nur verlieren, um neue zu 
treiben, wo die Vegetation nie till ſteht — hier würde der Landmann, 
überfchüttet von Allem, was er fih wünſchen mag, nur nad einer fort« 
währenden Saat: und Erntezeit rechnen, wenn die Umitände beim Austreten 
des Nils nicht die Kultur auf einen Theil des Jahrs befchränften. Es 
dürfen aber nur die Arbeiten der Menfchen den Ueberſchwemmungen zu 
Hülfe Fommen, fo kann die Erde zwei und drei Ernten des Jahrs erzeugen. 

„Saitis prangt mit einer noch reicheren Kultur als Niederegnpten. Da 
find die unermeglichen Fluren ummogt von goldenen Achren, Korn, Gerite, 
Mais, die Felder über Gefichtsweite hinaus mit blühenden Bohnen, Die 
grünen Anger mit Klee und Lupinen, die Flache: und Eefampflanzungen, 
welche das Del des Landes liefern; die Anlagen mit Henne, womit. die 
rauen feit undenflichen Zeiten die Nägel rothfärben, mit Indigo, mit der 
frautartigen Baummollenpflanze, dem Tabakſtrauch, den kriechenden Waſſer⸗ 
melonen, bie ihre gränen Kugeln auf dem Sand lagern. Wenn Oberegyp⸗ 
ten weniger Reis baut, welcher niedere überfchwemmte Gründe liebt, ſo 
gedeihen die Wälder mit Zucerrohr daſelbſt zu voller Reife. Noch beffer 
gefällt fi) die Baumwollenjtaude. Es gibt mehr Saflor, deifen rothe koſtbare 
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Blüthe mit ganz beſonderer Sorgfalt geſammelt wird. Haupiprodukte der 
höher gelegenen Landſchaften von Ihebais find endlich der Balfambaum mit "der 
grünen Flebrigten Frucht, allermeiſt aber der Dura mit den gejtrecten 
bogenförmigen Blättern an den hohen Etengeln, in feinen fangen Rispen 
die vorzüglichite Nahrung des Landes bergen?, 

„Das Fayum hat feine Nofengärten, aus welchen die lichlichite Eſſenze 
gewonnen wird. Hier laffen die von den Alten verehrten Potus (in Saitis 
teifft man fie nicht mehr) während der Ueberſchwemmung -auf der Ober: 
flähe der Waſſer diefe glänzend weißen oder himmelblauen rofigen Blüthen 
aufgehen, die auch in Den Kanälen und unter Wafler geſezten Niederungen 
Unteregpptens gewöhnlich find. Die ſtachelichte Feigendiftel mit den Dunfels 
grünen fingerdichen Blättern bildet mauerähntiche Gehäge. Man fichrrdafelbit 
den Delbaum, der aus dem übrigen Egypten- verfchwunden iſt; die eben fo 
raren Reben und Weiden. 

„Was auf den Feldern von Thebais vorzüglich ins Auge fällt, it die 
Dumpalme, ein Baum von fonderlihem Wuchs. Ihr 10 bis 42 Fuß hoher 
Etamm fpalter fih stets gabelfürmig, fo wie auch die wenig zahlreichen 
furzen und unbiegfamen Aeſte, welche an ihrem Ende, in Form eines Regis 
ters, ziemlich dicke, harte, holzichte Knollen von unregelmäßiger Geſtalt, 
von Farbe und Geſchmack eines Lebfuhen mit breiten Büfcheln langer, 
ſteifer, fächerartig auseinandergelegter Blätter tragen. 

„ihebais, befonders reich an alten Denfmälern und Erinnerungen, fommt 
Einen wie ein wahres Zauberland vor. Diefen Eindruck macht es auf Die 
ungebildeiſten Gemuüther. In zwanzig Städten nebit vielen unbewohnten 
Drten wandelt der Reifende. von Ueberraſchung zu Weberrafchung zwifden 
großen alten Gebäuden, dieſen Meiſterſtücken der Baufunft, nicht bloß 
wegen ihrer impofanten Maffen, ihres wundervollen und religiöjen Cha— 
rakters, fondern auch wegen ihres fehönen und einfachen Style, wegen der 
geſchmackvollen und verjtändigen Anordnung der emblematifchen Bildnereien, 
womit fie geſchmückt find, und ihres unbegreiflihen Reichthums an nie une 
bedeutenden Berzierungen. 

„Das von fo vielen Revolutionen verheerte, jezt verödete Theben erfüllt 
noch mit Eritaunen ſelbſt Diejenigen, welche die alten Wunder Roms und 
Athens gefehen haben. Theben, bei deffen Anblick das franzöflihe Heer, 
obwehl es fo mande durch Kunit berühmte Länder fiegreich durchzogen, feinen 
Mari anhielt, und in Einen Ruf der Ueberrafhung und der Bewunderung 
ausbrah — heben, gefeiert von Homer, und zu feiner Zeit die erite Eradt 
der Welt, ift mad) vier und zwanzig Jahrhunderten der Verwüſtung noch) 
die ſtaunenswertheſte. Man glaubt, es ſeyen Befichte eines Traums, wenn 
man die Unermeßlicfeit ‚feiner Ruinen, die Größe und Majertät feiner 
Gebäude, die zahllofen Reſte alter Pracht anfchaut. 

„iroß feines jegigen Elends und Verfalls zeichnet Egypten fo noch Immer 
das Bild eines ehedem glänzenden glücklichen Looſes, und diefer immer gegen: 
waͤrtige Kontraſt zwifchen Dem, was es war nnd was es ift, fo niederfchlagend 
am ſich, ift micht ohme großes Intereſſe für den Beſchauer. Er fragt fi, 
warum diefe alte Wohlfahrt aufgehört habe, und da er die Natur in aflen 
Beziehungen noch als dieſelbe findet, wie in der Vergangenheit, fo erblickt 
er in dem Unterſchied der geſellſchaftlichen Einrichtungen die Urſache eines 
(0 ungeheueru Wechſels. Ein weites und würdiges Feld der Betrachtung 
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für Die, welche die Geſchichte der Völker fchreiben, fo wie für Die, welchen 
die eben fo ruhmvolle als fchwere — geworden iſt, ſie zu regieren.“ 
I. Nil. 

Es ſcheint, baß die alten grieifhen Philofophen aus dem Heiligthum 
Egyptens die Meinung holten, das Waller fey das Prinzip aller Dinge 
und habe als foldes früher als jede materielle Organifation der andern 
Theile der Erdfugel eriftirt, und daß diefes Prinzip der Feuchtigkeit, ale 
Mutter und Nährerin der Wefen, von den Griechen Ozean und von den 
Egpptiern Nil genannt wurde, Dieß war and der. Rame des großen 
Sluffes, der ihr Land bewäfferte. 

Diefer Fluß war wirklich zu allen Zeiten für Egyptenland dag eigentlich 
fchöpferifche und erhaltende Prinzip. Dem durch feine Waffer jährlich herbeis 
geführten Schlamm verdanft diefes reiche Land fein Dafeyn; der Nil erhält 
und erneut die unerfchöpfliche Fruchtbarkeit deffelben. Daher wurde dieſer 
wohlthätige Fluß nicht nur durch den Beinamen des Heiligen, des Baters 
und Erhalters des Landes gefeiert, fondern er wurde als ein Gott verchrt 
und hatte einen Dienit und Prieiter. 

Die Egyptier gingen in der Verehrung gegen ihren heiligen Fluß fo 
weit, daß fie ihn als ein ſichtbares Bild Ammons, ihrer höchſten Gottheit, 
betrachteten. Er war für fie eine Offenbarung dieſes Gottes, der in diefer 
Geſtalt Egypten belebte und bewahrte, weßhalb auch die Griechen ben Nil 
ben egyptifchen Jupiter nennen. 

Die egyptifhen Philvfophen hatten ſich im Himmel ähnliche Einthei« 
lungen erfonnen wie auf Erden, fie hatten einen himmliſchen Nil und einen 
irdifhen Nil. Ihr großer Gott Enuphis, Quell und Richtmaß des irdifchen 
Nils, it auf einer großen Anzahl von Denfmälern dargeitellt. Er hat 
menfchliche Geftalt, fizt auf einem Thron und ift dicht umhüllt von einer 
blauen Tunica; auf dem menfclichen Körper aber ift ein Widderfopf mit 
grünem Seficht und in der Hand hält er ein Gefäß, woraus er die himms 
liſchen Waffer ausgießt. Der himmlifche Nilgott hat bisweilen neben feinen 
Daritellungen drei Vaſen, als Emblem ber Ueberſchwemmung: eine diefer 
Bafen bezeichnet das Waſſer, welches Egypten felbit hervorbringt; die 
zweite, weldyes zur Zeit der Ueberſchwemmung aus dem Ozean nach Egypten 
fommt ; die Dritte die Regen, melde beim Steigen des Nils in den fübs 
lihen Theilen Aethiopiens fallen. Dieß erzählt Horapollon, Berfaffer einer 
Schrift über Erflärung der Hieroglyphen. 

Der irdifche Nil war unter einer Perfon bargeftelit, die von menfchlicher 
Geſtalt und ſehr did war, und wie es fehien, beiden Gefchlechtern anges 
hörte. Auf dem Haupt ein Kranz von Zris oder Echwertlilien, dem Eym: 
bol des Fluſſes zur Zeit der Ueberſchwemmung. Er brachte im Namen 
der Könige, die er unter ſeine Obhut genommen, den großen Göttern 
Egyptens Spenden dar. Man ſieht ihn abgebildet, wie er ein Tabulett 
trägt, worauf bald vier Vaſen ſind, gefüllt mit heiligem Waſſer, und 
ein Scepter, das Emblem der Reinheit, dazwiſchen, bald Brod, Früchte, 
Blumenſträuße und verſchiedene Eßſachen, überragt ebenfalls vom Scepter 
der Reinheit. So war er abgebildet auf den beiden Basreliefs an den 
Seiten des Würfels, auf welchem der Granitobelisf von Lukſor ſich erhob. 
Aehnliche Abbildungen von ihm eriftiren auf vielen andern Denfmälern. 
Die Egyptier nannten diefen Gott Höpiemöu, was fo viel bedeutet als 
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Einen, der die Macht beſizt, ſeine Waſſer zu verbergen oder zurückzuziehen, 
nachdem er den Boden Egyptens, um ihn zu befruchten, damit bedeckt hat. 

Nichts war ſchon im fernſten Alterthum berühmter, als die periodiſchen 
Ueberſchwemmungen des Nils. Allein die damalige Ungewißheit über den 
Ort, wo er entſpringt, hat ungeachtet faſt ununterbrochener Nachforſchun⸗ 
gen noch nicht aufgehört. 

Diefe in Hiftorifher und geographifcher Hinficht höchſt wichtige Frage 
wird jchon abgehandelt in den Echriften des älteſten griechiſchen Reifenden, 
deiten Berichte auf ung gefommen find, und den man wegen Diefes Alters 
den Bater der Gefchichte genannt hat. Herodot hat uns über dieſe Sache 
ſowohl feine Anficht als jeng der von ihm zu Rath gezogenen egpptifchen 
Prieſter übermacht. „Keine der Perfonen,“ jagt er, „mit denen ich mid» unters 
hielt, jowohl unter Egyptiern, als Fibyern oder Griechen, gab fid) dafür aug, 
als ob ihr die Quellen des Nils befannt wären, ausgenommen ein Egyp⸗ 
tier, Hührer der Güterbücher im Neithtempel zu Sais; ich hielt ed aber 
für Scherz, als er mid, verfiherte, cr fen genau mnterrichter.“ Was der 
Priefter zu Said dem Herodot als Nachricht erzählte, war fein Scherz, 
fondern eine Ungereimtheit: daher Herodot fich auch Dadurch nicht abhalten 
ließ, feine Erfundigungen nad den Quellen des Fluſſes fortzufegen. Er 
begab fich zu dem Ende: nad Elephantis, dem Grenzorte Egyptens felbit, 
wo er erfuhr, dab man von da vier Monate lang am Nil hinauf reifen 
Fünne, daß man Diefe Zeit brauche, um von Elephantis nad dem von 
egyptiſchen Flüchtlingen befezten Lande zu gelangen, und dag Meroe, die 
Hauptftadt von-MWethiopien, halb Wegs liege. Herodot hatte aud aus 
dem Munde von Eprenaifern gehört, fie feyen, auf einer Wallfahrt zum 
Drafel Ammon’s, mit Etearch, König der Ammonier, zufammengetroffen, 
und bei diefem wären: Leute von der libyfchen VBölferfchaft der Rafamonier 
gemwefen, welde ihm erzählt hätten, daß junge Abentheurer aus ihrem 
Land es unternommen, weiter in der Wüſte Libyens vorzudringen, als je 
Einer vor ihnen gewagt, daß fie, in weitliher Richtung fortziehend, end» 
ih in eine Gegend gefommen, wo wieder Bäume jtanden, von deren 
Früchten fie aßen, und daß fie hier fogleich von Einwohnern, die eine 
Statur, weit unter mittlerer Größe, hatten und eine ihnen unbefannte Sprache 
redeten, fortgeführt worden feyen. Diefe Fleinen Menſchen brachten bie 
fünf jungen Nafamonier, queer durch ein von großen Eümpfen durdfchnits 
tenes Land, nach einer Stadt, in welcher alle Einwohner ſchwarz und 
von Feiner Statur waren; an biefer Stadt floß ein großer Fluß, von 
Weiten nah Oſten, und man ſah Krofodile, 

So beichäftigte felbit vor der Epoche Herodots, welcher im fünften 
Sahrhundert vor der chriitlichen Zeitrechnung lebte, eine thätige Wißbegierde 
ſich mit der Erforfehung der Quellen des Nils. Diele Frage itellte ſich 
vor den Geijt aller Beobachter, und im dritten Jahrhundert vor derfelben 
Mera benuzte Eratofthenes, einer der Auffeher der berühmten Bibliothef in 
Alerandria, während der Regierung des Ptolemäus Evergetes, einen Felde 
zug Diefes Königs nad Aethiopien, um ſich zuverläffigere und volljtändigere 
Yuficylüffe über die Quellen des Nils zu verichaffen, durch ihn befam man 
Beitimmungen feines Laufs oberhalb der Inſel und Stadt Mero& nady den 
Quellen zu im Saͤdweſt, und von Meroe abwärts gegen Norden bie zu 
dem Rataraft bei Eyene. Seit diefer Epoche hat man fat nichts Weiteres 
erfahren, obgleich ung bereits zweitaufend Jahre von Eratoſthenes trennen. 
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Wenig befanne it, daß Nero durch Römer eine Entdedungsreije nach 
ben Quellen des Nils veranjtalter hat. Augenzeugen "berichten, fie hätten 
bie zwei Eenturionen auf der Rücreife gefehen und dieſe hätten erzählt, fie 
wären nach einer fehr langen Wanderung zu dem König der Nethiopier 
gekommen, der ihnen jede Art von Unterflügung ‚angedeihen, ließ und fie 
den benachbarten Königen empfahl, jo daß es ihnen möglich gewefen, noch 
weiter vorzudringen, bis fie zulezt durch unermeßliche Moräſte genöthigt 
worden, den Rückweg anzutreten. Die Einwohner des Landes felbit Fannten 
den Ausgang davon nicht, und die Pflanzen, die daſelbſt wuchfen, waren fo 
dicht, Daß man weder zu Fuß noch in großen Barfen hindurch Fonnte. 
„Wir bemerften ‚* jagten Diefe Genturionen, „zwei große Felfen, aus deren 
Mitte der Fluß mit Ungeſtüm hervorſtürzte.“ ind da Die Quellen des 
Mile oder iſt es nur eine Bortfegung feines‘ taufe? Diefe Srage laffen 
die Genturionen Nero's unentjchieden. 

Die nachfolgenden Geographen, als Gricchen,, Rateiner, Araber oder 
Drientalen, haben nur wenig neue Notizen über den Lauf des Nils und 
feiner Zufläjfe geliefert, als im ſechzehnten Jahrhundert die portugiefifchen 
Sefuiten, die fi auf einer apoitolifchen Sendung in Abyffinien befanden, 
glaubten und mit großem Auffehen der Welt anfündigten, fie hätten die 
Quellen endet. Bei ber Ungewißheit, in welcher das Alterthum dieſe 
Frage gelaffen, wurde diefe Bortfchaft freudig aufgenommen; allein der ge 
lehrte d'Anville wies bald nach, daß die portugiefifchen Miffionäre einen 
Fluß, der fib in den Mil ergießt, für den Nil felbft genommen hatten. 
Es iſt jezt anerfannt, daß der eigentliche Nil, auch der weiße Fluß 
genannt, weit von feinen Onellen, auf dem öftlichen Ufer den blauen 
Fluß, und mehr nördlich einen zweiten Fluß, den Nitaboras, empfängt. 
Die Quellen Diefes blauen Fluffes hatten die Miffionäre mit denen des 
eigentlichen Nils verwechfelt. Die gewöhnliche Meinung fezt die leztern 
in die Mondsgebirge (Gebelselsfamar), über 800 Lieues füdlicy von den Müns 
dungen ins mittelländifche Meer. 

Man betrachtet als ziemlich gewiß, daß Reifende fih von Timbuftn, 
ber großen Stadt des innern Afrifa, zu Waller nach Kairo in Egypten 
begeben haben; und da die erſte diefer- Städte in der Nachbarfchaft des 
Niger liegt, fo hat man daraus gefchloffen, daß dDiefer große Fluß, wel 
dyer nicht weniger berühmt ift als der Nil, der Mil felbit ſey, der von 
Timbuftu nad) Egypten fließe, vder daß ein noch 'unbefannter Fluß zwi— 
ſchen diefen beiden Flüffen eine febiffbare Verbindung bilde, Aber Dieß ift 
noch ebenſo ein Geheimniß wie die Quellen des Nils, es it aber von dem 
fein Opfer fcheuenden Wetteifer der Gelehrten und Reifenden zu hoffen, 
baß daſſelbe bald entfchleiert werben wird. 

Engländer und Franzoſen haben diefe Gegenden durd forſche, und bes 
reits einige Berichte befannt gemacht, die auf gewiſſe Punfte diefer zus 
mal politifeben und hiſtoriſchen Fragen ein neues Licht werfen, In Paris 
hat ſich ſelbſt eine Geſellſchaft gebildet, um neue Reifeunternehmungen zu 
Auffindung der Quellen des Nils aufzumuntern. Der Franzoſe Gailliaud 
hat ſich denfelben fehr genähert. Er hat den Aſtaboras und den blauen 
Fluß als Zuflüffe des mweiffen Fluffes oder des Nils erfannt; die frage 
iſt indeß noch zu löſen. Die franzöſiſche Geſellſchaft hat einen Mann 
in den Dienſten des Vicekönigs von Egypten, Linant, für dieſe Reiſe be— 
ſtimmt; allein der Abſchicd, deſſen er zu ſeiner Forſchungsreiſe bedurfte: 
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wurde ihm von dem Bicefünig und feinem Sohne Ibrahim, welde übri— 
gens die MWichtigfeit einer foldyen Unternehmung wohl zu ſchaͤtzen wußten, 
verweigert. Während feines Yufenthalts in Egypten im Jahr 1828 hatte 
ihnen der jüngere Ehampoflion den Zweck auseinander geſezt, und fie hate 
ten ſich ſehr empfänglich für den Ruhm gezeigt, welchen ſie ſich durch den 
Schutz, den ſie den Reiſenden zu den Quellen des Nils bewilligten, und 
von einer Entdeckung, die unter ihrem Beiſtand und unter ih— 
ren Auſpizien gemacht würde, verſprechen dürften. So viele Mittel 
werden von allen Seiten für dieſes Unternehmen in Bewegung geſezt, daß 
man füglich zw der Erwartung berechtigt iſt, in Kurzem alle Zweifel aufs 
geflärt und alle Syſteme, die fie feit dem Urfprung der Wiffenfchaften here 
vorriefen, endlich geprüft: und gerichtet zu fehen.. Bald wird Egypten 
binfichtlich der Quellen feines heiligen Fluſſes, wie u Matur feiner Bil 
derſchriften, feinee Myſterien eutkleidet ſeyn. 

Ehe der Nil Gayptens Graͤnze erreicht, bildet er. fünf Wafferfälte ; 
der vom Syene am jüdfichen Eingang von Egypten iit der fechete, oder 
wenn man vom mittelländiſchen Meere hinauf geht, der erite. Diefer 
Waſſerfall hatte lange Zeig einem ſchreckhaften Ruf. Nah den Kataraften 
des Himmels, welde ſich aufthaten, um die allgemeine Fluth über die 
Erde auszujtrömen, waren- Die des Nils die -befannteiten, und was die 
Reifenden , die fie angeblich oder wirffich gefehen,, davon fagten , war feis 
neswegs geeignet, die fchauerlichen Vorftellungen zu beſchwichtigen, Die 
darüber allgemein verbreitet waren, felbit im Alterthum, wo man den Kas 
tarafı oberhalb Eyene ala einen ungeheuren Sturz beicrieb, von deſſen 
Donnergeriufih die Umwohner taub würden. Cicero. und Geneca fanden 
nicht an, Dich zu - glauben und in ihren Schriften nachzuerzählen, und 
diefe Meinug diente Gefhichten zum Tert, die noch im Jahrhundert der 
glänzenditen Erzeugniffe der franzöfifhen Literatur mit Glück umgefezt 
wurden. Bor Ludwig XIV und feinen Zeitgenoffen. erzählte Paul Lukas, 
ein vom Hof bezahlter Neifender, nach der Rüdfehr von feinem eriten Aus—⸗ 
flug in den Drient im Jahr 4704, daß einige Lieues von Syene das Ges 
räuſch des Waſſerfalls fich bereits vernehmen laſſe. 

„Wir langten,“ ſezt er hinzu, „eine Stunde vor Tag bei diefen fo 
berühmten Wafferfällen an. Sie ſtürzen auf. mehreren Stellen aus einer 
Höhe von mehr als zweibundert Fuß nieder. Man fagte mir, die Bars 
barins fuhren auf Flöffen herab, und ih ſah felbft zwei, welche auf 
foldye Weije fih dem Nil nachwarfen. Die einzig bemerfenswerthe Stelle 
iſt ein jchöner, 30 Fuß breiter Warfferguß, der im Fallen eine Art Arfade 
bifdet, unter der man, ohne naß zu werden, durchgehen Fonnte. Es fcheint 
auch, daß man ſich fonft dieſes Vergnügen machte, denn man ficht wirk— 
lich daſelbſt eine Fleine Platform mit mehreren Niſchen, worein man fi 
fegen fann. . Nachdem idy Diefe Stelle, wo der Fluß fih fo hoc herabs 
ſtürzt, hinlänglich in Augenſchein genommen, veranlaßte mich die Erhaben- 
heit und Bequemlichkeit des Orte, von dem Lauf des Nils cine Zeihuung 
zu entwerfen, wovon hier im Kleinen die Karte, welde ich die Ehre 
hatte, dem König vorzulegen.“ 

Wirflidy it diefem Bericht eine angebliche Karte des Nils beigegeben, 
wo die zweihundert Zuß hohen Berge nicht vergeffen find, die nach Paul 
Lufas den Kataraft bilden, Ueberhaupt hatte Paul Lucas durch die gün— 
jlige Aufnahme, die feinem erften Reifebericht zu Theil geworben war, das 
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Privifegium erworben, die unglaublichſten Hiſtorien zu erfinden. Schon 
auf feinen’ früheren Reifen machte er von dieſem Vorrecht feinen fparfa« 
men Gebrauch — er, der auf denfelben Rieſen fa, welde die Gebirge 
Theſſaliens wie die Stufen einer Treppe hinanileigen, Menſchen mit Einem 
Bein, die nichts deſto weniger fehr ſchnell liefen, der endlich in der Wülte 
dem hermetifchen Philoſophen Nifolas Flamel und deffen Weib Pernette 
begegnete, der nicht nur fie fah, fondern fich mit ihnen unterhielt — eis 
nem, wie er fagt, noch fehr munteren Paare — obgleich in Wahrheit dies 
fes Paar feit mehr als dreifundert Jahren todt war. — 

Inzwiſchen haben uneigennützige Zeugen, mehr Freunde des Wahren 
als des Wunderbaren, den Kataraft von Syene geſehen und gemeſſen . 
Auf beiden Ufern erheben fi) die Widerlagen eines‘ querhinlaufenden Ger 
birges, welches der Fluß, um fid) cine Bahn zu eröffnen, faft perpendi⸗ 
Fular durchſchneiden mußte. Diefe Bahn ift ungleich-, überfät mit mehr 
oder weniger hohen, mehr oder wertiger von einander entfernten Granits 
blöden, von denen einige große Inſeln find.  Diefe Felfen fteigen über 
das MWaffer empor, und verfperren den Nil’nac) allen Richtungen. Auf— 
gehalten von diefen Hinderniffen wälzt ſich der Fluß zurüd, bäumt ſich 
auf, und fezt darüber hinweg. So bildet er eine Neihe Fleiner Caskaden, 
deren jede einen halben Fuß und weniger hoch iſt, mit vielen Wirbeln 
und Schlünden, und das Rauſchen der fih brechenden Fluchen wird auf 
einige Entfernung gehört. Diefer Pag wäre für die Schifffahrt fehr ges 
fährfich, man hat über am rechten Ufer eine Art Fahrwaſſer hergerichtet. 
Zur Zeit des hohen Wafferitandes find alle Klippen auf diefer Seite des 
Fluſſes bedeckt, und der Kataraft verwandelt fich hier-in einen ſchiffbaren 
Kanal. Bei niederem Wafferitand fahren die Barfen am Sail gezogen 
und fih dicht an das Ufer haltend -die Strömung hinauf; herab werden 
fie mit großer Gefchwindigfeit fortgeriffen. 

Dieß iſt in der Wirflichfeit der berühmte Kataraft von Eyene, der 
fi) demnach in einige Kasfaden- verffeinert, die, auf einen gewiffen Raum 
vertheilt, zufammen dem Waffer des Nils bei feinem Eintritt in Egnpten 
faum cinige Fuß Fall geben. Zu 
Man Fünnte fich über das Vorhandenſeyn eines ſolchen Hemmniſſes 
der Befchiffung des Fluſſes wundern, wenn man an die zahlreichen Pro: 
ben einer achtfamen und mächtigen Verwaltung denft, wovon die Regierung 
des alten Egyptens fo viele Spuren hinterlaffen hat. Allein diefe Klippen 
von Eyene, ftatt ein Vorwurf gegen Ihre Vorausſicht zu feyn, zeugen viel: 
mehr für fie, indem man bei näherer Unficht in ihnen ein wirffames Berthei« 
digungsmittel gegen die Einfälle ber äthiopifchen Völferfchaften erblickt, die mehr 
als einmal Egypten angriffen und daſſelbe durch die Gewalt der Waffen 
einer temporären Herrfchaft unterwarfen, die vielleicht dauernd geworden 
wäre, hätte nicht dieſes natürlihe Bollwerf, durch die Hülfe der Kunit 
noch feiter gemacht, dazu beitragen müffen, der Eroberungsluſt diefer 

Horden Einhalt zu thun, und fie in den Gränzen ihres Gebiets ſüdlich 
von Egypten zurückzuhalten, Ä 

Nach den Kataraften find die Ueberfhwemmungen oder das Nustreten 
des Nils in der Gefchichte diefes Fluſſes am populärften. Wenige Erſchei— 
nungen haben die Neugierde der Menjchen lebhafter erregt. Hr. v. Rozid—⸗ 


*, Siebe Blatt 3, welches davon eine ſehr treue Anficht gibt. 








— — — 


Egypten. 15 


res bemerft barüber ald Beobachter an Ort und Stelle: „Es it wohl wun« 
derbar anzufehen, wie regelmäßig jedes Jahr unter einem heitern Him« 
mel, ohne irgend ein Borzeihen, ohne eine wahrnehmbare Urfache, wie 
durch eine übernatürlihe Gewalt, bie bis dahin klaren und durchfichtigen 
Waffer eines großen Fluſſes um die beftimmte Zeit der Sommernachtgleiche 
mit Einem Male die Farbe wechjeln, ſich in einen Strom von Blut vers 
wandeln, zugleich fchwellen, bis zur Herbitnachtgleiche aftmälig fleigen und 
die ganze Oberfläche des Landes bedecken — wie fie dann in einem eben 
fo regelmäßig beſtimmten Zeitraume : wieder abnehmen, nad und nad 
zurücweichen, und um bie Zeit, wann andere Flüffe anfangen auszutreten, 
in ihre Ufer zurückkehren.“ | 

Die alten Philofophen haben die Urfachen dieſes Austretens zu erfläs 
ren gefucht; fie haben verfchiebene mehr oder weniger gegründete Ninfichten 
aufgeitellt, Heut zu Tage weiß man, baß bie periodiichen Regen in Abyſ⸗ 
finien, im Süden des Wendefreifes des Krebfeg, die einzige Urſache diefer 
Ueberihwemmungen find. Denn in Egppten fällt fait gar fein Regen, im 
untern ift er eine große Seltenheit, im obern ein Phänomen. Die ganze 
Begetation ift fomit das Refultat der jährlichen Ueberſchwemmung des Nils 
durch die tropifhen Regen. Diefe Regen beginnen im Monat März, ihre 
Wirfung fpürt man in Egypten aber nicht vor Ende Zunis Bon diefer 
Zeit an ift der Fluß drei Monate lang big zur Herbitnachtgleiche im Stei« 
gen begriffen, und während ber drei folgenden Monate nimmt er wieder 
ab, worauf er, in fein Bett zurückgekehrt, wieber feinen gewöhnlichen Lauf 
nimmt. MWährend der Ueberſchwemmung iſt der Anblid Egyptens höchſt 
originell: es gleicht einem großen Meer, aus deſſen Schooß Städte, Öffent- 
liche Gebäude und Straßen, welche die Verbindungen unterhalten, hervorragen. 

Aber die Wirkung biefer Erfheinung iſt für Egypten von ganz anderer 
Wichtigkeit gewefen. Die Ueberfhwenmungen bes Nils haben in Mitten 
einer Wüſte das Erdreich herbeigeführt, welches. zu Errichtung eines der berühm⸗ 
teften Reihe, die je eriltirten, erforberlih war. Der Nil hat die Ratur 
in der Schöpfung diefes Bodens felbit unterjtäzt, und ganz Nieberegypten 
it Nichts als eine allmälige Anſchwemmung des Fluffes, der, indem er bie 
Sränzen der See zurücddrängte, durch feinen Niederfchlag eine ganze Fand» 
{haft dem Thal von Thebais anfügte. Das Delta ift eine Spolie Abyffi- 
niens, aus einer Entfernung von 300 Lienes durch den Fluß herbeige- 
ſchafft. Mit Recht fagten die Alten, Nieberegypten fey ein Geſchenk des 
Nils. Der anbaufähige Boden von ganz Egypten hat den nämlichen Ur 
fprung. Daher die Sage, welche die egyptifchen Priejter den griechifchen 
Reifenden erzählten, daß, als Meneg, ihr erfter König, den Thron beilieg, 
Niederegypten aus einem Moraft beftand, der fih vom mittelländifchen 
Meer ausdehnte bis zum See Möris, was eine Entfernung von fieben 
Schiff-Tagreifen ausmachte. Herodot fezt die weitere Bemerfung hinzu, noch 
bis auf drei Schifftagreifen oberhalb Diefem See fey das Land Alluvial: 
grund, und wirflich it diefer bis zur erften Spaltung bes Fluffes in zwei 
Arme, in gerader Linie ungefähr 40 Lieues vom jebigen Ufer des Meers, 
deutlich zu erfennen. j 

Was Herodot und die egyptifchen Prieiter fagten, wurde von ben neue: 
ren Gelehrten richtig befunden und bie Erhöhung des Bodens des egypti« 
fhen Delta ift eine der wichtigften Thatſachen, an denen die Geologie ihre 
Theorien üben kann. Was ſich auf Menes bezieht, iſt vielleicht weniger 
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genau s bie Frift ſcheint zu kurz, als daß das langſame Schaffen des Fluf 
fes von. Menes bis auf..unfere Tage, das heißt,. in einem Zeitraum von 
etwa :7000 Zahren, die.Untiefen des Mecrfirandes hätte in wohnliches und 
anbaubares. Land verwandeln Bönnen. 

Die Erhöhung wird durch bie Materien bewirft, welche der Nil von 
den Gehirgen Abyſſiniens ablöst, mit fich fortführt und nach und nach in 
den verfchledenen Gegenden feines Laufs zurücklaͤßt. Durch dieſe Mate 
rien erhöht:fih das Flußbett, umb durch den links und rechts von den 
Ufern abgefezten Schlamm eben fo: das Land umher. Es ift ein gleiches 
Berhäfltniß in diefen beiden Wirfungsarten, : Aus einer Menge fehr ratio» 
neller Betrachtungen in Berbindung mit Beobachtungen an Ort und Stelle 
hat man herausgebradgt, daß bie. Erhöhung. 57 Zoll in 1000 Jahren bes 
trug, fo daß fich feit König Menes eine Erhöhung von 334 Fuß ergäbe, 
Nun Fam man. aber bei: Racgrabungen in dem Delta.auf 14 bie 45 Me 
tres (A0 bis 45 Fuß), blos durch Lagen von Pflanzenerbe vermifcht mit 
quarzichtem Sand, wie ihn ber Nil mit fi führt. Es ift folglich anzu 
nchmen, daß bie. Berbefferung der Niederungen Unteregpptens in eine Zeit 
fältt, die früher. ſeyn müß, als die bes Königs Menes, der ohnehin die 
theofratifche Negierung voranging. Möglich, daß dieſem König nur Das 
VBerdienft gebührt, ein Canalſyſtem eingeführt zu haben, welches zu dieſer 
Berbefferung fehr -wefentlich beitrug, Es iſt indeß bei allen Fragen von 
Nutzen, dad man die natärlichen Thatſachen mit dem biftorifchen Anhaltss 
punften in Einklang zu bringen fid) bemüht. 

Im Uebrigen fteht das Waſſer des Nils von Alters her im Nufe, daß 
e8 geſund ſey, und die Meuern ‚haben diefen Ruf heitätigt. Es iſt fehe 
leicht und von ſehr angenehmen Gefchmad, fo daß ein Reifender fid) der 
Bergleichung bedient hat, es fey mmter den Waffern, was der Champagner 
unter den Weinen. Die Egyptier fangen, wenn Mohammed Davon getrunfen, 
fo würde er Gott um ein ewiges Beben gebeten haben, um es immer trins 
ten zu Fünnen. Man macht davon noch häufig Sendungen nah Konftans 
tinopel für den Gebrauch bes Großherrn und bes Serails. Wirflid hat die 
chemische Analyſe des Waflers die gute Meinung, welche bie Orientalen und 
ſelbſt die europäiichen NReifenden insgemein von demfelben Gaben, beftätigt. 

Man erficht aus diefer gebrängten Schilderung des Nils die Wohltha- 
ten, die er über Egypten verbreitet. Es bildet ſich, es beſteht mur Durch 
ihn. Wenn feine Ueberſchwemmungen aufhörten, würden bie Einwohner in 
die granfamifte Noth gerathen,‘ Wenn der Fluß vertrocknete, würde Eghp⸗ 
ten von der. Oberfläche des Erdballs verfchwinden , fein Acker-Boden würde 
verdden und im furzer Zeit von der Wüſte verfchlungen ſeyn — es würde 
von diefem großen Neich Nichts übrig bleiben als der Name. ‚Ein erlauch⸗ 
ter Portugiefe, Albuguergue, wollte im XV Jahrhundert, um dem portu⸗ 
giefiihen Handel in Indien das Monopol zu fihern, Egypten zewitören, und 
zu diefem Ende entwarf er den Plan, ben Wil, ehe derielbe den Ratamıkt 
von Syene erreicht, abzuleiten. . Der Gedanfe war für menschliche Kraft zu 
fühn — er fiheiterte an der Unausführbarfeit, uud Egypten ewtging der 
Wuth dieſes Bicefünigs des portugiefifchen Indiens. 

II. Fayum unb ber See Mörie. 

Man begreift die Sorgfalt, welde die Reaieruna Eanptens auf 
die Anlegung von Kanälen verwendete, wenn n 
Schickſal des Landes von ber Ueberſchwemmung 
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fie gänzlih aus, fo wäre das fo ergiebige Egypten zur Unfruchtbarkeit 
verdammt, die Bevdlferung würde vom Hunger weggeraffl. Es war eine 
eben fo anerfannte Wahrheit, daß, wenn die Ueberſchwemmung unzureie 
hend war, Mangel eintreten müßte — derfelbe Fall, wenn fie fih zu reiche 
fich einjtellte. Diefe Refultate waren bedingt durdy die Quantität der Re— 
gen in Abpyifinien, und kein menfchliches Mittel im Stande, fie nach den 
Bedürfniffen des Landes zu regeln. Die Weisheit der egyptiſchen Regie 
rung überwand jedoch diefe Schwicrigfeiten. Es hat zu guter Etunde eins 
gefehen, daß Die Ueberſchwemmungen des Nils, zu einer angemejfenen Höhe 
gelangt, allein den Ueberfluß zu verbürgen vermochten, welcher feinerfeitg 
für die Ruhe der Bölfer die Gewähr enthielt. Die Regierung unternahm 
e8, dem Uebel, das aus der Unzulängficyfeit wie dem Uebermaß der Ucher: 
ſchwemmung entipringen mußte, vorzubeugen, und um ſich diefer unermeßs 
fichen Refultate zu verfichern, ließ fie einen MWafferbehälter von 60 Quads 
ratlieues im Umfang anlegen. Dieß ift der Eee von Fayum. Es wurde 
ihon erwähnt, daß anderthalb Tagreifen oberhalb den Pyramiden von Safs 
fara ein gegen anderthalb Etunden breiter, nach Weiten zu fich erweiterns 
der Durdyichnitt der Inbifchen Kette zu einer großen Ebene führt, welche 
Fayum heißt und ein Anhang des Nilthals ift, der der Ausdehnung von 
Miederegnpten gleichkommt. Hicr find die weitverbreiteten Spuren des 
großartigften Unternehmens, welches durch Bereinigung fozialer Kräfte der 
Menfhengeift ins Werk fezte — wix meinen den Sce Möris. Die Pros 
vinz, in welcher er fag, bildete unter den Griechen und Römern eine No— 
mos vder Präfeftur, zuerit Erocotilopofitis, nachher Arfinsitidg, und von 
den Eynptiern, vor den Griechen, Piom oder Phaiom genannt, welches 
Wort einen wäfferichten, fumpfigten Ort bezeichnet und das die Araber in 
dem noch jezt gebrauchten Namen Fayım erhalten haben. 

- Diefer Name gejtatter die Annahme, daß der Boden von Fayım frü« 
her ein Sumpf war. Nach den Berichten der Alten hätte der Pharav Mde 
ris daraus einem See gemadt. Vorausgeſezt, er hätte diefen See in dem 
weftfihen Theil der Provinz graben laffen, fo würde aus feinem Umfang 
und feiner ziemlich beträchtlichen Tiefe folgen, daß die Egnptier mehr als 
44100 Milliarden Kubifmerres Erde hätten herausfchaffen müffen, Dieß iſt 
denm doch nicht wahrſcheinlich. Eher nimmt man atſo an, König Möris 
habe die natürliche Beſchaffenheit des Bodens benüzt, um daſelbſt vielen 
See anzulegen. Ein Kanal, mitten durch Sand und Felfen gebaut, leitete 
die Waſſer des Nils Hin. Gegen bie Mitte des Sees erhoben ſich zwei 
Ppramiden von großer Höhe, überragt von einer figenden Foloffalen Figur. 
Daraus will Hervdot ſchließen, der See fey von Menſchenhänden gegraben 
vorden. Allein man konnte ja die Pyramiden bauen, ehe die Nicderungen 
von den aus dem Nil herbeigeleiteten Waffern eingenommen wurden ”). 

Die Bedeutung des Sees für Egypten war unermeßlich. Er diente 
dazu, die Ueberſchwemmungen zu regeln und die Ungleichheit der tropifchen 
Regen auszugleichen, Mittekit des Nilfanals füllte er fich bei dem Stel: 
gen bes Waſſers und erhob ſich bis zu dem höchſten Niveau der Ueber— 
ſchwemmung. Sank der Nil wieder, fo wurde der See durch Dämme und 
Schleußen verfchloffen und behielt fein Warfer bis zum Monat Dezember. 
Dann Öffnete man die Dämme, das Waffer lief durch zwei Mündungen 
i . FE 7 .. 
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aus und ſicherte dem Fayum, dem Gebiet von Memphis und einem Theil 
von Mittelegypten ſeine Fruchtbarkeit. So erſezte er eine unzulängliche 
Ueberſchwemmung, und den Nachtheilen einer zu reichlichen Ueberſchwemmung 
konnte er dadurch begegnen, daß er das Waſſer in ſeinem ungeheuern Be— 
cken zurückhielt. Dieſe großen Intereſſen ſchwebten dem Geiſte des Königs 
vor, welcher dieſes gemeinnützige Rieſenwerk anordnete, und die Geſchichte 
hat, dem See den Namen Möris bewahrend, ihm ihre Dankbarkeit bezeugt. 

Diefer Fürſt, der bei den grichiichen Gejcichtichreibern audy unter dem 
Namen Thutmofis vorfommt, regierte 4700 Jahre vor Chriſtus. Gein Name 
it noch auf einigen der größten Gebäude Thebens und Nubiens eingegraben. 
Er wurde auch Durch die Tirel eines Wohlthäters der Welt, eines Dieners 
der Sonne verherrlict. Der Obelisf zu St. Johann vom Latran in Rom - 
war ihm zu Ehren in Egypten errichtet worden. Auch in dem Muſeum 
zu Turin befindet fi ein Standbild Diefes Könige; cs iſt von Foloffalen 
Berhältniffen, aus ſchwarzem weißgefledtiem Marmor. Die eayptifchen 
Prieſter ſprachen von ihm mit Herodot, obgleich dieſer Fürſt damals feit 
mehr als 1000 Jahren todt war. Die unter ſeiner Regierung ausgeführten 
Werke haben dieſem König einen gerechten Anſpruch auf den Ruhm 
gegeben, den ihm die Geſchichte bis auf unſere Tage geweiht hat. 

Die Waſſer des Sees von Fayum (im Arabiſchen Birfetsel:Karun) 
haben einen fehr bedeutenden Grad von Galzigfeit. Drei Monate, nachdem 
er das Waffer des Nils aufgenommen, ift diefes ſechsmal falziger ale das 
des Meeres, und gleichwohl hat der Eee Fein anderes Nährwaſſer als das 
füße des Nils. Allein auf den Ufern des Kanals findet man Salpeterblumen 
und dieſe Ufer enthalten fehr viel Falffauren Thon, gleichwie auch der 
Kalfboden im See Adern von GSteinfalz und die Umgebungen bes Sees 
ebenfalls Steinfalz enthalten. 

IV. Sruchtbarfeit von Egpypten. 

Man kann ſich eiien Begriff von der Fruchtbarkeit Egyptens machen, 
wenn man fagt, Die Erde bringe alle Monate Blüthen und Früchte hervor. 
Für das Getraide ift im November mit dem Zurückweichen der Waffer des 
Nils Saatzeit; für die Narciſſen, die Veilchen, die Eolocafien Blüthezeit; 
für die Frucht des Datteln» und des Sebeftenbaums Erntezeit. Im Der 
zember verlieren die Bäume ihr Laubwerf, Kräuter und Blumen bededen 
überalf die Erde und geben ihr das Ausichen eines neuen Leuzes. Im 
Januar füet man Lupinen und andere Fruchtarten, Bohnen und Flachs; 
ber Pomeranzen= und Granatbaum blühen, das Getraide ſchießt in Ober? 
egypten in Aehren auf und in Unteregypten erntet man Zuder,. Scnue 
und Klee. Im Monat Februar grünen alle Felder; man füct Reis, man 
erntet Gerſte; Kohl, Gurken und Melonen reifen. Im März blühe 
die Pflanzen und die Stauden; man erutet das im Oftober und Se 
gefäete Getraide. In der eriten Hälfte des Aprils it Rofenernte; da 
fäet man Getraide und heimst anderes cin; der Klee gibt einen zweiten 
Schnitt. Im Mai ijt die Ernte für die Winterfaat; Afazien und Laufonien 
blühen und Frübfrüchte, wie Trauben, Feigen, Johannisbrod und Datteln 
werden eingefammelt. . Im Juni ijt in Oberegppten Zuderernte. Der 
Monat Zuli bringt das Pflanzen des Reifes und des Mais, die Ernte 
des Leins und der Baummolle und eine Fülle von Trauben in den Umge— 
bungen von Kairo. Im Monat Auguft iſt der dritte Klcefchnitt, die 
Dlüthezeit der Sceblume und des Jasmins; Palmen und Weinjtod “g 
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mit reifen Früchten beladen, die Melonen find bereits zu wälfericht. Die 
Pomeranzen: , Eitronen:, Tamarinden:, Oliven- und Reisernte zeigt -den 
Monat Eeptember an. Endlich im Dftober ift wieder Saatzeit, das Gras 
erhebt fi hoc genug, um das Vieh zu verbergen, die Mfazien und andere 
facheligen Stauden find mit wohlriechender Blürhe bedeckt. Nichts gleicht 
diefem Reichehum und diefer Mannigfaltigfeit der Vegetation — was ließe 
fi) von einem folchen Land erzielen, wenn europätfche Induſtrie und Civi— 
fifation alte ihre Eegnungen daſelbſt verbreiten fünnten ? 
V. Klima von Egppten. 

Das Klima iſt fehr geſund. Uns ſehr forgfültigen Unterfuchungen, 
die bei der franzöſiſchen Erpedition angeftcellt wurden, erhellt, daß die 
Sterblidyfeit unter den Europäern in Egypten geringer war als unter andern 
Himmelsitrihen. Doc it Egypten das Land, mo, wie es ſcheint, die Peit 
eutitanden und einheimifch ift. Sic zeigt fich nach dem Abflug der Ueberſchwem— 
mung. Wir werden, wenn wir auf die Mumien zu fprechen fommen, fehen, 
wie die Egpptier ſich gegen diefe Plage zu verwahren fuchten. Es gibt indeß 
zuweilen in Egypten fehr ſchädliche Winde. Im Oftober weht der Nord; im 
Monat Juni zeigt fi der fengende Süd, er hält aber nur wenig Tage an. 
Man nennt ihn Ehamfon in Egppten und Samum in der Wüſte. Die 
Athmosphäre wird trüb, befommt eine purpurrothe Farbe; die Luft Hört auf ela— 
ftifch zu ſeyn; überalt herrfcht eine trocdene Glühhige und Windftöße, and« 
gehaucht wie aus einem brennenden Ofen, folgen fih von Zeit zu Zeit. Wehe 
dem Reifenden, den der Samum in der Wüjte überrafht! Durch diefen Gift: 
wind wurde, wenn man der Gefchichte glauben darf, das von Cambyſes 
gegen die Oaſe Ammons abgeſchickte Heer vernichtet. Als es auf dem 
Marfdy durd die Sandöden, jagt Herodot, etwa halb Wegs gefommen 
war, brauste, während die Goldaten, um die Mahlzeit zu nehmen, Halt 
machten, ein fo heftiger Sturm aus Süden auf und erregte foldhe Sand— 
wirbef, daß die Urmee mit Mann und Roß davon verfchlungen wurde und 
gänzlidy verfchwand. Das Kameel, dieſer Fräftige Bewohner der Wüſte, 
fürchtet den Samum und es fucht fi feinem tödtlichen Einfluß dadurch zu 
entziehen, daß es die Augen feit gefchloffen hält und den Kopf in den Sand 
ſteckt, der wenigitens feinen Durch die hohe Temperatnr und die Lichtfpie- 
gelung entflammten Athem weniger austrocdnet. 

VI. Die Dafen. 

Man nenne Dajen mehr oder weniger ausgebehnte Strecken Landes 
mitten im Sand, die eine Quelle haben, welche fie fruchtbar macht — 
wahre Inſeln von Grün in den Eindden der Wüſte. Sie liegen im Weiten 
der libyſchen Kette, auf dem linfen Ufer des Nils, und find aus dem höch— 
ften Alterthum befannt, wo fie Dependenzen von Egppten waren. Die 
Geſchichte hat bie Ueberlieferung einer Empörung der Einwohner des liby« 
ſchen Gebiets aus den erften Zeiten der egyptifchen Monarchie aufbewahrt. 
Erſt nady mehrern Tagereifen dur die Wüſte gelangt man in diefe abges 
febiedenen Reviere. Einige neuere Reifenden find dahin gedrungen und man 
befizt gegenwärtig genaue Nachrichten über die vornehmiten Oaſen Egyptens, 

Der Name Dafe ftammt aus der altegpptifhen Eprahe, in welder 
er Wohnung bedeutete. Es waren, wie ein griechiſcher Geograph fagt, 
bewohnte Gegenden, umgeben von ungeheuern Würten, wiewohl ein anderer 
griechiſcher Schriftiteller fand, daß fie Reize genug darböten, um den Na— 
"men Inſeln der Seligen zu verdienen. Die große Dafe der Alten 
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iſt diejenige, welche man heut zu Tage El-Chargeh nennt, anf der ‚Höhe 
von Theben; ſie iſt die füdlichfte der :Onfen Egyptens. Gegen-das Delta 
zu trifft man die Oaſen Dachel, Farafreh, El-Behryeh, von wo man ;.in 
nordweftlicher Richtung, zu der berühmteiten der Dajen, dem jezigen: Gima; 
weiland-Dafe des Jupiter Ammon, gelangt. Hier war es, wo das berühmte 
Orakel fi befand, zu dem das ganze Alterchum wallfahrtete, und dag, 
wie alle übrigen, zu weillagen und Rath) zu ertheilen aufhörte, ale die 
politiſche Wichtigfeit des Landes, dem es angehörte, vernidytet war... Dicı 
Legende fchreibt die Entſtehung des Orafels Ammons einer höhern Da— 
zwifchenfunft zu. „Eine Taube, fo erzähle man, vom "großen Tempel zu 
Theben in Egypten ausgeflogen, bezeichnete deutlich die Stelle, :wo dass 
Orakel feinen Sit, aufſchlagen follte. Wirklich) wurde, Ammon, dem großen 
Gotte Thebens, weßhalb die Griechen ihn ‚mit ihrem Zeus verahnlichten, 
in dem fruchtbariten Theil der Oaſe ein Tempel erbaut. Das Standbild 
des Gottes war. aus einer Miſchung von Bronze, Smaragden und andern 
Edelſteinen verfertigt., Es ward getragen: von einer goldenen. Barfei wie 
die andern. großen. Götter Egyptens. Mehr. als hundert Priciter: waren 
im Tempeldienft angejtellt und durch den, Mund: der. älteiten that der, Gott 
Ammon feine Orakel fund, welche ‚die berühmteiten waren im ganzen Alter— 
thum. Herkules und eine Menge in den hiftorifhen Sagen Griechenland 
gefeierte, Perfonen pilgerten andächtig rathfragend zu feinem heiligen. Haus, 
Unfern vom Tempel ‚war. ein, anderes Wunder — eine Quelle, der Bruns 
nen ber. Soume genannt, Diejer Quelle Waffer war, nach Herodot; 
am Morgen, lau, , Mittags alt, um Sonnenuntergang wieder, lau und: 
gegen Mitternacht fiedend. Alexauder der Große wollte diefes Orakel Ju⸗ 
piterd, des Urhebers feines Geſchlechts, wie er fagte, befuchen und Defras 
gen. Aus den Umgebungen von Memphis begab er fid) hinab nad, Nicders 
egypten in. die Nähe, des, Sees Mareotis und von da ſchickte er. fidy mit 
feinem Gefolge an. zum Zug in die Wüſte. ‚Die zwei eriten Tagreiſen, er» 
zählt Quintus Curtius, ging es erträglich, ‚obwohl man nie ſolche Ginöden 
gefehen., Sp wie, man ſich in diefem Sandmeer. vertiefte, da war fein 
Anblick von Land, auf dem das Auge ruhte,. Fein Baum, feine ‚Spur. von. 
Planzenleben ; der Warfervorrath, den die Kameele trugen, ‚war erichöpft 
und in dieſem glühenden Sand fein Tropfen; Alles hatte die. Sonne ver⸗ 
trocknet. Zum Glück Fam cin Heiner Regen und gierig hafchte man nad) 
diefer Erquicung, indem man das Waſſer, das vom Himmel fiel, wit dem 
Mund auffing. Man brauchte vier Tage, um dieſe ungeheure Eindde zu 
durchzichen. Als man dem Ziel der Fahrt nahte, diente ein Schwarm 
Naben Aleranders Heer zum Führer. Endlich langte er in der Oaſe ana 
fahb, umgeben von einem jchattigen Hain, wo zahlreiche Quellen die: Friiche: 
und das Wahsthum unterhielten, den, Tempel, befucte den Brunnen. bee 
Eonne, von deſſen Exiſtenz ein Zabrhundert früher Herodot den, Griechen 
Kunde gebracht, befragte das Orakel un diefes — feinen Auitand, ihm 
für Zupiters Sohn zu erklären. EITIERTE re 

Die neuern Reifenden trafen in 4 Dafe von Siwa bie Reite egypti⸗ 
ſcher Tempel, die intermittirende Quelle, die Herodot und Alexander wohl 
kannten, in Felſen gehauene Gräber, Ueberbleibſel von Mumien und einige 
Lieues fruchtbare Ländereien zu mehrern Dörfern gehörend. Die Stadt 
Siwa, welche der Oaſe ihren Namen gibt, iſt der Hauptort. Dieſe Stadt 
iſt auf dem Gipfel eines Felſen gebaut. Sie beſteht aus zwei abgeſon— 


Gaypteu. 21 


derten Iheilen. Im dem öflfichen wohnen die verheiratheten Leute mit 
Weibern ımd Kindern; in dem untern, tiefer gelegenen, die Wittwen und 
Funggeſellen. Die Gaffen find bedeckt und man get in der Stadt herum 
von einem Haus ins andere, wie die Bienen in einem Korb — am heffen 
Mittag mit der Lampe in der Hand. Die Bevölferung von Siwa zählt 
ungefähr 2,500 Perjonen. 

Anderthalb Lieues von der Stadt, gegen Oſt-Nord-⸗Oſt, zu Omm:Beyda 
find die Ruinen eines großen Tempels von egyptiſchem Styl. Er beitand 
aus. drei Umfreifen, wovon ber ausgebehnteite 360 Fuß lang, 300 breit 
war. Ein noch vorhandener Saal ift durch drei ungeheure Steine bedeckt, 
welche der Plafond find — jeder 26 Fuß lang, 33 breit und jeder von 
einem Gewicht von 400,000 Pfund. Wie die noch vorhandenen Bildereien 
zeigen, war der Tempel dem großen thebifchen Gott Ammun:Ra geweiht. 
Injchriften in Hieroglyphen dienen den auf den Basreliefs dargeſtellten 
religidfen. Scenen zur Begleitung. Nicht weit von- diefen Ruinen, füdörtlich, 
m einem Palmenwald, hat man den Brunnen wieder gefunden, deſſen 
Waſſer binnen 12 Stunden abwechfelnd warm und Falt find. Hier ijt alſo 
der wirflihde Tempel des Zupiter Ammon und der Sonnenbrunnen, den 
Herodot befchrieben und nach der Eroberung Egyptens Alerander aufgefucht 
hat. Cambyſes wollte dieſen Tempel zerjlören; fein Heer ging auf dem 
Zug durch die Würte zu Grund, Alexander begab fib hin, um dem Gott 
feine Ehrfurcht zu bezeugen und auch, fo fagt die Sage, weil Herkules 
und Perſeus dieje Reife gemacht hatten. Der Gott Ammon:Ra ericheint 
auf den Geulpturen von OmmBeyda mit einem Widderfopf abgebildet. 
Was das DOrafel anlangt, fo war daffelbe wahricheinlich eim Gefchöpf der 
Einbildungskraft der Griechen. Cambyſes, der es verachtete, beabfichtigte 
bei der Befignahme von dem Land der Ammonier Nichts als eine Erobe: 
rung zu machen. 

Sonſt waren bie Dajen in politifcher Beziehung mit Egypten vereinigt; 
jezt find fie faftifch davon getrennt und ftehen mit demſelben bloß im Hans 
deisverfehr. Sie find die Stationen, die Erfrifhbungsorte für die Kara 
wanen, Die jedes Zahr aus dem Zunern von Afrifa durch die große Wüſte 
nach Egypten ziehen. Sie find für die Sicherheit und den Erfolg diefer 
Reifen eine unfhäsbare Hülfsquelle, 

va Das rothe Meer. 

Im Oſten bes Nils erſtreckt fid) der Boden Eynptens in gebirgigter 
Wüfte big an die Geſtade des rothen Meers, deſſen Küfte ungefähr in 
derfelben Richtung hinläuft wie das Nilbecken. Diefe Wüfte war einft be 
völfert durch die Troglodyten oder durch Leute, die in Felfengrotten hausten, 
Das Ende des rothen Meers liegt mit der Höhe von Kairo gleich; dieſe 
beiden Punfte find nur ungefähr 25 Lieues von einander entfernt. Cbenfo 
weit it es von dem wejtlichen Theil des rothen Meers bis zum. mittellän« 
dDifchen Meer, denn das rothe Meer endigt fich auf diefer Geite in zwei 
Arme. In dem von »iejen beiden Armen umjchlojfenen Dreieck find die in 
ber heiligen Gefchichte durch den Aufenthalt des Mofes und der Israeliten 
berühmten Gegenden , die Wüſte und der Berg Sinai zu fuchen, und noch 
bieten die Dertlichkeiten. überrafchende Beziehungen zu den Anzeigen und 
Erzählungen der Bibel dar. 

Eier zu Memphis, 25 eieues von dem rechten Arm des rothen 
Meerg, wo ſich Die großen Ereigniffe, in welchen Moſes die Hauptrolle fpielt, 
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zugetragen haben. Moſes, auf Befehl Gottes, unternimmt es, die Her 
bräer aus ber Sklaverei, in der fie ſeit mehrern Jahrhunderten in Egypten 
ſchmachteten, zu befreien. Er bittet den König um die Erlaubniß, ſich nad) 
der Wüſte zu begeben, um, wie er demfelben fagt, ein religidfes Zeit zu 
feiern, das fie im Lande felbit nicht begehen Fünnten, weil dabei Thiere 
geopfert würden, welde Die Egyptier heilig hielten. Nachdem fie — immer 
unter dem Borwand ihres Opferfeltes — noch zu guter Lezt den Egpptiern 
lehnungsweiſe eine große Menge goldener und filberner Gefäße abgenommen, 
machten Moſes und fein Volk ſich auf den Weg, und zogen nad drr Wüſte 
von Sinai. Der hebräifbe Führer ſchlug nicht die kürzeſte Etraße ein, 
fondern diejenige längs dem rothen Meer, welde die Bibel. den Weg. der 
MWüfte nennt. Go verbarg er dem Könige von Egypten den eigentlichen 
Zweck feines Unternehmens. Drei Tage lang folgten fie dem Ufer Diefes 
Meeres. Am eriten Tage kamen fie an einen Ort Namens Socoth, der 
nicht mehr befannt ift; am zweiten, im Innern der Wüſte, in eine Gegend 
zwifchen dem Meer und unzugänglichen Felſen — fie it nody erfenntlidy 
zu Byr⸗Soueys, wo ein Winfel des Meeres bis an die hohe Kette des 
Berges Attafa herantritt und die Wüſte gleichſam fchließt. Am dritten 
Tag befahl ihnen Gott, fidy zurückzuwenden, und vor Hahiroth zu lagern — 
diefe Stadt it unter dem Namen Hadſcheroth nody vorhanden. Ungefähr 
gegenüber diefem Ort war es, wo bie Israeliten trockenen Fußes über das 
rothe Meer gingen. Wirklich hat fidy hier eine Verſandung gebildet, welche 
diefes Meer und das große Beden, das es im Norden begrenzt, von 
einander trennt, und che dafelbft die Verſandung voliitändig ward, Fonnte 
wohl Nichts da feyn als eine Untiefe, die man mußte während Der Ebbe 
durchwaten können. Da Mofes längere Zeit an den Ufern des rothen 
Meeres gewohnt, fo Fonnte ihm dieſe Befonderheit nicht unbefannt feyn; 
er benuzte fie, um das Bolf Gottes vor den Waffen des egyptiichen Pharao 
zu retten. Die arabifchen Beduinen haben bis auf unfere Tage die Eage 
von dem Webergang des rothen Meeres durch Mofes bewahrt und noch 
geben fie einigen Quellen mit füßem Waffer den Namen Mofesbrunnen, 
Man weiß die Folgen dieſes Ereigniffes. Die Israeliten erreichten gefund 
und wohlbehalten die Wülte des Sinai und ichlugen im Angeſicht diefes 
Berges ihre Zelte auf. Mofes flieg auf den Berg, um mit Gott zu reden; 
als er herab Fam zum Bolf, ließ er die Aelteſten verfammeln und verfüns 
dete ihnen die Gebote Gottes, welcher, felbit auf den Sinai niederfteigend, 
mitten unter Donner, Feuer und Blitz fein Gefeh gab, wovon Mofes dem 
Bolf hierauf die Tafeln zeigte mit den Worten: „Sie find geſchrieben von 
ber Hand Gottes.“ Alle in der Bibel vorfommenden Echilderungen dieſer 
Drte find vollfommen genau: man ſieht Mofes, wie er mit feinem Bolf 
in den Umgebungen des Sinai umherirrt, wie er erfolglos verfucht, in Eyrien 
einzudringen, um das Land Kanaan zu erobern und wie er dann in der 
Wüſte wartet, bis er fein zuchtlofes Volf an Muth und Gehorfam gewöhnt, 
und die fehnjuchtsvolfen Erinnerungen an Egnpten mit dem Tod derer unter 
den Israeliten, die dafelbft geboren find, allmälig erlöfben. Er wollte 
feinem Volk eine Berfaffung und eine Kirche geben, welche Grundlage und 
DBürgichaft feiner Nationalitdt feyn follten; er arbeitete 38 Jahre an dieſem 
Werf, aber er ftarb während feiner zweiten Unternehmung gegen Eyrien, 
ohne das verheißene Land zu betreten, nachdem er zuvor noch Joſuah als 
feinen Nachfolger bezeichnet hatte. Co it die Geſchichte der egyptiſchen 
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Könige aufs Innigſte verwoben mit den Erzählungen der Bibel, und es 
wird fid) noch öfter Gelegenheit zeigen, darauf aufmerffam zu machen, daß 
beide einander gegenfeitig unteritügen und durd ihre Zeugniffe zur Be: 
Fräftigung der Wahrheit der allgemeinen Gefchichte beitragen. 

Es darf nicht unerwähnt bleiben, wie viel Verſuche gemacht wurden, 
um das mittelländifche mit dem rothen Meer mittelft eines Kanals in Ber: 
bindung zu fegen und dadurd den Weg aus Eüdeuropa nach Indien zu 
erleichtern und abzufürzen. Mllein die Waller des rothen Meeres find 
mehr als 50 Fuß höher als der Waſſerſpiegel des mittelländifchen 
Meeres. Diefer Umſtand hielt die Könige von Egypten und ihre Nachs 
folger, die perjifhen Könige, ab, den von dem einen Meer zu dem andern 
begonnenen Kanal zu vollenden. Es feheint jedoch, dieſer Kanal fey durch 
die Ptolemäer zu Etande gefommen: wenigitens gibt Plinius die Länge 
davon an und die Neuern haben fie übereinjtimmend gefunden. Auch der 
Ehalif Omar ließ den Kanal wieder öffnen und es ſcheint ausgemacht, daß 
die Mraber ihn länger als ein Jahrhundert befuhren. Enbdli während 
der franzöfifchen Erpedition in Eynpten wurde Diefe für den Handel Euro» 
pas mit Afien und Indien fo hochwichtige Frage einer Prüfung unterworfen ; 
man fuchte die Spuren diefes großen Werfes der Alten auf, und der Ober: 
feldhere der Armee des Orients, Napoleon Bonaparte, war es, welder 
baffelde in ber Wüſte von Suez zuerit entdeckte. Er legte mit feinem 
Gefolge eine Strede von vier Pieues in dem Kanal felbit zurück, deſſen 
Richtung er deutlich wieder erfannte, wäre aber durch die unerwartete 
Rücfehr der Fluch, da er ſich auf diefem Ffritifchen — verirrte, faſt 
verunglückt. Die Nacht brach herein; doch erreichte er glücklich Hadſcheroth 
— denſelben Ort, wo, vor dem Durchgang ber Israeliten durch das 
rothe Meer, 3500 Jahre vor Bonaparte, des Mofes Lager jtand. 

vn. Egyptens Thbierreicd. 

Indem hier eine Befchreibung einiger Egypten angehörigen Thiere 
gegeben werden fol, ift man nicht gemeint, lauter Ungeheuer aufzuführen, 
wenn gleich ein alter Schriftiteller fügt, Daß Afrifa deren viele ernähre, und 
daß es ihre eigentliche Hcimath ſey. Mehr als einer der Neuern würte 
vielleicht diefer Meußernng fich anfchliegen, wenn er nicht wüßte, daß man 
die Thiere ferner Länder nicht gleich deßwegen allein, weil fie den befannten 
Formen, wie wir fie um ung zu fehen pflegen, fremd find, als Ungeheuer 
betradten darf, Man muß fid fogar vor der Vorſtellung hüten, afs vb 
nur in diefen Modellen mwohlgeformte Gejtalten, harmonische Verhältniſſe, 
regelmäßige und anmuthige Bewegungen, leichte und ungezwungene Ber: 
richtungen möglich wären. Die Kenntniß der befondern Thiere Egyptens 
wird in mehrfacher Hinficht die Richtigkeit diefer Bemerfung darthun. 

Die Fifharten des Nils find ziemlich mannigfaltig. Die Einen 
entfernen fi wenig von der Mündung — es find Seegäſte, weldhe nur Ab» 
jtecher in die Flüſſe machen, wo fie eine gewiffe Tiefe fuchen und einen 
Grund, der gemwiffe Bedingungen erfüllt. Die Andern find auf dem ganzen 
Lauf des Nils verbreitet — fie find feine wahren Bewohner — fie find 
mit ihm aus den füdlichften Gegenden herabgefommen. Der feltfamjte von 
dieſen Fifchen iſt der Biſchir: er iſt zumal der Schlange verwandt vers 
möge feines geftrecften Reibes und der Beichaffenheit feiner Bedeckung — 
den Wallfifchen, vermöge der Luftlöher, womit cr verfcehen iſt, oder den 
Deffaungen in feinem Schädel, durch welche cr das Waſſer von ſich fprizt — 
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mit den Vierfüßlern, vermöge ſeiner gliederartigen Extremitäten. Sein 
Schweif iſt kurz, ſein Bauch von bedeutender Ausdehnung, ſeine Floßfedern 
am Ruͤcken ſehr zahlreich. Er hat ungefähr zwei Fuß Laͤnge und wird, Da 
er in den tiefſten Gtellen bes Fluſſes lebt, von den Fildern felten gefan— 
gen. Er gehört zu den Fleifchfreffern. Sein Fleiſch it weiß und wohls 
ſchmeckend. Weil die Härte feinee Schuppen nicht erlaubt, ihn .mit dem 
Meffer zu zerlegen, fo läßt man ihn zuerit im Ofen foden und zieht ihn 
dann aus feiner Haut, wie eine Klinge aus ber Scheide. Ein anderer 
nicht minder ſeltſamer Fiſch it der Fahafa. Bon länglichter Geitalt blüht 
er, da er die Eigenfchaft befizt, fi mit Luft anzufüllen, wenn er, um 
Athem zu fchöpfen, an ber Oberflihe des Waſſers erfcheint, fih auf, er 
befommt einen fehr dicken Leib, und bei der Schwere feines Rüdens fann 
es gefchehen, daß das Thier das Gleichgewicht verliert, ſich überftürzt, und 
fo umgefchrt auf dem Rüden liegen bleibt mit dem Ausfehen einer mit 
Stacheln gefpickten Kugel. Diefe Stacheln find ihm wie dem Igel ein 
Panzer zur Vertheidigung. Der Fahaka Fommt mit den Ueberſchwemmungs— 
gewällern nach Egypten. Der austretende Nil wirft ihn auf die Felder 
und laͤßt ihn bafelbit, wenn cr fid auf fein Bett zurüdzieht. Ungeduldig 
erwartet das Landvolk diefen Augenblid, um bie Fahafas zu fangen, an 
denen es eine reichlidhe Nahrung findet. Auch die Vögel stellen ihnen nad. 
Den Kindern find fie ein Gegenitand angenehmer Unterhaltung — fie bes 
obachten fie, führen fie auf dem Waſſer herum und floßen fie wie Billard« 
Fugeln einander zu. Nach dem Tode des Thieres blafen fie die Haut auf 
und laffen fie wieder aus nad) Belieben. Getrodnet in ihrer Kuaelform 
haben die Fahaka's die Eigenfchaft, Die Luft, mit ber fie angefült find, 
zu bewahren und Fönnen lange Zeit als Ball dienen. Man behauptet, 
diefer Fiich habe eine Etimme. Die Einwohner Egyptens kennen auch den 
Zitterwelg, welder ein eleftrifcher Fifch it; die Araber hießen ihn Raad 
oder Raafch, den Donner, nicht unfundig der efeftrifchen Eigenſchaften, 
welde denfelben fo merfwürdig machen. Die Fettlage unter feiner Haut, 
die fein elektriſcher Apparat iſt, halten fie für ein unfehlbares Mittel gegen 
eine Menge Kranfheiten: man verbrennt es auf Kohlpfannen und läßt den 
Patienten das durch die Verbrennung erzeugte Gas cinathmen. 

Das allgemeine Syitem der Bögel Egyptens begreift fehr mannig« 
faltige Ordnungen und Familien, als da find unter den Raubvögeln Geyer, 
Sperber, Eulen; unter ben Kletterern Coua's und Coucals; unter den 
Eperlingsarten Ehwalben, Mewen, Amfeln, Grasmücken, Zaunfönige, Spatzen, 
Blutfinken; unter den Paffcrigaften Tauben; unter den Strandläufern Regen« 
pfeifer, Kibige, NReiher, weiße und fchwarze Ibis, Nashornvögel vom Kap, 
Reiter; endlid unter ben Plattfüßlern Secihwalben, Scharben und Enten, 

Der Nil enthält, wie alle andern großen Flüffe der warmen Zone, 
große Süßwaſſerſchildkröten. Man hat den Trionyr des Nils in den 
Flüſſen Georgiens, Karolina’s, Perfiens, Zubiens, Senegambiens gefunden. 
Alte Diefe großen Schildkröten haben dieſelben charaktrijtifchen Merkmale 
an ſich. Ihre Kinnlade ift umgeben von wirffihen beweglichen Lippen; 
fie drehen ſich ſchwimmend um fich felbit, fo dag man auf bem Waſſer 
Bauch und Rüden abwechſelnd oben fehen kann. So machen es auch die 
Wallfiſcharten beim Säugen ihrer Jungen, wodurch fie ihnen die Möglich— 
keit verichaffen, an der Oberfläche des Waſſers zugleich die nöthige Luft zu 
ſchöpfen. Die Irionyr des Nils meſſen bis zu 3 Fuß Länge. 
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Unter den Reptilien bes Nild unterfcheidet man den TZupinambis, 
ber an deſſen Ufern lebt und auf dem Grund des Fluſſes feiner Nahrung nache 
geht. Diefe drei bis vier Fuß lange Eidechfe erfreut fidy eines vorzüglidyen 
Rufes unter den Einwohnern. Man nennt fie den Sicherheitswächter, den 
Retter, den Warner; man verfichert, wenn Menfchen, ohne daß fie es 
merfen, von einem Krofodil bedroht feyen, fo becile fich der Tupinambig, 
fie durch fein Zifchen von der Nähe dieſes gräulichen Amphibiums zu be= 
nachrichtigen. Diefes Zifchen ifi ein Nothruf, durch den der Tupinambis 
fein eigenes Entjegen beim Anblid des Krofodils, der für denſelben ein 
fehr gefährliher Feind it, zu erfennen gibt. Der Warner ift nicht platte 
füßig, wie Die andern ſchwimmenden Reptilien; fein Schweif iſt an den 
Seiten zufammengedrüdt und von einem länglichten fehr deutlich gezeichneten 
Kamm überragt. Es gibt auch einen Tupinambis der Wüſte; derfelbe 
gleicht dem des Nils, nur daß der Schweif ohne Kamm und beinahe rund 
it. Herodot Fennt ihn unter dem Namen des Landfrofodilg, und Die Gaufler 
von Kairo führen ihn gewöhnlich bei ihren öffentlichen Paraden auf, nachdem 
fie jedoch dem fehr fleifchfreffenden Thier zuvor die Zähne ausgebrochen haben. 
In der Sefangenfchaft nimmt er feine Speije zu fih, und man Fann ihn 
nur Durch Gewalt dahin bringen, daß er Etwas hinunterfchludt. | 

- Die Schlangenarten find in Egypten ziemlich zahlreich. Die artigfle 
von allen (man zählt fünf Hauptgattungen) ift die Kapuzinerfhlange, 
bemerfenswerth durd die fehr gefällige Miſchung ihrer Farben, durch die 
Kürze ihres Schweifs und ihres Körpers überhaupt, der Einen Fuß nidt 
überfteigt. Shren Namen hat fie von einem großen fdwärzlihen led in 
Form eifter Kapuze, wovon das Haupt von der Schnauze bis zum Hinters 
kopf bebedt ill. Die Sfytale der Pyramiden hat viel Achnlichfeit mit der 
Viper und wie fie Gifthaͤlchen; fie wird felten 2 Fuß lang; fie it in der 
Gegend von Kairo und den Umgebungen der Pyramiden fehr gefürchtet 
und gegen fie hauptſächlich wird die Wilfenfchaft und übernatürliche Ges 
ſchicklichkeit der Pfylien angerufen. Die gehörnte Viper iſt nicht minder 
furchtbar. Ueber jedem ihrer zwei Augen wächst eine Fleine Erhöhung, 
2 bis 3 Linien body. und etwas nah hinten geneigt — daher ihr Name, 
Die Kropfnatter ift ebenfalls den Bewohnern Egyptens wohl befannt ; 
fie hat nicht weniger al8 5 Fuß Länge und 3 Zoll im Umfang. Diele 
Natter hat die Eigenſchaft, Daß fie den vorberiten Theil ihres Körpers wie 
eine Scheibe ausdehnt, indem fie ihn emporrichtet und auf dem übrigen 
Körper zu gehen ſcheint. Nühert fi ihr Jemand, fo richtet fie den Kopf 
auf, um fih in Vertheitigungsftand zu fegen; ihr Biß iſt ſehr gefährlich; 
die geringjte Quantität Gift, durch Einſchnitt in den Echenfel einer Taube 
gebracht, zieht jtarfe Erbrebungen, heftige Zuckungen und binnen einer 
Viertelſtunde den Tod nach ſich. Diefe Viper ijt in Egypten fehr verbreitet, 
in den Gräben und noc öfter auf den Feldern. Die Landleute fennen bie 
Gefahr einer foldhen Begegnung, aber fie wiſſen auch, daß die Gefahr nur 
dann wirflich eintritt, wenn man in eine gewiſſe Nähe Fommt. Sonſt 
beguügt fib die Viper, den Kopf aufrecht Einem mit dem Blick zu folgen. 
Die Gaufler von Kairo verjiehen es, dieſe Schlange zu zähmen, und nach— 
dem fie ihr die Gifthäfhen ausgebrochen, richten fie diefelbe zu ciner 
Menge von Kunſtſtücken ab, womit fie das Bolf von Egnpten ergößen und ohne 
Zweifel auch bei den AUbendländern Glück machen würden. Die Natter ver: 
wandelt fih in einen Etod, stellt einen Todten vor 20. Bei der Verwandlung 
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in den Stock fpeit der Gaukler ihe in den Rachen und nöthigt fie, ihn zu 
ſchließen, er legt ihr die Hand auf den Kopf und alsbald wird die Schlange 
fteif und unbeweglich; fie fcheint in Starrfucht verfallen und erwacht erjt 
wieder, wenn er fie am Schwanz faßt und denfelben jtarf mit den Händen 
reibt. Dieß erinnert an Alles, was die Alten von den Pſyllen melden 
oder von Leuten, welche die Gabe hatten, Schlangen zu bezaubern und 
ihre Biffe zu heilen. 

Mehrere alte Schriftiteller bezeugen bie Richtigfeit ihrer Wiſſenſchaft 
in Bezug auf diefen Punkt. Es feheint, daß die egyptifchen Pſyllen die 
berühmteften waren; file bildeten eine Körperfchaft, welche fih bie auf uns 
fere Tage erhaften hat. Die gegenwärtigen Pſyllen behanpten, Wer nicht 
von rein pſylliſcher Abkunft fen, würde umſonſt verfuchen, ihr Gewerbe 
auszuüben — es it dieß nämlich ein förmliches Gewerbe, indem fie ins— 
gemein gebraucht werden, um die Wohnungen von Schlangen zu reinigen, 
wo fich dieſe häufig einfchleihen. Man macht auf Schlangen Jagd, wie 
bei ung auf Mäuſe, ohme zu erfchreden, wenn man deren in den Zimmern, 
unter den Betten oder anderem Hausgeräthe trifft. Um aber der gefährlichen 
Schlangen fih zu entledigen, holt man einen Pſyllen. Die Piyfien dürfen 
in Egypten bei Feiten und religiöfen Aufzügen nicht fehlen ; fie find eine 
ber merfwürdigiten Zierden derfelben und reizen das Intereſſe des Volks zu 
den Früftigiten Meußerungen. In den Hauptitraßen von Kairo erfcheinen 
die Pſyllen beinahe nackt, wie Unffnnige fi gebehrdend und mit anfehns 
fihen Zwerchfäden bepadt, um eine große Anzahl von Schlangen hineinzus 
ſtecken. Sie machen fid) ein Verdienſt daraus, fi von dieſen Thieren 
umftriden zu laffen, fie um den Hals, um die Urme und alle andern 
Theile des Körpers geflochten zu zeigen. Zu Vermehrung des Eindrude 
der Zufchauer laffen fie fih von den Schlangen in Brut und Bauch beißen 
und die. Haut zerfehen, fie füllen mit einer Art Wuth über fie her und 
ftellen fib an, als wollten fie fie roh verfpeifen. An gewöhnfihen Tagen 
treiben die Ärmern unter den Pſyllen ihr Handwerf auf den Straßen und 
an fchr volfreihen Orten. Schlangen von allen Sorten müffen herhalten, 
der ganze Schatz von Kunitjtücden wird aufgeboten, afe Grade der Leber 
rafhung bis zu den heftigiten Gefühlen des Schreckens gefleigert. Die 
Schlange, welcher fie bei diefen Schauitellungen den Borzug zu geben pfle 
gen, it die Kropfnatter. Reiche Leute, die fih vor Schlangen fürchten, 
wenden fib an die Pſyllen, damit fie ihre Häufer davor bewahren; aber 
bie Wenigften handeln fo aus Borficht, da die Pſyllen bei einer nicht fehr 
ftarfen Konfurrenz in ihren Forderungen übertrieben find. Der geiſtvolle 
Denon erzählt, daß er eines Tags in Kairo bei dem Oberfeldherrn Bona- 
parte war, als Pſyllen eingeführt und über das Geheimniß ihrer Sekte 
und ihr Berfahren mit den Schlangen, die ihrem Gebot unterthan zu 
feyn fchienen, mehrere Fragen an fie gerichtet wurden. Sie verriethen mehr 
Keckheit als Berftand in ihren Antworten. Man fchritt zur Probe. Künnt 
She angeben, fagte der General, ob in diefem Palaſt Schlangen find? 
Und wenn, könnt Ihr fie zwingen, daß fie aus ihrem VBerrlect hervorgehen ? 
Sie antworteten auf bei Fragen mit Fa. Da hieß man fie den Beweis 
liefern. Sie verbreiteten fich in den Gemäcdern, und nad einem Augen: 
blick erflärten fie, es fey eine Schlange da. Nun begannen fie von Neuem 
ihre Nachforfchung, um auszumitteln, wo fie fey. Als fie an einem Schiffs— 
krug, der in einem Winkel ftand, vorbei famen, geriethen fie in einige 
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Zuctungen und fagten, bier fey das Thier. Und wirklich fand man es. 
Das Kunſtſtück war gewandt ausgeführt und die Zufchauer mußten geitehen, 
daß die Pſyllen ihr Gefchäft gut verſtünden. Es fcheint, fie verlaſſen ſich 
auf einen Ruf, womit fie den Lichesicrei der Schlangen nachahmen. Ahre 
Geſchicklichkeit beiteht darin, daß fie die Schlange durch ein Zıfchen täujchen, 
das bald fonorer Flingt, wie das des Männchens, bald gedämpfter, wie vom 
Weibchen, fo daß fie Brunft empfindet, was fie bewegen fann, ihren Zus 
fludtsort zu verlaffen. 

Wie es in Egypten artige Schlangen gibt, fo gibt es aud artige 
Eidechſen. Diefe Thiere find im Allgemeinen von eleganten Formen, ſehr 
lebhaftem Koforit, äußert behend, mit einigem Beritand begabt und von 
fanftem furchtſamen Eharafter. Uber wenn fie ſich gegen Angriffe ur Wehr 
fegen , legen fie zumal Muth und Gemwandtheit an den Tag. Einmal ge 
paart bleiben fie während einer ganzen Jahresperiode beifammen und das 
Männchen kämpft entrüſtet für die Erhaltung feines Weibchens. 

Die mit Recht befanntefte unter allen Eidechſen Egyptens it das Kroko— 
bil. Seine Witdheit, fein zjefenhafter Körperbau, fein 30 bis 4Q Fuß langer 
Wuchs haben jeder Zeit die Aufmerkfamfeit auf diefes Thier geleiter. Die 
Alten beobachteten feine Gewohnheiten, und die Schilderung, welche der Bater 
der Gejchichte, Herodot, davon entwirft, it in ihren Hauptzügen noch wahr. 
„Sch will,“ faat er, „von der Lebensart des Krofodils fprechen. Während 
der vier Wintermonate nehmen diefe Thiere feine Nahrung zu fih. Das 
Krofodil, obgleich Bierfüßfer, hält fih auf gleiche Weife im Waller und 
auf dem Land auf. Den größten Theil des Tages bringt es im Trocknen 
zu, die ganze Nacht aber im Fluß, weil deffen Temperatur wärmer iſt ale 
bie der freien Luft oder des Thaues. Bon allen Thieren, welche die Naturs 
geſchichte kennt, iſt das Krokodil ohne Zweifel dasjenige, das durch fein 
Wahsthbum uns am meilten in Staunen fezt. eine Eier, die es auf den 
Sand legt, wo fie ausgebrütet werden, find nicht viel größer als die von einer 
Gans und es geht folglidy ein verhältnißmäßiges Zunges hervor. Allein 
dieſe Zungen wachfen und vergrößern fich big zu 17 VBorderarmlängen und mehr. 
Es hat Schmeinsaugen und vorfpringende, im Berhältniß zu feinem Körper 
fehr große Zähne. Bon allen Ihieren hat es allein feine Zunge, eben fo 
it es das einzige, deffen untere Kinnlade nicht beweglich ift und das da— 
gegen die obere Kinnlade auf die untere füllen läßt. Es hat fehr ſtarke 
Krallen und einen auf dem Rüden undurchdringlihen Echuppenpanzer. Im 
Waſſer it fein Geſicht ſchwach, am Land fehr ſcharf. Da es ſich vorzüglich 
im Nil nährt, fo iſt das Innere feines Rachens immer mit Ynfeften über: 
zogen, die fein Blur fangen. Alle Arten von Landtbieren oder Bögeln 
fliehen vor feinem Anblid; nur der Trocilus lebt mit ihm im Frieden, 
weil ihm diefer Feine Bogel einen großen Dienit leiftet. Eo vft das Krofodik 
fih ans Land begibt und fi mit offenem Rachen (nach feiner Gewohnheit 
dem Mittagswind zugefehrt) auf den Sand ſtreckt, fchlüpft der Trochilus 
hinein und frigt alte Sufeften auf, die fich darin finden. Das Krofodif 
aber ijt dafür erfenntlih und thut ihm Nichts zu leid. Es gibt mehrere 
Arten, Diele TIhiere zu fangen. Folgende ſcheint die bemerfendwertheite. 
Es wird eine Angel, woran ein Rückenſtück von einem Schwein, in der 
Mitte des Fluſſes ausgeworfen. Die Zäger stellen ſich inzwiſchen am Ufer 
auf, und geben einem Ferfel, das fie mitgenommen, einige Schläge, daß 
diefes fchreit: Wie Das Krofodil diefe Laute vernimmt, wendet es ſich nad 


28 Egypten. 


ber Gegend, woher derſelbe kommt, jtößt unterwegs auf ben dargebotenen 
Köder und verſchlingt ihn mit der Angel. Dann: ziehen die Fäger Das 
Krofodil zu fi) heran, und wenn fie es am; Ufer haben, ſo iſt dag Erite, 
was gefchieht,. dag Einer fid ihm nähert und ihm die Augen mit zerlaffes 
nem Thon überfchmiert.: Nach diefer Vorkehrung kommt man volendö leicht 
zum Ziel; fonft würde es viel’ Mühe koſten.“ 

So fprach man von dem Krofodif zu Herodots Zeit. Die: nerern Be⸗ 
obachter dieſe Erzählung in einzelnen Punkten berichtigt. So z. B., 
wenn am Anfang der’ Dinge bag Krofodil vier Monate zubradhte, ohne 
Rahrung zu fich zu nehmen, was man auch den amerifanifchen: Krofodilen 
nadyjagte, fo frißt es jezt das ganze Jahr. Einjt gab es Krokodile in 
Unteregypten. wie in Oberegypten; heut zu Tage reist man 400 Lieues von 
der Mündung den RU hinauf, ohne ein Krokodil zu erblicken; es fcheint, 
daß die. wärmere Temperatur: cd in Oberegypten zurüdhält. Das Krofodil 
ift ein gramfames, wildes, unruhiges, keckes, Fluges und verfchlagenes 

Tier. Es ſtellt den Weibern nad, die. in dem Nil Warfer fchöpfen und 
entführt fie, wenn es fann. Im Zahr 1820 wurde bei Efnch ein albanefis 
ſcher Soldat, der in der Nühe des Nils in feinem Zelte fchlief, an einem 
Fuß gefaße und fortgefchleppt. Das Krokodil lebt in freier Luft, aber’ es 
ziehe das Waffer vor, für welches es befonders organifirt if. Die Eier 
werden durch die Sonnenhitze ausgebrütet. Cailliaud hatte auf feiner Reife 
nah Nubien Krofodilseier gefammelt und in der Barfe niedergelegt, ale 
es in dieſer eines Morgens von eben fo vielen jungen Krofodilen wimmelte 
— fie waren auf ganz natürliche Art ausgefchlüpft. Der Tupinambis und 
ber Schneumon zeritören eine große Anzahl folcher Eier. Wenn fich bie 
Krofodile den Tag über in Haufen. auf’ den Ufern ‘des Nils lagern, hält 
eines Wacht, indem es das Ohr an den Boden legt, um Das geringite 
Geräufch zu vernehmen. Was die Zunge betrifft, fo hat es allerdings eine, 
nur iſt fie nicht fonderlich dick und unter Decken verſterkt. Much: ijt ed wahr, 
daß die untere Kinnlade faſt unbeweglich ſizt und. daß die obere auf ihr 
arbeitet, allein. diefe obere macht mit dem ganzen Kopf: Ein Ganzes aus. 
Auf diefe Art haben wirflich die Alten die Bewegungen der oberen Kinn» 
lade des Krofodils, namentlih auf den römischen Medaillen der Kolonie 
Nimes, dargeftellt, Die Härte der Haut des Krofodils ift gleichfalls eine 
unbejtreitbare Ihatfache. Klintenfugeln, aus mittlerer Entfernung abge» 
ſchoſſen, prallen an feinen Schuppen ab und stören es kaum in feinem 
Mittagsichlaf. Ein Feiner Regenvogel fäubert feinen Rachen von den zahllofen 
Sufeften, die denfelben umlagern und von denen das Thier felbft bei dem 
Mangel einer beweglichen Zunge ſich nicht befreien Fünnte. Wenn das 
Männchen fib feiner Genoffin zur Begattung nähert, fo wendet es fie auf 
ben Rüden; vergißt es dann, fie wieder aufzurichten oder wird es daran 
verhindert, fo vermag das Weibchen durch: eigene Anftrengung feine Page 
nicht zu verändern und wird fo leicht eine Beute der Zäger. Man zählt 
fünf Arten von Krofodilen, die in dem Ril leben. Bon den alten Egyp⸗ 
tiern wurden Krofodile auch zuweilen einbalfamirt; einige fehr: Fünftlich 
bereitete Mumien find in franzöfifchen und andern Mufeen zu ıfehen. 

Unter den anderu Thieren, von denen uns eine große Anzahl Mumien 
aus Egypten zufommen, und deren man dort zwei Arten, weiße und. ſchwarze, 
Fannte, it eines der merfwärdigiten der Zbis. Inſekten, Wafferwürmer 
und jelbit Fiſche And ihre Nahrung. Die Alten gaben als Grund, warum 
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fie diefen Thierem die ‚Ehre des Begtäbniſſes erwieſen, das Verdienſt an, 
welches fie um die Menſchen fi dadurch erwarben, daß fie die giftige 
Brut Der Schlangen. bekriegten, Heut zu Tage weiß man, daß der Ibis 
mit den Echlatgen. Nichts zu Schaffen hat. . Der. Ibis niſtet in; Egypten 
nicht, fondern fie fommen mit dem Anfang und verſchwinden mit Dem Abs 
lauf: der Ueberſchwemmung. Der Ibis war dem großen Gotte Thoth, dem 
Erfinder der Wiſſenſchaften und der Literatur, geweiht, und er iſt ſehr häufig 
anf den alten Denkmälern abgebildet. Man ſchreibt dieſem Vogel: die Er⸗ 
findung des Ayſtiers zu. Wenn er kraukeiſt, erzählt man, ſpritze er ſich 
mittelſt ſeines ſehr fangen Halſes und Schnabels Waſſer in den After. 
Der Ibis ſcheint in. Rubien zu Haus zu ſeyn, wo ‚ihn. Die Reiſenden oft 
beobachtet haben ; doch trifft man ihn, in gauz Afrika. 
Fdedermäuſel gibt es im Egnpten--im Ueberuß. Man zählt acht 
verfchiedene: Sattungen. 1. Sie, bewohnen das Junere:;Dder verlaſſenen Tem« 
pel, die Grabmäler und andere Ruinen: - "Die Einensverfolgen ihre Beute 
m der. Luft, die Andermwihemächtigennfic derſelben auf den Bäumen Der 
fogenannte fliegende Hund (man findet fie im großer Anzahl, naments 
lich in den Simmern „ber; großen Pyramide) ijt: fait ſchwanzlos und fein 
Gejichtnhäat Ahurlichkeit myitider eines Hundes: Diefes Thier it, erziehungs⸗ 
fählg — Gedingefbinnt Aunhänglichkeit an Perjonen „ı-bie ſeiner pflegen — 
man kann es gewöhnen, maß es ſich vor Irdermann ſtreicheln läßt — es 
leckt wie die Hunde und hat deren ganze Traulichkeit. Ein auder Mal 
bezeugt es ſeine beſondere Anhaͤnglichkeit für ſeinen Herrn Daduterh,; 
daß es Perſonen, die e37 nicht kennt, nızerfrazt ‚oder. mad); ihnen beißt. 
Die Leute ‚Haben indeß wenig Luft; es ;auffzuzichen, (weil: es ; einen übeln 
Geruch hat. und. einen ſtinkenden Urin: Der Ichneumdn äſt gleichfalls 
ein Thier, das ſchüchtern genug iſt, um erziehungsfähig zu ſeyn; man kauft 
es jung und’ braucht es zur: Ratten. nad: Miefejagd im den Hätſern. Im 
häuslichen: Zyftand iwitd es" fanft ‚und anfchmieggams” es unterſcheidet Die 
Stimme ſeines Herrn und: folge ihm fo treu mie. einunund; ı" Sein Futter 
verzehrt es in: den. einſamſten und dunkelſten Winkel zurücgezogen' und 
alsdannı. darfıimanı ſich ihm nur mit: großer Voprſicht nähern, Es trinkt 
jchkappendy: und hebt beim Piffen den hinterm Fuß nuf zureg hat ‚zumal. Die 
Gewohnheiten ı des Humds‘-umdı der großen: Ranbthiere. Seine Nahrung 
find Ratten); Schlangen, Vögel: and‘ Eier.H: Warn. die Ueberſchwemmung €8 
gegen die Dörfer Brüngt; iſt es den ‚Dichner und Tauben gefährlich; aber 
finierjeits hat es einem Feind am’ dem Fuchs und dem) Tupivambis, der 
ebenfalls mad Krofodilseiern ſehr lüſtern/ aben gewandter und behender als 
der Ichneumon iſt Die Altenſ haben ‚gefagt, um eine Schlange anzugreifen, 
wälze ſich der Ichneumon im Schlamm, trockne ſich in der Gpume und. ums 
gebe ſich dadurch mit einen, Art Panzer; wickleals Verwahrungsmittel den 
re am die Schnauze und gehe fo: gerüſtet auf.die,größten Schlangen los. 
' Bon großen Vierfüßfern findet man in Egypten auch Die; berühmte. 
pink des Orientsir Minden abgelegenjten Orten und. dem Saum, Der 
Wüſte it ihr gewöhnlicher Aufenthalt; auch die umgepflügten Felder dienen 
ihr zum: Aſhl Sid floßt wenig Schrecken ein, da fie nur Heerden oder 
einzelne Thiere angreiftis Der Schafaliin der Wolf, Egyptens. Ex iſt 
ſehr ſchlau, fehwvermägen und lebt vom :Rauß, : den er ſich durch alte ‚ber 
page ‚Mittel‘ N — — man von den hieren er 
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tens ſagen, daß fie weniger: Wildheit haben ale unter andern ‚Himmelsitris 
chen; ſelbſt das Krofodil iſt daſelbſt furchtſamer 

Das Flußpferd bewohnt die ſüdlicheren Gegenden des Nils. Es 
verheert die Ernten, aber fällt F Menſchen nicht an. Man treibt es 
durch Anzünden von Feuern und Gelärm in den Fluß zurück. 

Wollte man zu dieſem Verzeichniß der bemerkenswertheſten Thiere, 
die ſich in Egypten vorfinden, noch eine Liſte derer hinzufügen, die, von den 
alten Egyptiern gefannt, in Malerei oder Skulptur auf ihren Monumens 
ten figuriren, fo. müßte man bie. Hauptthiere Afrika's und Aſiens, Bögel 
and befonders Bierfüßler, nennen. Man''hat em. fehr altes Grabmahl 
entderft, welches ganz bederft it mit Mbbildungen von’ verfchiederien Bär 
geln, mehr als hundert an der Zahl, und eben fo vielen Vierfüßlern, bie 
zum Theil Eghpten fremd. find — eine Urt Congoro, der. Elephant und ein 
von Gauklern geführter brauner Bär, in Geſellſchaft eines Affen, wie man 
denn überhaupt auf'den Monumenten Eculpturew von Affen aus dem Zus 
nern von Afrika, Papageven mit dem reichten Gefieder, Elcephanten und 
ſelbſt Dſchiraffen, unter den von befiegten Volkern dargebrachten Tributge⸗ 
genſtaͤnden erblickt. Ebenſo ſcheint es gewiß, daß die alten: Könige Egyp⸗ 
tens cinen zahmen Löwen mit ſich in ‚den ‚Krieg: führtenz Der ihnen im 
Kampf ſchützend zur Seite ſtand. Der. jetzige Vicelbnig Mehemed Ai: * 
einen in feinem. Pallaſt, der gewöhnlich neben ihm ‚fit. nr un 

Unter den Begetabilien: Egyptens find die ‚einen: heimiſch, die — 
durch den Wind oder den Nil dahin gebracht oder ſonſt eingewandert. Zu den 
Oberegypten eigeuthümlichen Bäumen gehören die Palme, die Dumm 
und der Sayal, Die Nilakazte it Ober: amd). Niederegypten ge⸗— 
meinſchaftlich. Andere fommen nur durch künſtliche Kultur fort: fo die 
Mautbeerfeige und. die Tamarinde, Abkömmlinge des. tanern. Afrifa, - bie 
Sebeſte oder Cordia mixa, die Lebbeef-Afazie: und die Caſſia⸗Fiſtula, Eins 
geborne Indiens. In dem leicht: zu wäſſernden Niedereghpten wachſen 
Rohre, zwei Arten don Nymphäa oder Lotus, endlich die einſt ſehr gemeine, 
jezt in dieſer Gegend ſehr ſeltene Papyritaude. Die bemäfferten - Ländereien 
werden mit Klee und mehrrren Pflanzen von ber Gattung der Schotenge⸗ 
wäche eimgefäet; ‚man baut Reis, Waizen, Bohnen, Gerite, Korn, Lattich, 
Lupinen, Platterbfen,, Früherbien, Linſen und Mais; Mohn, Tabad. und 
Hanf gedeihen im’Weberflußz. Zuder, Baumwolle und Indigo fommen gut 
fort. Dagegen. find Roggen: und Haber unbefamt!i. Es gibt in Egypten 
nur Getraide mit bärtigen Aehren, und ſolches hat man noch in den Gräs 
bern gefunden, wo es feit: dem höchiten Alterthunmiwiedergelegt war. 

Von allen Pflanzen Egyptens war der Papyrus oder Biblos in dem 
Zeiten der Blüthe dieſes Reiche eine der nützlichſten. Sie lieferte dem 
Drient, dem römiſchen Reich und ſelbſt Frankreich bis zum eilften Jahre 
— herab das. Papier. Der Papyrus, gegenwärtig ſehr rar, wuchs in 
den Seen und Moräſten; er wurde ungefähr 40 Schuh hoch; der: Stengel 
trägt auf der Spitze einen Schopf, der zu Nichts zu brauchen iſt. Um aus 
dieſem Stengel Schreibpapier zu machen, ſchaitt man ihm nach feiner Länge 
in zwei Theile und legte nach einander die etwa 24 Häutchen, die dieſen 
2 bis 3 Zoll dicken Etengel bilden, mittelib einer Spige aus einander, 
Die Weilfe der Häutchen nahm in dem Maße zu, ale man fi dem Mit— 
telpunft des Stengels näherte. Man fpannte fie einzeln aus. Jedes bildete 
ein Blatt und nad verfchiedenen Zubereitungen Flebte man zwei Blätter auf 
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einander, fo daß ihre Faſern ſich kreuzten. So gewann das Blatt hinlaͤng⸗ 
liche Feſtigkeit. Man ſchlug, preßte und glättete jedes Blatt und indem 
man mehrere an einander pappte, verfertigte man Papier von jeder Länge. 
Hierauf beſtrich man dieſes Papier mit Cedernöl, als einem ſehr geeigneten 
Mittel, es gegen Verderben zu ſchützen. Man beſizt auf egyptiſches Papier 
geſchriebene Urkunden von Kaiſern, Päbſten und franzöſiſchen Königen, 
griechiſche und lateiniſche Bücher, deren Urſprung in die erſten Zeiten 
der franzöſiſchen Monarchie hinaufſteigt; allein das Alter dieſer ſchriftlichen 
Denfmüler fommt in feine Bergleihung neben den Papyrusroflen, die in 
Egypten felbit, in hermetiſch verfchloffenen Krügen, in den Grabmälern ent- 
deckt worden find. Diefe Papyrusrollen find von allerlei Inhalt: fie ente 
halten Ritualien oder Gebete für Todte, Rechnungsbücer, Briefe, Prozeh- 
aften, beſonders Privatverträge über Kauf und VBerfauf und andere bür— 
gerliche lebereinfommmnijfe. Einige diefer Kontrafte, in egyptifchen Eharafteren 
verfaßt, gehen in die Zeit vor Moſes zurüd und find nicht weniger als 3500 
Sahre alt, Sie find — Dank der gefunden Lage der Orte, wo fie aufbe 
wahrt waren, und ber trefflichen Bereitung des Papiers, dem wahrfcheinlid 
feines unjerer neueren Papiere an Yeitigfeit und Dauer je glei) fommen 
wird, gut erhalten. Die Alten bedienten fich mehrerer Arten von Papyrus: 
das feinite und jchönfte war der Königspapyrus oder der Papyrus augu— 
tus unter den Römern. Dann kam der hieratifche Papyrus, zum Gebrauch 
religiöfer Schriften beſtimmt. Schmeichelei gegen Auguſtus Gattin Livia 
ſchöpfte fpäter dieſem den Namen des livifchen. Dieſe Benennungen wechjelten, 
als man in der Folge zu Rom und in andern Städten der alten Welt, 
in welchen die Beichaffenheit des Landes den Anbau diefer Warferpflanze 
begünitigte, die Papyrusfabrifation anfing. Egypten baute indeſſen immer 
mehr als jede andere Gegend, Der heilige Hieronymus jagt, daß zu feiner 
Zeit ber Gebrauch des Papyrus allgemein war; auch hatte man biejes 
Erzeugniß des Bodens und ber Induſtrie fo mit Auflagen belajtet, Daß Eaffiodor 
in cinem ‚wohlbefannten Brief dem ganzen Menſchengeſchlecht zu der von 
Theodorich bewirkten Herabſetzung des Tarifs der von einem fo. nützlichen 
Produft erhobenen Abgaben Glück wünſchte. Durch die Erfindung des 
Baumwollen- und Lumpenpapiere fanf Die Papyrusfultur und man trifft 
fie jezt Faum noch in Egypten. Schöne Papyrusmanufripte aus allen 
Epochen find im egpptifchen Wufeum des Louvre und auf der Föniglichen 
Bibliothef zu Paris zu ſehen. 

Zur Vervollſtaͤndigung diefes Kapitels von den natürlichen Produften 
Egyptens it noch an die Sorgfalt zu erinnern, mit welcher die Egpptier 
fih auf das Stubium derfelben legten, und an ten häufigen Gebrauch, den 
fie im Öffentlichen Leben davon machten. Die befannteften Thiere und 
Begetabilien waren verfchiedenen Gottheiten geweiht und ale religiöfe Sym- 
bole oder heilige Zierrachen im den Tempeln und dem kirchlichen Dienil 
angewendet. Die Zahl der göttlihen Weſen im. egyptifdren: Glauben war 
beträdhtlih. Cie ſtellten einzeln die verfchiedenen Eigenfchaften des großen 
Gottes dar, welcher der Inbegriff von allen war. Daher eignete man jedem 
biefer göttlichen Weſen das Thier zu, dem Die Egyptier eine oder die andere 
feiner Eigenfehaften- vorzüglich beifegten — daher war, jedes Thier ein rclie 
giöfes Symbol und erſcheint als folches ‚auf den zahlreichen Daritellungen, 
welche uns von dem egyptiſchen Gottesdienſte geblieben find, . Hieraus crı 
Härt fi) die Dienge von Bildern, bie auf ale Art bie nämlichen Thiere 
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verſinnlichen/ Widder, Schakal, Katze, Affe, Krokodil, Sperber, Ibis, Stier, 
Skarabaͤus, Ochs, Geier, Schlangen, Inſekten, Bäume, Stauden und Pflan- 
zen, Um die Beweggründe anzudeuten, welche die Wahl dieſer Symbole 
beſtimmten, genügt es, beifpielsweife einiger Ideen Erwähnung zu thun, 
von welchen Egyptens Priefter und Philoſophen fidy Leiten ließen. So 
welhten ſie den Kynokephalus (eine Affenart) dem’ Moud, weil jener, in 
den Tempeln ernährt, während der Conjunkturen des Monds mit der Sonne 
des Geſichts entbehrt. Der Sperber war das Sinnbild des Sonnengottes, 
weil dieſer Vogel die Eigenſchaft befizt, die Augen auf dieſes Lichtgeſtirn 
zw Heften, und der Skarabäus war ihm geweiht, weil dieſer Käfer 30 Zehen 
hat wie der Eonnenmonat 30° Tage. Der Geier war das Emblem der 
Göttin: Mutter, weil es inter diefer Art von Vögeln bloß Weibchen gibt, 
der Ibis dem Mond zugeeignet, weil er ſich bloßwährend der Ab: und Zunahme 
des Mondes mit feinen Eiern beſchäftigt. Der Ibis galt als Repräfentant 
des im Egypten beſonders verehrten großen Hermes oder Thoth, weil diefer 
Vogel mit Anſtand and Würde einhergeht, weil ſein Schritt ſtets metriſch abge⸗ 
meſſen war, weil? er die Wiſſenſchaft der Zahlen. erfunden‘ hatte Eine Art 
Kynokephalus, ſagte man, kannte die Bedeutung der Buchſtaben folglich 
war wmich er Symbol Des Gottes Thoth/ des Erfinders der Wiſſenſchaften, und 
dieſes Thier Ward abgebildet mir einem Schreibpult in den Pfoten. Der 
Widder wir das Symbol der Erhabenheit, des großen Gottes der Egyptier, 
Anton Ni, weiter ſeine Haͤuptſtaͤrke in ſeinem ſchönen Kopf hat, Mund 
weil er als Führer der Heerde ſtets an ihrer Spige geht. Die Kabe, das 
Krofodl,) Schlangen waren Embleme anderer Götter Egyptend: Jedes dieſer 
Thiere genoß in dem Tempel des Gottes, deſſen Symbol es wir, ſorgfäl⸗ 
tige) feine Meiqungen beruckſichtigende Verpflegung, und wurde nach ſei⸗ 
wenn‘ Todd als Mumie einbalſamirt,/ Clemens’ von Alexandria beſchreibt 
die egyptiſchen· Tempel / als Prachtgebãude, ſtrahlend won Gold, Silber und 
dem Edelgeſtein Indiens und Aethivpiens. „Das Allerheiligſte,“ ſezt er hin⸗ 
gi, zit durch ep umhängt; tritt man aber in das Ins 
nerſte des’ Tempels und ſucht Die" Statue des Gottes, ſo kommt ein ’Tem« 
peldiener mit ernſter Miene, einen Hymnus in egyptiſcher Spräche ſingend, 
auf Einen zu, Tüpfe ein wenig den Vorhang gleichſam um den Gott zu 
eigen, und was erblickt man? »Eine Katze, ein Krokodil, eine heimiſche 
lange oder irgend ein anderes" gefährliches Thier. Der "Gott der Egyp⸗ 
tier erſcheint! Es iſt eine wilde Beſtie, die ſich auf urpurnem Tep 
wäre Wirklich ſchloßen alte Heiligthͤmer Egyhptens ein lebendiges Thier 
ein zaaberes war nicht das Thier/ Das man anbetete, ſondern die Gottheit, 
deren Aebendiges und. geweihtes Symbol es war.Die Exrklamationen des 
heiligew Clemons find‘ deßwegen ſehr aberflüſſig. Die Eghptier dachten, daß 
es · ihrer Gotter wurdiger be 1 Sa N ae 1 0 
pferodems zu vörchren, als in eiteln Scheinbildernuttäger Materien — fie 
glaubten⸗ daßn dor Verſtand der Thiere ein fl Verwandtſchaft für 
ſie ſei mit Menſchen und Götterm⸗ >17 m ——— — 
u Anm sup do se ne sS 6 ar.‘ 
rn Died Meinung, wornach die alte Bevölkerung. Eghpten ‚afrifan 
ſchen Megeritänm‘ angehören fol, iſt 'ein Irrthum, d 
beit hingenommen wurde; "Die Reifenden nad) 't 
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barboten, haben zu Verbreitung biefer falfchen Anſicht beigetragen, und die 
Geographen haben, ſelbſt nody in unfern Tagen, nicht ermangelt, diefelbe zu 
wiederholen. ine gewichtige Autorität hatte ſich gleichfalls für diefe Bor» 
ſtellung erflärt und Diefelbe fo zu jagen populär gemadt. Dieß war tie 
Wirfung der Schrift, worin der berühmte Volney ſich über die von ihm in 
Egypten beobachteten Menfhenarten äußerte. In feiner Reife, die auf 
alten Bibliothefen ift, fagt er, die Kopten fenen die Nachkommen der alten 
Egyptier — fie hätten ein gedunfenes Geſicht, aufgelanfene Augen, platte 
Naſe, wulſtige Eippen wie die Mulatten — fie gleichen dem Sphinx der Py« 
ramiden, welcher einen fehr marfirten Negerfopf hat und daraus zieht er 
den Schlu5, daß die alten Egpptier wahre Neger von dem eingebornen 
afrifanifchen Geſchlecht ſeyen. Zur Unterftügung feiner Meinung beruft 
fihh Bolney auf Herodot, der bei Gelegenheit der Einwohner von Koldis 
erinnert, die Egyptier hätten ſchwarze Haut und Fraufe Haare. Allein 
diefe beiden phyſiſchen Eigenfchaften reihen nicht hin, das Negergeſchlecht 
zu harafterifiren und Bolney’s Schluß auf den Negerurfprung der altegyp: 
tiihen Bevölferung bleibe offenbar gezwungen und unhaltbar. Die beob» 
achteten Thatfachen beweiſen jehr direft das Gegentheil. 

Es iſt gegenwärtig anerfannt, daß die Bewohner Afrifa’s drei zu allen 
Zeiten von einander verfchiedenen Stämmen angehörten: 1) den eigentlichen 
Negern im Sunern und im Weiten; 2) den Kafern mit weniger 
fumpfem Gefidiswinfelalg die Neger, mit erhabener Naſe, aufgeworfenen Lippen 
und fraufen Haaren; 5) den Mauren, nah Wuchs, Phyfiognomie und 
Haaren, ben wohlgebildetitien Nationen Europa’s und Weſtaſiens ähnlich, 
nur mit dem Unterſchied, daß die Hautfarbe durch DUB Klima gebräunt iſt. 
Bon diefem lezten, d. bh. dem weißen Stamm, war die alte Beoblkerung 
Egyhptens. Um davon fi zu Überzeugen, darf man nur einen Blick wer: 
fen auf die Abbildungen von Bewohnern des Landes auf den Denfmälern 
und infonderheit auf Die große Unzahl von Mumien, die geöffnet wurden. 
Mit Ausnahme der von der Hite des Klima’s gefchwärzten Hautfarbe find 
e8 die nämlichen Menfchen wie in Europa und im weltlichen Afien. Kraufes 
Wollenhar iſt Eharafter des Negeritamms; die Egyptier hatten lange Haare 
von derfelben Befchaffenheit wie das weiße Gefchleht des Abendlandes. 
Dr. Larrey fteftte in Egypten felbft über diefe Frage merfwürdige Unter: 
fuhungen an. Er plünderte eine Menge Gräber, ftudirte die Mumien- 
Schädel, erfannte die Hauptfennzeichen, fuchte fie in ben verfchiedenen Dreu« 
fhenftämmen, die in Egypten leben, wieder zu finden und es gelang ihm. 
Die Abpffinier fchienen ihm, mit Ausfchluß des Negerftammes, alle diefe 
Kennzeihen zu vereinigen. Große Augen, gefälliger Blick, der innere Win« 
fel geneigt, die Backenbeine vorfpringend — die Wangen mit den fcharf 
gezeichneten Winfeln der Kinnlade und des Mundes ein regelmäßiges Drei« 
ed bildend — die Lippen dic, ohne flady zu feyn, wie bei den Negern — 
die Zähne fchön, wenig vorftehend — bloß das Geficht Fupferfarbig — fo 
find die von Larrey beobachteten Abyffinier, befinnter unter dem Namen 
Berbern oder Barabras, wie man die jebigen Bewohner Nubiens heißt. 
Cailliaud fah fie in ihrem zn. er fchildert fie ald einen Menfchen- 
fchlag, arbeitfam, nüchtern und von froddenem Temperament, der jedoch, wenn 
man über Unternubien hinaustommt, Fräftiger und wohlgebildeter wird, 
Ihr halbkrauſes, Furzes Haar wird insgemein geölt und fie tragen es ent» 
weder gerofit, oder, nach Art der alten Egnptier, wohl geflochten. In Kairo 
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ſind die Berbern, was die Schweizer in Paris ſind. Wegen ihrer Treue 
werden ſie gerne bei Geſchäften des Vertrauens verwendet. Hier hat man 
nach den beſten Beobachtern Modell und Abkömmlige des altegyptiſchen 
Geſchlechts, und zu dieſer Meinung bekeunt ſich auch der jüngere Champol— 
lioy weſcher an Ort und Stelle die alten und neuen Bewohner Eayptens 
fiudiet hat. „Die erften Stämme, fagt er, die Egypten, d. h. das Nilthal 
zwifchen dem Kataraft von Syene und dem Meer bevölferten, kamen aus 
Abyffinien oder Sennaar. Die alten Egpptier gehörten einem Geſchlecht 
an, das den Kennous oder Barabras, den jchigen Bewohnern Nubieng, 
vollfommen gleicht. In den Kopten findet man feine der der altegyptiſchen 
Bevölferung eigenthümlichen Züge. Die Kopten find das Ergebniß einer 
unordentlichen Mifhung alter Nationen, die nad und nach über Egypten 
gcherrjcht Haben. Man ift im Irrthum, wenn man bei- ihnen die Haupt» 
züge des alten Etammes ſucht.“ Dieß ift die Anficht, welche Ehampoltion 
in der hiltorifchen Denfjchrift über Egypten, die er für den Paſcha ſchrieb 
und demfelben im Jahr 1829 in Ulerandria zuftefite, nach feiner Rückkehr 
aus Nubien ausfprad. 

Diefes auf Beobachtung der IThatfachen gebaute Urtheil it mit den 
Berichten der Geſchichte durchaus übereinſtimmend. Diodor von E@icilien 
hat uns eine Eage erhalten, wodurch bafjelbe beilätigt wird. „Nach ber 
Behauptung der Uethiopier, ſchreibt Diodor, it Egypten eine ſchöne Ko— 
lonie. Der Boden felbit wurde durch den Kauf und den Schlammabjaß dee 
Nils Egypten zugeführt. Zwiſchen den Gebräuchen und Geſetzen beider 
Länder finden auffalfende Achnlichfeiten Statt, In beiden gibt man ven 
Königen den Titel van Göttern. Die Reihenbeitattungen find Gegenitand 
großer Sorgfalt. Die in Acthiepien üblichen Schriftarten find die nämlichen, 
die cd auch in Egypten ſind, und die Kenntniß der heiligen Zeichenichrift, 
die inEgypten ausſchließlich den Prieftern vorbehalten blieb, war in Acthios 
pien Jedermann befannt. Es gab in beiden Ländern Priciterfollegien, die 
auf diefelbe Art organifirt waren, die bei'm Dienft der Götter nach deniels 
ben Regeln der Heiligfeit und Reinheit lebten, auf dieſelbe Art den Bart 
fhoren und fich Feideten. Auch die Könige hatten diejelbe Tracht und eine 
Aſpis ſchmückte ihr Diadem. Die Acthiopier fügten mancherlei Betrachtungen 
bei, um ihr Eherfeyn als Egypten darzuthun und zu zeigen, daß fie das 
Mutterland fenen.* 

Der phyſiſche Zuitand der Dertlicdyfeiten zeugt zu Gunften der Anfprüche 
der Wethiopier. Es ſcheint ausgemadt, daß in einer Epoche, deren Alter 
freilidy Feine vernünftige Berechnung zuläßt, der Nil durch das Granitge 
birge aufgehalten wurde, durch welches er fich vder vielmehr irgend ein 
Naturereigniß ihm nachher einen Weg öffnete — den Paß, den gegenmärtig 
ber Kataraft von Syene bildet. In jener Epoche war das rothe mit bem 
mittelländiſchen Meer vereinigt — damals gab es fein Egypten. Der Nil 
gewann dag mittelländifhe Meer durch die Inbiiche Wüſte und ein Sand— 
meer, Denfmal eines gleihfalis durch Naturrevolutionen umgeänberten 
frühern phyſiſchen Zuitandes, nahm den fchmalen Raum zwifchen den Ufern 
des rothen Meers im Oſten und den parallel laufenden Bergfetien im 
Werten ein. Endlidy fand der Fluß einen freien Durchgang in feiner nörd— 
lichen Richtung — das zwifchen den lybiſchen und arabifchen Bergen von 
Eyene bis Memphis eingeengte etliche Stunden breite Ihal bot den Waſ— 
fern ein breites Bett unfrudhtbaren Sandes mit regelmäßigem Abhang — 
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er fezte dafeldit feinen Schlamm ab und hervor ging eines der blühendften 
Reiche der Welt. Unterhalb Memphis brachten dann noch fpäter die Ans 
ihwemmungen des. Nils ein zweites, dem Flaͤchenraume nach dem uriprüng« 
lichen gleiches Ihal hervor. Ohne Zweifel war fein Menſch Zeuge diefer 
zweiten Schöpfung bes Nils, aber die Anschauung ber Dertlidyfeiten und 
eine dauernde Sage geben dafür ein lautes Zeugnig. Nicderegypten wurde 
zu Oberegypten hinzugefügt; das rothe Meer trennte fich in Folge des 
fortgefezten Anfchwenmungsprozejjes vom mittelländiihen und der Dermalige 
Zuitand Diejes Iheils der Gegend des Nils wurde von da an ein Normals 
zufiand, dem Nichts fehlte ale die Gegenwart des Menſchen. 

Der Menſch — er jtieg nieder aus Aethiopien, folgend dem wunder: 
baren Fluß, der zuerſt Egpptenland fchuf und der noch jezt nach fo vielen 
Jahrtauſenden Die einzige und nothwendige Urfache feines Dafeyns und 
feiner Wohlfahrt it. Das Alterthum der Aethiopier und ihres Reiches 
Meroe, die uralte Eivilifation der Hodlande Axum und Gondar, welde 
von dort entfprang und im Hintergrund dieſes Gemäldes der Eroberungen 
des Menfchengeijtes Indien, fo alt als Egypten — dieſe Erinnerungen der 
Gefcyichte find wie jene zahlreichen Foffilien, die man in verſchiedenen 
Gegenden entdeckt und die bloß die Kataflrophen anzeigen, in denen fie 
untergingen. ‚ 

E83 gibt in Aethiopien noch unverfennbare Spuren egyptiſcher Originas 
lität. Die Barabras richten ihr Haar, wie die Denfmäler Egyptens zei» 
gen, daß hier die cinfahen Privatperfonen es richteren und hübſche antife 
Perrüden, die man aus den Gräbern gezogen, find nicht anders aufgepujt. 
Sie bedienen ſich der Sandalen von Palmblättern — dieſe find ganz wie 
bie in den egppsifchen Gräbern. Die Vichrzahl der in der egpptifchen Dog: 
matik geheiligten Ihiere find dem eigentlichen Egypten fremd, exiſtiren aber 
noch in Nubien, wie der ſchwarze oder weiße Ibis, den, wie oben angedeu— 
tet, alte Reifenden bort fanden, ber aber erjt mit der Ueberſchwemmung in 
Egypten erſcheint und mit dem Ablauf derielben es wieder verläßt, Die 
Mumien baben unter dem Kopf einen Halbzirfel von Holz, der den Umriß 
des Kopfes faßt und um dieſen etwas aufrecdt zu halten, ein Geſtell von 
einigen Zoll Höhe zur Unterlage hat. Der Gebrand, dieſes Möbels iſt in 
Eappten unbefannt; in Nubien ijt es gewöhnlich und Cailliaud hat deren 
ganz neue zur Vergleichung mitgebracdt. Der Geſchmack der alten Egyptier, 
bie Hanptzüge ihres Styls in der Fertigung Meiner Geräthichaften find 
noch an bem Hausrath der Bewohner Nubiens, ihren Pusfachen, Waffen 
und andern Gebrauchsartifeln wahrzunehmen. Narürlich pflegt in einem 
Land, wo die Bevölferung ifolirt und außer dem Bereich neuer Ideen oder 
der allmäligen Bervollfommnung der Künjte lebt, das Hergebrachte nicht 
leicht zu wechſeln. Der gegenjeitige Einfluß Wethiopiens und Egyptens im 
Alterthum iſt demnach nicht zu beitreiten. Die Thatfachen und Ueberliefe— 
rungen der Geſchichte fprechen dafjelbe Refultat aus. Die Bevdlferung 
Egyptens iſt aus Wethiopien auf dem Nil eingewandert ; Oberegppten war 
weit früher bewohnbar als Unteregypten, das noch lange, jelbit nachdem 
der Nil und das Meer fih dort nicht mehr begegneten, unter Warfer ſtand. 
Wäre die Bevölkerung aus Afien gefommen, fo hätte fie mitten durch 
Meere oder Morälte, Die aber in jenen fernen Zeiten für die Menfchen 
ein gleich unüberwindliches Hinderniß geweſen wären, in Das Nilthaf 
eindringen müſſen. 
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Wie ſich die Egyptier auf Ihren Denkmaͤlern abbildeten *), fo läßt ſich 
unmöglich einer der Züge emtdeden, welche bem Negergefchlecht eigenthüm⸗ 
ich find. Der Gefichtswinfel ift fchön, die Züge regelmäßig, die Lippen 
voll aber wohl gefchloffen, und die übrige körperliche Haltung ganz wie bei 
Andividuen vom weißen Stamm. Diefelbe Figur eines Egyptiers wieder 
holt fich ein Milfionenmal in Denfmälern jeder Ordnung, in folofjalen wie in 
fehr Heinen Berhäftniffen — immer it es derfelbe Eharafter und bicfelbe 
Phyſiognomie. Die Gefihtsfarbe der Egpptier war gebräunt dur das 
Klima. Diefe Eigenehümlichfeit wurde auf den Denfmälern dadurch aus« 
gedrückt, daß man dem Antlitz des Mannes einen rörhlichen und der Frau, 
bie weniger braun geweſen zu feyn fcheint, einen gelblichen Anſtrich gab. 
Eo viel man Mumien geöffnet hat, fo hat man doch nie gefunden, was einem 
Neger gleich fähe. Die Körper find greßtentheils ganz erhalten, die Haut iſt 
unverlezt, die Haare, nicht felten Fünftlich geflochten, find an ihrem Play 
und hängen mit überrafcbender Feſtigkeit am Kopf. Man betrachte eine 
genau abgezeichnete Mumie *e): der fehr ftarfe Gefihtswinfel, die lange 
gebogene Nafe, die langen nicht wollichten Haare müffen jeden Gedanfen 
an eine Negerabitammung der Egpptier entfernen. 

Die Egpptier haben das Negervolf ſehr gut gefannt und auf ihren 
Denfmälern mit feltener Treue abgebildet. In den Gräbern ber Könige 
zu Biban⸗el-Molouk bei Theben findet man eine Darjtellung der verfchiedes 
nen Menfhenitämme, welche den Eapptiern befannt waren. Aus ber Ges 
nauigfeit diefer Darftellungen, welche mindeitens bis ins XVI Sahrhundert 
vor Ehriftus hinaufreihen, fann man fehließen, daß um jene Zeit die Welts 
Funde der Egpptier den alten Kontinent, die mancherlei Stämme, die Eus 
ropa, Afien und Afrifa bewohnen und die bedeutenditen Bölferfchaften die— 
fer leztern Länder umfaßte. Langwierige Kriege hatten Egypten mit dem 
innern Afrifa in Verbindung gebracht. Daher unterfcheidet man auf den 
Dentmälern mehrere Arten von Negern verfchicden unter fih nad ben 
Hauptmerfmalen von Unähnlichkeiten, welche die neueren Reifenden angeben, 
fey es in Bezug auf die Gefichtsfarbe, weldye aus ihnen fchwarze und Kupferneger 
marbt, fen es in Bezug auf andere nicht minder dyarafteriftiiche Formen. 
Andere Kriege hatten die Egyptier gegen Arabien und gegen das große affyrifche 
Reich geftoßen, Araber, Affyrier, Meder mußten fich alfo auf den egyptiſchen 
Dentmälern finden und fie firden fi wirflid. Nicht weniger häufig er. 
fcheinen die Indier, denn auch mit den Indiern Friegte Egypten zu Land 
und Meer. Es Fannte ferner die Jonier »*) oder Die vom. griechifchen 
Stamm, und juft wie bie äfteften griechifchen Bafen fie ung zeigen, mit 
der antifen Ehlamys, den Köcher auf der Schulter, in einer Hand den 
Bogen und in der andern die Keule oder auch bei häuslichen Scenen mit ber Leier 
triffe man fie auf den einfachen Verzierungsmalereien. Endlich war den Egyp⸗ 
tiern auch das blonde abendländifche Geſchlecht befannt und fie Haben Darftelluns 
gen davon hinterlaffen aus Zeiten, die früher find als der trojanifche Krieg. 
Das Ausſehen diefer Europäer verräth Feine großen Fortfchritte auf der Bahn der 
Sefittung : fie waren in elle gefleidet und ſtatt afles Putzes tatuirt. 

So jtand es mit der Weltfunde Egyptens in den erften Zeiten ber 
gefchriebenen Geſchichte und in der beilimmten Periode zmwifchen Abraham 
und Moſes. Es find die Königegräber, welchen wir den Stoff diefer merk: 


”) Blatt ı, Fin. Are. 1. *5) Blatt 2. *99) Blatt ı, Nro. 5. 
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wärbigen und wichtigen Beobachtung: derdanken. Billig laſſen wir Den 
ſprechen, der dieſe Beobachtung — und ihre ganze Bedeutung für die 
Geſchichte erflärt hat. Der jüngere Champollion erzählt, was er fah, alfo: 

„In dem eigentlichen Thal BibansekMolouf bewunderten wir, wie alle 
Reifenden, die unfere Vorgänger waren, die aufferordentliche Frifche der 
Farben und die Feinheit der Sculpturen in mehreren Gräbern. Sch ließ 
die Reihe der auf den Basereliefs dargeitellten Bölfer abzeichnen und kolo— 
riren. Sch glaubte anfänglih, nad den in England erfdienenen Kopien, 
diefe Bölfer von fo verfchiedener Abitammung, geleitet von dem Gott Horus 
mit dem Hirtenjtab, follten die dem Scepter der Pharaonen unterworfenen 
Nationen bedeuten; das Etudium der Infchriften hat mic, jedoch überzeugt, 
daß das Gemälde eine allgemeinere Bezeichnung hat. Es ijt ein Theil der 
Schilderung der dritten Stunde des Tages — berjenigen, wo die Sonne 
anfängt, die ganze Glut ihrer Strahlen fühlen zu laffen und alle bewohnten 
Gegenden auf der Halbfugel wieder erwärmt. Man wollte nah der Aufs 
ichrife felbit die Bewohner Egyptens und ber fremden Länder darſtellen. 
So haben wir das Bild der verfchiedenen, den Egyptiern befannten Men: 
ſchenſtämme vor Augen und zugleih erfahren wir die großen geographifchen 
oder ethnographifchen Abtheilungen aus biefer fernen Zeit. 

„Die von Horus, dem Bölferhirten, geleiteten Menfhen gehören vier 
ganz verfchiedenen Familien an, Die erite *), dem Gott nächte Perfon, iſt 
von trübrother Farbe, wohl proportionirter Geftalt, fanfter Miene, mit 
leicht gebogener Naſe, langem geflochtenem Haar, in weiffem Gewand. Die 
Anfchrift bezeichnet diefe Art als NRotsensnesröme, das Gefchlecht der Men 
ſchen, Derer, die vorzugsweife Menfchen find, d. i. der Egyptier. 

„Es Fann fein Zweifel jeyn über die Stammverwandtihaft Deffen, ver 
auf Jenen folgt *): es ijt ein Neger, die in der infchrift unter dem allge 
meinen Namen Nahafi vorfommen. 

„Der Nächite ***) hat wieder ein fehr verſchiedenes Augfehen: Haut — 
Fleifchfarbe, ins Gelbe ftechend, oder fchwarzbrauner Teint, ftarfe Adler» 
nafe, fhwarzer Bart, von reihem Wuchs und fpigig zulaufend, Furze bunt 
farbige Bekleidung. Die von diefem Stamm heißen Namou. 

Der Lezte +) hat eine Haut von eigentlicher Fleifchfarbe oder eine weiße 
Haut von zärteftem Inkarnat, gerade oder leicht gebogene Naſe, blaue Aus 
gen, blonden oder rothen Bart, hohen und fehr fchlanfen Wuchs, zum An: 
zug eine Ochfenhaut mit den Haaren und barbarifche Tatuirung an meh— 
teren heilen des Körpere. Man nennt Die von diefem Stamm Tamhon. 

„Ich beeilte mich, in den andern Königsgräbern das biefem entfpres 
hende Gemälde aufzufuchen, und indem ich es wirklich fand, verichaffte ich 
mir die Ueberzeugung, bag man die Bewohner der vier Theile der Welt 
darſtellen wollte, nach dem alten egyptifhen Syitem, nämlih: 4) dic Ber 
wohner Egyptens, das, nach dem fehr befcheidenen Brauch der alten Bölfer, 
für fih allein einen Welttheil ausmachte; 2) die eigentlihen Bewohner 
Afrifa’s, Die Neger; 3) die Mliaten; 4) fait fchäme ich mich es zu fagen, 
weil unfer Stamm der legte und uncivilifirtefte in der Reihe iſt — Die Eur’ 
ropäer, welche allerdings, wie ſich nicht leugnen läßt, in diefen fernen Zahrs 
hunderten Feine zu ſchöne Rolle fpielten. Unter ihnen muß man übrigens 





*) Blatt 4, Neo. 1. *60) Watts, Neo. 2. "N Blatt s, Nr. 3. 7) Blatt 1, Nro. 6. 
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alte blonden und weißfarbigen Völker verjtehen, nicht bloß in Europa, fon« 
dern in Aſſen — dem Punkt, von Dem fie ausgingen. 

„Dieje Met, dieſe Gemälte zu betrachten, it um fo eher Die wahre, 
als in den andern Gräbern diefelben Gattungsnamen und jtets in derfelben Ord« 
nung wieder vorfommen, Findet. man aber die Egpyptier und Nfrifaner, 
was auch nicht anders ſeyn fonnte, überall auf die gleiche Weife dargeſtellt, fo 
bieten die Ramon und Tamhou beträchtliche und merfwürdige Abweichungen dar, 

„Statt des fo einfach gefleideten Arabers oder Juden *), der in einem 
Grabmal figurirt, hat in andern Gräbern (4. DB. dem des Rhamſes — 
Meiamoun) Alien zu Repräfentanten drei Individnen zwar immer mit dunkler 
Gefichtsfarbe, Udlersnaje, fhwarzem Auge und bufchigem Bart, aber geflei« 
det mit feltener Pracht. In einem Grab find es unzweifelhaft Aſſyrier: 
ihre Tracht, bis auf die Fleinften Einzelnheiten hinaus, it völlig ähnlich 
jener der Perfonen auf den afyriisen Eylindern. Zu einem andern Grab 
find mediiche VBölfer oder Urbewwohner eines Theild von Perfien gemeint, 
da ihre Phyfiognomie und Tracht Zug für Zug auf den perjepolitanifchen 
Denfmälern **) find. Man jtellte alſo Aſien Durch cine der Völfer, vie es 
bewohnten, gleichvicl durdy welches, dar. Dieſelbe Bewandtnig hat es mit 
unfern guten Boreltern, den TZamhou ***). Ihre Trace ift jezumweilen vers 
ferieden — ihr Kopf mehr oder weniger behaart und mit allerlei Zierrathen 
beladen — ihre rohe Kleidung wechſelt ein wenig in der Form; aber ihre 
weiße Gefihtsfarbe, ihre Augen und ihr Bart bewahren ganz den Eharaf- 
ter eines befondern Stammes. Ich hätte mir im ber That nicht vorgeitellt, 
daß ich in Bibanzel-Molouf Skulpturen finden würde, welde zu einer Ges 
fhichte der Mebewohner Europa’s, wenn je ein Schriftiteller den Muth 
hätte, eine zu fchreiben, Vignetten geben fünnten. Ihr Unblic hat gleich» 
wohl etwas Schmeichelhaftes und Tröjtendes, weil er uns veranfchauficht, 
welhen Weg wir ſeitdem durchlaufen haben.“ 

Da der Urfprung der egyptiichen Bevölferung fomit entfchieden iſt, fo 
haben wir fie nun auf ihrer Wanderung nad den untern Geſtaden bes 
Nils zu betrachten, um, wo möglich, zu fehen, wie fie fih in ihren neuen 
Anfiedlungen feitiezte und einrichtete, und wie fie fih durd ihre Weisheit 
und ihre gefellichaftliche Berfaſſung von einer einfachen Kolonie zu einer 
Nation eriten Ranges in der Welt erhob. 

Der Zuftand der Eivilifation Nethivpiens im Augenblick, wo eine Kor 
{onie auszog, um fid nördlich von dem Kataraft von Syene niederzulajfen, 
it ung unbefanut. Es läßt ſich daher nicht mit Gewißheit jagen, vb die 
nach Egypten gefommenen Xethiopier die verfhiedenen Stufen von Erfühs 
rungen und Yortichritten zu durchmachen hatten, welche die neuern Philoſo— 
phen für unvermeidfih haften für Völker, die fi) ohue Die Lehren und 
Beifpiele einer frühern nahen oder fernen Gefittung bilden. Schon die 
dee, das Land, welches Einen ernährt, zu verlafien, um ſich ein neues 
Baterland zu fuchen, fezt voraus, das eine Bevölkerung bereits hinaus iſt 
über den Naturzuftand, über ben einzigen Gebrauch der freiwilligen Erzeugs 
niſſe der Erde, über den Zuitand bes bloßen Jägers oder Fifchers, der Die 
Unzulängfichkeit dieſer Erzeugniffe zu ergänzen weiß. Die erften Bewohner 
Eyyptend waren zum Mindeiten ſchon in Nomadenhorden gebildet, zwar 
ohne feiten Sig — und fo find es die Bebuinen noch jest — aber ber 
*) Blatt 1, Rev. 3. *5 Blast, Nu. a. *") Blatt Nro. 6. e) 
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Geiſt der Bereinigung war in dieſe Wandervölker eingedrungen, der Geiſt 
der Familie zeigte fi in ihren Gebräuchen, es gab darin affgemeine für 
den ganzen Stamm, befondere für deſſen Häuptling und Beſchützer, und 
hierin lag der Anfang einer geregelten Organifation, eine erſte Idee von 
allgemeinen Intereſſen und Rechtsverhältniffen. Die Folge der Jahthunderte 
entwickelte dieſe Foftbaren Keime. Indem die Familien fich einzeln an den 
fruchtbaren Ufern des Nils firirten, pflanzten fie, ohne daran zu denken, 
den ganzen Stamm ein. Ein von Gegen beinahe ohne Mühe und Urbeit 
überjtrömendes Land feffelte für immer. Bleibende Wohnungen erhoben 
fi, durch ihre Nahbarfchaft entitanden Weiler und Dörfer, der Fortſchritt 
der Geſittung, die anfänglich ackerbauend, fpäter mit allem Luxus der Künſte 
ausgeitattet auftrat, ſchuf große und mächtige Städte. In Oberegypten 
wurde zu den eriten Etädten der Grund gelegt. Die ülteftbewohnten Punkte 
waren die Umgebungen von Lukſor und Garnac bei Theben, fodann die Orte, 
wo nachmals die Städte Eſué, Efou jtanden und die andern von Saitis, 
oberhalb Dendera. Die Bevölferung fuhr fort, einzuwandern nah Maß» 
gabe des Weberfluffes an Bevöfferung in den obern Gegenden. Sie hielt 
zuerit in Mittclegypten an und begann erſt weiter hinab fich zu verbreiten, 
als die Erhebung des Bodens, die Vegetation und die Errichtung von Ka— 
nälen das Land trorden, das Klima gefund und bewohnbar madten. Der 
Ackerbau, der den Einwohnern die Unterhaltsmittel gewährte, war ihre eins 
zige Beichäftigung. Die Idee des Handels war ihnen noch nicht aufge: 
ſtiegen, Fein öffentliches Bedürfniß hatte fie hervorgerufen und unter Den 
Privarperfonen Fonnte nur ein zufälliger und augenbliclicher Taufhhandel 
Statt finden. Die Herrſchaft einiger Negeln fezte ſich durch die Wirfung 
ihres allgemeinen Nupene fejt and Die war der erite Keim nationaler Ge: 
feßgebung: Nach einer eriten Idee der Bffentlihen Ordnung folgten ſich 
wahrſcheinlich die andern raſch, und dieſe Bevölferung, anfänglich ohne ein 
enges gemeinfchaftlihes Band, drängte fi mehr und mehr zufammen, ver: 
Aubarte ihre Intereſſen und aus der Gemeinjchaft der Anfichten und Bes 
ſtrebungen bildete ſich endlich eine Nation, welche, indem fie ſich nach ihrem 
Sinn eine Sprache, eine Regierungsform, Geſetze, eine Neligion, die Schrift, 
nüdliche und fchöne Künite gab oder empfing, durch ihre Meisheit den 
fangen Befig all dieſer Vortheile fiherte und die ganze Welt mit einem 
dauernden Ruf erfüllte, 

Die Anfänge diefer großen Inſtitutionen find uns unbefannt, wie bie 
ber Nation ſelbſt, die ihnen all ihre Wohlfahrt verdanfte. Die gefchriebene 
Geſchichte hat einige Erinnerungen erhalten, deren Treue verdächtigt werben 
fönnte; um fo gewicdhtvofler ijt für ung das Zeugniß noch beitehender Denk: 
ler, und daſſelbe Fann füglich nicht angefochten oder umgejtoßen werden, 
Stange die Auslegung dieſer fo authentiihen Dofumente fih in ihren 
Siprüchen nicht von den Geſetzen der gefunden hiftorifchen Kritif entfernt 
amd nur ſolche Folgerungen Daraus zieht, deren Einfachheit den Beweis verftärft. 
Nach. en erprobten Methode werden wir von Dem, was wir über die 
vorn n Staatseinrihtungen Egyptens von Notizen fammeln Ffonnten, 
Bericht erftatten. Die Denkmäler, erläutert durch die gefchriebenen Erzihs 

der Alten und die Nachforihungen der neuen Gelehrten, foflen uns 
— dienen. Wir vermeſſen uns nicht, angeben zu wollen, welches 
ft der Dinge war im Aufang des egyptiſchen Reichs, wohl aber, 

wie in Der entfernteiten Epoche, zu der es vergönnt it, an der Hand der 












40 Egypten. 


gleichzeitigen Denkmäler eines jeglichen Jahrhunderts hinanzuſchreiten, die 
in ihrem beziehungsweifen Früherſeyn eine mit Sicherheit zu eriteigende 
Stufenleiter hiitorifcher Zeiten bilden von Auguſt, durch den das egyptifche Neich 
zu einer römifchen Präfektur ward, rückwärts bis in das drei und zwanzigfte Jahr⸗ 
hundert vor diefes Fürften Herrfchaft. Wir Fünnen willen, wie es damals 
in Egypten ausfah. MWohlhabende und zahlreiche Bevölferungen theilten 
fih in Aſien — die von Indien ftand Feiner andern nah — die Annalen 
des großen affprifchen Reiche erwähnen aus jener Epoche die Namen Belus, 
Ninus und Gemiramis — bie Hebräer nennen Abraham in ber zehnten 
Geſchlechtsfolge nach ihrer Sündfluth und mehr als 3000 Jahre nach Adam. 
Endlich falten kurz nach denfelben Zeiten Bölferfcyaften, die noch ganz Bars 
baren find, aus hnyperboräifhen Gegenden wie ein verheerendes Ungewitter 
über die egyptifche Bildung her, zeritören ihre Werfe und hemmen drei 
Sahrhunderte lang ihren Fortgang. Nach vorübergebraustem Sturm wurden 
die Reſte des frühern Fleißes unter ven Trümmern hervor gewiflenhaft ger 
fammelt und die alten Einrichtungen mit der egpptifchen Nationalität durch 
den Muth und den Geiſt der egnptifchen Könige hergeftellt. Demnad läßt 
ſich auf den Grund diefer verfchiedenen hiſtoriſch monumentalen Anhaltspunfte 
wiffen, was viele Jahrhunderte, ehe die abendländiichen Bölfer in den Jahr⸗ 
büchern des menſchlichen Geſchlechts erfcheinen, Egypten als Nation war. 
Es ift eine der ernfteften Aufmerffamfeit würdige Erfcheinung — in fo 
entlegenen Zeitaltern dieſes Egypten, fchon begabt mit allen bürgerlichen, 
firchlichen und militärifchen Snftitutionen, wie fie umentbehrlicdy find zur 
Wohlfahrt eines großen Volks, und mit allen Genüffen, wie fie der Luxus 
der Künfte hinzuzufügen vermag zum Beſitz von Vorzügen, in welchen das 
Anfchen der bürgerlihen und religtöfen Gefehe, die Pflege der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und bag tiefe Gefühl der Würde und Beftimmung des Menſchen ihre 
Gewaͤhrſchaft finden, 
egierumg. 
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Die gefelifchaftliche Organifation Egyptens Fonnte den Nachtheilen und 
Vortheilen auf einander folgender Umwandlungen, je nachdem Unerfahren« 
heit oder glücklicher Ehrgeiz oder Streben nach Beflerem in das Schwung« 
rad ber Begebenheiten mit Erfolg eingriffen, nicht entgehen. Auch im Urs 
fprung der Gefeltfchaften fehlte es nicht an unternehmenden Menfchen, denen 
mehr daran lag ihre Herrfchaft zu fichern, al8 am Wohl von ihres Gleichen 
zu arbeiten. Der Defpotismus eines Einzigen, unterftüzt durch Intereſſen, 
bie ihn allmäcdtig machten, war das erite Gefeh, das Eaypten Fannte, 
Muß man aber aus diefer von bem ganzen Alterthum bezeugten Thatfache fchlie 
Ben, daß der Charakter der egyptifchen Bevölkerung fie gencigt machte, 
Sflaverei zu ertragen und müßen darum Nriftoteleds und Plato Recht ge« 
habt haben, wenn fie behaupteten, die Regicrungsform, bie in den erjten 
Reiten auf Egypten laftere, fei nur die Folge der Verweichlichung der Git- 
ten unb der Kleinmüthigfeit der Geiſter gewejen? Man Fann in Beants 
wortung einer folchen Frage nicht zu behutfam ſeyn. Der Gedanfe liegt 
fo nahe, baß die aus Nethiopien nach Egypten eingewanderte Kolonie, fo 
wenig zahlreich fie feyn mochte, nicht ohne Anführer auszog, nicht ohne 
wenigitens der Leitung eines Aelteſten — einer damals allmächtigen Auto« 
rität — fich zu unterwerfen, und daß es fomit die Gewohnheit war, die 
das egpptifche VBolf zur Annahme einer Stanteform bewog, über die man 
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es wahrfcheinfich nicht zur Berathung aufforberte und bie ihm auch nicht 
ſchlecht ſchien, weil feine Unerfahrenheit ihm feine beifere Fund har. 

Diefer Zuftand der Dinge war von feiner langen Dauert. Defpotie« 
mus gab es am Anfang der gefeltfchaftlihen Eriftenz aller Nationen, bie 
Wahrheit verlangt aber, daß man es fage, daß dieſe Regierungsform im 
Berhältniß zu ihrer geiitigen Entwidlung bei Weiten nit das Gehäffige 
hatte, was jener Begriff in der Meinung der neuern Gefellfchaften zuläßt, 
die auf den aefehlichen Genuß aller Güter Anfpruh machen, welche bie 
Bildung des Geiſtes ihnen geoffenbart hat. Defporismus als Thevfratie oder 
Prieſterherrſchaft war Die erjte den Egyptiern befannte Staatsform — das 
Wort Priefter in dem Sinn diefer fernen Zeiten genommen, wo bie Diener 
der Religion zugleich Diener der Wiſſenſchaft waren, fo daß die zwei ebels 
ften Aufgaben, die den Menfchen werden Fonnten, in ihnen fich vereinigten, 
der Dienft Gottes und der Vernunft. Ucherhaupt darf das Wort Defpos 
tismus über den gefeltichaftlichen Zuitand der eriten Egyptier nicht beunrus 
bigen. Deſpotismus gibt es von allen Sorten und einen mußten bie Egyp⸗ 
tier al8 nothwendige Bedingung fich gefallen laffen. In der theofratifchen 
Regierung iſt der mögliche Fall des religiöfen Defpotismus — in der Mor - 
narchie des militäriidhen Defpotismus — in der Arijtofratie oder Oligarchie 
des adeligen Deipotismus — in der Republif des Bolfsdeipotismus — 
überall der mögliche Fall der Unterdrückung. Die beziehungsmweife beite Regie: 
rung wird diejenige ſeyn, wo die Möglichfeit des Eintretens folcher Fälle geringer 
ift, und Dieß ift die gemäßigte Monardie. Eine glüdliche Erfindung ijt daher 
eine Berfaffung, welche die gefeggebende Autorität nnter drei Gewalten 
vertheilt. Das Repräfentativfyitem, von der Republif allein durch die Erb« 
fichfeit der Bollzugsgewalt unterfchieden, war den Alten flüchtig befannt, 
man hat aber leichter die Idee deffelben, wie Tacitus fagt, als ihre Ber 
wirklichung. Noch mußte unter der theofratifchen Regierung der leidende 
Gehorfam die große politifche Tugend der egyptiſchen Nation feyn. Die 

ng war unter der Leitung des Oberpriejters, der im Namen Got: 
tes felbft feine Befehle in alle Ganen des Landes ausſandte. Die Herrichaft 
ber eriten Ehalifen über die Araber war auch eine Theofratie, aber eine 
volifommenere, als jene des alten Egyptens. Hier Fonnte fih die Regie 
rung, ohne auf Widerfpruc zu ftoßen, ungerecht, unterbrüdend, als Feind 
jedes Fortſchrittes zeigen; man weiß nicht, ob fie es that. Die Natur des 
Menſchen da, wo noch Nichts die Hitze feiner Leidenfchaften mäßige, feheint 
Die befürchten zu laſſen. Was von den Formen und dem Berfahren biefer 
Gewalt in der Meberlieferung fich erhalten hat, beurfundet ihre Geſchicklich— 
Feit fich feit zu fegen und zu begründen durch die ihren Abfichten entipre- 
Staatseinrichtungen. Darum theilte fie zuvörderit die egyptifche 
‚drei verfchiedene Klaffen ein: Priejter, Krieger und Volk. Das 
in» arbeitete und bie Frucht aller feiner Mühen gehörte dem Staat. 
Dieter. verwendete» einen: u davon, um den Kriegeritand zu befolden, 
welcher das Bolf zu, feiner Schuldigkeit anhielt, und über ben 
Meberfchuß verfügte man Gutdünken. Die drei privilegirten Stände 
verurtheilten fo den dritten zur Knechtſchaft. Uebrigens trafen diefe Uebel 
a, allein: Indien im Morgen, Gallien im Abendland mußten 
unter das theofratifche Zoch, und was Egypten anlangt, fo war 
nur ein aus Nethiopien eingeführter Brauch, wo nad Diodor 
Sicilien die Priefter Macht übten fogar über das Leben der Könige. 
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Allein unvermeidlich fördert überall die Zeit den Fortſchritt und ſie 
ermangelte nicht, auch in dieſer Lage der Dinge eine merkliche Aenderung 
zu bewirken. Zwiſchen den beiden erjten "Ständen entſtand Nebenbuhler— 
ſchaft. Die Krieger wur xden Deffen müde, den Prieftern blindlings zu gehordyen 
— es brach eine Revolution aus, ein militärifcher Häuptling bemüchtigte fich 
der Gewalt, errichtete Die Fönigliche Negierung mit der Erbfolge für feine 
Nachfommen, veränderte fo und — man kann es wohl fagen — verbefferte 
den geſellſchaftlichen Zuſtand Egyptens und drückte den im Laufe der Jahr— 
hunderte gemachten Fortichritten das Siegel der Weihe auf. Diefer Hiupts 
ling hieß Menal oder Menes. Gein Name jteht als erjter egyptiicher Kö⸗— 
nig auf den Lilten der egyptiichen Dynajtien bei Manetho und auf einer 
großen Anzahl noch jezt vorhandener egyptifcher Gebäude, von denen einige, 
die vermöge ihres Datums unter die Ältejten Denkmäler Egyptens zu rech—⸗ 
nen find, die Wahrheit diefer dem ganzen gelehrten Alterthum -befannten 
und von ihm angenommenen Lilten durch ihre Autorität befräftigen. Diefe 
große politifcherRevolution in Egypten hatte auf den allgemeinen Zujtand 
ber Nation einen Einfluß, deffen Hauprwirfungen wir zurücrufen müffen. 

Aus dem priefterlichen Defpotismus, der im Namen des Himmels 
unbedingtn Gehorfam gebot, kamen die Egyptier unter die bürgerliche Aus 
torität einer gemäßigten Monarchie, die fie frei, weife und glücklich machte. 
Staatsoberhaupt war der König und feine Gewalt ging im der Ordnung 
der Erjigeburt über an feine männlichen Rinder und, im Fall’ er feine Söhne 
hatte, an feine Töchter over in Ermanglung direkter Nachkommenſchaft an 
feine Brüder und Schweitern. Man fonnte die Erblichfeit der Füniglichen 
Krone nicht beitimmter wollen und ficherer gewährleiiten. Diefe Autorität war 
nicht unumfchränft. Sie wurde gemäßigt durch den Einfluß und die Mit 
wirfung des Priefteritandes, der von der Theilnahme an der Regierung nicht 
gänzlich, ausgefchloffen, wiewohl auf feinen natürlichen Beruf, die Verwal⸗ 
‚ tung der heiligen Dinge und den Unterricht der Bölfer in der Sittenlehre 
und der Uebung der Künſte, zurücgewieien wurde. Noch mehr — die Priv 
ſterſchaft erhielt die bürgerfihen Magiitraturen und überhaupt mußten bei einem 
ausgezeichnet veligidjen Volke die Diener der Götter ftets eine große Herr 
jchaft behaupten Über den Zuftand und den Entwicklungsgang der von ihnen 
fo fange regierten Nativn. Auch verloren die Gefege des Landes nie das 
ihnen von der erften Negierungsform gebliebene tief religiöfe Gepräge. 
Die neue Gewalt ſah fih gezwungen, fi mit der entfezten Gewalt zu 
verjtindigen und das bürgerliche Scepter, zur Theilnahme an der Autorität 
das priejterliche Scepter zuzulaſſen. Theben, der Hauptort der theofratifhen 
Negierung, wurde auch der Sitz der bürgerlichen, Indeß legte Menes den 
Grund zu einer Stadt, welche Thebens Nebenbuhlerin und die zweite Haupts 
ſtadt des Reihe werden follte — zu Memphis: Des Menes Eohn ve 
die Ausführung der Idee feines Vaters. Diefe neue Stadt it es 
welcher die Könige der dritten Dynaftie hervorgin: 
nißſtätten und um diefelbe Zeit wurden Yyramiden von Dehſchour und 
Saffara erbaut — die älteſten Denkmäler menſchlichen Schaffens in ter 
befannten Welt ®). er N 

Unter der Föniglichen Regierung nahm Egnpten jeinen ganzen geiſtigen 
Aufſchwung. Das egyptiſche Volk, fagen die Alten, bewies einen durchdrin: 
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genden Scharfſinn in der Erforſchung der Natur und einen reichen Erfin— 
dungsgeijt im Gebiet ver Künſte. Wiſſenſchaft und Kunſt vervollfommneten, 
veredelten ſich — Die gemeinnützigen Kenntniffe erfreuten ſich bejonderer 
Beſchützung und Aufmunterung, ihre allgemeinere Verbreitung half der 
Berwaltung des Gemeinweſens jich vervollſtändigen — alle bürgerlichen Eins 
richtungen wurden durd ſie gehoben und belebt. Was die neuen Nationen 
durch lange Anstrengungen entdeckten, hatte Eaypten auch entdeckt, die feis 
wem Glück zuträglichiie Anwendung Davon gemadıt, und, nachdem es 
flarf und mächtig geworden in allen Künften der Eivilifation, betrat es mit 
Erfolg die Bahn großer Friegeriicher Unternehmungen, wovon die Gefchichte 
einige Erinnerungen uns übermacht hat. Eben dieſe Kortichritte wirften 
auch dahin, es, dem allgemeinen Geſetz muannigfaltiger Schickſalswechſel zu 
unterwerfen,‘ munter das alle großen Nationen ji beugen mußten, 
ſo daß ſelbſt jene tiefe Weisheit, die das heilige und dus profane Alterthum 
fo ehrenvoll bezeugen und von der diefe fehr gedrängte Schilderung egypti— 
fer Staatseinrichtungen ein flüchtiges Bild geben foll, nicht im Stande 
war, das Volk Egyptens davor zu bewahren. Das hohe Alterthum, in 
welches dieſe Staatseinrichtungen zurücdgehen, macht es unmöglih, das 
relative Alter jeder einzelnen derjelben anzugeben; die griechiichen Geſchicht⸗ 
fhreiber wußten es eben jo wenig oder dachten vielleicht nicht daran, deß— 
halb nadyzuforichen. Rad ihrem Beifpiel werden wir uns begnügen bie 
Thatfachen zurüczurufen, wie fie theils in den von ihnen auf uns gefom« 
menen Annalew, theils in den der neuen Kritif jüngſt gelungenen Ausle— 
grugen ber Denfmäler erhalten find. 

Hr XI. Politifher Buftand der Nation. 

Man hat viel Unterfuchungen angestellt, um die in Egypten zur Zeit 
feines Flors vorhandene Menſchenmenge auszumitteln. Man hat in Bes 
rechnung genommen die unermeßlichen Arbeiten, welche von ber egyptiſchen 
Nation ausgeführt wurden, ihre ungeheuren Werfe über der Erde, ihre noch uns 
acheureren Bauten unter der Erbe in den ausgegrabenen Bergwänden *). In dies 
fer Hinficht Fann Fein Volk fich mit Egypten meffen. Doc darf nicht unerwähnt 
gelaffen werden, daß die Zeit ein anderer nicht minder wichtiger Anhaltspunft in 
einer folchen Unterfuchung wäre, Die großen Monumente Egyptens wie die gro» 
Gen Aushöhlungen tragen in ſich die gefchrichbene Beurfundung von Arbeiten, 
die nicht auf einmal, fondern im Berlauf langer Zahre und felbit mehrerer Regie: 
rungen zur Ausführung kamen. Somit war die Hervorbringung dieſer 
Werke auf cine Reihenfolge von Fahren vertheilt, ftatt daß freilich eine gleiche 
zeitig verwandte zahlreichere Bevölkerung in weniger Zeit damit hätte fertig 
werden fünnen. Wie Dem ſey — im Durchfchnite fcheint Altegyptens Bes 
völferung 6 bis 7 Millionen nicht überjtiegen zu haben. 

Nach der Staatsummwälzung, welche an die Stelle der Priejter die 
Herrichaft von Königen fezte, dauerte die Klaffeneinthellung fort. Diele 
Eintheilung war Die Grundlage des Gebäudes der egyptiſchen Verfaſſung 
und das Königthum bildete davon die Epige. Die wirflibe Zahl diefer 
Klafien läßt fich auf vier zurücführen: Priefter, Krieger, Ackerbauer und 
Kaufleute. Die Hirten, deren Herodot erwähnt, waren im Dienjt der Ader- 
bauern. Die Dolmetfcher gehörten zur Klaffe der Priefter oder der Kaufs 
feute, die Secleute zum Heer. Die übrige Bevölkerung beitand aus Skla— 
Evaait 12. 


44 Egypten. 


ven. Das Volk war gleich vertheilt auf ber angebauten Flaͤche Egyptens. 
Das Geſetz knüpfte die Kinder an den Beruf ihrer Bäter, fie fonnten 
denſelben nicht verlaffen. Bermuthlidd wurde bie Tihätigfeitsfraft jeder 
Klaffe auf einen Punft gebracht und darauf erhalten, der für das aflges 
meine Sntereffe, die Wohlfahrt des Staats und der Familien eriprießlich 
fehlen. Die Gefchichte fagt, daß die Wohlfahrt auf diefen Yundamenten 
von langer Dauer war. Das Reid) war eingerheilt in Nomen oder Präfefturen, 
nnd die Firchliche, bürgerlihe und militärifche Verwaltung von Beamten ver 
fehen, deren wohlgeregelte Hierarchie Bürgfchaft war genauer Vollziehung ber 
Geſetze. Der Staatshaushalt ruhte auf einem geordneten Abgabenipitem ; 
bie Steuern wurden regelmäßig umgelegt und es ift nicht zu zweifeln, daß 
jede Nomos ihr Lagerbuch oder urfundliches Kataiter befaß, weldyes dazu 
diente, ein gleicheres Verhältniß zu begründen. Aus den Einfünften wurde 
ber Unterhalt der Füniglihen Familie, der Prieiter und bes Heeres beitrit 
ten — Diefe waren, wenn man fo will, die Eonfumenten, die beiden ans 
bern Klaffen dagegen, die der Ackerbauer und Kaufleute, die Produzenten. 
So war es in Egypten, fo ijt es allenthalben und allenthalben muß auch 
die Fabel von dem Magen und den Gfliedern die aus jenem einfachen 
Verhältniß zu rajch gezogenen Schlüffen berichtigen. Man verſichert auch, 
und mit einiger Wahrfcheinlichkeit, die einige alte Traditionen für ſich has 
ben, „bag unter außerordentlichen Umftänden, oder um für Die Schatzung 
und’ die Befchaffenheit der Auflagen Beftimmungen zu entwerfen, vder 
wenn Regierungsveränderungen, befonders Dynajtienwechfel, es nöthig mach⸗ 
ten, feierlide politifche VBerfammlungen zufammenberufen wurden. Jede 
Nomos hatte Tiefe allgemeine Nationalverfammlung mit einer Anzahl von 
Abgeordneten zu beſchicken, und ber Ort, mo biefelbe fich vereinigte, war das 
Labyrinth. 

Herodot fah diefes berühmte Gebäude; es beitand noch zu Strabo's 
Zeit. Soll uns daffelbe, wie es fcheint, nad Form und Anlage an eine 
ber bedeutenditen Staatseinrichtungen des Alterthums erinnern, fo Fünnen 
wir nicht ohme lebhaftes AIntereffe die Befchreibung lefen, welche Herodot 
von dem Labyrinth gibt, wie folgt: 

»Ich habe, fagt er, diefes Denfmal gefehen. Sch habe ed größer ges 
funden, als feinen Ruf. Ich glaube fogar, daß alle Gebäude, welde bie 
Griechen errichteten, alle Werfe, welche fie ausführten, zufammengenommen, 
in Beziehung auf Arbeit und Koften das Labyrinth nicht erreichen , obwohl 
die Tempel zu Ephefus und Samos mit Recht berühmt find. Die Pyras 
miden felbjt waren gewiß damals Denkmäler, die ihren Ruf übertrafen — 
jede derfelben vergleichbar mit dem Größten, was die Griehen hervorbradh 
ten, ‚und doch gebührt auch vor den Pyramiden bem Labyrinth der Preis. 
Man erblickt im Innern zwölf Borfäle (aulae), von einem Dach bedeckt 
und mit gegenüber von einander ftehenden Thüren. Sechs dieſer Säle liegen 
gegen Norden, ſechs gegen Süben; fie find an einander jtoßend und von 
dem durch eine äußere Mauer gebildeten Hofraum umfchloffen. Die Ge 
mächer in den Gebäuden des Labyrinth find alle doppelt, die einen unter 
irdifh, die andern über diefen; ihre Zahl it 3000, 4500 in jedem Gtod. 
Tie über der Erde haben wir durchfchritten und wir reden davon ale Au: 
genzeugen; von den untern aber willen wir Nichts, als was man ung 
gefagt, da die Aufſeher um Nichts in der Welt fie zeigen wollten. Diele 
leztern, fagten fie, enthalten die Gräber der Könige, die vor Alters das 
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Labyrinth bauen ließen, fo wie jene ber heiligen Krofodile.. So fünnen 
wir von biefen Gemächern nur vom Hörenfagen erzählen. Was hingegen 
die obern Gemächern anlangt, fo müffen wir geitehen, daß wir nie etwag 
Großartigeres gefehen haben unter den Werfen, die aus Menfchenhand her« 
vorgegangen find. Die unendliche Mannigfaltigfeit, der in einander fau« 
fenden Berbindungen und allerien zwifchen den Gemächern und den Sälen 
verurfacht taujend Ueberrafchungen, indem der Befchaner bald aus einem 
der Säle in bie fie umgebenden Gemäder, bald aus diefen Gemäcern in 
Eäulenhalten, bald aus den Güulenhallen in andere Säle gelangt. Die 
Deden wie die Wände find überall von Stein und auf den leztern iſt eine 
Maſſe eingegrabener Figuren. Jeden der Eile umfänge eine Kolounade 
von vollfommen zufammengefügten weißen Steinen. An dem Winfel, der 
das Labyrinth ſchließt, erhebt jih AO Orgyien (etwa 240 Fuß) hoch eine 
mit großen Figuren in erhabener Arbeit gezierte Pyramide. Diefe Pyramide 
hängt mitteltft eines unterirdifchen Weges mit dem Labyrinth zufammen.“ 

Dieß die Anſicht des Labyrinthes und der Eindruck deſſelben auf 
Herodot. Strabo fpricht in nicht weniger lobpreifenden Ausdrüden von 
dieſem Gebäude. Er nennt das Labyrinth einen Palast, der aus andern 
Paläften zufammengefezt fey: dadurch erflärt fih der Sinn der hero— 
dutifchen Auli. Es waren, fezt Strabo hinzu, fo viel Paläfte als es einit 
Nomen gab. Das Werf war um fo bewundernswürdiger, als jedes Gemach 
einen einzigen Gtein zur Dede hatte und ebenfo die Krypten vder Berbin: 
dungsgänge Steine, die der ganzen Länge nad von einer Mauer zur andern 
reichten. Etieg man daher auf die Höhe des Gebäudes, fo hatte man eine 
ungeheure Fläche von Steinen unter fihb. Die Dimenfionen des Ganzen 
werden zu 650 Fuß Die Seite gefchäzt. Zur Vervollſtändigung feiner Ans 
gaben über die Form und Beſtimmung des Labyrinth bemerft endlich 
Strabo noch, daß er erfahren, die Zahl der Paläfte gleiche deßwegen ber 
Zahl der Nomen vder Provinzen Egyptens, weil, wenn die Abgeordneten 
fi dafelbit verfammelten, jeder feine Priefter und Prieterinnen mitbrachte, 
um die Opfer zu halten und über die wichtigen Angelegenheiten ihr Gute 
achten zu eritatten. 

An diefe Berichte des griechifchen Alterthums reiben ſich die in unfern 
Tagen gefanmelten Nachrichten über die großen egnptifchen Panegyrien — 
Bolfsverfammlungen zumal politifcher und religiöfer Art, gewöhnlich unter 
bem Borfib des Königs oder eines der Prinzen, feiner Söhne — unmittelbar an. 
Ihre Feier wird auf den noch vorhandenen Denfmählern als eine der we— 
fentlichiten Pflichten des Königthums bezeichnet. Um das Bisherige zu- 
fammenzufaffen, fo war in ber alten Nomos Arſinoitis (befannter unter 
dem jezigen Namen El-Fayoum), wo der Ece Mövis lag, ein ungeheures 
Gebäude, gebildet aus einem Berein von zwölf Palälten, mit einer fehr 
großen Anzahl von Gemächern — dieſes Gebäude war ganz aufgerichtet 
und bedecft von ungemein funftreich zufammengefügten Steinen — die Paläjte 
fließen oder lehnten fi an einander, ohne jedoch in unmittelbarer Verbindung 
zu ſtehen — fie befanden ſich in einem durch eine Ringmauer gefchloffenen, mit 
Säulen geichmücdten großen Umkreis — der Zugang zu diefen Paläften war wegen 
der Menge der fi nad allen Richtungen Freuzenden Gallerien und Gänge 
fehr ſchwer zu finden, dermaßen, daß ein Fremder ohne Hülfe eines Füh— 
rers ſich unfehlbar verirren mußte. Das Ganze dieſes Monumente fezte 
alte Griechen, die es fahen, im jlaunende Bewunderung und fie erklärten, 
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füämmtliche Denfmähler Griechenlands zuſammen fimen diefem Einen nicht gleich 
— dieſes Gebäude hieß das Labyrinth. Die Zahl der 12 Paläfte gibt der 
Vorausſetzung Raum, Daß in der Zeit der Erbauung des Labyrinths Egyp⸗ 
ten in 42 Nomen eingetheilt war — eine Zahl, die in der Folge zunahm 
und bie auf 36 flieg. Die durch den Namen. des Gründers angezeigte 
Epoche unterſtüzt diefe leztere Vermuthung. Nach dem Gefchichtichreiber 
Manetho war nämlich Labarys, der vierte König in der zwölften Dynaſtie, 
Derjenige, welcher diefen Wunderpalaft erpaute, die befannten Epochen 
der Geichichte der Pharaone aber führen -feine Regierung und die Erbauung 
des Labyrinths 3500 Jahre über die chriſtliche Zeitrehnung hinauf und im 
den VBerzeichniffen der Könige von demfelben Manetho iſt Soſoſtris, Dem 
man die Eintheilung des Landes in 36 Provinzen zufchreibt, 4900 Jahr 
fpäter als Pabarne. Dieſer Zeitraum zwifchen den beiden Yürjten hätte 
demnach die egyptifche Civilifation auf eine Höhe gebracht, wodurch die 
Eintheilung in weniger ausgedehnte aber um fo volfreihere Provinzen nö— 
thig geworden wäre. Durch eine bemerfenswerthe Eigenthümlichkeit wurde 
das Labyrinth in einer Provinz außerhalb des Nilthals erbaut — alfein 
diefe Provinz war im Mittelpunft aller Nomen — eben fo viel Nomen 
lagen ihe im Norden als im Süden und von den zwölf Paläften ſchauten 
gleichfalls ſechs dem Norden und die ſechs andern dem Süden zu. Au 
einer ber Geiten des Labyrinth erhob ſich die Pyramide über dem Grab» 
mahl feines Erbauers. 

War das Labyrinth wirklich für die Natiornalverfammlungen Egyptens bee 
ftimmt, um bei feierlichen und für den Staat hochwichtigen VBeranlaffungen Die 
priejterfchaftlichen, bürgerlihen und milttärifchen Abgeordneten Der Nomen des 
Neichs aufzunehmen, fo muß man befennen, daß cin feinem Zweck würdiger 
und angemefjener entiprechender Bau ſich nicht denfen lief. Die Idee des 
Baued war ganz in dem allgemeinen Geift der egyptiſchen Stuatseinridh- 
tungen, welcher Klaſſen, Körperfichaften und Einzelnen fo wenig Freiheit 
der Bewegung geitattete. Das. Prieilerthum fand fidy in feiner Gefammte 
heit bei dieſen denkwürdigen Gelegenheiten cin. Diefe Bereinigungen dev 
priejterlichen Bamilie waren gleichjam cine große religiöjfe Feier, wo im 
einem und Demfelben Augenblict ganz Egnpten fich huldigend vor der Gott: 
heit niederwarf,. Vielleicht war dieß auch der Ort des Conclave's für die 
Wahl des Großpriefterfönigs, und als mit Menes der König aufhörte, 
Großprieſter zu ſeyn, der Throneinſetzung und Salbung des neuen Monar— 
chen, wie Dieß nachmals: unter den Ptobemäern, welche dag Labyrinth, ver: 
liegen, ohne Zweifel nad, dem Vorgang der Pharaonen der große Phtha— 
tempel zu Memphis war. Bei denfelben Gelegenheiten und an demfelben 
Ort machten die großen Berwaltungemaßregeln, die Fragen: des Kriege 
und Friedens, Die Prüfung der Öffentlichen Hülfequellen, ihrer Verände— 
rungen und der Urfachen davon, ihrer Vermendung zum Emporbringen 
nüglicher öffentlicher Anitalten, zu friegerifhen Unternehmungen, bei wels 
chen, ob e8 auch cin angriffsweifes Verfahren galt, ſtets mehr das Beſtre—⸗ 
ben Borfehrungen der Eicherheit zu treffen, als ein Geift der Eroberung, 
waltete — mit andern Worten, in Diefen von affen Gewulten des Gtaate, 
dem König, der Kirche und dem Heer gebildeten Berfammlungen mochten 
alte wichtigen Intereſſen Egyptens verhandelt werben. 

Hier Hätte man bie der Ausübung des Föniglichen Anſehens geſteckten 
geſetzlichen Schrauken, die das Alterthum unter den weiſen Staatseinrichtungen 


Egypten. 47 


Egptens beſonders heraushebt. Das Labyrinth zu Cuoſſus auf Ereta war 
nah Dem Plan des egyptiſchen erbaut, aber die Griechen machten aus ihrem 
Nachbild, wie aus fo manchen vricntaliihen Schüpfungen, Die fie nicht 
einmal zu begreifen fuchten, bloß cine fabelhafte Mißgeburt. 
Xu Gefepe 

Eine ziemlih große Anzahl geichichaftlicher Kegeln wirb von den 
Gefdyichtichreibern des Alterthums ale Gefche des alten Egnptens angeführt, 
und ihrer Stimme fann man die von Boſſuet beifügen, welder behauptete, 
daß Egypten Die Quelle aller guten Staatsordnung fey. Die Unterfucung 
diefer verfchiedenen Regeln in Beziehung auf Egypten würde, wollte man 
auch nur zu einigem Grad von Gewißheit über das IThatfächliche Fommen, 
viel Zeit erfordern und große Echwierigfeiten darbieten. Die alten Echrifts 
ſteller, bei welchen hievon die Nede ift, haben die Epochen diefer Gejege 
und die verfchiedenen Regierungen, uuter welchen ſie gegeben wurden, wos 
fern fie anders wirflih vorhanten waren, nicht genug unterfchieden. Um 
ein Beijpiel diefer Vermischung der Zeiten zu geben, fo darf man nur an 
das Geſetz gegen die Falikmünzer erinnern, das Diodor von Eicilien unter 
den aligemeinen Gejehen Egyptens neben und wie von gleihem Rang mit den 
älterten aufzählt, obgleich der Gebrauch gemünzter Metalle nicht früher ale 
mit der Herrfchaft der Perfer anfing. Herodot fagt, daß Darius, des Hy—⸗ 
Raipes Eohn, der Erfte war, welcher Münzen vom feinften Golde prägen 
ließ, und ald Aryandes, der perfifche Statthalter in Egypten, diefes königliche 
Vorrecht anmaßend, Silbermünzen fehlug, denfelben mit dem Tod beitrafte. 
Die gemeine Meinung betrachtet Die Münze des Darius vder die Darifer 
afs die erfie durch die Eroberung ber Perfer in Egypten geſetzlich einge— 
führte Münze. Bis dahin, fcheint es, bediente ſich Egypten im innern 
Verkehr eines fonventionchen Geldes, .und im Verkehr mit dem Xusland 
zahlte man mit goldenen oder filbernen Ringen von bejlimmtem oder beur: 
fundetem Gewicht. Die Deufmähler leiften biefür Zeugniß. Man ficht 
auf Abbildungen die befiegten Bölfer ihren Tribut in metallenen Ringen 
entrichten; im einer andern Scene werden einige dieſer Ringe gewogen, 
um Dafür andere Gegenſtände einzutaufben. Dann fcheint es aber, gab 
es auch noch Geld von anderer Form, z. B. von der Form eines Froſches, 
eines Kalbes, eines Ochſen und man pflegte zu jagen, der Gegeujtand jen 
drei Ochſen, ein anderer drei Kälber, cin dritter drei Fröfche werth — eine 
Bezeichnung, die für die Egyptier cin bekanntes Goldgewicht darftelite. 
Dhne uns auf die Frage einzulaffen, ob nicht Liefer egyptifche Brauch zur 
Deutung gewiſſer homerikhen Traditionen nüglich fenn könnte, kehren wir 
zu unjrer Bemerfung über die eigentlihe Münze zurüd, deren Einführung 
in Egypten nidyt vor die Zeit der perfiihen Verwaltung, d. h. in das Jahr 
vor Ehriftus 525 füllt, Gleichwohl erwähnt Divdor von Sicilien als egyp⸗ 
tifch das Geſetz, welches gebot, daß cinem Falſchmünzer beide Hände abge« 
ſchnitten werden folkten. Die Unterfheidung der Epochen iſt in den Geſetzen 
ein wefentliher Punft im Studium dieſes Theils der egyptiſchen Gtaate« 
einrichtungen. Weil jedody eine ſolche Ausführlichkeit außer den Grenzen 
diefer Zufammenftellung läge, fo hat fich diefe auf eine Darlcgung der vom 
Alterthum aufbewahrten vornehmften egyptifchen Geſetze zu befchränfen. 

Auf dem Meincid ftand die Todesitrafe. Da die egyptiſche Geſetzgebung 
in minder wichtigen Fallen den Eid zuließ, fo war es nothwendig, Die 
Wahrheit deffelben vor Gott und Menfchen möglichft zu ſichern. Verbres 
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chen zu verhäten und ihre Beſtrafung zu betreiben war Bürgerpflicht. Wer 
Semand in Todesgefahr fah und ihm’ nicht beifprang, wurde wie der Tod» 
ichläger angefehen und als folcher beftraft. Der Menſch follte den Neben» 
menfchen gegen einen Ungreifer vertheidigen, vor deſſen Wuth ſchützen. 
Bewies er, daß er es nicht gekonnt, fo war er wenigftens verbunden, den 
Schuldigen entdeden zu helfen und gerichtlich zu verfolgen. Diefem Gefeg 
zu Grunde lag die Vorftellung, daß jedes Verbrechen oder Vergehen einen 
Beleidiger gegen die ganze Geſellſchaft enthalte, daß es für jeden Bür— 
ger von Intereſſe fey, daß Berbrechen oder Vergehen bejtraft werden. 
Daher erfcheint das Recht der Klage im Namen der Gefehe unter der Zahl 
der allgemeinen Bürgerpflichten.. Jeder hatte Befugniß, zu Flagen und zu 
belangen. Wer von einem Berbrechen Zeuge war und ber Pflicht Zeugniß 
abzulegen fidy weigerte, wurde mit Ruthen geftrihen und drei Tage lang 
der Nahrung beraubt. Der Unfläger aber, welcher der Berleumdung übers 
wiefen wurde, erlitt diejelbe Strafe, die den Beflagten, wäre derfelbe fchul« 
dig befunden worden, betroffen hätte. Die Egyptier waren überzeugt, daß 
die Beitrafung der Sculdigen und die Beſchützung der Unterdrückten die 
fiheriten Bürgfchaften der perfünlihen Sidserheit wie des allgemeinen Wohls 
feyen — ja es fonnte eiu Verbrecher während feines Lebens der Anklage 
entgangen ſeyn und fie erwartete ihn am Eingang des Grabe. Wenn in 
diefem Augenblick eine Stimme mit den Beweiſen der Wahrheit gegen ihn 
fi erhob, fo war es um die Ehre des Begräbniffes für ihm gefchehen, 
Diefe Strenge läßt annehmen, und die Geſchichte widerfpricht biefer 
Bermuthung nicht, daß die Egnptier den Brauch unfers Abendlandes nicht 
fannten, welcher geitattet, Beleidigungen durch Bergleich abzumachen. Sie 
wollten nicht, daß das Unrecht durch einen Vertrag mit Dem, ber e8 erlit« 
ten, follte getilgt werden Föünnen. Die Härte der Züchtigungen und Die 
SGewißheit, daß man fid, denfelben nicht zu entziehen vermöge, mußten 
gefeltlfhaftswidrigen Neigungen als tete Warnung vorfchweben. Durd eine 
glänzende That follte der Krieger von einem Fehler des Ungehorfams oder 
einem Vergeſſen des Geſetzes der Ehre ſich reinigen. Gewaltfame Angriffe 
auf die Gittfamfeit der Frauen wurden mit der Berftümmlung beftraft, 
eine untreue Frau durch Berluft der Nafe verunftaltet, ihr Meitfchul« 
diger mit Ruthen geftrichen. Dem Berräther, ber dem Feind Gtaats- 
gcheimniffe enthülte, wurde bie Zunge ausgeriffen, dem Berfälfcher von 
Maaßen nnd Gewichten, dem Nachmacher des Siegels von Fürſten ober 
Privatperfonen, dem Schreiber, der Urfunden unterichob oder Abichriften 
entitellte, die Hand abgefchnitten. Es herrichte ein Gedanfe in dieſen Ge— 
feßen, nämlidy zn verhindern, daß der Schuldige das Berbredyen zweimal 
begehe. Die Anthropologen unferer Tage werden vielleicht fagen, die Eanptier 
hätten den Einfluß der Neigungen aud beobachtet und wahrgenommen. 
Die egyptiſche Gefellichaft hatte das Verbrechen des Vatermords ger 
fannte und das Gefeg beitraft e8 durch Martern oder Gcheiterhaufen. 
Eltern, die eines ihrer Kinder tödteten, wurben verurtheilt, feinen Leichnam 
drei Tage und drei Nächte in ihren Armen zu halten, Das Geſetz verfügte 
über fie nicht den Tod, weil fie einem Weſen das Beben nahmen, dem fie 
ed gegeben hatten. Der Mord wurde mit dem Tod beftraft. "Die Straf« 
und Kriminalgefege waren für beide Geſchlechter gleih. Hatten ſchwangere 
Frauen ein todeswürdiges Verbrechen verübt, fo wurden fie nach ihrer 
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— gerichtet und verurtheilt, damit das unſchuldige Kind von der 
Schan Mutter nicht mitbetroffen würde. 
9 5 Dem Köwig Bochoris, von der vierundzwanzigften Dynaſtie im achten 
, Jahrhundert vor Der schriftlichen Zeitrechnung, unmittelbar vor dem Einbruch 
Methiopier, werden verſchiedene Gefeher über Handel und Wandel 
igeichrieben. Eine Schuld war nichtig, wann der Schuldner durch einen 
Seierlihen Eid defräftigee, daß er dem Gläubiger” Nichts fchulde und 
b diefer mit feinem Unterpfand verfehen war. In feiner Rechnung durfte 
ne Dauptſumme überſteigen. Der Schuldner haftete für feine 
Berbi keiten mit feinem Bermögen, nie mit feiner Perfon. Das Geſetz 
als Grundjag; daß Die Perfon eines Bürgers nie aufhöre, dem 
t anzugehören, und es wollte nicht, daß ein Privarmann, im Zorn 
Gei m Gemeinweſen ein Mitglied ſollte entziehen dürfen, wel— 
— da MPflichten zu erfüllen hatte. Von einem andern König 
aus dem KBahrljundert des Bocchoris iſt nach Herodot das Geſetz, welches 
ermächtigte, wie Mumien ihrer Väter zu verpfinden. Der 
würde dann in den Bell der Familiengruft des Entlehners 
&. tee unter dieſer Bedingung allein erhielt er wirklich die verpfüns 
fun Mumie zu feiner Verfügung, da er fie nicht wohl von dem Ort 
ahrung wegnehmen fonnte, Wurde die Schuld nicht bezahlt, 
Jener der ‚Ehre des Familienbegräbniſſes verlüuſtig und mit ibm 
a feiner Kinder, welche während diefer heiligen’Berpfändung ſtarben. 
iopiſche König Sabbacon, des Bocchoris Nachfolger, den derjelbe 
ne, gefangen genommen und lebendig hatte verbrennen laffen, wird ale 
— — Modifikationen in der peinlichen Geſetzgebung 
anne: Dieſer Sabbacon, ſo grauſam er gegen Bocchoris war, 
Herodot meſdet, die Todesitrafe ab, nnd ließ Verbrecher, die 
ſchuloig gemacht hatten, zu öffönskicben Mrbeiten verurtheilen. 
en y. D. zu Erbauung von Dämmen und Erhöhung des Bodens 
Eriveen-miteit Anfchittung von Erde angehalten. Diefer Etriter 
Dynaitie, die fih um’ Jahr 700 vor Ehriitus durch Er: 
He: Eapptenfeitfezte, fol, als er ſtatt der Todesſtrafe Die lebens— 
——— einführte, geſagt haben: die Geſeliſchaft finde, in der 
{ Berurtheilten einem Erfag für einen Theil des durch 
ide » zubent, daß 'bei ihrer Daucr die Züchtigung weder 
/ er. abſchreckend ſey. 
8 alten Eghptens muß endlich noch das ange— 
Die: Söhne der Sorge, ihre Eltern zu ermähren, 
malte den Töchtern anflegte. Die Beſchneidung 
aber hir als deine Vorfchrift der Gefundheits: 
| ALT la gehalten, jedes Jahr der Obrigkeit ber 
4 Be Suter — — Beruf and Gewerb‘, womit fie den 
oT ori ich amzüzeigen. Wer diefe Anzeige unter: 
) + einer. Exiſtenz nicht nachweifen konnte, 
* Geſeh iſt don Amaſis, und vielleicht 
x Beziehung zu einem — wenigitene: nad) unfern 
fen — „ber ſeltſamſten Befehe Egyptens, vem 


* Be w der That erzählt Divdor von 
bsgewerbe widmen wollten, fich 
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Ertrag ihrem Thätigkeit Hberlieferten. War Einer beftohlen, fo wendete er 
fich an denfelben Vorſtand in einer fchriftlichen Eingabe mit. einer, umitänds 
lichen. Befchreibung der Gegenjtände, die er zurücforderte, und. der Zeit und 
des Orts der Entwendung. Auf diefe Nachweilungen wurden Die Gegen: 
ftände erfannt, ihr Werth. beflimmt und der Eigenthümer mußte: für die 
Zurückerſtattung den vierten Theil der Diebszunft überlaſſen. Ueber dieſe 
barocke Satzung find allerhand Gloſſen gemacht worden, -DieBewandtniß der 
Sache als richtig angegeben, fo follte man vielleicht Nichts darin fehem als eine 
jener Abfindungen der geſellſchaftlichen Ordnung mit den menſchlichen Leiden: 
jchaften, deren es in dem neuern Geſellſchaften fo viele gibt. * 

Einige Philoſophen haben das Vorhandenſeyn eines ſolchen ufıs der 
egyptiſchen Gefepgebung geleugnet, imdem fie fih fragten, wie man hätte 
gegen die nicht autorifirten Diebe verfahren wollen oder gegen Die, melche 
fi zwar einfchreiben dießen, aber. von ihver Beute ‚feine treue Rechenſchaft 
ablegten? Mit nocd mehr Recht könnte man das bereits serwähnte Geſetz 
entgegenhalten, das jeden Bürger zur amtlichen Anzeige feiner Exiſtenzmit⸗ 
tel verpflichtete; denn wenn es. die Unterlaſſung dieſer Anzeige mit dem 
Tod bedrohte, fo geſchah Dieb ohne Zweifel, weil in dieſem Fall die Bon 
ausfchung gegründet fchien, Daß Einer auf unerlaubte Art fein Fortkommen 
ſuche. Es iſt wahr, das Geſetz über dieſe Anzeigen ſchreibt Herodot dem 
Pharao Amaſis im fehsten Jahrhundert vor Chriſtus zu und der Urſprung 
deſſelben fiel ſomit in die ſpaͤtern Zeiten der egyptiſchen Geſchichte, als kurz vor der 
Eroberung durch die Perſer bereits in allen Theilen des Landes Fremde 
verbreitet waren. Dieſe Maßregel welche Solon, um dem Bettel vorzu⸗ 
beugen, nach Athen verpflanzte, Ffonnte auch bis auf einen gewiſſen Punkt 
die Zahl der Diebe vermindern, und, ſofern das urſprüngliche Geſetz noch 
beſtand, durch ihre Streuge den Wirkungen einer Duldſamkeit Einhalt 
thun, zu deren Nachahmung die auf das Eigenthum gegründeten neuern 
Geſellſchaften ſich nicht verſucht fühlen dürften, Uebrigens müßte zuvor genau 
ausgemacht ſeyn, worin nach egyptiſchem Geſetz bei der Eintheilung des 
Bolfs in-bevorrechtigte und dienſtbare Klaſſen das Eigenthumsrecht beſtand, 
ehe man den Geiſt dieſes ſonderlichen Geſetzes richtig würdigen Fünnter- 

Diodor von Sicilien gedenkt noch mehrerer, andern egyptiſchen Geſetze, 

ſtets ohne die Zeiten zu unterſcheiden, wo fie in Kraft waren, noch 

Pr ch die Mühe nehmend zu beadhten, wie der Einbruch unddi n der 
Perfer und Griechen, als fie Herren Egyptens geworden, auf egyptiſche 
Geſetzgebung einwirftem In dieſe Perioden find viele dem urſpruünglichen 
Egypten unbekannte Geſetze zu ſehen. So wurde Er den Griechen die 

eirath zwifchen Bruder und Schweſter erlaubt. Geſchichte der Pto— 
lemaͤer bietet häufige Belege für dieſen Fall; in den vorhergegangenen Zeiten 
findet. man kein Beiſpiel. Die Auflöſung der ‚Ehe ſcheint „auch waͤhrend 
dieſer Periode durch die Geſetze ſehr erleichtert worden zu ſeyn. 1 
liche Verbindung artete dadurch gleichſam in Polygamie aus ae | 
Umftand erklärt uns auch die Sitte, daß auf dem Denfmälern aus 
tem der griechiſchen und römif en Herricaft Ab mmungen gew 
mit dem Namen der Mut des Vaters bezeichnet wurden. Frü 
als Egypten noch unter eigenen Geſetzen lebte, war. ‚von. ‚derfei 
Bräuchen. vorhanden. Die h iſtoriſchen äler —— sehr" 
fehreiben feinem König ‚m Gemahlinnen gleichzeitig zu. Mam- kenut 
zwar von mehreren dieſer Fürften zwei Frauen, namentlich von Seſoñris 
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der lauge lebte und regierte. Er hatte 23 männliche Kinder, was ber 
Meinung einige Wahrfceintichfeit gibt, daß auch die außer der Ehe, jelbit 
von Sflavinnen, geborenen Kindern in Egypten ale rechtmäßig gelten. Es 
war der dreizehnte feiner Söhne, welder dem Gefoftris auf dem Thron 
folgte; da er von der zweiten Frau war, fo läßt fich bei dem Reſpelkt ver 
Egyptier für das Eritgeburtsrecht jchließen, daß ſich Feines der Kinder 
der eriten Ehe mehr am Leben befand, als diefer große Fürjt mit Tod abging. 
Die Rechte waren den Kindern eriter Ehe vollſtändig vorbehalten: die Regierung 
Des Königs Ihowtmofis III oder Möris liefert dafür einen neuen Beweis, 

König Thoutmoſis 1 ftarb und hinterließ einen Sohn und eine Tochter, 
Nach der Verfaffung des Reihs war der Sohn der Nachfolger. Er nahm 
den Namen Thoutmofis I an. Nachdem er Finderlos geitorben, beitieg 
. feine Schweiter den Thron, vermählte ſich, hatte aus diefer Ehe einen Sohn, 
wurde Wittwe und fnüpfte bag zweite Band. Nllein der Sprößling des 
eriten Bettes folgte der Mutter als Thoutmofis III oder Möris auf dem 
Thron nach; der zweite Gemahl war des jungen Königs Vormund geweien, 
als der König aber volljährig wurde, ließ er auf allen Öffentlihen Denf: 
mälern den Namen feined Bormundes auslöfchen und bloß den Namen des 
eriten Gemahls feiner Mutter, der fein Vater war, flehen. 

” Diele hiftorifhen Thatſachen — fie gehen in's 18 Jahrhundert vor ber 
hriftlichenZeitrechnung hinauf — find zuverläßig. Gie offenbaren ung dag egyp⸗ 
tiſche Geſetz eines Familienrechts, das nach der Weisheit feiner Beitimmungen 
und all den Keimen dÖffentliher Ordnung, Die es in feinem Kerne barg, 
wohl fämmtlichen freien Familien der verfchiedenen Klaffen der Nation ges 
meinfam gewefen feyn muß. Es wäre nach dieſem Allem eine wahrhaft 
vermeffene Behauptung, die Polygamie habe gefeglich beftanden, Man gibt 
zu, daß fie in der Priefterflaffe ausdrüdtich verboten war; wie wollte man 
‚beweisen, daß diefes Verbot nicht auch auf die übrigen Klaffen Anwendung 
fand ? Die Monogamie war fomit die allgemeine Lage der cgyptifchen 
Frauen. Wäre e8 aud dem Buchitaben des Geſetzes nad anders geweſen, 
fo mußten Fürften und Priefter als die einflußreichiten Perfonen des Staats 
vermöge der Allmacht des von Dben gegebenen Beiſpiels durch die Eitten 
das Geſetz verbeffern. Auch ift der Zuftand der Frauen, da Nichts Die 
Annahme rechfertigt als hätten fie fich gegenüber den Männern in einer 

«bürgerlicher tät befunden, cin gewichtiger Grund weiter zu Unter: 
ſtützung d 
Wange vor dem Möthiopier Sabbacon war die egyptiſche Gefehgebung 
von Grund aus zerlört worden. Meberlegenheit der Waffen oder der Zahl 
hatte Egypten einer Bölferfchaft. von Barbaren in die Hände gelieferte — 
die Geſchichte Fennt fie unter dem Namen Hirten und Hyffos. Gegen drei 
Sahrhunderte behaupteten fie ihre Herrichaft und einer Diefer fremden Ge- 
walthaber war e8, bei dem Zofeph, Jakobs Sohn, die Stelle eines eriten 
Miniiters beffeidete. Die Bibel enthält die Haupthandlungen feiner Ber: 
waltung und ihre Erzählung it ergiebig an intereffanten Nachrichten über 
Egypten, wie es war 2000 Jahre vor der drilllichen Aera. Eine Huns 
gersnorh Fam über das Land. Die königlichen Speiher waren angefüllt 
mit Getraidbe, dem Ertrag des fünften Theils der Ernten, welcden der 
Staat von allen Ländereien, mit Ausnahme jener der Prieiter und ber Tem: 
pel, erhob. Das Bolf wendete fib an Joſeph: Ddiefer öffnete feine Ger 
traibenorräthe zum Berfauf und alles Gold aus dem Erlös legte er in den 
A» 
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Föniglichen Schatz. Bald wurde eine neue Austheilung nothwendig. Jos 
feph' forderte als Taufchmittel bie Heerden, welche dic Egyptier beſaßen, 
und alle Pferde, Schafe, Ochfen, Efel wurden ihm fiberantwortet. Im 
nächften Jahr währte die Theurung fort und das Bolf, abermals an Yo 
feph gewendet, ſprach: „Wir haben Dir unfer Gold gegeben und unfer 
Bich — es tft uns Nichts übrig als unfere Leiber und unfere Felder; fols 
len wir vor Deinen Augen fterben ? So kaufe uns ale Eflaven des Königs 
und fauf aud unfere Felder, und dann gieb uns Samen, fie anzubauen, 
damit fic nicht zur Wirte werden.“ Joſeph gab von Neuem. Getraide und 
Faufte alles Feld, denn der Hunger hatte es Jedem feil gemacht; aud) Die 
Perfonen nahm er und fagte zu ihnen: „Ihr und Eure Aecker ſammt und ſonders 
gehören nun dem Pharav; er wird Euch Samen geben und Ihr überliefert 
ihm den fünften Theil der Ernte; der Ueberſchuß iſt für die Ausſaat und 
eure Rahrung.“ Und die Perfouen und die Felder der Priciter waren atlein 
ausgenommen von Diefem allgemeinen Gefer, Das Die egyptiſche Bevölkerung 
in Peibeigene verwandelte, und den Boden zum Eigenthum der Könige, zu 
Lehengütern der Souveräne, und den Gouverän felbit zu einem Feudalberrn 
machte, der Land und Leute zu eigen befaß und fie Ale an das gemeine 
Loos der Knechtſchaft und der Scholle band. . So war der Zuftand Egyptens 
während Des Reſtes Der Herrichaft der Hirtenfönige. 

Hier ift der Ort, cine jchon fehr alte Meinung zu präfen, welche den 
Eayptiern einen Brauch oder cin Gefeh beimißt von fo abfonderlicher Gräuel« 
haftigfeit, Daß man Damit den Sharafter der Weisheit und Humanität, der die 
egyptiſche Gefehgebung fonft auszeidinet, fehwer zu vereinbaren wüßte Es 
handelt fihb von Menfchenopfern. Soilte wirktidy ein folder Brauch in 
Egypten vorhanden gewefen ſeyn, nachdem cd einmal eine regelmäßiae Staats: 
gemeinde bildete, nachdem cs eine Regierung und Geſetze Hatte? Wir glau— 
ben, Dieß mit Beſtimmtheit verneinen zu dürfen. Mir fünnen noch weiter 
behaupten, daß diefe Meinung erit in Zeiten Beſtand gewonnen hat, die im 
Berhältniß zu der Epoche, wo die Menſchenopfer Statt aehabt haben folten, 
fehr neu zu nennen find. Wie leicht Fonnte ein neuer Glaube geneigt fenn, 
diefer Meinung Kredit zu verfbaffen, um deſto ficherer über den ‚alten 
Glauben das Urtheil gerechter Verwerfung auszuſprechen? Nach den alten 
Schriftitellern weiß man von ber Sache blos vom Hörenſagen. Pfutard 
ober der vichleicht noch weniger alte Berfaffer des Aufſatzes über Iſis und 
Dfiris erzählt (angedlid nach Mauetho), dag man zu gewiffen Tagen im 
Thebais, (dem heutigen El-Kab) Menſchen, Die man Typhonier nannte, leben— 
dig verbrannt und ihre Aſche in den Wind geitreut babe. Sbenſo erzählt 
Diodor von Gicilien vom Hörenfagen, vor Alters hätten Die eqyptiſchen 
Könige Menfhen von Tnphon’s, dah. von votber Farbe, auf des Ofiris Grab 
gevpfert, und da es mehr Fremde als Eapptier von dieſer Farbe aab, fe 
ſeyen es befonders Fremde gemwefen, welche diefer Brauch traf. Epätere 
Schriftſteller haben dieſes Hörenfagen Fommentirt und ausgemalt. Ein 
neuer Gelchrter war dermaßen von Entfepen ergriffen über einen ſolchen 
Frevel und fo davon befangen, daß er auf den. harmlofeflen egyptüchen Denf- 
mälern, 3.3. in den Thierfreifen ?), Nichte mehe ſah ald Berfinnlichungen 
von Berbreben und Abfcheulichfeiten, Mebefeien und Opfern. Allein in 
Wahrheit erijtirt Fein Achtung gebietendes Zeugniß zu Gunſten einer folchen 
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Meinung, und Thatſachen von unbeſtreitbarer Gewißheit widerſprechen ihr. 
Die Thatſachen ſind verſchiedenerlei: zuvörderſt die allgemeine Weisheit der 
egyptiſchen Geſetzgebung, jo einmürhig verfüntigt von Deu Philoſophen Grie⸗ 
chenlands; ſodann die im den egyptiſchen Geſetzen felot "zu Gunſten ver 
Sklaven enthalsenen Gewährjchaften, fofern abfichtliche Tödtung eines Meus 
chen, mochte dieier ein freier feyn oder ein Sflave, den Tod permirfte, 
Herodot hat über dieje Art, von Opfern in Egypten Nichts erfahren, viel 
mehr ganz entgegengelezte Nachrichten gelammelt. Er behandelt es als cin 
ungereimtes Mährden, wenn die Griechen den Herkules nad Egypten kom— 
men laffen, wo ihn die Einwohner mit größtem Pomp vpfern wollen, wo 
er aber im Augenblick, als er bereitd am Altar iſt und die Gebete begin⸗ 
nen, von feiner Stärfe Gebrauh macht und afle Anwelenden umbringt. 
„Diefe Erzählung,“ bemerkt Herodvt, „ist ein Beweis, daß die Griechen vou 
dem Eharafter und den Staatsemrichtungen der Egyptier feinen DBeuriff 
hatten. Iſt es ja diefen nicht. erfaubt, ein Thier zu opfern, Ochfen, Kälber 
und Schafe ausgenommen, wenn. fie rein find, und Gänſe — wie fellten 
fie dazu kommen, Menfchen zu ſchlachten 7« Nichts it gegen Die. Rinnahme 
der Menfchenppfer fchlagender als diefe Stelle. Herkules und fein Mührs 
den find Nichts — Dies int die Anſicht Herodots, der Alles iſt. Er alſo 
hat zu feiner Zeit ungeachtet feiner zahlreichen Nadforichungen über Ges 
ſchichte und Sittew des altern Egyptens micht die geringite Spur der Erins 
nerung an. einen. ſo merkwürdigen, für eimen. Beobachter von feinem Cha- 
rafter fo auffallenden Gebrauch entdeckt. König Amafis, ſagt man, habe 
das Aufhoren Diefer Opfer beföhlen. Nun febte aber Amafis nur 100 
Fahre vor Herodots Reife nad Egypten und Ddiefer bringt in umſtändlicher 
Erzählung die) Begebenheiten. der Regierung jenes Könige, er erwähnt eimis 
ger Geſetze, die derſelbe gab, ſpricht jedoch in Feincrlei Weiſe von dem Ger 
fe, durdy welches Amaſis die Menfchenopfer verboten. hätte. . Herodot, durch) 
feine. Reden wie durch fein Schweigen, iſt fomit eine enticheidende Autorität 
gegen das Hörenfagen, Diodors und Plutarchs. Freilich schreiben Andere 
das Sefeh gegen die Menſchenopfer einen andern König Namens Amoſis zu, und 
wohl konnten auch unachtſame Schriftiteller zwer Fürſten von fo fait gleichen 
Namen, die aber zwei ſehr von einander eutfernten Epochen der egyptifchen Ge⸗ 
ſchichte angehören, möglicher Weile verwechſeln. Amoſis oder Ahmos war der 
erſte König: ber achtzehnten egyptiſchen Dynaſtie nnd Amafis der vorlezte der 
ſechs und zwanzigſten — jener regierte 1800 Jahre vor der ceriftlichen Zeit: 
rechnung, dieſer 1200 Jahre nach ihm. Die Unterfcheidung der Epocden 
iſt hier eine wichtige Betrachtung, um fo mehr, als, wenn. hinreichende 
Gewaͤhrsmänner Dem Amoſis Die Ubitellung eines. jo unmenſchlichen Brauche 
zuichrieben,: man auch die: Einführung deffelben "in Egypten: auf Rechnung 
des rohen“ Barbarenvolfs ſetzen müßte, das dieſes Land 2000 Fahre und 
drüber vor Cheiſtus uüͤberzog, mit alten: Drangjalen eines Ordnung und Bil 
dung auflöienden brutalen Eroberuugskrieges heimfuchte und wider Die Erzeug: 
nigfe der Kunſt und der Intelligenz, Religion und Gefege, mit Mord und 
und Brand aufs WVerkichtung ausging. ' Egyptens Erlöfer von dieſer Geis 







fel, der Heriteller ver. alten Ordnung: der Dinge, der Nationalreligion 
und oſis. Hatte er Menfchenopfer abzufchaffen, fo 
müßten nu en, die er verjagte, fie eingeführt haben, Auf 
feinen Yale "bie egyptifche Geſetzgebung, Die egpptifche Weisheit, 
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genchmigt oder vorgeſchrieben hätte, Wir fpredyen nicht von dem nichteivie 
lifirten Egypten. Damals gab es noch nicht, was man Egypten heißen 
fann, denn in der Periode der Barbarei find fih alle Völker gleich, und 
in den Augen der Moral fpricht ihre Unwiffenheit fie von ihren Ber 
bredyen frei. 

Man hat nicht ermangelt, in den egyptifchen Denfmälern Spuren vder 
Beweife eines Brauche zu ſuchen, der nicht eriftirte, und man hat felbit geglaubt, - 
fie gefunden zu haben. "Allein da würde man offenbar ſymboliſchen Dars 
ſtellungen, deren Deutung überdieß auf willkürlichen Borausfeyungen bes 
ruhte, einen zu Direften Sinn beifegen. Mean fieht oft auf den hiſtoriſchen 
Drenfmätern einen König abgebildet, wie er. mit einem Beil in der rechten Hand 
eine Gruppe Menfchen verfchiedener Geſichtsbildung und Farbe fchlägt, von der 
nen er in feiner Linfen die Haare faßt. Nun dä haben wir ja, fagt man, 
die Därjtellung eines Menfchenopfers, eine Gruppe Befangener, als Opfer 
auf tem Altar den Göttern Egyptens von dem Könige nah feinem Sieg 
gefchlachtet. Die fo gruppirten Gefangenen haben eine fo marfirte Phyfios 
gnomie auf den bemalten Bas-Reliefs der egnptifhen Tempel; daß man 
die verjchiedenen Völker, welche die Originalien lieferten, leicht: erfennt. Es 
find Nfrifaner, Aſiaten, Indier, Araber ıc., jede Perfon it das Symbol 
der Gegend, die fie bewohnte, und das Ganze des Gemäldes Nichts als die 
bifdliche Dariteflung der Eroberung diefer Länder durch den fiegreihen Kö— 
niq. Diefer König aber ift Keiner, ber opfert, beun ein Opferpriefter, hätte 
nicht mit einem Hieb zwanzig Köpfe zumal abichlagen können. | 
Eine andere Scene, dargeitelit auf. Skulpturen in: Medinet-Habou, in 
Theben, war gleichfalls Gegenſtand einer ähnlichen, eben fo. gewagten Deus 
tung — es iſt eine religiöfe Feier aus Anlaß der Thronbefteigung des 
Pharao Nhamfes-Meiamoun, Ueber zwei Altären erheben fidy zwei Infigs 
nien; zwei Prieiter, kenntlich an ihrem gefchornen Haupt und noch mehr 
an ihren: zur Geite gefchriebenen Titeln, ftehen vor dem Großpriefter, der 
in:der Panegyrie den Borfig führt und ein Scepter, das Abzeichen feiner 
hohen VBerrichtungen, in der Hand häft. Diefe beiden Priefter, am feine 
Befehle zu 'empfangen, wenden fid um, während man einen anbern: Prieiter 
vier Bögelm die Freiheit fchenfen und. diefe davon fliegen ſieht. In dieſer 
Ecene wollte man wiederum Menfchenopfer ſehen, indem man bes Groß—⸗ 
prieſters Scepter für ein Schwert nahm, bie beiden Prieſter für Schlacht ⸗ 
opfer und bie Vögel für bag Emblem der Seelen, die ſich löfen von ben 
Leibern der beiden unglücklichen Blutzeugen eines barbariichen Aberglaubens. 
Allein eine Infchrift, die einen Theil der Daritellung ausmacht, erklärt den 
twirflichen Sinn ber Bilder — fie belehrt. und, daß der Großprieiter , der 
Borfiger in der Berfammlung, fpricht: „MWergönnt ihnen den Anfflug Den 
vier Vögeln Amſet, Sig, Soumauts und Kebheniv — wendet Euch gegen 
Süden, Norden, Werten und Oiten und jagt den Göttern Diefer Gegenden, 
daß Horus, der Iſis und. bes Ofiris Sohn, mit der Eöntglichen Krone das 
Haupt geſchmürkt, und daß König Rhamfes das Haupt mit der Füniglichen 
Krone auch geſchmückt hat.“ So ift auch Diefe Scene weiter Nichts, als ein religiös: 
ſymboliſches Gemälde der feierlichen Einfogung eines Königs bei feiner 
Krönung, Ueberhaupt wird man mur mittelſt willfürficher Uuslegungen 
authentifche Beweiſe für das Vorhandenſeyn von Menfchenopfern in Egyp⸗ 
tenfinden, und es wäre zu wünſchen, daß eine traditionelle Vorausſetzung, 
die ale Thatſachen der Gefchichte Rügen jtrafen, wicht laͤnger nacherzählt würde, 
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Dieſe verſchiedenen Andeutungen über die egyptiſche Geſetzgebung im 
Allgemeinen und Beſondern fünnte man noch bereichern durch Beiträge von 
Schriftfiellern aus allen Zeitaltern der Literatur, Die von den Egyptiern 
mehr oder weniger ſpezielle Gelege und Bervrdnungen ‚über innere Lokal— 
polizei oder allgemeine Staatsintereffen anführen, wenn nur nicht mit jedem 
Schritt auf diefem Gebiet die Nochwendigfeit, zwifchen den Epochen zu un: 
terjcheiden, Ntärfer hervortraͤte. Wir werden bald Gelegenheit finden, auf 
die Meuerungen in der egpptifchen Geſetzgebung, unter dem Einfluß neuer 
Regierungen bewirft, aufmerffam zu machen. Berweilen wir einen Augen: 
btict bei den Formen des gerichtlihen Verfahrens. 

Die Priejterflafje lieferte die Richter. Dieb mußte fo feyn, denn in 
diefem- Stand waren die Wiffenfhaft und das Anfehen, das jene weihte. 
Kein Zweifel, daß fih ohne Mühe in jeder Nomog für die Fleinen Inter— 
eifen Unterrichter fanden, wiewohl über -diefen wichtigen Punft der egyptiſchen 
Staatseinrichtungen feine Machmweifungen auf uns gefommen find. Aus 
Theben, Memphis. und Helivpolis wurden die Perfonen genommen, denen 
die höchſten Würden übertragen wurden. Woher ein folches Vorrecht für 
diefe drei Städte? hat man gefragt: Die Antwort ergibt fid) leicht: weil 
in diefen Städten die drei Hauptprieiterfoflegien beitanden, und weil ſich 
bort Männer finden mußten im Beſitz jener feltenen Achtung, bie ein Eis 
aenthum des Wiens im Bunde mit der Tugend iſt, und die das Anjeheu 
der Seſetze moch durch ihr eigenes Unfehen erhöht, Man gibt die Zahl 
der Richter aus jedem Prieiterfollegium zu 40 an. Nach bdenfelben Ge: 
ſchichtſchreibern vwar das vberite Gericht zu Theben, der Hauptitadt bes 
Reihe; aus diefen 30 Richtern zufammengefezt. Wir glauben nicht, daß 
Drieiter von verſchiedenen Rangftufen in diefem Gericht faßen. Der aus— 
nehmend hierardyiiche Charakter aller egyptiichen Inſtitutionen erlaubt eher 
Die Annahme, daß die Gerichte der verfchiedenen Inſtanzen Priefter von 
verfchiedener Orbmung zu Mitgliedern hatten und demnach das Obertribunal 
zu Theben die Priefter des höchiten Ranges. Wenn das Gericht ſich bildete, 
wählte 08 feine Präfidenten und diefe Ehre wurde gewöhnlich dem älteilen 
Mitaliede zu Theil. Eine goldene Halskette mit dem von Edeliteinen befez: 
sen Bildnih der Göttin Sate (die Göttin der Wahrheit, eine figende vder 
ſtehende Figur mit einer Feder auf dem Haupt) war die Auszeichnung bes 
Präfidenten. 

Die Gefchichte meldet ferner, daß, wenn der Präfident gewählt war, 
von ihm felbit aus dem nämlichen Kollegium, aus dem er hervorgegangen, 
ein anderer Prieiter, um ihn als Richter zu erfehen, bezeichnet und berufen 
wurde. Go: war die Zahl der Mitglieder diefes oberiten Gerichtshofs auf 
34 feitgefezt. Bei Der angelegentlichen Sorge der Priejterfchaft, in allen Gauen 
des Landes dem Unterricht zu verbreiten, it zu glauben, daß es nie an 
tüchtigen Männern zu Bekleidung der Maugiftraturen der verfchiedenen 
"Grade in Egypten fehlte. Die Hierogrammaten, Priefter für die weltlichen 
Geſchäfte der Tempel:und des Staats, hatten das heilige Schriftwefen, die 
Welt: und Erbbeichreibung, das Sonnen, Mond: und Planetenfpiten, 
die Ehorographie Egyptens und die Topographie des Nils unter ihrer Ob: 
hut. Eine Papyrusroffe und eine Schreibtafel mit Dinte und einer Feder 
won Schilfrohr waren die Abzeichen, an denen man fie erfannte. Man ift 
im Bezug auf das. große Tribunal der Dreißig zu Theben, um die Beweg- 
gründe zu erklären, ‚welche fie diefe Zahl jeder andern vorziehen hießen, in 
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ben Vorausſetzungen, wie es ſcheint, elwas zu weit ‚gegangen, wenn man 
fagte, ber Koder der eghptiſchen Geſetze, verfaßt von Thöth Trismegiftus, 
habe aus zehn Büchern, befianden, jeder ‚Richter habe fih dem Studium 
eines derfelben beionderg gewidmet und ſo das Tribunal der Dreißig je drei 
Magiftrarsperfonen „enthalten, die daſſelbe Buch von Grund aus inne hats 
ten und aus Drei verjchiedenen, Prieiterfollegiens genommen. waren. Dieſe 
Idee wäre jo vielen anderen analog, welche die weile, Erfahrung Eghptens 
alterdings  verwirflicht «hat; allein es iſt über das Buch des Trismegiſtus 
nur’ Eine. Erzählung, in Der alle Traditionen, ſich zu vereinigen scheinen: — 
daß es nämlich auf einer Tafel vor dem. Präfidenten -auflag und daß der 
Gerichtshof es forgfältig zu Rathe zog. Das, Gericht. hielt feine Gigungen 
in weißen Roben — iſt es anders erlaubt, die Worte der. Alten, die uns 
melden, daß die Obrigfeiten. Egyptens Kleider von weißer Leinwand trugen, 
in einen modernen Ausdruck zu überſetzen. Ihre Amtstracht in den ver⸗ 
ſchiedenen Gerichtsſprengeln Eonnte ‚wohl feine. andere ſeyn, ale die des 
Drdens der Pricjler,, dem fie ‚angehörten. Der Unterhaltider Richter ging 
auf königliche Koſten. Zwar bezog der Prieſterſtand feinem Theil am Staats ⸗ 
Einkommen und hatte, Damit, feine Ausgaben ſowie die der Tempel und des 
öffentlichen Gottesdieuſtes zu beitreiten.,. Aber auch im Egypten war die 
Rechtspflege ein Ausfluß der Autorität, des Königs und dieſem lag daher auch 
für den Unterhalt Derer die Sorge ob, welche jene in ſeinem Namen ausübten; 
Sie ſchwuren jedoch bei Uebernahme ihres Berufs, dem König nicht zu gehor⸗ 
chen, wenn er, ihnen.cine ungerechte Handlung anfinnen- wollte. Das egyptiſche 
Volk verehrte die.prieiterlichen Richter, „weil es ihnen vergönnt fen, den Kö⸗ 
nig nackt zu ſehen,“ d.h. Die Richter genoſſen den im dem Augen der Menge fie 
noch mehr erhebenden. Borzug Seichten Zutritts zu der PerfonvdesSouveränd, 

Einige Erinnerungen über. die. Formen F Verfahrens vor. den egyp⸗ 
tiſchen Gerichten haben ſich erhalten. Das Geſuch wurde ſchriftlich einge⸗ 
reicht; die Erwiederung des Gegners erfolgte auf demſelben Weg und eben 
fo war auch beiden die weitere Replik geſtattet. Hierauf ſchlugen die 
Richter über die Entſcheidung des Falls Thoths Bücher nach, und nachdem 
fie erkannt hatten, machte der. Praͤſident, indem er gegen Den von den ſtrei⸗ 
tenden Parteien, der den Prozeß gewann, das Bild der Saté avendete, das 
Urtheil bekaunt. Es gab alſo ver ‚den egyptiſchen Gerichten weder Sache 
walter noch wurde plädirt: Wer von den Behörden Etwas verlangte, Fam 
mit einer ſchriftlichen @ingabe; ohne Zweifel ſezten Nechtsgelehrre oder uns 
terrichiete Schriftſteller die Bittfchriften auf; ‚aber die Richter fürchteten 
fi, den verführeriihen Künften. dep, Berediamfeit einen Einfluß auf die 
menfchlichen Leidenſchaften zu geitatten, und diefer weichen Quelle allgemei⸗ 
ner Bolfsbildung mußte Egypten entbehren. rin u je Naar ve 

Aus Allem geht hervor, daß die egypsiiche »Gefehgebung ſämmtliche 
gefeltichaftliche Intereſſen beſchüzte, Daß — mir Einfiche und Mähisung 
Vergehen und Verbrechen beftrafte. Dabei erhielt ‚die Strenge der menſch⸗ 
lihen Gefege einen Zufag durch die Religion, indem diefelbe dem Schuldie 
gen die Züchtigungen der görtliden Gerechtigkeit. im einem: andern Leben 
noch in Ausſicht ftelite. ei IE NENEe 

Man muß geftehen, die Ungewißheiten uͤber das Ganze der egyptiſchen 
Geſetze kommen befonders auch zum Vorſchein in den Refu ı des Stu⸗ 
diums ihrer Veränderungen in Folge der bewaffneten Einfälle und der Am 
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ſangs temporären, einige Jahrhunderte fpäter aber bleibenden Niederlaſſungen 
der Fremden. 

Wirklich iſt von den Nenerungen in den Geſetzen, Gebräuchen und ber 
Verwaltung Egyptens durch Die Könige äthiopiſchen Urſprungs, Die das 
Band im achten Jahrhundert vor der chriſtlichen Zeitrechnung einnahmen and 
fib AA Jahre darm behaupteten, feine fihere EC pur vorhanden. Etwas 
beifer unterrichtet it man über Einzelnheiten der Regierung, der Die Eros 
berung WUleranderd des Großen im Jahr 332 vor Chriſtus Das Dafeyn 
gab, fo wie des Befihes des Lands Durch die griechifchen Könige, feine Nach⸗ 
folger. Im Allgemeinen, wie man aus etlidyen Beifpielen erſehen wird 
und mie alle Zeugniffe der Geſchichte beweiien, wurden die Nationafeinridy 
tungen unter der griechiichen Derrichaft geachtet ; blos einige Verordnungen, 
durch die innigen Verhaͤltniſſe des Zuſammenwohnens der beiden Bölfer nöthig 
geworden, wurden eingeführt. So die Berfügung, daß jeder Kontraft, der nicht in 
einem Öffentlichen Buch eingetragen wäre, ohme gefeyliche Autorirät feyn 
ſollte; dieſelbe Bewandtniß hatte ed mit Kontraften ohne Bürgfchaft ; jede 
unterschobene Urfunde, vor Gericht vorgebradit, wurde alsbald zerriffen; im 
gewiffen Fällen wurden Berträge zwifchen Egyptiern und Griechen in beis 
den Sprachen abgefaßt, Der egyptifche Tert'hatte die Beweisfraft, der griechiſche 
ohme ihn war wirfungslos. Auch die Verjährung war Staatsgeſetz. Rück⸗ 
forderungen mußten binnen, zwei bis drei Jahren geltend gemacht werben; 
Ein Erbe, der vor Gericht ging, mußte. feine Abkunft beweifen; feine Ber 
fignahme ‚von der viterlichen Erbſchaft war bei: Strafe ciner geſetzlichen 
Einregifirirung unterworfen. Ruh Unruhen in dem Reich wurden won ben 
Protemäern häufig Amneſtien bewilligt. Endlich fcheint es, daß Diefe Fürs 
ten, wenigiiens bei Streitſachen, in welchen Griechen betheiligt, waren, vor 
den Gericdztshöfen ven Gebrauch von Sachwaltern und das Pädiren er 
laubten. Im Folgenden theilen wir den Zuhalt eines Proseffes mit, der 
im Monat Dezember des Jahrs 417 vor Ehriitus zu Iheben verhandelt 
wurde, er tt zumal ein Beifpiel eines der älteſten Rechtshändel zwiſchen 
Privatperfonen und- der unter. den Ptolemäern in Egypten üblichen Formen 
des Verfahrens. Einem griechiichen Papprus des Muſeums zu Turin (bes 
fannt gemacht von Payron) verdanfen mir diefe merfwürdige Kunde. 

Der Prozeß wird geführt vor ‚dem Gerichtshof der Hauptſtadt des 
Reichs zu Iheben. Präfident des Gerichts it Heraklid, einer Der Befehls⸗ 
haber der Föniglichen Beibwarben, Präfekt der Nomos des Stadtbezirfs und 
Dberaufieher der Steuern: dieſer Nomos — alſo Militär, Eivil und Fir 
nauzbeamter in Einer Perſon. Mit ihm. fihen zu Gericht zwei andere 
Dberjten der Leibwachen, Polemon und Heraflid, lezterer zugleich Gymna— 
far. Apollpnius und Hermogenes, Freunde des Königs (ein Hoftitel), 
Paufratius, Hofbeamter der zweiten Ordnung, ein anderer Offizier, ein 
Landbewohner Namens Paniseus und mehrere Andere. Das Datum ij 
der 22 des Mynats Athyr des Jahrs 34 der Regierung des Prolomäug 
Evergetes I. Hermias, des Ptolemäus Sohn, einer der Befehlshaber der 
Mititärftation zu Ombos, Hagt gegen Horus, Arſieſi's Sohn und andere 
Ehoihyten, daß fie während feiner Abweſenheit von Theben ein in diefer 
Stadt ihm angehöriges Haus (deffen Lage bezeichnet wird) in Befit genom» 
men haben. Der Kläger fezt aus einander, wie er feit mehreren Jahren 
mehrmals umfonft wider die Eindränger Gerechtigfeit ſucht; er zählt Die 
Eingaben auf, die er dald an dic, bald an jene Behörde eingereicht hat, 
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und fügt hinzu, daß, theils durch die Gewandtheit der Gegner, theils durch 
die Pflichten feines militäriihen Berufs ihm bis jezt nicht möglich war, 
die Sache fo zu betreiben, daß fie fchlußreif geworden iſt. Schließlich faßt 
er feine Eigenthumsanfprüche. auf Diefes Haus im einer Weberfiht zufammen 
und diefe Meberfict nimmt 24 Kolumnen im Manufceript ein. Man fieht 
hieraus fchon, daß Diefer Prozeß den unfrigen ziemlich gleicht. 

Folgen die Vertheidigungsmittel der Sadhmwalter der beiden pläbirenden 
Parteien, Philoffes und Dinon, Diefe Mittel find in der dritten Perfon 
vorgetragen und enthalten Nichts als eine Zufammenjtellung der beiderfeitis 
gen Anſprüche ohne allen redneriihen Schmuck. Jeder Sachwalter tritt 
mit. den feinem Klienten günftigen Erwerbungs: oder Befigtiteln und anderen 
auf den Fall bezüglichen Aktenſtücken auf, bringt von jedem die Beitimmuns 
gen .bei und die Klaufeln, weldye für die Verhandlung von’ Mugen find. 
Endlidy machen fic, auf die Torte verfchiedener - allgemeiner und städtifcher 
Geſetze geitüzt, ihre qgutachtlichen Anträge, Philofles, Des Hermias Sad: 
walter, fucht zugleich die Innung der Cholchyten herabzufegen, und beruft 
fid) auf ein Gele und einige Verordnungen, die fie dadurch übertreten hät» 
ten, daß fie ſich herausnahmen, ihre Gewerbe (ein Theil der Einbaliamirung 
ber Tudten), gegen das fürmliche Verbot, in ber Nähe der Tempel zu trei« 
ben. Hingegen fchildert Dinon, zur Empfehlung diefer. Körperichaft, Be: 
fhaffenheit und Nützlichkeit ihrer Verrichtungen, erinnert an ihren: ausge—⸗ 
zeichneten Play bei gewiffen öffentlichen Eeremonien und führt ein dem eritern 
entgegengefeztes Gefeg an. Endlich wendet er gegen Hermias die Nichtbe— 
folgung der durdy die gerichtliche Hierarchie vorgefchriebenen Regeln ein, den 
fangen Belt feines Klienten, rechnet die Jahre ber und läßt Bemerfungen 
über Öffentliche Feite, über mehrere Behörden und ihre Berrichtungen, über 
verichiedene Stände des Staats und andere für. die hiftorifche Kritif nicht 
weniger intereffante Gegenitände einfließen. Auf der neunten Kolumne 
teilt der Richter . die entgegengefezten Beweisgründe zufammen und beſtä— 
tigt durch fein Urtheil den Cholchyten Horus im Beſitz des von Hermias zu— 
rücgeforderten Hauſes. Es war alfo der Grieche, welcher den Prozeß verlor, 

Ein anderes merfwürdiges Dokument it gleichfalls fehr dienlich, um 
ung mit eimem Theil des Verwaltungsorganismus in Egypten unter: den 
Griehen befannt zu machen. Es tft eine Eingabe an denfelben Ptolemäus 
Evergetes Il, in welcher die Zfispriefter zu Philä *) über erlittene 
Packereien Befdywerde führen. Sie drücken ſich alſo aus: „Dem.König 
Molemäus, feiner Schweſter Kleppatra, der Königin Kleopatra, feiner Frau, 
den wohlthätigen Göttern, Heil, Wir die Priefter der Iſis, der ‘großen 
Göttin; die angebetet wird zu Abaton und Philä — in Betracht, daß bie 
Strategen, die Epiitaten, bie Thebarchen, ‚die königlichen Schreiber, die Epis 
itaten der Schaar der Grenzwächter, alle Öffentlichen Beamten, die nad Phifä 
fommen, die Truppen, die fie begleiten, und. der Reſt ihres. Gefolges ung mö⸗ 
thigen, . ihnen. Geld zu geben — daß durch dieſe Mißbräuche das Volk 
verarmt und wir am Ende die geichliden Kiyten: der Opfer. und Libationen, 
die wir für Eure und Eurer Kinder Erhaltung! darbringen, micht einmal 
mehr beitreiten fünnen — fliehen zu Euch , große Götter, daß Ihr möget, 
wenn es Euch gefällt, beauftragen Puminius, Euren ‚Berwandten und. Epis 
| Nolographen, Damit er Lochus, Eurem Derwmanbten und — von en 
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ſchreibe, daß er ablaſſe von Bedrückung, auch Andern nidyt geitatte, ung 
Schlimmes anzuthun — aud daß Ihr zu diefem Ende die gebräuchlichen 
Berfügunget und Vollmachten ſchicket, worin wir Euch die Erlaubniß zu 
beurfunden bitten, eine Säule aufzurichten, um die Wohlthätigkeit, die Ihr 
bei dieier Gelegenheit gegen ung beweijen werdet, darauf niederzuichreiben 
zum cwigen Gedächtniß Eurer Huld. Wird Solches geſchehen, jo verbleiben wir 
Euch, wir und der Tempel, in biefen, wie wir es in andern Dingen find, 
zu befonderem Dank verpflichtet. Gehabt Euch wohl.“ 

Diefe Eingabe, in griehifher Schrift auf einem granitnen Sodel ein 
gegraben, wurde in Egypten im Jahr 18145 entdedt; die obige Ueberſetzung 
iſt von Petronne, ber fie im Jahr 48253 herausgab. Letronne erflärt: zu— 
aleich Die Attribute der in der Inſchrift vorfommenden Öffentlichen Diener. 
Den Gtrategen betrachtet er als die oberſte Eivilbehörde einer Nomos, deu 
Vorgeſezten der ſaͤmmtlichen Staatsdienerihaft. Die Epiſtaten waren wahr: 
ſcheinlich Finanzaufieher; die Ihebarhen hohe Regierungsbeamte in Theben 
oder deifen Nomos; die königlichen Schreiber gleichfalls hohe Beamte, denn 
fie fonnten ihre Berrihtung in zwei Provinzen zumal ausüben. Die Epi— 
faten der eguptiichen Grenzwächter gegen Nubien hatten die. Berrechnung 
und Berwaltung dieſer Truppen zu beiorgen. So hat ein einziges ‚authen« 
tiſches Denfmal in einem Augenblic mehr Aufichluß „geliefert als manche 
mühſame Nachforfhungen. Wenn die Gefchichtfchreiber,, wenigſtens Die 
-griecdyifchen, ſich wicht die Mühe nahmen, ung über die Form der von ben 
griechiichen Königen in Egypten eingeführten Verwaltung zu belehren, fo 
füllt dieſe Inſchrift die Lücke aus. Man fiche daraus, daß noch zwei 
andere Beamte des Landes, Numenius und. Focus, des Königs. Birwandte 
find, d. h. dieſes Prädifae führen. Der Name Bermwandter oder 
Freund des Königs war wirflid am Hof der Ptolemäer cin gemein— 
famer Ehrentisel aller Beamten von einer beſtimmten Rangitufe der Staates 
bierarhie,. - Ä | | 

Wir haben aus dem beiden; Anführungen die Titel mehrerer Beamten 
von verichiedenen Klaſſen vernommen, ;Bon »iefen Titeln bebdeuteten 
einige obrigfeitlicdhe Wurden; andere waren: bloße Ehrentitel und, in lezte- 
rer Beziehung iit der Staatsfafender der Prolemäer von den neuern Höfen 
noch nicht erreicht worden... Die Schranzen Fünnten dort mande glückliche, 
wenigitens für ihr Intereſſe vorsheilbafte Neuerung ſchöpfen. Der, König 
und die Königin hießen vorweg Götter; der König gab der Königin 
der Titel Schwejter, and ihre Kinder waren Prinzen. Unter den zum 
Dienit des Souveräns oder des Pallajtes, gehörigen ‚Perfonen führten die 
einen den Titel Berwandte des Königs, andere den feiner eriten Freunde, 
andere waren Freumnde ſchlechtweg. Der König ‚hatte eine augerlefene Schaar 
um feine Perfon als Leibwärhter.und unter den Großbeamten des Reichs 
gab c8 Befehlshaber der Leibwachen, einen ®rofßjägermeißter, 
einen Brieffihreiber oder Kabinetsfefretär. Bei diefem UÜcherfluß von 
Ziteln fonnten die Ehrenzeichen nicht vergeſſen ſeyn. Seinen vornehmiten 
Dienern verlich der König. eine Agraffe oder eine Ehrenfette. Die 
feine Berwandten hießen, befamen fie: fchon als folche. Auf den Denfmälern 
find die Namen ciniger der, fo ausgezeichneten Diener aufbewahrt —  bieie 
Namen verrasthen - alle griechiſchen Uriprung. Im Allgemeinen waren bie 
obrigfeislihen Etcllen jeder Art an Griechen übertragen. Wie aber Die 
Formen der Berwaltung eine Mifhung von egyptifhen und durch Die 
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Eroberungeingebürgevtengriechifchen Gebräuchen find, fo findet man, Daß auch 
Egyptier zu Civil⸗ und Militärftellen von den Ptolemäern zugelaffen wurde. 
Die Vermiſchung der Gebräuche beider Nationen fonnte die Bermijchung 
auch Der Angeſtellten nicht Anders als fehr mäglich machen, wufern ſie wicht 
anders nothwendig war. Eine einzige Stade war ganz griechiſch — Das 
von den Beoleniiernisgegründte Prolemais, Diefe Stade hatte eine Munis 
zipalverfaffung mach) dem⸗Muſter griechiſcher Städte, wie Korinth, Rhodus, 
einen Senat und ‚als obersten Vorſteher einen Prytanen. 

Nach den Prolemdern kamen die Römer: Julius Cäſar und Autonius 
uahmen Kleopatras züeslichen Bund am und achteten. ihre Kroner Auguſt 
verichmähte dieſe Gunſt, er entriß ihr.ihre Staaten, fie gab ſich den Tod, das 
Königreich Eghpten vergrößerte die Lijte der römifchen Provinzen, und die Cen⸗ 
turionen herrſchten, Den Degen in der Hand, im Pallaſt der Pharaonen. Der 
neue Gieger führte neue Modiftfationen in der eguptiichen Geſetzgebung ein. 
Auguſt faͤgte Ggypten To zw ſagen zu feinen Domänen, indem er es zu einer 
kaiſerlüchen Provinz erflärte, Ein Präfeft erhielt: die höchſte Verwal—⸗ 
tung, aber dieſer Praͤfekt ſollte weder Senator noch Patrizier von Auszeichnung 
feyu. Die Politik des! Kaiſers brauchte ein gelehrigeres Werkzeug, das 
ſeine Hand im Augenblick zerbrecheu könnte. Egypten, der Autorität eines 
Maumes unterworfen, der durch feinen Namen, feinen Kredit oder feine 
Faͤhigkeit mächtig war/ hätte furchtbar werden können Weder Auguſt noch 
feine erſten Nachfolger täuſchten ſich hierüber: Sehr häufige Abberufungen, 
ſtrenge Beſtrafungen, ſelbſt Hinrichtungen um! unbedeutender Fehler willen, 
mußten die Präfekten an die Unbeſtändigkeit und die Gefahren: ihres Titels 
mahnen. - Für Egypten ſelbſt war die Nachfolge ver Präfekte nur eine neue 
Dynaſtie von MonarchenDie Gewalt eines Einzigen war die Grundlage 
der neuen wie der alten Regierung. Im Uebrigen achtete Auguſt alle bür⸗ 
gerlichen und religiöſen Gebräuche der Egyptier — er überließ fie der Seit. 
Gleichwohl erließ er zwei Verordnungen, die das Geheimniß ſeiner Abſich⸗ 
fen ziemlich unverhöfen- enthülften : Fein vornehmer Egyptier „durfte nad) 
Rom gehen, noch fonnfe einer in den Senat aufgenommen werdem, uud 
fein römifcher Senator oder ausgezeichneter Ritter durfte ſich nach Eghpten 
begeben ohne Erlaubniß des Kaiſers. Don Präfekt, der eigentliche Bicefünig, 
ertheilte feine Befehle den Stätthaltern der Nomen und mehrere Legionen 
bewachten die - Grenzen und das. ‚Innere des Landes. Die ash age dern 
fi’ 8 angelegen- feyn, "die Zerrüttungen "derwfegten Regierungen der 
mier gut zu machen, In Trümmern Aiegende Tempel’ wurden: —2 
geſtellt zu Ehren derſelben eanptifchen Gottheiten. Mean begriff bald, daß 
Egypten die Kornfammer Noms’ feyn follte.' Auf diefew großen Zweck war 
alter Sorge gerichtet und man erreichte ihm mit "vollem Erfolg. Die "Mis 
ſchung der römifchen mit den griechiſchen, egyptiſchen, jüdiſchen, arabiſchen, 
nubiſchen Bevölkerungen but das lebendige Bild des Gläckswechſels des 
Landes dar. Unter dem römiſchen Einfluß ging es feinen Zerfalle entge⸗— 
gen; es theilte die Geſchicke des Reichs. Des gefunfenen Egyptens Unter 
gang vollendete ſich in dem Maß, als es ſich Durch die a 
feiner Gefege, feiner Sitten und feiner Religion mehr und 

ſah — es eriltirte nicht mehr, als feine urſpruuglichen Einrichtungen, wo» 
von dieſes Gemälde einige der zu vereinigen 
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XL. Zufßand der föniglihen Familie 

y en von Egypten in aller Wahrheit fagen, der König war ber 
erfte Um n des Geſetzes, fowohl in Bezug auf die Verwaltung ber 
öffentlichen Angelegenheiten, als in Bezug auf die Gegenftände, die fonjt 
überalf von feinem perfönlichen Willen abhängen. In Egypten wollte das 
Sefeg für den König- und der König Ffonnte nur nach dem Geſetz. Der 
ganze Dienft des Pallafles war übertragen an Perfonen aus den verfehie: 
denen Klaffen, die vornchmiten Stellen an Söhne von Prieftern des eriten 
Ranges. Zwanzig Jahre alt, verbanden fie mit der forgfältigiten Erzier 
hung die Kenntniß und Hebung der nüzlichiten Lehren Der Moral uud der 
Gerechtigkeit. Ihre beitändige Gegenwart um den König hatte zum Zweck, 
zu verhindern, Daß er ſich in feinem Benehmen und in der Handhabung 
der Gewalt davon entfernte. Mit ängitliher Genauigkeit war dem König 
die Verwendung aller Gtunden durch Das Geſetz vorgefchrieben. In der 
eriten Stunde nady dem Aufftehen wurden Depeſchen eröffnet. Dann vers 
fügte ſich der König, angethan mit prädytigen Gewändern und den Zeichen 
der königlichen Würde, nady Tem Tempel. Der Großprieſter entnahm nad) 
den Geremonien dem Ritual cinen religiöfen Tert und entwicelte vor dem 
König und dem Publifum den Sinn und die praftifche Nuganwendung Das 
von — eine tägliche Selegenbeit, dem Fürſten die mwefentlidyen Pflichten des 
Königthumg gegen Gott und fein Volkf zu Gemüth zu führen. Während 
des übrigen Tages ging es auf gleiche Weile nach Den Borfchriften des 
Geſetzes: Die Stunden des Bades, die der. Tafel, Qualität und Quantität 
der Speifen und Weine, Die aufgetragen werden jollten, Zeit und Dauer der 
Ruhe waren beftimmt. Das Gefch leitete -fo den Wilten des Monarchen 
ganz und gar — er verlor zwar, wie nicht zu tcugnen ijt, ein Wenig von 
jeiner Freiheit, aber er fand im Diefer Leitung cin Verwahrungsmittel gegen 
ſchlimme Rachjdyläge und fchlimme Leidenfcaften, gegen Zorn und Unge— 
rechtigfeit und Die ihnen folgenden Gewiffensbiffe. Die Sage meldet, daß 
Egyptens Könige Achtung und Liebe genoſſen. Das Volk hing mit Erge« 
benheit an Fürſten, welche den Geſetzen gchorfam und ohne Unterlaß be— 
fhäfriget waren mit dem Glück ihrer Unterthanen, und ihre Namen ver 
mifchten ſich mit allen ihren Gebeten und aften ihren Opfern. Die Blüthe 
des egypriſchen Reichs, feine Eroberungen im Aſien und Afrifa, Die unge— 
heuren Deufmäler, welche die Städte zierten, die großen gemeinnügigen 
Arbeiten, unternommen und ausgeführt zum Beſten des Ackerbaues und Deo 
Handels, dic unvergleichbare Yrudtbarfeit des Bodens und die Munnige 
faltigfeit feiner @rzeugniffe, die Vollkommenheit und jelbit die Ueppigkeit 
feiner Induſtrie — Alles zeigt in Egypten cine thätige, aufgeflärte, patrio— 
tiſche, auf alle Nationalintereffen achtſame Verwaltung an, die aus dieſen 
Intereſſen ame Eingebungen ihres patriotifchen Eifers ſchöpfte und in ihren 
Erfulsen die ehrenvollſte Belohnung ihrer Mühen fand. Solche Wohltha: 
ten machen feine Undankbare — wo das Köwigthum fo war, wurde es den 
Bölfern nicht zum Hohn. Der Liebe und Verehrung der Egyptier für ihre 
Souveräne gefchieht vft beifpielsmeife in der Gefchichte Erwähnung. Bei 
dem Tod des Könizg legte das ganze Volf Traner an — die Tempel wurden 
geichlofien — 72 Tage blieben alle Feitlichfeiten eingejtent — ununterbro- 
den ertönten aus dem Mund von Perfonen beiderlei Gefchlechts die Leichenge: 
bete, während fie das Haupt mit Aſche beftreut hatten, um ben Leid ftatt 
des Gürteld einen Strick trugen und cin Falten beobachteren, das ihnen 


TER T 


lungen, die ic vor meiner Reife zud 


62 Eaypten. 


den Genuß des Fleifches, der Trauben, des MWalzens und des Weins ver: 
fagte. Mittlerweile wurden des Königs Mumie undGarg bereitet. Wär diefe 
Friſt verfloſſen, fo ftellte man'die Leiche am Eingang des Grabmals aus 
und da Fonnte Feder den König mit vollfommener Freiheit wegen feiner 
fehler anflagen. Das Geſetz gab dem Volk dieſes Recht. Hierauf hielt 
der Priefter die Trauerrede, erinnerte am’ des Hingefchiedenen Dienite und 
Tugenden und wenn der: Beifall der Berfammlung zu deſſen Gunften 
entfehied,, fo ſprach das Tribunal der zwei und vierzig Gefchworten das 
Urtheil und der König empfing die Ehren des Begräbniffes, Einige Für 
fien — fagt man — haben durd das Mifvergnügen und die Einrede des _ 
Boͤlks diefe lezte Ehre .verwirft und fo für ihre ſchlechte Handlungen vie 
gerechte Strafe erfahren. Die Furcht vor dem Todtengericht war ſehr ge 
eignet, die Fürften auf der Bahn der Gerechtigkeit und der Tugend feitzus 
halten. Noch trifft man im Egypten fehr fprechende Zeugniffe für dieſen 
Brauch. Die Namen mehrerer‘ Souveräne find auf dem Denfmälern, die 
fie während ihrer Regierung errichten ließen, ſorgfältig ausgetilgt — fie 
wurden weggehämmert felbit in den Gräbern. 

Königliche Gräber eriftiren in Egypten im ziemlich großer Anzahl. Die 
Gräber der aus Theben gebürtigen Könige vom der 18, 19 und 20ten 
Dynaftie fieht man noch in dem Thal Biban⸗el-Molouk, einem Zugehör ‚ver 
alten Hauptitadt. Hier die Schilderung des jüngern en der im 
Mai 1829 davon Augenfhein nahm. 

„Das Thal Bibamel-Molouf, vor Alters Bib· an Ouron, Konigsgruft 
genannt, war die königliche Nekropolis und man hatte — ganz entſprechend 
dieſer traurigen Beſtimmung — zu dieſer Stätte ein ödes enges Thal ge— 
wählt zwiſchen ſehr hohen fenfrechten Helfen vder verwitterten Berghöhen, 
die voll jener großen Erdfpalten find, wie fie die ungeheure Hitze oder in⸗ 
nere Einftürze hervorbringen, und mit Gipfeln, befäet von fchwarzen Strei⸗ 
fen, als ob fie zum Theil verbrannt wären. Kein lebendes Weſen beſucht 
diefes Thal des Todes — Fliegen, Füchſe, Wölfe und Hyänen rechne ich nicht, 
weil unfer Aufenthalt in diefen Gräbern und der Geruch unferer Rad es 
war, was Diefe vier bungrigen Arten herbeilockte. 

„Tritt man durch eine fchmale Oeffnung, die offenbar von Men ſchen⸗ 
hand gemacht iſt und noch einige leichte Spuren egyptiſcher Bildnerei bli—⸗ 
cken läßt. in den entlegenſten Theil dieſes Thals, ſo gewahrt man am Fuß 
der Berge vder längs den Abhängen bald vierecfige meift verfchürtete Thore, 
denen man ganz nahen muß, um die Verzierung zw bemerken, Diefe Thore, 
die fich alle gleichen, bilden den Eingang zu den Königsgräbern. Jedes 
Grab hat feinen. eigenen Eingang, denn ehedem ftand feines mit dem andern 
in Berbindung. Sie waren alle vereinzelt — erit ältere und neuere Shah 
gräber haben einige gezwungene Verbindungen hergeftellt. 

IIch Fam in Bibanzel-Molouf an, von: dem Berlangen befeelt, mid) zu 
vergewißern, daß diefe Gräber, 16 an der Zahl (worunter ich nur die ver- 
stehe, welche Sfulpturen und die Namen der Könige erhalten haben, für 
die fie gegraben worden), wirklich, meiner ſchon fr ed mn 
Betrachtungen abgeleiteten Anna gemäß, ſammt un 
angehörten, die von den thebiſchen Dynaitien, oder deren Familien aus The: 
ben gebürtig waren. Durd die e Nachforſchung in diefen Aushöhs 
Katarakt anitellte, fo wie durch 
das ſpätere mehrmonatliche Vermeien Aal Hate 1 mich völlig über 
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zeugt, daß die Grüfte die Leichnahme der Könige von der 48,49 und 20ten 
Dynastie einfchloßen, und dieß find in der That lauter diospolitaniſche 
oder thebifche Dynaſtien. 

„Man hatte fich in der Wahl des Orts der verſchiedenen Königsgräber 
nach feiner Ordnung weder ‘der Dynajtie noch der Thronfolge gerichtet. 
Seder König ließ feine Gruft graben auf einer Stelle, wo er hoffte auf ein 
Geſtein zu ftoßen, deſſen Befchaffenheit die Umermeßlichfeit der beabfichtig« 
ten Aushöhlungen erleichtern würde. Es iſt ſchwer, fih einer gewiſſen 
Ueberraſchung zu erwehren, wenn man, durch das ziemlich einfache Thor gefchrit- 
ten, nun in große Ballerien oder Gänge mit forgfältig ausgearbeiteten, meijt 
noch im lebhafteſten Farbenglanz jhimmernden Efulpturen gelangt und von 
da allmälig zu Sälen, die auf noch reicher geſchmückten Säulen ruhen, bis 
man den geräumigiten von allen, den jogenannten goldenen Saal, er 
reicht, in deſſen Mitte die Mumie tes Königs auf einem ungcheuren gras 
nitenen Garfophag lag. Diefe Gräber muß man fehen, um fi von der 
Ausdehnung der Aushöhlungen und der unermeßlichen Arbeit mit Spitzhaue 
und Meißel, die fie koſteten, eine VBoritellung zu machen, Die Thalgründe 
find faft ganz verſchüttet durch Hügel von Fleinen Gteinfplittern, dem Aus: 
wurf der entjeglichen Arbeiten im Schoos des Berges. Mehrere Dionate 
haben mir kaum hingereicht, wm einen doc etwas ins Einzelne gehenden 
Bericht über die zahliofen Bas-reliefs dieſer Gräber zu verfaffen und ihre 
intereffanteiten Inſchriften abzufchreiben. Ich kann indeh Durch eine fehr 
gedrängte Befchreibung eines diefer Gräber, das des Denfmals des Pharao 
Rhamfes, des Sohns und Nachfolgers Meiamun’g, eine allgemeine. Anficht 
geben. "Die Ausſchmückung der königlichen Gräber war fyitematifch und 
die Erjcheinungen in einem wiederholen ſich fart in allen, mit einigen Aus— 
nahmen, wovon weiter unten die Rede feyn wird. 

„Die Einfafung der Thüre des Eingangs iſt mit einem überall gleichen 

Bas relief geziert, welcher im Grunde Nichts iſt, als die Borrede oder viel 
mehr Die kurze Inhaltsanzeige der ganzen Ausichmückung der pharaoniſchen Grä—⸗ 
ber. Es iſt eine gelbe Scheibe, mitten darauf Die Sonne mit einem Wid: 
derfopf, d. h. die Sonne, wie fie in die untere Hemiſphäre binabgeht und 
von dem König Eniend angebetet wird. Rechts von der. Scheibe, gegen 
Diten, ift die Göttin Nephthys und linfs, gegen Weiten, die Göttin Sfis, 
Die beiden Enden der Bahn des Gottes nach der obern Hemiſphäre einnehmend. 
Zur Seite der Sonne ijt auf der Scheibe ein großer Scarabäus angebradıt, 
bier, wie ſonſt, das Sinnbild. der Wiedergeburt und der ſich folgenden Erneu— 
rungen des Daſeyns. Der König niet auf dem himmlijhen Berg, auf 
welchem auch ‚die Füße der beiden Göttinnen ſtehen. 
„Der allgemeine Einn: diefer Kompofition bezieht fih auf den hinge: 
ſchie denen König Während feines Lebens mußte er, ähnlih der Gonne 
in ihrem Lauf von Often nach Werten, der Erweder, der Erleuchter Egyp— 
tens ſeyn und Die Quelle all ber ‚den Einwohnern nöthigen phyfiichen 
und -moraliiben,Güter. Gejtorben, wurde er natürlich mit der untergehen: 
den Gonne «verglichen. Wie diefe miederfteigt in das Scattenreich, das 
fie. muß, um von Neuem im Oſten zu eritehen, und der Ober: 
| ‚wir-bewohnen; das Leben zurüchzubringen, auf dieſelbe Weife wie fie 
ſoll der König wieder geboren werden, :fey es um feine Wanderungen fort: 
zuſetzen ſey es um die himmliſche Welt zu bewohnen und fi) zu verfenfen 
in den Schoos Ammon’s, des aligemeinen Vaters. 
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Auf dem beſchriebenen Gemaͤlde it immer eine Juſchrift, wovon hier 
eine wörtliche Ueberſetzung folgt: Ofiris, Gebieter des Amenti oder des weitlichen 
Landes, in welchem die Todten wohnen, fpricht : „„Ich habe Dir aufdem heiligen 
Berg des Weitens, wie den andern großen Göttern (den Königen feinen 
Borfahren) eine Behaufung bewilligt — Dir Ofirier, Füniglicher Herr der 
Welt; Rhamies, da Du noch unter den Lebenden warſt.“« Lezterer Ausdruck 
könnte, wenn e8 nöthig wäre, beweilen, daß die langwierige Arbeit Diefer 
unermeßlichen Werfe ſchon zu ihren ‚Lebzeiten angefangen wurde und daß 
e8) dem wohlbefannten Geift diefer fonderbaren Nation gemäß, eine ber 
erſten Sorgen jedes egypiiſchen Künigs war, fi unabläßig mit der Auss 
führung des Grabmals zu befchäftigen, das fein leztes Aſyl ſeyn foltte, 

„Was Dieß noch deutlicyer zeige, iſt die erſte Daritellung in halberha⸗ 
bener Urbeit/ die man ſtets links am Eingange in alle dieſe Gräber trifft. 
Dffenbar follte Diefes Bild den König beruhigen, wern das Erbauen feines 
Grabmals in dem Augenblick, wo er noch vol Leben und Gefundheit war, 
für ihn von Ängitlidyer Borbedeutung zu ſeyn schien. Darum it der Phas 
rao hier abgebilder, wie er erfcheint vor dem Gott Phré mit dem Sperber: 
fopf, d. i. vor dem Gonnengott im der ganzem Herrlichkeit  jeined Laufe 
(um’die Mittageftunde) und wie derfelbe an feinen Gtefivertreterdauf Ers 
den tröftende Worte richtet. ° Alſo ſpricht Phréͤ, Der große Gott, der Herr 
des Himmils: „„Wir verleihen Dir eine lange Reihe von Tagen, zu regieven 
über die Welt und auszuüben des Horus fünigfiche VBerrichtungen auf Er: 
den.“ Auf dem Plafond diefes eriten Korridors im dem Grabmal liest man 
gleichfalls die fchönften Verheißungen, welche der König für ſein Erdenleben 
erhält und die VBorrechte, die ihm für die himmliſchen Regionen vorbehalten 
find. Es ſcheint, man hat diefe Zufchriften hier angebracht, um den immer 
zu vafchen Fall des Wegs nach dem Saal des Sarkophags etwas zu mildern: 

„Unmittelbar nach diefem Bild — einer fo zu Tagen ziemlidy delifaten 
rednerifchen Verwahrung — wird die Sache, um wie es fich handelt 7 


freimäthiger angelaffen Durch eine Darstellung der Scheibe des Sonnengot⸗ 


tes mit den Widderfopf, wie derfelbe von Oſten zieht und fidy der Grenze 
des Weſtens nähert.  Diefe "Grenze it gezeichnet durch ein Krofodil, Das 
Emblem der Finfterniß, im’ welche ‚der Gott: und der König, jeder mach, ſei⸗ 
ner Art, eintreten follen. ion ° eat — 
„Ein kleiner Saal, in den man gewöhnlich nach dieſem erſten Gang 
t, enchäft in Skulptur umd angemalr die Abbildungen der 75 Gefähr: 
der Sonne, ‚vor oder hinter einem unermeßlichen Gemälde, das in Um 
riffen Die 75 Zonen und ihre Bewohner fchilderr, «= mn wm nr 
„Auf diefe Totalgemälde folgt die Entwicklung der Einzelnheiten. "Die 
MWände'der folgenden Korridors und Säle (fat immer die mach der Bitlichen 
Seite) find mit einer langen Reihe von Darſtellungen des Ganges der Sonne 
in der obern Hemifphäre (Des Königs während feines Lebens), die entgegen 
gefezten Wände mit Darjteflungen des Gahgs der Sonne im der untern 
Hemifphäre (des Königs nach dem Tod) aberdeckt. Der Saal unmittelbar 
vor dem, in welchem ſich der. Sarfophag befindet, im Allgemeinen den vier 
Genieh des Umenti — —— den vollendetſten Gräbern die Er- 
ſcheinung des Königs vor dem T I der 42 himmliſchen Richters die 
über das Loos "feiner Seele entſcheiden — einem Tribunal, das Nichte 
it, als ein einfaches Abbild desjenigen auf Erden, das den Königen die 
Ehren des Begräbniffes bemilfigte · oder verweigerte· · Eine ganze Wand 
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deſes Saals, im Grabmal Rhamfes V, prangt mit ben Bildern der 42 
Beifiger des Oſiris und zwijchen hinein liest man die Rechtfertigungen, 
welche der König Diefen firengen Richtern, deren jeder mit Unterfuchung eis 
nes befondern Verbrechens oder Fehlers und Beitrafung deifelben an der 
ihrer Gerichtsbarkeit unterworfenen Geele beauftragt fcheint, vorlegt, oder 
in feinem Namen vorlegen läßt. Diefer große, folglich in 42 Berje oder 
Abfchnitte eingetheilte Tert it eigentlih Nichts als ein negatives Bekennt⸗ 
niß, wie man aus folgendem Beifpiel abnehmen fan: „„O Gott! Der Kür 
nig — bie waltende Sonne der Gerechtigkeit, Ocwürdigter des Beifall Ammon’sg, 
hat Feine Miffethaten begangen, nicht geläftert, fich nicht betrunken, iſt nicht 
träg gewefen, hat den Göttern geheiligte Güter nicht entfremdet, Lüiten 
nicht gefröhnt, ſich nicht befleckt mit Unreinigfeiten, den Kopf nicht geſchüt— 
telt, wenn er Worte der Wahrheit hören follte, feine Rede nicht unnützer 
Weife verlängert, nicht nöthig gehabt, fein Herz zu zerfleifchen (d. h. eine 
böfe Handlung zu bereuen).“« : 

„Man fah endlich neben diefem merfwäürdigen Tert in Rhamfes Meiae 
moun’s Grab noch merfwürdigere Abbildungen, die der Hauptjünden. Es 
find deren nicht mehr als drei wohlerhaltene vorhanden — fie verfinnlichen 
die Meppigfeit, Faulheit und Gefräßigfeit unter menſchlicher Geftalt mit 
den ſymboliſchen Köpfen des Bocks, der Schildfröte und des Krofodils. 

„Der große Saal im Grabmal Rhamfes V — derjenige, ber den Sarfo« 
phag einfchließt und der lezte von allen ift — übertrifft auch die andern an 
Größe und Pracht. Der im Bogen fhön gefchnittene Plafond hat noch 
feine ganze Malerei. Die Frifche des Koforits ift fo, daß man an ben 
Anblick der wundervoll erhaltenen Monumente Egyptens gewöhnt feyn muß, 
um fich zu überreden, daß diefe fhhwachen Farben mehr als dreißig Yahe- 
hunderten widerjtanden haben. Die Wände diefes weiten Saals von ber 
Grundmauer bis zur Dede find voll bemalter Skulpturen nebſt Taufenden 
erflärender Hieroglyphen. Auch von dieſen Basreliefs bildet die Sonne 
einen Gegenftand und eine große Unzahl derfelben find emblematifche Schils 
derungen, das kosmogoniſche Syitem und die Grundfäge der allgemeinen Na— 
turlehre der Egyptier. Nur ein langes Studium vermag vielleicht von Dies 
fen Kompofltionen, welche ich alle mit den begleitenden Inſchriften felbft 
abzeichnete, den ganzen Sinn zu enträthjeln. Aus Mandem fpricdht der 
gefuchteite Myſticismus; gewiß aber find unter diefen emblematifchen Yor- 
men auch alte Wahrheiten, die wir für fehr neu halten. 

„Ih habe in Diefer Skizze eined der Königsgräber unterlaffen, 
von den Basreliefs zu fprechen, die an den Säulen find, weldye den ver: 
fchiedenen Sälen als Stütze dienen. Es find Andachtsfcenen. Die Götter 
Egyptens, namentlich die, welchen die Entfheidung über das Loos der See— 
fen obliegt, Phtha⸗Socharis, Atmou, die Göttin Berefohar, Dfiris und 
Anubis ficht man Huldigungen befommen, z 

„Ale andern Gräber der Könige Thebens im Thal Biban-el Moluk fo 
wie in dem weitlichen Thal find je* nach der Größe ber Denkmäler und 
dem Grad ihrer Vollendung bald ganz, bald theilweife mit den bemeldeten 
Bildnereien gefhmüct. Zwar gibt es Grabmäler, wo man ſchon in bem 
eriien Saal zu Ende, d. h. in dem großen Begräbnißfaal iſt; andere haben 
zwei Gäle; nody andere beftehen nicht einmal aus einem Saal fondern aus 
einem in augenfcheinliher Eile gegrabenen Kabinetchen mit roher Bemalung, 
welches den kaum aus dem Gröbften gearbeiteten Sarkophag des Könige 
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aufgenommen hat — zum offenbaren Beweis, daß es bei der Thronbeſteigung 
eines Königs deſſen eriter Gedanke war, ſich einen Begräbnißplag augzur 
erfeben und daran arbeiten zu laſſen bie an feinen Tod, Ueberraſchte ihm 
der Tod, fo hörten die Arbeiten auf und das Grabmal blieb unvollendet. 
Der mehr oder weniger vorgerücte Zuſtand der Aushöhlungsarbeiten iſt 
daher ein Maßſtab der Dauer einer Regierung. Fürjten, die am: längjien 
regierten, haben die ausgedehnteften und am foftbarıten ausgeitatteten Grabe 
mäler. In Rhamfes Meiamonn’s Grabmal bemerft man Malereien, deren 
Gegenjtand mit der Keichenfeier Nichts zu fchaffen hat, unter Anderem Ab⸗ 
bildungen von Küchengeichäften, mancherlei eleganten Geräthfchaften *), 
einer vollitändigen Rüſtkammer mit Waffen aller Urt und den Feld— 
zeichen der egnptifchen Legionen, den Föniglichen Barfen und Nacden mit 
ihrem ganzen Apparat, endlid) von Mufifern, namentlich Spielern auf 2Liaitigen 
“ Harfen*?). Ebenfe hat man auch in der Malerei der Gräber ſchätzbare aftro« 
nomijche Angaben gefammelt, die für die Geſchichte der Wiffenfchaften und 
der Staatseinrichtungen Egyptens von großem Werth find.“ 

Man lernt auf Diefe Art die Trachten der egyptiſchen Könige bei ihr 
ren verfchiedenen öffentlichen Verrichtungen ***) feunen — man fieht den 
Pharao +) in feiner Kriegsrüſtung, den Helm auf dem Haupt, über Das 
MWarfenfleid eine Tunifa von geitreifttem Tuch, eine reiche Kette um den 
Hals, figend auf feinem Wagen, gezogen von zwei reichgefchirrten Roſſen, ihre 
Köpfe find mit Straußenfedern aufgepngt und Goldaten leiten fie am Zü— 
ael. Andere Soldaten halten dem Könige Sonnenſchirme vor. Ein anderes 
Mal+r) fiehbt man den Pharao im Streit wider die Indier. Sein hoher 
Buchs it das Symbol feiner Macht. Er ſchleudert die Feinde zu feinen 
Füßen. Ein Diener bebt das Flabellum (Fächer) zu Seinem Haupt empor. 
Der Geier, Sinnbild des göttlichen Echubes, freise über ihm und bäft in 
jeinen Klauen das Symbol des Siegse. Unterhalb Dieter Hanpticene zeigt 
eine Reihe von Figuren Die verichiedenen Arten von Truppen Des egypti— 
fchen Heers, nebſt der jeder Schaar eigenthümlichen Bewaffnung. „Wieder 
ein anderes Bild Frr) zeigt eine dem großen Gott Thebens, der auf dem 
Thron fizt, dargebrachte Opfergabe. ‚Diefe verſchiedenen Daritel: 
lungen zeugen zugleich von den Fortichritten der egnptiichen Künfte. Der 
Yurus der Grüfte gab dem der Palläſte Nichts nach; große Kunitwerfe 
fbmückten fie; das Gold war bei der Bereitung der königlichen Mumien 
verfchwendet. Man hat Mumien gefunden, denen alle Finger und alle 
Zehen, das Geſicht und vielleicht der ganze Kopf in maffiv»goldnen Futteras 
ten von der Form Diefer verfchiedenen Körpertheile eingejchloffen waren ; 
andere waren ganz mit Gold überzogen und mit Juwelen bedeckt. Unfere 
Mufeen befigen einen Ueberfluß an Halsketten, Ringen und anderen Klein: 
oden von Gold und Edelgeitein, der Ausbeute der Gräber. Da bie Kr 
nigsgräber die reichiten feyn mußten, fo wurden fie auch am meiiten 
mißhandelt. Die Ueberwinder ter Pharaune fanden in deren Grüften 
reiche Echäbße. 

Mehrere egyptifhe Denfmäler haben ung bie Anfichten und Gebräuche 
Egyptens in Bezug auf Geburt und Erzichung feiner Könige übermacht. 
Den Göttern verähnlicht Fonnten fie nur unter göttlihem Beiftand zur 
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Welt geboren werden und aufwachſen. Mist dieſem Glauben hängt es zus 
jammen, wenn neben den großen Tempeln, in weldyen der Dienft einer heiligen 
Dreiheit Statt fand, ein Tempel von weit Fleinerem Umfang errichtet wurde 
als Bild der himmliſchen Wohnung, wo die Göttin, Die zweite Perfon dieſer 
Dreiheit, das Kind, das die Zahl voll machte, geboren hatte und dieſes 
Kind ſelbſt war die Perfonififarion des Königs, der den Tempel erbauen ließ. Die: 
fer Fleine Tempel hieß Mammift, oder der Ort der Entbindung. Go mur- 
den in dem Nebengebäude des großen Tempels von Edfou Ptolemäus 
Evergetes II Geburt und Erziehung vergefeltichaftet mit der Geburt des 
jungen Har- Sont:Xhö, des Sohns des. Gottes Har- Hat und der Göttin 
Halt-Hör, der mit feinem Vater und feiner Mutter die in diefem großen 
Tempel verehrte Dreiheit bildet. Zn dem Mammifl von Hermonthis if 
es Gäfariv’s, des Sohns der Kleopatra und des Julius Eäfar, Geburt und 
Kindheit, welche zu Harphre, dem Eohn des Gottes Mandou und der.Göttin 
Ritho, der zu Hermonthis angebeteten Dreiheit, in derfelben Beziehung ſte—⸗ 
hen. Zu Lukſor endlich ficht man cine Reihe von Scenen, betreffend den 
Urfprung des Könige Amenophis, des Gründers Diefes Pallaftes. Der 
Gott Thath Fündet der Gattin Thutmoſis IV an, dag Ammon ihr einen 
Sohn gefchenft. Diefe Königin, deren Schwangerſchaft fihrbar ausgedrückt 
ift, wird von Ehnouphis und Hathör (Benus) nad Dem Entbindungsgemacd 
— dem Mammifi —. geführt. Sie bringt den König Amenophis zur 
Welt. Frauen jtügen Die Liegende und göttliche Genien, unter dem Bett 
geichaart, halten dem Neugebornen das Emblem des Lebens entgegen. Die 
Königin fäugt hierauf den jungen Prinzen. Der Eäugling wird durch den 
Sort Nil den großen Gottheiten von Theben vorgeſtellt. Ammon-Ra lieb 
fost das Fönisliche Kind zum Zeichen feines Schutzes und befleidet es mit 
der Königewürde. Zugleich reichen die beiden Schuggöttinnen Ober: und 
Niederegyptens ihm die Krone, das Ginnbild feiner Fünftigen Herrſchaft 
über diefe beiden Landichaften. Thth felbit wählt den königlichen Bor 
nabmen, welcden Amenophis:Memnon auf ewig verherrlichen fol, Zu Dies 
fen Merkmalen der göttlihen Obhut, die übrigens nicht eher auf den Mo—⸗ 
numenten veranfchaulict wurden, als nachdem das Kind König geworden, 
fügte man alle Sorgfalt einer bürgerlichen, militärifchen und religiöfen 
Erziehung. Man unterwies die Prinzen in den Lehren und Gebräuchen 
der Religion, in Küniten und Litteratur, fo daß die Sage felbit einige Kö— 
nige als Berfaffer wiffenfchaftlicher Werke nennt. Dazu noch guymnaitifche 
Uebungen, wodurch die phnfifche und moralifche Prinzenerziehung ſich vers 
vollſtändigte. 

Würden verſchiedenen Rangs waren den Prinzen durch das Staatsgeſeh 
vorbehalten. Sie waren Durch ein befonderes Koftüme ausgezeichnet, Das 
Pedum und einen Fächer von langen Straußenfedern an einem fehr elegans 
ten Griff trugen fie als Fennbare Ubzeihen. Was ihre Würden anlangt, 
fo führte des Sefoftris älteſter Sohn den Titel: Yächerträger zur Linken 
bes Königs, königlicher Geheimfchreiber und Oberbefehlshaber des Heers, 
Der zweite Sohn war ebenfalls Fächerträger zur Linfen des Könige, könig⸗ 
licher Geheimfchreiber und Oberbefehlshaber der Füniglichen Leibwace. Der 
deitte Sohn verband mit den beiden erjtern Titeln den eines Oberbefehls: 
habers der Reiterei, d.h. der Streitwagen. Diefe nämlichen Prädifate wurden 
auch den andern Prinzen verliehen: fie fiheinen allen königlichen Geſchlech⸗ 
teen angehört zu haben gleidhwie mehrere bürgerlihe und prieiterliche 
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Zitel, 3. B. ber eines Propheten (einer Pricfterflaffe) verfchiedener Götter, 
eines Großpriefterde Ammons, eines oberiten Vorſtands verfchiedener bür- 
gerlihen Beamtungen. Der König ftand bdergeftalt durch die Glicder feiner 
Bamilie gleihfam allen Zweigen bes Öffentlichen Dienſtes vor, er 
hatte in feiner Hand zumal Regierung und VBerwaltung. Es war Die — 
fann man fagen — die vollfommene Einheit der monardifchen Gewalt 
und ein Element ihrer Daner — gleichwohl ein unmädrtiges Element: 
denn Alerander folgte in Egypten auf ein und dreißig Dynaftien von Königen. 

Der durch das Recht der Erjtgeburt beſtimmte Prinz beftieg den väs 
terlichen Thron. Die Religion weihte feine Erhebung, die Götter felbft 
fezten ihn in feine Würde ein. In dem Rhamefjeum zu Theben fieht man 
die Einfehung des Seſoſtris. Sic gefchieht in Gegenwart der beiden größe. 
ten Gottheiten Egnptens: fie befleiden ihn mit den Füniglihen Gewalten 
und reichen ihm die Mbzeichen. Ammon:Ra, die Göttin Mouth zur Geite, 
legt in feine Hand die Schlachtfihel — cine furdtbare Waffe — das Ur 
bild der Harpe (don) der griechifchen Mythen und zu gleiher Zeit Die 
Peitihe und das Pedum (Hirtenitab), Sinnbilder der Leitung. Ammon 
fpricht zu dem König: „@mpfange die Sichel der Schlacht, um die fremden 
Rationen im Zaum zu halten und das Haupt der Unreinen abzufchlagen; 
nimm die Peitfche und das Pedum, und walte über das Land Kemé (Egypten).“ 

Die Königin wohnte der Krönung ihres Gemahls an. Auch bei andern 
. Öffentlichen Feftlichfeiten erfcheint fie an feiner Seite. Die häuslichen Sce 
nen liefern noch andere Beweife von dem geadteten Zuftand der Frauen in 
Egypten. Sie find die fteten Gefährtinnen des Mannes, afle Sorge und 
Autorität über das Familienwefen theilen fie mit ihm — gleich beſchirmt 
durch das Gefeh und die Meinung und in Hebereinftimmung derfelben jener 
Ungleichheit der Lage entzogen, in welche der alte und neue Orient fie fo 
ungerechter Weife verfezt hat. Egyptens Weisheit verwarf billig einen fol« 
chen Brauch und Diefe einzige TIhatfache reicht hin, ung die ganze Weberles 
genheit der gefeftfchaftlichen Bildung diefes Landes zu offenbaren. Ueberall 
hielt die Verbefferung der Lage des weiblichen Gefchlechts mit der Geflttung 
überhaupt gleichen Schritt; die Barbarei allein Fonnte die Frauen zur 
Knechtſchaft verurtheilen. Doch find es Faum zwei oder drei Jahrhunderte, 
als man ſich jn Frankreich und anderswo noch Öffentlich über bie Frage ftritt, ob 
die Weiber von bderfelben Gattung feyen wie die Männer und es hat angefe« 
bene Doktoren gegeben, welche nicht bejahend entfchieden. Heut zu Tage 
würde man ſich, ohne Zweifel mit mehr Recht, fragen, ob diefe angefehenen 
Doktoren auch Menfchen gewefen feyen. 

Als eine ber erften Pflichten des Königthums und zwar als diejenige, 
deren Erfüllung Göttern und Menfchen die angenehmfte war, erfcheint bie 
Erbauung religiöfer Gebäude mir Koloffen und Obelisfen *) — Zeugen zus 
mal von ber Frömmigkeit des Fürjten und der Nation. Unzählige Bas— 
reliefs, Sfulpturen und Malereien waren die Hauptzierrathb; Aufgabe der 
Kunft war, darzuftellen, wie das Denkmal der göttlichen Dreiheit, ber es 
eigen ſeyn follte, geweiht wurde, Der König felbft vollzog den Aft ber 
Weihe, wobei auch andere Gottheiten feine Huldigungen empfingen. Ihrer⸗ 
ſeits erwiefen fie ihre Erfenntlichkeit gegen den König burch bie Föftlidyften 
und nüglichftien Gefchenfe, womit fie ihn begabten, Bei diefer Weihe tritt 
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der Pharao gewöhnlich begleitet von einer andern ſchützenden Gottheit auf, 
die ihn vor den Gebieter der Götter führt. Zu Lukſor iſt es Ammon, dem 
Seſoſtris ſein großes Gebäude zueignete; der Gott ſpricht zu ihm: „Mein 
vielgeliebter Sohn, Herr der Welt! Mein Herz iſt froh vom Anblick Deines 
guten Werks. Du hart mir dieſes Gebäude gewidmet. Meine Huld ver« 
gönnt Dir ein reines Leben zu vollbringen in dem zeitlichen Königthum.“ 
Die andern Götter gefeltten ſich diefer eriten Wohlthat bei und vermehrten 
fie durch andere nicht minder koſtbare Gnadenſpenden: das Gebäude, welches 
der König errichtet, wird fo lange dauern, als der Himmel — der König 
wird eine fange Reihe von Tagen figen auf Egyptens Thron — er wird 
herrfihen über alle Lande — Thöth verzeichnet auf feinen Namen alle Fi« 
niglichen Attribute des Sonnengottes — der Mittag und der Norden, ber 
Aufgang und der Werten beugen ſich feiner Macht — feine Regierung über die 
Welt wird freudig feyn — er wird die Barbaren des Südens und bes 
Nordens unter feine Sandalen treten — alle guten Pforten werden fidy 
ihm aufthun — er wird große Siege erfechten in affen Theilen ber Welt 
und fein Name wird fich tief eindrüden in das Herz der Barbaren. Göt- 
ter und Göttinnen nehmen den König in ihre Obhut. Die Dame bed 
bimmlifchen Pallafts erhebt ihre Rechte auf das Haupt des Könige, bedeckt 
es mit einem Helm und fpriht: „Sch habe bereitet für Dich das Diadem 
der Sonne — bleibe diefer Helm auf Deinem Horn (Deiner Stirn) worauf 
ih ihn fezte.“ ü 

Die Königin, die Söhne und Töchter des Könige, nahmen an alfen 
Feitlichfeiten Theil und ihr Rang und ihr Pla waren überall beſtimmt. 
Zu der Menge der Götter, die der König zu verehren hatte, fügte er ge« 
wiffenhaft feine eigenen Vorfahren. Sein Bater und feine Mutter empfins 
gen die eriten Ehren und die Ahnen, manchmal in großer Anzahl, Famen 
gereiht und aufgezählt nad ihnen in ber rücgehenden Ordnung der Geſchlech⸗ 
ter. Der König, fagen die Anfchriften, zündete Weihrauh an zu Ehren 
der Väter feiner Bäter und der Mütter feiner Mütter. Diefer Brauch, ber 
fi) an eine tief fittliche, dem Geift der egyptiihen Nation tief eingeprägte 
Idee anfnüpfte — die Achtung vor dem Greifenalter und bie Verehrung 
der Borfahren — wurde durch den Einfluß der fremden Eroberer nicht vers 
nichtet. Eines der Meinen Gebäude in den Umgebungen Thebens zeigt ung 
den König Ptolemäus Evergetes II, begriffen in Berrichtung verfchiedener 
religiöfen @eremonien in Gegenwart von Perfonen beiderlei Gefchlechts, die 
mit den Abzeichen gewiffer Gottheiten beffeidet find. Aus den Inſchriften 
bei diefen Perfonen erfahren wir, daß diefe Ehren den Königen und Köni« 
ginnen von der Familie der Ptofemäer , des Königs Borfahren in gerader 
Linie, gelten. Das erite Basrelief links jtellt Ptolemäus Adelphus vor 
im Koftüme bes Oftris, auf einem Thron figend und neben ihm die Könis 
gin Arfinoe, des Adelphus Gattin, ihr Kopfpug mit den Abzeichen ber 
Göttinnen Mouth und Hathör. Evergetes II hebt die Arme empor zum 
Zeichen der Anbetung vor den beiden Gatten — dem göttlichen Wüter 
feiner Väter, Ptolemäus, und der göttlichen Mutter feiner Mätter, Ars 
finoe. Diefelben Huldigungen, Weihrauch und Gebet, werden von bem 
m... König feinen andern zur Götterwürde erhöhten Vorfahren bat» 
gebracht. 

Diefe Gebräuche ber Ptolemäer waren blos eine Nachahmung der fril« 
bern Gebräuche unter den Pharaonen. Auf bem Rhamefjeum zu Theben 
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hift Seſoſtris eine Panegyris. Die Könige, feine Vorfahren wohnen in 
ihren Bildern an — fie find dargeftellt in einer Folge Feiner Statuen 
nach der Ordnung ihrer Regierungen. Menes, der erjte egyptifche König, 
nimmt ben oberften Rang ein; auf ihn kommt ein anderer, ebenfalls fehr 
alter König, dann die Könige der A8ten Dynaftie, die neun Generationen 
vor Seſoſtris darftellend — dann Seſoſtris ſelbſt. Ebenfo begeht Rhamſes— 
Meiamoun zu Medinet:Habou in Gegenwart feiner Vorfahren eine Feier: 
neun Bildſäulchen, chronologifch gereiht, rufen ihre Namen und ihre Erie 
ftenz zurüd, Diefe Statuen oder Darjtellungen der Föniglichen Borfahren 
wurden auch bei religiöfen Feftzügen, die zu halten eine der Pflichten des 
Königs war, auf Baldachinen getragen. 

Wurde ein Krieg begonnen, fo flehte man burch öffentliche Feite- den 
Schutz der Götter an und der König übernahm den Oberbefchl des Heers. 
Das Heer rückte ind Feld; die Truppen der verfchledenen Waffengattungen 
fezten fih in Marfch, acht bis zehn Mann hoch. Ein Trompeter und eine 
Schaar Hopfiten zogen vor einem Wagen, auf welchem fich ein Maft er: 
hob, darüber ein Widderfopf, geſchmückt mit der Sonnenſcheibe. Dieß war 
das Sinnbild des Gottes Ammon:Ra, der dag Heer anführte gegen Den 
Feind, Der König, auf feinem Streitwagen, folgte dem Gott. Seine Bededung 
bildeten die Bogenfchägen ber Leibwache, fein Gefolge die in feinem perſönlichen 
Dienft angeſtellten Offiziere. Man ftieß auf den Feind, lieferte ihm eine Schlacht. 
Hatte nun der göttlihe Schuß dem Könige Egyptens den Sieg verliehen, 
fo hielt er eine Anrede an feine Kriegsoberiten, diefe führten Die bedeutgnd« 
ten Gefangenen vor ihn und jedes Armeeforps legte ein fchriftliches Ders 
zeichniß ber den getödteten Feinden auf dem Schlachtfeld abgehauenen rech— 
ten Hände und anderer Gliedmaßen vor. Die egnptifchen Soldaten waren 
bewaffnet mit Helm, Bogen, Kücer, Streitart und Lanze. Den Zug erdff: 
nete das ſchwerbewaffnete Fußvolk oder die Hopliten in Schlachtordnung; 
die leichten Truppen waren auf den Flanken; die lezte Linie bildeten die 
Streitwagen, Der König befand fih im Gentrum. Im Geefrieg unter 
ftüsten die Truppen, am Ufer aufgeitellt, die Marine; die Schiffe mandvrirs 
ten zu gleicher Zeit mittelft der Segel und Ruder. Der König befehligte 
die Pandtruppen, er war mitten unter ihnen zu Fuß; fein Wagen blieb 
bei dem Gepäͤck. Nach errungenem Eieg verfolgte er den Feind, fezte auf 
Brüden, welche ung die Denkmäler fehr deutlich zeigen, über die Flüſſe, rückte 
vor Stidte und Feitungen, fieß ſtürmen, nahm und zerſtörte fie. Er hürte 
die Anträge feindlicher Abgeordneten an, diftirte Verträge und legte Tribute 
auf. Die Tribute bejtanden in edeln Meraffen, in feltenen und müßlichen 
Produften, in Kriegswerfzeugen und in unbefannten lebendigen Thieren, 
die den unterjochten Rändern eigenthümlicdy angehörten. Der König verfum« 
melte um ſich die Oberiten bes Heers und Tieß fih etwa alfo vernehmen: 
„Ueberlaßt Euch Der Freunde, zum Himmel erhebe fib Euer Jubel. Die 
Fremden find niedergeworfen durch meine Kraft; der Schreden meincs Nas 
mens it gefommen, er hat ihre Herzen übermannt. Sch bin vor fie getre: 
ten, wie ein Löwe — ich habe fie gejagt, gleich einem Sperber — ich habe 
Ihre frevelnden Seelen vernichtet — ich bin über ihre Flüffe gegangen — ich habe 
ihre Feilungen verbrannt. Ich war für Egppten, was der Gott Mantou 
war — ich habe die Barbaren beſiegt — Ammon-Ra war zu meiner Rech 
ten und zu meiner Pinfen — fein Geilt erfüllte meine Gedanfen — er be 
reitete den Untergang unferer Feinde — Ammon:Ra, mein Bater, hat die 
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ganze Welt unter meine Füße gedemüthigt. Ich bin auf dem Thron im» 
merbar.“ Der Befehl zum Heimjug nah Egypten beſchloß die Rede. 
‚Das Heer zog in Divifionen. Der König, auf feinem Wagen, die 
ſche in der Hand, leitete ſelbſt die reichgeichirrren Roſſe. Gruppen von 
min Ketten gingen vor dem Wagen her. Offiziere breiteten große 
über fein Haupt. Sein Einzug in der füniglichen Stadt 
geſchah zu Fuß — hinter ihm Kolonnen von Gefangenen aus den 
nen befiegten Bölferfchaften. Zuerjt ging er in den Tempel, um 
für feine Siege Danf zu fagen und ihnen die Gefangenen als 
g darzubringen. 
er feierliche Tag des Triumphs Fam dann. Alle Großen des Staats 
ee ſich mit dem Bolf zur Feier der Siege des Souveräns und des 
Heers. In feſtlichem Zug, den eine Mufitbande, beftebend aus Flöten: 
ſpielern, Tromperern, Trommlern und Sängern eröffnete, begab man ſich 
von dem Pallait des Königs nady Ammons Tempel. Die Berwant:- 
ten und Bertrauten des Königs, Prieiter und Gtaatsdiener von verſchiede— 
nen Klaffen, dildeten den eriten Theil des Gefolge. Hierauf folate des 
Königs Ältefter Sohn oder muthmaßlicher Thronerbe, allein, Weihrauch 
brennend vor dem Sieger. Diefer felbit wurde getragen auf einem reich 
wen. Navs, einer Urt Tabernafel, von zwölf Hauptleuten mit Bü— 
von Straußenfedern. Der Monarch, im vollen Abglanz feiner höch— 
wen Würde, ſaß in dem Tabernafel auf einem cleganten Thron, den die 
1 sa Bilder der Gerechtigkeit und Wahrheit mit ihren Fittigen über» 
; eine Sphinx, Sinnbild feiner mit Kraft verbundenen Weisheit, und 
Sinnbild feines Muths, waren in aufrechrer Stellung neben den 
Thron abzebilvet. Dffiziere zu Fuß erhoben um das Tabernakel das Fla— 
bellum und die gewöhnlichen Fächer, . Kinder von der Prieiterflaffe gingen 
neben dem König und trugen feinen Scepter, feinen Bogen und feine übrigen 
und Abzeichen. 
Hinter dem König famen die andern Prinzen der Fünialihen Familie, 
—— Würdeträger des Prieſterthums und die vornehmſten Kriegsober— 
—— Reihen. Soldaten trugen die Geſtelle und die Stufen des 
‚ein Haufen Soldaten jchloß den Mari. Die Menge war überall. 
jedem Tempel angelangt, trat der König zu Fuß hinein, um feine 
nee auf dem Altar nicderzulegen und den Weihrauch anzuzünden 
Gottes. Nun begab man fi an den Eingang des Tempels zu: 
Weist blieb. Prieſter, die Staudbilder der füniglichen Vor: 
tragend, gingen voran; andere Prieſter, mit den heiligen 
Befäße Vorlegtafeln und andern Opfergeräthſchaften, folgten ; 
, weldyer aus dem Nitual die für den Augenblick, wo 
s Gottes über die Schwelle des Tempels dringen würde, vor: 
en Oehet vorlas; unmittelbar auf ihn das lebende Symbol 
’s, ‚ein weißer Stier — ein Priefter rüucherte ihm, der Kö: 
—* che Diadem der untern Gegend auf dem Haupte, ſchritt vor 
— einem reichen Palanfin, umgeben von Flabellen, 
Zweigen, trugen 22 Prieſter die Statue des Gottes. 
r der © tin das Heiligthum zurück, fo verfügte fich der König, 
tm der — — dem Sinnbild ſeiner Autorität über die bei— 
aſten Sgyptens, unser dem Vortritt der Muſik, der religidſen 
ſerſchaft und begleitet von alten Beanuen ſeines Hauſes, 
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abermals hin, um feinen Danf abzuftatten, fchnitt mit einer Fleinen gols 
denen Sichel eine Korngarbe, die er als Opfergabe bot, fezte den Helm 
wieder auf und kehrte mit dem ganzen Gefolge nah dem Pallaſt zurüd. 
Die Königin wohnte ber Eeremonie von Anfang bis zu Enbe bei. 

Der Pallait, welcher. in unmittelbarer Nähe eines der Haupttempel lag, 
war aus mehreren Quartieren, Höfen, Lufthäufern, großen und Heinen 
Gemächern zufammengefezt. Die Hauptfagaden waren von fchönen Fenitern 
durchbrochen, überhaupt mit vielem Geſchmack verziert. Das Gebäude, ganz 
von Gtein, erhob fih in drei Stocdwerfen; im erjten waren Balfone vor 
ben Fenjtern; Figuren gefangener Barbaren, in vorfpringender Arbeit, diens 
ten ftatt der Kragiteine, worauf die Plattform ruhte. Das innere der 
Gemächer war mit Darftellungen häuslicher Scenen in Bildern von erbas 
bener Arbeit ausgefchmückt, deren Wirfung durch die Malerei noch erhöht wurde. 

Es war eine eigentliche Zamilienwohnung. Der König lebte hier traus 
fich mit feiner Frau und feinen Kindern; diefe jpielten in feiner Gegen» 
wart, felbjt mit ihm und die königliche Majeität wich zurücd vor den Ein- 
gebungen der väterlichen Zärtlichfeit. Der König fpeiste entweder mit as 
milie oder allein; die Damen des Pallaftes bedienten ihn. Mit der: präch« 
tigen Einrichtung des Hausmwefens und dem Luxus und der Eleganz bes 
Geräths verband man die lieblichite Verſchönerung durch Naturerzeugniffe: 
Bafen mit Blumen zierten die Säle, Gehänge von Grün vermählten fi 
mit den reichiten Deforationen. Gärten mit Warferftüden, Lauben von 
Neben oder Stauden, mit feltenen Bäumen und breiten Alleen waren ein 
Zugehör der Pallälte und großer Wohnungen. Das Schadfpiel oder ein 
ſehr verwandtes Spiel — ein Brett mit zahlreichen beweglichen Figuren 
von zwei verfchiedenen Farben — war eine der Zerjtreuungen bes Könige in 
feinem Pallajt; auch die Königinnen fpielten es. Ging der König aus und 
wollte fi des Wagens nicht bedienen, fo ließ er ſich in einem Palanfin 
tragen oder er fezte fich in ein Fuhrwerk auf einem Schlitten, das in einem 
fehr hübſch verzierten Zimmer mit zwei Flügelthüren beftand. In der 
Föniglihen Wohnung gab es Hunde, Kaben, Affen und Zwerge — Zwerge: 
1500 Jahre und drüber vor der hriftlichen Zeitrechnung ebenfo beitimmt 
bie egyptifchen Herren und ihre Gefellfchaft zu erheitern, als Dieß 1500 
Jahre nad) dee chriſtlichen Zeitrehnung in den Schlöffern der Feudale 
Barone unjeres Zeitalterd der Fall war. Gefellichaften von Mufifern, 
Taͤnzern und Tänzerinnen wurden gleichfalls in dem Pallaft des Könige 
zugelaffen, um die Erholungen mannigfaltiger zu machen. Endlich hatte 
der König, nach den ausdrüdlichen Borfchriften der Kirche, häufig auch religiöfe 
Geierfichfeiten und Panegyrien in feinem Pallaft zu halten; das Gefeh 
hatte zumal die Vergnügungen unb bie Pflichten des Monarchen vorgefehen. 

Diefe Nachrichten über die Lage und Berhältniffe der Föniglichen Fa— 
milie find noch vorhandenen Denfmälern entnommen. Ein tiefere Studium 
der Denfmäler wird dieſe Kenntniß von dem innern Leben erweitern und 
, ergänzen, benn alle Edyöpfungen der Kunft aus jeder Epoche Egyp⸗ 
tens leiten Zeugniß für deſſen Geſchichte, fo fehr trug die Kunſt das Ges 
präge der Eitten und fo fehr waren die Vorfchriften der Geſetze geehrt und 
befefligt durch gewiffenhafte Befolgung. Das allgemeine Eyitem der Staatd« 
einrichtungen war in feinen verfchiedenen Theilen fo verbunden, fo in den 
Boden und Geiſt des Pandes eingepflanzt, daß die Einflüffe, welche die 
Eroberung geltend machte, Nichts vermorhten wider die alten Gewohnheiten 
Der Nation und daß man fich in ber Nothwendigfeit befand, dieſe zu achten. 
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So läßt fih fagen, baß bie Denkmäler aus der Zeit ber. Ptolemaͤer mit 
Zuverläßigfeit die Zeiten ber Pharaonen erflären, daß die Ceremonien bei 
der Krönung griechifcher Könige mit Veränderung der Namen jehr paflend 
auf die Könige der alten Dynajtien bezogen werden können. Das egyptiſche 
Kirchenbuch hatte nicht aufgehört, in Kraft zu ſeyn. Indem wir baher 
mit der berühmten Inſchrift zu Rofette, da fie zumal griechifch, in demoti— 
fher Sprache und Schrift und im Hieroglyphen abgefaßt ift, ein hiſtoriſches 
Monument eriten Rangs ins Gedächtniß zurädrufen, fo erhalten wir thats 
fählihe Nahweifungen über das Berhältniß der Könige zu der Prieiters 
klaſſe — ächte Kunde über einen ber widhtigiten und merfwürdigiten Punfte 
ber gefellichaftliben Organifation des alten Egyptens. Der Geiſt der Nas 
tionen offenbart fihb eben fo gut in ihren Protofollen ale in ihren linter- 
nehmungen. Die charakteriſtiſche Eemüthsruhe der Egyptier, die Quelle 
all ihrer Weisheit, Fonnte fie leicht wohldienerifch und ceremonids machen. 

Unter den Pharaonen war es Theben, wo der König gefalbt und ge 
feönt wurde. Als unter den Ptolemäern Nlerandria zum Rang der Fönig» 
lichen Hauptſtadt emporitieg, wurde Memphis die kirchliche Hanptitabt und 
in dem großen Phthatempel daſelbſt ging jene Feſtlichkeit vor ſich. Die 
ganze Prieſterſchaft Egyptens hatte ſich verſammelt in dieſer Stadt im Mo» 
nat März des Jahrs 196 vor der chriftlichen Zeitrechnung zur Thronein⸗ 
fegung und Krönung des Ptolemäus Epiphanes, welcher, ſeinem vor 9 Jah—⸗ 
ren gejiorbenen Bater Philometor nadygefolgt, fo eben die Volljährigkeit 
erreicht hatte und Demnach gefrönt werden und die Fönigliche Autorität perſönlich 
ausüben follte. Da fezten die Prieiter die Krone auf fein Haupt, erfanns 
ten ihm große Ehrenbezeugungen zu und die Gründe hiefür zählten fie in 
bem von ihnen verfaßten Defret auf. Aus diefen Beweggründen, die wir 
wörtlich anführen, fann man lernen, durch welche Handlungen man fich in 
den Augen der Priejterfchaft am meiiten Anfprüche auf Danf erwarb und 
wie cin egpptifcher König fih benehmen mußte, um des Wohlwollens die 
fer mächtigen Klaffe fiber zu ſeyn — fie find gleichfam der Inbegriff der 
in der Nation herrfhenden Anfichten. Ihre Erflärung — der aufmerffame 
Leſer wird die mannigfaltigen gefchichtlihen Andeutungen darin ſich nicht 
entgehen laffen — lautet, wie folgt : 

„sm neunten Jahr, am A0ten des Monats Mechir. Die Hohenpriefter 
und Propheten, die in das Heiligthum eingehen, um bie Götter zu befleiden, 
die Pterophoren (Flügelboten), die Hierogrammaten (Schriftgelehrten) und 
alle andern Priefter, nachdem fie aus ſämmtlichen Tempeln des Landes vereis 
nigt waren im Tempel zu Memphis bei dem König zu feiner feierlichen Be— 
fignahme der Krone, die dem ewig lebenden Ptolemäus, dem Liebling des 
Phtha, dem Gott Epiphanes, dem gnädigften Fürften und Herrn als Erbe 
zugefallen ift von feinem Bater, haben gefaßt an biefem Tage nachitehen« 
den Beihluß: In Betracht, daß Ptolemäus, der ewig Lebende, der Liebe 
ling des Phtha, der huldreiche Gott Epiphaues, des Königs Ptolemäus und der 
Königin Urfinoe, der vaterfreundlichen Götter, Sohn, jegliches Gute gethan, 
fowohl an den Tempeln, ald Denjenigen, die darin wohnen und überhaupt 
an Allen, die unter feiner Herrfchaft find; daß er, ein Gott, der Erzeugte 
eines Gottes und einer Göttin, gleich Horus, dem Sohn der Zfis und des Oſiris 
dem Rächer feines Baters Oflris, Willens, feinen edeln Eifer darzulegen für 
die Dinge, die die Götter angehen, große Einfünfte in Geld und Getraide 
dem Tempeldienft vermadt und große Summen aufgewendet, um bie Ruhe 
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in Egypten herzuftelfen und Tempel zu erbauen; daß cr Fein Mittel unter: 
laffen, das in feiner Macht fland, Handlungen der Menfchlichkeit zu ver 
richten; Daß er auf einmal etlihe in Egypten eingeführte Steuern und 
Abgaben aufgehoben, die Faft anderer gemindert, damit das Bolt und alle 
Bürger in feinem Reich möchten im Weberfluß leben; daß er alle Rückſtände 
von füniglihen Gebühren nachgelafen feinen Umnterthanen, den Bewohnern 
Egyptens, wie feiner Übrigen Königreihe, obgleich dieſe Rückſtände wegen 
ihrer Menge ein bedeutender Gegenitand gewefen; daß er tosgelprocen und 
in Freiheit geſezt Alte, die jeit langer Zeit in Gefängniß und Unterfuchung 
ſich befanden; daß er Verfügung getroffen, daß die Einfünfte der Tempel 
und die Gefäfle, Die man denjelben jührlid, in Geld und Getreide entrichtete, ſo 
wie die den Göttern vorbehaltenen Theile an den Wein und Obitgärten 
und an all den andern Dingen, wora -f fie ein Recht harten zur Zeit feines 
Baters, auch fernerhin erhoben werden follten; daß er die Angehörigen der 
Priefteritämme der jährlichen Wafferreife nad Alcrandria überhoben; daß er 
befohlen, die aus den feindlichen Heeren ausgetretenen Bürger, jo wie Dice: 
jenigen, die von ihrer feindfcligen Gefinnung gegen die Regierung zur Zeit 
ver Unruhen nun zur Pflicht zurücgefehre waren, im Befig ihres Eigen» 
thums aufrecht zu ‚erhalten; daß er; eingezogen in Memphis ale Räder 
feines-Baters und feiner Krone, zur Strafe gebracht die Häupter Derer, 
die ſich unter feinem Vater empört, das Fand verwüjter und die Tempel 
geplündert: hatten ; daß er dem Apis, Mnevis und andern heiligen Thieren 
Egyptens reichlidye Geſchenke zugewendet; daß er prachtige Werke errichten 
laffen im Tempel des Apis und eine Menge Gold, Silber und Epveliteine 
zu biefen Arbeiten gegeben; daß er Tempel, Kapellen und Altäre gebaut 
und Ausbefferungen angeordnet, wo fie möthig geworden, mit dem Eifer 
eines wohlthaͤtigen Gottes für Zeglihes, was die Götter betrifft; daß er 
auf den Zuftand des Zerfalls der Foftbariten Dinge in den Tempeln Bedacht 
genommen und für die erforderlichen Heritellungen Eorge getragen, wofür 
zum Danf ihm die Götter Gefundheit, Eieg und andere Güter verliehen 
haben und die Krone, die ihm bleiben wird und feinen Kindern bis auf 
die fpäteite Nachwelt — in Betracht all Deffen bat es den Prieitern aller 
Tempel gefallen, zu beſchließen: Die dem ewig lebenden Ptolemäus, dem 
Liebling des Phtha, dem huldvollen Gott Epiphanes, fo wie feinem Bater 
und feiner Mutter, den vaterfreundlichen Göttern, fchuldigen Ehren ſollen 
beträchtlich vermehrt werden; das Standbild des ewig lebenden Königs 
Prolemäus fol aufgerichtet werden in jedem Tempel und geſezt an den an— 
ſehnlichſten Ort und genannt das Standbild Ptolemäus, des Rächers Egyp— 
tens; neben diefem Bild ſoll man aufitellen den Hauptgott des Tempels, 
der dem König barreiche die Waffe des Siegs und jede Anordnung foll ge: 
troffen werben wie ſich ziemt; die Prieſter ſollen dreimal des Tags den 
religiöfen Dienſt verſehen bei dieſen Bildern, fie anthun mit geweihtem 
Schmuck und gewärtig ſeyn ihnen zu erweiſen an hohen Feſten alte Ehren, 
die da herkömmlich gebühren den andern großen Göttern; dem König Pro: 
femäus joll man weihen ein vergoldetes Standbild und eine vergoldeic 
Kapelte in dem heiligfien der Tempel und diefe Kapelle foll, gleidy den ans 
dern, ihren Pla haben in dem Innerſten des Heifigthums und bei hohen 
Feſten, wo es gesräucblich it, Daß die Kapellen aus den Heiligthümern 
berausgeholt werden, fol Dick auch geſchehen mir der Kapelle des hultvolien 
Gottes Epiphanes, und Damit man fie beifer unterfcheide von den andern 
jezt und in fünftigen Zeiten, joll man darüber legen Die zehn goldenen 
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Kronen des Könige, und fie follen auf ihrem vorderiten Theil eine Aſpis 
tragen, gleich den Kronen mit der Afpisfigur, die auf den andern Kapellen 
find und in Mitten dieſer Kronen ſoll man erbliden den föniglihen Schmuck 
Pſchent, welchen der König trug, ale cr eintrat zu Memphis in den Tem 
pel, um zu erfüllen die gefehlichen Gebräuche, vorgefchrieben für die Befit: 
nahme der Krone; an dem Biere aber, welches die zehn Kronen umgibt, 
fol man befeftigen zehn Amulette von Gold mit der Inſchrift: „„Hier if 
die Kapelle des Königs, welder verherrlicht hat das Fand der Höhe und 
Das Land der Niederung ;*“ fodann fol man feiern jedes Jahr ein Fer 
und halten eine große VBerfammlung zu Ehren des ewiglebenden, von Phtha 
geliebten Königs Ptolemäus, des huldvollen Gottes Epiphanes und dieſes 
Feſt fol Statt finden in dem gunzen Sand, fowohl in Ober: als Unter— 
egypten, und foll währen fünf Tage, den erjten des Monats Thöth und Die 
folgenden und während derfelben jollen Die, welche die Opfer, die Libationen 
und die andern üblichen Gebräuche verrichten, Kronen tragen und genannt 
werden Prieiter des Gottes Epiphanes- Euchariftus, und Diefen Namen 
foften fie fügen zu den Namen von den andern Göttern, deren Dienit fie 
bereitd geweiht find; und endlich damit befannt fey, warum in Egypten 
gepriefen werde und geehrt, wie fich gebührt, der Gott Epiphancs, ber 
huldvolle Monarch, fo foll gegenmwärtiger Beichluß eingegraben werden auf 
einer Säule von hartem Stein in heiliger und griechifcher Schrift und dieſe 
Säule gefezt in jedem der Tempel der erjten, zweiten und dritten Orbnung 
im ganzen Reid.“ 

Sm Phrhatempel zu Memphis wurde dieſer Beſchluß erlaffen. Noch 
erijtirt Diefes berühmte Gebäude in feinen Trümmern, die franzöfiichen Rei: 
fenden im Jahre 1828 haben jie gefehen und ihren Nacforfhungen fit es 
gelungen, felbit den Steinbruch zu entdeden, der das Material Dazu gelie— 
fert hat. Derfelbe it in dem Berg Thorra auf dem öſtlichen Ufer Des 
Mile, gegenüber der Stätte, wo das alte Memphis lag. Der Stein iſt 
ein ſchöner weißer Kalfitein; Inſchriften am Eingang der Aushöhlung zei: 
gen an, daß die Deffuung der größten Brüche bis zur Regierung des Ah: 
mofls, des eriten Königs von der 18ten Dynaftie, hinaufreicht. Eine ans: 
dere Inſchrift meldet ausdrädlih den Gebrauch der Steine zur Erbauung 
des Phrhatempels. in weites Gehölz von Dattelpalmen bedeckt den Platz 
von Memphis. Fit der Wanderer über das 4 Stunde in den Feldern gelegene 
Dorf Bedredein hinaus, fo gewahrt er an den Granitblöcen, Die über die Ebene 
zerftreue find, oder nod aus dem Sand hervoritehen, der fie fehon halb 
bedeckt, bald ganz begraben wird, daß fein Fuß den alten Boden einer gro: 
fen Stadt betritt. Zwifchen diefem Dorf und einem andern Namens Mit: 
Rahineh erheben fid) zwei lange Hügelparallelen, der Schutt einer uner— 
meßlichen Ringmauer, die aus rohen Backteinen erbaut war, wie Die von 
Sais und ehedem die vornehmiten heiligen Gebäude von Memphis um: 
ſchloß. Im Innern dieſer Ningmauer iſt der vor einigen Jahren ausge: 
arabene große Koloß. Dieß iſt ein prächtiaes Stück von egyptiſcher Bild- 
hauerei. Obgleich ein Theil der Füße verfhwunden ift, beträgt die Höhe 
des Koloffes gleichwohl noch 344 Schuh. Er it mit dem AUntli gegen 
bie Erde gefaften, weshalb dieſes auch ganz unverfchrt erhalten werden 
konnte. Dur die Gefichtsbildung gibt er fih als ein Bild des Seſoſtris 
zu erkennen. 

Nördlich von dieſem Koloß, außerhalb der Ringmauer, auf der öſtlichen 
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Seite war ein Tempel ber Hathor (Venus) von weißem Kalkſtein erbaut. 
Die von dem jüngern Ehampollion angefteliten Nahforfhungen haben auf 
berfelben Stelle die Eriftenz eines dem Phtha und der Hathör (Bulkan 
und Benus), den beiden großen Gottheiten von Memphis, geweihten Tem— 
pel8 mit gepaarten Pfeilern von rofenfarbenem Granit dargethan. 

Die Priefter des Phrhatempels zu Memphis waren es, aus beren 
Händen Herodot einen großen Theil feiner Nachrichten über Egnpten fams 
melte und aus feinen gefchriebenen Berichten fann man fich überzeugen, 
wie fehr die eguptifche Neligion und die Sitten des Landes” zufammenwirfs 
ten, die Öffentlichen Feſte zu vervielfältigen und ihren Glanz zu erhöhen. 

Uebrigens war das Leben der alten Völker ganz Äußerlich: daher bie 
Pflicht für die Regierungen, die Zahl ber Öffentlichen Feſte zu vergrößern, 
weil diefe politifch und religids zumal waren, da bie Religion damals einen 
ſehr wefentlichen Beſtandtheil ihrer gefellichaftlichen Verfaſſungen ausmachte. 
Was fo eben von einigen egyptifchen Gebräucen gefagt wurde, dient zum 
Beweis, daß diefer wichtige Zweig ber Öffentlichen Einrichtungen affe Beach: 
tung erfuhr und diefe alten Gebräuche hörten nur auf mit der Unabhän— 
gigfeit des Staats. Die Ptolemäer, unabläßig bemüht, fi mit der Mei— 
nung der Egyptier zu verfühnen, tafteten feine ihrer Gewohnheiten an, adj 
teten die Rationaffirche und minderten in Nichts den Glanz ihrer prächtigen Gere» 
monien. Es iſt ein merfwürdiges Monument vorhanden, welches ung einen Bes 
griff geben kann von der angelegentlihen Sorge ber neuen Dpnaftie für die 
Feier der Feite und dem unerhörten Luxus, der dabei zum Borfchein Fam. 
Es handelt fih von dem berühmten Feſt zu Alerandria im Jahr vor Ehris 
ftus 284 aus Anlaß der Feier der TIhrongenoffenfhaft des Ptolemäus Phis 
ladelphug, weldyen fein Bater Ptolemäus Soter, Gründer der neuen Dy- 
naftie, noch bei feinen Lebzeiten Frönen zu laffen für gut fand, Nie iſt 
Etwas gleichgefommen der Herrlichfeit diefes Feld, wie aus dem Bericht 
des Rhodiers Kallirenus in feiner Geſchichte Alerandria’s zu erfehen ill. 

Nach einer umjtändlichen Befchreibung eines für Diefes Feſt erbauten königl. 
Zelteg, wo Gold und Silber, Edelgeftein, die Spolien der feltenften Thiere, die 
reichiten Gewebe Perfiens und Indiens in verfchwenderifcher Fülle mit den präch« 
tigiten aus den foitbarften Stoffen verfertigten Geräthfchaften wetteiferten, folgt 
die Schilderung des Zugs, an der Spitze die Banner det verichiedenen zu Dies 
fer Ecremonie zugelaffenen Körperfchaften. Perfonen von griechifhem Glau— 
ben erfchienen in der Ordnung ihrer Hierarchie, denn das Feſt war ganz 
ariechifch und die Mythe des Bachus bildete den Stoff. Diele Perfonen 
faßen in aroßer Anzahl auf ungeheuren Wägen, wo fie die Hauptfcenen 
aus der Gefchichte diefes Gottes darftellten. Seine Prieiter, feine Prieites 
rinnen erfüllten daſelbſt ihre mancherfei Obliegenbeiten. 

Nach diefem Theil des Zuges Fam ein vierräderiger acht Vorderarmlän« 
gen breiter Wagen, 60 Menſchen vorgefpannt und darauf in figender Stel« 
lung das acht Borderarmlängen hohe Bild der Stabt Nifa, befleidet mit 
gelber goltgewirfter Tunika, darüber ein fafonifher Mantel. Dur eine 
geheime Vorrichtung erhob fidy die Geſtalt, ohne daß Jemand bemerfte wie, 
go Milk in eine Schale und faß wieder nieder. In der linfen Hand 
hielt fie einen Ihyrfus mit Bändern ummwunden, und um das Haupt hatte 
fie einen Kranz geflochten aus Epheu und Trauben von Gold mit Ju: 
welen befezt. 

Wiederum ein vierräderiger Wagen, 20 Borderarmlängen lang, 46 breit, 
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300 Menfchen vorgefpannt. Er führte eine Moftpreffe mit Trauben gefält. 
Sechzig Satyrn traten die Trauben, fangen zur Flöte das Kelterlied und 
längs ber Straße entfloß der füße Wein. Gilen war die Hauptperfon 
diefer Ecene. 

N Hinter diefer Fam diejenige Abtheilung, welde mit ben goldenen Ge— 
fägen und Geräthfchaften aufzog: Da waren 4 goldene Kratere (große Ge— 
fäße zum Behuf des Mifcheng,) ähnlich jenen Lakoniens, mit einer Schnur 
von Reben umbunden; andere, vier Metrete (Maße) haltend, zwei von 
Forinthifcher Arbeit, am obern Theil mit fehr fchönen erhabenen Fiquren, 
mit äußerit forgfältig ausgeführten halb erhabenen am Hals und am Bauch. 
Auch trug man im Pomp 4 große goldene Dreifüße, einen goldenen Schranf, 
um das Soldgefchirr aufzubewahren. Diefer Schranf hatte 10 Halbarme 
längen Höhe und ſechs Stufen; er war bejezt mit Edelfteinen und ſtellte 
auf den Stufen eine Anzahl Funftvofi gearbeiteter, vier Palmen hoher Fir 

» guren dar, Ferner zwei Becher (calices) von Gold und zwei von vergol« 
detem Kriftall; zwei Engythefe (dyyväman, ein Geftell für Pokale :c.), vier 
Halbarmlängen Hoch, Drei andere Fleinere; zehn Urnen; cin Altar von 
drei Halbarmlängen und 25 große Mazonomen (Schüffeln). 

Weiter zogen daher A600 Kinder, in weißen Gewändern, bie einen 
mit Epheu befränzt, mit Fichtenzweigen Die andern; darunter 250, welche 
goldene, 400 welche filberne Kongien (congius, Maß von 6 Gertarien) 
320, weldye Piyftere (Gefäße, den Wein kühl zu haften) von Gold, andere, 
welche folche von Eilber trugen. Nah ihnen gingen Kinder mit alfferhand 
Schyenfgeihirren, 20 waren von Gold, 50 von Eilber, 300 von vielfarbi« 
gem Schmelz. War der Wein in den Urnen und Tonnen gemiſcht, fo wurbe 
er von Denen, die auf dem Stadium waren, mäßig gefoiter. 

Nicht vergeffen werden darf der große Aräderige Wagen, 22 Halbarmlän« 
gen lang, 44 breit, gezogen von 500 Perfonen. Auf ihm ſah man eine Groste 
von feltfamer Bertiefung, gemacht von Epheu und roth angemalt. Aus 
biefer Grotte hervor entflogen während des Zugs verfchiedenerlei Tauben, 
Haus, Wald: und Turteltauben mit Bändern an den Füßen, damit die 
Zufhauer fie im Flug faſſen Fonnten. Auch entfprangen daſelbſt zwei 
Quellen, eine mit Milch, die andere mit Wein. Alle Nymphen, welce 
diefen Wagen umgaben,, trugen goldene Kränze. Auch Hermes war zu 
fehen mit dem goldenen Scylangenftab und in den reichten Gcwändern. 

Ein anderer Wagen fam Daher mit dem ganzen Gepränge bes Bac« 
chus auf feiner Rückkehr aus Indien. Der zwölf Halbarmlängen hohe Gott 
hielt feinen Feſtzug auf einem Elephanten; er hatte ein Purpurfleid an, 
ein Kranz von goldenem Epheu und Weinlaub ſchmückte fein Haupt und 
feine Hand führte einen goldenen Thyrfusftab. Ebenſo hatte er goldene 
Beihuhung. Bor ihm auf dem Hals des Elephanten faß ein Feiner Gar 
tyr, fünf Halbarmlängen meffend, mit einem Kranz von goldenen Fichten: 
zweigen — in der Linfen ein Ziegenhorn in Gold, womit er ein Zeichen 
zu geben ſchien. An des Elephanten Anfhireung war Ulles in Gold, um 
den Naden hing ihm ein Epheugewinde in Gold. In feinem Ge 
folge gingen 500 Feine Mädchen, mit purpurnen Zunifen angethban und 
mit einer goldenen Trefje umgürtet. Die 420 vorderſten hatten Fichten- 
Fränze in Gold — auf fie folgten 420 Satyrn, mit allerlei Dingen aus: 
ftaffirt, theils von Silber, theils von Bronze. 

Hinter ihnen zogen fünf Haufen Efef, von befränzten Silenen und 
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Satyrn geritten. Bon dieſen Eſeln hatten einige Stirnbaͤnder und Geſchirr 
in Gold, andere in Silber. Darauf 24 Wägen mit Elephanten beſpannt 
— 650 andere mit je 2 Böden, 42 andere mit Suaks, 7 mit Oryr« uud 
45 mit DBubalgafellen; 8 Gefpanne mit 2 Straußen, 7 mit 2 Hirfchefeln 
und 4 mit Waldeleln. Auf allen diefen Wagen faßen Kinder in Tunifen 
mit breiten Hüten und als Fuhrleute gefleidet; ihnen zur Seite andere 
jüngere Kinder, bewehrt mit Fleinen Ecilden und Thyrfusjtäden, woran 
eine Ranze. Die Kleider Aller waren von Goldſtoff. 


Sodann Wagen mit zwei Kameelen beipannt — auf jeder Seite drei. 


hinter einander, worauf Maulthier-Fuhrwerke folgten, dieſe mit ben 
Zelten. der fremden Nationen, Auch ſah man auf Denfelben indiſche 
Framen, die da ſaßen mit andern in Tracht und Benchmen von Gefangenen. 
Einige der Kameele trugen 500 Mincn Weihraud; andere 200 Pfund 
Safran, Kaſia, Zimmt, Iris und andere Gewürze. Nahe bei diefen befan— 
den fich die Aethiopier, Geſchenke darbringend, nimlid: die einen 600 Ele 
phantenzähne, die andern 2000 Stämme Ebenholz;, wieder andere 60 gols 
dene und filberne Miſchkannen und Goldflimmer, Nach ihnen folgten zwei 


Säger mit goldenen Zagdipießen und mit Hunden, 2400 an der Zahl. 


Diefe Hunde waren theils von indiſcher, theils von hyrkaniſcher, theils von 
molofjiiher und anderer Zucht. Berner 450 Perfonen, die Bäume trugen, 
welche mit allerlei Arten von wilden Thieren und Bögeln bevölkert waren, 
Zu den Käfihen erblickte man Papagaye, Pfauen, Perihühner, Fafanen 
und eine Menge anderer Bögel Aethiopiens. 

Nachdem Kalliren noch von vielen andern. Dingen gefprochen, kommt 
er auf wine umftändliche Befchreibung der Heerden Thiere, deren Aufführung 
das Feitverherrlichen mußte. Zulezt nennt er 130 Schaafe aus Aethiopien, 300 
aus Arabien, 20 aus Eubda, 26 ganz weiße Ochfen aus Indien, 8 aus Aethio⸗ 
pien, einen ‚großen weißen Bären, 44 Lepparden, 46 Panther, 4 Luchſe, 3 
junge Büren, eine Giraffe und ein Nashorn aus Wethiopien, 

Ein anderer Wagen war begleitet von reich gefleideten und prächtig 
gepugten Frauen. Gie trugen die Namen der unter perfifhe SHerrichaft 
gefallenen Städte Joniens, der Gricchen Aſiens und ber Inſeln. Sämmt⸗ 
lie Damen hatten goldene Kränze. 

Aus all der Mannigfaltigfeit von Gegenjtänden bei dieſer pomphaften 
Geremonie wollte Kalliren zunächſt bloß berausheben, was von Gold und 
Silber war: denn es gab noch viel des Sehens- und Erwähnungswerthen 
— ſo unter Anderem auch eine Menge reiffender Thiere und Pferde, 23 
fehr große Löwen, mehrere vierräderige Wagen mit Bildniffen der Künige 
und felbit der Götter. 

Dann zog vorüber ein Chor von 600 Perfonen, barınter 300 Zither⸗ 
ichläger . Symphonien jpielend. Die Zithern waren von eingelegter Ar— 
beit mist Gold, fie felbit hatten Kränze von demfelben Metall. Dann folge 
ten 2000 Stiere von einer und derfelben Farbe, die Hörner vergoldet, bie 
Etirnbänder von Gold, zwifhen den Hörnern Krünze, Halsihnüre und 
Argiden vor der Wamme — Alles von Gold. 

Dann folgten 7 Palmbäume von einer Höhe von 8 Halbarmlängen, 
ein Schlangenitab, ein Donnerfeil, der eine und der andere von 40 Halbe 
armlängen und ein Tempel — das Ganze von Gold. Der Tempel batte 
40 Halbarmlängen im Umfang; jeder ber beiden Flügel maß 8 Halbarms 
längen. Auch fa man eine Menge vergoldeter Figuren, mehrere von 12 
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dabarmlängen, wilde Thiere, die fie an Grüße übertraſen und Adler von 
20 Halbarmlängen, Dreitaufend zmweihundert goldene Kronen gehörten zu 
diefem Mufzug. Da war eine goldene Krone von 80 Halbarmlängen im 
Umfang, mit Edeliteinen befezt und den Myſterien oder religiöjen Geremo- 
nien geweiht — dieſe Krone umfaßte den Eingang bes Tempels der Bere 
nice, Weiter ſah man eine Aegide, gleihfalts von Gold und eine Menge 
goldener Krouen, getragen von veich gefleideten Mädchen. Eine Diefer 
Kronen hatte eine Höhe von 2 Halbarmlängen und deren 46 im Umfang. 
Nicht Dürfen wir übergehen einen goldenen Panzer von zwei Halbarmlängen, 
einen mit Edeljteinen bejezten Eichenfranz, 20 filberne Schilde, 64 vollſtän— 
dige NRüftungen, ein Paar goldene Stiefeln von 5 Halbarmlaͤngen, 12. g0fs 
dene Becken, Echalen fonder Zahl, 56 Weinflafchen, 40 große Habidhte, 12 
Uruen, 50 Brodförbe, allerlei Tiſche, 5 Soldichränfe, ein ganz goldenes 
Horn von 50 Halbarmlängen, — und all diefe Bafen. und Geräthfcaften 
ungerechnet Die, welche von dem Bacchuszug jelbji getragen wurden. 

Endlich fuhren 400 Wagen, worauf das Eilbergefhirr, 50, worauf 
das Goldgeſchirr fich befaud und 800 waren mit würzigen Stoffen beladen, 
alte Theile diefes prunfvolten Zugs aber waren begleitet von ſtattlich bes 
wafjneten Schaaren zu Fuß und zu Pferd, Das Fußvolk belief fih anf 
57,600, die Reiterei auf 25,200 Mann. 

Es war Dieß nicht die einzige Beranlarfung , wo ſich bie Fülle der 
Reichthümer zeigte. In Egypten wie fonit fonnte die Regierung mur reich 
fenn in angemejlenem Verhältniß zum Neichthum Des Landes und feiner 
Einwohner. Diefes Berhältniß war bei den Egyptiern wirflich vorhanden 
— Dafür zeugte der allenthalben erfcheinende grenzenlofe Lurus. Bei ben 
öffentlichen Spielen empfing Ptolemäus Suter 20, die Königin Berenice 
25 goldene Kronen. Dieje Kronen wurden Daher gebracht auf goldenen Wagen; 
die Koſten ſchäzte man auf mehr als 500,000 Franfen. Ptolemäus Phi— 
ladelphus befam bei einer ähnlichen Gelegenheit 20 goldene Kronen, eine 
derieiben von 6 Halbarmlängen oder faıt 10 Fuß im Durchmeffer, fünf jede 
von fünf und ſechs Jede von vier Halbarmlängen. Bei Diefen Berichten fragte fich 
das Alterthum, in welbem andern Band als Egypten man einen ſolchen Prunf 
finde und die Schätze zu Beilreitung des Aufwands? Nicht in Perfepofig, 
erwieberte man, nicht in Babylon noch in den Lundfchaften, die der Pakto— 
(us bemwäffert. Der Nil wälzte in Wahrheit Gold in feinen Fluthen, er 
war, wie ein alter Dichter ſich ausdrüdte, der eigentliche Jupiter Egyrtens: 

Will man die Quelle des allgemeinen Ueberfluſſes, der Behuglichfeit 
der "Bevölferung, des Reichthums und der Kraft des Staats näher bezeiche 
nen: es ijt die feite, für das Land wohleingerichtete Regierung, es it die 
fange Dauer durd Erfahrung geheiligter Verwaltungsregeln, die Unterhals 
tung der Kanäle, die außerordentliche Fruchtbarkeit des Bodens. Und wenn 
wir die Monarden Egpptens und die vornehmiten Stellvertreter ihres Ans 
fehens von Menfcenalter zu Menſchenalter beſeelt ſehen von Pflichtergeben« 
heit gegen die Intereſſen des Landes, wenn fie diejelben achtſam befchäzten, 
wenn jie fi unabläßig für das Wohl des Ganzen thätig bewiefen, fo darf 
man glauben, daß die glänzenden Danfbarfeits:Aeußerungen, mit welchen 
alte Klaffen ber Nation fie überhäuften, Fein geringer Eporn waren für 
jene Unjtrengungen. Die mannigfaltige Sprache der Künite vervielfültigte 
die Erzählung davon auf allen Öffentlichen Gebäuden: jeder Fürſt las dort 
die noch zw feinen Lebzeiten gefchriebene Gefchichte feiner guten Handlungen 
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unb je herrlicher ein Denfmal, deſto gefiherter war ihm die Palme der 
Unjterblichfeit. Diefer Tempel, biefer Pallaft, mit der Darftellung der 
Denfwürdigfeiten eines egyptifchen Könige geſchmückt, Fonnte für feine 
Nachfolger feyn, was Achills Gefchichte von Homer für Alexander war — 
man beftrebte fich, ſolche Thaten nadyzuahmen, um folche- Gefchichtfchreiber 
zu verdienen, 

Vielleicht daß eine moralifche Abfiht Diefen fo mancherlei ſchmeichel⸗ 
haften Bezeugungen der Priejterflaffe gegen die Souveräne zum Grund lag. 
Da man ohne Zweifel wußte, weld zauberhaften Einfluß ein Lob hat, Das 
der Pfliht bewilligt wird, fo wollte man jedes der ſchwachen Menichheit- 
zu Gebot ftchende Mittel braudben, um zum Guten anzutreiben. Go viel 
ift gewiß, in Egypten waren die allgemeinen Angelegenheiten im höchſten Grabe 
die Angelegenheit Aller, die vor und über alle Dinge des Einzelnen ging. 

Wird die Sache von diefer Seite betrachtet, fo hatte die forgliche 
Bervielfältigung der Öffentlihen Denfmäler ihren Grund in einem wirklich 
nationalen Sntereffe, in einer patriotifchen Geſinnung. Die Nation vers 
herrlichte fih auf denfelben Blättern der Geſchichte, durch welche fie-ihre 
guten und weifen Könige ehrte. Die Denkmäler von Theben, von ganz 
Egypten beurfunden Dieß in Hinficht der Pharaonen, und die Ptolemäer 
hüteten fih wohl, einem folchen Brauh Eintrag zu thun. Shre Thaten 
wurden eingegraben auf Säulen und dieſe aufgeitellt in den öffentlichen 
Gebäuden der ihrer Herrfchaft unterworfenen Lande. Zu ben bereits ans 
geführten Beifpielen fügen wir hier ein neues, das einem ehedem in Adulis 
in Methiopien errichteten Monument entnommen ift. Diefes Monument 
war dem Ruhme Ptolemäus Evergetes 11 gewidmet. Die Inſchrift lautet 
alfo: „Da der große König Ptolemäus, Sohn des Königs Ptolemäus und 
der Königin Arfinve, der gefchwijterliebenden Götter, Enfel des Könige 
Prolemäus und der Königin Berenice, ber heilbringenden Götter, Mache 
kömmling durch feinen Bater von des Zupiterd Sohn Herkules und durch 
feine Mutter von des Jupiters Sohn Dionyfus, die Krone Egyptens, 
Lybiens, Syriens, Phöniziens, Eyperns, Lyciens, Kariend und der Eyfladen, 
von feinem Bater empfing, fo führte er nach Afien eine zahlreiche Kriegsmacht, 
beitehend in Fußvolf, Reiterei, Schiffen und Elephanten aus dem Lande der Tro⸗ 
glodyten oder Aethiopier, welche Thiere fein Water oder er felbft befommen in dies 
fen Gegenden, nach Egypten geführt und zum Krieg abgerichtet hatte; hierauf 
machte er fi) zum Meiſter aller Kande in der Nähe des Euphrat, Eiliziens, Pame 
philiens, Zoniens, des Hellefponts, Thraziens, der Truppen und Reichthü« 
mer dieſer Lande, der indifchen Elephanten, die fie bejaßen, der Könige, Die 
über fie herrfchten und jenen Fluß überfegend unterwarf er Mefopotamien, 
Babylonien, Sufiana, Perfien, Medien und alles Land bie gen Baftriana, 
nahm die durch die Perfer entfremdeten egyptifchen Götter und heiligen 
Dinge zurücd und fandte fie mit andern an dieſen verfchiedenen Orten ger 
wonnenen Schäben heim nah Egypten.“ Der Reit des Tertes iſt verloren. 

Auf ſolche Weife waren die merfwürdigen Ihaten der Könige, nächſt den 
Wohlthaten der Götter, die gewöhnlichiten Gegenftände der Nationaldenfmä« 
fer Egyptens. Diefer Brauch geht in die älteften hiftorifchen Zeiten des Reiche 
hinauf. So trifft man in Wabdi-Halfa, bei’ dem zweiten Kataraft, eine 
Säule des Königs Ofortafen von der 46ten Dynaftie mit einer Daritellung 
der Siege diefes Könige in Nubien. Der Gott Mandou, cine ber gro« 
Ken Gottheiten, führt zu dem König und überantwortet ihm alle Völker 
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jener Gegend. Ihre Namen find gefchrieben auf eine Art Schild, der be 
feſtigt iſt an der Figur, welche, auf den Knieen liegend und gefeffelt, jedes 
der Bölfer vorſtellt — lauter Namen von Bölfern oder vielmchr von 
Landfhaften, die fle bewohnten, als Schanſik, Dfaou, Schoat, Kos x., die 
nicht wieder zu finden wären, außer bei Schriftitelfern, die, wie Das Denk 
mal von Wadi- Halfa, mehr als 2000 Jahre über die chriſtliche Zeitrech— 
nung hinauf fliegen. 

Ebenso find die großen Kriegsihaten bes Sefoftris, welcher 500 Jahre 
nach Ofortafen lebte, in dem Rhameffeion zu Theben verewigt. 

Die Kriegsgemälde feiner Eroberungen bedecken die Vorderfeiten ber 
beiden Hauptmauern des Pylon in dem eriten Hof des Pallaſtes. Sie 
find größtentheils noch zu fehen, weil der Einfturz der oberen Theile des 
Pylon nah der entgegengefezten Geite Statt gehabt hat. Dieſe Friegeris 
ſchen Scenen bieten die überrafhendite Achnlichfeit mit den Skulpturen im 
Innern des Tempels pon Iſambeul und auf dem Pylon von Luffor, die 
einen Theil des öſtlichen NRhamefjeion oder Ahamfeion von Theben ausmas 
hen. Auch die Inſchriften find ähnlich und alle diefe Basreliefs beziehen 
fi offenbar auf einen und denfelben Feldzug gegen afiatifche Völker, Die 
man nad ihrer Gefichtsbildung und ihrer Tracht nirgends anders fuchen 
fann, als in dem weiten Länderraum zwifchen dem Tigris und Euphrat 
auf der einen, dem Oxus und Indus auf der andern Seite — einem Land, 
das man ziemlih unbeitimmt unter dem Namen Perfien begreift. Die 
Egyptier bezeichneten dieſe feindlichen Bölfer als die Plage von Scheto, 
gleihwie Wethiopien immer das ſchlechte Gezücht von Kufch heißt und 
es fcheint ziemlich außer Zweifel, das die Völker im Nordoiten Perjieng, 
die Baftrier oder feythifchen Baftrier es find, von denen ſich's handelt. 

Auf ber Mauer rechts iſt der Empfang der feytho = baftrifchen 
Gefandten im Lager des Königs abgebildet. Sie werden vor Rhamſes ge— 
laffen, der ihnen Vorwürfe macht. Die im Lager zerftreuten Krieger ruhen 
aus, oder rüften ihre Waffen und widmen ihre Sorge dem Gepäd. Bor 
dem Lager geben zwei Egpptier zwei feindlichen Gefangenen Stockſchlage, 
um ihnen, wie es in der hieroglyphiſchen Schrift heißt, zu bedeuten, Was 
bie Plage von Scheto befagt. Am Fuß des Gemäldes ift das eguptifche 
Heer auf dem Marfh und an einem der Enden erblidt man die Streit« 
wagen beider. Nationen im Gefeht. Der linfe_Theil der Mauer gibt 
das Bild einer Reihe von Feſtungen, ans welchen die Egyptier Gefangene 
herausführen. Aus der in die Wand eingegrabenen Snfchrift erfährt man 
ihre Namen, und daß Rhamfes der Große fie mit flürmender Hand ero— 
bert hat im 8ten Jahr feiner Regierung. 

Faſt die Hälfte der Mauer des Pylon rechts fehlt. Was noch 
übrig ift, zeigt die Trümmer eines ungeheuren Baserelief, die Abbildung 
einer großen Schlacht, immer noch gegen die Scheto. Einer ber baftrifchen 
Feldherren, Namens Schiropfiro oder Schiropaſiro liegt verwundet am Ufer 
des Fluſſes, wohin fih auch, vor dem Gieger fliehend, Einer feiner Ver _ 
bündeten, der Führer bes ſchlechten Gezüchts des Landes Schirbeſch oder 
Schilbeſch, richtet. Neben der Schlacht it ein Triumphgemälde. Rhamſes 
der Große fteht da, die Streitart auf der Schulter, und faßt mit feiner 
Binfen eine: Gruppe: Gefangener an ten Haaren. Darüber liest man: „die 
Anführer der Bölfer des Südens nnd des Morbens in Gefangenſchaft ger 
führt von Geiner Maieſtät.“ — 

6 


⸗ 


82 Esgsypten. 


Die Skulpturen der Hauptmauer des zweiten Pylon rechts liefern das 
Gemaͤlde einer Schlacht an einem Fluß, in der Nähe einer Stadt, die umfloffen 
wird von zwei Armen dieſes Fluffes und auf deren Mauern man liest: 
die feite Stade Watſch oder Batſch (der erite Buchitabe iſt zweifelhaft). 
Am gegenwärtigen Ende des Gemäldes fieht man den König Rhamſes auf 
feinem Wagen, wie er feine Rofje in gejtrediem Galopp mitten auf das 
mit Todten und Sterbenden bededte Schlachtfeld lenkt. Der König ſchnellt 
Pfeile auf die Maſſe der in voller Auflöiung begriffenen Feinde; hinter 
dem Wagen auf dem Feld, über welches der Held hingefahren, liegen Hau« 
fen von keichnamen der Befiegten und darüber geflürgt die Roffe des feind- 
lichen Führers Torofani, Ein Gefhoß hat ihm die Schulter durchbohrt 
und er finft auf das Vordergeſtell feines zerfchmetterten Wagens. Unter 
den Füßen der Renner des Könige liegen in verfchiedenen Lagen die Leiche 
name Torofato’d, Anführers der Schaaren des Landes Nafbefou und mehres 
ver andern Krieger von Auszeichnung. Der große baftrifche Feldherr Schi» 
ropafiro zieht fih an das Ufer des Fluſſes zurück. Schon find von Des 
Königs Geſchoßen erreicht Tiotouro und Simairrofi — auf der Flucht über 
die Ebene nad der Stadt. Andere Führer fliehen gegen den Fluß; Krob— 
fehatofi’8 Roſſe kürzen fi in den Fluß, diefer Häuptling felbit, verwundet, 
wird mit ihnen forgeriffen. Mehrere, wie Ihotäro und Maferima, Bruder 
der Plage von Scheto (Verbündeter der Baftrier), find erjchlagen im 
Angeſicht der Stadt, auf dem Strand des Fluffes; andere dagegen waren 
fo glücklich, das jenfeitige Ufer zu gewinnen, wo eine unermeßlihe Menge 
herbeieilt, fie Hilfreich zu bewillfommnen und zu befragen über den Ausgang 
der Schlacht. In Mitten dieſes angehäuften Volkes gewahrt man eine 
Gruppe, eifrig bemüht, einem Häuptling Beiltand zu leiten, den man aus 
dem Waffer gezogen hat. Um den Ertrunfenen wieder in’s Leben zu rufen, 
hält man ihn, den Kopf abwärts, an den Füßen aufgehängt, und verſucht, ihm 
das Waſſer, wovon er erjtict it, von fich geben zu laſſen; fein fanges Haar fcheint 
zu triefen. Nach dem Gefihtsausdrud und der Bewegung ber Beiitehen. 
den bringt aber die Behandlung feine Wirfung hervor. Weber der Gruppe 
liest man: „der Führer des böfen Gezüchts des Landes Schirbeſch, welcher 
fid entfernt hat von feinen Kriegern, fliehend vor dem König nad der 
Eeite des Fluſſes.“ 

Endlih bemerft man Zeichen einer bevorjtehenden Veränderung in den 
Semürhern der Bolfsmenge, die aus der Stadt heraugzicht auf einer Brüde 
über einen der Arme des Fluſſes. Ein Mann richtet eine Rede an bie 
Umjtehenden, es it eine Aufforderung an feine Landsleute, ſich dem Jod) 
Rhamſes des Großen zu unterwerfen. 

Wenn fonah die Öffentliche Stimme den Königen bie erften Ehren 
zuerfannte, fo gab es nächſt den Bassreliefs, auf welchen ihr Muth und 
ihre Frömmigfeit mwetteifernd in allen Städten gefeiert wurden, fein Werk 
der Kunſt, welches dem allen Denfmälern zum Grund liegenden Zwed 
dauernder Erinnerung beifer entiprab, noch den Königen felbit ſchmei— 
chelhafter ſeyn Fonnte, als ihre Folofjalen Standbilder, aufgerichtet in den 
Haupthöfen der großen Tempel, wo fie ein anfehnlicher Theil der Berzies 
rung waren. Diefe unermeßlihen Werfe, Die noch jezt, nad aflen Ber« 
legungen durch Menfchenhand und den mörbderiichen Schlägen der Zahrbun- 
derte, von fo großartigem Effeft find, waren nichts weniger als eine Gel- 
tenheit in den großen Stäbten und die Gründer ber großen Gebäude Egyptens 
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vergaßen nie, ihre Bildniſſe daſelbſt aufzuſtellen. Jeder Thell dieſer ſich 
allmaͤlig vergrößernden Monumente ſchloß den Koloß des Souveräns in 
ſich, welcher die Arbeiten angeordnet hatte. Das Memnonium Thebens 
liefert Beweis und Beiſpiel. 

„Man denke ſich,“ ſagt der jüngere Champollion, „einen etwa 1800 
Schuh langen, durch die ſich folgenden Niederſätze der Ueberſchwemmung 
geebneten von hohem Gras bewachſenen Raum, deſſen auf vielen Punkten zers 
riffene Oberfläbe aber noch Trümmer von Architraven, Städe von Kolofs 
“fen, Säufenfchäfte und Fragmente von ungeheuren Basreliefs hervorbliden 
läßt, welche der Flußſchlamm noch nicht begraben hat, um ſie der Nergierde 
der Reifenden auf immer zu entziehen. Hier haben mehr als 48 Koloffe 
erijtirt, die Eleiniten von einer Höhe von 20 Fuß. Mile diefe Monolithe, 
von verfchiedenen Materien, find zerbrochen und man trifft da und dort 
zeritreut ihre riefenhaften lieder, die einen in gleicher Linie mit dem Bo— 
den, andere in der Tiefe von Ausgrabungen neuerer Forfcher. Auf diefen 
veritümmelten Reiten liest man die Namen einer großen Zahl aflatijcher 
Bölfer, deren gefangene Häuptlinge den Fuß diefer Koloffe umgaben, bie 
ihren Befieger Pharad Amenophis, den Dritten des Namens, daritellten — 
Denfelden, welchen die Griechen in ihren Heldenfagen mit Memnon ver 
wechſelt haben. 

„Segen das äußerite Ende der Ruinen, auf der Flußfeite, erheben fich 
noch jezt über die Ebene die beiden berühmten 60 Fuß bohen Koloſſe, von 
Denen der eine, der nördliche, unter dem Namen der Memnonfäule einen 
fo Hohen Ruf genießt *). Gebildet je aus einem einzigen Blod von Sand» 
flein« Breccie aus den Gteinbrücden von Ober » Thebais und aufgefezt auf 
ungeheuren Grundflähen von demſelben Stein, ftellen fie beide einen Phas 
rao dar figend, mit auf den Knieen ausgeſtreckten Händen in ruhender 
Haltung. Umfonft habe ich vor meinen Augen den feltfamen Irrthum dee 
achtungswerthen geiftreichen Denon zu rechtfertigen mich bemüht, wenn 
derjelbe diefe Standbilder für Die zweier egyptiſchen Prinzeffinnen nehmen 
wollte. Die noch vorbandenen Hierogiyphenichriften, 3. B. auf der Lehne 
des Ihrons des jüdlichen Koloffes und auf den Eeiten der beiden Grunde 
flächen laffen über den Rang und die Beichaffenheit der Perfon, deren Züge 
diefe wundervollen Monolitbe wiedergeben und deren Gedächtniß fie vers 
ewigen follten, feinen Zweifel übrig. Die Inſchrift auf der Lehne lautet 
wörtlich: „„Der mächtige Uroörie, der Herrfcher über die Herricher ꝛc., der 
Sonnenfünig, der Herr der Wahrheit (oder der Gerechtigkeit), der 
Sohn der Sonne, der Herr der Diademe, Amenothph, der Waltende über 
den reinen Glauben, ber Liebling Ammon:Ra’sıc., der ftrahlende Horus — 
Er, ber Bergrößerer der Behaufung.... (Lücke) auf immerdar, hat errichtet 
diefe Baumwerfe zu Ehren feines Baterd Ammon und ihm geweiht diefes 
folofjale Standbild von hartem Stein ꝛc.““ Und auf den Geiten der Grund» 
flächen liest man in mehr als ſchuhgroßen, zumal auf dem nördlichen Kos 
loß mit einer über alles Lob erhabenen Bollfonmenheit und Eleganz aud« 
geführten Hierogiyphen die Umfchrift oder Die befundere Devife, den 
Bornamen und den Eigennamen des Königs, welchen die Koloſſe darſtellen: 
»n Der fouveräne Gebieter der Ober» und der Unterwelt, der Berbefferer 
ber Eitten — Er, der die Welt in Ruhe hält, der Horus, der, gewaltig 
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durch feine Kraft, die Barbaren ſchlug, der Sonnenfönig, det Herr ber 
Mahrheit, der Sohn der Sonne, Amenothph, der Waltende über den reis 
nen Glauben, der Liebling. Ammon:Ra’s, des Könige der Götter.“ 

„Dieß find die Titel und Namen des dritten Amenophis von der A8ten 
Dynajtie, welder auf dem Thron der Pharaonen faß um’s Jahr 4680 vor 
der chrijtlichen Seitredhnung. - Sp beftätigt fi vollfommen die von Paufas 
nias den Thebäern feiner Zeit in den Mund gelegte Behauptung, wornach 
diefer Koloß Feineswegs das Bild des Memnons der Griechen, fondern 
eines Mannes des Namens Ph-Amenoph war. 

„allem Anſchein nach ſchmückten diefe beiden Koloffe Die äußere Facade 
des Hauptpylon des Amenophion. Ungeachtet des Zuftandes von Zerfall, 
in welchen Barbarei und Fanatismus diefe alten Denfmäler verfezt haben, 
kann man über die Elegariz, die außerordentliche Sorgfalt und den Fleiß 
der Ausführung noch urtbeilen aus den Nebenfiguren, welche die Verzie— 
rung der Vorderſeite des Throns jedes Koloffes bilden. Es find aufrecht 
ftichende aus der Maſſe jedes der Monolithe gearbeitete nicht weniger 
als 15 Fuß hohe weibliche Figuren. Die Pracht ihres Kopfpuges und die 
reihen Einzelheiten ihres Koftüms find in angemeffenem Berhältniß zu 
dem Rang der Perfonen, deren Andenken fie zurüdrufen. Die eingegrabes 
nen hieroglyphiſchen Snfchriften, gewilfer Maßen die Borderfüße des Throne 
jedes der beiden Standbilder des Amenophis bildend, belchren ung, daß die Figur 
linfs eime egyptifche Königin, Die Mutter des Könige, Namens Tmau⸗-Hem⸗ 
Ba darftellt, fowie die Figur rechts die Fönigliche Gemahlin deffelben Pha— 
rao, Taia, deren Namen auf einer Menge von Denfmälern fonit vorfommt. 
Ich kannte auch den Namen der Gemahlin Thoutmofis IV, Tmau:Hem-Ba, 
des Amenophis-Memnon Mutter, bereit aus den Bassreliefs des Pallaſts 
von Luffor. 

„Auf einem andern Punft der Ruinen des Amenophion, gegen das liby« 
fhe Gebirg hin, am Saum der Wülte, ein wenig rechts von ber Achfe, 
die zwifchen beiden Kolojfen Durchgeht, erijtiren nocdy zwei, je etwa 30 Fuß 
lange Blöde von Sandſtein-Breccie von der Form zwei ungeheurer Säulen. 
Ihre fihtbare Oberfläche iſt geſchmückt mit Gemälden und prachtvollen In» 
fchriften, jede von 24 bis 25 Zeilen Hieroglyphen im fchönften Styl, in 
erhabener Arbeit aus der Maffe geitochen, und höchſt wahrfcheinlich waren 
die gegenwärtig noch bemerfbaren Theile die Stuhllehnen zwei umgejtürz« 
ter und mit dem Geficht in die Erde begrabener Gruppen. 

„Endfid wird auch zu Ibſamboul der in den Felfen gehauene große 
Tempel, eine im höchſten Grad erftaunlihe Aushöhlung, durch A Koloffe 
angezeigt — die bewundernswerthen Bildniffe des Rhamfes Sefoftris, die, obgleich 
in figender Stellung, nicht weniger ale 61 Fuß Höhe haben und von einer 
der Öroßartigfeit der Kompofition entsprechenden Vollendung der Arbeit find.“ 

Bei Gelegenheit Ddiefer außerordentlihen Monumente, deren große 
Dimenfionen die griehifchen oder römifchen Künitler in ihren Werfen nur 
felten nachzuahmen verfuchten, müffen wir einige Bemerfungen machen über 
den berühmteften ber egnptifchen Koloffe, die retende Memnonsitatue: 

Wir haben oben die beiden Koloffe des Amenophion oder Memnonium 
von Theben gefchildert. Der gegen Norden — es ift in der Perfpeftive 
die minder große von beiden Figuren — war Die redende Statue. Man 
unterfcheidet noch die Steinanſätze, woraus ber obere Theil ihres Körpers 
gebilder it. Die Abbildung war außer Stande, die zahlreichen griedyifchen 
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uud fateinifchen Aufchriften aufzunehmen, die ihre Beine bedecken und für 
die Wirflihfeit der harmonifchen Laute zeugen, welche dieſe Statue hören 
ließ, fowie fie getroffen wurde von den eriten Strahlen der Sonne. Diefe 
MWundermeldung erwedt ohne Mühe in unferer Seele die Erinnerung an 
Memnon und Aurora. Die Alten, welche fo viel Geiſt hatten als wir, 
ließen es an Anfichten und Auslegungen einer folchen Erfcheinung nicht 
fehlen. Homer läßt in dem trojifchen Krieg einen Memnon mit 10,000 
Aethiopiern feinem Oheim Priam zu Hülfe ziehen. Achill rächte den Tod 
feines ‚Freundes Antilohus an Memnon. Jupiter linderte den Schmerz 
Mnrora’s, der Mutter des gefallenen Helden, indem er fein Andenfen vers 
ewigte Durch die bedeutungsvollen Kämpfe, welche die von ihm zu dem Ende 
ausdrücklich gefchaffenen Memnongvögel jedes Jahr auf feinem Grab lie 
ferten, die Aethiopier aber errichteten ihrem König in Oberegypten die Statue, 
die jo berühmt geworden fit durch die melodifhen Tüne, welche fie bei'm 
Aufgang der Morgenröthe, und Die Trauer» und Klaglaute, die fie Abends 
anshauchte, wann fie umhüllt wurde durch die Schatten der Nadıt. 

Die find die vornehmjten Angaben in den Berichten ber Hiitorifer 
und befonders der Dichter des Alterthums. Eine andere Gattung von 
Angaben, von größerer Beweisfraft als die poetifchempthiichen Sagen, ſchö— 
pfen wir aus ben Zeugniffen zwei etwas erniterer Schriftitelfer, des Strabo 
und des Paufaniag, welche Wefen und Befchaffenheit der Memnongjäule 
ſelbſt fludirten. „Ich habe dafelbit, fagt diefer leztere Schriftiteller, eine 
figende Folofjale Statue gefehen, die die Sonne barftellt, ob man ihr gleid) 
inggemein den Namen Memnong beilegt ... doch wollen bie Thebäer Nichts 
davon mwiffen, daß diefe Statue Memnon fey und fie erbliden in ihr Pa— 
menoph, ber aus ihrem Land war. Da Kambyſes die auf die Erde ger 
ſtreckte obere Hälfte des Körpers zerbrechen ließ, fo iſt es die ftehengeblicbene 
anbere Hälfte, die jeden Tag mit Sonnenaufgang einen Ton von fich gibt, 
der fich nicht beffer vergleichen läßt, als mit dem, welchen eine gebrocdene 
Saite einer Zither oder Leier hervorbringt.“ Die lateiniſchen und griechi— 
ſchen Snfchriften an den Beinen der Statue find wahrhafte Öffentliche Zeug» 
niffe uneigennüßiger Urfundsperfonen für das Vorhandenfeyn eines Wun— 
ders, vermöge deſſen diefe berühmte Statue für muflfatifch galt. In biefen 
Inſchriften, welche, 72 an der Zahl, Fürzlich gefammelt, überfezt und erläus 
tert von Letronne im Druck erfchienen find, haben Perfonen ohne befannten 
Eharafter, fowie militärifche Tribunen, Eenturionen oder Defurionen, Öffentliche 
Beamten von verichiedenen Klaffen, Präfefte und andere Magiitrate Egyp— 
tens, der Kaifer Habrian und feine Gemahlin Sabina, die einjtimmige Er» 
Härung niedergelegt, daß fie gehört, wie die Memnonsſtatue bei'm Aufgang 
der Sonne Töne von ficy gegeben ; gewöhnlich zeigen fie Tag und Stunde 
an, wo Solches gefchehen, und um dieſe Zeugnijje zu Guniten dieſer Art 
von Wunder gleichfam zu erhärten, verfichern einige der Gewährsmünner, 
fie Hätten anfänglich Nichts vernommen, allein bei einer zweiten oder dritten 
Beobachtung die Thatſache beitätigt gefunden, wogegen Andere ſich rühmen, 
dag ihnen das Glücd, den Memnon zu hören, mehrere Mal zu Theil ge» 
worden fey. Se ungewöhnlicher die Erfcheinung war, dejto leichter begreift 
man das begeifterte Sintereffe, welches fie _einflößte, das viele Reifen nad 
Iheben, wozu fie vornämlich die VBeranlafung gab und die mandmal uns 
glüdlichen Geiftesanjtrengungen der Reifenden, Die es unternahmen, in grie« 
chiſchen oder Tateinifhen Verſen das Andenfen an die Gunjt zu verewigen, 
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deren Memnon fie würbigte, wenn er die Gefälligkeit hatte, fih hören 
u laſſen. 

: Die Älteften diefer Infchriften zeichnen fich durch ihre Cinfachheit aus. 
„Wir, U. Inituleius Tenar, Primipil der 12ten Legion, der bfigenden, und 
Kajus Balerius Prisfus, Centurio der 22ten Legion und Lucius Quintus 
Biator, Defurio, haben Memnon gehört, im Aiten Zahr Nero’s, unfers 
Kaifers, am A2ten der Kalenden des Aprils, um 1 Uhr (20 März dee 
Sahrs 64 nah Chriſtus). — Titus Julius Lupus, Präfeft von Egypten: Ich 
war fo glücklich, Memnon zu hören um die erfte Stunde (im Jahr 74 
nach Chriſtus). — 8. Junius Kalvinus, Prüfeft des Bezirfs von DBerenice: 
Sch habe Mimnon gehört mit Municia Rustifa, meiner rau, an den Ras 
lenden des Aprile, um die 2te Stunde, im Aten Jahr unfers Kaiſers Ber 
fpafianus Auguſtus (4 April des Jahrs 73). Unter der Zahl diefer Zeus 
gen ift ein Gallier: „Marfus Anicius Berus, Julians Sohn, eingefchrieben 
als voltinifcher Stammesgenoffe, gebürtig aus Bienne (Hauptitadt des alten 
Allobrogiens), von der dritten cyrenaifchen Region: Ich babe Memnon ges 
hört, im 3ten Jahr (der Regierung Velpaflans) am Aten der Jdus (am 
40) des Novemberg, im Aten Jahr den Zten der Kalenden des Januars 
(30 Dez.), am ATten der Kalenden des Februars (16 Zan.), am Aten der 
Monen und am 5ten der Idus deffelden Monate; am 45, 413 und A2ten 
der Kalenden des März, am 7ten der Idus des März, am Sten der Idus 
des April, am 7ten der Idus des Mai, am Aten der Nonen des Junius 
und am 7ten der Idus deſſelben Monats zweimal (A4mal im Ganzen) 
während der Jahre 72 und 73 vor Chriſtus.“ 

Es lag diefen Befuhen der Memnonsbildfäufe eine religiöfe Idee zum 
Grunde. Und gleihwie bei andern Prosfynemen oder Anbetungen vor egyp⸗ 
tifhen Gottheiten, wovon die Monumente noch ſchriftliche Zeugfebaft bes 
wahren, fo erwähnten Diejenigen, weldye Famen, um den Memnon zu hören, 
mandmal in ihrer Infchrift, fie hätten der oder jener Perfon gedacht, Die 
ihnen werth und theuer war und die fie fo mit ihrem frommen Beſuch 
‘und mit der Gunft, die fie von den Göttern erlangen follten, in Verbin— 
dung fezten. Diefe religiöfe Idee ſcheint fich nach und nach Eingang vers 
fhafft zu haben und fie wird um fo häufiger in den Inſchriften Memnong, 
je weniger alt fie find. Bald wurde der Befuch begleitet von Opfern und 
Libationen und die Antächtigen drücten ſich fait nur in lateinifhen oder 
griechifchen Berfen aus, deren Kompofition gemöhnlih mehr Glauben an 
ben Gott als guten Gefchmad verräth,. Am Ahten März des Jahre 95, 
unter der Regierung Domitians, um die erite Stunde, hörte der Prüfeft 
Egyptens, Titus Petronius Sefundus den Memnon und ehrte ihn in den 
unten überfezten griechifchen Verſen. Wirflih folgen auf die lateiniſche 
Snichrift des Präfeften zwei griecifche Berfe des Inhalts: „So läſſeſt Du 
Dih hören (denn es iſt nur ein Theil von Dir, o Memnon, 'der an diefer 
Stätte mweilt) getroffen von den brennenden Strahlen der Feuer des Sohnes 
ber Leto.“ Die Parentbeie iſt ziemlich übel angebracht, fügt Ketronne hin» 
zu; doch find die griechiichen Verſe für einen römifchen Statthalter erträg« 
lih genug. Unter Hadriang Regierung ergoß ein anderer Beamter in 13 
Berfen feine Gedanken alfo: „Funifulanus Chariſius, Strateg von Hermons 
this, begleitet von feiner Gattin Fulvia, hat gehört, o Memnon, wie Du 
einen Laut von Dir gabft, in dem Augenblick, ale’ Deine zärtliche Mutter 
Deinen Leib mit den Tropfen ihres Thau's erfrifchte. Nach vollbrachtem 
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Bon meiner Kindheit an weiß ich, daß Argo, daß die Eichen des bodonäifchen- 


Zeus begabt waren mit Rede; Du aber bift der Einzige, den ich mit mei« 
nen Augen fah, ald Du lautbar wurdeit und eine gewiße Stimme verneh« 
men ließeft. Eharifius hat frommen Sinnes diefe Berfe eingegraben für 
Dich, der Du mit mir ſprachſt und mir freundlichen Gruß botft.“ Der 
Beſuch des Kaiferd Hadrians in Begleitung der Kaiferin Sabina und der 
vornehmiten Perfonen feines Gefolges iſt ein wichtiges Greigniß in der 
Gefchhichte der redenden Statue. Bon min an haben der Umfang ber auf 
den Koloß gegrabenen Inſchriften und die lücherliche Emphafe der Ausdrücke 
weder Maß noch Ziel. Als Hadrian, der alle Wunder Egyptens in Aus 
genfhein nahm, endlih im Angefiht Memnons anlangte, fehrieb man 
Nichts als den Namen, Kaifer Hadrian, mit großen Buchjtaben auf den 
Koloß; das übrige Feld blieb für den Ehmung ber Dichter frei und dieſe 
ließen es nicht fehlen. Unter ihnen zeichnet ſich eine Dichterin, Julia Bal⸗ 
bilfa, aus, Lie von entſetzlicher Furchtbarkeit it und felbit ihren eiteln 
Stammbaum nicht vergißt. „Meine frommen Voreltern,“ fagt fie in den 
auf den Koloß gezeichneten Verſen, „der gelehrte Balbilius und Antiochug, 
grüßten Dich ehedem, o Memnon. Balbillus entiprang von einer Mutter 
von föniglihem Geblüt und der Bater feines Vaters war ber König Ans 
tiochus. Bon ihnen habe ich das edle Blut, das in meinen Adern fließt. 
Wanderer, wirf einen Blick auf diefe Zeilen — fie find von mir, Balbilla.* 

Des Königs Antiochus Enkelin war alfo unter den Dichtern am Hof 
Hadrians und Sabina’s in Egypten. Ihre Poellen, die den Befuch des 
Kaifers bei Memnon zum Anlaß oder Gegenitand hatten, zeigen, wie in 
der öÖffentlihen Meinung die Verehrung der Memnongs +» Bildfäule fich 
veraflgemeinert hatte, nachdem - fie zuerit bloß Die Neugierde herbeizog. 
„Verſe der Zulia Balbilla, als der erhabene Hadrian ben Memnon hörte“ 
— fo die Ueberfchrift der oben an dem linfen Fuß des Koloſſes eingegras 
benen 12 griechifchen Verſe: „Ich hatte gehört, daß der Eynptier Memnon, 
erwärmt durch die Strahfen der Sonne, eine Stimme vernehmen laſſe, her» 
vorgegangen aus bemthebäifchen Stein. Da er anfichtig ward vor Aufgang der 
Sonne Hadriang, des Königs der Welt, fo fagte er zu ihm: Guten Mor 
gen, fv gut er's konnte. Als aber Titan, mit den weißen Rennern bie 
Lüfte durcheilend, das zweite Etundenmaß, bezeichnet vom Schatten ber 
Uhr, einnahm, gab Memnon von Neuem einen fcharfen Ton von fich, gleid) 
jenem eines Inftruments von Kupfer, welches man ſchlägt und voll Freude 
(über die Gegenwart bes Kaifers) gab er zum dritten Mal einen Ton. 
Kaifer Hadrian begrüßte eben fo oft den Memnon und Balbilla hat diefe 
Berfe verfaßt und niedergefchrieben, welche Altes zeigen, was fie deutlich 
fah und hörte. Affen war offenbar, daß die Götter ihn lieben.“ 

Ein anderes Stück von unferer Dichterin beweist, Daß die Kaiferin 
Sabina den Memnon auch hörte, Was Balbilla in 6 griechifhen Verſen 
poetifch protofoflirt hat. Eines Tags war der Kolof nicht fo artig gegen 
Sabina, er blieb ſtumm; den folgenden Tag machte er jedoch den Fehler 
gut und Balbilla befingt in 8 Verſen dieje wichtigen Ereigniſſe: „Da wir 
geitern Nichts vernahmen von Memnon, fo flehten wir ihn an, nicht ein 
zweites Mal ungnüdig zu feyn (denn die Züge der Kaiferin flammten von 
Zorn) und uns einen göttlichen Ton zu fehenfen, fürchtend, der König felbit 
möchte yngehalten werden und langer Unmuth das Herz feiner verehrten 


! 
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Gattin ergreifen. Darum ließ auch Memnon, bem es felbft bangte 
vor dem Zorn dieſes unfterblichen Fürften, plöglich eine füße Stimme ver- 
nchmen, zum Zeichen, baß er ſich gefalle in ber Gefellihaft der Götter.“ 
Hadrians Aufenthalt in Egypten im Jahr 450 ift eine der wichtigiten Thats 
fachen in der Geſchichte dieſes Landes im zweiten Jahrhundert unferer Aera. 
Kein Wunder, wenn die Feſte und Eeremonien, zu welchen er Anlaß gab, 
Dichter auf feine Fußitapfen zog und ihre Köpfe erhizte. "Nach Hadrians 
Zeit nahm Memnons Ruf nicht ab, noch die Zahl der Zeugniffe Öffentlicher 
Verehrung feiner Bildſaͤule. Unter Untonins Regierung fchrieb ein Andäch— 
tiger auf cine ber Seiten des Fußgeitells: „Deine Mutter, die rofenfingrige 
Göttin Aurora, hat Dich, v berühmter Memnon, mit Etimme begabt zum $rom« 
men mir, ber ich Dich zu hören wünfchte. Im 12ten Jahr des erlauchten Antonins 
habe ich zweimal, o güttlihes Wefen, Deine Stimme vernommen, ale die 
Eoune emporjtieg aus den majeftätitichen Yluthen des Ozeans. Ehedem 
machte Saturns Sohn, Jupiter, Did zum König des Orients; jezt biſt 
Du nur ein Stein, aber aus biefem Stein geht Deine Stimme hervor. 
Gemellug, der hieher Fam mit feiner lieben Gattin Rufilla und feinen Kins 
bern, hat dieſe DBerfe gefchrieben.“ Eine Dame drüdte fih alſo aus; 
„Eäcilia Trebulla, da fle zum zweiten Mal Memnon hörte: Zuvor lich 
Memnon, Aurora’s und Tithons Sohn, nur feine Stimme vernehmen; jezt 
hat er ung gegrüßt wie Bekannte und Freunde. Go hat denn die Natur, 
die Schöpferin aller Dinge, dem Stein Empfindung und Sprache verlichen ?“ 
Die Tochter diefer Trebulla machte gleichfalls griechiſche Verſe, hörte Mem— 
non und ließ ihn in einer Snfchrift von 6 Verſen reden, wie folgt: „KRams 
byſes hat mid) zerbrocdhen, mich, den Stein da, das Bild eines Königs des 
Morgenlande. init befaß ich eine Flagende Stimme zur Trauer über 
Memnons Leidensgeſchick. Längit hat Kambyſes mir fie entriffen und nun find 
meine Klagen nur unartifulirte bedeutungsleere Töne, trauriger Reſt ver: 
gangenen Glücks.“ Der Einfluß griechiſcher Vorftellungen auf die Mem» 
nongjtatue zu Theben zeigt ſich im feiner ganzen Stärke in. einer lezten 
Anfchrift, einer der bemerfenswertheften nad Gedanfe und Ausdrud, von 
dem Dichter Asflepiodot, Faiferlihem Profurator in Egypten: „Vernimm,“ 
fagt er, „o Thetis, die Du im Meer wohneſt, dag Memnon nody athmet, 
daß er, erwärmt durch die mütterliche Fackel, eine Flangreiche Stimme er: 
hebt am Fuß der libyſchen Berge Egyptens, da wo der Nil in feinem Lauf 
das fhönpfortige Theben theilt, während Dein Achifl, einſt unerfättlih im 
Kampf, jezt verſtummt auf dem Gefilde Troja’s, wie in Theſſalien.“ Der’ 
Gedanke, daß Aurora begrüßt werde von ihrem Sohn: herrfcht in den Ber- 
fen Asklepiodots: Memnon ſpricht und Achill it ſtumm in feinem Grab 
vor Slions Mauern. Es ift die Macht Aurora's im Gegenfa zu jener 
der Thetid. Der Dichter bleibt demnah ganz im Gebiet griedhifcher Vor— 
ftellungen. Als er feine Verſe fchrieb, war jede egyptiſche Sage fern. Der 
Koloß von Theben war Nichts, als die Statue Memnons, der Sohn 
der Aurora, der au jedem Morgen oder Sonnenaufgang mit harmonifcher 
Stimme feine Mutter grüßt. Daffelbe iſt der Inhalt aller wörtlich hier 
mitgetheilten griechiſchen und lateiniſchen Inſchriften in Verſen und Profa. 

Es iſt aber Zeit, daß wir gegen fo viel religiöfe und poetifche Zeugenſchaf— 

ten die Wahrheit der Geſchichte herftelfen,. d. h. den Urfprung der reden: 
den Memnonsjtatue, wann fie fprach und wie fie ſprach. J 
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Mmenophis IIL, von ber A8ten Dynaftie, ließ in Theben ein ungeheus 
res Gebäude aufführen. Auf den noch ftehenden Ruinen ficht man wiebers 
holt den Namen des durdy große Siege über die Nationen Afiens verherr: 
lichten Fürften. Hergebrachter Maßen mußten Folcffale Statuen des Grün: 
ders den Haupttheil des Gebäudes fhmüden: er ließ deren zwei aus je einem 
einzigen Block von Sanditein-Breccie und von 60 Fuß Höhe an bag Ende 
des Gebäudes auf ber Flußfeite aufitelfen, wo nach allem Anſchein der 
Hauptpylon des Pallaftes war, welcher Amenophion hieß, nach dem König 
Amenoph oder PhAmenoph, aus welhem Namen bie Griechen Amenophig, 
Dhamenoph und Phamenoth gemacht haben. 

Bon diefen. beiden Koloffen befindet ſich ber eine im Süden, ber andere 
im Norden ber Are des Gebäudes: der nördliche ift derjenige, welcher in 
Zeiten, die man modern nennen Fönnte, zur Memnonsſtatue geworden iſt. 
So lange die egpptifche Herrichaft dauerte, behielt die Amenophisitatue ih: 
ren Namen, bie griechifhe Eitelfeit gewann ihr Nichts ab zu Gunften 
Memnons. In dem Amenophion beitand der Kultus des AUmenophis mit 
feinen Prieftern und nicht des Sohns der Aurora der Griechen und nie 
liegen die Egyptier diefen fremden Helden zum Bürgerrecht, noch zu ihren 
religiöfen Ceremonien zu. Egypten erijtirte fogar nicht mehr und die Herr- 
ihaft von Mleranders Nachfolgern war dem Erlöfchen nahe, als die tönende 
Statue noch niht Memnons Namen führte. Bis zum Einfall des Kam: 
byfes war fie Nichts als ein bewundernswürdiges Werf zum Andenken an 
ben Namen eines großen Königs und eine Zierde des ungeheuren reichen 
Gebäudes, beffen Gründer diefer König war. 

Zu den Zeiten des Kambyfes ward Theben durch bie Perfer geplündert, 
die Tempel umgejtürzt und die Föniglichen Gräber entweiht. Die font zu 
Ehren der alten Könige errichteten Denfmäler wurden nicht verfehont: follte 
in dieſe Periode des Unheils für das pharaonifhe Egypten die Zerſtümme— 
lung der Memnongfäule gefezt werden müßen? Eine gefchriebene Tradition 
Fönnte zu dieſer Annahme berechtigen; allein diefe Tradition iſt fpät und 
ſtimmt mit einigen beweisfräftigern Thatfachen nicht zufammen. Als man 
zu Theben felbjt mit Strabo über die Verwüſtungen des Kambyfes ſprach, 
fo klagte man den perfiihen Monarchen laut der Zerflörung diefer großen 
Stadt an, Was aber den Koloß betraf, fo fagte man dem Reifenden, ber: 
felbe fey durch ein Erdbeben zerbroden worden und wirklich wurde nad 
Angabe ber Ehronologen Theben im Jahr 27 vor ber chriftlichen Mera von 
einem heftigen Erdbeben heimgeſucht. Strabo, weldher A5 bis 20 Fahr 
nach diefer Kataftrophe in Egppten war, fah die beiden Koloffe des Amer 
nophion und fpricht davon alfo: „Bon zwei monolithen Koloſſen fit der eine 
noch unverfehrt, der andere in der Mitte zerbrochen; die.obere Hälfte fol in 
Folge eines Erdbebens gefallen feyn.“ Diefe Stelle Strabo's, wo der Ko: 
loß noch Nichts mit der mythologifchen Legende von Memnon zu thun hat, 
iſt die erite Nachweifung ber gefchricbenen Gefchichte über die Zerflümmelung 
des Koloffes, Diefe Zerftümmelung war mit diefem Zeugniß faft gleichzei« 
tig und man begreift ohne Schwierigfeit, wie ein Erdbeben diefen Mo» 
nolith zu Fall bringen Fonnte, wenn man bedenkt, daß die Breccie, woraus 
berfelbe gebildet iſt, manchmal Riſſe hat, die tief in die Blöcke hineingehen 
und bag ein folder Riß die Wirfung der Erfchütterungen des Erdbebens, 
die Trennung der Malle des Koloffes in zwei Stüde und die Ablöfung 
des obern Theils begünftigen mußte. Die Neigung des Bruches, der ſich 
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hinten bie in die Mitte des Rücdeng, vornen bloß über die Schenkel er. 
hebt, zeigt, wie leicht der obere Theil wie dur einen natürlichen Hang 
abgleiten und fih von dem Reit der Statue löfen mochte. Dergfeichen 
Riſſe find auch in andern nicht minder anfehnlichen Monumenten: fo einer 
in dem nach Paris transportirten Obelisk von Luffor. Diefer Riß verlingert 
fih von der Balls bie zu 15 Fuß Höhe und erütirte bereits, ale der 
Block zu einem DObelisf behauen wurde. In dem durch den jüngern Cham— 
pollion aus Egypten gebrachten prächtigen Sarfophag von grünem Bafalt 
hat ein Riß die Wanne in zwei Theile getrennt, ein gewaltiamer Bruch 
iſt aber nicht wahrzunehmen, denn der abgelöste Theil paßt beifer an ven 
Sarfophag, als es bei einem ausdrücklich zu dem Ende behauenen Stück 
der Fall wäre, 

Hundert und fünfzig Jahre nach Strabo fah ein anderer griechiſcher 
Reifender, Paufanias, den obern Theil des Koloſſes gleichfalls zur Erde 
- geitürgt; der Reit war an feiner Stelle wie zur Zeit Strabo's. In der 
Prrivde des leztern, wenige Jahre vor der chriſtlichen Aera, fprad man 
fhon von dem Ton, welchen der nördliche Koloß bei Sonnenaufgang von 
ſich gebe; fünfzig Jahre früher fprach man davon noch nicht, — mwenigiteng weiß 
Diodor von Sizilien Nichts zu melden — und noch weniger zur Zeit Herodots. 
Es ijt die Zeit Nero's, in welcher der große Ruf der redenden Memnonds 
füule anfing. Man hat gefehen, wie emphatiſch die vornehmiten Juſchrif⸗ 
ten auf dem Koloß ſelbſt ſich äußern ; fortan unterläßt fein Schriftſteller jener 
Epocde, von dem großen Wunder "Eaypteng zu fpreden. Juvenal, Div 
Chryſoſtomus, Lucian, Paufanias, Ptolemäus, welche Egypten befucht hats 
ten, Plinius, Tacitus, Dionyflus Verieget, weiche fern von diefem Rande 
fchrieben — Alte fagten ihren Lefern, daß der Eindrud der Sonnenijtrahlen 
der Statue des Memnons jene Töne entlode. Der Kaifer Hadrian war 
mehrmais Zeuge gewefen; unter ter Herrfcbaft der Antonine nahm der 
Ruf des Wunders no zu; derfelbe war noch vorhanden, erlofc aber mit 
Einem Mal unter Septimius Geverus, 

Zwei Ihatfacben find hauptfächlich merfwärdig in dieſer MWunderger 
ſchichte: Die verftümmelte, bis auf ihren unteren Theil verfleinerte Statue, 
figend auf einem Thron und aus einem einzigen Stein beitchend, bringt 
die bewundernswürdigen Töne hervor, welche alle Reifenden in Thebais fo 
fehr entzücten, hingegen die durch Ergänzung des oberen Theils in ihrem 
alten Zujtand hergeitellte Statue wird fogleich ftumm. Die Stimme und 
die Huldigungen, die fie erweckte, hören auf mit der Regierung des Septi— 
mius Severus, bem die Heritellung des Koloſſes zugefchrieben wird. Die 
Reftaurarion bejteht in fünf Steinfügen, wodurd die Geſtalt de3 Königs 
Anenophis in ihren alten Berhäftnifen wieder kenntlich ward *). 

Die aus dem Bisherigen entfpringenden hiſtoriſchen Ergebniffe laſſen 
fih fo zufammenfaffen: 4) Zwei Koloffe machten einen Theil der Verzie— 
rung des präctigen Mmenophion zu Theben aus; 2) diefe beiden Koloſſe 
ftenten diefen König felbit dar und führen nody feinen Namen; 5) ſie er 
fuhren, wie afle andern Monumente Egyptens, die Wirfungen der Zeit und 
fremder Einfälle; 4) ein Erdbeben zerbrah um’s Jahr 27 vor der chrifte 
lichen Zeitrehnung denjenigen der beiden Koloſſe, welcher gegen Norden 
fteht, und löste den obern Theil ab; 5) einige Jahre nachher verbreitete 
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fih im Lande ein Gerücht von Tönen, welche ber ftehen gebliebene Theil 
der Statue oder ihr Fußgeftell von fich gebe; 6) von der Regierung Nero's 
an war diefes Gerücht allgemein verbreitet und lockte Neugicrige aus alten 
Ständen an; 7) von dieſer nämlihen Zeit an murde die retende Statue 
betrachtet als ein Bildnig Memnong, des Sohns Tithons und der Aurora, 
der jeden Tag mit Aufgang der Sonne mit feiner wunderbaren Stimme 
feine Mutter begrüße; 8) mit dem Intereſſe, welches diefes Wunder ers 
weckte, vermifchte ſich bald der Eharafter. religiöfer Verehrung grgen den 
Helden Homers, den Halbgott Hefivods, den König bes Orienig, die Bes 
wunderung vergdtterte ihn, reichte ihm Libationen und Opfer; 9) die ver 
ftümmelte Statue wurde bergejteflt durch Geptimius Severus und von da 
an ließ fih die Wunderſtimme nicht mehr vernehmen, Erſcheinungen und 
Sefänge hatten aufgehört. 

Es war damals für die alten Drafel eine unglückliche Zeit und um— 
font wollte der Kaifer die Wunder Memnong den Wundern des Ehriiten: 
thums entgegenfegen : die reitaurirte Statue follte eine viel harmonifchere 
Stimme befigen, wahrhafte Orakel von ſich arben. Man zeritörte ihre 
Wunder, weil ‚man ihre Natur nicht Fannte, Beobachtungen an Ort und 
Stelle haben uns einftweilen über die Urfachen diefer Erſcheinung auf un« 
zweifelhafte Art aufgefiärt. Es iſt (nach de Rozieres) ausgemacht, daß 
die Granite und DBreccien oft bei Sonnenaufgang einen Ton hervorbringen, 
Was bei dem Koloß auf folgende Art zugeht: wenn die Sonnenitrahlen ihn 
trafen, fo trocneten fie die reichlihe Yeuchtigfeit aus, womit der ftarfe 
Nachtthau die ungeglättete Oberfläche bedeckt und die fie felbit eingefaugt 
hatte. So entitand eine fortgefezte Thätigfeit in dem Stein, Körner oder 
Plättchen der Breccie wichen und zerplazten, und dieler- Bruch verurfachte 
in dem fpröden ein wenig elaitiihen Stein eine Erfchürterung, eine raſche 
Bibration und dadurch den Ton, welchen die Statue bei Sonnenaufgang 
hören ließ. Seit 46 Jahrhunderten iſt fie ganz und gar veritummt. „Sch 
möchte ,* fchreibt der jüngere Ehampellion im Zunius 1829 aus Theben, 
„ih möchte die Wirffichfeit der harmonifchen Töne des wunderbaren Kolojs 
fes gegen die einmüthige Berfiberung fo vieler Uugenzeugen nicht leugnen. 
Sch fage bloß, daß ich mehr als einmal mit der eriten Morgenröthe auf 
den riefigen Knieen Memnons faß, ohne daß ein mufifalifcher Akkord 
aus feinem Mund meine Aufmerfiamfeit von dem dürtern Gemälde abıng, 
das ich betrachtete in der Ebene Thebens, wo die lieder Ddiefer ältejten 
der Königsſtädte zeritreut liegen.“ 

Eines der Stadtviertel Thebens, auf dem linfen Ufer bes Nile, in 
der Gegend der Gräber, harte in dem höchiten Alterthum den Namen 
Memnonia — ein Wort eayptifchen Urfprungs, welches Begräbnißplatz 
bedeutete. Hier waren die religiöfen Gebäude zum Gedächtniß der vergöt— 
terten Könige, die Tempel von Medinet:Habou, das Rhameſſeon und Ames 
nophion und in diefem leztern Tempel ſah man noch in den Tagen der gricchis 
fhen Könige Priejter des vergötterten Königs Amenophis,  Diefer Name 
Memnonia mußte den Griechen auffallen, die natürlich geneigt waren, 
Analvgien binzunehmen, bei welchen bie Nationafeitelfeit ihre Rechnung 
fand. Der Gedanfe an ihren Memnon ! bot fih ihnen unbedenflih dar 
und wahrfheinlich von Anfang der Herrfchaft der Ptolemäer in Egnpten. 
Die Gebäude in den Memnonia wurden dem homerifdhen Helden zuges 
fhrieben und der Wunderfoloß des Amenophion Fonnte Nichts feyn ale 
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die Statue Memnons. Allein die Thebäer hatten nicht vergeffen, daß er 
ein Bild ihres alten Könige Amenophis war und Paufaniag meldet, daß 
fie ihm Die ausdrüdlich erflärten, als er fie beſuchte. So hat müßige 
Einbildung griedifcher Eitelfeit einem der zahlreichen Koloſſe, welche Egyp⸗ 
ten zu Ehren feiner Könige errichtete, einen Ruf verfchafft, der noch lange 
dauern zu follen fcheint, zumal feit Letronne durch feine finnreichen For» 
fhungen die Geſchichte der Einführung des EhriftenthHums in Egypten da⸗ 
mit in Verbindung gebracht hat. Ä 

Sn Errichtung folder Monumente aus folhem Material unb von 
ſolchen Verhältniffen ſchufen fih die Egyptier durch ihren Gchanfen eine 
entfernte Nachwelt, der fie die Werke ihres Geiftes, ihrer Weisheit und 
ihrer Größe zu übermadhen bad Vertrauen hegten. Diefe Hoffnung wurbe 
nicht getäufht und das Andenfen an das alte Egypten iſt gegenwärtig in 
aller Welt. Das gelehrte Europa erneut in Egypten bie - philofophiichen 
Wanderungen des alten Griechenlands und feine gefchichtlihen Ruinen find 
für ung noch fo belehrend, als es für die Griechen feine Priefter und Ar— 
chive waren. Die Idee der Ordnung, bes Nutzens und der Dauer herrjchte 
in allen Znftitutionen Egyptens: auf den Dienft der Götter folgte ber 
Dienft guter Könige; unzählige Denfmäler feierten ihre Verdienſte um das 
Land und den Ruhm, den fie erworben. Nach diefen Folofjalen Sta— 
tuen waren bie Obelisken die bemerfenswertheften dieſer Füniglichen 
Monumente. 

Die Obeligfen (auch Nadeln genannt) find eine Egypten eigenthümliche 
Erfindung und die einfachiten Werke ber Architektur dieſes berühmten Lans 
bes. Alle egyptiichen DObelisfen find Monolithe von rofenrothem Granit 
aus den Steinbrücden von Syene an ber Grenze von Oberegypten bei dem 
eriten Kataraft. Sie ‚bilden ein langes Prisma von Bieredform, bag 
von der Baſis gegen ben Gipfel ſich verringert und in eine Pyramide 
endigt. Es läßt fih unmöglih fagen, wann ber erfte Obelisk er. 
fichtet wurde. Die hiſtoriſche Tradition fchreibt den Älteiten Königen folche 
Denfmäier zu; body it Fein Obelisk früher als die Herrfhaft der 48ten 
Dynajtie, 4822 vor Chriſtus. Es eriftiren Obelisfen aus der Epoche diefer 
Färften und ihrer Nachfolger; von den meilten egyptifchen Königen wurden 
beren errichtet. Die Wuth des Kambyfes zerſtörte auch von dieſen Monu« 
menten eine große Anzahl in den vornehmften Städten, befonders in The 
ben. Man erzählt indeß, daß der wilde Eroberer, betroffen ven der Pracht 
und SHerrlichfeit eines der durch König Rhamfes in dieſer ungeheuren Stadt 
errichteten Obelisfen, einer Feuersbrunſt, die denfelben bedrohte, Einhalt zu 
thun befahl. Auch meldet die Gefchichte, daß der König, ber ihn errichten 
ließ, um fi der Erhaltung diefes Foftbaren Werfd und der Sorgfalt bes 
Baumeifters fowie der bei der Aufrichtung verwendeten Arbeiter zu vere 
fihern, feinen Sohn an dem Gipfel des DObelisfen hatte anbinden laſſen. 

Wenn die griechifchen Könige, Wleranders Nachfolger, Feine neuen 
Obelisken erbauten, fo nahmen fie von ben alten, um die Städte, die fie 
gründeten oder vergrößerten, damit zu fehmüden. 

Als Egypten zum Rang einer römifchen Provinz herabfanf, fah Auguft 
ein, welchen Glanz diefe monumentalen Spolien über die ewige Stadt 
verbreiten Fönnten, daher die zwei Obelisfen von Heliopolis nah Rom ges 
fhafft wurden. Kajus Kaliqula begehrte einen britten und nie trug nach 
Plinius das Meer ein Schiff von fo riefenhaftem Bau, als das für dieſen 
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Zwed beftimmte Fahrzeug. Andere Kaifer ahmten Auguſts Beifpiel nach. 
Noch find 44 ganze Obelisfen und von mehreren Die Fragmente in Rom zu 
fehen. So findet man deren auch im Belletri, Benevent, Florenz, Katana 
und Arles; Konftantin und Theodofius ſchmückten damit das Hippodrom 
und den faiferfihen Pallaſt von Konftantinopel. Römifche Präfeften ließen 
Obelisken errichten, auf welchen ihr Lob in Hierogiyphen eingegraben war 
und ſchickten fie nach Rom, wo man fie noch ficht. 

Das Wort Obelisf, von dem griechiſchen Obelog, bedeutet einen Fleinen 
Spieß und man fehreibt den alerandrinifchen Griechen, einem bösartig fpöt« 
tifhen Bolf, die Erfindung einer fo feltfamen Benennung dieſer Foloffalen 
Granitmaffe zu, deren manche über 100 Fuß Länge haben. . 

So lange man die wahre Beſtimmung der Obelisfen nicht kannte, 
fuchte der Geiſt des Enitems diefelbe durch die willfürlichfien Etymologien 
diefes einfachen griechiichen Worts zu errathben. Man nahm an, daß fie 
der Sonne geweiht feyen. Man erblidte in ihnen Säulen ober Altäre der 
Götter, Finger oder Strahlen der Sonne, Gonnenzeiger oder Symbole des 
Laufs dieſes Geitirns. 

Die Obelisken find weſentlich hiſtoriſche Monumente, aufgeſtellt an 
der Vorderſeite der Tempel und Palläſte, ankündigend durch ihre Inſchriften 
ben Beweggrund der Errichtung dieſer Gebäude, ihre Beſtimmung und Zus 
eignung an eine oder mehrere der Gottheiten des Landes. Die Inſchriften 
der Obelisken enthalten Einzelheiten über die Konftruftionen, Namen und 
Kindfchaft der Fürften, die fie erbauten; fie geben die von jedem derſelben 
ausgeführten Vergrößerungen oder Berfchönerungen an, und damit bie 
Epoche jedes Theils des Gebäudes. Endlidy werden die Obelisfen ſelbſt 
erwähnt auf Diefen Infchriften unter den Werfen der Frömmigkeit der 
Pharaonen. 

Die Obelisfen fommen immer gepaart vor. Die Egyptier hüteten 
fih wohl, einen in der Mitte eines ungeheuren Raumes aufzujtellen, wo 
er fich verloren hätte. Zwei Obelisfen erhoben fi immer vor dem Pylon 
oder Haupteingang des Tempels. Sie Fünbdigten majeitätifch das Gebäude 
an und waren die eriten Kennzeichen des Ruhms des Fürften, der fie aufs 
gerichtet hatte zu Ehren der Götter des Landes. Indem wir fortfahren, 
die mit dem Begriff von Obelisf verbundenen Borftellungen zu erläutern, 
werben wir das Intereſſe für fie noch vermehren durch befondere Bezug« 
nahme auf ben fo glücklich nah Paris übergeführten und zur Zierde eines 
der dortigen öffentlichen Pläge beitimmten Obelisfen von Luffor. 

Das Dorf Luffor ift ein Theil des Gebiets von Theben, auf dem rech— 
ten Ufer des Nils. Ausgedehnte Ruinen ziehen ben Reifenden an und 
auf der Außerften Seite gegen Norden zeigt ſich der malerifche Eingang in 
einen Palalt*). Es tit ein Pylon, zufammengefezt aus zwei pyramiden⸗ 
förmigen maffiven Mauern, zwifchen welchen ein Thor angebracht it. Das 
Thor des Pallaftes von Euffor hat nicht weniger als 52 Fuß Höhe; es ift 
überragt von einem eleganten Karnieß. Die Pylone haben noch 418 Fuß 
mehr Höhe und auf beiden Geiten des Thors 92 Fuß Ausdehnung. 

Bor dem Pylon waren A folofjale Statuen, je ein ungefähr 40 Fuß 
hoher Monolith, und vor den Koloffen ftanden die Obelisfen von rufen 
farbigem Granit. - “ 


*) Siehe Tnfer 1a mit der Datftelinng des urfprünglichen Zuflands des Vallaſtes von Buffer. 
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Die auf dem Pylon in halberhabener Arbeit dargeſtellten Gegenſtände 
find von großem hirtorifchem Intereſſe. Die unermeßliche Fläche jeder 
Diejer beiden Mauerwerke iit bedeckt mit Skulpturen in ſehr ſchönem Styl, 
ſämmtlich militärifchen Inhalts mit mehreren 100 Perfonen, Es iſt König 
Rhamfes der Große (Sefoftris), welcher in Mitten feines Lagers auf dem 
Thron fit, wo er feine Feldhauptleute und Die fremden Abgefandten ems 
pfüngt. Draußen iſt das egyptiſche Heer in Schlachtordnung aufgeitellt, 
vorn, binten und auf den Geiten die Kriegswagen; im Mitteltreffen in 
regelmäßigen Biererfen das Zußvolf. Auf der Mauer links it bie 
Abbildung einer blutigen Schlacht, der Niederlage der Feinde, ihrer Ders 
folgung, des Uebergangs über einen Fluß, der Einnahme einer Stadt, der 
Borführung von Gefangenen ıc. 

Dieſe beiden Gemälde meſſen ungefähr jedes 50 Fuß. Bebenft man, 
daß zuvor noch die beiden Obelisfen ſich dem Blick des Wanderers darbie— 
ten, ſo faun man fid) aus der wieberhergeitellten Anficht der Fagade bes 
Monuments, wie fie in den Zeiten des Glanzes Egyptens war, eine wies 
wohl ſchwache Idee machen von dem Eindruck diefer unermegliden Bauten. 

Die beiden Obelisfen find von Einem Stein oder Monolithe. Sie ha— 
ben eine volfommen glänzende Politur erhaften. Scharfe und wohlgeridhtete 
Kanten, aber nicht ganz flache Seiten, nämlich eine Konverität von Ab Li⸗ 
wien, die aber fo regelmäßig ausgeführt it, daß fie ald Beweis der Wil 
fenfchaft des Baumeiſters dienen Farn. | | 

Man kann den DObelisf in zwei Theile eintheilen: 4) das viercdigte 
Prisma oder den Schaft, das ganze Monument von ber Bafis bis zu dem 
Dyramidion; 2) das Pyramidion oder ben pyramidenförmigen. Auffag 
des Prisma. : 

Die. Dimenfionen des Obelisfen find, wie folgt: totale Höhe 70’, 3" 
5"; größte Breite an der Bafis (auf der Nordfrite) 7, 6° 5"; größte 
Breite an der Baſis des Pyramidion (auf der Dit« und Weſtſeite) 5’, 4“ 
‚a, Das Totalgewicht des Monoliche wird zu 220,528 Kilogramm 
(4457 Eentnern) und mit der hölzernen Verkleidung zum Behuf Des Iransı 
ports zu 5000 Centnern gefchäzt. | ! — 

Der Obelisk ſtand auf einem viereckigten Würfel von Granit, deſſen 
Dperfläche durch Nadgrabung 3= 80° unter dem jehigen Boden entdeckt 
“und bis auf eine Tiefe von 4” 60° bloß gelegt wurde. Diefer Würfel 
war durch die Wirfung der Natur verwittert gefunden und fein Aeußeres 
bot eine zerreibliche und verſchlackte Kruste dar. Die ſüdliche und nördliche 
Seite waren ehedem mit 4 Kynofephafen in erhabener Arbeit gefhmüdt, 
die Weit: und Oftfeite durch eine andere Skulptur. 

Der granitene Würfel lag auf Konitruftiouen von Sanditein und Die 
Erhaltung des Monuments in feinem anfänglichen Zujtand bie auf unfere 
Tage zeigt deſſen Dauerhaftigfeit,  Ueberhaupt find alte noch jtebende 
eguptifhe Gebäude aus diefem Sandſtein errichtet, man gewann ihn im 
den Steinbrüchen von Gilfilis, welche, wie geſchichtlich erwieſen iſt, ſchon 
in der Zeit von Seſoſtris ausgebeutet wurden. | 

Die vier Seiten des Obelisfen find mit Hierdglyphenſchrift bedeckt. Eine 
flüchtige Anficht genügt, um wahrzunehmen, daß Die Zeichen ſymmetriſch 
geordnet find, dergeftalt, daß fie drei verſchiedene perpendifulare Kolumuen 
und fo gleichſam auf jeder Seite drei Redefompofirionen bilden. Diefe Un⸗ 
terfcheidung wird noch augenfälliger Durch die Ars der Ausführung einer jeden 
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Kolumne. Huf allen Seiten find die Eharaftere ber mittlern Inſchrift in 
Bas:ırelief mehr ale 5 Zofl tief und mit vollfommener Politur in den 
Grund bes Steins eingegraben, wogegen die Hieroglyphen der Nebenfulum« 
nen nur die Hälfte Tiefe haben und bloß mit der Nadel eingeitochen find. 
Das Auge wird befriedigt Durch einen Gegenfag, welhen es leicht auffaßt 
und der durch die Mannigfaltigfeit der Tüne und der Reflere jeder Ber 
wirrung in der Ordnung und dem Ausdruck der zahlreichen Zeichen vorbeugt 
in einem Gemälde, das mit der Äußeriten Genauigfeit entworfen ift und in 
welchem ‚jedes Schriftzeichen mit der Schönheit und Vollendung der Arbeit 
die größte Reinheit der Zeichnung verbindet. Die ganze Zahl der auf dem 
Obelisk dargestellten Zeichen beträgt gegen 1600: es find eben fo viel treue 
Porträtirungen der zu verfinnlichenden Gegenitände und man begreift, daß 
diefe Treue, Diefe volljtändige Kenntniß einer Bilderichrift, Die das ganze materielle 
Univerfum umfaffen fonnte, in den egnptiichen Infchriften eine weientliche Bedin- 
gung war, weil jedes biefer Zeichen einen Sinn für fid haben mußte und 
jede Ungewißheit über die Natur des Gegenitandes, welchen es ‚abbilden 
fottte, es feiner Erfennbarfeit als Schriftzeichen beraubt und in die Ordnung 
und Die graphiihe Darlegung der Vorjtellungen Verwirrung gebracht hätte. 
Diefe Grundbedingung der heiligen Schrift der Egyptier erflärt die Bolls 
fommenheit der hieroglyphiſchen Skulpturen und, um eine hohe Meinung 
von der Kunit, den Künitlern und dem mechanischen Verfahren bei folchen 
Arbeiten zu befommen, darf man nur an dem Obelisf von Lukſor fehen, 
wie hart, feit, man fünnte fagen unveränderlih der aus wenigiteng drei 
kriſtalliſirten auf's Innigſte zufammenhängenden und dem Meißel gleich 
widerjtrebenden Gubitanzen zufammengefezte Stein iſt, in. weldem bie 
Sfulpturen ausgeführt find, 

Seine Inſchriften zeigen ung den Gegenjtand und die Beitimmung des 
Dbelisfen an. Die Frömmigfeit des erlauchten Erbauers bes Pallafles von 
Luffor offenbarte fih am Eingang zu diefem zumal politiſchen und religiös 
fen Gebäude, und dafelbft find auch die beiden Obelisfen ausdrücklich abge» 
bildet und erwähnt, gleichwie das weite und koſtbare Bauwerf, deſſen Bors 
derfeite fie ſchmückten. 

Was den Tert der Infchriften anlangt, fo fann man das Ganze auf 
jeber Seite des DObelisfen folgendermaßen dreifach theilen: A) unmittelbar 
unter dem Pyramidion das Baserelief der Opferfpenden, welches die ganze 
Breite jeder, Seite einnimmt. 2) An ber Spige jeder Kolumne von Hies 
roglyphen eine Einrahmung, darüber die fymbolifche Figur des Sperbers 
mit dem königlichen Diadem, unten mit Frauſen beſezt. Man fann diefe 
Einrahmung das Fföniglihe Banner nennen; fie enthält die mancherlei 
Ehrentitel der auf den Obelisfen genannten Fürſten und man findet es 
auh auf den Darftellungen von politiihen oder religiöfen fFeitlichfeiten 
einzeln neben den egyptifchen Königen abgebildet. 3) Die eigentliche Inſchrift, 
deren Beiden, im drei paralfele Kolumnen getheilt, und einzeln oder grups 
penweije über einander geichrieben, drei vertifale Inſchriften bilden, die ſich 
von oben nach unten — 

Im Allgemeinen thut ein Obelisk, deſſen vier Seiten nur je eine mitt 
lere Inſchrift tragen, allein des Souveräns Erwähnung, der ihn weihte, 
trägt derjelbe drei Inſchriften, fo hat ein nachheriger König Die beiden 
Seiteninſchriften hinzugefügt. 

Einige Gruppen biefer Zeichen find in einen Rahnıen, ‚mit gleichfürmi« 
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gen regelmaͤßigen Umriſſen eingeſchloſſen. Dieſe Einrahmungen, Kartuſchen 
genannt, verdienen eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit, da ſie aften 
Monumenten, wo fie fih finden, eine hohe hiſtoriſche Wichtigfeit verfeihen. 
Unter Kartufchen werden Gruppen hierogiyphifcher Zeichen -veritanden, die aus 
zwei vertifalen oder horizontalen oben und unten zugerundeten "Linien bes 
itehen, von Fleinen Rahmen eingefaßt und auf einer rechtwinkligten Baſi 3 
aufgelegt find, 

Man findet in den Kartufhen: A) die Eigennamen ber Gottheiten oder 
Götter-Dynajten, welche als Solche betrachtet wurden, die über Egypten und 
die irdifhe Welt am Anfang der Dinge herrfchten; 2) die Eigennamen 
und Föniglihen VBornahmen der Könige und Königinnen, ſowohl nationaler 
als fremder, die in Egypten regierten. 

Die Kartuſchen des Obelisfen von Paris erinnern an die Namen und 
die Thaten zweier Könige, die Billigfeit der Gefchichte erfennt jedem feinen 
Theil zu. Rhamſes IL ift es, der den Obelist in den Steinbrüchen von 
Syene hauen, ihn nad Theben fchaffen ließ, der ihn zum Schmuck eines 
großen Gebäudes bejtimmte, das heute fchwer zu bezeichnen ift. Dieſer 
Obelisk ſollte in vier Snfchriften dag Andenfen des Ruhms und der Fröm— 
migfeit Rhamfes II weihen und der Nachwelt übermacen; drei diefer In—⸗ 
fchriften wurden allein vollendet. Wie wurden Diefe Siegesgefänge unters 
brochen ? Der Tod raffte Rhamfes II in Mitten feiner Tropheen weg. 

Rhamfeg 111 oder Sefoftris folgte. Er baute. oder vollendete das 
Rhameffeion zu Luffor, eignete fich die von feinem Vorgänger angefangenen 
DObelisfen an und füllte aus mit feinem Ruhm den ganzen von Rhamjes1i 
feer gelaffenen Raum, d. h. drei ganze Seiten bes Obelisken, der noch zu 
Luffor ift und eine ganze Seite des Obelisfen zu Paris und auf jeder der 
drei andern voflendeten Seiten, gleihwie auf der einzigen, welche ber Name 
Rhamfes auf dem andern Obelisf einnahm, den Platz für die beiden Ne 
beninfchriften, die auf affen Seiten gleich vorhanden find. 

Auf dem obelisl zu Paris find die Arbeiten ber beiden Rinige alſo 
vertheilt: 

nördliche Rhamſes II, mittlere Inſchrift 
Seiten son | Rhamfes III, beide Nebeninfchriften 
weſtliche Rhamſes LIT, drei Inſchriften. 

Noch mehr — Rhamſes III ließ dieſen Obelisk aufrichten und feinen 
Namen eingraben auf dem Plan der Baſis und auf allen Theilen des 
Fußgeſtells, wo dieſer Name als Verzierung dienen oder als hiſtoriſche 
Anzeige angebracht werden konnte. 

Um endlich dieſe Anzeigen zu vervielfältigen für eine Nachwelt, die 
fih bis auf die gegenwärtige Generation erſtrecken und bie Frankreich Durch 
feine Kunſtliebe fortpflanzen follte, ließ Sefoftris auf die nördliche Geite 
des zu Luffor gebliebenen Monolichs fehreiben, daß er, Herr des Landes 
oben und des Landes unten (Ober: und Niederegyptens), Samen ber Götter 
und Göttinen, Herr der Welt, waltende Sonne der Wahrheit, Freund bes 
Dhre, diefe Werfe (das Rlyameffeion von Luffor) gefchaffen für feinen Bater 
YAmmon:Ra und daß er aufgerichtet diefe beiden großen Dbelisfen von Stein 
vor dem Rhameffeion der Stadt Ammons (Theben). 

So führte Sefoftris das von feinem Vorgänger begonnene große Werf 
an’s Ziel. Dieſes Zufammenwirken zweier Könige zur Vollendung bdiefer 
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bewunderungswäürdigen Denfmäler liefert für bie Geſchichte ziemlich genaue 
chronologiſche Notizen. 

Die Regierung Rhamfes II geht in das Jahr 1580 vor der chriitfichen 
Beitrehnung hinauf. Es erijtiren feine Monumente mit fpäteren Angaben 
ald aus dem Akten Jahr dieſer Regierung, bie bald darauf ſchloß. Es war 
alio um das Jahr 1570, als Rhamſes den Bau bicfer Obelisfen unternahm, 
nahdem er, wie die Inſchriften fih ausdrüdten, die Unreinen in Afien 
und Afrifa gezüchtigt hatte. 

Seſoſtris folgte feinem Bruder um’s Jahr 4565. Er baute oder 
vollendete den Pallajt von Lukſor und ein folhes Werf erforderte Jahre. 
Auf den Basıreliefs des Pylon oder ber Borderfeite des Pallaſtes Tick 
Eerfofiris in großen Bildern feinen Feldzug wider die Aſiaten darſtellen 
und die nfchriften nennen als die Zeit, wann Solches geſchah, das fünfte 
Jahr ber Regierung dieſes Königs. Da nun bie Obelisken erſt nady Dem 
Pylon aufgerichtet wurden, fo fann man annehmen, daß fie. auf dieſer 
Etelle vom Jahr 1550 an gegen 53400 Sahre der Zeit getrozt haben und 
den Menicen. 

Ihr Loos iſt nun freilich ſehr verändert: "heilige Nationafdenfmäler 
an den Ufern des Nils werden fie an den Ufern der Seine Nichts feyn 
als Granitnadeln, deren Alterthum, Uriprung und Pracht zu Erhöhung dee 
Slanzes dienen, welden die Wunder der Kunjt über eine aufgeflärte Eivis 
lifation verbreiten. 

Die Inſchriften feiern zumal den Ruhm der beiden Könige, ihre Giege 
und Frömmigkeit und erinnern befondere, daß fie es find, Die dieje flattlichen 
Gebäude errichtet und geweiht haben zu Ehren des großen Gottes von 
Theben. Die war die wahre Beitimmung der Odelisfen, diefer feltfamen 
Monumente, deren ganz egyptiſche Erfindung eine Folofjale Größe und eine 
ewige - Dauer zum eigenthümlichen Eharafter hat. 

Um einen Begriff zu geben von dem Inhalt der hierog!yphiſchen 
Infchriften diefer Gattung wird es hinreihen,, denjenigen Therl von ihnen 
zu berühren, welche Rhamfes III oder Eefoitris betreffen. Wie ſchon ers 
wähnt worden, gebört ibm die ganze weſtliche Seite des DObelisfen. 

Auf dem Bass»relief der Opferſpenden der Weſtſeite erfcheint Sefos 
ſtris, mit dem vollitändigen Pſchent auf dem Haupt zum Zeichen feiner Herrfchaft 
über Ober: und Niederegypten und darüber die beflügelte Eonnenfugel, und 
bringt dem großen Namensgott Thebens, Ammon:Ra, eine Gabe Wein dar. 

3u den üblihben Lobpreifungen fügt die mittlere Kolumne hinzu, daß 
—— ber bevorzugte Sohn des Könige der Götter iſt — Derienige, 

der auf feinem Thron die aanze Welt beberrfht. Es wird bes Pallaſtes 
gedacht, den er im Eüden von Oph, d. h. im füdlichen Theil Thebene, ers 
bauen ließ. Der Name: Wohltbäter wird ihm in der Inſchrift rechte bei- 
gelegt, wo es heißt; „Dein Name ijt fo bleibend als ber Pimmel; die 
Dauer Deines Lebens iſt gleich der Dauer der Eonnenfcheibe.* In dem 
Banner der Juſchrift linfs wird Seſoſtris ber Fiebling der Göttin ber 
Wahrheit genannt und außer ciniaen in dem egnptifchen Gtaateprotofoff 
fehr gewöhnlichen Robesergüffen erflärt die Inſchrift Rhamſes III für den 
„Erzeugten Des Könias der Götter, um Befig zu ergreifen von der ganzen 
Welt.“ Die drei Kolumnen diefer- Eeite endigen gleihfürmig mit dem 
Rartuicd-Eigennamen des Könige ald Eohn der Eonne, Ammons geliebter 
Rhamfıs. 
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Auf der Sudſeite verfänden das Banner und die Inſchrift ber Ko⸗ 
lumne rechts Seſoſtris als „mächtigen Arveris, Freund der Wahrheit, fehirs 
menden König, liebenswürbdig wie Thmou, Ammon herrfhenden Sohn, def 
Name herrlich vor Allen.“ Auf der Kolumne links liest man in dem Banner: 
„Der Arveris, der lebendige König des Landes oben und unten, Ammons 
Kind.“ Die Inf hrift gibt ihm ben Namen eines waltenden Könige, ers 
wähnt feine Werfe und fihließt: „er fey groß durch feine Siege, der vors 
gezogene Sohn des Sonnengottes in dejfen himmlifher Wohnung, der Kö— 
nig (folgen Beinamen und Eigennamen), erfreuend gleich dem Firmament 
des Himmels, Theben durch beträctlide Werfe immerdar.“ 

Auf der Dikfeite it das Banner ber Kolumne linfs bemerfenswerth 
durch Die große Zahl Zeichen, welche die Legende bilden, des Inhalts: „Der 
mächtige Arveris, der Große unter den Siegern, fümpfend in feiner Kraft.“ Die 
Inſchrift nennt Seſoſtris den großen Zertreter, den Gebieter der Siege, der 
das ganze Land geleitet hat und der fehr liebenswürdig it. Endlich thut 
das Banner über ber Anfchrift rechts Fund und zu wiffen, daß Erfoftrig 
ift „der ftarfe Aroderis, mädtig auf den großen Panegyrien, Freund ber 
Welt, fchirmender König.“ Damit gleihfam dad Maß des Lebens voll 
werde, fo bezeichnet. ihn bie Inſchrift auch als den „Fürſten der Großen, 
begabt mit Koͤnigemacht wie Thmou, unter deſſen Sandalen ſi ich beugen 
die Häupter der Bewohner der ganzen Erde.* - 

Die Nebeninfchriften der Nordieite drüden nicht minder großartiges 
Lob aus. Das Banner der Infchrift linfs nennt ihn den mächtigen Aroe— 
ris-König, den Hüter der Wachſamen und die Infchrift ſelbſt ruft feine 
Stärfe und feine Siege gleichwie feinen Ruhm auf der ganzen Erbe zurüd. Auf 
der Kolumne rechts iſt er der geliebte Cohn der Wahrheit, ein zweiter 
Gott Mandou, dep Sohn er it, und. die ganze Welt hat gezittert vom 
Geräufch feiner Thaten. 

Der Würfel und alle Theile der Unterlage tragen gleichförmig den 
Namen Sefoftrid. Welch wunderbares Intereſſe verleiht der jezt 5400 
Jahr alte Ruhm dieſes Rönigs einem ſolchen Denfmal! Diefer Fürſt ver 
herrlichte feinen Namen und feine Regierung durch ausgezeichnete Dienite, 
bie er feinem Land im Lager wie im Gemeinwefen leiſtete. Er war zumal 
großer Eroberer und weifer Gefetgeber. Er Fannte den Ruhm, gegründet 
auf Die Achtung, welche den Feinden der Sieg einflößt und auf die Liebe, 
womit die Wohlfahrt des VBaterlandes die Bürger beſeelt. Er bereiderte 
Egnpten mit der Beute von 20 nebenbuhlerifchen oder eiferfüchtigen Völ— 
fern. Er vermehrte die Wunder Egyptens und Nubiens durch neue feines 
Namens würdige Denkmäler. Cr wollte auch, mit fat kleinlichter Sorge, 
fih den Ruhm der Errichtung ber beiden Obelisken von Luffor fichern, als 
od fie Durch ihre unverwüftliche Dauerhaftigfeit die übermenfhlichen Ver— 
fprehungen verwirflichen ſollten, welche ihm die Priefter Egyptens gemacht 
im Namen ihrer Götter, die längit nicht mehr find. "Die Obelisfen des 
Sefoftris haben fie überlebt feit 15 Sahrhunderten und in einer neuen 
Dvation huldigt die moderne Givilifation dem auf immer verjüngten Ruhm 
des Seſoſtris und der alten Berherrlichung Egyptens. Frankreich wirkt 
erfolgreich mit, indem es dieſe Denkmäler feinem eigenen Ruhme beigeſellt, 
mit gerechtem Gefühl der Dankbarkeit gegen den Orient, aus welchem fo 
die Wilfenfchaften, die erite Quelle der Segnungen, deren wir ung erfreuen, 
wie das Licht zu ung gelangt find. 
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Nichts deſto weniger iſt es eines der überraſchendſten, chen deßwegen 
aber unſerer an außerordentlichen Begebenheiten reihen Epoche wurdigſten 
Schaufpiele, wenn Diejes unmwandelbare Monument eines Ruhms, welcher 
der Zeit und dem noch graufameren Neide zu trogen fcheint, jezt auf einem 
der Öffentlihen Pläge der Hauptitadt Frankreichs, d.h. über der erloſchenen 
Aſche gallifher, römiſcher, griechiſcher und egyptifcher Generationen ſich 
erheben foll. 

Welche Geſchichte zwifchen Sefoftrig und ung, aber der Genius hat 
diefen Raum abaejterft mit jeinen Wundern! Achills Waffen dienten meh— 
reren Gefchlehtern von Helden — warum foflte daſſelbe Denkmal nicht zu 
mehreren Triumphen dienen? Es fey erlaubt, diefen Wunfch hier zu wie 
berholen: wird Alles geichehen feyn, wenn der Obelisf des Seſoſtris auf 
einem der Öffentlihen Pläge von Paris eine paffende Aufstellung gefunden 
hat und darf es der franzöfifchen Regierung genügen, eine überwundene 
Schwierigfeit zu zeigen, ein gefährliches Kunſtſtück neuer Mechanik, welches 
in dem ungeheuren Berdienit beitehen wird, einen Stein von einigen taus 
fend Eentnern auf einem Fußgeitell empor zu richten? Wird nidyt dem Geiſt 
oder Gemüth einer der Perfonen, deren Etimmg von Gewicht it im Rath 
bes franzöfifchen Volks, fich der Gedanfe darbieten, daß diefer Stein, beſeelt 
durch erlauchte Erinnerungen, daß cr geheiligt werben fünnte durd ein 
religiöfes Nationalgefühl dem Undenfen der Söhne Frankreichs, die für 
beffen Ehre ſtarben in dieſer nämlihen Wüſte, welcher ber Obelisk 
entriffen ward? Sedermann begriffe diefe Fromme Entfchließung Franfreidye, 
das, nachdem es um den Preis des Blutes feiner Kinder den alten Ruhm 
Egyptens aus tödtlicher Unterdrüädung erlöst und neu erhoben, eine Reli» 
quie deffelben an den Ufern der Seine den Manen der an ben Ufern bee 
Nils begrabenen Helden weihte. 

So verfüge ein Geiles, daß der Obelisk errichtet werde zum Andenfen 
an die franzöfifhe Erpebition nad Egppten, denn fie ijt die merfwürdigfte 
Unternehmung der neuen Zeiten nad) ihrem Gegenjtand, ihren Mitteln, der 
Berherrlihung der Namen, die fih daran anfchließen, und ihren zahlreichen 
Refultaten, wovon die einen bereits fi fo nüglich ermweifen für Frankreich 
wie für die FYortichritte der Bölfer des Morgenlands zur Eivilifation, die 
andern von jo hohem Intereſſe find für die Wahrhaftigkeit der Annalen 
der Philofophie der Menfchheit. 

Es könnte eine einfache, genaue und allgemein verftändliche Juſchrift 
ſeyn, etwa fo fautend: „Der Armee des Drients, welche Befiz nahm von 
Egypten und Syrien in ben Jahren 4798, 1799, A800 und 1801. Gefch 
vom . . . * Die Urmee des Drients grub auf den Felſen von Syene, 
Egyptens Äußerfler Grenzmarf gen Süden, ihre patriotiiben Wünfche für 
Sranfreih ein. Geinerfeits würde Franfreidy feine Danfbarfeit bezeugen 
gegen diefe gelehrten und Friegerifchen Schaaren, die feinen Namen bis zu 
den Grenzen Nubiens trugen und deffen Ehre und Ruf heldenmüthig auf: 
recht hielten. Möcten eines Tags ehrenwerthe Stimmen einigen Werth 
verleihen einem uneigennügigen Wunfch, mit deffen Verwirklichung eine 
Schuld abbezahlt würde, die für Frankreich fo lange heilig feyn muß, als 
es feinem eigenen Ruhme treu. bleibt! — — 

Des egyptifhen Reihs Ruhm und Macht voffenbarten fich hier in dem 
Glanz des Thron und den Herrlichfeiten des Königthums. Eo viel Schime 
mer war nur möglich bei einer vollfommenen Ortnung und diefe fezt eine 
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Gewalt voraus, geachtet von Außen, einſichtsvoll im Innern, leidenſchaft⸗ 
lich für das öffentliche Wohl, alle Quellen deſſelben auf den allgemeinen 
Nutzen hinleitend, tief durchdrungen von jenem Geiſt der Mäßigung, wels 
cher das echte Geheimniß der Macht und das Kennzeichen einer erleuchte⸗ 
ten Bernunft ijt, allen Herzen einprägend eine feurige Licbe zum Land und 
eine entfchiedene Abneigung gegen das Fremde, endlich rechtichaffen oder 
glücklich genug, um eine zahlreiche, thätige und denfende Nation, die im 
Ueberfluß des Nothwentigen und den Berichwendungen eines vervollfomms» 
neten Luxus lebt, die einen ausgezeichnet fittlichen Charakter befizt, die bie 
zum Mberglauben religids iſt, die mit einer gleichen Genauigfeit an ihren 
Vergnüägungen und ihren Pflichten hängt, die ihre Gefege, Fürſten und 
Obrigkeiten liebt, die aber vielleiht um eben dieſer Tugenden willen. um fo 
größere Anſprüche macht, um, fagen wir, diefe Nation zu einer völligen 
Berfchmelzung der individuclien Eriitenzen in einer mädtigen Nationalität 
zu führen und ihr diefe Gewohnheiten des Vertrauens und dee Gehorfams 
einzugeben, welche die Ordnung felbit find und bei civilifirten Völkern ale 


- ein offenbareg Zeugniß geacnfeitiger Liebe der Fürſten und Bürger gelten Dürfen, 


Sp war Egypten 4800 Sahre vor der chrijtlichen Zeitrechnung; fo zeie 
gen es ung die Momumente, von deren hitorifchen Gemälden man bie jezt 
nur die fichersten Refultate vorgelegt hat. Beim Anblick fo vieler Weis— 
heit im Bunde mit der Machst fchwingt fih der Geiſt gern zurüd in jene 
Urzeiten der Geſchichte und fammelt mit Stolz und Achtung diefe mannig« 
faltigen Proben des Alterthums menfhlicher Weisheit und wir bitten Gott 
und die Menfchen, uns die Geheimniffe ihres Urfprungs, ihrer Erfahrungen 
und ihrer Vervollkommnung zu enthüffen, 

Die egyptiſche Nation war nicht allein in ber Welt in diefen für ung 
fo fernen Zeiten. Um dieſelbe Epoche theilten ſich große Reiche, fämmtlich 
aber auf verfchiedene Art civiltfirt, in die Länder und Mecre des Orients. 

In Afrika reihen die Erinnerungen des Staates Mero& über dieſe 
Epodye hinauf, War Egypten wirflic) ein Ausflug der äthiopiichen Gefit- 
tung, fo vergaß es die Pflichten der Danfbarfeit nicht und auf dem höch— 
ften Gipfel feines Glanzes vermählte es feinen Ruhm mit feiner Wiege. 
Die Denkmäler egyptiihen Styls und egpptifcher Königsherrſchaft erſtrecken 
fi in Aethiopien über einen Raum von 400 Lienes, füdlich vom Kataraft 
von Eyene am Nil hinauf. In dem Heiligthbum von Gemne, im Süden 
des zweiten Katarafts, wurde König Ofortafen, der dritte der 47ten Diy- 
naftie, al8 Gott verehrt. Die Namen des Amofis, des fechsten derfelben 
Dynastie und unmittelbaren Borgängers der A8ten, find in den religidfen 
Bassreliefs deffelben Tempels eingegraben. E8 wear Thoutmofis III, der 
Möris diefer nämlichen 418ten Dynaftie, welcher diefen Tempel bem Gott 
Ni und dem König Ofortafen, feinem vergötterten Ahnheren, weihte. Dies 
fer ſelbe Thoutmoſis erbaute noch andere Fönialiche und heilige Gebäude 
In Kontra» Semne, Amada und andern Orten Nubiens. Diefe hiitorifchen 
Zeugniffe Yagen ung genug von dem vorgerücten Zuftand Aethiopiens und 
Egpptens in einer verwandten Givilifation, wodurch Theben Anfangs zur 
Nebenbuhlerin, fpäter zur Erbin Mero&’s geworden ift. 

Sm ditfihen Aſien blühte ſchon ſeit mehreren Sahrhunderten bas 
chineſiſche Reich mit dieſer Eivilifation von Ermwadfenen, die nicht zur 
Mannbarfeit beſtimmt war, und es fheint, Ehina war den Egyptiern nicht 
unbefannt. Reſte chinefifcher Induſtrie wurden bei tiefen Nachgrabungen 
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auf dem Boden von Theben geſammelt; Perſonen von unzweifelbar chine⸗ 
ſiſcher Geſichtsbildung und Tracht finden ſich auf egyptiſchen Gemälden in 
einem der älteſten Gräber dieſer Stadt unter der Zahl der dargeſtellten 
fremden Bölfer. Die hiſtoriſche Gewißheit in ten Jahrbüchern Ehina’s 
geht über die Zeit der Herftellung der egyptiſchen Monardhie, nad der 
Eroberung durch die Hirten, mehr ala 600 Jahre zurüd, 

Mit der Regierung der 18ten Dynaſtie fimpfen die Egyptier zu Band 
und Meer wider indiiche Völker. Waren und militäriſches Geräth find 
auf beiden Seiten ähnlich; Fünjtlich bearbeitetes Holz und Metall fommen 
unter taufend wechſelnden Formen vor; Pferde und andere Thiere erfcheinen 
in der Häuslichfeit des Menſchen; Kriegswagen, reihe Trachten, befeftigte 
Städte, Brüden über den Flüffen des Landes, in welches der Sieg Pharao's 
Heer und Flotte geführt, zeigen in dem Lande der Intier alle Hülfsquellen 
einer nicht weniger vorgerädten Gefittung als die egyptifche fit. Sonach 
fann man gewiß Indien das hohe hiftorifche Alterthum, welches aus dieſer 
Zuſammenſtellung erheilt, nicht abſprechen. 

Sn Babylon waren die Regierungen des Belus und Ninus fhon alt; 
Semiramis war jeit einem Zahrhundert todt. Seit derfelben Zeit verfüns 
Digten Babylons Wunder, feine reichen Pallälte, feine zahllofen Kanäle, 
feine Brüden und Kaie den Glanz des Reihe. Diefe berühmte Königin 
hatte ungeheure Gebäude in Medien und Ajjyrien errichter, ihre Macht 
über die Quellen des Tigris hinaus verbreitet, in Großarmenien, 450 Licues 
von Babylon, die Etadt Scemiramacerta gegründet, deren Exiſtenz troß deu 
Berichten griechiicher und morgenländifher Schriftſteller fabelhaft fchien, 
bis zu dem Augenblick, als unter Frankreichs Auſpizien (durch den deutſchen 
Gelehrten Schulze) an den Ufern des Gerd Wan die ausgedehnten Ruinen 
diefer Stade und ihrer Schlörffer entdecft wurden, fo wie Die ungeheuren 
Eyringen oder Gallerien, welche in die Eeiten der Berge gehauen und 
von zahlreichen Infchriften mit Feilfürmigen Eharafteren in affyriichem Styl, 
babylonifhen ähnlich, bededt find. Hier hat man noch eine fehr bezeich- 
nende ©leichzeitigfeit für Die egnptiihe und babyloniſche Civilifation, 
welche leztere Jahrhunderte naher auf Ehaldäer und Perjer, als die Erben 
Ihres Slanzes und ihrer Macht, überging. 

Die Stüdte Eyriens traten zur Zeit des Mofes In einen Bund. Ihre 
Gründung, ihre Macht gehören früheren Epoden an. Die allgemeinen 
Mäckler im Handel des Orients, die Phönizier, hatten fte gegründet, bes 
reichert und vergrößert. Sie beiuchten alle damals befannten Gegenden, 
bie Kürten Egyptens an dem rothen und mittelländiichen Meer. Phöni— 
zifche Handfchriften wurden gefunden vermiicht mit den Papyrusrollen Egyptens. 

Während fo Egypten mit feiner 18ten Dynastie wieder zu feiner alten 
Blüthe gedich und von Neuem den Boden feiner Städte mit Denfmälern 
ſchmückte, wobei in fujliger Ueppigfeit affe Künple mwetteiferten, fo machte 
ſich rings nah und fern daffelbe Fortichreiten der menſchlichen Intelligenz, 
geleitet und unteritügt durch die Uebung der Künjte, in den gefellichaftlichen 
Sitten, in den Gewohnheiten des Friedens und des Kriegs mehrerer Nas 
tionen Afrika's und Aſiens bemerkbar. Zu gleiher Zeit ſieht man aud 
die criten heilenifhen Könige in unjerem Europa. In allen diefen vers 
fchiedenen Gegenden zumal erfüllte der Genius der Menſchheit durch Ente 
faltung der Bildung feine göttliche Beitimmung. Geld und Macht zeig« 
ten fih überall, aber in Egypten allein gleihfam das Privilegium ber 
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Weisheit in den Geſetzen, und, wie Boffuet fagt, „bie Beifpiele jeder 
guten Staatsfunft,“ zur That verwirflicht dadurch, daß all die verfchiedenen 
fih befampfenden und wiederum gegenfeiitg einfchränfenden Einflüffe, durch 
die Wacht der Gewohnheit, der Meinung und der den Bolfsflaffen bewilfigten 
Rechte zum allgemeinen Wohl, der Verehrung der Götter und der menfc« 
lichen Würde Fräftig hingeleitet, in Einer Gewalt vereinigt wurden. 

Nichts Mehnliches eriftirte in einer andern gleichzeitigen Civiliſation. 

An Merve die Theofratie mit ihren argwöhnifchen Begehrlicyfeiten 
und rings unbezähmte, wandernde Hirtenvölferfchaften. 

In China die bürgerliche Gleichheit, durch Wiſſenſchaft, Beförderung 
und Heirath Allen den Zugang eröffnend zu den eriten Aemtern des Staats 
und zur Theilnahme an einer durch ihr Alter wefentlicy deipotifchen Gewalt 
ohne Bervollfommnungsfähigfeit. 

In Indien die phlegmatifhe Trägheit der Maffen, verfunfen in biefe 
ewige beſchauliche Ruhe, zu welcher cine halb politifhe, halb religiöfe Ges 
walt zu ihrem eigenen Bortheil fie verdammt hatte. 

Sn Babylon der Deſpotismus bes Königs und der Eatrapen, fih ans 
eignend mit entbrannter Eiferfucht eine hierarchifch » tyrannifche Herrfchaft, 
von welcher Leib und Eigenthum, Provinzen, Städte und Perfonen nude 
liſtiſch abhingen. 

Umgefehrt in Tyrus und Gidon bie handelnde Demofratie, wo Könige 
Kaufleute, Kaufleute Könige waren; eine Bevölkerung, bei welcher der Zarif 
der Gewinnfte die Stelle des Nationalgeifted einnahm ;. die, befeelt von 
einem Patriotismus des Wechſeltiſchs, neue Städte gründete oder neue 
Könige fchuf unter den Eingebungen des Monopols und die das unerfätt- 
liche Bergnägen am Wucher allein von Aufitand und Empörung abhalten 
Fonnte; eine elende Kliensichaft für jede Fluge und verjtindige Regierung, 
welche weiß, daß der Menſch, begabt von Natur mit mächtigeren Gefühlen 
als die verworfene Leidenſchaft des Antereffeg, anderswo als in den Farthas 
gifhen Volfsitämmen die Begeiſterung der Vaterlandsliebe und die Bande 
der Bürgerpflichten fucht. 

Egypten allein gebährt von Rechtswegen der Ruf dieſer Wiſſenſchaft 
und Weisheit, den ihm das ganze klaſſiſche Alterthum zuerfannnte und der 
ſich beitätigt findet in diefer fummarifchen Schilderung feiner gefellfchaftlichen 
Inſtitutionen, der Pflichten und Rechte feines Königthums. 

XIV. Bon der PriefterBlaffe. 

Wie man bereits gefchen, war die Prierterflaffe der eigentlich unter: 
richtete und gelehrte Theil der Nation, Zu ihren befondern Obliegenheiten 
gehörte es, fih tem Etudium der Wiffenichaften und dem Fortfchritt der 
Künite zu widmen — fie war beauftragt mit dem Dienjt des Kultus, mit 
ber Rechtspflege, mit der Untlegung und Erhebung der Steuern, wie fie 
nach Beichaffenheit und Ausdehnung jedes der zum Boraus vermefjenen 
Grundſtücke unveränderlich feitgeiezt waren, endlich mit allen Zweigen ber 
bürgerlien Verwaltung. 

Bei der urfprünglidhen Organifation befaß die Pricfterfchaft die Ober 
herrlichfeit in Egypten; fie flieg zur zmweiren Gtelle herab, als eine 
Revolution fie nöthigte, dem durch die Klaffe der Krieger gefhaffenen König 
den eriten Rang abzutreten. Gleichwohl behauptete fie den größten Theil 
ihres @influffes, ohne Zweifel, weil dieſer @influß von Anfang an auf 
anfehnlihem Grundeigenthbum und großen Privilegien beruhte, Wirklich 
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war das Priefterwefen auf das Prinzip gegründet, welches bei jeber gejell- 
ihaftlihen Organifation und vielleicht allein Die unwandelbaren Elemente 
ber Feitigfeit und Dauer in fich trägt, auf Grund und Boden. MWührend 
der Herrſchaft der Hirten und der A7tcn Dynajtie der Pharaonen verheerte 
eine Hungersnoth Egypten. Dieß geſchah unter der Verwaltung Yofephs 
und man fann an die Möglichkeit einer Hungersnorh glauben auch in dem 
fruchtbariten Land, wo die Gicerheit der Ernten von der Regelmäßigfeit 
ber Ueberfhwemmungen des Fluſſes, der forglihen Unterhaltung der Ka— 
näle, mit einem Wort von einer achtſamen und erfahrenen Öffentlichen 
Verwaltung abhing, während aber dieſe Verwaltung und die Regierung 
bes Landes in den Händen einer Horde barbariicher Eroberer lag, die jeder 
Vorausſicht ermangelten, jeder Lehre gefeltfchaftliher Ordnung unfundig 
waren. Aus ber bibliihen Erzählung diefer Hungersnoth erfahren wir, 
dag Joſeph mittelit feiner. Getraidevorräthe alles Privateigenthum anfaufte 
und fo den König zum Cigenthümer alles Grunds und Bodens von Eayp: 
ten machte mit alleiniger Uusnahme ber Ländereien der Prieiter, die ihnen. 
verlichen worden vom König. Die Priejter, meldet der Gefchichtfchreiber, 
braudten ihr Feld nicht zu verfaufen, um Lebensmittel zu erhalten, meil 
ber König aus den dÖffentlihen Speichern Getraide unter fie vertheilen 
ließ. So ift denn durch diefen alten merfwürdigen Bericht die Thatſache 
erhoben, daß die Prieiter vor dem Einfall der Hirten oder Hyk⸗ſhos, db. i 
mehr als 2000 Sahre vor Chriſtus, Grundeigenthum hatten. Nicht. die 
Hirten waren es, Die dieſes dem eriten Staatsfürper in Egypten eigenthüm— 
liche Mittel der Erhaltung und Förtdauer erfannen — fie beadhteten bloß 
eine durch Zeit und Geſetz geheiligte Einrichtung — fle beachteten dieſelbe 
unter den ihrem @roberungsgeiit günſtigſten Umftänden und diefe Schonung, 
die fie der Priefterfchaft angedeihen ließen, beweist zugleich, in welch bedeu— 
tendem Anfehen diefe jtand. Ein anderes Borrecht fcheint von Anfang der 
Prieiterfhaft bewilligt worden zu feyn: Wbgabenfreiheit. Alle Ländereien 
Egyptens waren der angeführten Gefchichte zu Folge zum Beiten bes Fönig- 
lihen Schabes mit dem 5ten Theil bes Ertrags beiteuert, bloß mit Aus» 
nahme der prieiterfchaftlihen Güter, die auch unter ben Hirtenfünigen Feine 
Abgaben zu entrichten hatten. Dieſes Vorzugs erfreuten fie ſich zuverläßig 
auch früher. Wir dürfen Dieb aus der aflzeitigen Gleichförmigkeit der 
egyptiſchen Einrichtungen fchließen, denn eben fo war es zur Zeit unfers 
Annaliſten. „Bon damals bis auf diefen Tag,“ fagt Mofes 200 Jahre 
nad Sofeph, „zahlte man dem König in. ganz Egypten ben fünften Theil 
der Erzeugniffe der Felder und fo iſt es gejeglich geworden; nur bie Felder 
ber Prieſterſchaft find von dieſer Auflage befreit.“ Die Tempel oder viel: 
mehr die Prieiter-genoßen fomit, in Egypten ‚eine Dauer bes Befiged und 
des Einfommens, welche, wenn fie fid) hoch belaufen, ein fiheres Mittel 
ber Yutorität und des Einfluffes find, aber auch ein Mittel, das gefährlich werden 
kann für die Öffentliche Ordnung, die Erhaltung der Familien und Die Wohlfahrt 
des Staats, weßhalb Durch viele und nüsgliche Beifpiele aus alter und neuer 
Gefchichte die Nothwendigfeit des Widerftands dawider fi herausgeitellt hat. 
Der Glanz der Tempel und die Pradt der religiöfen Ceremonien zeigen 
hinlänglich, daß die egyptiſchen Prieiter fi im Beſitz großer Reichthümer 
befanden und es iſt gewiß, daß der. Friag * Laͤnderelen * die einzige 
Quelle davon geweſen iſt. 
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Es find Originalverzeichniſſe der Tempeleinfünfte auf ung gekommen 
und nicht ohne Beweis fann man behaupten, daß dieſe Einnahmen nod 
andere Produfte als die aus den prieiterfchaftlichen Domänen in fi bes 
griffen, daß noch verfhiedene Abgaben in Natur entrichtet wurden, und 
daß die Frömmigfeit der Bürger nicht unfruchtbar bleiben fonnte. Da wo 
feine gemüinzten Metalle erijtirten, mußten freilidy die Erzeugniffe des Landes 
und der Industrie die einzigen in Umlauf befindlichen Werthe ausmachen 
and auch die nach dem Gewicht berechneten edeln Metalle waren nicht ans 
ders anzufehen. Diefe Einnahmenverzeichniffe der Tempel beitanden in 
Papyrusplättern oder Rollen, oder in Büchern von mehreren Blättern, die 
man auf der Vorder: und Rückſeite beſchrieb. Auf dem eriten Blatt las 
man die vollſtändige Titulatur des regierenden Königs und Die Angabe des 
Jahrs feiner Negierung; die Gegenitände der Einnahme waren hierauf Tag 
für Tag bis an Das Ende des Buchs aufgezeichnet und ein Tempeljchreiber 
war zu Führung der Rechnungen angeitellte. Die empfangenen Gegenjlände 
wurden, wie fie in dem Tempel niedergelegt waren, in das Buch eingetragen 
und am Eude der Linie der Betrag in Zahlen ausgedrüdt; Monat» und 
Sahrweife pflegten dann die verfchiedenen Einnahmen zufammen gerechnet 
zu werden. Die Berzeichniffe waren in bieratifcher oder Prierlerfchrift abs 
gefaßt; das vollitändigite Manufeript dieſer Art it aus der Zeit des Pharao 
Nhamſes V, des Iezten Könige der A8ten Dpnaftie im Adten ZYahrs 
hundert vor Chriſtus. Diefes VBerzeichniß, mit der Aufſchrift: heilige Eine 
nahmen, beiteht aus drei Fragmenten, die zufammen fünf fait nod ganze 
Geiten bilden, und wurde von einem Echreiber, Namens Thutmes, geführt, 
Das Titelblatt zeigt das A2te Jahr an und der erite Artifel enthält Das 
Datum des A6ten des Monats Paophis „unter der göttliden Borfehung 
des Königs Des gehorfamen Bolfed, des Herrn der Welt, ber waltenden 
Sonne der untern Gegend, des gefchäzten Freundes des Phtha, des göttli» 
hen Sonnenſohns, des Gebieters der Ränder, Riyamfes, des Lieblings Am— 
mons, welcher zu oberft thront unter den Göttern“ — lauter amtliche 
Tirel Rhamſes V, eines Königs, der uud bei Manetho vorfommt. In 
dieſem Regiſter findet man unter den Beilteuernden eine Perfon, die ber 
Behaufung des görtlihen Königs angehört, d. h. einen Bewohner des von 
einem andern König zu Theben erbauten Pullaftee. in anderes dieſer 
Rechnungsbücher, welches ter Schreiber Mandumes führte, it fünf Monate 
hinter einander fait ohne Rüde. Auch hier iſt unter den Beilteuernden 
eine Perfon vom Haus des Königs Rhamfes Meiamoun, Namens Ratbis 
Amoun; die Bramten des Pallaftes waren fomit von Abgaben zum Tem⸗ 
peldienit nicht frei. Ferner hat man ein fait vollitändiges Papyrusregiiter 
in Form einer Rofle, mit fehr in’s Einzelne gebenden Rechnungen über bie 
von den Prieftern bes Pharao Rhamfes X empfangenen oder ausgegebenen 
Gegenſtaͤnde. Diefes Regiiter it wie die andern Rechnungsbücer der 
Tempel, indem der Dienit der Könige dem der‘ Götter gleich geitellt 
war und die Einnahmen und Ausgaben dafür gleichfalls einen Theil der 
Tempelrehnung ausmachten. Endlich findet man in einem Berzeihniß die 
Sefammtfumme der Einnahmen von ſechs auf einander gefolgten Jahren, 
der Dauer einer ganzen Regierung. Aus diefen mancherlei Einzelnheiten 
erheftt, welche Regelmäßigfeit in diefem Theil der Öffentlihen Verwaltung 
berrfchte und wie beträchtlich diefelbe feyn mußte, da nach Berfluß von 
mehr als 3000 Jahren noch fo viele fhriftlidhe Spuren davon vorhanden find. 
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Eine andere nicht minder merkwürdige Urfunde als dieſe Reglſter, 
welche aus einer mittlern Epoche iſt, belehrt uns über die Fortdauer der 
Vernaltungsbräuche Egyptens in Allem, was Tempel und Staatsreligion 
betraf und fügt noch ſonſtige nützliche Nachrichten hinzu. 

Virklich verdanken wir der Inſchrift zu Roſette eine Menge höchſt 
intereſſinter Aufſchlüſſe über den geſetzlichen Zuſtand der Prieſterklaſſe und 
die Veröaltung der Tempel, Außer ihren eigenen Einkünften erhoben die 
Tempel ıuf dem übrigen Grundeigenthum von allen baubaren Feldern Ab— 
gaben in Getraide und Geld und von Weingärten und Wiefen in Natur. 
Zwar lajen fich die verjchietenen Quellen der Einfünfte, woraus der Reich—⸗ 
thum der Tempel floß, nicht genau ausmitteln; allein Die Prieiter loben 
gewöhnlich die Könige, daß fie durch ihr Anfchen dafür geforgt hätten, daß 
die Rechte der Tempel nach den alten Geſetzen aufredt erhalten würden 
und man bareift leicht, daß dieſe Gejege, je älter fie waren, deſto mehr 
das Greprägeder urfprüänglicen Obermacht an fich tragen mußten, Wäh— 
rend aber die Tcmpel von Eahen und Perfonen Abgaben erhoben, ermans« 
gelte tie Frönmigkeit der Könige unter dem Einfluß der Pricfter nicht, 
häufige und berächtliche Gefchenfe dazu zu legen. Und wiederum find es 
die Prieſter, Te uns Eolches fund thun durch ihre Lobpreifungen der Kö— 
nige, welche fid freigebig erwiefen gegen die Götter Egyptens, die heiligen 
Thiere, ihr leben Enmbol — melde Sorge trugen für deren practvolle 
Leichenbegängniſſ. für die Koſten der Opfer, der Feite in den Tempeln — 
welche Tempel. ver Kapellen erbauten, vergrößerten, verzierten, bereite 
beitehende mit Gid und Edelſteinen bereicherten, und für all diefe Wohl- 
thaten verlichen ie Götter den Königen durch Ten Mund der Priciter 
Gefundheit, Steg, Traft und alte andern Güter, die fie fih wünfchen mochten. 

In die Zahl er Einfünfte, welde die Lebenden an die Tempel zu 
entrichten hatten, Ad auch die Gebühren von den Todten zu fegen. Wie 
aus verſchiedenen arhentifchen Angaben hervorgeht, wurden in Thebals 
die Mumien, für wehe feine befondere Gruft verhanden war, in dem einer 
ganzen Etadt oder bi größern Etädten einem Stadtviertel gemeinfcaftlichen 
Grab beigeiezt. Aufdem Sarg diefer mehr oder weniger reich behandelten 
Mamien wurden, Ws man noch auf allen befannten Eärgen fieht, Name - 
und Kindfchaft des Beftorbenen geſchrieben oder man hängte, wie in fpä« 
teren Zeiten gefhah, a den Sarg ein hölzernes Täfelhen mit Namen und 
Abſtammung. Ev hergichtet wurden fie in den im Gebirg ausgchöhlten 
Grüften, wo dieſe Munen noch zu Taufenden zufammengefbichtet ftehen, 
aufgeiteltt. Die Prieiteipatten das Eigenthum dieſer Todtenwohnungen 
und übten darin die Polei aus: dafür ließen fie fih von jeder Mumie 
eine jährliche Abgabe zulen, deren Ertrag natürlich ſtets zunahm. Es 
eriltiren Kontrafte, welche icht nur diefe Thatfache bezeugen, fondern durch 
weiche wir erfahren, Daß d Prieiter ihre Ragergebühren auf eine beitimmte 
Zahl von Jahren an eine 'rg Generafpächter verfauften, welcher Leztere 
wieder ein oder mehrere Grber an Unterpächter abließ. In einem Kons 
trakt liest man die Nanenlte der Mumien, die in jeder Gruft die jührs 
fihe Ragergebühr entridteten So trugen Lebende und Todte auf gleiche 
Weile zur Bereicherung de Tempel und Aufrechthaltung der zumal 
durch das Gefeg, die Fmmikeit der Könige und der Bürger ausgejtattes 
ten prieterlihen Machtbei. 

Es {it indeß zu beierfen. dag der Fünigliche Schat damals Abgaben 
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mehr als einer Art von den Tempeln erhob und dieſe Beſteurung war 
vielleicht in der Abſicht des Geſetzgebers blos ein Mittel zum Beſten der 
‚Öffentlichen Autorität, um bag Anwachſen des Reichthums einer durch ihren 
moralifchen Einfluß ohnehin fo mächtigen Klaffe zu efmäßigen, wobei ohne Zweifel 
der MWohlthätigkeitsfinn der Fürften und die Staatsrüdficht nach Maßgabe 
der Umftände bald firenge Beitreibung, bald gänzliche oder theilweit Nache 
läſſe vorfchrieben. 

Nach hiftorifchen Angahen verfhiedener authenrifcher Denfmälr, befon« 
ders der Infchrift von Rojette, hatten die Tempel unter andern Abgaben 
an den Föniglihen Schag jährlich eine gewiße Quantität BpifiwWtücdyer zu 
liefern. Bei Gelegenheit der Krönung des Ptolemäus Epiphars gefhah 
es, daß biefer König den Tempeln Egyptens nicht nur die shtiährigen 
Rüctände, fondern felbit Die Vergütung für einen Theil der geliferten aber 
nicht probhaltig befundenen Tücher erlich. Dieß iſt eine merfrürdige Nach 
richt, weil fie zur Annahme ermädtigt, daß es in diefen Teapeln Manu— 
fafturen von Byſſustuch und vielleicht noch von andern Dinon gab, wovon 
bie Prieiterfhaft einen ftarfen Verbrauch hatte. So bezahlen Die Tempel 
an den Schatz aud eine jährliche Abgabe in Getraide undeine andere in 
Geld; auch diefe Abgaben erließ ihnen Epiphanes für die riten acht Jahre 
feiner Regierung, obgleich, wie die Infchrift fagt, die fehulige Summe fich 
auf einen fehr beträchtlihen Werth belief. Die folgende 3eile dieſer Fojt« 
baren Inſchrift erwähnt fodann, daß die heiligen Länderein an ben fünig- 
fihen Schaß außerdem eine Artabe von jeder Arura Feſes und eine Am— 
phora Wein von jeder Arura Rebenpflanzung entrichten mÄten, Was etwas 
mehr ale 6 alte franzöfifche Scheffel Getraide auf eir Tagwerf Ackerfeld 
und ungefähr 36 alte parifer Pinten auf ein Tagwerf Reenpflanzung betrug. 

Zwei andere der Prieiterfchaft zu Guniten der Kone auferleate Ver— 
pflihtungen fcheinen etwas befremdend, können aber !inen Begriff geben 
von dem Grad von Uebergewicht, zu welchem die Krigerflafe, der die kö— 
nigliche Yamilie entnommen wurde, gegenüber der urrränglid alle Stände 
an Beſitz fo hoc; überragenden Priefterfhaft gelang war. Fuͤr die Ein⸗ 
weihung in bie Myſterien hatte jeder Prieſter an di König eine Abgabe 
zu bezahlen. 

Wir fefen nämlich in der Inſchrift von Nofert, daß Ptolemäus Epi« 
phanes die Gebühr für die Einweihung in die Mſterien auf den althere 
fümmlichen Betrag herabjezte, wie berfelbe im even Jahr der Regierung 
feines Vaters beſtimmt worden war. Wahrfcheinich war dieſe Weihung 
Nichts als das allmälige Einrüden der Nepphien in bie verfcpiedenen 
Grade ber prieiterlichen Hierarchie, woraus fidymehrere bemerfenswerthe 
Ihatfachen folgern laſſen: fo, daß ein Staatsach das Vorrücden im Pries 
ſterſtand und die Beförderungen zu den höhern Bedienitungen regelte;: Daß 
das Fünigliche Anfehen bei Vollziehung diefes Eſetzes in’s Mittel trat und 
bag der Öffentlihe Schäg eine Taxe dabei hob. ine eigenthümliche 
Drganifation, welhe um 2000 Jahre der gegemärtigen Berfaffung gewiſſer 
geiſtlichen Klaſſen voranging, die ihre Gemaf und Beförderung aleichfalls 
von der bürgerlichen Behörde empfangen, fe ton ihr einen Gehalt in 
Geld bezichen und die Befähigung exfangen;bem allgemeinen Abgabengefet 
unterworfene Grunditüde zu befigen. 

Der andere auffallende Brauch war ve Bepflihtung Aller, Die ben - 
‚priefterliden Stämmen angehörten , jedes jahr :ine Reife zu Waſſer nad) 
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Alexandria zu machen. Der Name dieſer Stadt kEOnnte auf die Vermu— 
thung leiten, dieſe den Mitgliedern des geiſtlichen Standes jeden Ranges 
auferlegte Verpflichtung ſey eine von den Ptolemdern, vielleicht zu Ehren 
Yleranders, des Stifters der griehifhen Monardie in Egypten, eingeführte 
Reuerung gewefen; allein wo wollte man den Beweis für eine folche Neuerung 
oder überhaupt für eine Neuerung finden, welche die Profemäer in Egypten ges 
macht hätten? Nach Aleranders Beifpiel achteten fie die alten Gebräuche dieſes 
Landes, ließen fie beitehben, und wenn unter den Ptolemäern die Prieiter 
jührlih eine Reife zu Waffer nah Alerandria machen mußten, fo war Dieß 
zuverläßig in Folge eines alten Gefeges, das die Mitglieder der 'Prieiter 
ſchaft nöthigte, einmal des Zahrs die Hauptitäbte des Königreichs, Theben, 
Memphis und fpäter Alerandria, zu beſuchen. Dort war der Großprieiter, 
der Mittelpunft der firdlichen Einheit und der religiöfen Zucht, die richtende und 
rathende Autorität, die Quelle der Beförderungen, der Belohnungen und 
Gunftbezeugungen. Die Geſchichte gibt von den Beweggründen des Geſetzes, 
welches einer fehr zahlreiben Klaffe dieſe jährlichen Reifen zur Pflicht 
machte, feinen Grund an und diefen errathen zu wollen, wäre überflüffige 
Arbeit; man hat aber an diefer Anordnung einen Beweis weiter des Ans 
fehens der bürgerlichen Gefege über die fo mächtige Prieiterflaffe und — 
man fann es wohl fagen — ber aflmäligen Vollendung der Formen einer 
Regierung, welche die Autorität und den Gehorfam, den Genuß gewilfer 
Privilegien und die Erfüllung gebieterifcher Pflichten in fehe wichtigen 
Punkten zu vereinbaren wußte. ine geſchickte Berfnüpfung der jeder 
Klaffe eigenthümlichen Vorrechte und einer allgemeinen Abhängigfeit von 
der Autorität der Gefege, die mit umnmideritehlicher Kraft zumal Scepter, 
Mitra und Pflug ihrer Herrihaft unterwarf! 

So war der Zuftand der egyptiſchen Prieſterſchaft betrachtet nad ben 
Grundlagen ihrer Verfaſſung — denjenigen, worauf ihre Eriitenz, Macht und 
Autorität beruhten mit der Folge, die in einem fehr civilifirten Lande fich 
von felbit ergeben mußte, daß einer der erften Stände des Staates auf fichere 
Einfünfte und großes Grundeigenthum geftüzten Reihthum fib erwarb. Wir 
haben nun dieſe Klaſſe nach ihrem moralifchen Zuftand, nad ihrer Hierarchie 
und deren verfchiedenen Verrichtungen und fonjtigen Pflichten und Privilegien 
zu betrachten. 

Man hat aus den Einzelnheiten der religidfen Eeremonien, welche das 
Geſetz den egyptiſchen Monarchen in den ausgezeichneten Umfländen ihres 
Lebens zur Pfliht machte, erfehen Fünnen, in weld, engem Verband bie 
priejterlihe und die Föniglibe Autorität zu einander jtanden, und in ben 
befannteiten Epochen der egyptifchen Geſchichte macht ſich nirgend ein Zei— 
hen des Zerfalls diefer mächtigen Klaffe fichtbar. Herodot als Augenzeuge 
und Diodor aus Sizilien als Berichterjtatter nach früheren Schriftiteliern 
zeigen fie ung als diejenige, deren Gegenwart überalt iſt, als die Inhaberin 
der MWilfenfhaften und der vornehmiten Zweige der Staatsverwaltung, mit 
großen Einfünften und großem Grundbefig, unveräußerlich wie ihre Gewalt, 
Auf den hiſtoriſchen Bassreliefs erfcheinen die Ptolemäer und die römiſchen 
Kaifer Öffentlichen Eeremonien anwohnend und fih vor der in den Prieſtern 
der verfchiedenen Stufen perjonifizirten göttlihen Majeität beugend auf 
diefelbe Weife, wie die älteften befannten Pharaonen auf ihren gleichzeitigen 
Monumenten dargejtelit find. Bis ‚auf Die lezten Zeiten des egyptiſchen 
Staats wurde der durch feine Geburt zum Thron berufene Monarch ge- 
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krönt und geſalbt zu Memphis in einer allgemeinen Verſammlung der Prie⸗ 
ſterſchaft, gehalten auf den Aufruf des neuen Königs. Ebenſo hörten die 
Könige in allen Zeiten der Monarchie nie auf, an der Erbauung, Vergrö—⸗ 
Berung und Ausſchmückung der religiöfen Monumente zu arbeiten, womit 
fie bloß einem an fih und nody mehr durch tie Meinung des Landes mäch— 
tigen Einfluß nachgaben. Man kennt die Beharrlichfeit der egyptiſchen 
Nation in ihren religidfen Ueberzeugungen. Die Berfolgungen der Perier, 
die Duldung des griechiſchen und römiſchen Kultus waren ohne tiefere 
Wirfung auf den religiöfen Geit der Egyptier, ihren Glauben an die Götter 
ihrer Vorfahren; Die egyptiiche Neligion blieb ſtets die herrfchende. Die 
Anwefenheit der römifchen Legivnen verhinderte nicht, daß, wo der Sieger 
ſich die geringite Beleidigung gegen die Götter vder andere Gegenſtände 
des egyptiſchen Nationalfultus erlaubte, Aufitinde ausbrachen. Auf folde 
Meile fchöpfte die Prieiterfchaft aus der öffentlichen Religiofität eine Stärfe 
des Einfluſſes und des Unfehens, die nur mit der Monarchie und der Ras 
tionalität Egyptens erlöfchen fonnte. Das Königthum und die Geintlichfeit 
verdanften ihre lange Dauer demſelben gefeitfhaftlichen Syſtem, der Ueber— 
tragung des Eigenthums an cine Klaffe von Bürgern und nicht an eine 
Familie; beide wurzelten tief in dem Boden der Nation und die Zeit hatte 
ihr Wachsthum gleich begünſtigt. Monarchie und Prieſterthum waren bes 
flimmt zu fo langer Dauer als das Land felbit,  fofern nicht eine Webers 
ſchwemmung oder ein nicht weniger unheilvoller bewaffueter Einbruch es 
verwürten oder zerjlören würde. Uber es follte auch feine böfen Tage haben, 

War ſonach der Grundbefig die Berfaffungegrundlage der Prieiters 
fchaft, fo war ihre Ganzes einer Familie vergleichbar, Die ein unges 
heures Erbgut hatte, das fie ihren verfhiedenen Mitgliedern unter befanns 
ten Bedingungen von Geſchlecht zu Geflecht übermachte. Das erblidhe 
Recht auf diefen Grundbefig war es, was auch die Erblichfeit der Verrich— 
tungen nach fich 309, weil die Beichaffenheit diefer Verrichtungen den jedem 
Mitgliede der Familie gebührenden Antheil an dem Erbgut beitimmte. Hier 
haben wir das Grundprinzip der ganzen Berfaffung der egyptifchen 
Prieſterſchaft. 

Die Prieſter heiratheten und ihre männlichen Kinder wurden wieder 
Prieſter. Die Menge der Andachtsörter, deren reiche Dotationen und die 
Fruchtbarkeit Egyptens erklären ohne Schwierigkeit, wie eine fo große Ans 
zahl Priester in diefem Beruf fo large behaglich leben fonnte, Zu dieſen 
Dotationen für die ordentlihen Berufsgefchäfte kamen noch Zuſchüſſe aus 
dem fünigliben Schatz für zahlreiche beſoldete Funftionen, welche der Prics 
ſterklaſſe aus allen Zweigen der öffentlichen Verwaltung, mit Ausnahme der 
militärifchen, vorbehalten waren. Durd die Möglichkeit der Uchermachung 
eines Theils des gemeinfchaftlichen Erbes im Berhäftniß der Zahl der Mite 
‚ glieder einer Familie war die Exiſtenz der prieiterlihen Familien gefichert; 
ebenfo war ihnen durd die Erblichfeit des hierarchifcben Ranges die Gleiche 
heit der Lage verbürge. Für die Familien wie für die Einzelnen waren 
nur die Wechſelfälle der Beförderung übrig als eine Urt Tontine der Ehre 
und des Glücks, um den Uebeljtänden vorzubeugen, die unvermeidlich find, 
wo das Geſetz eines unauflöslichen Vereins gilt. 

Der Großprieiter, das Oberhaupt des Standes, war ber erite Beamte 
des Staats nach dem König. Man zeigte dem Herodot die chronologifche 
Reihe der Bıldfäulen der Großprieiter; fie waren neben der Reihe der 
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Fönigfichen Statuen In den Tempeln aufgeſtellt. Die Söhne der vornehmſten 
Würdeträger des Priefterftandes lebten zuſammen mit den Kindern Des 
Monarchen und die wichtigſten Berrichtungen in dem Dienit des Pallaſtes 
bei dem König felbit lagen ihnen ob. Die Verbindung der Könige und 
der Priefter war fo innig als die bes Königthums und der Priejters 
fhaft — eine chedem einige Gewalt, welche eine Revolution in zwei mit 
einander wegen des gemeinfamen Nugens auf's Engfte zuſammenhaͤugende 
Theile getrennt hatte, die aber durch eiferfüchtige Intereſſen abgehalten 
wurden, fich je wieder zu vereinen, 

Die ebenmäßige Organifation des öffentlichen Kultus für eine weſent⸗ 
lich religiöſe Bevölferung vervielfältigte die Tempel und die heiligen Orte; 
die Bewohnung der Todten war aucd von diefer Zahl. Insbeſondere war 
es die Bergdtterung der Könige nnd ihr Kultus, welche ſowohl zu ihren 
Bebzeiten als nad ihrem Hinfcheiden ein weites Feld eröffneten, wo Pricfter 
jeden Rangs ein gefichertes Unterfommen finden fonnten. Allem nad ver 
vielfältigte oder beichränfte man biefe Bedicnftungen nad einem richtigen 
Berhäfinig zu den Hülfsquellen jedes Tempele, Als die Priefter von Mems 
phie in den Haupttempeln- zu Ehren des Königs Epiphaner, welcher ſich 
fo wohlthuend ermwielen hatte gegen Die Götter, einen religiöfen Dienft 
errichteten, forgten fie zugleich für die Koſten des Kultus des neuen Gotteg, 
der nöthigen Opfer und Libationen. Der täglıhe Dienit der Götter erfor 
derte noch fonft viel Leute und aus der Berfchiedenheit der Geſchäfte erflärt 
ſich die Verſchiedenheit der Prieiterflaffen, welche den Etand im Ganzen 
ausmadhten. Wie ohne Zweifel in allen Rändern, zumal bei religiöfen 
Körperfchaften, brach ſich das Talent von den untern zu den höchften Aem⸗ 
tern Bahn. So wollte e8 das Intereſſe des Vereins; das Geſetz der Erbs 
ichfeit der Etellen litt darunter nicht; hier, wie überall, erlofden Familien 
ohne Nachkommen, andere rückten an ihre Stelle. Die Mannigfaltigfeit 
der ber Prieiterfchaft zufommenden Berridytungen war ein Mittel mehr, 
die Perfonen nad ihrem Berdienit zu Faffifiziren und der Zufall der Ges 
burt mußte auch in diefer alten Gefeltlihaft eine Ausgleichung fuchen, die 
etwa darin beitand, daß den Beiltesarmen die Ehren des Martyrerthums 
oder gerdıgere Dienftleiftungen blieben. Diefe leztern waren ohne Zweifel 
weder die gelehrten Priceiter, die in den Tempeln Wilfenfchaften, Künite, 
Literatur, Mufif, Zeichnen, Kosmogonie, Phyſik, Naturgefchichte,- Religion 
und Moral lehrten; nocd diejenigen Prieiter, welhe die Finanzen verwals 
teten, die Steuern umlegten und erhoben; noch bie der Rechtspflege vor 
ftanden, die Geſetze dolmetfchten und im Namen bes Königs alle Etreit« 
fragen des bürgerfihen und peinlichen Rechts entfchieden. Man flieht, die 
Mitglieder der Priefterfchaft waren in innigiter Beziehung zu affen indiof« 
duellen Intereſſen — gleihfam die unvermeidlichen Mritteleperfonen zwifchen 
der Gottheit und den Menfchen, dem König und den Bürgern. Micht mer 
niger dauernd und notbwendig war aber auch ihre Mitwirfung zu 
den Öffentlichen Angelegenheiten. Der religiöfe Geift der Nation mifchte 
überall die Anrufung der Götter ein: im Frieden und im Krieg, im 
häuslichen Kreis und in der Gemeinde, beim Rücktritt der Ueberſchwem⸗ 
mung, bei der Eröffnung ter Furchen für die Saat, bei der Ernte der 
Früchte der Erde offenbarten fib die Götter durch die Prieiter, leiteten 
die wichtigſten Entfchliegungen oder weihten, durch Bezeugung ihrer Zufries 
denheit, den Genuß der Früchte, teren Erjtlinge ihnen dargebracht worden 
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waren in Spenden. Die Prieiter-Tempelfchreiber verfaßten die Jahrbücher 
ber Nation, die heiligen Schriften, die mehr oder weniger weitläufigen 
Trauerritualien, welche die Srömmigfeit der Familien in den Särgen der 
bingefchiedenen Verwandten niederlegte. Man ſchrieb in Egypten viel, und 
wenn die Prieiter fait allein das Monopol dieſer bemunderungswerthen 
Kunſt beſaßen, fo mußte dieſes Monopol beträchtlid und gewinnreich fcyn, 
die große Zahl Zeichen der in den meiſten Fällen angewendeten bieratijchen 
Schrift mußte das Schreiben zu einer außer der gelehrten Klaſſe feltenen 
Kunſt maden. 

Auch die Äußere und innere Heilfunde übten die Priefter aus. Jeder 
Arzt mußte fih des Studiums einer Art von Kranfheit befleißen. Dieß 
war ein Mittel, fie. beffer Fennen zu lernen und wo möglich zu heilen, 
Obgleich Fein Geſetz es vorſchreibt, fo ift diefes Fachmwefen den neuen Ges 
feltichaften nicht fremd und die glänzenditen - medizinischen Berühmtheiten 
find im Allgemeinen auf diefe Berdienite in befondern Fächern gegründet. Da 
diefe Einrichtung in Egypten Regel war, fo fann aud fie zum Beweig 
dienen des Geiles der Vorausfidht oder — wenn man lieber will — der 
Regelmäßiafeit, welcher dort für die beweglichiten Bebürfniffe der menfch- 
lichen Geſellſchaft unwandelbare Borfchriften erfand, Bet der jtrengen 
Gtaatsleitung der ganzen Nation iſt es freilich möglih, daß in der jähr« 
lichen Reihe. der. phylifchen und phyfiologiichen Thatfachen und folglich im 
Öffentlichen Gejundheitszuftand Egyptens mehr Stetigfeit. und Gleichförmig« 
feit Statt hatte, und daß bdiefes Land dadurch verwahrt war gegen dieſe 
Einführungen von Kranfheiten, wodurd in unfern Ländern der : jährliche 
Zuftand der Bevölkerung fo veränderlih wird, da hier Fein Schutzmittel 
vorhanden iſt gegen eine allgemeine Bermifhung und eine wirkliche Gemein» 
fehaft von Gütern und Uebeln. Die Mannigfaltigfeit und der verhältniß« 
mäßige Einfluß der Kranfheiten Fonnten in Egypten annäherungsweife ger 
fannt werden und bie prieiterlihe Berwaltung, welche das ärztliche Kofler 
gium unter Obhut hielt, Fonnte jedes Jahr die Zahl der zuzulaffenden-Merzte 
und ihre Dertheilung im den verfchiedenen Dieniten regeln. Die. shätige 
Bollziehung und Angemeffenheit der Polizeie und Gefundheitsmaßregeln 
Fonnte diefen Beſtimmungen hinreichende Sicherheit geben. 
| Niemand hat den Egyptiern das Talent der Beobachtung und eine 
befondere Geſchicklichkeit in Erforfchung der natürlichen Thatfachen abges 
fprochen. Keine Nation hat ihr Land gefannt, wie das Kollegium Der ges 
lehrten Priefter Egypten Fannte und nirgends war bie Öffentliche Verwal⸗ 
tung achtfamer darauf bedacht, alle aus diefer Kunde entfpringenden Raths 
fhläge und Borfchriften im öffentlihen Intereſſe zu verwirflichen. ‚Aller 
dings mußte die jährliche Gleichförmigfeit der phyſiſchen Haupterfheinungen 
diefes Studium erleichtern und die Rathſchläge auf die Probe zuverläßiger 
Erfahrung ſtützen. Die jedes Jahr an demfelben Tage wiederfehrende un« 
ermeßliche und wundervolle Ueberfhwemmung des Nils, die während deſſel⸗ 
ben Zeitraums Egypten ungebaut und unfruchtbar unter Waller fezte und 
beffen Bevölferung auf einem Meer von der Dauer etliher Monate umher 
zeritreut (ic — das Nblaufen des Waſſers, das dem Land eine neue Obers 
flähe und dem menſchlichen Geſchlecht, das es bewohnte, eine Thätigfeit 
verlieh, die Nichts hemmen follte, als. die unvermeidliche Rückkehr derſelben 
Erſcheinung — Diele Regelmäßigfeit, diefe providentielle Vorherbeſtimmung 
pflanzten dem Charakter der Nation Gewohnheiten der Ordnung und der Bors 
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ausſicht ein, wie ſie ſelten Wurzel faſſen bei unſern leichtſinnigen und be⸗ 
weglichen Bevölkerungen, die ſich gegen jeden geſellſchaftlichen Zaum ſträuben, 
die, voll Eiferſucht auf ihre Unabhängigfeit, die Arbeit als unedlen Zwang 
betrachten und die Bortheile der Freiheit in der Stumpfheit des Müffig-: 
gangs und der Zuchtlofigfeit der Ausſchweifungon zu verwirklichen ſuchen 
Kufmerffam beobachtete fih Egypten und beobachtete nur fibh zu feinem 
Vortheil; diefe Wahrnehmungen murden jährlid erneut, durch die perio⸗ 
diſche Folge fontroflirt, die Meirtel wider wohl erwiefene Uebel erforſcht 
und dadurch eine Reihe —————— nuͤtzlicher durch Erfahrung geheiligter 
Lehren gewonnen. 

Unter allen dieſen ſchirwenden Inſtitutionen, ber koſtbaren grucht jener 
aufmerkſamen Sorgfalt, welche die Öffentliche Verwaltung Egyptens in deu 
Zeiten feines Glanzes bezeichnete, iſt eine, die wir befonders herausheben 
müſſen wegen ihrer unvergleichbaren Wichtigfeit und weil fie durch ihren 
Gegenitand wie durch. ihre Mittel die jtete Verbindung der Religion und 
der Wiffenfchaft zu erfennen gab, welche beide gelehrt wurden in den Tem⸗ 
pein und weldye beide zu den Mttributen der prieiterfchaftlichen Thätigkeit 
gehörten. Ich meine die Mumten, die Einbalfamirung der Leihen — eine 
zamaf politiſche und religiöfe Einrichtung — mit andern Worten eine Ber» 
anſtaltung der öffentlichen Gefundheit, geheiligt durch die göttliche Autorität, 
durch Die Mitwirfung der Religion. 

Nach dem Abfluß der Waſſer bes Nils it das Land bededt mit Dem 
Schlamm, den der Strom abgefezt und den Reiten ber Thiere ‚jeder: Urt, 
weiche die Heberfhwemmung ertränft hat. Die um dieſe Jahreszeit Stats 
findende“hohe Temperatur trodnet diefen Schlamm ſehr fchnell und nach 
dem- langen Aufenthalt im Waſſer gehen bie thierifchen Stoffe in Faͤulniß 
über: die Luft wird dadurch verderbt, es bricht die Peit aus und zehntet 
die umvorfichtige Bepdfferung.  Gemöhnfich folgen auf die Härkiten Ueber⸗ 
ſchwemmungen auch die mörderifcheten Peiten. Mit dem höhern. Steigen: 
erreicht das Waſſer die Begrabnißpläge auf den Anhöhen: je: größer alio 
die Ueberſchwemmung iſt, deſto mehr faule thierifche Stoffe ergreift fie, und 
deito mehr reifen Peſt und Sterblichfeit ein. Dieß find Beobachtungen, 
die man in Egypten zu verfchiedenen Zeiten, wiewohl nach den eriten Jahr⸗ 
hunderten der chriftlihen Zeitrechnung, gemaht hat. Das äÄlteite Egypten 
— ein früheres’als die Ueberfhwemmungen bes Nils gab es nicht — ums 
terlag, wie fich von felbit veriteht, Den nämlichen Gefegen, bis die urfprüng« 
lihe Urfache der jährlichen Seuchen dem Beobachtungsgeifte der Öffentlichen 
Berwaltung des Landes ſich enthüältte und dieſe eine große Maßregel dem 
Uebel entgegenfezte. Sie verhinderte die Fäulnig der thierifchen Stoffe, 
‘indem fie deren Einbalfamirung mittelſt verfchiedener in Ueberfluß vorbans 
dener Erzeugniffe des Landes vorfchrieb und dadurch verjtopfte fie Die Quelle 
diefer mörderifchen Seuche. "Und durch geſchickte Beigefellung diefer Vor—⸗ 
fehrung zu den Ideen des Vaterlands und der Familie ſchuf fie jene Ach— 
tung und Verehrung der Voreltern, welche gleichfalls eine der heilfamiten 
und ſittlichſten Glaubenslehren Egpptens war. Egypten wurde der Geißel 
der Pet los, Das ganze Alterthum erfennt die beitändige Weisheit Egyps 
tens au und fo’ oft von Seuchen, die die alte Welt verheerten, Meldung 
geichieht, nie wird Egypten als mitleidend durch ihre graufamen Wirfungen 
genannt. Durch das Einbaljamiren wurde es von thierifhen Fäulungen 
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befreit und es blieb. ihm fein regen und molfenfofer Himmel, die gefuns 
deften Erzeugniffe und Das gefundeite Waller der Welt. 

Die Gefchichte der feit dem .fechsten bis zu Ende des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts chriſtlicher Zeitrechnung beobachteten Peiten und Seuchen iſt in 
Bezug auf Einen Punft einverjtanden: alle eigentlihen Peiten im Morgen» 
und Mbendland famen aus Egypten. Egypten iſt das Baterland der Peſt, 
die es jedes Jahr ‚heimiucht. Gleichwohl war die Peſt dem alten Egypten 
während einer langen Reihe von Jahrhunderten unbefannt. Was bat fich 
denn nun in dieſem langen Zeitraum in Egypten zugetragen, daß feit dem 
festen Jahrhundert eine fo mörderifche Plage über diefes Land gefommen 
iſt? Nichts, als daß damals die Gewohnheit und die: Verpflichtung, bie 
Todten einzubalfamiren, aufgehört haben. Die Väter der Würle, die das 
Ehriftenthum predigten an den. Ufern des Nils, namentlich, der heilige An— 
tonius (geitorben im Jahr 556) verboten mit großem Gefchrei und bei 
Sitrafe der ewigen Berdbammniß den neuen Chriiten, ihre Mitvordern Die 
Heiden’ nachzuahmen, welche die Leihen ihrer Berwandten einbalfamirten 
und mit diaboliichen Zeichen und Zierarten umgaben. Man börte, befofgte 
Diefe ein Jahrhundert lang wiederholte Predigt frommer Unmiffenheit; man 
machte Feine Mumien mehr und im Jahr 545 gab Egypten der Welt zum 
eriten Mal die Peſt mit Beulen. Sie verbeerte ein. halbes Zahrhundert 
lang Europa und jedes Zahr nach der Ueberſchwemmung hat Egypten ihre 
mehr oder weniger mörderiſchen, mehr oder weniger für Die benachbarten 
Völker anſteckenden Wirfungen zu erfabren. Nie iſt aber die Peft in Ober: 
egnpten, obwohl diefer Theil bes Landes der heiffeite iſt, weil dort der Nil, 
in das Thal eingefhachtelt, dag Uferland nicht überfchmemmt, feine Thiere 
ertränft, und auch nicht bei'm Abfluß Keime einer menſchentödtenden Seuche 
zurücklaͤßt. | 4, 

Dieß ift die finnreihe Anfiht von Doftor Parifet, niedergelegt von- 
ihm in feinen Erläuterungen über die Entitehung des Einbalfamireng 
in Egypten bei Gelegenheit feiner Foitbaren Materialienſammlung für bie 
Geſchichte diefer in der Levante fo gemeinen Seuche. Es wäre nur zu 
wünfchen, daß die eanptifche Regierung fih durch den Rath dieſes gelehrten 
Philanthropen aufflären liege, um mit aller Madt Diele Eeuche zu zerſtö— 
ren und darin Die alte Borausficht der Pharaonen zum Borbild zu nehmen, 
Europa würde für diefe Wohlthat danfbar und Frankreich ſo glücklich jeyn, 
den Gedanfen dazu angeregt zu haben. 

Es war ferner das Heiligthum der Tempel, in welchem das Studium 
der ſtrengen Wiffenfchaften befonders betrieben, verpollfommnet und ihrer 
gemeinnügigen Anwendung nachgedacht wurde. Die Wilronomen waren 
auch Prieiter; die ungeheuren Plattformen der Tempel dienten zu Stern. 
warten. Die Egyptier waren unabläßige Beobachter der Ordnung der himm⸗ 
tifhen Erfcheinungen; fie fannten fie mit aller Genauigkeit, welde der ges 
meine Gebraub der Geſellſchaft erheifchte. Die Erflärung der ungleichen 
Dauer der Tage, der Phafen des Monde, der Eflipfen , der anfcheinenden 
Bewegungen der Plancien, endlich dag Studium der Fundamentalſätze der 
Aitronomie bilderen eine eigentliche Wiſſenſchaft, die man befonders Dem dffent« 
lichen Nugen zu weihen fich amgelegen ſeyn ließ. Sie war mit der Religion 
auf's Engite verbunden und lieferte der Reaierung iin einem-Fand, wo die 
phyſiſchen Erfcheinungen fi mit wundervoller Periodicität jaͤhrlich wieders 
hoften, mehr als eine gute Lehre für eine, fluge und aufgeflärte Bermaltung. 
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Die Folge ber Beobachtungen mußte fie erfennen laffen, daß nad mehreren 
Sahrhunderten der Aufgang derfelben Geitirne benfelben Jahreszeiten zu 
entfprechen aufhörte und fie nahmen Tiefe Verrüdung wahr. Sie hatten 
den Himmel in Sternbilder eingerheilt; Namen und Figuren flanden im 
gewiffen Beziehungen zu dem Klima Egyptens. Die Eintheilung des 
Ihierfreifes war ihre Werk; fie geht in eine Epoche hinauf, die früher if 
als 2500 Zahr vor Ehriftus. Der bürgerliche Kalender wurde damals 
geregelt und der forhifhe Cyklus feitgefezt. Das Jahr enthielt 5365 Tage, 
eingetheilt in 42 Monaten, je zu 50 Tagen, mit fünf Schalt oder Ergän 
zungstagen. Damals eriltirte au die Woche oder Periode von ficben 
Tagen, eine der älteſten Spuren der Eivilifation. Diefe Periode ift von 
einer Gemwißheit ohne ihres Gleichen, da fie zum einzigen Element den 
Tag hat, und fo ohne Unterbrehung, ohne Verwirrung noch Irrthum aufs 
zufteigen erlaubt vom heutigen Tag an bis zur eriten Sonne, melde dad 
Merfhengefhleht fah. Man glaubt, daß die Zahl der Wodentage ges 
nommen wurde von der Zahl der damals befannten Planeten und Daß man 
den Tagen der Woche die Namen dieſer Planeten aad. Go Biel it wer 
nigſtens gewiß, das Flaffiihe Alterthum hat uns dieſe Periode fo gebildet 
hinterlafien. Und wenn man ich fragt, woher diefer Anſchein von Wiltfür 
oder vielleicht diefe Unwiifenheit, welche fih in der gegenwärtigen Ordnung 
der Wochentage zeigt, da fie nicht in der Ordnung der Planeten nady der 
Dauer ihrer Ummälzungen eingerciht find, fo it es Egypten, von welchem wir 
die Löfung dieſes auffallenden Problems verlangen und wir werden ver» 
nehmen, Daß wie zu unferer Zeit, fo im ganzen Xlierthum, der erite Wo» 
chentag der Tag des Munde oder der Montag war, der zweite der des 
Mars, der dritte des Merfurs, der vierte des Jupiters, der fünfte ber 
Venus, der fechste des Saturns und der fiebente der Sonne oder Gottes, 
während die aftronomifche Ordnung der Planeten eine ganz andere wäre, 
nämfih Mond, Merfur, Venus, Sonne, Mars, Jupiter und Saturn, fo 
daß, wenn Die Wochentage Diefem entſprechen fullten, Montag, Mittwod, 
Freitag, Sonntag, Dienitag, Donnerstag und Samstag auf einander folgen 
müßten. Ein alter Schriftſteller, Div Caſſius, gibt ung zu dieſem Räthfel 
den Sclüffel. Bon ihm wiffen wir, daß die Egyptier den Tag in vier 
Theile eimtheilten, daß jeder diefer Theile unter dem Schutz eines Planeten 
fand und daß jeder Tag den Namen des Planeten annahm, der feinen 
eriten Theil befchüzte. So hieß der erite Tag Montag, weil die vier Theile 
diefes Tages den vier Planeten, Mond, Merkur, Venus und Eonne ge 
weißt waren. Der folgende Tag, den vier Planeten Mars, Aupiter, 
Saturn und Mond zugeeignet, war in ber Reihe der Dienitag; der dritte 
mußte nothwendig der Tag Merfurs feyn, weil diefer Planet der erfte war 
unser den vier, die in der Ordnung diefer Geitirne dieſem Tag angehör 
ten u. f. f. bis an's Ende der Woche. Die fieben Tage biefer Periode 
erfchöpften geradezu die ganze Planetentafel nad) vier auf einander gefolgten 
Umfäufen. Es iſt aber zu bemerfen, daß man auf Ddiefelbe Ordnung in 
der Benennung der Wochentage und auf diefelbe völlige Erfchöpfung der 
Dlanetentafel, 24 mal wiederholt, Fime, wenn man jeder Stunde bes (nad 
einer andern alten Meinung) in 24, jlatt in 6 Theile getheilten Tages 
einen Planeten zugaͤbe; nur müßte man die rückgehende Ordnung der genannten 
fieben Planeten einfhlagen. Auf diefer Ordnung beruht alfo eine ber 
allgemein verbreitetiten Zeiteintheilungen und vielleicht die einzige in den 
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modernen Gefellfchaften, bie fo hoher Weihe des Alterthums und der Dauer fich 
röhmen mag, die Woche. Egypten iſt demnach bis auf ung gelangt s feine religidje 
Autorität regelt noch jezt eine unſerer vornehmiten Öffentlichen Inſtitutionen, die 
ablichſte bürgerliche Zeiteintheilung, die, welche über alle von der Wiffenfchaft, oder 
der Autorität der Kirche und des Staats empfohlenen Eyiteme den Sieg davon 
trug. Allein man weiß, daß das hohe Alterthum der praftifhen Aftronomie in 
Egypten durch zuverläffige Thatſachen erhärtet und der am wenigiten ver 
dächtige Ausdruck aewilfer Monumente if, felbit anderer als der Thierfreife 
von Esneh und Denderah *), die, unbeftrcitbar während ber rümifchen 
Herrfchaft in Egypten abgebildet worden find, fey es ale Denfmäler ber 
flimmt zur Berherrlihung von Ereigniffen, gleichzeitig mit der Aufrichtung 
der: Gebäude, in denen fie aufgeitellt waren, fey es, wie Andere wollen, 
als Kopien ähnlicher alter Bilder, die zu einem Alterthum hinaufitiegen, 
welches ausgedrädt war durch das altronomifhe Thema, das ſich darauf 
dargejtefit fand und bag die Zeit zerjtört hatte. Man darf nicht unerwähnt 
taffen, daß die Meinungen von dem Borhandenfeyn von Typen aus einer 
frühern Zeit als die gegenwärtigen Thierfreife und ihr chronologifcher 
Ausdruck fih nur mit Mühe Eingang verfchafften, ungeachtet: der tiefen 
Wiffenfchaft des berühmten Fourier, deffen überlegener Geiſt und Fritifches 
Talent gleihwohl zum Urtheilen auffordern mußten. Das außerordentliche 
Alterthum der egyptiſchen Eivilifation war noch eine zu neue Meinung — 
ſie durchkreuzte zu viel entgegengefezte, mit mehr oder weniger Lie ung 
laut gewordene Anfichten, als daß fie fih ohne Widerſpruch Hätterfeftfegen 
önnen, und fo war cd. Aber neue Forihungen mußten fie zum Berftummen 
bringen, und man findet jezt beinahe keinen Streit mehr, als gegen Die, 
welche fich weigern, Egypten fo viel Wiffenfhaft und fo viel Jahrhunderte 
zu gönnen, als feine Anhänger ihm bewilligen wollen. 

Wir wollen hiemit nicht eine neue Wandelbarfeit der Meinungen uns 
ferer Zeit bezeichnen, fondern einen Fortſchritt. Sit es jezt doch erlaubt, 
die Weisheit und das hohe Alterthum Egyptens, die großen Thaten feiner 
Könige, die großen Arbeiten feiner Künjtler, die großen Entdeckungen feiner 
Altronomen im Schooß der Akademien felbft darzulegen, zu behaupten und zu 
beweiien. @iner der gelehrtciten Männer unferer Epoche, Biot, hat für 
Enthüllung der aftronomifchen Begriffe, deren vollfommene Kenntniß den 
Egyptiern nicht abzufprechen ift, Mehr gethan, als Jemand vorausfehen 
fonnte, und tur ihn wird beitätigt, Was Fourier gefchrieben, daß nämlich 
die. in Egypten beobachteten aftronomifchen Antiquitäten das Syſtem ber 
egyptiſchen Ephärif, eine Frucht früherer Wahrnehmungen, bis zum Jahr 
2500 vor Ehriftus zurücgehen laffen, und daß noch vorhandene Denfmäler 
deutlich bezeugen, daß die in der Folge Etatt gefundenen Beränderungen 
von ihnen beobachtet worden find. Mit Hülfe der von den Geometern 
aufgeftchten Formeln, wodurd fie bie planetifchen Bewegungen und Er» 
feinungen, fo wie den Zujtand des Himmels, wie er in einem gegebenen 
Alterthum war, gleihfam wieder hervorbringen, hat Biot, indem er bie 
dur Ehampollion den Jüngern von den hiftorifchen oder religiöfen Gemälden 
in den Tempeln und Gräbern Oberegyptens abgezeichneten aftronomifchen 
Bilder auslegte, die Ihatfache ausgemittelt, daß die Egnptier im julianis 
(hen Jahr 3285 vor Ehriftus die wahre Lage ber Frühlingsnachtgleiche, 
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der Sommerfonnenwende und der Herbituachtgleiche am Himmel beitimmten; 
noch mehr, daß fie A505 Jahre fpäter, im Jahr 1780 vor derfelben Wera 
erfannten, daß bdiefe anfänglichen Punkte fich beträchtlich verrüct hatten und 
daß fie endlich diefe beiden Himmelszujtände auf ihren Monumenten darftellten. 
Biot benüzt bei diefen merfwürdigen Forfchungen die Arbeiten bes jüngern 
Ehampollion, wenn diefer in feiner Denkſchrift über die graphifche Bezeichnung 
der bürgerlihen und ajtronomifchen Zeiteintheilungen darthat, daß das ger 
meine egyptiiche SZahr, aus 42 Monuten von 30 Tagen nebit 5 Schalttagen 
zuſammengeſezt, von dem höchſten Alterthum an in einer Zeichenſchrift, die 
es in drei Jahreszeiten, Wachsthum, Ernte und Ueberſchwemmung theile, 
auf den Denkmälern zu leſen ſey. Jedem der 42 Monate war eine gött— 
liche Perſon als Vorſtand beigegeben; darunter ließ Ehampoflion die En» 
bleme der beiden Sonnenwenden und der Frühlingsnachtgleiche erkennen 
und Biot zeigt, daß die Vertheilung dieſer Enbleme ſehr genau mit den 
entſprechenden Phafen des wahrhaften Sonnenjahrs in ben 30 bis 40 
Yahrhunderten vor unferer Zeitrechnung übereinfam. Doch war das ges 
meine Zahr Fürzer als dieſes wirkliche; die geichriebene Bezeichnung des 
eritern traf mit dem wirklichen Zujtand des zweiten nicht mehr zufammen. 
Der Unterſchied nahm täglich zu, bis er ein neues Zufammentreffen zwifchen 
den gefchriebenen und den wirflihen Phafen herbeiführte. Solches geihah 
nach einem Zeitraum von 4505 julianifchen Zahren. Diefe Zufammentrefe 
fungen fallen in die Jahre 275, 1780 und 3285 vor Chriſtus. Biot hat 
Die Zufammentreffung vom Jahr 41780, wie fie aufdem Rhameffeon zu Theben ' 
dargeſtellt ift, als, Was auch feyn foll, von derjenigen im J. 3285 verſchieden 
anerfannt, eine gewiß abfichtliche, felglih beobachtete Berfchiedenheit, die 
der Altejten derfelben einen gewiffen urfprünglichen Ausdrucd verleiht und 
ung erlaubt, in die nämliche Epoche die Einführung des bürgerlichen Kar 
lenders zu fegen, deffen fih fomit Egypten vier Zahrtaufente lang bedient 
haben würde. 

Dieß iſt wohl das Werf der mit Beobachtung des Himmels beauftragten 
Mitglieder der Priciterflaffe, und Die Forſchungen der berühmten neuen Aſtro—⸗ 
nomen würden ein Beweis feyn, daß die Alten ihre Aufgabe würdig erfülk 
ten. Ihnen und andern Gelehrten haben unfere Zeitgenoffen die Namen und 
Figuren der Gternbilder zugefchrieben, die nah ihrem Berhältniß zum 
Klima Egyptens bejlimmt waren und zum Zwed hatten, die Ordnung der 
Sahrszeiten dur ihren Aufgang am Anfang der Nacht anzuzeigen. Allein 
ob die Egyptier durch eigene Beobachtung jene früheren Kenntniffe erlang« 
ten, welche diefe Eintheilung des Himmels vorausfezt, oder ob fie Diefelben 
von den andern Nationen Aſiens empfingen, weiß man nicht. Der Mangel 
an Denfmälern von einem beftimmten Alterthum, geſammelt in diefem weiten 
Land, macht die Löfung diefer Frage fehr ſchwer. Die gefchriebene Geſchichte 
der Himmelsbeobadytung der alten Afiaten bewahrt indeß einige erniter Ermä- _ 
gung würdige Züge. Die Ailronomen der alerandrinifhen Schule flüzten 
ihre Theorien auf ihre eigenen Beobachtungen, Die fie mit den Beobachtun» 
gen ihrer Vorgänger in Aſien verglihen. Sie führen eine Anzahl der 
leztefn an, welche als eben fo viel Thatfachen in den alten Zahrbüchern 
der Wilfenfchaften verzeichnet find, woraus die Griechen fie geſchöpft Haben, 
und der unbebenflihe Gebrauch, welchen Hippard und Ptolemäus davon 
machten, verleiht den Berichten über diefe Beobachtungen all die Beglaus 
bigung, welche den beitbewahrheiteten hiſtoriſchen Ihatfachen Ebuhrt. Es 
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iſt richtig, daß die aͤlttſte Beobachtung, welche in dem von Ptolemäus ver- 
faßten Almageft vorfommt, die Mondsfiniterniß des 19 auf den 20 März 724 
vor Ehriftus it — eine zu Babylon gemachte Beobachtung eines Aftronumg, 
von deffen Namen die Geſchichte feine Meldung thut. Untere, gleichfalls 
zu Babylon beobachtete Mondeerfcheinungen werden in demfelben Werf 
von Ptolemäus benüzt, das Datum der beiden älteſten iſt aber noch 42 
bis 48 Monate fpäter als die vorerwähnte Eflipfe und es ift fomit durch 
die Griechen Nichts auf ung gefommen, ald Nachrichten, die nicht über 
das Bte Jahrhundert vor der chriftlichen Zeitrechnung hinaufreihen. Nun 
find ung allerdings die Annalen Hochaſiens unbefannt, allein immer werden 
die mächtigen Reiche, welche jenen ungeheuren Fänderraum einnahmen, ung 
unzertrennlich erfcheinen von der Gefchichte der Wiffenfchaften und Künfte 
der Givilifation, Ohne eine Aſtronomie, Die auf einige geometrifche Lehr— 
füge fußr, gibt es Feine erttägliche Zeiteintheilung für Die bürgerliden Ges 
bkäuche; zur Beobachtung von Eflipfen mochten jedoch einige Elementars 
injtrumente hinreichen. Nah Divdor beobachteten die Belusprieſter ohne 
Unterlaß die Geftirne von der Höhe der Thürme Babylons. Sie hatten 
eine Reihe von Beobachtungen, die eine Reihe von Jahrhunderten umfaßten, 
gefammelt und Ptolemäus fezt hinzu, es feyen Berzeichniffe von Eflipfen 
von Babylon nad Egnpten gebracht worden. Warum hätte alfo Kaflifthes 
nes, alg er mit Ulerander in diefer mächtigen Etadt anlangte, die Tabellen 
über biefe Beobachtungen nicht kennen lernen können, um feinem Oheim, 
Ariftoteles, wie Simplicius, nad Porphyr, erzählt, eine Ueberſicht der von 
den chaldäifchen Prieftern während der A903 Jahre vor Nleranders Erober 
rung beobachteten Eonnen» und Mondsfinfterniffe zu überfhicden? Die 
Sleichzeitigfeit der Eivilifation Thebens und Babylons, die friegerifchen 
Einbrühe Egyptens in Afien von dem 18ten Jahrhundert vorchriſtlicher 
Zeitrechnung an, Diejenigen, welche ohne Zweifel noch früher Statt hatten, 
weil dieje gleichzeitige Eivilifatton der beiden Reiche gewiß früher war ale 
die genannte Epoche und weil fie folglich auch fhon früher eine Eiferſucht 
ber Sintereffen und des Uebergewichts hervorrufen mußte, die erft mit der 
gemeinihaftliben Unterjochung beider durch das römifche Echwert erlofd) 
— alle dieſe Umftände, wozu noch Die Peichtigfeit des Seeverkehrs fommt, 
laſſen unmöglich in Affyrien eine Wiffenfchaft der Beobachtung der Geftirne 
annehmen, die in Egypten unbefannt geblieben wäre. Biot's Feitftellung 
der Epodye der urfprünglichen Einführung des Kalenders in Egypten rüdt 
übderdieß mit gerechter Gegenfeitigfeit für die babylonifchen Prieiter dag 
Alter diefer Wiſſenſchaft unter den Mitgliedern der egyptiſchen Prieiterfchaft, 
deren Händen diefelbe als ein Zweig bes Unterrichts und ber Forſchung 
anvertraut war, fehr beträchtlich hinauf. 

Diodor von Sizilien meldet wie folgt: „Die Priefter unterweifen die Kinder 
in der Arithmetik und Geometrie. Da die Ueberſchwemmungen des Nils jedes 
Jahr die Grenzen der Ländereien zerjtören, fo erheben ſich zahlreiche Etreitigfeiten 
zwifchen den Nachbarn, die man dann mit Hülfe der Germetrie fhlichtet. Die 
Arithmetik dient ebenfalls fowohl zu den fpecieffen Gebräuchen als zu den 
Epelulationen Ber Geometrie. Befonders nüglich ift fie den Verehrern der 
Mitrologie, denn die Egpptier nehmen, wie andere Völker, die Geſetze und die 
Bewegung der Geftirne wahr und find im Beſitz einer Reihe von Beobach—⸗ 
tungen, bie zu einer unglaublichen Zahl von Zahren hinauffteigen, da diefes 
Etudium von den ältejten Zeiten her von ihnen gepflegt wurde. Darum 
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haben ſie auch die Bewegungen, ben Gang und Stand ber Planeten, fo 
wie den guten oder böfen Einfluß jedes derfelben auf die Geburt der We 
fen forgfältig befchrieben und leiten daraus oft Vorherfagungen in Bezug 
auf die Ereignijfe des menſchlichen Lebens her.“ 
Porphyr wußte, daß Die egpptifchen Prieiter die Nächte theils mit 
Waſchungen, theils mit Beobachtung der Geſtirne zubradten. Gtrabo fah 
zu Heliopolis ein ungeheures Gebäude, welches die Wohnung der haupts 
fühlih dem Etudium der Philofophie und Ajtronomie obfiegenden Prieiter 
war. Diodor bemerft zu dem DObigen noch, daß die egyptiſchen Prieiter 
die Zufunft fowohl aus der Wiffenfchaft der heiligen Dinge als der Ge— 
firne vorherfagten, Klemens von Alexandrien, der dad Ende der pharao« 
niſchen Snjlitutionen in Egppten fah, führe unter den Prieftern und vor 
dem heiligen Schreiber den Priejter- Nativitätiteller auf. Derfelbe hielt, 
fagt der 'gelehrte Kirchenvater, in der Hand eıne Uhr nnd einen Phönix, 
das Eymbol der Aıtrologie, an dem Schnabel des Vogels hingen Die aſtro— 
logiſchen Bücher Thoths, vier an der Zahl: Das erjte handelnd von der 
Drdnung der wandelnden und erfcheinenden Sterne; das zweite von den 
Derbindungen und dem Leuchten der Sonne und des Monde; die beiden 
andern von dem Nufgang diefer zwei Geſtirne. Nach einem Bericht Eds 
remen’s bei Porphyr Fonnte es endlich fcheinen, daß der Priefter-Rativitäts 
keller Hoch über dem großen Haufen der andern PFrieiter, der Paftophoren 
oder Nevchoren ſtand, indem die feztern weder jo häufige nech fo vollſtändige 
Reinigungen durchzumachen hatten. 

Aus all Diefem würde fo Biel erhellen, daß die alten Egpyptier, wie fo 
viele andere alte und neue Bölfer, eine echte Wiffenfchaft ihren logiſchen 
vernunftgemäßen Anwendungen entfremdend, mit den Prinzipien der Aſtro— 
nomie Aſtrologie aetrieben haben und dieſer Irrthum ſchreibt ſich wirklich 
nach den Berichten mehrerer angefehener Schriftiteller, wic nach den neues 
fen Forſchungen eines der gefchiekteiten franzdfiichen Kritifer, Letronne, 
aus fehr hohem Alterthum her, Wir wollen dieje verfchiedenen Angaben 
fur; zufammen ſtellen. 

Alle Sagen des Alterthums fehen die Wiege der Aſtrologie mach 
Ehaldäa und Egypten und wir bemerfen im Vorbeigehen, daß diefe wohl 
erhärtete Thatfacye ein neuer Beweis der zwifihen diefen beiden Ländern be 
Randenen Kommunifation if. Was die Annahme betrifft, Daß man ſich in 
Egypten von Alters her mit Aitrologie befaßt habe, fo fagt @icero aus— 
drüdlich, daß man die Egyptier als Solche betrachte, die feit einer fangen 
Zahl von Sahrhunderten Kenner feyen jener Wiffenfchaft der Ehaldäer, 
die auf den Grund täglicher Beobachtung der Gejtirne die Zufunft und das 
2008 der Menſchen offenbare. Bor Cicero hatte Herodot gefagt: „Die Egyptier 
find die Urheber mehrerer Erfindungen, unter andern der Kunit, nad Dem 
Tag, an welchem Einer geboren iſt, zu beitimmen, Was ihm in feinem Leben 
begegnen, wie er iterben und wie fein Eharafıer und fein Geijt beſchaffen 
feyn wird.“ Zwei in diefer Beziehung im griehifhen und römifchen AUl« 
terthum berühmte Egyptier, Namens Petofiris und Necepfo, werden als 
Berfaffer der Zundamentalwerfe über die egyptifche Aftrplogie genannt. Affein 
Die Zeit, in weicher diefe beiden Gelehrten lebten und ihre Schriften vers _ 
faßten, iſt fehr zweifelhaft. Eines Theils macht man fie zu Zeitgenoffen 
von Sefofteis; andern Theils wird Necepfo mit dem gleihnamigen egyptie 
ſchen König von ber 26ſten Dynaſtie verwechfelt. So Biel iſt gewiß, daß 
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Ptolemaͤus und Proklus dieſe beiden Aſtrologen für ſehr alt hielten und 
daß weder Plinius noch ein anderer lateinifcher oder grichifher Schrift 
ſteller in die Echtheit ihrer Werke Zweifel fezte — ein weiterer Beweis 
des egyptifhen Urfprungs der Schriften, die ihren Namen führen und ber 
in ihnen enthaltenen Lehre, in welcher die Geburtsconfteilation der Welt 
und das Syſtem ber Defane vorherrfhen. Der eigentlihe Grund der 
Wiſſenſchaft iit der Glaube an den Einfluß der Gejlirne und daß man eis 
nem Menfhen aus den Umftänden feiner Geburt und der Gtellung ber 
Dlaneten in Diefem Augenblick Borbedeutungen fhöpfen könne. So waren 
Yitronomie und Nitrologie zufammen; aber diefe leztere hatte einen Zweck 
für ſich, der Die erftere ganz und gar nichts anging. Eudoxus begab ſich 
nach Egypten, um daſelbſt die Aitrologie zu erlernen; als er fie ben Gries 
chen vortrug, unterließ er nicht, ihnen zu Gemüth zu führen, daß fie Fei« 
nen Blauben verdiene. Auch verfihert Bitruv,. daß die griecifchen Xftro» 
nomen, 3. B. Hipparch, von der Nitrologie feinen Gebrauch machten; felbit 
die nicht, bie nach Alerander lebten. Man kann demnach als entfchieden 
annehmen, daß dieſe falſche Wiffenfchaft, die unfinnige Tochter einer weifen 
Mutter, wie fie Keppler nannte, in die Religion und die Gitten des freien 
Griechenlands nicht eingedrungen ift, wiewohl diefe Behauptung in ihrer 
Allgemeinheit nicht ausſchließen fol, daß es Perfonen gab, die für fih an 
ben Wundern der egyptiſchen Lehre Freude haben mochten. Die Mittel, 
beren die Aftrologie fidy bediente, ftanden indeß im Verhältniß zu den 
wirfliden Fortfhritten der Aſtronomie und man veritand fich in den Zeiten 
nach dem egyptifchen Reidy auf wo nicht fehr fehwierige, Doch fehr verwickelte 
Berehnungen, und diefe waren geftüzt auf aftronomifhe Tabellen, deren 
Kenntniß man den alten Ehaldäern oder Egyptiern richt gern zugefteht. 
Um es furz zu fagen, von fo hohem Alter auch ber Glaube an den Ein» 
fluß der Geſtirne in Egypten war, eine nicht weniger ausgemadte Wahr: 
beit iſt es, daß die unendlichen Kombinationen und die fehr fangen Redy 
nungen, welche die Aftrologie ihren Themen zum Grund legte, nur 
mit Hülfe einer vervollfommneten Altronomie ausgeführt werden Fonnten, 
und baß eben deßwegen das Altertum der egpptifchen Aftrologie von dem 
Altertum der aytronomifchen Kenntniffe in demſelben Land abhing. 

Wie Dem fey, das Flaffiihe Alterthum ſpricht von Mitgliedern 
ber Priejterflaffe, die fih dem Studium der Altrologie widmeten — eine 
Angabe, die, Was das höhere Alterthum ber egyptifchen Geſchichte betrifft, 
bloß von der Erforfchung der Geftirne und der Naturerfcheinungen in Ber - 
bindun mit der daraus abgeleiteten Kunſt ber VBorbedeutungen zu verjtehen 
ſeyn dürfte. Diefe Erforfhung hat auch an und für fih nichts Widerfin« 
niges und fehr ausgezeichnete Geiſter haben auf fie ihre Thätigfeit ver 
wentet, wie Thales, Pythagoras und nach ihrem Beifpiel Eudorug, Euftes 
mon, SKallipp, Meton, Hipparch und fo viele andere Beobachter, welche 
den Einfluß des Auf und Niedergangs ber Geftirne auf die Veränderungen 
der Atmofphäre und der Zahrszeiten wahrgenommen, und Die Ergebniffe 
ihrer Unterfuhungen in Parapegmen oder Tafeln über dieſe Naturerfcheis 
nungen der Nachwelt übermaht haben. Waren dDiefe alten egyptifchen 
Aſtrologen zugleich Nativitärfteller ? Herodot verfihert Dieß in Bezug auf 
feine Zeit. Faſſen wir diefe verfchiedenen Zeugniſſe zufammen, fo erfehen 
wir daraus, mie «8 alfo zum Berufsfreis der Priefterfchaft gehörte, den 
Himmel und bie Bewegungen der Geflirne Fennen zu lernen und bie 
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Reſultate diefer Forſchungen auf die wirklichen Bedärfniffe oder die Vor⸗ 
urtheile ber gleichzeitigen Gefellfhaft anzumenden. 

So war es bis zur Epoche des römiichen Einfluffes in Egnpten. Mit 
dem erſten Jahrhundert der chritlichen Zeitrechnung traten gefehrte Aftros 
nomen gegen die Aitrologen in die Schranfen und bemühten fidy, die Eitele 
feit ihrer angeblihen Wiffenfhaft barzuthun. Allein Diefe Angriffe dienten 
vielleicht nur dazu, Das Anſehen der Mitrologie zu erhöhen, denn bald 
glaubte das ganze römifche Reich an fie und in einer Urt von Leidenſchaft⸗ 
lichem Eifer verbanden die Leute mit. der Blitzdeuterei der Etrusfer bie 
Gterndenterei der Egpptier. Sie verführte Geifter von bedbeutendem Rang. 
Eicerd’s Freund, Nigidius Figulus, war der Divinationsfunde fchr ergeben 
und glaubte zumal an die Möglichfeit, aus der Beobachtung der Meteore 
und der Beihauung der Eingeweide der Opferthiere die Zufunft voraus 
zu fagen. Lucius Tarrutiug, ein anderer Freund des Redners, übte mit 
Zuverficht und Autorität die Kunit der Weilfagung aus den Geſtirnen und 
ftelite auf den Gruud von Himmelstafeln, bie nach egoptifcher Art aufges 
fezt waren, Horosfope. Wenn wir noch mehrere berühmte Namen anfüh- 
ren wollen, welde auf die Gefhichte diefer Meinung Licht warfen, fo ers 
wähnen wir, baß der FZriumvir Marfus Antonius zu feinem geheimen Rath 
einen von Klevpatra gewählten egyptifchen Aftrologen hatte, die dieſem feine 
Brophezeihungen und Weiffagungen eingab — daß Auguftus durch Theoge— 
nes fih die Nativität jtellen ließ — fo erwähnen wir Tiber und feine 
Nachfolger, ‚von denen einer diefen Glauben fo weit trieb, daß er eine 
Perfon, der ein Witrolog ihre Erhebung zur Faiferlichen Würde verfündigte, 
hinrichten ließ. Veſpaſian und Domitian zogen die angefeheniten Nitro« 
logen zu Rath und ber gelchrte Habrian felbit glaubte, daß er im Stand 
fey, vom erjiten Januar an Alles, was bie zum lezten Dezember geſchehen 
würde, voraus zu fagen. Diefe Wiſſenſchaft ſollte nach der Eage aus dem 
Innerjten Heiligthum der alten Tempel Eyyptens nah Rom gefommen feyn. 
Noch vor zwei Jahrhunderten war fie in Franfreih im Schwung. 

Dieß war der Erfolg der von den Egyptiern Petofiris und Nicepfo 
gegründeten Wiffenfchaft, bie durch die lange Reihe ber im Dienit ber 
vornehmiten Tempel befindlichen Prieiter » Aitrologengefchlechter als treuer 
Bewahrer der ihnen anvertrauten Principien übermadht worden ift auf 
ihre Nahfommen und bis auf ung, wie tie beiden Denfmäler zeigen, von 
welchen fofort die Rede feyn wird. | 

Das erftere, von den Schriftſtellern der Wilfenfchaft aufbewahrt, iſt 
die Geburtsfonjtellation der Welt, d. h. die Berechnung des Standes ber . 
Planeten im Augenblid der Weltfhöpfung. Der Mond war im Zeichen 
bes Krebfes, die Sonne im Löwen, Merkur in der Zungfrau, Venus in 
dee Wage, Mars im Sforpion, Jupiter im Schügen, Saturn im Ziegen: 
bot. Der weife Antonin lich in dieſen Zeichen die Geburtsfonitellation 
der Welt auf die Münzen prägen, bie im achten Jahr feiner Regierung 
in Egypten gefchlagen wurden und der römifche Kaifer weihte und brglau« 
bigte durch fein Beifpiel die Nativitätitellerei im Lande felbit, wo fie 
Ihren Urfprung genommen. - 

Andere Monumente aus der Regierung dieſes Fürften, die ebenfalls bie: 
fer trügerifchen Willenfchaft angehören, geben ung ein vollſtändigeres Bild 
dieſer Ronftellationsthemen: es find zwei in Egypten gefundene Papprus- 
rollen mit griechifcher Schrift. Die eriten Linien bes Teztes ciner biefer 
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Rollen enthalten in einem Vorwort eine Art Geſchichte dieſer Wiſſenſchaft. 
Wirklich beruft ſich der Aſtrolog, der das Horoskop entworfen, auf viele 
Bücher alter Weiſen, insbeſondere der Chaldäer, des Petoſiris und nament⸗ 
lich des Königs Nechus, welche ihrerſeits unterwieſen worden waren durch 
ihren Meiſter Hermes und durch Asklepiüs oder Imouth, den Sohn Phtha's. 
Run folgt das Horoskop, datirt von der eriten Stunde bes 48ten Tages 
bes egyptifhen Monats Tybi im erjten Jahr des Kaifers Antonin. Der 
Reit des Mranuferipts iſt verloren. Man fann aber durch eine andere 
bejier erhaltene in zwei Kolumnen, die beide daffelde Datum führen, bes 
fchriebene Papyrusrolle die Lücke ergänzen. In dieſer Rolle heißt es alfo: 
„Im eriten Jahr Kaifer Antonind, unjers Herrn, am Bten bed Monate 
Hadriang nah den Helleneu (d.h. den alerandrinifchen Griechen) und nad 
den Alten (den Egyptiern) am A8ten des Monats Tybi, zur eriten Stunde 
bes beginnenden Tages.“ Dann führt ber Tert fort: „Die Sonne, im 
Schützen, 439 25%, Haus Jupiters, Grenzen der Benus. Der Mond, 
im Waffermann, 3° 6’ öjtlidy, Haus Saturns, Grenzen Merfurs. Saturn, 
im Waffermann, ... 0 8°, in feinem zweiten eigenen Sirmament, Grenzen 
Merkurs, Zupiter, im Widder, 29 Ay, Haus des Mars, oberer Punkt 
ber Sonne und unterer Punft Saturns, Grenzen der Venus. Mars am 
Yeußeriten des Ziegenbods, 30% 0’, zweites Firmament, Saturns Haus, eis, 
gener oberer Punkt, unterer Punft Zupiters, eigene Grenzen. Benus, im 
Schützen, 29 54’, ... Bitlih, Haus Jupiters und Grenzen (der Sonne ?). 
Merkur, im Schüßen, 459 2’, im Befperus, Jupiters Haus und Grenzen 
der Venus. Das Horoffop, im Schügen, 15°, Merfurs Haus und Mer— 
kurs Örenzen. SKonjunftion in den Zwillingen, 10%, Merkurs Haus und 
Merkurs Grenzen. Himmels Mitte in der Zungfrau, 8%, Merfurs Haug, 
oberer Punft Merfurs, unterer Punft Merfurs, Grenzen der Venus. 
Zodtengruft in ven Fifchen, ... 9, Zupiterd Haus, oberer Punft der Ve— 
nus, unterer Punkt Merfurs, Grenzen der Venus, Das erite Glücksloos 
Im Ziegenbod, 49°, Saturns Haus, oberer Punft bes Mars, unterer Punkt 
Jupiter, Grenzen der Benus. Das zweite Glücksloos im Krebs, AAP, 
Monde Haus, oberer Punkt Zupiters, unterer Punft des Mars, Grenzen 
ber Benus.“ Das herrfchende Zeichen im Horoffop ijt fomit die Venus, 
Hier Hat man ein von einem erfahrenen Mann nad) der Regel der 
Wiffenjchaft entworfenes Nativitätsthema, wie man deren in Franfreich 
noch im A6ten Zahrhundert entwarf. Faſſen wir das Refultat zufammen, 
Egypten hatte es wie auf fich, daß es für das Baterland geheimer Wiſſen⸗ 
fhaft galt. Chemie und Alchemie verdanfen, nach den Mdepten, biefem 
Lande, das in den Foptifchen Büchern Chem oder Ehimi genannt wird, felbit 
ihren Namen. Die Ehaldäer; Petorifis, Nechus, Hermes und Asflepius haben, 
wie wir fahen, einen Ruf, der bis auf unfere Tage reiht; eine unferer 
beiden aitrofogifhen Handfchriften nennt fie fürmlich. Andere Gewährs— 
männer, befonders alte Schriftitefler, nennen Necepfo Denjenigen, der auf 
bem Papyrus als Nechus vorfommt. Den einem und den andern Namen 
führten egyptiſche Könige von der 26iten Dynaftie. Den Eritern bezeichnet der 
Papyrus auch mit dem Königstitel. Allein nad dem Beiwort: die Alten, 
welches ihnen Ptolemäus gibt, ift es wahrfcpeinlich, daß es zwei Aitrolos. 
gen aus einer Periode find, die weit früher iſt als das 7te vordriitliche 
Jahrhundert, und Dieg war bie hiftorifch gerechtfertigte Meinung Eicero’s. 
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Diefes bivinatorifche und prophetifche Unmefen,, welchem unfere beiten 
Papyruspofumente den Stempel einer geihichtlihen Thatſache aufdrüden, 
wie fie ung bafjelbe als bie Frucht eines in Egypten urfunblihen, allges 
mein verbreiteten Glaubens an die Aſtrologie darſtellen, ericheint nicht 
blog in einzelnen Formen in den gleichzeitigen Annalen Roms, fondern 
als Hang zum Wunderbaren überhaupt, welchen die gelchrteiten Männer 
bes Reiche theilen. Tacitus fpricht in aflem Ernit yon den Wundern, 
welche während bes Aufenthalts Beipaflan’s in Ulerandria bewirkt wurden, 
welche durch Gerapis Huld der Kaifer felbit vollbrachte: er heilte bie 
Blinden und die Krüppel. Später befchwor der Zauberer Arnuphis Geis 
fer und ließ nach Gefallen regnen. Das Chriſtenthum zeritörte dieſen 
Uberglauben nicht ganz. Origenes befräftigte die Gewißheit der Lehre und 
Kunst der Magie, nicht jener des Epifursd und des Ariſtoteles, wie er fagte, 
fondern der zu feiner Zeit übliben Kunſt. Er erfannte die Kraft gewiſſer 
egpptifcher Wörter, um auf eine Klajie von Dämonen einzumwirfen, und 
bie Macht gewiſſer perfiicher Wörter auf eine andere Klaſſe dieſer unbes 
zähmten Geiſter. Dabei befennt er aber, daß bloß erleuchtete Menſchen 
Im Befi der Geheimniffe diefer Wiffenfchaft feyen und daß dieſe Wiſſen⸗ 
haft einen Theil jener verborgenen Theologie ausmache, welde die Geele 
zum Schöpfer des Weltalis erhebe. Das Beſeſſenſeyn von Geiltern war 
damals auch fehr im Schwung und der heilige Hieronymus erzählt das 
Abenteuer einer jungen Beſeſſenen, die plöglich in Wuth gericth, weil cin 
junger Mann von Gaza, der das Mädchen liebte, eine metallene Platte 
mit Zeichen, bie er von egyptifchen Prieftern zu Memphis lernte, unter 
ihre Ihürfchwelle vergraben hatte. Wie St. Hieronymus hinzufügt, fo 
, wurde bas Mädchen durh Gt. Hilarion von dem Dämon erlöst; der Heis 

lige hatte zuvor mit derfelben eine lange Unterredung gehabt. 

All Dieß war die Folge egyptifher und haldäifher Meinungen, beren 
Eriitenz aus einem hohen Alterthum gefchichtlich erwiefen ift. Unter Der 17ten 
Dynastie, gegen 2000 Jahre vor Ehriftus, läßt der König, erihredt durch 
Träume, bie Seher und Weiſen Egyptens rufen, damit fie ihm fagen, Was 
jene zu bedeuten haben. Es war ber Hebräer Joſeph, welcher ihm Die begehrte 
Auslegung gab, da die egyptilchen Weiſen es nicht vermochten. Solches 
wird gemeldet in dem älteften Buch, das von Egypten redet, in der Ges 
nefis, und bezieht fich auf die Zeit der Hirtenkfönige. Einige Jahrhunderte 
fpäter, nach Herftellung der cayptifchen Nativnalmonarchie, fpielt die Kunſt der 
Seher, Zauberer und Aftrologen eine merfwürdige Rolle in der Gefchichte 
des Muszugs der Hebräer unter Moſe's Unführung. Mofe und Aaron, 
fagt die Bibel, fanden vor Pharao: da warf Aaron vor dem König nnd 
deifen Dienern feinen Stab und derſelbe ward verwandelt in eine Schlange. 
Pharao ließ die Weifen Egyptens und die Zauberer fommen und fie thas 
ten das Gleiche nah den Zaubereien ihres Randes und den Geheimniffen 
ihrer Kunſt, denn Seder von ihnen warf feinen Stab und es wurden 
Schlangen daraus. Doc fraß Aarons Stab die Stäbe der Egyptier. 

Ein ander Mal hob Aaron feinen Stab und fchlug das Waffer bes 
Fluſſes vor dem König und deſſen Dienern, und das Waſſer ward verwan⸗ 
delt in Blut, die Fiſche ſtarben, der Fluß verdarb und es war Blut in 
ganz Egypten. Allein die Zauberer Egyptens thaten das Gleiche mit ihren 
Beſchwörungen und das Volk fand kein Waſſer zum Trinken, außer wenn 
es bie Erde längs dem Fluſſe aufgrub. Als Hierauf Aaron feine Hand 
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ausreckend Aber die Waſſer Egyptens, machte, daß äaberall Fröfche hervor 
famen, fo bewirften die Zauberer Egyptens, in flegreibem Wetteifer mit 
der übernatürlihen Macht Mofe’d und Aaron's, auch diefes Wunder. Nur 
in einem Kunſtſtück fcheiterten fie, als fie nämlich den Staub der Erde ſchlugen 
und Ihn in liegen verwandeln wollten, wie die Häupter des hebräifchen 
Volks gerhan. s 

‘ Denfmäler, bie mit biefer Erzählung und den außerorbentlichen Um— 
ftänden, welche fie fchildert, gleichzeitig find, eriftiren noch in Egypten und 
bezeugen das Anfehen, welches die müßigiten Spefulationen des Geiftes, die 
falfcheften Anwendungen der wahrjten Lehren, der ficherften Beobachtungen, 
bie der Menfch in dem weiten Gebiet der Schöpfung zu machen Gelegen« 
heit hatte, fchon im höchſten Alterthum genoffen. Auf diefen Monumenten 
erfcheinen Aftronomie und Aſtrologie im innigſten Verein mit den pfycholos 
giſchen Darſtellungen und dem Ausdruck der Ideen, welche die Philofophie 
ber Zeit ausmachten und ſich durch die Sprache der Symbole offenbarten. 
In den Königsgräbern zu Theben haben ſich diefe Foitbaren Dofumente er- 
halten. Die mit der Sonne verähnlichte Seele des abgejchiedenen Könige 
erfüllt ihre zweifache Beiftimmung auf Erden und im Himmel, wie bag 
Geſtirn ſelbſt nah und mac Die beiden Hcmisphären durchlauft — die 
obere oder die Hemifphäre des Lichts und die untere oder bie der Finiterniß. 
Auf dieſes Gemälde voll metaphyfiiher Bilder folgt ein zweites, worauf die 
leuchtenditen Zeichen der Artronomie und Wftrologie vorherrfchen. Diefes 
nach einem regelmäßigen Plan entworfene Gemälde, weil die Wiffenfchaft 
es iſt, welche den Entwurf leitete, befindet fi auf den Plafonde der Grä- 
ber in der ganzen Länge eines Corridors und zwei anitoßender Säle. Im 
Folgenden geben wir eine terttreue Befchreibung einer dieſer wichtigen Dar- 
ftellungen, der äfteften diefer Art, welche die Wilfenfchaft bis jezt gefammelt 
und wie fie der jüngere Champollion in dem Grab eines der Pharao⸗Rhamſes 
in bem Thal Bibansel Molouf zu Theben gefehen hat: 

„Der Himmel, in der Geitalt einer Frau, "deren Leib mit Sternen 
Aberfär ift, umfängt von drei Seiten diefe unermeßliche Kompofition. Der 
Rumpf beugt fidy über die ganze Länge bes Gemäldes und bededt ben 
obern Theil deifelden. Der Kopf iit nach der Weitfeite zu; Arme und 
Füße begrenzen die Länge des in zwei gleiche Theile zerfaltenden Gemäldes. 
Der obere Theil ftelft die obere Hemisphäre und den Lauf der Sonne in 
den 12 Stunden des Tages dar; ber untere Theil die untere Hemisphäre 
und den Gang der Sonne während der 42 Stunden der Naht. Deitlich, 
d. h. gegen den Gefchlechtspunft des großen Himmelskörpers (der Himmeld- 
göttin) iſt die Geburt der Sonne abgebildet: fie geht hervor aus Dem 
Schooß ihrer göttlihen Mutter Neith, in Geftalt eines Fleinen Kindes, 
das den Finger auf den Mund hält und im eine rothe Scheibe eingefchloffen 
il. Der Gott Meui (der egnptifche Herfules, die göttliche Vernunft) 
ſteht in der für die Reifen des jungen Sonnengotts beitimmten Barfe und 
hebt den Arm auf, um diefen felbit hinein zu fegen, Nachdem das Sons» 
nenfind die Pflege zwei himmlifcher Ammen empfangen, ftoßt die Barfe ab, 
bahin fchwimmend auf dem göttlihen Ozean, dem Nether, der wie ein 
Fluß von Morgen nach Abend lauft, wo er ein weites Beden bildet, in 
das ein die untere Hemisphäre von Meften nah Oſten durchſtrömender 
Arm des Fluffes mündet. Jede Stunde des Tages iſt angezeigt auf dem 
Leib des Himmels durch eine rothe Scheibe und in bem übrigen Gemälde 
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burh 49 Barken, oder Bari, in welchem ber Gonnengott erfheint, mie 
er auf dem himmlifchen Ozean ſchifft mit einem Gefolge, das von Stunde 
zu Stunde wechſelt und ihn nad beiden Ufern begleitet. Um die erite 
Stunde, im Augenblid, wo das Schiff fih in Bewegung fezt, bringen die 
Geifter des Aufgangs dem in feinem Naog, in Mitten der Barfe, aufrecht 
ftehenden Gott ihre Huldigungen dar. Die Schiffsgeſellſchaft beiteht aus 
der Göttin Sori, melde die Richtung angibt; dem Gott Sev (Saturn), 
mit dem Hafenfopf und einer langen Stange in der Hand, um bie Tiefe 
des Fluffes zu unterfuben, von dee er aber nicht eher Gebrauch macht, 
ale von der eriten Stunde an, d.h. wenn man fi den weltlichen Strecken 
nähert ; Dem Horus ale Reis oder Befehlshaber und unter ihm dem Gott 
Hafe»Deörie, dem Phaston und treuen Gefährten des Sonnengotts; einem 
Hierafofephalus (Falfenpferd), Namens Hadu, als Piloten am Steuerruder; 
der Göttin Neb-Wa (die Dame der Barfe), deren Verrichtungen unbefannt 
find; endlich dem Gott Oberwäcdhter der Wendefreife.. Auf den Ufern bed 
Fluſſes find die Götter oder Geiiter abgebildet, die jeder der Stunden bes 
Tages vorjtehen: fie beten den Gonnengott bei feinem VBorübergehen an, 
oder fagen feine myitifhen Namen her. In der zweiten Stunde erfcheis 
nen Die Seelen der Könige, der verjtorbene Rhamſes V an ihrer Epige, 
welcher ber Bari bes Gottes entgegengeht, um fein Licht anzubeten; in 
ber vierten, fünften und ſechsſten Stunde nimmt derfelbe Pharao Theil an 
ben Urbeiten der Götter im Krieg wider den großen Apophis, der verbors 
gen iſt unter den Waflern des Ozeans. In der fiebten und achten Stunde 
fegelt das Himmelsihiff vorüber an den Wohnflgen der Seligen — Gärten, 
befchastet durch allerlei Bäume, unter deren Obdach die Götter und bie 
reinen Geifter Iujtwandeln. Zulezt naht der Gott dem Untergang: Sev lothet 
ohne Unterlaß den Fluß, die am Ufer aufgereihten Götter leiten die Barke 
behutfam, fie umfegelt Das große Becken des Weitens und fommt auf der 
obern Mbtheilung bes Gemäldes, d. h. in der untern Hemisphäre auf dem 
Fluß, den fie von Weiten nad Oſten hinauffährt, wieder zum Borfdein.. 
Auf diefer ganzen Schifffahrt während der A2 Stunden ber Nacht wird 
die Bari der Sonne, wie Dieß noch bei den Barfen der Fall lit, die ben 
Mil hinanfgehen, ftetd von einer großen mit jeder Stunde wecdhfelnden Zahl 
untergeordnneter Diener am Sail gezogen. Das große Gefolge bes Gottes 
und die Schiffsmannfchaft find verihwunden und es ift Niemand mehr ba, 
als der Pilote, in aufrechter träger Stellung am Eingang des Naos, in welchem 
ber Sonnengott fidy befindet, an den die Göttin Ihmei (Wahrheit und Geredys 
tigfeit), die Gebieterin der Unterwelt, wie es ſcheint, Trojt richtet. Bei 
jeder Perfon und am Anfang jeder Scene find hieroglyphiſche Infchriften 
angebracht, zur Bezeihnung von Namen und Gegenftänden und mit Angabe 
der Stunde des Tags ober der Nacht, auf welche fich diefe Ecenen beziehen. 
Allein außerhalb diefer Kompofltion gibt es auf demfelden Plafond noch andere 
bierogfyphifche Terte, die vielleiht noch von größerem Intereſſe, wiewohl 
mit demfelben Gegenftand verbunden find, Dieß find Zafeln, enthaltend 
die Konitellation und deren Einflüffe auf alle Stunden jedes Monats im 
Sahr. Sie find alfo abgefaßt: im Monat Tobi, Iezte Hälfte Orion 
herrſcht, iit von @influß auf das linfe Ohr. Erfte Stunde, Orions Kon 
fteffation, von Einfluß auf ben linfen Arm. Zweite Stunde, Konftellation 
des’ Sirius, von Einfluß auf das Herz. Dritte Stunde, Anfang ber Kon 
flellatiom ber zwei Sterne (Zwillinge), von Einfluß auf das Herz. Bierte 


128 Egppten. 


Stunde, Konftelation der zwei Sterne, von Einfluß auf das linke Ohr, 
Fünfte Etunde, Sterne des Stroms, von @influß auf das Herz. Sechste 
Stunde, Kopf (oder Anfang) des Löwen, von Einfluß auf das Herz. Gier 
bente Stunde, der Pfeil, von Einfluß auf das rechte Auge. Achte Stunde, 
die fangen Sterne, von Einfluß auf das Herz. Neunte Stunde, die Diener 
der Vordertheile des Bierfüßlers Menre (Seelöwen ?), von Einfluß auf 
ben linfen Arm. Zehnte Stunde, der Bierfüßler Mente, von Einfluß 
auf das linfe Auge. Eilfte Stunde, die Diener des Menté, von Eins 
fluß auf den finfen Arm. Zwölfte Stunde, der Fuß der Sau, von 
Einfluß auf den finfen Arm. Mir haben hier eine Tafel der Einfläffe 
gegeben, ähnlich derjenigen, bie auf dem berühniten goldenen Kreie des 
Monuments von Oſymandias eingegraben war und die nach Diodor von Sizilien 
die Stunde des Aufgangs der Sternbilder mit den Einflüſſen jedes derſelben 
namhaft machte. Hierin liegt, wie Perronne befräftigt, ohne Widerrede ber 
Beweis, daß die Nitrologie in Egypten bis im die ferniten Zeiten zurück 
geht. Diefe Frage ijt unwiderruflich durch die That entſchieden. Die obige 
Ueberfegung einer der 24 Tafeln, welche die Reihe der Aufgänge bilden, 
hat in den Stellen, wo ich die gegenwärtigen Sterne ber Konjtellationen 
unferer Himmelsfugel eingeführt habe, alle .Zuverläffigfeit. Da ich jedoch 
nicht Zeit hatte, meine Konfordanzarbeit weirer zu treiben, fo war ich ges 
nöthigt, faſt überall das Wort des hierogipphifchen Textes herzufehen, 
Es war für mich eine Pflicht, deren ich mich gewiſſenhaft emtledigte, diefe 
foftbaren Reſte der alten Aftronomie zu fammeln. Wenn diefe Wiffenfchaft 
mit der Witrologie in Bund trat, fo darf Dies nicht befremden in einem 
Land, wo Die Religion die unwandelhare Grundlage jeder geſellſchaftlichen 
Drganifation war. In einem folchen politifhen Eyftem mußten alle Wifs 
fenfchaften zwei verſchiedene Theile darbieten: einen Theil der beobachteten 
Thatfachen, der allein unfere jegige Wiffenfchaft ausmacht; einen fpefulatis 
ven Theil, welcher die Wiſſenſchaft an den rceligiöfen Glauben Enüpfte — 
ein nothwendiges, felbit unerläßlihes Band in Egypten, wo die Religion, 
um jlarf zu feyn und um es immer zu feyn, Das ganze Weltall und 
beiten Studium in ihr unbegrenzted Gebiet einjchließen wolte — Was, 
wie alle menfhlidhen Konzeptionen, eine gute und eine fehlimme Seite hat.“ 

Einen neuen Beweis der innigen VBermählung der Wiſſenſchaft mit 
den religiöfen Ideen läßt die auch zur Kaifers Zeit in Egypten beitandene 
Boritellung erkennen, wornach die Menfhen und die verfjhiedenen Theile 
feines Körpers unter dem Einfluß oder dem Schutz der Planeten oder der 
Götter ftanden. Der in ber Mumie Petamenophs, Sohns eines Archonten 
von Theben, unter Trajan gefundene Papyrus mit hieratifher Schrift ift 
ein merfwürbiges Beifpiel diefer abergläubifchen Vorftellungsmweifen, welche 
bas moderne Zeitalter anzueignen und in phantajtifchen Gemälden zu vers 
breiten nicht verihmäht hat — Gemälden, die gewöhnlich die Bolfsfalender 
ſchmücken, als ob juſt eine forgfältige Auswahl der erbärmliditen Ders 
wirrungen ber Wilfenfchaft und der Einbildungsfraft die abſichtliche Aus— 
ftattung der vielgebrauchteften Bücher feyn müßte, In Petamenophe Mas 
nufertpt liedt man, daß fein Haar den himmliſchen Nil gehöre, fein Haupt 
dem Gonnengott, feine Augen der egyptiſchen Venus, feine Ohren dem 
Gott Macedo, dem Wächter der MWendefreife, der linfe Schlaf dem im 
Sonnengott lebenden Geiſt, der rechte dem Geiſt Ammons, die Nafe dem 
Unubis in der Behauſung von Sackem, bie Lippen dbemfelben Anubis, bie 
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Zähne ber Göttin Self, ter Bart dem Gott Macedo, der Hals ber Iſis, 
bie Arme dem Oſiris, die Knie der Neith, der Frau von Gais, tie Ellbogen 
dem Gott Herrn von Ghel, der Rüden dem Siſcho, Die Befchlechtetheife 
dem Oſiris oder der Göttin Koht, die Schenkel dem Gott Balhör (dem 
Auge des Horus), die Beine der Netphe, die Füße dem Phtha und die 
Finger den Göttinnen. Die Gejtirne und bie Gottheiten regierten affe 
Zonen der phyfiihen Welt und alte gefchaffene Wefen, und dieſe Anſicht, 
fo ſcheinbar geſchickt, viele Dinge zu erflären, mar nichts deſto weniger, 
wie alle andern Theile der Nitrologie, eine Abenteuerlichkeit. 

Die in Egppten entdedten Thierfreife führen in ber Art ihrer Zufams 
menfegung den Beweis des Einfluſſes dieſer chimärifhen Kunft — einer 
trrationalen Abweichung von den fementarlehren der Aſtronomie. So 
bemerft man auf den eriten Anblick in dem zirfefförmigen Thierfreis von 
Denderah ?) Nichts als eine Mifchung von verfehiedenen Figuren, umgeben 
mit Inſchriften in heiligen Charakteren; bei einiger Aufmerfiamfeit wird 
man aber bald einen äußern Kreis wahrnehmen mit Inſchriften in Ehas 
rafteren von derfelben Gattung und in gleichen Entfernungen, burchfchnitten 
von aufrecht ftehenden Geftaften mit Weiberföpfen oder von nieberhorfenden 
Geftalten mit Eperberfopf, die auf ihren gleich erhobenen Armen ein mit 
alterfei Zeichen über und über befeztes Medailton emporhaften. Faßt man 
diefes Medaillon, welches ein Bild des Himmels darſtellen fol, näher ine 
Auge, fo bemerft man bald, etwas unter dem Mittelpunft der Exheibe, 
linfs einen Löwen und hinter ihm eine frau, beide mwandelnd auf einer 
Schlange. Dieß it wirflid das Zeichen des Löwen in diefem Thierkreis. 
Hinter der Gruppe des Löwen geht ein anderes Weib, es trägt in der finfen 
Hand ein Aehrenbüſchel — die Jungfrau. Weiterhin findet man nad 
einander, von der Rechten nach ber Linfen gu, die Wage mit ihren beiden 
Schalen, den Sforpion, den Schüßen, in ber Geitalt eines geflügelten Een 
taurs; ben Ziegenbod, halb Ziege, halb Fiſch; den Waffermann, db. h. 
einen Mann, welcher zwei Gefäße mit Waffer in der Hand häft und Diefes 
ausgieht; die Fifche, vereinigt durch einen Triangel, nebft dem Figurativ⸗ 
zeihen Waffer; einen Widder ; einen Stier; zwei zufammengehente menfchliche 
Seitalten oder die Zwillinge; endlich den Krebs, der ihnen unmittelbar 
folgt. So hat man die 12 Zeichen des Thierfreifes. Um aber die Ord« 
nung zu erfennen, in welcer fie auf einander folgen oder mit andern 
Worten, welches das erjte der 12 Zeichen fey, fo genügt es, darauf aufs 
merffam zu madhen, daß der Krebs unmittelbar über dem Haupt des 2b» 
wen ftcht und daß fomit Die 42 Zeichen nicht einen Kreis ohne Anfang und 
Ende bilden, fondern eine Spirallinie, welche zugleich anzeigt, daß ber Löwe 
dag erite Zeichen im Syſtem biefes Ihierfreifes ift, und daß afle andere in 
ihrer gewöhnlichen Ordnung fommen. Die Wahrheit dieſer Bemerfung erhellt 
auch aus dem Stand des rechtwinfligen Ihierfreifes in demfelben Xempel zu 
Denderah, wo der Löwe, weil die Zeichen in Prozeffion aufgereiht find, 
auch als der Erfte von Alten erfcheint. Inner⸗ und außerhalb der durch die 
42 Zeichen gebildeten Spirallinie befindet ſich eine Anzahl Figuren, welde 
die Hauptkonftellationen außer dem Thierfreis darſtellen und man hat ins» 
gemein in dem ungeheuren Thier, das fo ziemlih die Mitte ber Scheibe 
einnimmt, eine alte Perfonififation bes großen Bären erfannt: In feiner 





”, Siehe Blatt 11. 


126 Egppten. 


Nühe wäre alfo.bie Stelle des Nordpols zu ſuchen. Man fieht hieraus, 
daß die Geftaltsbezeihnungen ber außerthierfreislihen Konitellationen auf 
biefem Denfmal von den Biltern der römifchen und neuern Thierfreife 
ſehr abweichen und daß die erftern der egyptiichen Mythologie entnommen find. 

Auch iſt zu bemerken dieſe methodijche Reihe von Figuren auf dem 
Umfreis der Scheibe, die ihre Füße auf die Linie ftellen, die jener befchreibt. 
- Die Hauptfiguren hier, deren einige Nebenzeichen zur Begleitung haben, 
find 36 an der Zahl: es find Die in Gruppen zu 3 von jedem ber 12 
Zeichen des Thierfreifes abhängigen Defane und die Gruppen ber hierogiy« 
phifchen Zeichen in ihrer Nähe, die ſich insgeſammt in einen Stern endie 
gen, welcher das entfcheidende grammatifalifche Zeichen dieſer Art von 
Gruppen ift, find Nichts als die Namen jedes biefer Defane: Ehnoumisg, 
Chachno umis, Duare x. In Diefen Snfchriften hat man felbit die 
Namen wieder entbedt, welde die alten Edhriftiteller über Aftrologie dem 
Defanen des Thierfreifes beilegen. In all diefen Punften jlimmt der 
rechtwinflige IThierfreis im Portifus des Tempels zu Denderah mit dem 
zirfelfürmigen überein. 

Anders verhält es fid mit den Thierfreifen von Esneh, einer Stadt 
im Süden von Theben. Im Ganzen und in geomerrifcher Bezichung bietet 
zwar die Zufammenfegung Diefer Monumente eine weſentliche Aehnlichkeit 
dar; doch find in den @inzelheiten fehr merflihe Unterſchiede wahrzus 
nehmen, die von großer Bedeutung fowohl zum ficheren Verſtändniß diefer 
Monumente bei einer Vergleichung unter fi, als auch zur genauen Wür- 
Digung der eigenen Ausdrudsmweife für das auf jedem bderfelben abgebildete 
befondere Thema. Auf den XThierfreifen zu Denderah iſt das Zeichen bes 
Löwen dasjenige, das an der Spige aller andern fommt; auf den Thier 
freifen von Esneh it es das Zeichen der Jungfrau. Die relative Ordnung 
der Zeichen ift auf allen Diefen Monumenten die gleiche; jtelfen fie aber alle 
einen wirklichen Zuftand des Himmels, ein wirklich ajtronomifches Thema tar, 
fo würde ſich als Refultat ergeben, daß es zu Esneh der Zufland bes 
Himmels war, wann bie Sonne im Gommerfoljititium im Zeichen der 
Aungfrau, und zu Denderah, wann diefes Goljtitium fich im Zeichen des 
Löwen befand, Es läge eine ganze Wiffenfchaft in dicfem Unterfchied eines 
Zeichens, weil man daraus ſchließen müßte: A) daß die Egyptier die all» 
mählige DBerrüdung der Zeichen durch das Zurückweichen der Uequinoftials 
punfte, mit andern Worten, das VBorräden der Nuchtgleichen beobachtet 
hätten; 2) da man jezt weiß und berechnet, daß diefes Zurückweichen der 
YHequinoftialpunfte 72 Jahre auf den Grad eines Zeichens des Thierfreifes 
oder 2460 Jahre für ein ganzes Zeichen ausmacht, fo wäre, fofern ber 
TIhierfreis zu Esneh das Golititium in Demjelden Grad in der Jungfrau, 
wie ter Thierfreis von Denderah im Löwen ausdrüdte, der Unterſchied 
eines ganzen Zeichens oder dieſer 2160 Jahre zwifchen dem altronomifchen 
Thema auf jedem der beiden Thierfreife, und der von Esnch wäre um eben 
fo viele Zahre älter als der von Denderah. Geinerfeits würde der Thier— 
freis von Denderah eine Ordnung der folarifhen Erſcheinungen ausdräden, 
früher als die Epoche, wo nach dem neuen Kalender dag Sommerfoljtitium 
in den Krebs zurüdging und der Wibder dadurch das Zeichen der Früfs 
Iingsnachtgleihe wurde. Wohl mande Jahrhunderte vor der chriſtlichen 
Zeitrechnung trat das Golititium von dem Löwen in den Krebs über. 
Der Löwe als erited Zeichen in dem Xhierfreis zu Denderah wäre fomit 
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das Sommerfolftitialzelhen während ber 2460 Jahre vor biefen Jahrhun⸗ 
derten gewefen und in einem noch höheren Alterthum bie Zungfrau, ale 
erites Zeichen im Thierfreis zu Esneh das Solſtitialzeichen während 2460 
vorhergegangener Jahre, nachdem bie Sonne die Wage verlajien hätte, 
Siehe da, wie viel Alterthämer und wie viel Jahrhunderte auf den Thiers 
freifen Egyptens gefchrieben ftehen, diefe Erflärungen als richtig vorausgefezt ! 
Allein zuvörderit hat man den Priefler- Aitronomen zu Theben dieſe 
Kenntniß der Gefehe des Rüdgangs der Mequinoftialpunfte oder des Vor⸗ 
rüdens der Nequinoftien abfprechen wollen und fie mußte man ihnen doch 
einräumen, wenn der Unterfchied in der Ordnung der Zeihen in den beiden 
Thierkreifen als Ausdruck wirklicher aftronomifh wiſſenſchaftlich erhobener 
Beobachtungen betrachtet werden ſollte. Inzwiſchen ſcheint man aber dahin 
gekommen zu ſeyn, daß man fein Bedenken trägt, anzunehmen, daß die 
Egyptier der wichtigſten Gefehe des Gange der Himmelsförper Fundig war 
ren, und wird man nun wohl auch biefe Thierfreife als regelmäßige aftro« 
nomifche Themen, als Darftellungen des in einem Zwifchenraum von mehr 
als 2000 Zahren wirklich und ſcharf beobachteten Himmelsſtandes leſen 
dürfen? Ja, wenn die unbeſtreitbare Epoche, in welcher dieſe beiden 
Skulpturen geſchaffen und die Monumente ſelbſt, denen fie angehörten, er 
baut wurden, nicht wieder einer bejahendeu Antwort auf diefe Frage einen 
großen Theil der Wahrhaftigfeit entzöge, die fie fonit aus jeder wiffen- 
ſchaftlichen Betrachtung fhöpfen Fünnte. In der That find die_ Tempel 
von Esneh und Denderah mit ihren Thierfreifen, die nur einen Keinen 
Theil ihrer Dekoration ausmaden, beide aus der legten Periode der egyp⸗ 
tiſchen Macht, beide aus der römifchen Zeit. Man höre, wie ſich der jün. 
gere Ehampollion nad gründlier Unterfuhung dieſer zwei berähmten 
Gebäude äußert: . 
„Am 16 Nov. 1828, Abends, langten wir in Denderah an. Es war 
herrlicher Mondfchein und wir befanden ung in Entfernung von nur Einer 
Stunde von den Tempeln: Fonnten wir ber Verſuchung widerſtehen? Su 
Macht fpeifen und alsbald wieder aufbrechen war der Entfchluß eines Aus 
genblicks. Allein und ohne Führer, aber bewaffnet bis an die Zähne, gins 
gen wir quer Feld ein, in der Vorausſetzung, daß die Tempel in gerader 
Linie von unferem Maaſch feyen. Wir zogen fo, unter den wechlelnden 
Gefängen aus den neuejten Opern, anderthalb Stunden fert, ohne daß wir 
Etwas fanden. Endlich zeigte fih ein Menſch; wir riefen ihn an, aber 
er floh was er laufen Fonnte, indem er uns für Beduinen hielt, denn in 
unferer oricntalifchen Kleidung mit unfern großen weißen Kapuzmänteln 
fonnten wir in den Augen eines Egyptierd wohl wie Bebuinen ausfehen, 
während ein Europäer uns unbedenflich für ein Kapitel bewaffneter Kartäuſer 
gehalten hätte. Man brachte mir den Flüchtling, Bier von uns nahmen 
ihn in die Mitte und fo befahl ih ihm, uns zu den Tempeln zu führen. 
. Der arme Teufel war Anfangs nicht in der beften Gemüthöverfaffung ; 
doch führte er ung ben rechten Weg und ging zulezt gerne mit. Mager, 
ausgetrocknet, ſchwarz, mit alten Lumpen bededt, glidy er einer wandernden 
Mumie. Wir waren indeß mit unferem Wegweijer zufrieden und auch er 
hatte Urfache, es mit ung zu ſeyn. Endlich famen die Tempel zum Bor: 
fein. Ich verfuche nicht, den Eingang zu befchreiben, den das große 
Propylon und infonberheit der Portifus bes großen Tempels auf mich 
machte. Zwar bas Maß davon läßt ſich nehmen, aber eine Idee zu geben, 
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iſt unmöglich. Es iſt Anmuth und Majeſtät im höchſten Verein. Wir 
waren fo entzückt, dag wir zwei Stunden blieben, mit unſerem gu⸗ 
ten Narren die Säle durchliefen und Die äußern Inſchriften beim 
Deondichein zu lefen verfuchten, Erit um 3 Uhr Morgens Ffehrte man 
nad dem Maaſch zurüf und um 7 Uhr waren wir fon wieder auf 
auf dem Weg zu den Tempeln. Hier brachten wir dann den ganzen Tag 
zu. Was ſich bei dem Maren Mondenlicht jo prächtig ausnahm, war es 
noch mehr, als die Strahlen der Sonne ung alle Einzelheiten unterfcheiden 
ließen. Ih fah nun, daß ib ein Meiſterwerk der Baufunft vor Augen 
hatte, übrigens bedeckt mit Efulpturen ım fchlechteiten Styl. Möge es 
Niemand verdrießen, die Basrelief8 von Denderah find abjcheufich und 
Dieß konnte auch nicht anders ſeyn: fie ſtammen aus einer Zeit des Zer— 
false her. Die Sfulptur war bereits verdorben, während die Architektur, 
weniger der Wardelbarfeit unterworfen, meil fie eine bezifferte Kunſt iſt, 
fih der Götter Egyptens und der Bemunderung der Jahrhunderte würoig 
erhalten hatte. Folgendes find die Epochen der Dekoration: der älteile 
Theil iſt die äußere Maner, am Ende des Tempels, wo Kleopatra und 
ihre Sohn Ptolemäus Cäſar koloſſal abgebildet find. Die obern Bagreliefs 
find aus der Zeit des Kaiſers Auguſtus, gleichwie die äugern Seitenmauern 
bes Naos, mit Ausnahme einiger Meinen Stüde, welhe in Nero’s Zeit 
fallen. Das Pronaos iſt bedeckt mit Faiferlichen Legenden von Ziber, Ca— 
jus, Claudius und Nero; aber im Innern des Naos, wie in den Gemächern 
und den Gebäuden auf der Terraſſe des Tempels, ijt Feine einzige Kartuſche 
von Efulptur. Alle find leer, ohne daß Etwas ausgelöfht wäre. Die 
Sfulpturen in diefen Gemächern und im Innern des Tempels überhaupt 
find von ſchlechteſtem Styl und künnen nicht höher als in Die Zeiten Tras 
jan’s und Antoniu’s hinaufgcjezt werden. ie gleichen denen des Propy— 
lons, welches von dieſem leztern Kaifer il. Es mar der Iſis geweiht 
und führte zum Tempel dieſer Göttin, der hinter dem großen Tempel lag, 
welcher feztere, wie feine taufend Aufchriften zeigen, der Hathör (Venus) 
zugeeignet war und nicht der Iſis, mie die Kommiſſion von Egypren geglaubt 
hat. Das große Prepylon it mit Bildern der Kalfer Domitian und Tras 
jan bedeckt. Was das Typhonium anfangt, fo wurde feine Deforation 
unter Trajan, Hadrian und Antoninus Pins zu Stande gebracht.“ 

Nicht minder beftimmt lauten die von Champollion in Esneh geſam— 
melten Nachrichten über die Zeit der Erbauung des Pronaos des großen 
Tempels, nebſt dem Thierfreis, der ihm fehmüct. Der Feine Tempel, der 
einen andern XThierfreis enthält, ift von feiner verfchiedenen Epoche. Det 
franzöfifche Reiſende gibt nachſtehenden Bericht: „Am 3 März 1829, Mors 
gend, trafen wir in Esneh ein. Wir wurden von Ibrahim Bei, dem 
Mamour oder Gonverncur der Provinz, freundlich aufgenommen, und cr 
hielten ohne Anſtand Erfaubniß, den großen Tempel zu ftudieren, welcher 
In ein Baumwolfenmagazin verwandelt und, befonders auf der Außenjeite, 
jnie Nilfchlamm beworfen war. Go mar auch der Raum zwifchen der ers 
ften Säulenreihe des Pronaos mit Mauern von Koth geichloffen, fo dab 
wir oft, um die Basreficfd in größerer Nähe zu fehen, mit dem Licht in 
der Hand oder auf Leitern arbeiten mußten. Trotz aller Hinderniffe habe 
ich alles in mythologifcher und hiſtoriſcher Hinſibt Wiſſenswerthe in Be— 
zug auf diefen großen Tempel gefammelt. Diefed Gebäude wurde nad 
bloßen Vermuthungen, auf den Grund einer Erflärung des Zhierfreifes am 
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Plafond, als bas Ältefte Monument Egyptens betradtet. Sch habe mir 
die vollfommene Ueberzeugung verichafft, Daß es im Gegentheil dag neueite 
von allen it, die noch in Egypten erijtiren, denn bie Basrelichs dafelbit 
und bejonders die Hieroglyphen find von fold) cinem groben und gejwungenen 
Styl, daß man den Endpunft des Zerfalls der Kunſt auf dem erſten An+ 
bliet gewahrt. Die hieroglyphiſchen Inſchriften bejtätigen nur zu fehr dieſe 
Wahrnehmung. Die Maſſen diefes Pronaos wurden zu Ehren bes Kaifers 
Cäſar Ziberius Elaudius Germanicus (Claudius) errichtet; bie 
Zueignung jteht in großen Hiervalyphen am Thor des Pronaos. Der 
Kranz der Fagade und die erite Säulenreihe entjtanden unter den Kaifern 
Befpafian und Titus; der hintere Theil Des Pronaos trägt bie Legen 
den der Kaifer Antonin, Marf:Aurel und Kommodug; einige 
Säulen des Pronaos wurden unter Trajan, Hadrian und Antonin 
mit Sfulpturen verziert. Mit Ausnahme einiger Basreliefs aus der Epodye 
Domitian’s aber find alle an den Wänden zur rechten und zur linfen 
Seite des Pronaos Bilder und Legenden von Septimius Geverug 
und Beta, welden fein Bruder Garacalla barbarifher Weife ermorden 
ließ, während er zugleich im ganzen Reidy feinen Namen ächtete. Es 
fheint auh, daß diefer Aechtungsbefehl des Tyrannen bis nah Thebais 
buchſtäblich vodzogen wurde. Die Kartufd-@igennamen des Kaifers Greta 
find nämlicy überall forgfältig ausgemeijjelt ; aber fie find es nicht fo weit, 
daß man nicht deutlich liest: unter des Kaifers Cäſar Geta Reitung. 
Auf ſolche Weiſe it das Alterthyum des Pronaos von Eeneh unwideripredy 
lich feitgeiteitt. Das Ulter des Baues geht nicht über Kaifer Klaudius 
hinauf. Die Sfulpturen reihen bis zu SKarafalla herab und zu ihnen 
gehört der berühmte vielbefprocyene Thierkreis.“ 

Wenn alſo dieſe von den Egyptiern offenbar zur Zeit ber römifchen 
Herrſchaft abgebildeten Ihicrfreife einen folhen Zujtand des Himmels dar« 
ftellten, wie man ihn nach der anfceinenden Ordnung ber Zeidyen erfennen 
wollte, indem in einem Tbierfreis die Zungfrau, in einem andern der Löwe 
das Hauptzeichen iſt, und wenn der Löwe deßwegen an die Stelle der 
Jungfrau geſezt wurde, weil man die Abſicht hatte, auf dieſen Tafeln jene 
Erhebung ausjudrüden, welde die neuere Aſtronomie als das Borrüden 
ber Nachtgleichen bezeichnet, die mithin den Alten hätte bekannt ſeyn müfe 
jen, jo fieht man, fih zur Annahme genörhigt, daß dieſe im erjten und 
zweiten Sahrhundert nach Chriſtus entitandenen Tafeln Kopien von Denk⸗ 
mälern aus einem weit frühern Alterthum jind, welches mit den glänzenden 
Sahrhunderten von Theben und Memphis gleichzeitig war. Bielleicht daß 
es Perfonen gibt, denen diefe Auslegung genügt; allein mit dem Geſetz 
des Borrüdeng befannt, fann man auch TIhierfreife für jede beliebige Epoche der 
Bergangenheit oder der Zufunft fomponiren. Waren die Ajtronomen Thes 
bens diejenigen Gelchrten, zu welchen fie die vorausgeſezte Erklärung une 
ferer Ihierfreife macht, Was hinderte fie, für weit frühere Zeiten. als ihr 
Jahrhundert IThierfreife zu entwerfen? Es find aber. noch andere Ber 
trachtungen, welche die wiſſenſchaftliche und archäologiſche Wichtigkeit diefer. 
Monumente vermindern müſſen, wiewohl fie deßhalb wegen ihres Gegen» 
ftandes, ihres VBaterlandes und ihrer wahrhaften Epoche immer von ns 
terejfe bleiben werden. Wie will man fih 3. B. der Nothwendigfeit ents 
ziehen, den Einfluß der ajtrologifben Meinungen zuzugeben, die damals in 
dem ‚ganzen roͤmiſchen Reich herrſchten, wohin fie aus der Heimath dieſer 
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Thierkreiſe ſelbſt eingeführt worden waren? Das Vorhandenfeyn ber 
Defane auf dem XThierfreid von Denderah charafterifirt affe verwandten 
Kompofitionen; ſie waren, könnte man fügen, in Egypten gemein, denn 
Mumienfärge nicht eben angefchener Perfonen waren damit gefchmüct. 
Auf dem Sarg Petamenophe, auf der Föniglichen Bibliothef zu Paris, iſt 
ein Ihierfreis gemahlt, der gleichfalls mit dem Zeichen des Löwen anfängt. 
Das Zeichen des Krebfes ſteht nicht in der Reihe, fondern ift oben anges 
bracht. Und es zeigt fid), daß der Krebs das Zeichen war, in meldyem ſich 
die Sonne befand im Monat Januar des Jahrs 95 unferer Zeitrehnung, 
welches ift der Monat der Geburt Petamenophs. Ein anderer Thierfreis, auch 
mit dem Löwen anfangend, it auf dem Garg der jungen Senſaos, der 
Schweiter Petamenophs, die wenige Jahre nach ihrem Bruder jtarb. Das 
Ganze der Kompofttion der Thierfreife, das Borhandenfeyn der Defane, 
die Eigenthümlichfeit in der Anatomie der Figuren, die auf Monumenten aus 
fo naher Zeit, wie die von Esneh und Denderah, verfchicden it, und ums 
gekehrt auf Werfen aus verhälmigmäßig entfernterer Seit, wie der Thier- 
reis von Dendera und die Abbildungen auf den Gärgen der Familie 
Petamenophs, fo viel Achnfichfeit hat; der ‚häufige Gebrauch diefer Monu—⸗ 
mente als Sfulpturen oder Gcmälde; endlid die Epoche der berähmteiten 
diefer Thierfreife, welche die Zeit des allgemeinen Flors der Aıtrologie in 
der römifhen Welt war — dieß Alles läßt uns den Einfluß dieſer false 
fen Wirfenfchaft auf diefe Kompvfitionen nicht verfennen — eine Wiffen- 
fhaft allerdings, Deren Ausübung fi aus einem hohen Alterthbum in 
Egypten herfchreibt und welche die befontere Beichäftigung gemwiffer Mit— 
glieder der Pricjterflaffe ausgemacht zu haben feheint, da von dieſem mäch— 
tigen Stand, welcher im Staat den eriten Rang behauptete und in feinen 
Rechten und Pflichten mit dem Königthum aufs Innigſte zufammenhing, 
alle Wiffenfchaften monopolifirt wurden. 

Se größer die Bedeutung dieſer Prierterfchaft, je mannigfaltiger ihre 
BVerrichtungen und je mangelhafter die vom Flaffifchen Alterthum gefam>» 
melten Kunden hinfichtlidh dDiefes Gcgenitandes waren, deſto fchwerer hält 
es, fih von ihrer politifhen Verfaſſung einen vollitindigen Begriff zu 
verfchaffen. Die Griechen, die ihr fehr frühzeitig ihre Aufmerkſamkeit zus 
wandten, hatten eine fehr winzige Borjtellung von der Autorität der egyp⸗ 
tifeben Hierarchie. In Griechenland war der Tempeldienſt bie einzige Ber 
fhäftigung der Priefter; in Egypten waren fie ein Staatsfürper, der fo 
zu fügen im Namen der Götter die Könige und das Voll regierte und 
Berwaltung der Rechtspflege, wiffenfchaftlide Bildung und Unterricht in 
ausihließlichem Befis hatte. Darum findet man die Mitglieder diefer Klaffe 
überall in Eaypten, darum erfennt man in den Attributen der weltlichen 
Beamten immer, daß fie in einigen Punften, entweder vermöge ihres Titels 
oder ihrer Dienftpflicht, mit der Religion und deren Dienern zufammenhingen, 
Man findet in einigen Schriften der Alten die den verfchiedenen Klaffen ber 
Prieſterſchaft eigenthümlichen Präbifate. Klemens von Alexandrien nennt, höchſt 
wahrfcheinfic in umgekehrter Ordnung bes Range, Singer, Horosfopen oder 
Sternfeher, Hierogrammaten, Stoliften und Propheten. Noch früher erwähnt 
die-Zufchrift von Nofette Pontifen, Propheten, Stofiften, Pterophoren, 
Hlerogrammaten und andere Priejter, die unter verfchiedenen Titeln in ganz 
Egypten im Öffentlichen Dienft ftanden. Und befragt man die Monumente, 
diefe unerfhöpflihe und — man Fan es fagen — noch jungfräufice 
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Duelle von Urfunden, fo zeige fih ung die Pricfterffaffe mit ihren unend« 
fihen Berzweiungen in allen Reihen der egyptifchen Gefellihaft, und indem 
fie feine verſchmäht, bildet fie eine Hierarchie, die in zahffofen Abitufun- 
gen von der Allmacht des Großprieiters bis zu dem befcheidenen Beruf 
des Thürhüters der Tempel und Palaäſte, vielleicht ihrer Diener, herab— 
fteigt. Eine Aufzählung diefer VBerrichtungen wäre ohme Zweifel eine fehr 
trocdene Materie, troß aller Neuheit und Mannigfaltigfeit; wir wollen fie 
jedoch, wegen lezterer Rüdfiht und wegen ber Mechtheit der ung zu Gebot 
ttehenden Quellen, nämlidy der Monumente, verfuchen, 

Jede Gottheit hatte ihre Priejter wie ihre befoudern Tempel, Bers 
muthlich beobachteten die Priejter unter einander Ddiefelbe Rangordnung, 
in welche die Religion die Götter flefite, und da ber Dienft der großen 
Gottheit von Theben, Ammons, des Königs der Götter, der verbreitetfte 
war, ſo mußten wohl auch die auf feine Prieiter bezüglihen Denfmale die 
zahlreichiten, feine Tempel, die in der Hauptitadt des Reichs errichtet war 
ren, die bejtdotirten feyn: aus diefem Grunde findet man Ammons Diener 
von allen Graden ziemlich häufig in den egpptifchen Inſchriften erwähnt. 
Außer den Prieitern Ammons nennen fie dann freilich auch die Namen 
der Prieiter der andern Götter, des Hapımöu (Nils), Ofirie, Phtha, Ho⸗ 
rus, Thoth und der Göttinnen Reith, Thmei, Bubaſtis, Souan oder Lucina. 
Wir lefen von. Großprieitern, die den Dienjt der Könige und den Dienjt 
eincs Gottes und Königs zugleich verfehen; von Königen, die niit der 
Wurde des Großpriefters einer Gottheit befleider find; von Prieftervätern 
oder Propheten; von Hierogrammaten oder heiligen Schreibern, die bie 
Berwaltung der heiligen Einfünfte führten und fih nad dem Gott nann— 
“ten, in deffen Tempel fie angeſtellt waren, wiewohl es auch Hierogrammaten 
der Städte gab; von Ardhipropheten, Propheten, Propheten Hatkors und 
anderer Götter und Göttinhen; von Tempelhütern; von Vorſtehern vers 
fchiedenen Rıngs; von Sphragiiten oder Opferfchreibern, welche die zum 
Dpfern geeigneten Thiere mit einem großen Gicgel bezeichnen mußten; 
von Pricjtern der Städte, wie Eoutimes, deffen Sarg auf dem Muſeum 
zu Paris iſt und der fih einen Priciter von Theben und Darbringer der 
Spenden für Ammon, Mouthis-Neith, Ehuns und die andern Götter der 
obern und untern Regionen nennt, der aber auch zugleich Hierogrammat der 
Tempel Thebens war; von Hierafophoren, königlichen Prieftern; von Leis 
chenopferprieitern; von Libanophoren oder Weihraucdhträgern; von Spondi— 
ften oder Fibationenverrichtern; von Tempelauffehern und ihrem Dienitpers 
fonal; von Flabeflenträgern der Götter, von Thürſtehern, Deforationsfünftfern, 
Sängern, Infpeftoren. Die Taricheuten, Paraſchiſten und Cholchyten waren 
Mitglieder diefes allmächtigen Standes von untergeordnetem Rang, benen Die 
@inbalfamirung der Todten oblag: die eriten bereiteten den Leichnam mit 
Natrum zu oder widelten ihn ein; Die zweiten waren die @irfchneider, die 
die Eingeweide herausnahmen ; die dritten hatten gleichfalls mit dem Ein« 
balfamiren zu thun, ihre Verrichtungen waren aber vielleicht Höher als die 
der beiden andern. Mehrere priefterlihe Berrichfungen Forinten einer und 
derfelben Perfon übertragen werden. in Leichenmonument zeigt einen 
Egyptier, Namens Ehonfoumofis, der die Titel eines Prieſters Ammons in Oph 
(dem Süden von Thebais), eines Hiervgrammaten des Tempels der Göttin 
Mouthie-Bouto und eines Mitgliedes des Kollegiums der Hierogrammaten 
von Theben vereinigte. — 
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Denkt man an dieſes Ganze von Titeln und Steffen, ihre Zahl und 
Mannigfaltigfeit und daß gewiß die allen egyptifchen Einrichtungen charafs 
teriftiihe Eymmetrif in der angefeheniten derſelben nicht fehlen durfte, fo 
befommt man eine Körperfchaft, ähnlich einer derjenigen, die einit in unſe— 
rem Abendland bfühten, die hier, zumal im Boden und in der Meinung 
des Landes wurzelnd, Jahrhunderte lang über alle Nebenbuhler triumphirten, 
bie, reich genug, um ben Großen furdtbar und den Kleinen hülfreich zu 
feyn, die eine Hand den Mächten der Erde und bes Himmels boten, wäh» 
rend fie mit der andern eine auf Erfahrung gegründete Herrfchaft über die 
Bevölferungen ausübten mitteljt einer gefcbieften Bertheibing treuer und 
intereffirter Anhänger in den geſellſchaftlichen Reihen, wo fie nah Maßgabe 
ihrer Dienſte und Berdienite zum Mitgenuß an den Bortheilen des Bers 
bands zugelaffen wurden, und wenn auch in verfchiedener Art verwendet 
und in der. Regel unbemerft bleibend, doch immer die der mächtigen Kajte 
eigenthümlichen Borzüge und Privilegien behielten. Das prietterliche Sie— 
gel war allen, in den Stand eingeführten Perfonen aufgedrüct. Die Diener 
waren feine Prieiter; aber indem fie den Priejtern dienten, nahmen fie an 
allen ihren Privilegien Theil, 

Die Koſtüme waren mannigfaltig und in jedem Punkt, wie die 
Hierarchie felbit beſtimmt, mit der allgemeinen Verpflichtung für afle Mits 
glieder des Standes; es gab aber audy noch für die einzelnen Abtheilungen 
der Pricfterfchaft befondere Regeln und Gebräuche. Wir haben hier alfo 
ein allgemeines und ein befonderes Kapitel zu behandeln. 

Als allgemeine Vorſchrift ſteht oben an, Haar und Bart gänzlich 
mwegzufcheeren. Dieß war eine gebieterifche Pflicht, der man fich alle drei 
Tage entledigen mußte. Herodot verfichert Dieß ausdrüädlih und man weiß 
von andern alten Schriftitellern, daß Eudorus, als er die egyptifchen Priefter 
befuchen wollte, fib Bart und Augbraunen fchor, und daß es noch fo unter 
ben Römern gehalten wurde, fintemal Kaifer Kommodus, um den Feitzügen 
der Iſis anzumohnen und das Anubisbild zu tragen, ſich gleihfalls dag 
Haupt fcheeren lieh. E3 lag in dieſer Regel eine Idee Förperlicher Reins 
beit und Sauberfeit, die der, Umgang der Priefter mit den Göttern und 
die Berwaltung ter Heiligthümer zu erheiſchen fchienen. Auf den egyptis 
ben Monumenten von allen Epochen trifft man deßhalb Priefter mit ganz 
gefchorenem und enthaartem Kopf. *)) _ 

Die Beldineidung war allen Egpptiern vorgefchrieben, den Prieflern 
wie den -andern Bürgern. | 

Die jüdifhe Prieiterfhaft hatte fih die Satzungen Egyhptens zum 
Vorbild genommen. Ein auf der Haut oder in den Gewändern eines jü« 
difchen Prieiters geftorbenes Infekt fezte ihn fehweren Bußen aus. Sorg⸗ 
fältigere Reinlichfeit und gewähltere Bekleidung galt zu allen Zeiten unter 
Völfern auf der verfchiedeniten Bildungsitufe bei Klaffen oder Einzelnen 
für ein Zeihen vor Superiorität. Egypten vernacläffigte dieſes ziemlich 
unfhuldige Mittel des Einfluffes auf die Maffen nicht. Seine Priefter, 
die von jeder körperlichen Mißgertalt frei feyn mußten, durften nur leinene 
Gewänder tragen; Wollenſtoffe waren ihnen unterſagt. Man hat nach 
ben geheimen Beweggründen eines ſolchen Gefeges geforfcht und aus ben 
dunfeliten Ziefen der Phyſik und der Religion geſchöpfte Bermuthungen 
wurden nicht gefpart. Wolle, Pelz, Haare, fagte man, fommen aus einer 





*) Elche in Blatt 3 die Vrieſter, melde die Bari des Gottes Ummen wu Theben wagen. 
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unreinen Duelle; die Leinwand macfe aus ber unjterbfihen Erde. Die 
Wahrheit ift, daß die feinenen Gewebe fchr feine und fehr leichte Kleider 
gaben, Die für alle Jahrszeiten paßten und nichts Unreines erzeugten. 
Diefe Kleider mußten am meijten geſucht feyn. Die, welche davon Gebrauch 
machten, fanden darin eine Auszeichnung von der Mafle, für die die ge— 
meinen und gröbern Stoffe beſtimmt waren. Mit andern Worten — das 
Gefeg ſchrieb den Prieitern vor, fih reinfiher und reicher zu fleiden, als 
die Mafle des Bolfes, und wenn Dieß in Egypten ein politifches Geheim— 
ni war, fo wurde es zu andern Zeiten und in allen andern Ländern leicht 
errathen. Die Alten behaupten, die blendende Weiße diefes Kojtüms, vers 
bunden mit deren würdevollem Ernit in Phyfiognomie, Gang und Rede, 
habe den Priejtern ein impofantes Meußeres verliehen, das durch die Ruhe 
ber meijt in den Falten der Gewinder verborgenen Arme und Hände noch 
gehoben worden fen. Diefe Beobachtung wird durch die Anfchauung der 
Monumente beſtätigt. An dem gefchornen Kopf und der Form der leinenen 
Röcke erfennt man leicht die Figuren der Prieiter auf den egyptiſchen Bil: 
dern und es war ein jezt wohl entichulobarer Irrthum, wenn einjt Schrift: 
ſteller glaubten, die verfchiedenen Klaffen der Priefter hätten fich durch die 
verfchiedene Art Das Haar zu tragen ausgezeichnet. Diefe Schrifiſteller 
wären der Wahrheit näher gewefen, wenn fie von einer Verſchiedenheit im 
Koſtüm gefprochen hätten, beſtehend in einigen charafteriitifchen Abzeichen 
des Range bei gleihen Funktionen mit Rückſicht auf die Gottheit, in deren 
* Dienft Einer war. Wirklich hatten die Prieiter Bilder von Göttern oder 
Göttinnen am Hals hängen; in den Händen trugen fie heilige Fahnen 
und andere religiöfe Embleme. Die Palette des Schreibers, der Kal 
» pder der befchnittene Scilf, ein zufammen oder aufaeroflter Popyrus be» 
zeichnen gewöhnlich einen Hierogrammaten, Die Priejter dieſer Klajfe hat: - 
ten bie heiligen Berwaltungsgegenitinde unter fih und, man wird une 
entfehuldigen, wenn wir im Vorbeigehen bemerfen, daß die Scwohnbeit, die 
Feder hinter das rechte Ohr zu ſtecken, Feine Erfindung des burcaufratifchen 
Geiſtes jegiger Zeit it: fehon vor 3000 Jahren hat man auf den Denf- 
mälern Thebens Schreiber verfchiedenen Ranges abgebildet, die mittefit der 
von Den Ohren geborgten Hülfe mit beiden Händen frei in ihren Papieren 
herum flören. Ihr gewöhnliche Kleid war der Schenti, eine furze 
Zunifa, wahrſcheinlich nur für den häuslichen Gebrauch; Die längere und 
weitere Calafiris trug man über dem Scenti. Ein über die leinene 
Tunifa geworfenes Pantherfell war das Abzeichen der Priefter des Ofyts. 
Andere unterfchieden ſich durch Bruftbilder in der Form eines Fleinen Raog, 
weldhe den heiligen Ecarabäus, Götterbilder, Die fombolifhe Bari, die 
Embleme des Lebens, ‚ver Beftändigfeit und Bilder heiliger Thiere in ſich 
ſchloſſen. Reiche mehrfchlingige Halsfetten fteigerten den Glanz der pries 
fterlichen Tracht, Ringe ſchmückten die Finger und ihre Füße maren bedeckt 
und gefchüzt durch Schuhe von Papyrus oder wohl von Palmblättern, die 
man Tabteb8 nannte. Sie hatten die Geftalt der Fußfohlen, endigten 
fi iu fange umgebogene Spigen und waren an den Knöcheln befejtigt. 
Die Prieiter gebrauchten bei den Gevemonien des Kultus Gerätbe 
und Werkzeuge von verſchiedenem Etoff, wovon die meijten, welde bie 
Monumente zeigen, in unfern Mufeen zu feben find. Die den Gdttern 
dargebrachten Wohlgerüche wurben im einem ehernen Raudfaß angezündet, 
welches Amfcir hieß. Es war cine Edyale, Die auf einer aus cinem 
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Potusftamm hervorgehenden Hanb ruhte. Der Kopf eines Sperbers oder 
eines andern heiligen Thiers endigte den Griff; auch war dieſer zuweilen 
von gefchniztem Holz. Kiftchen von derfelben Materie, mit Elfenbein oder 
farbigen Hölzern ausgelegt, ſchloſſen dag Rauchwerf in ſich; Löffel von 
Elfenbein, Holz, Serpentin, emalflirter Erde oder Glaspaſte dienten Dazu, 
um e8 heraus zu langen. Diefe Löffrl waren von feinen ſtummen, 
nichtsjagenden Formen ; die Einbildungsfraft und Frömmigkeit der Egpptier 
befeelten Alles, was fie hervorbrachten. Daher ſtellten diefe Rauchwerflöffel 
Sträuße, Knöpfe, Blätter, Blumen, einen Lotusforb, eine Frau, welche die 
Stengel Diefer, heiligen Pflanze fammelt, allerlei Thiere, einen Hund, eine 
Gang, eine Orpr+ Gafele vor. Bei Gelegenheit angeftellter antiquarifcher 
Nachforſchungen hat man auch cinige der großen hölzernen Giegel wieder 
aufgefunden, mit welchen die Ephragiiten die als rein erfannten und zum 
Opfern geeigneten Ochfen zu bezeichnen pflegten. Kleinere Siegel von emails 
firter Erde dienten zur Bezeihnung von Opferthieren Fleinerer Art, als 
Gänſen, Kälbern x. Opfermejfer, Tiſche und Vaſen zu Libationen von 
harten und weichen Sieinen, felbit von gebrannter Erde, aber gleich ver» 
ziert mit Sfulpturen, oder Malereien find ebenfalls in unferen Sammlungen 
zu fehen; fodann Altäre von verfchiedener Geftalt und Materie, heilige 
Wannen von Erz oder von andern natürlichen Subitanzen, eine Art großer, 
Schöpfeimer mit Henfel zur Herbeifhaffung des Nilwaffers bei religiöfen 
Feierlichfeiten. Diefe Schöpfeimer find meift fehr verziert. Das egyptifche 
Mufeum des Louvre befizt einen von Bronze, der fowohl wegen feiner 
Dimenfionen als wegen feiner Efulpturen bemerfenswerth ift. Der Bauch 
it von einem Gemälde bedeckt, das einen Schreiberpriefter AUmmons und des 
Dfiris, Namens Chapochomis, Pfammetihs Sohn, daritellt, wie er von 
ftinem Sohn Peteſis, Ammons Priciter, die Reichenehren empfängt. 

Zu dieſen Einzelheiten in Betreff des gefellfhaftlihen Zuſtandes ber 
- egpptifchen Priefterfchaft und einiger Theile ihrer Privilegien, zahlreichen 
und mannigfaltigen Pflichten und Verrichtungen muß man, um fih ein 
weniger unvoflitindiges Bild davon zu verfchaffen, noch die Gchräuche des 
Kultus, der Eeremonien und Opfer hinzufügen. Da wir jedoch diefen Ges 
genjtänden in dem Abſchnitt über Religion überhaupt einen eigenen Platz 
eingeräumt haben, fo iſt hier nur noch eine oft erörierte Streitfrage zu 
berühren, Die ung aber jezt durch das Zeugniß der Monumente entfchieden 
ſcheint. Nach Herodot gab es in Egypten feine Prieiterinnen, die Frauen 
waren vom Priejterthum ausgefchloffen. Gleichwohl lich der in die römi— 
fhe Welt verpflanzte Sfiedienft Frauen als Priejterinnen zu und einige 
Kunitdenfmäler befräftigen dieſes Anzeichen. Zwar ijt es außer Egnpten 
gefammelt ; allein die Snfchrift von Rofette, die ganz egyptifchen Urſprungs 
int, nennt ausdrücklich Priefterinnen, wie Pyrrha, welche die Stelle der 
Athlophorin bei der Königin Bercenice » Evergetid verfah; wie Areia, tie 
Kanephorin der Arfinve Philvpaior; wie Irene, Prieiterin berfelben Königin 
Arfinve. Andere Aktenſtücke aus ber Periode dir Lagiten in Egppten 
liefern völlig Ähnliche Nachrichten und führen die Namen von Prieiterinnen 
verfhicdener vergütterter Königinnen an, 

Will man ſagen, die Inſchrift von Roſette ſey— aus dem griechifchen 
Egypten und aus einer Epoche, die ziemfich fpäter fey als Herodot? 
Nun, fo berufen wir ung auf Monumente, die zumal rein egyptifch und 
weit älter als der griechifche Geſchichtſchreiber ſind. Hieher gehört eine, 
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Säule im Muſeum des Löuvre; auf derſelben erſcheint König Thoutmoſis III 
von der 18ten Dynaſtie, gefolgt von dir Prinzeſſin Mouthetis, feiner 
Echweiter oder Tochter, welche als Prieiterin der Göttinnen Mou- 
this und Hathor bezeichnet ijt und Ber eriten Diefer beiden Göttinnen ihre 
Berehrung zoflt, Auf mehreren andern Monumenten dieſes Mufeume 
führen die Frauen und Töchter der Priefter religiöfe Prädikate, welche wohl 
etwas mehr als bloße gefellichaftlihe Titel feyn fünnten, Auch: läßt fich 
faum denken, daß die Töchter der Prieiter nicht einigen Theil hatten an 
den Privilegien der Kajte, der fie umwiderruflid angchörtın oder daß die 
Göttinnen nit auch weiblidher Bedienung bidurften. So fommt auf einem 
Peichengemälde Tenefi, die Tochter Des Sonnenprieſters Oforveris, in der 
Eigenfchaft einer Dicnerin Ummon:Ra’s vor, und ihre Mutter, dieſes Prie— 
fters Frau, führte benfelben Charafter, Auf einem Leichenmanuſcript liest 
man Gebete für TIhaowaifis, eine andere Dienerin Ammon: Ra’s — cin relie 
giöfer Titel, Der vicleicht den Frauen und Töchtern der Priejler gemein 
war, bis fie, wie die Tochter oder Schweiter des Königs Thouthmoftg, 
beim Dienjt einer Göttin wirklich verwendet wurden und dadurch fürmfich 
mit Rang und Titel von Pricjterinnen in den Prieſterſtand eintraten. So 
it es ſchwer, die Zeugniffe der Monumente vor und nach Herodot mit der 
fo beitimmten Behauptung dieſes Schriftſtellers zu vereinigen, wenn nad) 
ihm das Prieſterthum den Frauen verboten feyn foll; die hier aufgezählten 
Ihatiachen berechtigten zur Annahme des Begentheild. Auch waren, wie 
man weiß, in den föniglichen und prieiterlichen Familien die Töchter von früher 
Sugend dem Dienft der Gottheiten geweiht, die Königinnen nannten ſich 
Gattinnen Ammon's und noch iſt in einem Thal bei Theben, nicht weit 
von dem weitlihen Rhameffeon, das Begräbniß mehrerer fo titulirter Kö— 
niginnen vorhanden, Sollte man nicht ſich stark zu einer der herodotiſchen 
entgegengefezten Anſicht hingezogen fühlen, daß nämlich dir Weiber Feines: 
wegs vom Pricjterthum ausgefhlofen waren, fondern daß fie vielmehr unter 
verfchiedenen Titeln eine Hierarchie von mancherlei Berrichtungen durchliefen, 
wodurch fie zu Rang und Amt von Priejterinnen theils bei Görtinnen, 
theils bei vergötterten Königinnes emporitiegen ? 

Die allgemeinen Verordnungen der prieiterfchaftlichen Berfaffung waren 
ohne Zweifel für die Prieiterinnen fo verbindend als für. die Priester. 
Was die Sagungen hHauptjüchlich bezweckten, mar dag biefer Klaffe nothwendige 
Unfehen, die zwar in ihren äußern Verrichtungen ein religiöfer Stand, 
durch ihre Mitwirfung bei den wichtigiten Jntereffen bes Staats aber, wie 
durch ihren unvermeiblichen Einfluß auf die geringfügigiten Dinge und 
befonders durch ihre Territorialverfaffung eine wirfliche politifche Korporation 
war. Das Gefeh wollte der Priejterfchaft diefe Achtung ſichern, indem es 
ihre die Ausübung aller Tugenden, die fromme Liche.zu den Göttern und 
dem Baterland, Treue gegen das Geſetz und den Füriten, gute Verwaltung 
der dÖffentlihen Angelegenheiten,. Wiffenfchaft, Mäßigung, Bejcheidenheit, 
Eingezogenheit und Wohlthätigfeit zur Pflicht machte, 

Was die Gefchichte von diefen Prieftern meldet, beſtätigt Herodot, 
welcher zur Zeit der perfiichen Herrfchaft in vertrautem Umgang mit ihnen 
lebte, durch fein ausdrückliches Zeugniß. „Die Prieiter,“ fügt er, „find für 
ihre zahlreichen Obliegenheiten im Genuß vieler Vortheile. Sie haben 
feine häuslicdye Sorge, feine Ausgabe zu beftreiten. Die heiligen Speiſen 
dienen ihnen zur Nahrung und jeder Tag bringt Ochfen und Gangjleifd) 
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In Fülle. Dazu liefert man ihnen Wein von Reben; aber Fifch bürfen fie 
nicht eifen. Die Egyptier pflanzen nie Bohnen auf ihren Feldern und 
wenn deren von felbjt wachfen, fo dürfen fie fie weder roh efjen noch ges - 
Focht; die Prieiter dürfen fie nicht einmal anfehen, denn es ijt in ihren 
Augen eine unreine Hülſenfrucht.“ 

Herodot beitätige auch die Exiſtenz verfchiedener Prieiterfoffegien. 
Jede Sortheit harte ihr eigenes Kollegium und Diefes an feiner Spitze 
einen DOberprieiter — eine chen fo erblide Würde mie alle Grade dee 
Prieftertyums, ohne felbit den hohen Priefter, das Oberhaupt der Kirche, 
deren Mittelpunft in der Hauptitadt des Reichs in dem Tempel bes großen 
Ammon zu Theben wur, von Ddiefer Regel auszjunehmen, Diefer oberite 
Priefter wurde von feinem Stand wie ein König behandelt und berfelbe 
Tempel, der in chronologifcher Ordnung die Statuen der Souveräne empfing, 
barg aud die Bildfäulen der Hohenpriefter. Als Hefatäus aus Milet, 
welcher Egypten vor Herodor befuchte, fih vor den Prieitern Ammons feis 
nes Gefchlehes rühmte, dad er Durch feinen 416ten Ahn an einen Gott 
anfnüpfte, fo machten die Priejter ſich über feine göttliche Abſtammung in 
der A6ten Generation luſtig, und zeigten ihm mehr als 300 auf einander 
gefolgte Menfchen » Generationen, dargeſtellt durch eben fo viele Statuen 
von Hohenprieitern und von jedem derfelben bei Lebzeiten in dem Tempel 
aufgeſtellt. Später zeigten fie 544 diefer Statuen Herodot, und indem fie 
ihm, mit dem Bildnig des zulezt veritorbenen Hohenpriefters anfangend, 
eine um die andere herzähften, machten fie ihm bemerftich, daß jede dieſer 
Derfonen ihrem Bater gefolgt fey und fo von Anbeginn. 

Wir halten ung nidyt mit Erörterung der 344 Generationen auf, Des 
ren Dauer in Herodots Bericht zu 14,340 Jahren geſchäzt if, während . 
welder Zeit, wie bie Egyptier zu dem griechifhen Geſchichtſchreiber fagten, 
die Sonne zweimal aufging, wo fie gewöhnlidy niedergeht und zweimal 
niederging,, wo fie gewöhnlich aufgeht. Wir laffen es dahin gejtellt, wie 
es ſich mit diefer gut oder ſchlecht beobachteten, gut oder ſchlecht von ten 
Prieftern ausgebrüädten, gut ober ſchlecht von bem Neifenden aufgefaßten 
Erſcheinung verhalten mag, um deren Auslegung fi mehrere neuere Ges 
lehrte umfonft Mühe gegeben haben. Nur fünnen wir nit umhin, im 
Antereffe der neuen Forfchungen, welde die Wundermeldung der egpptifchen 
Priefter auch noch fernerhin anregen wird, beiläuftg zu bemerfen,, daß die 
Berechnung ber Dauer biefer Generationen zu drei auf ein Zahrhurdert 
uns ein großer Irrthum zu feyn feheint. Eine Regel, weldye für die Ber 
völferung von Hellas nnd anderer Gegenden bes Abendlands, wo bie 
Menfhen fih gegen das 30fte Jahr verheirathen, paffend war, hat Herodot 
ungeeigneter Weife auf das Morgenland angewendet ; da aber In Egypten 
die Mannbarkeis urd das Heirathen weit früher eintraten, fo iſt die Schä« 
bung der 341 Generationen offenbar übertrieben, und es muß ein fürzerer 
Zeitraum ale von 44,340 Jahren gewefen feyn, in welchem diefe räthfel 
haften Sonnenerfcheinungen fich zutrugen. Um jedoch Nichts wegzulaſſen, 
was der Unterfuchung dieſer vieleicht immer müßigen und unfruchtbaren Frage 
förderlich feyn Finnte, fo fügen wir hinzu, daß wir in unferen Forſchungen 
über den wirklich hiltorifchen Gehalt der zahlreichen zuverläffigen Menfchen- 
alter der eguptifchen Monarchen auf die Annahme von höcftens 28 Jahren 
für das egyptifhe Menfchenalter geführt worden find, wodurch fich in Her 
rodots Rechnung eine Mebertreibung um fat 4800 Jahre ergeben würde, 
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Vlelleicht aber iſt es vernfinftiger, in biefen Ziffern Nichts zu fehen, als 
eine jener gewiffer Maßen religiöfen Zahlen, die wenigitens durch die Kodı 
mogonie und die Nationalchronifen geheiligt waren, gleich fo manchen an« 
bern, welche die Sage uns erhalten hat, 3. B. in der alten Ehronif, weldye, 
indem fie die befannten Zeiten Eapptensıberechnet, die Dauer der Herrfchaft 
der Götter und der Könige zu 36,525 Jahren feſtſezt. Diefe Zahf ent. 
hält genau 25 forhiafifhe Perioden von je 4461 Jahren, tie Umlaufgzeit 
der zwei Sonneniahre, des beitimmten und des unbeitimmten, nad welden 
die zwei Jahre wieder an demfelben Tag anfingen. Verband fich eine ders 
artige Idee mit der Berechnung der 341 Menfchenalter, womit die Prieiter 
Egyptens gegen Hefatäus wie gegen Herodot groß thaten, fo wird man 
fie jezt weder in den Zahlen Herodots mehr finden, wie fie auf ung ge— 
fommen find, noch wenn man die Summe um 26 Jahre höher annimmt, 
wie die Elemente feiner Rechnung felbit es fordern. Als größte Annähes 
rung zwifchen ter Zahl ber ausgeſprochenen Menfchenalter und der Zahl 
ber Perioden von, 1461 Jahren ergeben fib Die beiden Zahlen: 40,230 
Sahr als die Summe von 344 Menfchenaltern zu je 30 Jahren und 10,227 
Jahr ale die Summe von 7 Perioden zu 4461 Jahren. 

So dürftig diefe Anzeigen feyn mögen, die Hauptthatfache bleibt: daß 
Herodot im Tempel Ammons zu Theben die Eolofjalen hölzernen Standbil« 
der der Oberhäupter der egpptifchen Hierarchie gefehen hat. Diefe Statuen 
hatten zum Mindeiten diefelbe Bedeutung ehrenvofler Erinnerung, wie bie 
von manchen angefehenen Familien treu aufbewahrten Bildriffe ihrer Vor—⸗ 
fahren. Wufgerihtet im Namen des Gefehes neben den Bildern der Könige 
waren fie wie dieſe wichtige Beigaben zu den Öffentlichen Annalen. Man 
vereinigte foldyer Geſtalt mit der Bergegenwärtigung der Perfonen ber 
Könige die GSefchichte ihrer guten Handlungen, denn die Priefter waren 
zumal die Urkundenſammler und die Berfaffer der Annalen, Die aus den 
Urfunden ausgezogen wurden. Man weiß, wie ber verflindige Herodot 
von dem Geiſt der Egpptier in Bezug auf hiſtoriſche Forſchung dachte. 
„Sie find,“ fprad er, „ſehr beforgt, das Andenfen der Ereigniffe zu 
erhalten und fie feinen mir von allen Völkern, die ich fenne, am beiten 
unterrichtet zu ſeyn in gefchichtlichen Ihatfachen.“ 

Wenn Herodot die egpptifchen Priefter über ihre eigene Gejchichte wie 
über jene der fremden Völker fo oft und viel befragt hat, fo würde es 
noch befremden, wenn ein fo tüchtiger Forfcher, in der Bewunderung ihrer 
Wiſſenſchaft und des Alterthums ihrer Geſchichte, vergeffen haben follte, 
fie auch über,die denkwürdigſten Thatſachen der älteſten griechiichen Ge« 
fhihte zu hören. „Ich glaube,“ fagt er, „die egyptifhen Prieiter um ihre 
Meinung darüber erfuchen zu müffen, Was bie Griechen vom trojanifcden 
Krieg erzählen, und od fie die Geſchichte davon ale wahr oder erdichtet 
betrachten.“ Sie gaben ihm über die Entführung der Helena, über bie 
@innahme von Troja und die Reife des Menelaus nah Egypten fo bes 
flimmte und zugleich dem gewöhnlichen Gang des menſchlichen Lebens ent» 
ſprechende Antworten, daß Herodot nicht Anftand nahm, der hiltorifchen 
Erzählung der Prieiter vor der wunderbaren Erzählung Homers den Vor» 
zug zu geben. „Es ſcheint mir,“ fezt er hinzu, „daß Homer diefer Thatfachen 
nicht unfundig war; allein ba fie fich mit dem Plan feiner Epopee nicht 
wohl vertrugen, fo gab er feiner Darftellung eine andere Wendung, nicht 
ohne jedoch durchblicken zu laſſen, daß er die egyptifche Erzählung kenne.“ 


158 Egypten. 


Dieſe ſo geſcheidte Erwägung iſt ein Beweis mehr von Herodots ſtets acht⸗ 
famem Sinn für Wahrheit. Neben dem Andenken an die glänzenden 
poetifhen Meldungen Homerd, die ohne Zweifel dem Geift aller unferer 
Lefer vorfchweben, mag hier die Gefchichte der Zerstörung Troja's nad 
egpptifchen Annalen, wie fie Herodot übermacht hat, eine Stelle finden. 

Paris entführte Helena von Sparta und wollte fie nach Troja bringen, 
Ungünftige Winde bei der Ueberfahrt auf dem ägäiſchen Meer verichlugen 
ihn nach den Gewäſſern von Egppten. Da der Sturm nicht nadlich, fo 
war er gendthigt, in die Fanopiihe Mündung des Nils einzulaufen und 
bei Tarriheä zu landen, Auf dieſem Gejtade jtand von alten Zeiten her 
ein Herfulestempel mit Aſylrecht. Falls ein Sflave, Wem er immer ange: 
hörte, dahin floh und ſich die heiligen Mahlzeichen einüzte, womit er fich 
dem Gott überantwortete, fo war er unantajtbar. Diefer Tempel und dag 
Aſylrecht beitanden noch zu Herodots Zeit. 

Nun hatten einige Diener des trojaniſchen Königsfohns von dieſem 
Brauch gehört, verließen ihren Herrn und fuchten Schuß in dem Tempel. 
Hier erzählten fie, in der Abſicht, dem Paris zu ſchaden und fib zu 
rechtfertigen, Die ganze Sefchichte mit Helena und dem Frevel gegen Mes 
nelaus. Diefe Klage hörte der Prieiter des Tempels, der der Wächter 
war der Mündung von Canopus, und Thonis hieß. Diefer fchickte fogleich 
einen Boten an den König mit der Nachricht von der Ankunft eines 
Fremdlings, Trojers von Geburt, welcher eine große Miſſethat in Hellas 
begangen habe, indem er der Berführer der Gattin feines Gaſtfreunds ge⸗ 
worden und mit ihr entwichen ſey. Seine Schiffe enthielten große Reich 
thümer; die Winde hätten ihn genöthigt in Egypten zu landen. Der 
König möchte verfügen, ob man den Mann fi ruhig wieder einfchiffen . 
faffen oder od man ihm abnehmen frile, Was er mit fih genommen ? 
Dis Königs Beicheid war: „Diefen Fremdling, der fo fchwerer Schuld ge— 
gen feinen Gaſtfreund angeklagt it, ergreifet, und führer ihn zu mir, auf 
daß ich ſehe, Was er wohl fagen wird.“ 

Darauf ergreift Thonis den Trojer und nimmt feine Schiffe in Be— 
ſchlag, und hernach brachte er ihm fammt Helena und den Schägen, nebit 
den Schüglingen in den Tempel zu Memphis. Da Alle herbeigeführt war 
ren, fragte der König Parig, Wer er fey und woher er fomme? Der fagte 
Ihm ohne Anjtand fein Gefchleht her, gab aud den Namen feines Vater: 
lands an und den Zwed feiner Fahrt. Da aber der König wiſſen wollte, 
wie er zu Helena gefommen, fo fing er an, in feinen Antworten zu ftoden 
und fih von der Wahrheit zu entfernen. Da ließ man die Schützlinge 
erfcheinen und bie erzählten Alles. Zulezt gab der König alfo feinen Aus» 
ſpruch: „Wäre mir nur nicht eine fo theure Sache, feinen von allen den 
Fremden zu tödten, die noch jemals durdh Sturm in mein Land famen, 
fo hätte id) Dich wollten büßen laffen, Was Du, o fchlechteiter der Men: 
hen! an den Griehen, wo Du gaitlic aufgenommen warit, gethan halt; 
ih würde Dich trafen, der Du, nicht zufrieden, das Bett Deines Wirths 
zu entweihen, fein Weib durch: Deine Trugfünfte dahin bringit, daß fie 
mit Dir von Dannen zieht, und der Du, unerfättli in Deinem Berbre» 
chen, Di nody mit dem Raub des Haufes beladeft, das Dich aufgenommen 
hat. Indeß, da es mir einmal eine theure Sache ift, mir nie den Tod 
eines fremden Gaſts vorwerfen zu müffen, ſo werde ich Dich bios hindern, 
die Frau und die Echäße weiter fortzunchmen und will fie für den Griechen, 
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Deinen Gaſtfreund, aufbewahren , bis er ſelbſt Fommt, um fie zu holen. 
Dich aber und Deine Gefährten befcheide ih, binnen drei Tagen aus meis 
nem Land abzufahren, widrigenfalls ihre als Feinde behandelt werten follt.“ 
Paris gehorhte Dem König und verließ Egypten; Helena mit - Schaͤtzen 
mußte zurückbleiben. 

Allein die Griechen (wie die Egyptier nach einer Sage von Menelaus 
ſelbſt zu wiſſen behaupteten) ſammelten in Folge des Raubes zu Menelaus 
Beiitand ein Heer, weldes in Teufrien landete, ein Lager aufihlug und 
Geſandte nach Troja abſchickte, unter denen Menelaus felbit fi befand, 
Diefe Gefandtfchaft, in den Mauern der Stadt eingelaffen, forderte Helena 
nebit den von Paris entwendeten Schäsgen zurück und Buße für Die ange— 
thane Schmach; worauf die Zeufrer, damals wie nachher immer, eidlich 
und im gewöhnlichen Geſpräch die Berfiherung gaben, fie hätten Helena 
nicht, auch nicht Die angefprochenen Schätze, fondern das ſey Alles in 
Egypten und fo wäre es nicht billig, daß fie bafür Buße erſtatten, was 
ter König von Egypten habe. Da hätten die Hellenen, in der Meinung, 
damit von ihnen genarrt zu werden, nun erji fie belagert und endlid) die Stadt 
erobert. Als aber auch jezt Helena fi nicht vorfand, fo feyen jie gend« 
thigt geweſen, den eriten Reben der Trojer zu glauben und hätten Munes 
laus nad Egypten geſchickt. 

Als Menelaus nah Egypten gefommen, fahren die Prieiter fort, und 
nah Memphis hinauf gefhifft war und die wahre Geſchichte angencben 
hatte, ward er als ein ausgezeichneter Gaft ehrenvoll behandelt und erhielt 

Helena unverfehrt zurück, Dazu auch alle feine Schäge. Trotz fo vieler 
Berbindlicyfeiten gegen die Egyptier machte ſich Menelaus eines fchnseren 
Frevels an denfelben ſchuldig. Es hielten ihn von feiner Abfahrt wibrige 
Winde zurück und da Dieß zu lange anhielt, ergriff er ein fündliches Mit 
tel und nahm zwei Knaben von eingebornen Peuten zu Schlachtopfern. 
Als dann diefe That ruchbar und er verfolgt wurde, ftieg er eilig auf ſeine 
Schiffe und floh nah Libyen. Was naäch dieſer Flucht aus Meneluus 
wurde, vermocten die Egyptier nicht mehr anzugeben, vom Bisherigen 
aber behaupteten fie, theils durch Erfundigungen zu wijfen, theils zu fagen, 
Was fie, als bei ihnen felbit gefchehen, beitimmt müßten, 

Und warum hätten fie Nichts wiffen follen von den Griechen, von 
Troja und von dem Fall des priamifchen Reihe, da um biefe Zeit der 
Ruf der Egyptier, ihrer Waffenthaten, ihrer Gefittung, nach alten Theilen 
von Aſien gedrungen — ba ihre Macht, jo ziemlich beurfundet durch khre 
Reichthümer und die Herrlichkeit ihrer Denfmäler, fo intereffirt war bei 
ter Befahrung des ganzen öſtlichen Beckens des mittelländiichen M eers 
und des Archipels, der von jenem bloß ein Anhang it? Die thätige aber 
behutfame MWißbegierde der Egyptier hatte fie mit den benachbarten Böll’ern, 
deren Polisif und Perfönlichfeit. befannt gemacht. Auf den emblematif den 
Gemälden, welchen bie Gräber ihrer Könige zieren, find mit bemerkenswer⸗ 
iher Genauigkeit gewöhnlid, außer den Bewohnern Egyptens auch die ber 
Nachbarländer dargeitellt ; der Gott Horus, der Hirte der Völker, geht an. 
ihrer Spige. Die Ubendländer erfcheinen dort nad den Afiaten und Die 
Sonder find namenslid genannt *). In den Gräbern von Beni:Haffan iſt 
noch ein Gemälde mit einer nad Phyſiognomie und Tracht grichifihen 
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Familie zu ſehen — eine Frau mit einer Zunifa, vor ſich einen @fel her. 
treibend, der zmwei Feine Kinder in feinen Körben trägt, unter Obhut 
eines mit der Chlamis befleideten Mannes, mit einer alten dreifaitigen 
griehifchen Leyer in der einen, einem Stab in der andern Hand. UN 
Dieß ift griehifch, denn darüber ſteht geichrieben in alphabrtifhen Zeichen: 
Jouni, d. h. Jonier. Und diefe von den Eaypriern abgebildeten griechiſchen 
Geſtalten find unbertreitbar mebr ale 400 Sabre älter als die Abenteuer 
Helena’s und das Unglücd des priamifchen Hauſes. 

Herodot Fannte fonder Zweifel fo gut als wir die Alterthümer Gries 
chenlands und Egyptens. Soll man fih wundern, Daß er der egyptiſchen 
Erzählung Glauben beimaß? Liefert ihm doch Homer felbit Thatſachen, 
bie geeignet find, feine Auſicht zu rechtfertigen, wenn der Dichter- felbit 
erwähnt, daß Paris auf feiner Irrfahrt mit Helena zu Sidon, in Phönis 
sun, dem Grenzland von Egypten, landete; daß er buntgefärbte Tücher, 
koſtbare Werfe der Frauen diefer Stadt, mit brachte; daß Helena mehrere 
nöützliche Heilmittel befaß, die fie von der Frau des Prieiters Thonis von 
Kanopus gelernt hatte — Deffelben,, deifen Namen die Eayptier dem He« 
rodot fagten — daß endlich Menelaus gegen Telemad) äußert, die Götter 
hätten ihn lange Zeit in Egypten zurüdgehalten. In all dieſen Stel— 
len, bemerkt Herodot, habe Homer gezeigt, daß er die Fahrten des Paris 
und feine Landung in Egypten kannte und, ſchließt er, wenn Helena 
wirflich in Troja gewefen wäre, als die Griechen die Stadt bedrohten, fo 
würde fie mit oder ohne Einwilligung des Paris ihnen zurückgegeben wor« 
den feyn. Denn wie fünnte man ſich einbifden, daß Priamus und feine 
Berwandten hätten fo unfinnig feyn Fünnen, um ihre Exiſtenz, bie ihrer 
Familien und der ganzen Stadt, der Verbrechen des Parig wegen, aufs 
Spiel zu fehen? Gelbit angenommen, fie hätten Anfangs einen folchen 

Entſchluß gefaßt — hätten fie wohl, nachdem fo viele gefeierte Trojer, 
fo viele von Priams Söhnen felbit unter dem Schwert der Griechen ge« 
fallen, darauf beharrt? Wie follte man Heftors,. des Erben bes Reiche, 
Entſchließung erflären, fid in der Vertheidigung eines jtrafbaren, unglüds 
fliftenden Bruders aufzuopfern? Die Trojer felbit würden einem folchen 
Vorhaben durch Helena’s Auslieferung, wenn fie fie gehabt hätten, ein- 
müthig wideritanden jeyn. Allein fie war in Egypten und die Hartnädig« 
Feit der Griechen, Dieß nit zu glauben, konnte man fich nicht anders 
vorjtellen, denn als Berhängniß der Götter. Sie wollten den Menſchen 
darthun, daß große Verbrechen itets große Rache nach ſich ziehen. Nach 
dieſen ſchätzbaren hiitorifchen Weberlieferungen hätte alfo Herodot in Egyp⸗ 
ten die Geſchichte von Troja gefammelt, Homer aber, der fie auch Fannte, 
zu einer Epopee geitaftet. Sein Geiit ſchuf das ganze Wunderbare ders 
felben und bildete daraus ein Werf, vielleicht ohne Vorbild, jeden Falls 
ohne Nebenbuhler. Weberhaupt affe Berhältniffe Griechenlands mit Egypten 
in ben älteiten Zeiten ihrer Annalen, die doc die Griechen feldit laut an« 
erfannt haben, müßte man leugnen, wenn man den egyptifchen Prieftern 
jede fichere Nachricht über die Geſchichte der Griechen, ihrer Zöglinge, ab» 
ſprechen wollte. Die Griechen felbit haben uns belehrt, daß Homer Ejyp- 
ten ſah und fannte und daß er umging mit den dortigen Prieitern, den. 
Auhabern der Wilfenfchaft und der menfchlichen Urkunden. Und bei taufend 
Sclegenheiten hat Herodor auf all Das, was bie Griechen aus Egppten 
entleßnten, aufmerffans gemacht. 
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Hingegen haben nach Herodot die Egyptier keine der Einrichtungen 
der Griechen angenommen. Wenn in Chemmis, im Bezirk von Theben, 
im Tempel des Perſeus, Sohns der Danae, gymniſche Spiele exiſtirten, 
fo war Dieß, weil Perſeus von Danaus und Lynceus, Bewohnern von 
Chemmis, ehe fie nad Griechenland zogen, abitammte. Die egyptiſchen 
Priefter kannten die Geſchichte der eriten Philofophen Griechenlands fchr 
gut und bie Traditionen über ihren Aufenthalt und ihre Forſchungen in 
Egypten wurden bafelbit jorgfältig aufbewahrt. Dieſe Prieiter behaupteten, 
die Mpiterien, welche Orpheus zu Ehren des Bacchus und der Geres eins 
fezte, habe derſelbe von ihnen geborgt, dieſe beiden Götter ſeyen Oſiris 
und Iſis und feine Fabel von der Unterwelt ſey Nichts als cine Parodie 
der in Egppten Ablidyen Trauergebräude. Sogar mollten Einige wifjer, 
Drpheus und Amphion wären an den Ufern des Nils geboren. Homers 
Gedichte find reih an travcitirten egpptifchen Sdeen. Pythagoras. lernte 
Alles, was cr mußte, in Egppten, und er hatte viele fehr beftimmte Kennts 
niffe und andere, die e8 weniger waren. Seine Naturphilvfophie, feine 
Zahlenlehre, feine Myſterien über Wiffenihaft, Moral, Welturfprung, feine 
Symbole und Rärhfel — Altes ift egyptifch bei diefem Schüler der- Prieiter 
Egyptens, dem fo ausgezeichneten, dem von feinen Lehrern, unter welchen 
der Archiprophet Sonches der berühmteite war, fo geliebten Schüler, So—⸗ 
(on, Zhales von Milet holten ebenfalls aus Egppten die Kennrniffe, Die 
fie nad Griechenland verpflanzeen. Die Lehrer des göttlichen Plato find 
uns befannt: Proflus nennt als folche Pateneith, Ochaaps von Heliopolig, 
Etymon von Gebennytus; die Gefdichte nennt noch Eechnuphis von Hes 
liopolis. Strabo jah das Kollegium, in welchem Eudorus und Plato zu 
Heliopolis jtudirt hatten und ich weiß nicht, welcher Priejter aus einer Dies 
fer gebildeten Städte zu ihm mandmal fagte: „O Plato! Plato! Ihr 
Griechen ſeyd noch Kinder!“ Eudoxus empfing auch den Unterricht des 
Priefters Conuphis von Heliopolis und ro viele andere Griechen gingen 
dort in die Schule. Man zeigte Etrabo das Haus, das fie bewohnten, 
und fagte ihm, diefe beiden Philojophen hätten in diefer durch ihr Pricfter- 
follegium berühmten Stadt in beitändigem Umgang mit ten Prichtern 43 
Sahre verlebt und endlich mittelſt Zeit und gefälliger Zuvorfommenheit von 
diefen gelehrten Dienern der Wilfenfchaft und der Gottheit, Die fehr ges 
ſchickte Aſtronomen, aber dabei von geheimnißvollen und wenig mittheilen« 
ben Gewohnheiten waren, Die Kenntnig einiger Lehrfähe erlangt; aber 
den größten Theil Defien, was die Priefter wußten, hätten fie ihnen vor 
enthalten, namentlih die Methode, Einſchaltungen zu berechnen, wodurd 
bas bürgerlihe Jahr gleibe Dauer befam. mit dem. Sonnenumlauf — 
eine Methode, fezt Strabo hinzu, welche die Griehen, ſo wie viele andere 
Dinge, nicht eher fennen lernten, als bis verhältnigmäßig meuere Ajtronos 
men durch - Hebertragung egpptifcher Denffchriften ins Griechiſche dieſe 
Duelle des Willens: erfchloffen, aus welcher, wie aus haldäifhen Echrifs 
ten, noch zu feiner. Zeit die Aſtronomen fchöpften. Plato und Eudorus 
verdanften fo der Beharrlichfeit, melde ihnen ein brennender Durjt nad 
Wiftenfchaft eingadb, Was fie der Zurädhaltung der eqyptiſchen Prieſter 
entriffen. Sie enthüllten ihre Myſterien nicht vor Jedermann, bemerft 
Klemens von, Alerandrien, fie brachten bie göttlihen Dinge nicht zur Kunde 
der Uneingeweihten, fondern nur. der Perfonen, die zum Thron beſtimmt 
warem oder derjenigen unter den Prieftern, welche durch Geburt, Erziehung 
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oder Wiſſenſchaft hervorragten. Fourier, in der mit Recht bewunderten 
Schrift, in welcher Fontane Athens Anmuth mit Egyptens Weisheit ver« 
maͤhlt fand, hat alle Gedanken des Alterthums über die Macht der eghp⸗ 
tiſchen Prieiterfchaft zufammengefaßt in den Worten: daß ihre Religion, 
in Verbindung mit dem Studium der Naturerfheinungen, imtelleftuell und 
phyfitatiich zugleich fey, Daß fie nur einigen verftändigen Geiftern- Die abs 
ſtrakten Begriffe der Sittenlehre, unter finnfihen Formen fie dagegen Alten 
offenbare. Möglih, daß Griechenland dieſe beiden Theile diefes bewun— 
dernuswürdigen Syitems, Das der gewöhnlichen UnzulängfichFeit der menſch— 
lichen Intelligenz angemeffen tt und das in Form oder Wefen Beilter von 
jeder Ordnung mit ben für die gefelfchaftlihe Ordnung unt das Wehl der 
Menſchen gemeinnügigiten Uebungen oder MWeberzeugungen, Handlungen 
und Gedanfen unwiderſtehlich bejeelt, nicht vollkommen begriffen hat. 
Unter allen Schülern egyptifcher Lehre it der berühmtefte Mofe, ber 
Geſetzgeber der Hebrier, Man Fennt die Wunder feiner Geburt und 
Erziehung. Beſchüzt durch Die Tochter des Könige von Egppten, erzogen 
in dem Palaft des Gonveräng, im Schooß der Pracht eines großen Reichs, 
ward er unterwiefen in afler Weisheit der Egnptier und warb mächtig in 
Reden und Werfen. Es fehlt nit an Gewährsmännern für die Wahrs 
haftigfeit der Gefchichte Moſe's, felbit aus dem profanen Alterthum. 
Etrabo betrahtet ihn als einen egyptiſchen Prieſter, der, in der Abficht, 
die lebenden Thiere aus den religiöfen @eremonien zu verbannen, den 
Verſuch unternahm, die Formen des Öffentlihen Kultus zu ändern. 
Nah Juſtin hatte Moſe von der Natur die feltenften Vorzüge empfangen 
und gleidy feinem Ahnherrn Sofeph Die Gabe, Träume zu deuten und 
Wunder zu verrichten. — die Weisheit der Menſchen und die Gcheimniffe 
ber Bötter. Ein ungünftigeres Urtheif Über Mofe legt man Manetho in den 
Mund. Man läßtihn fagen, eine zu den niedrigften und mühfamften Arbeiten, 
zum Kanal: und Straßenbau verurtheilte elende ausfähige Bevölkerung ſey 
in dem einige Jahrhunderte zuvor von den Hirten erbauten Aouarig eingefchloffen 
gewejen und habe, um fib einer jchmählihen Sklaverei zu entziehen, einen 
Prieiter aus Heliopolis, Namens Dfarfiph, zum Anführer gewählt, dieſer 
habe ihnen eine neue Religion gegeben und den Namen Mofe angenommen. 
Nichtsdeſtoweniger zählt Divdor von Eizilien den Gefegeber der Hebräer 
unter die Menfhen von vollendeter Klugheit und - bewährten Muth und 
erzählt von ihm, er ſey das Oberhaupt eincs fremden Volkes gewefen, 
das in Egypten in der Sflaverei Ichte, habe daſſelbe ausziehen laffen, in 
die. benachbarte Wüſte geführt, dort unter Mitwirfung ber tüchtigiten Maͤn— 
ner Gefehe gegeben, Priefter und Magiitrate eingefezt, für fi aber bie 
höchite Gewalt behalten, der er durch Wiffenfhaft und Eharafter würdig 
war. Wirffich hatte Mofe, mit Erreichung des gehörigen Alters, in den 
Priefterfutlegien Egyptend und zwar, wie Klemens von Alcrandrien ver 
fihert, bei den auggezeichnetiten Zehrern Arithmetif, Geometrie, Rhythmus 
und Harmonie, Medizin und Muſik jtudirt. Wußerdem widmete Moje fei« 
nen Fleiß dem Theil der Wiffenfchaft, der fih in Symbolen und Hicro« 
glyphen ausdrücte, Was nichts anderes heißen kann, als dem ſymboliſchen 
Theil der heiligen Schrift der Egpptier, und Juſtin der Märtyrer, der ein 
halbes Jahrhundert früher fchrieb, ermächtigt zu der Auslegiitig der Worte 
des Alerandriners Klemens. Diefer wirft die Frage auf: „Warum har 
Mofe, wenn er in aller Wiffenfchaft Egyptens unterrichtet war, ſich nicht 
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auch auf Aſtronomie, Geometrie, Aſtrologie und verwandte Studien gelegt ?« 
und darauf gibt er zur Antwort: „Mofe beichäftigte fi) nur mit der er« 
habeniten Wiſſenſchaft, denn Aitronomie ‚ Aſtrologie und Geometrie galten 
den Egyptiern für gemeine und nicht fonderlih hohe Wiffenfchaften. Hin— 
gegen fezte man einen großen Werth auf die hieroglyphiſchen Kenntniffe, 
worin in den Heiligthümern nicht Die nüchiten Beiten, fondern auserwählte 
treffliche Leute unterrichtet wurden.“ Endli hatte nad) einer alten geſchrie— 
benen Tradition Mofe eine ganz königliche Erziehung erhalten, war zumal 
zum Propheten, Geſetzgeber, Krieger, Staatsmann und Philofophen gebildet 
worden, was Alles, wie die Alten fagen, nöthig it, um König zu feyn: 
daher er in der Folge mit jo großem Bortheil gegen die Weifen und 
Zauberer Pharao's, von welchem er die Befreiung feiner ifraelitifchen 
Brüder begehrte, und fo wundervoll ankämpfte. Er ſchlug die Egyptier 
mit ihren eigenen Wiſſenſchaften und fein Name iſt an eine der merfwür« 
digiten Epochen der Gefchichte der morgenländifhen Nationen angefnüpft 
geblicben, 

Alte diefe erleuchteten Männer des Alterthums, die diefen unmittelbaren 
Einfluß auf ihr Zahrhundert und ihr Land ausübten, unterrichteten fich 
in Egypten. Sie find auf der Gtufenleiter der philofophiihen Bildung 
die glorreihen Vermittler zwifchen den eriten Menfchenerziehern und Den: 
jenigen, die in neuern Zeiten durch Ihre unfterblichen Anftrengungen bie 
legten Schraufen des menfchlichen Geiſtes niedergeriffen haben. Noch be: 
nüzt das civilifirte Europa die Kenntniß, weldye Egypten fo vielen alten 
Nationen übermacht hat und deren treue und allmädtige WVewahrerin die 

Prieſterſchaft fo lange Zeit gewefen iſt. 

: Wäre es nöthig, all diefe Thatſachen, welde uns dieſe unendliche 
Macht der egyptiſchen Prieſterſchaft, ihren beftändigen Einfluß auf Die 
Sitten und Geſetze, auf das Öffentliche nnd Privatleben und ihre Bedeutung 
als Stügen der Föniglidyen Gewalt zur Erhaltung der Völker in der Liebe 
zur Ordnung und zum Gehorfam offenbaren, durch einige neue Betrach— 
tungen zu verjtärfen, fo bürften wir nur daran erinnern, daß dieſer Stand 
die Bevölferung von fang her zur Empfünglichfeit für diefen Einfluß vor« 
bereitet haben muß, ohne Zweifel durch die Uebung feltener Tugenden und 
durch die Verbreitung der dem gefitteten Menſchen nüglichiten Güter, bes 
fonders dadurch, daß er mittelit mündliber Mittheilung an die Verjländi« 
gern, mittelſt Berfinnlihung für die Befchränfteren, die Wahrheiten einer 
geläuterten Moral, die Quelle alter heilfamen und troftreichen Lehre, den 
Glauben an die Einheit Gotted, die Uniterblichfeit der Seele und an bie 
Bergeltung einer andern Welt in die Gemüther pflanzte. 

Diefer Glaube, der ein ununterbrochenes Band zwifhen Himmel und 
Erbe, zwifchen den Menſchen und der Gottheit bildete durch die Geheim« 
niffe einer Religion, wo man zumal bie erfprießlichiten Regeln ber öffent. 
lien Geſundheit wie der edelſten Handlungen und tugendhafteiten Gedanfen 
fhöpfte, war alten Herzen eingeprägt, in allen Büchern gefchrieben, auf 
alten Monunenten bildfid dargeſtellt. Man Fönnte micht ohne großes 
Unrecht Egypten die erhabene Frucht feines fangen Studiums des Menfchen 
und der Welt ftreitig machen. In Egypten, fagt ein chriftlicher Schrift 
fteffer des erften Jahrhunderts, lernten Homer und Plato den Grundſatz 
der Einheit Gottes, und ein anderer Kirchenvater von der griechifchen 
Kirdye läßt die Lehre von der Uniterblichfeit der Seele aus Egypten zu 
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den Griechen fommen, Plato empfing fle von Pythagoras unb viele Andre 
von Platv. Die Wanderungen ber von dem Menſchen getrennten Seele, 
dem fie auf Erden ingewohnt hat, — biefe uregyptiiche Idee war Nichte 
als die Beranfchaulihung der. Prüfungen, welche diefe göttliche Emanation 
zu durchlaufen hatte, bis fie zur unendlichen Vollkommenheit gelangte, die 
der ſtete Zweck ihrer tugendhaften. Unftrengungen jeyn follte. 

Die der egyptifchen Bevölkerung cdarafterittiiche Umfiht Hat ung von 
diefen furdtbaren Prüfungen in dem Ritual ter in dem religidjen Coder 
vorgefchriebenen impofanten Eeremonten ein genaues Gemälde hinterlaffen. 
Diefes Gemälde ift unter dem Namen. des Leichenrituals befannt; die Ori— 
ginalfchriften find nicht felten, Doch exiſtiren nur fehr wenige, vollſtändig. 
In hieroglyphiſchen oder hieratiſchen Zeichen abgefaßt, ſind dieſe Schriften 
gleich kenntlich an einer Reihe von Scenen, die oben auf den Columnen 
oder Seiten des Manuſcripts gemalt find und die uns eine Perſon in 
menſchlicher Geſtalt zeigen, welde nad) und nad) vor einer ziemlich großen 
Anzahl von Göttern ericheint, denen fie Spendin bietet oder mit Flehen 
fi zuwendet. Man fieht überall, mandmal vermifcht mit der Edhrift, 
ein Gemälde des Uderbaues, wo diefelbe Perjon in verfcbiedenen Auftritten 
arbeitet, füet und erntet. Um Ende des zweiten Theils des Buchs ift ein 
anderes großes Gemälde, wo eine Menge Perfonen bie Ecene füllen: Dieß 
ift die Darſtellung des Gerichts der Seele *). 

Sit dieſes Trauerritual voftitändig, fo beſteht ed aus drei Theilen: man 
Fennt mehrere Eremplare, fümmtlich in Rollen, die nicht weniger als 30 
bis 40 Fuß Länge und 4 bis 2 Fuß Höhe haben. Der Haupttitel des 
Buchs it: Buch der Offenbarungen am Licht. In den Zeiten des 
Glanzes des egyptifchen Reichs legte man neben jeden einbalfamirten Leich- 
nam eine mehr oder weniger voliiiändige, mehr oder weniger forgfältige 
Abſchrift, nah Maßgabe des Charakters der Perfon eniweder den eriten 
und zweiten Abſchnitt, oder den zweiten und dritten Ubfchnitt, oder nur 
einige Kapitel, Was befonders bei den älteſten Mumien der. Fall war. 
Dieſes religiöfe Werk, das man mit dem Gebetbuch der fogenannten Horen 
vergleichen Fann, von dem man in katholiſchen Fändern auch ein Exemplar 
in den Sarg mit gibt, iſt eine fehr ausführlihde Sammlung der bei der 
Einbalfamirung und Beifegung der Zodten zu beobad)tenden Formen und 
enthält eine Maſſe von Gebeten an alle Gottheiten, welche über das Long 
der Seele entfcheiden Fonnten, fey e8 in der Unterwelt, wo fie gerichtet 
wurde, fey es in den myfliihen Regionen, die fie vor dem Wicderbeginn 
ihrer Wanderungen bewohnen follte. Eines der Ritualien in Hieroglyphen⸗ 
fchrift im Mufeum des Loupre it ein Auszug aus verjchiedenen Theilen 
bes Buchs der Offenbarungen am Licht: es it mit forgfältig kolorirten 
Malereien verziert und gehört der Mumie eined Hierogrammaten oder 
AYuitizfefretärs, Namens Nevoten, an, 

Die große Anfangsfcene ftellt diefen Beamten bar, in weißer Kleidung, 
gefolgt von feiner Mutter, Amenhem:heb, und feiner Schweiler, Hnifannoub, 
Spenden darbringend dem Gott Oſiris, welcher in einem reich geſchmückten 
Naos thront. Der auf dieſes religiöfe Gemälde folgende Text iſt ein 
Auszug aus dem eriten Theil des Rituals und enthält Gebete in Bezug, 
auf die Abführung des Verjtorbenen nach feiner Zamiliengruft. Dieje 
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Ceremonie iſt auf einer langen Vignette über dem Text ausfährlid 
abgebildet. In der Mitte dieſer Kompoſition ſieht man Nevoten's Mumie, 
auf dem Trauergerüſte ausgeſtreckt, in einer Barke auf einem mit vier 
Ochſen beſpaunten Schlitten. Amenhem-heb, mit fliegenden Haaren und 
in beſchmuzter Zunica ale Trauerfleid, weint über der Mumie ihres 
Sohues. Zwei Frauen, bie Göttinnen Nephthis und Iſis vorjteflend, 
roth geffeidet, wahen am Haupt und zu den Füßen des Todten, Zur 
Seite der Trauerbarke ift ein DOfirispriefter, Eenntlih an dem Pautherfelt, 
das Ihn betedt, wie an dem Weihrauch und Libationsgefäß, dag er im 
Händen hat, Vier Perionen führen auf einem zweiten Echlitten eine 
große ſchwarze Kiite, in Form eines Naos, mit den Leichengefäßen, 
welche die bejonders einbalfamirten Eingeweide und fleifchigen Theile des 
Beritorbenen enthalten. 

Der fchafalfüpfige Gott Anubis nimmt von dieſer Kifte Beſitz und 
unmittelbar dahinter fommt die weibliche Verwandtfchaft in Iofen Haaren 
und in taub» oder afchebefledten Tuniken. Hinter biefen Weibern, 
welche, wie die Haltung ihrer Urme zeigt, wehflagen, fommen Revoten’s 
Berwandte oder Freunde in Trauerfleidern und einen langen Stab in ben 
Händen. Sn der lezten Partie dieſes merfwürdigen Gemäldes neben einem 
Haufen von allerlei Spenden bemerft man die Mutter, wie fie ber Mumie 
ihres Sohnes das Abfchiedslebewohl fagt. Der Dfirisprieiter verrichtet die 
fezten Ceremonien über dem vor der Gruft aufgeſtellten Sarg. Das Thor 
iR offen und der Zeichner hat unten noch den Riß ber Gruft felbft beige- 
fezt. Eine lange Treppe führe zu einer gelb angemalten Pforte, burch 
welche man in einen eriten Gaal tritt, wo ein Altar und ein Lehnſtuhl zu 
fehen find; eine zweite Pforte führt zu einem an ben großen Saal anjto- 
ßenden Kabinet. Hier ruht die Mumie auf einer Eitrade. In einer mit 
dem großen Saal parallel laufenden Gallerie find Lie Kilichen mit den 
Leichengaben aufgeitelit. 

Auf den 45 feinen gemalten Vignetten, welde folgen, fiebt man den 
Seitorbenen, weiß gefleidet, nacheinander die Schuggeifter der acht Regionen des 
Hermes, die Geiſter des Aufgangs, die heiligen Vögel Bennou und Ghenghen, 
den Geiſt Atmou's in Widdergeitalt, den Gott Phtha in feinem Naog, 
enblich verfchiedene Thiere und heilige Embleme anbeten. Die andern 
Bignetten Geziehen ſich auf Die Gottheiten, deren Obhut das Einbalfamiren 
der Leichen anvertraut iſt. Unter jeder Bignette fteht der unmittelbar 
darauf bezüglihe Tert. In der fernern Folge des Manufcripts bringt 
Nevoten dem Gott Dfiris nebft Anubis und feinen Paredren Huldigung 
bar. Dann ftellt er fih als Flehender am Palaft der Wahrheit, wo bie 
Bilder der 42 Tobtenrichter find. Weiterhin ift in einem Naos In ber 
Mitte bes Amenthi Ofiris und er betet vor ihm an, Vor dem Gott ift 
die Wage, um bie Thaten der Seelen zu wügen, bie Gtraußenfeber, das 
Emblem ber Gerechtigfeit, und der egyptiſche Gerberus. Nun wirb Mes 
voten im Palast der Wahrheit zugelaffen: hier finder er bie ſymboliſche 
Arche ber Sonne. Bald führt er mit feiner Frau in einem Segelſchiff 
durch den Himmel, Ein anderes Gemälde zeigt den Verſtorbenen, wie cr 
bas heilige Schiff des Gottes Phre betrachtet. Der unmittelbar auf dieſe 
Ecene folgende Tert betrifft die Schußgötter der Erhaltung der verfchiebenen 
Glieder des Körpers. 

Ein anderes Hieroglyphen-Manuſeript it ein Auszug aus ben drei 
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Theilen des großen Lelchenrituals, verziert mit Malereien, die auf die verſchle⸗ 
denen Terte Bezug haben. Es erſcheint der verftorbene Chonſoumoſis, Prieſter 
Ammons in Oph, Hierogrammate des Symbols der Göttin Monthis-Bouto, 
Mitglied des Koflegiums der Hierogrammaten von Theben, bald darbringend 
Libation und Weihraud dem Gott Phre:Atmou, dem Herrn Des großen Tempelg, 
dem Oſiris Pethempamentheg, genannt Onnofrig, dem Waltenten über die Leben⸗ 
“ den, fig, der göttlichen Großmutter, und Nephthys, der Schweiter Göttin, wie 
die hieroglyphiſchen Auffchriften über den Perfonen der eriten Ecene ausmweifen. 
Bald erfheint Ehonfoumofls, anbetend die Embleme der Behaufung der Todten, 
bald als Arbeiter und Schnitter in den elyfäifchen Befilden, in Mitten der reinen 
Eeeclen; als Flehender am Eingang der offenflehenden Thore des Palaſts 
der 42 Geelenrichter im Umenthi; Spenden von Brod bietend acht Hütern 
des Palaſts, die-abwechfelnd Ratten» und lräus- Köpfe haben; ale 
Verehrer ber vier Genien tes Todes, denen die Attribute des Oſiris, der 
Thyrſus, die Pantherhaut und die Schale, vorgetragen werden; endlich als 
anfommenb bei dem myilifhen Becken des flüffigen Feuers. an deifen Ufern 
vier Kynofephalen find. Die lezte Ecene stellt ihn als Mumie dar, 
wie er auf dem Trauergerüfte liegt, unter welchem bie vier Leichenvafen 
fliehen. Die Seele des Abgeſchiedenen ſchwebt über dem cinbalfamirten Körper. 
Weiter oben find die Göttinnen Iſis und Nepthtys vor einer mit Leichen- 
gaben befadenen Tafel. 

Ein drittes Manufeript In hieratifcher Schrift iſt ein fait voltitänbiges 
Ritual, ſehr ſchön gefchrichen und geziert mit Malereien und ſchwarzge— 
zeichneten Bignetten. Die Zeichnung it von bewundernswärdiger Feinheit 
und Reinheit, Diefe Rolle gehört zu der Art des fogenannten Könige- 
papyrus, der Foitbarften von allen. Darum ift fle auch viel weniger dunfel 
und hat mehr Gefchmeidigfeit erhalten als die übrigen bis jezt in den 
Königsgräbern entdeckten Rollen. - 

Ein anderes hieratifhes Manufeript beitcht nur aus Einem Papyrus- 
blatt. Es enthält die eriten Formeln des Gebets für bie Fodten, genannt 
TaſchoMah⸗Snau, in welchem man „zur Hathör, der Göttin des 
weftlihen Landes, fleht, daß fie glüdlich made den Namen Soters, dee 
Sohnes Baphors, Tag und Nacht; daß fie gewähre biefem Todten einen 
Pat in der himmlifhen Wohnung, damit fein Name gebeihe im Himmel 
durch den Gott Phre (die Sonne) und in ber phyſiſchen Welt durch den 
Gott Sen (Saturn); daß fie endlich bewirfe, daß diefer Name angenehm 
fey Oſtris, dem Grbieter des Weſtens, und alten Gewaltigen des Amenthi, 
jezt und immerbar.“ Dieſes Manufeript it aus der römifchen Epoche. 

Andere Papyrusrollen, gleichfalls auf Leichenbräuche bezüglich, find 
reih an’ ſymboliſchen Gemälden, worauf die emblematifchen Bilder und 
Attribute der verfchiedenen Gottheiten, infonderheit des Gonnengottes und 
des Oſiris, dargeiteflt find. Da fommt vor: A) wie der Todte ein Gebet 
richtet an den Gott des Lichts, der vom Himmel fommt, beffen Augen 
die materielle Welt erhellen und bie Finternig ber Nacht zerftreuen ıc. 
(in tem Gemälde, das auf diefes Geber folgt, hat man Seelen und Men» 
fchen abgebildet, bie eine feuchtende Scheibe anbeten); 2) ein Gebet an 
Phre, den großen Gott, ber fih offenbart in ben beiden Firmamenten, 
und Symbole der zwei Erfcheinungen bdiefer Gottheit; 3) ein Gebet an 
bie Götter Phre und Thoth, ein anderes Symbol Phre’s; 4) ein Gebet. 
an bie Göttin Netphe, die Großmutter der Götter, damit fie vergönne 
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dem Eghptler Amenhem die Anfhanung ber leuchtenden Scheibe in ganzer 
Klarheit (das Gemälde ſtellt die Göttin Netphö bar, ihre Leib ift mis 
Sternen bededt und frümmt fih, wie um einen Raum zu beſchreiben — 
es iſt der perfonifizirte Himmel: der Gott Soou, eine ber Formen bed 
Kneph ober der Demiurge, geſtellt zwifchen Auf- und Niedergang, welche 
Himmelsgegenden in der Geitalt von zwei Frauen perfonifizirt find, erhebt 
in dem von der Himmelsgöttin befchriebenen Raum das Sonnenfhiff, deſſen 
Lauf er gleichfalls zu beſtimmen jcheint); 5) Gebete an Oſiris, den Herrn 
ber Region der Beftändigfeit (die Embleme biefes Gottes, wie die vom 
Thoth ibiofephalus, find eingefchloffen in einen Kreis, gebildet durch die 
Schlange, die fih in den Schwanz beißt — das Emblem der Ewigfeit) 5 
6) ein Gebet an alle Götter , Die den Gegenden vorjichen, wo die Gcelen 
wohnen — ihre fymbolifhe Darftellung in dem folgenden großen Gemälde; 
7) kurze Anrufungen der Götter Dfiris, Nofre-Atmou und ber heiligen 
Kuh Hathörs. 

Endlich hat man ein Manuſcript in Hieroglyphenſchrift, dag fit Folorirt 
and beiteht ganz aus fpmbolifchen Gemälden, die fih auf Das pfuchologifche 
Syſtem der Egyptier beziehen. Es find die verfchiedenen Zujtände ber 
Geele dargeſtellt, gleich wie der Gottheiten, unter deren Obhut fie ihre 
Wanderungen macht. Diefer Papyrus gehörte der Mumie einer rau, 
Namens Tetchonſis, an. 

Bei aller Analogie des Inhalts dieſer Manuſcripte bemerkt man 
gleichwohl einige Verſchiedenheit in Zahl und Ordnung ber Scenen — 
Verſchiedenheiten, die ſich wahrſcheinlich nach dem Charakter oder Rang 
der Perſon richteten, für welche das Manufeript gezeichnet war. Die 
vollfländigiten wie die fchönften gehörten daher nothwendig Mitgliedern 
ber Prieiterfchaft, des mit dem Dienjt der Götter und den heiligen Dingen 
fpeziell beauftragten Standes. Was alle Ritualien gleihförmig haben, ift 
die Endfeene ber zweiten Unterabtheilung des Werfs, wie auch die bes 
Endes des Lebens, das ebenfalls für Alte gleich iſt ©). 

Nah den verfchiedenen Wanterungen dur die zahlreihen Regionen, 
bie fie befuchen muß, gelangt die Seele des Geitorbenen in das Amenthi 
oder die Unterwelt, wo ihrer das Gericht wartet. Diefe Scene bietet 
unfern Blicken den merfwürdigften, Theil des religiöfen Glaubens Der 
Egyptier. Der Hierogrammate hat in der Kompofition diefes eigenthüms 
lihen Gegenjtandes die metaphyfifcheiten Ideen verförpert. Hier finden 
wir den augenfceinlichiten Beweis, daß die Lehre von ber Unſterblichkeit 
ber Seele und den Belohnungen und Strafen in einer andern Welt Die 
Grundlage der Religion der alten Egpptier war. Es iſt auch natürlid, 
daß dieſe großen. Prinzipien der Moral einem Bolfe nicht fehlen, deifen 
Weisheit das ganze Alterthum preist. Die heilige Schrift ſelbſt Hat nicht 
verfhmäht, davon Zeugniß zu geben, obgleich fie die materiellen Formen 
verdammt, unter welchen Egypten biefe Lehren zu verfchleiern für gue fand. 

Diefe Scene fommt gewöhnfih am Ende der zweiten Aötheilung des 
ganzen Rituals, fle dient aber allen abgefürzten Ritualien zum Schluß. 
Es ift die Pſychoſtaſie oder das Geriht in ber untern Gegend dee 
Amenthi, welches die Handlungen ber Seele bes Berftorbenen während 
feines Lebens auf Erden fireng prüfte und abwog und von welchem fie 
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zum nad dem Gcheiden aus dem ferblihen Leib ihr Urtheil empfing. 
Das Gebäude, wo Die Scene vor fih geht, it das Gerichtshaus des 
Amenthi, der Palaft des Oberrichters der Seelen. Linfs der Scene fieht 
mon den Gott, auf dem Throne figend. Er zeichnet fidy dur einen 
eigenthümlichen Hauptfchmuf aus. Derfelbe it aus dem obern Theil des” 
Pſchent gebildet (einer königlichen Tiare), von einem breiten Diadem um: 
mwunden und in Berbindung mit Eonnenfceiben und Bockshörnern als 
Emblemen des Lichts und des Zeugungsvermögende, Der Gott hält in den 
Hinten eine Peitihe und einen umgebogenen Scepter in Form eines 
Hakens, fey es, um die Macht auszudrücken, die er hat, bie Bewegung 
der Dinge zu crregen und ihr Einhalt zu thun, vder um fein Borfteher- 
amt über die Unterwelt anzubeuten, die die Seclen alter Lebenden an fich 
zog und, wie man glaubte, auch wieder zurüdwarf in die Welt. Diefer 
“ Gott ijt Ofiris, der Altwohlthuende, der Herr des Lebens, der große Gott, 
ber ewige Vermittler, ber Beherrſcher der untern Region, der gütts 
liche König. " 

So finden wir ald Oberheren der egpptifchen Unterwelt Oftris, einen 
Gott, in welchem Herodot, Divdor von Gizifien und Plutardy übereinflim« 
mend ben Urtypus des Dionyios oder Bachus ber Griechen und Römer 
erfannten. - Die Meinpng dieſer Klajjifer wird vollfommen bejtätigt durch 
die gegenüber dem Gott und in der Kapelle, felbit angebrachte emblematifche 
Gruppe. Eine große Anzahl Papyrusrollen faffen deutlich in diefer Gruppe 
ein Gefäß bemerken, aus welchem cin Thyrſus hervorgeht, an den mit | 
Bändchen eine Pantherhaut befeitigt it. Diefe Hauptembleme des Bacchus 
find demnach jtets bei Oflris abgebildet und man ſchließt mit Recht auf 
den egyptiſchen Uriprung ber griechifchen Gostheit, da der egpptifche Kultus . 
ohne Zweifel älter iit als der griechiſche. Gleichwohl haben die Griechen 
bei Annahme ber egypiifhen Gottheit deren Attribute auffallend befchränft. 
So wird aus Phtha, dem unmittelbaren Diener des obern Gottes und Ord⸗ 
ner ber phyſiſchen Schöpfung, im Mbendland der Schmid Hephäftos 
ober Bulfan. Eben fo war Oſiris, das feuchte Prinzip der Welt, für die 
Griehen, wenigitens im Bolfsglauben , bloß der Erfinder des Weinitodg, 
der Gott des Rebenfafts und dem Thyrſus wurde die Fichte beigegeben. 

Bor der heiligen Wohnung des Richterd des Amenthi fteht ein ‚Altar 
mit Spenden, Brod, verſchiedenen Arten Fleiſch, Granaten, Lotusblumen. 
Diefer Lotus iſt das Symbol der materielten Welt. 

Die Nähe des Wohnfibes des oberſten, Richters des Amenthi wird 
durch ein Fußgeſtell angezeigt, auf welchem ein Ungeheuer von einem Thier 
ruht, deffen Formen aber ſo beſtimmt find, daß man eine Mifchung von 
Blußpferd und Krofodil nicht verfennt. Es iſt ber egpptifche Eerberus. 
Diefes Flußpferdweibchen it es, welches in den aftronomifchen Gemälden 
von Theben und Esſsneh am Himmel die Stelle einnimmt, welche die Grie— 
chen dem großen Bären gegeben haben. Diejes Sternbild nannten bie 
Egyptier Thphons Hund uud die Anmefenheit dejfelben in ber Unter 
welt läßt nidyt zweifeln, Daß er der Typus des griechifchen Gerberus, des 
Hüters des Palaſtes des Hades, war. Die egyptifche Auffchrift nennt das 
Thier Oms und bezeichnet es als Leiter der untern Gegend. 

Am andern Ende der Scene, rechts, gewahrt man eine Gruppe von 
drei Perfonen, nämlih eine Frau mit einer Feder auf dem Haupt, bie 
eine Perion in der gewöhnlichen Kleidung der Egpptierinnen einer Göttin 
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vorſteilt, welche erkenntlich ift an cinem Ecepter und dem Emblem des 
ewigen Lebens (ein gehenfeltes Kreuz), das fie in der Hand hält, Es if 
bie Seele eines von den Förperlihen Formen Abgeſchiedenen, geführt 
durch die Göttinnen Wahrheit und Gerechtigkeit vor den großen Richter 
der Todten. 

Ihmei, Tochter bed Sonnengotts, war Ne gewöhnliche Gefährtin des 
Dflris im Amenthi. Gie entipricht der Perfephone der Griechen und ber 
Proferpina der Lateiner; ihr Gefhäft ijt, die Geelen am Gingang des 
Amenthi zu empfangen und fie frheint, diefelben zu ermuntern und aafzu« 
richten, während das Gericht Das Leben verfelben auf Erben unterfucht. 
Yußerdem it fie Die Präfidentin der 42 Richter oder vielmehr der 42 voti- 
renden Gefchwornen, welche Dem Gericht der Scelen, dieſen unterirdifchen 
Affifen, anwohnen und in zwei Reihen die Höhe ter Ecene einnehmen. 

Das griehifche Altertum fpricht aber auch von einem Geridt, vor 
weldyes die Egyptier Perfonen jedes Standes jlellten, che fie erlaubten, 
ihre ſterbliche Hülle in dem Grab ihrer Borcltern niederzufegen. ner: 
bietlihe Richter unterfuchten in Gegenwart des Bulls Das Betragen bes 
Todten gegen feine Mitbürger und verweigerten feinem Leib die Beſtattung 
in der Gruft; wenn erhellte, daß er feine Pflichten gegen die Götter und 
die Menfchen nicht gewiffenhaft erfüllt hatte: Diefer höchſt ſittliche Brauch 
war von um fo größerer Wirfung auf Lie Öffentlihe Moral, als er felbit 
auf die Könige Anwendung fand. Die Sfulpturen der Tempel und Patäfte, 
die man noch in den Ruinen von Theben fieht, beweifen hinreichend, daß 

einige Pharaone durch diefe höchſten Richter geächtet worden find, So 
thaten die Egnptier auf Erden in Bezug auf den Körper Daffelbe, was 
nach ihrem. religiöfen Glauben in Bezug auf die Seelen im Amenthi ge: 
fchah, wo fie nach ihrer Trennung vom Körper hinkamen. 

Die lezte Scene auf den Papprudrofien zeige alfo dieſe Endprüfung, 
bie volftindigite von allen, weil fie von der Geele eine allgemeine Rechen: 
fyaft über die Beweggründe ihrer Handlungen fordert, namentlich aber 
auch die furchtbarite, weil die Görter felbit Richter find — dieſe hohen 
Weſen, vor denen Alles bis auf bie geheimften Gedanken offen liegt. In 
diefer lezten Scene erſcheint die Seele des Beritorbenen, die, um alle Uns 
gewißheit über ihre Perfönlichfeit zu heben, wie bei ihrer Vorftellung bei 
Thmei, in ber fürperlichen Geſtalt ihres Erdenlebens abgebildet ift, aber: 
mals auf den Knieen liegend, mit erhobenen Armen, in flehender Stellung 
vor ben 42 Richtern des Amenthi, welche in zwei Reihen aufgeſtellt find. 
Was die Wiederholung ber Figur der Seele, über beren Loos das Urtheil 
gefättt werben foll, nothwendig gemadt hat. Die Köpfe dieſer 42 Richter 
find fehr manniafaltig: die Einen haben menſchliche Geitalt, Andere die 
Geftalt von Zhieren, Krokodil, Aspis, Widder, Sperber, Ibis, Schafal, 
Flußpferd, Löwe, Kynokephalus. Diefe Berfcyiedenheit der Köpfe Fam von 
der Nothwendigfeit her’, Diefe hieratifch vorgeſtellten Richter, die überdieß 
marcherlei Berrichtungen hatten, einen um den andern zu cdarakterifiren. 
Shre 42 Eigennamen liest man in den vollftändigen Ritualien neben ber 
Gerichtsfcene mit genauer Angabe der Himmelsgegend, deren Jeder von 
ihnen vorftand. Diodor von Gizilien gedenft diefer 42 Genien bei Be 
fhreibung ber Bas⸗reliefs des Grabmals von DOfymandias, auf melden 
das Gericht über die Seele dieſes Eroberers abgebildet war. Sonſt find biefe 
Richter auf den Manufcripten figend vor Thmei, ihrer Präfidentin, abgebildet. 
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Diele Göttin, bla Tochter bes Sonnengoktts, deren Bild auf den 
Monumenten fo Häufig vorfommt, weil fie für die Befhüßerin Egyptens 
: und £enferin der Föniglihen Gewalt galt, wurbe von den Griechen für 
ihre Here, die Juno der Pateiner, genommen. Bei den Eayptiern war 
Thmel das Emblem der Wahrheit: deßhalb hieß fie die Erftgeborne des 
Gottes des Lichts und man gab ihr das oberite Vorſteheramt über Die 
Regionen der Unterwelt, wo aller irdifche Schein ſich auflöst, alle menfch 
lichen Vorwände verfchwinden, um den ewigen MWirflichfeiten Platz zu 
machen. Darum mußte fie die Handlungen der Richter des Amenthi leiten 
und regeln und ihr Bild, das Bild der Wahrheit, mußte an Hals und 
Brust der Richter Hängen, welche das Tribunal bilteten, das auf Erden 
über die mwichtigften Familien-Intereſſen entfchied. Wahrheit und Ge 
rehtigfeit find in der moralifhen Ordnung die beiden ihrem Weſen 
nad verbundenen Ideen, ein und daſſelbe Wort drüdte die eine und Die 
andere in der alten Eprade der Egyptier aus und es war gewiß bes 
fhönite und gewöhnlichſte Titel, welchen fib die Pharaonen auf ihren 
Dbelisfen beilegten, wenn fie fih freunde Thmei's, d. h. Freunde der 
Wahrheit und Gerechtigfeit, nannten. 

Sn Gegenwart diefer 42 Richter nahmen andere Gottheiten felbft bie 
Unterfuhung über das Leben der Seele auf Erden vor. Ihre Handlungen 
wurden ftreng in bie Wage bes Amenthi gelegt und diefes Werkzeug, - 
das zur Entfcheidung über das Roos der Seele dient, befindet fich unterhalb 
der Richter. Den Schaft oder die Säule, moran es aufgehängt ift, 
überragt ein fihender Kynofephalus, das fymbolifche Bild eines der Dienes 
des Gottes Thoth, abwechſelnd Api (Zahl, Bielheit) und Hap (Gericht, 
Urtheilsſpruch) genannt — Namen, wie man ficht, mit Beziehung auf die 
Verrichtungen des Genius, der der Abwägung der Handlungen der Geele 
quf der feiner Hüt anvertrauten unterweltlichen Wage voriteht. 

Meben den Schalen der Wage jtehen zwei Perfonen, befchäftigt, bie 
uten und bdfen Handlungen des Verftorbenen auf die Wage zu legen. 
ie Geftalt rechts, welche den Faden oder das Blei, mittelit deffen Die 

Egyptier das relative Gewicht der beiden Schalen abzufhäten pflegten, 
aufmerffam unterfucht, it der Gott Horus, der geliebte Sohn des Oſiris 
und ber Iſis, wohl Fenntlich an feinem Eperbersfopf wie an dem gewöhn⸗ 
lich oben beigefchriebenen Namen. Die Perfon links mit dem Scyafald 
oder egnptifhen Wolfsfopf ift der Gott Anubis, bes Oſiris und der 
Nephtys Sohn. Das befondere Gefchäft diefer Brüder war, die Handluns 
* der Todten in Gegenwart der Richter des Amenthi zu wägen. Die 

dfen Handlungen find ſymboliſch angezeigt durch ein Gefäß von Thon, 
das in die rechte Schale, und die guten durch ein Fleines Bild der Thmel 
oder bloß ihrer Feder, d. h. durch das Symbol der Gerckhtigfeit und 
Wahrheit felbit, das in die finfe Schale gelegt wird. 

Vor dem furchtbaren Werkzeug fieht man eine andere Gottheit, 
beren hohe Geftalt die Würde bezeichnet. Denn auf den ſymboliſchen 
Gemälden der Egyptier ift die Höhe der Geftalt fait immer im Nerhältnig 
zum Rang der abgebildeten Perfon, fo oft mwenigftens der Raum bie 
Beobachtung diefer Regel nicht hindert. Der Hierogrammate hat hier den 
Gott Thoth (die perfonifizirte göttlihe Wiffenfhaft und Weisheit), ben 
Erfinder der Schrift und den erften Gefehgeber Egyptens, dargeftellt. Als 
Oſiris Menfchengeftalt annahm, um bag geflttete Leben in bie Welt einzus 
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führen, war Thoth, ber Merkur Egyptens, fein treuer, Begleiter und gleich— 
fam die Seele feines Raths. Die religidfe Sage fügt hinzu, daß er dieſen 
Gott nicht verließ, felbit ‚ald er feinen Wohnfig als Todienrichter im 
Amenthi aufſchlug. Der egyptiſche Merfur iſt charafterijirt durch feinen 
Ibiskopf — ben Kopf eines DBogels, der in der heiligen Eprade des 
Landes das Symbol von Herz und Einfibt it. Er hält in feiner Hand 
einen Kalamus oder ein Echreibrohr, Damit zeichnet er den Erfund ber 
Abwägung Der Werfe des Todten auf eine kleine Tafel und bringe ihm 
zur SKenntniß des Oberrichters der Seelen, Oſiris, deiien Mund bus 
Endurtheil ausipregen fol. Nach diefen Fuuftionen in der egyptiſchen 
Unterwelt betrachtet, entſpricht Thoth genau dem Hermes Pſychopompus 
ber Griechen. 

Dieb iſt der Sinn der im dem zweiten Theil ber Papyrusrofien abge: 
bildeten Scene. Sie verſinnlicht die gauze Seelenlehre der Egyptier: ba 
ijt die Seele des Beritorbenen, wie fie in Das Umenthi eintritt und vor 
ber Wahrheit erfdyeint; ihre Diener, die 42 Richter, find mit Prüfung ber 
Beweggründe der Handlungen beauftragt; dieſe Handlungen felbit werden 
von Göttern abgewogen; die göttliche Weisheit (Thoth) zeichnet den Erfund 
auf; die Güte Gottes, in ber Geitalt des vorzugsmeife wohlthätigen 
Weſens, Dfiris, lohnt die pflichttreue Seele, indem er fie im eine beifere 
Melt beruft, oder er jlraft fie für ihre Fehler, indem er fie auf die Erde 
zurückſchickt, damit fie neue Prüfungen beſtehe und neue Leiden in neuer 
Berförperung erbulde, bis fie fih rein von jegiihem Madel vor dem 
Tribunal des Amenthi zeigt. Wird die Eeele der Gefrüßigfeit fchuldig 
erkannt, fo muß fie ald Sau auf die Erde zurüd. 

Man finder in Diefer allegorifhen Scene die ganze Darijlellung ber 
griechifhen und römifchen Unterwelt. Orpheus und die älteiten griecdhifchen 
Religionslehrer waren Schüler der egyptiſchen Priejter. Kein Wunder, 
baß der Palast des Hades großentheils Nichts als eine Kopie des egnpti« 
ſchen Amenthi il. Aus Ofirid wird im Abendland Hades oder Pluto; 
aus Thmii Proferpina, aus Oms Gerberus, aus Thoth Hermes Pſycho— 
pompus. Was Horus, Api und Anubi betrifft, fo fcheinen fie die Urtypen 
von Minog, Aeacus und Rhadamantus zu feyn. Diefe Bergfeichungen find 
ein klarer Fingerzeig, welche Foitbaren Aufſchlüſſe über die Religion ber 
Griechen und Römer fi aus einem gründlihen Studium der Monumente 
aller Art fchöpfen laffen, die ung von dem alten Egppten übrig find. 

Der bildliche Ausdruck diefed Glaubens an ein Seelengericht durch 
allgemein veritindlihe Symbole war mit aufmerfjamer Beharrlichkeit ver 
vielfältige. Alle Künjte wetteiferten, dieſe Grundlehre der Moral auf den 
Öffentlichen Denkmälern darzuitellen. Ihre Verſinnlichung machte einen 
heil des Syſtems der religiöfen Deforation der großen Gebäude aus. 
Man fand fie in den Büchern und Tempeln Egypter?, fo lange der 
Einfluß der Nationalinftitutionen währte; Könige und Bürger eridhienen 
vor demſelben Tribunal. Ein folche® religiöfes Gemälde exiſtirt noch auf 
den bemalten Bas-reliefs bes Meinen Tempels hinter dem Amenophion im 
Werten Thebens: wie die Infchriften fagen, welche den König Ptolemäug 
Epiphanes und feine Gemahlin, die Königin Kleopatra, nennen, ward es 
den beiden Göttinnen Hathor und Thmei ums Zahr 200 vor Chriſtus 
zugeeignet, ‚Der jüngere Ehampollion hat biefes Monument gefehen und 
befchrieben; er hat die Epoche ber Erbauung beffelben beſtimmt, nämlich 
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Fur; vor Epiphanes Regierung; er hat den Pürften, ber ed weihte, und 
die Gottheiten, denen es geweiht wurde, namhaft gemadt; er har erfanht, 
baß der Naos bes Tempels in drei aneinander ſtoßende Säle oder Heilig« 
thümer getheilt, daß Tas vornehmite Heiligthbum, das in der Mitte, mit 
Bildern von Opfern zu Ehren der in dem Tempel verehrten Götter über« 
Er ausgeftattet, und daß das Heiligthum rechts der Göttin Hathör 
efonders vorbehalten iſt. „Das Heiligthum linfs,“ fähre der Reifende 
fort, „iſt der Göttin Thmel zugecignet, welche tie Dife und Aletheia ber 
eayptifhen Mythe war. Darum beziehen fit auch alle Gemälde, welche 
efe Kapelle ſchmücken, auf die wichtige Verrichtung bdiefer Göttin im 
Amenthi. Die beiden Beherrkber des furdtbaren Orts, wo die Seelen 
gerichtet werden, Iſis und Oſiris, empfangen zuvörderit die Huldigungen 
von Ptolemäus und Arfinvd, den vaterlicbenden Göttern, und auf Der 
Wand links it die große Scene der Pſychoſtaſie abgebildet. Diefrs unge» 
heure Bas» relief ſtellt den auf Säulen ruhenden Saal (Osch) oder das 
Gerichtshaus des Amenthi mit den angemeſſenen Deforationen dar. Der 
Großrichter Oſiris befindet fih im Hintergrund des Saals; am Fuß feines 
Ihrones erhebt fich ein Lotus, darüber das Bild feiner vier Kinder, der 
leitenden Genien der vier Kardinalpunfte. Die 42 Gerichtsbeiflger des 
Oſiris find in zwei Reihen aufgeſtellt: fie Haben auf dem Kopf eine 
Straußenfedir, das Symbol der Gerechtigkeit. Aufrecht auf einem Eodel 
vor dem Thron flebt Der egyptiſche Cerberus, ein Ungehener, zuſammen⸗ 
gefezt aus drei verfchiedenen Gefchöpfen, einem Krofodil, Löwen und Fluß« 
pferd ; fein weiter offener Rachen droht den fchuldigen Eeelen; fein Rame 
Teoudmenement bezeichnet die VBerzehrerin des Untergangs oder der Unter⸗ 
welt. In der Nähe der Tküre des Tribunals fieht man bie Göttin 
Thmel in doppelter Geſtalt wegen ihres zweifahen Berufs ale Göttin der 
Gereihtigfeit und der Wahrheit. Im ihrer erften Geitalt, als Lenferin bes 
Amenthi (Wahrheit), ſtellt fie die Scele eines Egyptiers in körperlicher 
Erfdyeinung der zweiten Geitalt der Göttin (Gerechtigfeit) vor. Dabei 
iſt die Meberfchrift: „„Chmei, welche im Umenthi wohnt, wo fie die Herzen 
auf der Wage wägt: Fein Böfer entgeht ihr.“ Bei Dem, ber fi 
ber Prüfung zu umnterzichen hat, ftehen die Wone: „„Anfunft einer 
Seele im Amenthi.““ Sn einiger Entfernung fommt die unterirdifcye 
Mage; die Götter Horus, ber Iſis Sohn, mit dem Eperbersfopf, und 
Anubis, dee Dfiris Sohn, mit dem Scafalsfopf, legen in die Schalen 
der Wage, ber Eine das Herz des zu Richtenden, der Andere das Sinnbild 
der Gerechtigkeit, cine Feder. Zwiſchen dem verhängnißvollen Werfzeug, 
welches das Roos der Seele entfcheidet, und dem Thron des Oſiris befindet 
fih Thoth Ibiokephalus, der zweimal große Thoth, der Herr von Schmoun 
(Groß-Hermopolis), der Herr der göttlihen Neben, ber Gerichtejchreiber 
der andern großei Götter in dem Saale der Serechtigfeit und der Wahr« 
beit. Diefer göttlie Gerichtsfchreiber zeichnet den Erfund ber Unter— 
fuhung der Seele des Berflorbenen auf und erjtattet feinen Bericht an 
den Dbderrichter.“ So hat man alfo auch hier in dem Heiligthum ber 
Gotrin Thmel die Darſtellung der Piyrhoftafle in derfelden Weife, mie in 
dein zweiten Theil after Reichenritualbücher. 
och gibt es unter den religtöfen Deforationen von Monumenten, die 
a den Älteften gerechnet werden, welche daß afte Land am Nil fo herrlich 
edecken, andere verwandte Ecenen vun nicht minderer Bebeutung für Die 
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einſt In Egypten äblich geweſene Seelenlehre. Oleſe derſchledenen impo⸗ 
ſanten Scenen bilden gleichſam das Supplement zu dem Gemäaͤlde bes 
Seelengerichts und deſſen gemeinfaßliche Auslegung. Sie zeigen uns die 
Reihe ſchrecklicher und mannigfaltiger Züchtigungen, welche die der Verzei⸗ 
hung unwürdigen Seelen für ihre Schuld im andern Leben empfingen und 
zue Seite diefer jirengen Wirkungen unvermeidlicher Gerechtigfeit das Ge» 
mälde ftets ſich verjüngender Glückfeligkeit, welche dieſelbe Gerechtigkeit 
denjenigen Scefen verleiht, die, rein von jeglichen Flecken, durch eifrige und 
beharrlihe Befolgung des Gefches der Pflicht und Tugend fih zur Boll 
fommenheit emporaefhwungen haben. In den Katafomben von Biban⸗el⸗ 
Molouk, wo die Reſte der A8ten, A9ten und 20ften Dynaftie ruhen, find 
diefe ſchaͤtzbaren Daritellungen erhalten. In zahllofen Bildern iſt daſelbſt 
ber emblematifhe Gang des Gonnengottes von der obern Lihthemifphäre 
bis in die Hemifphäre der ewigen Finiterniß hinab gefchtlvert. Die Dar 
ſtelungen der Bahn des Sonnengottes in der Kichtfphäre über dem Horl« 
zont find in 42 Gerien abgetheilt, jede "angezeigt durch eine reich mit 
Chulpturen verzierte Flügelthur, an welcher eine ungeheure Schlange 
Mache hält. Dies find die Thore ber 42 Stunden bes Tages. 

An der erften Flügelthür, der des Aufgangs, hat man die 24 Gtum- 
den bes aftronomifchen Tages abgebildet. Sie find von menfchlicher Geftaft, 
mit einem Stern auf dem Hanpt, dem Hintergrund der Gruft zumandelnd, 
wodurch theils die Richtung des Gange bes Gottes angezeigt werben folt, 
Kheils die zu beobachtende Folge im Studium bdiefer Gemälde, welche ein 
um fo lebendigeres AIntereffe gemähren, als in jeder der 42 Stunden bee 
Tages die Barfe des Bottes, fehiffend in dem himmlifcyen Strom auf ber 
Urfläfffgfeit oder dem Werther, nad egpptifcher Lehre dem Prinzip ber 
phyſiſchen Welt, mit den Bildern ber nad und nach affiftirden Götter, fo 
wie die himmliſchen Wohnungen, Durch die er Fommt, und die jeder Tages» 
ſtunde eigenthümlichen mythifhen Scenen bdargeftelit find. Co gelangt der 
Sonnengott um bie britte Stunde nad ber himmlifchen Zone, wo das Loos 
ber Seelen hinfichtfid des Körpers, den fie auf ihren neuen Wanderungen 
bewohnen follen, entichleden wird. Man erblickt den Gott Atmou, der 
auf feinem Nichterftuhl ſizt und die menfchlichen Seelen, die nad einander 
ver ihm erfceinen, wägt. ine it verdammt worden: da fieht man, wie 
fie in eine Bari gefezt und nach der Erde zurüdgebradht wird. Das 
Fahrzeug naht tem Thor, an dem Anubis Wacht hält, und Kynofephalen, 
Einnbilder der himmliſchen Gerechtigkeit, führen fie unter mächtigen Ruthene 
fireichen fort. Der Schuldige erſcheint in Geſtalt einer ungeheuren Gau, 
über welcher in großen Charaftoen geſchrieben ſteht: Gefräßigfeit, 
— ————— die Hauptſunde des Miſſethaͤters, irgend eines Freſſers 
jener Zeit. 

In der fünften Stande befudyt der Gott bie elyſäiſchen Gefifde ber 
egyptiihen Mythologie, den Wohnfig der Seligen, bie hier ausruhen von 
ben Mühen ihrer Pilgerfahrt auf Erden: fie tragen auf dem Haupt bie 
Straußenfeder zum Zeichen ihres gerechten und tugendhaften Wandels. 
Man ficht fie den Göttern Gaben darbieten oder, unter Aufficht des Herrn 
ber Freude bed Herzens, die Früchte von den himmliſchen Bäumen dieſes 
Paradiefes pflücden. Weiterhin find Geftalten mit Sicheln in der Handı 
ed find die Seelen, welche die Ernte ſchneiden auf dem Acker der Wahr« 
heit. Ihre Aufſchrift lautet: „Sie bringen Spenden von Waſſer und 
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Gaben von den Körnern der Felder Des Ruhms; fls halten eine Sichel 
und ernten bie Früchte der Felder, die ihr Antheil find. Der Sonnengott 
fpricht zu ihnen: Nehmet Eure Sicheln, fchneidet Euer Getreide und bringet 
es in Eure Wohnung,. genießet davon und bietet es den Göttern ale reine 
Babe.“ Daun fieht man fie baden, ſchwimmen, hüpfen und Kurzweil 
treiben in einem großen Beden, angefült mit himmlifdem Urwafler — 
bieß Alles unter Aufficht des himmlifchen Nilgottes, des alten Oceans ber 
egyptiſchen Mythen. 
- Der Gang bes Gonnengotts in ber untern Hemifphäre, dem Reich 
ber Finiterniß, während der 42 Stunden der Nacht, d. h. das Gegenitüd 
“der vorhergehenden Scenen, findet fid) auf der entgegengefezten Wand ber 
Königsgräber, ebenfalls in Skulptur veranfhaulicht, Der fo ziemlich in 
ber Regel von Kopf zu Fuß ſchwarz gemalte Gott durchläuft die 75 Zonen, 
benen eben fo viel göttliche Perfonen von allerlei Geftalt, mit Schwertern 
bewehrt, vorſtehen. Diefe Zonen find bewohnt von den verbammten 
©eelen, die dort verfchiedene Strafen erleiden. Hier hat man eigentlich 
ben Urtypus der Hölle Dante’: Denn die Mannigfaltigfeit der Qualen 
iſt außerordentlich und es darf nicht befremden, daß einige Reifenden, ent- 
fezt über diefe blutigen Schaufpiele, darin den Beweis zu finden gläubten, 
daß im alten Egypten Menfchenopfer gebräuchlich waren. Doc die Auf- 
fchriften heben jede Urt von Ungewißheit hinfichtlidy dieſes Gegenſtandes. 
Die verbammten Seelen werden in ben meliten ber unterirdifchen 
Zonen, welde der Sonnengott befucht, auf verfchiedene Art beitraft. Man 
hat diefe unreinen Geiſter beharrliher Sünder fait immer in menſchlicher 
Geſtalt dargeſtellt, manchmal aud unter dem fpmbolifhen Bild eines 
Kraniche oder‘ eines ganz fhwarz gemalten Eperbers mit Menfchenfopf, 
um zumal ihre verfehrte Natur und ihren Wufenthalt im Abgrund bev 
Sinjterniß anzuzeigen. Die Einen find feit an Galgen gebunden, die Hüter 
ber Zone fchwingen ihre Schwerter und werfen ihnen die auf@rden began« 
genen Frevel vor. Andere find den Kopf nach unten aufgehängt. Andere 
mit auf der Bruft zufammengebundenen Händen und abgefchlagenem Kopf 
gehen in langen Reiben. Wieder Andere, mit auf den Rüden gebundenen 
Händen, fihleppen ihr Herz, das aus ber Bruft heraushängt, auf ber 
Erde nad. In großen Keffeln läßt man Seelen lebendig fleden, theils In 
menfrhlicher, theils in Vogelsgeitalt oter wohl auch nur ihre Köpfe und 
ihre Herzen. Es gibt Seelen, die in den Keffel geworfen werden mit bem 
Embleme der Glückjeligfeit und der himmlifchen Ruhe (dem Fächer), auf 
welche fie nun alles Recht verloren haben. In jeder Zone liest man bei 
ben Verdammten immer ben Urtheilsfpruch und die zu erleidende Strafe: 
„Dieſe feindlichen Seelen,“ heißt eg, „erbliden unfern Gott nicht, wann er 
die Strahlen feiner Scheibe ſchießt; fie wohnen nicht mehr in der irdifchen. 
Welt und hören nicht die Stimme des großen Gottes, wann er Durch ihre 
Zonen fchreitet,“ wogegen man auf den entgegengefezten Wänden bei der 
Darftellung der glüclichen Seelen liest: „Sie haben Gnade gefunden vor 
den Augen bes großen Gottes. Sie bewohnen die Wohnfige des -Ruhmg, 
da wo man das ewige Leben fieht. Die Leiber, die fie verlaffen haben, 
werden ruben in ihren. Gräbern immerbar, während fie der Gegenwart bes 
höchſten Gottes fidh erfreuen.“ 
Diefe doppelte Reihe von Gemälden, wie fie ber jüngere Champollion 
in ſeinen Zeichnungen geſammelt und in ſeinen Briefen erklaͤrt hat, gibt 
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uns mithin das egyptlſche Syſtem ber Seelenlehre In feinen zwei maͤchtlgſten 
und fittlichiten Punkten: den Belohnungen und Strafen Dieß if 
ein unumftößliches Zeugniß zu Gunften alles Deffen, was von den Alten 
Aber die egnptifche Lehre von der Unfterblichfeit der Seele uud dem pofitiven 
Zweck des menfchlichen Lebens /gefagt worden iſt. Egypten fümbolifirte 
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in beiden Hemifphären. 
Das griedhifche Alterthum fannte und bewahrte bie egyptifhe Sage 
von dem Geelengeriht — fie that noch mehr in Bezug auf einen Theil 
biefer Sage, das Wägen der Geele, fie eignete ſichs an und führte ed 
in ihren eigenen Glauben ein. Die Piychoftafie fommt in den Schriften 
der Griehen und Lateiner und auf ihren Monumenten vor, Homer 
befchreibt, wie Zeus auf dem Gipfel des Berges Gargarus feine goldene 
Wage in der Hand hat, um die Gefchicde der trojifchen und griechiſchen 
Krieger darauf zu wägen. Die Schale der leztern neigt fi zur Erbe, 
bie der eritern wird zum Himmel emporgefchneltt.e Im biefelbe Wage 
legt Zeus in ber Folge bie verhängnißvollen Loofe Achills und Hektors: 
Hektors graufames Loos gibt den Ausfchlag und der Held fteigt zus 
Unterwelt hinab. Birgil ahmte diefes fhöne Bild in der Schilderung bes 
Kampfes von Aeneas und Turnus nach. ine ſchöne hetrurifche Opferfchale 
ſtellt einen ähnlichen Gegenftand dar und an einem ber beiden Wagbeden, 
Die mit zwei menfhliden Figuren bedeckt find, liest man ben Namen - 
Achills. Auf einer griehifhen Vaſe ift Achills Kampf mit Memnon 
gemalt und über ben Gtreitern wägt Hermes, ber Thöth der Griechen, 
auf einer Wage, in Gegenwart von Thetis und Aurora, bie Seelen bes 
SHelten. older Urt war auch nah Plutarch ber. Gegenitand ber 
Pſychoſtaſie des Aeſchylus. Muh Milton war Nachahmer diefer reichen 
Fiktion, des ungeftalten Refted eines großen Gedanfens und einer 
erhabenen Lehre, welche jezt die Weihe erhalten hat durch die Beipflich- 
tung ber Zahrhunderte, durch das Öffentliche Gewiffen und die nothwendige 
Ordnung der Welt. 

Diefe fehr beitimmten Nachmweifungen über bie Züchtigungen ber. Ver— 
dammten miderlegen laut genug die Anfichten neuerer Gelehrten, welche 
behauptet haben, daß es in ber egyptifchen Unterwelt Feine phyſiſchen 
Strafen gebe. Der Beweis tes Gegentheils fteht gefchrieben auf mehreren 
Denfmälern erften Range. Im Amenthi war ein befonderer Aufenthaltsort 
ber Geligen, ein befonderer der Unfeligen. Diefe urfprünglich egyptiſchen 
Vorſtelſungen theilten ſich allen civiltfirten Vollern der Voͤrwelt mit, fie 
find noch nicht veraltet, und offenbar iſt die Idee ewiger Strafen und 
Belohnungen von der Idee der Uniterblichfeit der Seele unzertrennlich. 
Niemand hat den Weifen Egyptens die Priorität der Kenntniß biefer 
Lehre flreitig gemacht. Iſis und Oſiris, fagt Herodot, walten in der 
Unterwelt der Egyptier; diefes Volk ift das erite, welches gefagt hat, bie 
©eele des Menfchen fey unfterblih; fie glauben, wenn bie Seele ben 
Körper verläßt, fo gehe fie über in den Körper lebender Wefen anderer 
Art auf der Erbe, im Meer oder in der Luft, dann nehme fie von Neuem 
ein dem Leib eines Menfchen und diefe Wanderungen burchlaufe fie in einem 
Zeitraum von 3000 Jahren. Es waren brei verfchiedene Prüfungen, denen 
die Seele nach und nach unterworfen worden feyn foll — eine Vorſtellung, 
bie auch bei Plato ift, welder wußte, daß bie Seele, bie nach biefen brei 
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Prufungen unſchulbig geblleben, zu ben Göttern zuruͤckkehre, von wo ſie 
ausgefloſſen, während bie ſchuldigen Seelen fortwährend Myriaden von 
Jahren andere Leiber bewohnen mußten, ehe ſie zurückkehren durften in den 
Schoos der Gottheit. Auch Pindar'n, ſcheint es, ſchwebte der Gedanke an 
biefen Aufenthalt der Freude und der Luft vor, wenn er bie nach dreima⸗ 
figer Probe rein befundenen Geelen eingehen läßt in bie Wohnungen 
Saturns und die Inſeln der Eeligen, wo Blumen prangen, welche fchim« 
mern wie Gold, welde aus ber Erde wachen, die Bäume fchmüden oder 
fih aus dem Waffer erheben und woraus die Bewohner fidy Kränze und 
Sträuge winden. Pindar folgt hier dem unerſchöpflichen Muſterbild der 
Dichter, dem Homer in der Odyffee. Als ob diefem daran gelegen fey, biefer 
Vorftellung ihren egyptifchen Urfprung zu erhalten, fo ift es der Egyptier 
Mroteus, dem der Sänger bie an Menelaus gerichteten Worte in ben 
Mund legt: „Nicht Dein Loos iſts, den Tod zu kennen; die Götter 
werden Did führen in die elyfäifchen Gefilde, wo die Glücklichen ewiger 
Wonne fich erfreuen. Nicht Schnee, noch Regen, noch langer Winter 
trübt diefe Orte; ftets fendet ihnen der Dcean ben füßen Hauch des Zephyrs, 
der den Menſchen liebliche Erfrifchung zuführt.“ Alſo auch Homer hat 
eine egyptifhe Meinung in feinen unfterblichen Werfen aufgezeichnet. 
„Es gibt Griechen ‚“ fügt Herodot bei, „die fi Diefe Meinung angeeignet 
haben, bie @inen früher, die Andern fpäter; ich weiß felbit ihre Namen, 
mag fie aber nicht melden.“ Derſelbe Geſchichtſchreiber bezeugt den egyp⸗ 
tifchen Urfprung der Idee der Geelenwanderung. Sie wurde den Griechen 
geläufig zur Zeit von Pherecydes und Pyihagoras: Lezterem wird ihre 
Verbreitung in Griechenland zugefchrichen, wie dem Thales die Verbreitung 
ber Lehre von der Unſterblichkeit. Gleichwohl blickt ſchon bei Homer biefe 
Lehre deutlich durch. Gleich im Eingang der Iliade fpriht er von zahl 
reichen Seelen von Helden, welche Achill nad dem Hades entfandtez ihre 
Leiber wurden den Hunden und Geiern zur Beute. Und am Ende der 
Odyſſee wird die fehöne Blur befchrieben, auf welder die Geelen ber Bers 
ftorbenen wohnten — cin beffenungeadhtet für den Geift ber Griechen 
nicht anziehender Ort, da Achill das Loos eines armen Dorfbewohners auf 
Erden dem eines Königs aller diefer Seelen der Unterwelt vorzöge. Im— 
merhin war die Vorſtellung über den Zuſtand der Geele, nach Erlbſchung 
des leiblichen Lebens, bei den Griechen in dieſen fernen Epochen ihrer 
Geſchichte noch ungewiß. Egypten gab ihnen darüber Belehrung , theilte 
die Wiffenfchaft mit, die es von den Göttern ſelbſt empfangen hatte. 

Nach der heiligen Gefchichte Egyptens war es Thöth, der erite Hermes, 
ber Trismegift oder treimal Große, der auf das Gebot des höchſten Gottes 
alte Bücher fehrieb., Diefer erfte Thoth mar der himmlifche Hermes oder 
die perfonifizirte göttliche Intelligenz, das einzige unter den göttlichen 
Weſen, das am Anfang ber Dinge die Wefenheit dieſes vberiten Gottes 
felbit begriff. Die heilige Mythe läßt ihm dieſe hohe Wiffenfchaft in 
Büchern verzeichnen ; diefe blieben jedoch unbefannt, bie der Demiurge bie 
Seelen und in Folge davon die materielle Welt und das Menſchgeſchlecht 
gefchaffen. Der erfte Hermes ſchrieb in göttliher Sprache und Schrift; 
als aber nach dem Kataklysmus (der Sündfluth) die phyſiſche Welt zu 
neuem Dafeyn gefaltet wurde, wollte der Schöpfer im Erbarmen über bie 
Menfchen, die ohne Negel und Geſetz dahin kebten, durch Verleihung heil 
famer Einfiht und keitung Ihnen bew Weg bahnen, ber fie in feinen 
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Schooß zurädfüähren follte, aus dem fie hervorgegangen waren. Damals 
offenbarten fih auf Erden Iſis und Oſiris, beren fpezielle Eendung darin 
beitand, daß fie das Menfcergefchlecht geſittet machten. Diefe beiden 
Gatten hatten zu ihrem Begleiter und treuen Rathe Thoth, von den 
Griechen auch Thoyth genannt, den zweiten Hermes, welcher übrigend nichts 
Anderes war als eine Incarnation bes erſten ober ber auf Erden geoffen» 
barte himmliſche Hermes. 

Alles, was Iſis und DOfirid unternahmen, um bie Menſchen aus 
ihrem wilden Zujtande herauszuziehen, wurde ihnen von Thath eingegeben 
oder gutgeheißen und ihm glaubten fid die Egyptier für alle ihre gefell 
ſchaftlichen Einrichtungen verbunden. - Die Menfchen waren nod nicht im 
Stande, ihre Eindrüde anders als wie Die Thiere burdy verwirrte unzu⸗ 
fammenhängende Laute zu erfennen zu geben. Thoth lehrte fie eine artiku⸗ 
firte Sprache, benannte alle Gegenftände mit Namen und gab Jedem das 
Mittel, feine Gedanfen mitjutheilen und die der Andern ſich anzueignen. 
Er that Mehr —. er Ichrte fic, diefelben auf eine bleibende Weife zu firiren, 
indem er die Schreibfunit erfand. Er ordnete den gefellichaftlichen Zuftand, 
errichtete Religion und Kultus, machte die Menfchen mit der Ajtronomie, 
der Urithmetif, der Geometrie und dem Gebrauh von Gewicht und Maß 
befannt. Nicht zufrieden, durch dieſe wichtigen und nützlichen Schöpfungen 
alten Bedürfniffen der menſchlichen Gefeltichaft ein Genäge gethan zu haben, 
befchäftigte fich der zweite Hermes mit Allem, was zur Verſchonerung bee 
Lebens beitragen fonnte: er erfand die Muſik, verfertigte die breifaitige 
Leyer und führte die gymnaftifhen Uebungen ein. Es iſt endlich berfelbe 
Gott, welcher die Menfhen in der Nrchiteftur, der Skulptur, der Malerei 
und allen nüglichen Künjten unterwieds, So fchreiben von ihm Plate, 
Plutarch und viele andere Schriftiteller. 

Die von Thöch erfundene und ben Menfchen mitgerheilte Sprache 
und Schrift war verfchieden von dere Sprache und Schrift der Götter, 
deren ſich ber erite Hermes bei Abfaffung feiner Bücher bediente, Die 
von dem zweiten Hermes gebrauchte Echrift wird von Manetho die hiero» 
graphifche genannt, weil darin zuvörderſt bie heiligen Bücher gefchrieben 
wurden, die dieſer Gott der Prieiterfchaft in Verwahrung gab, Die ihre 
Einrichtung und alles Wiffen, deffen Inhaberin und Gpenderin fie war, 
ihm zu verdanfen hatte. Es ſcheint fogar, daß diefer Lehrer der Menfchen 
diefem Stand eine gewiffe Gattung von Kemntniffen, unter anderen bie 
von der wahren Ränge bes Jahrs, zu ausſchließlichem Gebrauch vorbehielt. 
Ihn erkannten die egpptifhen Prieiter als Berfaffer der heiligen Bücher, 
mit welchen Jeder von Ihnen, ganz ober theilmeife, nach Maßgabe feines 
Bernfs und feines Ranges in der Hierarchie, gründlich vertraut feyn mußte. 
Diefe Bücher Thoths, 42 an ber Zahl, enthielten alle Regeln, Lehren und 
Urkunden in Bezug auf Religion, Kultus, Regierung, Kosmographie, Geo⸗ 
graphie, alle Künfte und Willenfchaften — mit Einem Wort, fie bildeten 
eine wirfliche egyptifche Encyklopädle. 

Die beiden Thoth waren die Urheber afler dieſer Werfe, namentlich 
der Zweite, der mit der Regierung der Erde und der Obhut der Menfchen 
befonbers betraut war. Er vereinigte in ſich ale göttliche und menfchliche 
Wilfenfchaft: darum fchrieben ihm die egpptifchen Priefter frommer Reife 
auch alle nüglichen Eutdedungen zu, welche von Mitgliedern ihres Standes 
ſelbſt gemacht worden. Denn Thoth war zumal ihre Lehrer und ihr 
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Bild, Ihre Perfontfifarton In ben heiligen Mythen; eu man bes oberile 
Nichter des Herzens und bes menſchlichen Geiftes und baffelde egpptifche 
Wort drücdte Geift und Herz aus. In den heiligen Büchern wird ber 
erfte Ihöth, der dreimal große Hermes, ald Bater und Leiter aller Dinge, 
als Gefchichtfchreiber der Götter bezeichnet, und dieſe Titel werden durch 
bie befondern Attribute Diefes göttlihen Wefens vollkommen gerechtfertigt. 
Eben diefer Gott ijt es, der die Materie bereitete, aus der die Körper des 
Menfchyengefchlehts geformt wurden und er verfprach damals (eitle Bor» 
fiht!), Diefe neuen Wefen fehr fanft zu machen, ihnen Klugheit, Mäßigkeit, 
Gehorfam und Wahrheitsliche einzugeben, Oſiris und Iſis vffenbarten 
ben Menfchen Thöths Bücher, die ihr. geiftiges und phyflfches Leben regeln 
ſollten. Diefer Thoth iſt die perfoniftzirte göttlihe Intelligenz und ber 
oberfte Gott redet ihn an: „Seele meiner Seele, heiliger Geijt meines 
Geiſtes.“ Er vermachte dem zweiten Thoth, der feine Jukarnation iſt, 
bie Herrfchaft über die Erde, den Mond und ein höheres Amt in ber 
Unterwelt. 

Diefer zweite Thoth war für die Egnptier ber Urheber aller befannten 
Bücher: man fchrieb ihm deren eine fehr große Anzahl zu. Wirklich gab 
es in Egypten anfehnliche Bibliothefen und Ardive. In den prächtigen 
Gebäuden, welche das griechifche Alterthum das Grabmal des Oſymandias 
nennt, befand ſich eine Sammlung heiliger Bücher und am Eingang zu diefer 
Bibliothek Nanden die Worte: „Heilmittel der Seele.“ Im Rhameffelon 
zu Iheben, welches mit bem von Divdor dem Gizilier nach Hefatäus beſchrie⸗ 
benen angeblihen Grabmal des Oſymandias fo viel Aehnlichkeit zeigt, hat 
ber jüngere Ehampoflion nähft dem Promenadeplag wiederum ben Bibliothek⸗ 
faal erfannt. Die mit Bildern von vergoldeter Stufatur verzierte Thüre, 
die aus einem diefer Gemächer in das andere führt, trägt das deutliche 
Merkmal der Beitimmung des zweiten diefer Säle an ſich. Am Fuß ber 
Pfeiler, unmittelbar über der Zueignung, find zwei Götterbilder, das Geficht 
ber Deffnung der Thüre zugefehrt und nach dem zweiten Gaal blidend, 
ber mithin unter ihrer Obhut ftand : diefe beiden Gottheiten find links ber 
Gott der Wiffenfchaften und der Künfte, der Erfinder der Edrift, Thoth 
mit dem Ibiskopf, rechts die Göttin Saf, Thoths Gefährtin, mit dem 
merkwürdigen Zitel: Frau ber Echrift und Vorſteherin des Bücherſaals. 
Ferner ift der Gott von einem feiner Parebren begleitet, den man nad 
feiner Aufichrift und dem großen Auge, das er auf dem Kopf trägt, als 
die Perfonifitation des Gefichtsfinnes erfennt, während ber Trabante ber 
Göttin der Gehoörsſinn ift, bezeichnet durch das gleichfalls auf-dem Kopf 
abgebildete große Ohr und durch das in der Auffchrift eingehauene Wort 
Eolem, d. h. Gehör. Zudem hält er alle Schreibwerfzeuge in der Danb, 
wie um aufzufchreiben Alles, was er hört. Iſt es möglich, ruft der Reis 
fende aus, den Eingang einer Bibliothef deutlicher anzuzeigen als durch 
folche Bas⸗reliefs? 

Die Bücher waren in folder Menge In Egypten vorhanden, baß 
Jamblich die Zahl der tem Hermes zugefchriebenen Werke zu 20,000, 
. Manetho noch viel höher angibt, benn Hermes war nad egyptiſcher Dars 
ftellung ber gelchrte Stand, die Wiffenfchaft ſelbſt. Die heiligen Bücher 
waren bie gefinhteiten und als ſolche betrachtete man dicjenigen, welde 
von der Natur, der Hierarchie und ber Verehrung ber Götter handelten, 
Ein König, Namens. Suphis,. der für ben Erbauer ber großen Pyramide 
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galt, mar Berfaffes einer diefer Schriften. Auch bie hiſtoriſchen Schriften, 
welche bie Annalen der Nation, die Ihaten der Könige und der berühmten 
Bürger enthielten, betrachtete man als heilig. Sie waren in den Tempel 
Archiven niedergelegt. Manetho erflärt, daß er fie bei feinem Werf zu 
Führern nahm, und Originalbruchſtücke in heiliger Echrift, theils authen» 
tifche Verzeichniſſe der Könige, theils Berichte über Ereigniffe ihrer Regie 
rung, die in bie Zeit Moſe's und weiter hinaufgehen, find bis auf ung 
gelommen. Die Hermesbüher begriffen die gefammte gefellichaftliche Weis⸗ 
heit Egyptens in fih. Cie wurden hoch in Ehren gehalten. Als Artar 
rerres deren eine große Menge in. den Tempeln fammelte und fortnahm, 
fauften die Prieiter den Eunuchen bed Königs dieſen literariſchen Schag 
um viel Geld wieder ab, 

Dod waren nicht alle fogenannten Hermesbücher glei verehrt. Die 
einen, welche als Lie Älteften angefehen wurden, die bie wefentlichiten gött» 
lichen Echren in fi begriffen, waren ein bejtändiger Gegenfland des Stu⸗ 
diums der Prieiter, die täglich ein Kapitel daraus dem König und dem 
Volk vorlafen; andere, zum deren Studium man weniger verpflichtet war, 
beftanden aus orthodoren Kommentaren über die vorigen und behandelten 
weniger erhabene Materien, mehr Gegenjtände für den gemeinen Berijtand. 

Dei Elemens von Wlerandrien liest man folgende Etelle: „Die 
Egyptier befolgen eine ihrer Land eigenthämliche Philoſophie. Dieß 
bemerft man befonders. bei ihren religidfen Eeremonien. Boran geht ber 
Sänger, er trägt ein mufifalifhes Eymbol: er muß die zwei Hermesbücher 
Fennen, beren eines die Hymnen zu Ehren der Götter, das andere bie 
Lebensregeln der Könige enıhält. Auf den Sänger folgt ber Nativitätss 
ftelfer, er hat eine Uhr und eine Palme in den Händen: berfelbe muß bie 
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Sonne und des Monde und deren Aufgang auswendig wiffen. Der Nächſte 
iſt der Hierogrammate, fenntlih an den Federn, die fein Haupt fhmüden, 
er hat in feinen Händen ein Buch und eine Palette mit Dinte und Binfen 
zum Schreiben. Der Hierogrammate muß ſich verftehen auf die Hieroglyphik 
(Uuslegung der alten Schriften), die Kosmographie, die Geographie, die 
Dhafen der Sonne, des Mondes und der fünf Planeten, die Ehorographie 
von Egypten, den Lauf des Nils und feine Erfcheinungen, den Zuitand 
ber Güter der Tempel und Was dazu gehört, die Maße und Alles, - was 
zum Gebrauch der Tempel nöplich il. Nun fommt der Stolift, er trägt 
base Emblem der Gerechtigkeit, die Elle und das Geföß der Reinigung. 
Diefer verfteht in Allem, was die Kunft betrifft, zu unterrichten und von ihm, 
werben die jungen Opferthiere mit dem heiligen Siegel bezeichnet. Zehn Bücher 
hanbeln von dem Götterdienjt und den Lehren der Religion, von Opfern, 
Erftlingen, Hymnen, Gebeten, religiöfen Aufzügen und dergleichen mehr. 
Nah allen diefen Prieitern kommt der Prophet, er trägt bas heilige 
Giegel, gefolgt von Undern, die Brode tragen. Als der Obere der andern 
Priefter muß der Prophet die zehn Bücher: lernen, die man priefterfchafte 
liche nennt, in welchen enthalten ift Alles, was die Geſetze und Berwal- 
tung. des Staats und der Gemeinde, die Götter und die Regeln des Prier 
-fterjtandes angeht. E8 gibt im Ganzen 42 Hauptbücder des Hermes: 36, 
worin die ganze Philofophie der Egyptier niedergelegt it, werden von ben 
Briejtern der erwähnten Klaffen, die 6 andern, als der Heilfunde angehörig, 
von den Paitophoren ſtudirt. Diefe leztern fprechen von dem Bau de 
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menfchlichen Körpers, feinen Krankheiten, von Werkzeugen und Heilmitteln, 
von den Augen und endlich von den Weiberfranfheiten.* 

An diefes im Verhältniß zur Epoche jener priefterfchaftlihen Allmacht 

allerbingd moderne Zeugniß des Alerandriners fchließen fidy zu weiterer 
Beglaubigung feiner ſchätzbaren Auffchlüffe über die heilige Literatur des 
alten Egyptens ältere und nicht weniger gewichtige Autoritäten an. Plato 
mußte, daß fehr alte eguptifhe Gedichte Hymnen waren zu Ehren ter 
Sfis und das ganze Flaffifche Alterthum befräftigt, daß es ein allgemeiner 
amd fehr alter Brauch in Egypten war, durch Lieder, bei Öffentlihen Feten 
und Bamilienmahlzeiten gefungen, das Lob der Bdtter und die jchönen 
Handlungen der Menſchen zu preifen. Elemens führt Kompoſitionen diejer 
Art als einen Theil von zweien der Hauptwerfe des Hermes an; Die von 
den alten Königen gegebenen guten Beljpiele waren zur Belehrung ihrer 
Nachfolger darin aufgezeichnet und biefe, Belehrung ging daraus hervor, 
daß man diefe Beifpiele dem Gedächtniß und der Verehrung der Menichen 
Tag für Tag vorhielt. Auch ſtoßt man auf den hiltoriihen Gemälden, 
welche die Monumente Egpptens zieren, nicht felten auf Ecenen, wo 
Sänger ihre Rede mit dem Ton verfchiedener Inſtrumente begleiteten. 
Das Lob der Götter und ber guten Könige follte beitäntig in bem Mund 
eines religidfen und gehorfamen Volks feyn, wie es bereits in allen feinen 
Schriften war. Diodor von Sizilien hatte bemerft, daß die Lieder zu 
Ehren des Königs Eefoftris mandmal In den Thatſachen von den Annalen 
der Priefter abweichen: Die war poetifche Freiheit. * 
Außer den von Elemens angezeigten gefchieht bei andern Schriftitellern 
noch von vielen fonftigen Schriften Meldung, die von der Phyfif, dem Wefen 
der Dinge, der Selbſtkenntniß und von verfchtedenen philofophifcdhen Gegen⸗ 
fländen handelten, die man auseinandergefezt und erörtert findet in den 
Geſprächen mit Tat, mit Ammon, mit Adflepius, der Iſis mit Horus und 
unter verfchledenen andern von griechifhen und römiſchen Schriftilellern 
gefammelten Titeln. Es find von biefen Büchern Fragmente erhalten ; 
aber unter einigen zu feltenen Reiten urfprünglicher Lehre und Abfaſſung 
zeigen fie zu offenbar die Spuren nachheriger Interpolation. 

Außer ben heiligen Büchern, ben Werfen Thoths, Hat man einige nüßs 
fie ober merfwärdige Schriften auch als von Menfchen verfaßt genannt. 
Nach Zuftin, dem Märtyrer, fchrieb ein König Ammon eine Abhandlung 
über Gott. Ein Prophet, Namens Bitys, hatte in bem Tempel zu Gais 
eine in Hieroglyphen gefchriebene Darftellung der Lehre Thoths über bag 

„Wuffteigen der Seelen zu Gott entdeckt. Er dolmetſchte diefes Werf und 
bot e8 einem König, Namens Ammon, gleichwie ein anderes Werf über 
das Gute. Der Hlerogrammate Epeis war Berfaffer eines Kommentare 
über die eguptifchen Symbole, der von Arius aus Heraffeopolis ind Gries 
chifche überjezt wurde. Vom Werk des Könige Suphis haben wir bereite 
gefprochen; ein anderer König, Athothie, ber Zweite von ber eriten Dynaſtie, ber 
Erbauer des Palaftd zu Memphis, verfaßte Schriften über die Anatomie. 
Auch fchreibt man dem König Nechos oder Nechepfo und einem Peiovfirig, 
deffen Epoche man nicht Fennt, Bücher über Aitronomie und Aſtrologie zu. 
Galienus und Astlus führen ein Mittel gegen den Etein aus den medizi⸗ 
nifchen Schriften Nechepſo's an. Plinius gedenkt einiger Angaben in 
Bezug auf die Planeten von denſelben Schriftſtellern, Nechepfo und Petos 
firis, und Gervius nimmt keinen Anftand, zu geftehen, daß fie über bie 
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Beſchaffenheit gewiſſer Meteore gute Beobachtungen gemacht haben. Sul— 
das ſchreibt demſelben oder einem andern Petoſiris Kommentare über die 
Götter und die Myſterien der Egyptier zu. Aus ſpäterer Zeit werden 
zwei egyptiſche Geographen, Cynchrus und Blantaſus, genannt. Apollonius 
der Rhodier verſichert, daß die Egyptier die Erde, Namen und Entfernung 
ber Drte außer Egypten kannten. Was ihre nationalen Annalen anlangt, 
fo waren fie forgfältig abgefaßt in. den Regiitern der Tempeln. Herodot 
hat mit feinen eigenen Augen die Papprusroffen geichen, worauf fie ges 
fhrieben waren ; Divdor erwähnt ihrer häufig; Manctho nahm fie zu 
Führern in feiner Geſchichte; Theophraſt ſpricht als Kenner von der Ge 
fdichte der Könige Egyptens; Apulejus von Büchern über religiöfe Gegen« 
ftände, welde die Prieiter der profanen Welt nicht mittheilten; Ammian 
Marcellin von einem geheimen Werf, in weldyem fie hauptſächlich das Alter 
bes Apis aufzeichneten; Achilles Tatius von einem andern Werf, das zum 
Gegenitand hatte ein Studium, womit ein Prieiter jpeziell beauftragt war, 
nämlich die Berechnung der Rüdfehr des Phönir aus Methiopien nah 
Eyypten, d.h. die Rückkehr des Anfangs der fothifchen Periode; Damascius 
von theologifhen Büchern. Kaifer Alcrander Severus lich auf einer Reile 
durch Egypten aus den Tempeln alle mythifhen Bücher, die er vorfand, 
mweguchmen und zu Ulcrandria in Aleranders Grabmal nieterlegen, damit 
man in Zufunft den Inhalt diefer Werke nicht mehr jludiren könnte. 
Homer fannte den Ruf der Egyptier in ber Heilfunde: die Anwendung ber 
Mittel war gefeglich beſtimmt, jede dem Kranfen verderblidye Uebertretung fezte 
den Arzt einer peinlichen Anflage aus. Das Gefeh beitimmte auch die Ver. 
fertigung der Mittel, die in Mifchungen bejtanden, und ein Buch, Ambres 
genannt, enthielt die Vene der Diagnofe und Pronojiif. Aelian hat 
uns den Ruhm des Egpptierd Jachus gemeldet, deffen Gedächtniß gefeiert 
war in feinem Vaterland wegen der Dienjte, die er durch feine ticfe Wiſ— 
fenfchaft als Arzt geleijtet, und wegen bes Erfolgs, mit welchem er mörbes 
rifhen Seuchen Einhalt gethan hatte. Die Kunit, Metalle und die andern 
für die Künste nützlichen Stoffe zu behandeln, wurde in Egypten ziemlich 
weit gebracht. Eine jezt fehr vervoflfommnete Wiljenfchaft, die Ehemie, 
hat ihre Benennung von demfelben Namen, den in einem fehr hohen Als 
terthum Egypten führte (chemi oder chimi). Dioffetian ließ, feinen Gicg 
in Egypten mißbraudend, alle alten. chemifchen Bücher, welche von Gold 
und Silber handelten , bafelbft auffuchen und verbrennen, um bie Egyptier 
arm zu machen, weil er hoffte, arm würden fie unterwürfiger feyn. 

Noch kennt man durch Theophilus, Patriarch) von Antiochien, ein 
Werk von Apoflonides, mit dem Beinamen Orapios, welcher unter dem 
Titel Semenuthi (ein verborbenes egyptiſches Wort) die Götterlehre Egyp⸗ 
tens erläuterte. Much ift nicht zu zweifeln, daß Plato nicht bloß den 
mündlichen Unterricht der Priefter Egyptens empfing, fondern daß fie ihn 
ber Gunſt würbigten, ihn mit eigenen Augen ihre philoſophiſchen und bofs 
trinellen Schriften fehen zu laſſen. Die Hierogrammaten Sachoniat und 
Seenuphig,’ feine Lehrer, müffen ihm dieſe Foitbaren Werfe gezeigt haben, wie 
man glaubt, daß vor Plato der Prieſter Perenis biefe Bücher gezeigt hatte 
dem Pythagoras und noch früher Ethimius dem Orpheus. Es it gewiß, 
dag Plato von den egyptiſchen Prieitern weit mehr Mittheilungen befam 
als die meiften andern griechifchen Philofophen. Er; war gründlid, unter 
richtet: in ihren kosmogoniſchen und pſychologiſchen Lehren, und weil fie 
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ihm ale Seheimniffen eröffnet worden waren, welche Fennen zu lernen felbft 
die gemeine Maſſe der unterrichteten Menfchen unwürdig fey, fo bewahrte 
Plato fie als heilige Myiterien in feinem Geift auf, enthielt fi, ein ges 
ſchriebenes Lehrgebäude daraus zu machen, gedachte ihrer nur mit Rückhaltung 
und in räthfelhaften, mandmal für jeden Andern als ihn ſelbſt unverftändlichen 
Ausdrücken. Gfleihwohl läßt er merfen und Äußert es auch ziemlich deut⸗ 
lich, daß die egyptifchen Lehren in feinen Schriften vorherrfhen. Wenn er 
fid) die Ordnung des Weltalls zur Aufgabe feiner Betrachtungen fezt, fo 
will er dabei der Anficht Derer folgen, bie ihn eingeführt haben in dieſes 
Studium durch bildlidye Zeichen, die unerläßlich find, um folche Geheimniffe 
zu burchdringen. Und wenn Plato fih die Zurüdhaltung auflegte, von 
diefen egyptifchen Meinungen nicht zu fchreiben, fo fprah er wenigitens 
daven oft zu feinen Schülern, zu feinen Freunden und Was Ariſtoteles, 
in Uebereinſtimmung mit Plato's Lehren, in feinen Werfen davon erhalten 
hat, gilt ziemlich allgemein als gefammelt aus dem Munde feines gött- 
lihen Meiiters. 5 

Bon allen Schriftitellern des alten Egyptens war und mußte ber Gott 
Thoth der fruchtbarite feyn: maß ihm ja eine fromme Befcheidenheit affe 
möglichen Entdeckungen bei. Die Zahl der unter feinem Namen von dem 
Hafjiihen Alterthun erwähnten Schriften it Daher auch fehr beträchtlich: 
ber Inhalt find theils ernite philofophiihe Gegenflände, theils müßige 
Materien, geheime Wilfenfchaften, Künjte der Divination. Zwei Werke 
ragen indeß auf der Lite der dem Thoth beigelegten Werfe unter den andern 
hervor und erfcheinen wegen ihres Gegenjtmdes nicht unwürdig ded Rufe 
der höhern Weisheit und der göttlichen Begeiſterung, deſſen Thoth zu affen 
Zeiten und in allen Ländern bes Alterthums genoffen hat. Das eine dieſer 
Werke führt den: Titel: Pimander, das andere: Asklepius. Eriterce 
handelt von ber Weisheit und Macht Gottes; lezteres von Gott, dem 
Menfhen und der Welt. Ein anderes Werf, die Definitionen, if 
an König Ammon gerichtet und der WVerfaffer erflärt fih für einen Schü: 
ler Thoths. 

Nichts iſt befprochener in der alten Literatur als die unter dem ge« 
meinfchaftliden Namen: her metiſche Bücher befannte Sammlung. Gie 
find größtentheils griechifch gefdhrieben, aber man weiß nidt wann noch 
weniger von Wem. Die, weldye fie in diefer Sprache fchrieben, behaupten, 
fie aus alten Texten in egyptifcher Heiliger Schrift überfezt zu haben. Go 
Biel ift jeboch gewiß, daß man bei achtfamer Prüfung Ideen darin entdeckt, 
bie der egpptifchen Welt fremd find, die von verfchiebenen Selten aus einer 
Zeit herrühren, bie fpäter ift als der pharaonifhe Glanz und die bemnach 
in den alten Tert eingefchoben feyn müffen, um ihnen mittelft ihres ver- 
meintlihen Urfprungs einiges AUnfehen zu verleihen. Es wäre aber Un« 
recht, um dieſer unleugbaren Snterpolationen willen bie hermetifhen Bücher 
ganz zu verwerfen: ber jüngere Ehampoflion hat fie. gründlich fludire und 
trotz der Fühnen oder gewagten Urtheile neuerer Kritiker dffentlih ausge. 
ſprochen, daß biefe Bücher wirkli eine Maffe rein egyptifcher mit” den 
— Monumenten vollkommen übereinſtimmender Traditionen in ſich 

eßen. 

Unter ben auf uns gekommenen Fragmenten iſt ein an Thoth 
gerichtetes Gefpräch von Hermes. „Es iſt für bie Vernunft ſchwer,“ 
ſagt er zu ihm, „Gott zu denken und für die Sprache, von ihm 
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zu reden. Man kann durch materielle Mittel eine unmaterielle Sache 
nicht beſchreiben. Was ewig iſt, vereinigt ſich ſehr ſchwer mit Dem, was 
der Zeit unterthan iſt. Das Eine geht vorüber, das Andere iſt immer, 
Das Eine iſt eine Vorſtellung des Geiftes, das Andere it etwas Wirk 
fihed. Was fih wahrnehmen läßt mit den Augen und den Ginnen, wie 
die fidtbaren Körper, läßt fi) auch durch die Sprache ausdrüden. Dog 
Unförperliche, Unſichtbare, Unmaterielfe, Formlofe fann mit unfern Einnen 
nicht erfannt werden. Sc fehe daher ein, o Thoth, dab Gott unauss 
fpreshlidh if.“ — „Der Tod,“ Heißt c8 an einer andern Stelle, „it für 
geroiffe Menfchen ein Uebel, das fie mit tiefem Schauder erfüllt. Das ift 
Unwiffenheit. Der Tod fommt von der Shwäde und Auflöfung der Glieder 
des Leibes her; der Körper jtirbt, weil er das Dafeyn nicht mehr tragen 
fann. Was man Tod nennt, ift bloß die Zerflörung ber Glieder und der 
Sinne des Leibes (dad Wefen, die Eeele jtirbt nicht).“ — „Die Wahrheit,“ 
heißt e8 ferner, „ift etwas Ewiges, Unwanbelbares, Die Wahrheit it das 
erfte der Güter. Die Wahrheit it nicht und fann auf der Erde audı 
nicht feyn. Es ift möglih, daß Gott einigen Menfchen mit dem VBermör 
gen, an die göttlihen Dinge zu denfen, auch das Bermögen gab, an bie 
Wahrheit zu denfen; allein auf Erden ift die Wahrheit Nichts, weil jedes 
Ding daſelbſt Materie iſt, bekleidet mit einer dem Wechſel, dem Bers 
berbniß, neuen Ericheinungen unterworfenen Form. Der Menſch ift nicht 
die Wahrheit, tenn Nichts iſt wahr als Was fein Wefen aus fi felbit 


- hat, Was bleibt, Was es iſt. Wie follte Wahrheit feyn, Was ſich verän- 


dert, daß man es nit mehr Fennt? Die Wahrheit ift alfo, Was unmas 
teriell, Was nicht in eine Förperfiche Hülle eingefhloffen, Was ohne Farbe 
und Geitalt, ohne Wechſel und Veränderung, Was ewig iſt. Jedes Ding 
vergeht, iſt Lüge; die Erde iſt Nichts ale Verweſen und Zeugen; jede 
Zeugung entfpringt aus der Berwefung. Die Dinge der Erde find nur 
Schein und Nahahmung der Wahrheit, Was das Gemälde iſt im Ber- 
hältniß zur Wirflid;feit. Die Dinge der Erde find nidt die Wahrheit.“ 

In diefem Auszug von Gedanfen, bie in dem Text der Fragmente 
entwickelt find, iſt die Form des Tertes nicht beibehalten, Die Form ill 
in allen hermetifchen Schriften , fo vie wir davon aus einigen Reften fen« 
nen, bie nämliche und diefe Form ift um fo merfwürdiger, als Philofophen, 
Zöglinge Egyptens, fie in Griechenland eingeführt und unter den Schuß 
eines der gefeiertiten Namen in den Annalen der Wiflenfchaft und Tugend 
geiteftt haben. Die fofratifhe Methode oder der Unterricht in Ges 
ſpraͤchsform ift eine weitere Wohltbat, die man der egyptifchen Wiffenfchaft 
verdanft. 

Diefelde Form von Dialog findet man in einer andern Schrift, welche 
von den neuen Kritifern als das Ältefte und ächtefte der erften philoſophiſchen 
Werke Egyptens angefehen wird, Man hat oben bas Urtheil des jüngeren Cham» 
poflion gefehen, das vorzüglich von dem Pimander des Hermes Tris— 
megiftus gilt. Dieſes Werk, welches oft herausgegeben worden it und 
vor dem in der Föniglichen Bibliothek zu Paris mehrere Manuferipte vor« 
handen find, ift, wie man glaubt, eine Meberfehung aus dem Egyptiſchen 
oder wenigfiens eine Nachahmung und hat reiner als jedes andere Frag» 
ment die Spuren ber egyptifhen Welt- und Geeleniehre erhalten. Auch 
der Pimander hat bie Form eines. Dialogs. Pimander und Thoth find die 
fpregenden Perfonen und da dag Wort Pimander bie oberfle Intelligenz 
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bezelchnet und Thoth die den Menſchen geoffenbarte Intelligenz iſt, ſo iſt 
es ein Zwiegeſpräch zwiſchen ber göttlichen und ber menſchlichen Intelligenz: 
die erite gibt der leztern zum Heil des Menfchengeichlehts Aufichlüffe über 
den Zuſtaud der Geele, ihre Beitimmung, ihre Prlichten, die ihr vorbehafe 
tenen Strafen und Belohnungen. Wir, verfudhen, von dem Inhalt dieſes 
Dialogs eine Idee zu geben. Es it Thoth, der jeine Unterredung mit 
Pimander erzählt: | 

„Als ich eines Tages nachdachte über bie Natur der Dinge, mein 
Gemuͤth erhebend zum Himmel und meine leiblichen Sinne trunfen, wie 
es den Menfchen, die ermüder find durch Arbeit oder Gättigung zu erges 
hen pflegt im tiefen Schlaf, da däuchte mir, ich fehe ein Weſen von maß» 
fofer Geſtalt, ich höre es, mich bei meinem Namen nennen, und alfo zu 
mir fprechen: „„Was wünſcheſt Da, zu fehen und zu hören, o Thoth? 
Mas wünſcheſt Du, zu erfahren und zu lernen?“ Sch fagte zu ihm: 
„„Wer bit Du?“ Seine Antwort war: „„Ich bin Pimander, der Ge— 
danfe der göttlichen Madt. Gage mir, Was Du wünſcheſt, idy werde Die 
in Allem zu Hülfe feyn.““ „„Rernen möchte ich,““ fagte ich, „„die Natur 
der Dinge, die da find, und Gott erfeunen.““ Es antwortete: „„Erkläre 
mir Deine Wünfhe und ich will Dich unterrichten über jegliche Dinge.“ 
Nachdem es alfo zu mir gefprochen, wechfelte es feine Gejtalt und alsbald 
enthäfte es mir Allee. Alsdann hatte ich eine außerordentliche Erfcheinung 
vor Augen: Alles hatte ſich in Licht verwandelt, wunderbar liebli und 
reizend anzuſchauen. Ich war ergriffen von Entzüden. Nicht large, fo 
bewegte ein grauenvolier Schatten, in fchräge Windungen auslaufend, 
von einem feuchten Stoff befleidet, unter furchtbarem Geraͤuſch fich Daher, 


Ein Rauch ging mit Getöje von ihm aus — eine Etimme erſcholl aus dieſem 
Getbſe — fie fhien mir die Etimme bes Lichts und das Wort ging hervor. 


aus dieſer Stimme tes Lichts. Diefes Wort ſchwebte auf einem feuchten 
Grund und es ging davon aus das reine und leichte Feuer, welches, em» 
porfteigend, ficy verlor in den Lüften. Die leichte Luft, ähnlich dem Geiſt, 
nimmt die Mitte ein zwijchen dem Waffer und dem Feuer, und die Erde 
und das Waffer waren fo gemifcht unter einander, daß die Oberfläche der 
Erte, umhüllt von den Woffern, nirgends fichtbar war. Beide wurden 
bewegt tur das Wort des Geiltes, weil es über ihnen ſchwebte, und im 
dieſem Augenblick fprah zu Mir Pimander: „Haſt Du begriffen, Was 
diefes Echaufpiel bedeuter ?«“ „„Es wird mir befannt werden,““ fagte ic). 
Er fuhr fort: „„Dieſes Licht bin ich, ich bin die Intelligenz, ich bin Dein 
Sott und ih bin älter als der feuchte Grund, aus dem ber Schatten 
entfpringt. Sch bin ber Keim des Gedankens, das jtrahlende Wort, ber 
Sohn Gottes, So fage ih Dir denn: Was alfo in Dir ficht und hört, 
ift der Gedanfe, welcher ift Gott der Vater; fie find nicht getrennt und 
ihre Einheit ift bas Leben.“ Thoth: „„Zch danke Dir.“ Pimander: 
»nDenfe nur nach über bas Licht und gelange dahin, es zu erfennen.“« 
als ſolche Worte gefprochen waren, bat ich thn lang, daß er feine Geſtalt 
zu mir fehre. Da er es gethan, gewährte ich alsbald in meinen Gedanken 
ein Licht, umgeben von zahllofen Gewalten, glänzend ohne Grenzen, das 
Feuer feitgehalten durch eine unfihtbare Macht in einem Raum und ſich 
ſelbſt Haltend auf feinem eigenen Grund. Alle biefe Dinge fah ich durch 
die Kraft des Wortes Pimanders, welcher zu mir, dem in Staunen Ber: 
ſunkenen, alfo weiter fprah: „„Du haft gefehen in Deinen Gebanfen bie 


- 


- 


Egypten. 166 


erſte Form obſiegend Aber das unendliche Prinzip, und andere ähnliche 
Dinge.“« Ich fragte ihn, von wannen die Elements der Natur ausgehen ? 
„„Von dem Willen Gottes ‚““ ſprach er, „„welder, ergriffen von feiner 
Bollfommenpheit, damit ausgeftatter hat alle andern Elemente und die Lebens» 
famen, die er gefchaffen: denn Gott iſt die Intelligenz, befigend bie doppelte 
Fruchtbarkeit der beiden Gefchlechter, welche iſt tas Leben und das Licht feiner 
Sntelligenz. Er fchuf mit feinem Wort cine andere ſchöpferiſche Intelligenz: 
er iſt auch Gott Feuer und Gott Geiſt. Weiter hat er gebildet fieben 
Kräfte, welche feityalten in den Kreifen die materiche Welt und ihre Thä— 
tigfeit heist Schickſal. Daun hat das Wort Gottes fidy wieder vereinigt, 
fi) föfend von den durd einfache Wirfung der Natur bewegten Elementen, 
und hat fid, vermählt mit ber fchöpferifchen Zntelligenz, denn ed war von 
demfelben Wefen. Von dba an find bie Elemente der Natur abweichend 
geblieben fonder Vernunft, weil fie bloß von Materie gewefen find, Da bie 
jcyöpferifche Intelligenz und das Wort in ſich ſchließen die Kreife und fie um: 
wenden mit großer Gefhwindigfeit, fo bewegt ſich biefe Maſchine von Ihrem 
Mnfang bis and Ende, obwohl fie weder Anfang hat noch Ende, benn fie 
fangt immer an, wo fie aufhört. Aus tem Ganzen diefer Kreife — fo 
hat es die Intelligenz gewollt — find genommen von geringeren Stoffen 
die Thiere, weldye feine Vernunft haben, weil jene ihnen feine gegeben 
hat. Die Luft trägt die beflügelten Gefchöpfe, das Wafler bie ſchwimmen⸗ 
ben. Das Waffer und die Erde find verfchiebden von einander in ber Art, 
wie es die Intelligenz vorfchrieb. Die Erde hat hierauf die Thiere erzeugt, 
die in ihre waren, bie Vierfüßler, die Schlangen, die wilden und die Haus: 
thiere. Aber die Intelligenz, die da ift der Vater von Allem, Leben und 
Licht, Hat gefchaffen den Menfchen ihr felbit ähnlich und ihn aufgenommen 
als ihren Sohn: denn er war fhön und das Ehbenbild feines Vaters. 
Weil Gott fidy felbft gefiel in feinem Bild, fo hat er dem Menfhen Macht 
verliehen, zu gebrauchen das Werf Gottes, Aber der Menfch, weil er fah in 
feinem Vater den Schöpfer aller Dinge, fo wollte er ſelbſt ſchaffen unb 
flürzte fih von der Betrachtung feines Vaters in die Sphäre der Zeugung. 
Da Alles feiner Macht unterworfen war, fo betrachtete er die Eigenſchaften 
ber fieben Kräfte. Und biefe, benen es freude machte, ber menfdlichen 
Intelligenz Hold zu feyn, theilten Ihm ihre Macht mit, Ev bald er fo 
ihr Wefen und feine eigene Natur erfannt hatte, wünfchte er in bie Kreife 
einzubringen und deren Umfang zu durchbrechen, ſich die Kraft aneignend 
Desjenigen, ber über das Feuer herrſcht. And er, ber ale Macht 
hatte über bie fterblidhen und vernunftberaubten Thiere, erhob fi, ging 
hervor aus dem Schoos der Harmonie, durchdrang und brach die Macht 
ber Kreife und zeigte die Natur als eine der fehönen Formen Gottes. 
Der Menſch wurde von Liebe zu ihr ergriffen. in Bild von einem We— 
fen ohne Vernunft erhielt das Daſeyn ... Mber von allen irdifchen Ge- 
fhöpfen ift affein der Menſch mit einer zweifadhen Exiſtenz begabt: ſterb⸗ 
lich nach feinem Körper, unfterblih nach feinem Weſen. So fern er um 
ſterblich ift, it ihm Alles unterthan; die andern lebenden Wefen unterliegen 
dem Gefeh bes Verhängniffes. So war der Menfd eine höhere Harmonie; 
weil er fie durchdringen wollte, fiel er in Knecdtfchaft... Wie der Menſch 
werden alle übrigen Gefchöpfe zerflört. Gott ſpricht: Ihr, denen cin Theil 
der Sntelligenz verliehen warb, erfennet Eure eigene Natur und betrachtet 
Eure Unfterblichfeit. Die Liebe zum Förperlichen Tell Eurer ſelbſt wird 
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bie Urſache Eures Todes ſeyn. Nach dieſen Worten bereitete bie Vorſe⸗ 
bung gemäß ben Gefehen ber Verhängniffe und der Harmonie ber Welten 
die Mifchungen der verfchiedenen Elemente und rief die Arten hervor, 
welche fid) alte fortpflanzen follten, jede nah ihrem befondern Eharafter. 
Darum Wer fi felbit erfennt, hat das höhere Gut feines Weſens er 
rungen, Wer fich betrügen ließ durch die Liche feines Körpers, warb ges 
worfen in bie Finfterniffe des Todes... Gott, der bie Intelligenz ift, hat 
gewollt, daß jeder Menfch, welcher Theil nimmt an diefer Intelligenz, fich 
betrachte in ſich ſelbſt.““ Thoth: „„Beſitzen alfo nit alle Menfchen biefe 
Intelligenz?““ Pimander: „„Du urtheilt richtig, ich felbit bin die Intel» 
ligenz für die guten, reinen, frommen, heiligen Menfchen; meine Gegenwart 
it ihe Beiſtand, und fofort erfennen fie Alles und der Bater ijt ihnen 
mild und gnädig. Deßwegen preifen fie fein Lob in Gefängen, überlaffend 
ben Körper feinem Tod und von fich jtoßend die Täufchungen der Ginne, 
die, wie fie wiſſen, vergänglich find. Die Intelligenz it für fie gleich einer 
Wache, die fie bewahrt vor dem Dichten und Trachten und den Fallſtricken 
des Körpers und vor ihnen verjchließt Die Wege ihrer Verführung. Dagegen 
halte ich mid) ferne von den Unwiffenden, den Schlechten, den Neidifchen, 
den Mördern, den Gottlofen; ich überliefere fie dem rächenden Dämon, 
ber die Schuldigen liebt und fie bejlraft mit dem Feuer.“ Thoth machte 
nun bie Frage, wie es der Seele ergehe nach ihrem Aufiteigen zum Bater. 
„„Der materielle Leib,“ fprady Pimander,, „verliert feine Form, weldye vergeht 
mit der Zeit; die Sinne, die delebt waren, Echren zu ihrer Quelle zurüd und _ 
werden eined Tages ihre Berrichtungen wieder beginnen. Aber fie verlie» 
ren ihre Leidenfchaften und ihre Wünfche und ber Geiſt fchwingt fich empor 
zum Himmel, um ſich zu fchauen in Harmonie: er läßt in ber erften Sone 
das Bermdgen zu wachſen und abzunehmen, in der zweiten die Macht des 
Böfen und den Betrug der Müßigfeit, in der Dritten bie Täufchungen bes 
Begehreng, in der vierten den unerfättlichen Ehrgeiz, in ber fünften ben 
Uebermuth, die Keckheit und die Bermeffenheit, in der fechsten den ſchnöden 
Geſchmack an Übel erworbenen Reichthum, in der fiebenten die Lüge. Und 
ber Geift, fo geläutert durch die Wirfung biefer Harmonien, Fehre zurück 
zu dem fo erfehnten Zuftand. mit einem Verdienſt und einer Kraft, die ihm 
eigen find, und wohnt endlich zufammen mit Denen, die das Lob des 
Baters preifen. Gie werden dann gefezt unter die Mächte und in biefer 
Eigenſchaft gelangen fie zum Genuffe Gottes. Solches ift das höchſte 
Gut Derer, denen verliehen warb zu wilfen, fle werden Gott...“ So 
hatte Pimander gefprochen und kehrte zurüc zu den himmlifchen Mächten, 
ich aber ſchickte mich an, ben Menfhen zu rathen Frömmigfeit und Wiſ— 
ſenſchaft. O Menfhen, lebet nüchtern, enthaltet Euch der Schlemmerei! 
Warum ſtürzt Ihe Euch in den Tod? Warum ſeyd Ihr unfähig, Un- 
fterblichfeit zu erlangen? Klichet die Finſterniß der Unwiffenheit, weichet 
zurüd von den dunfeln Licht, entgehet der Verderbniß, erwerbet Unfterbe 
lichkeit! Führer und Haupt des menſchlichen Gefchlechts, werde id) dem⸗ 
felden zeigen die Wege des Heils und feine Ohren erfüllen mit ben Lehren 
ber Weisheit,* 

Sollte der Lefer mitten aus biefem Gewebe von Worten einer gewiß 
im Berhältnig zu den wahrfcheinlich fehr alten Ideen, die ausgebrüct 
werben follten, fehr neuen Sprache eine genaue Kenntniß gefchöpft haben 
von dem Inhalt diefer vielleicht unförmlichen Bruchſtücke der alten Bücher 


J 


B 
Egypten. 167 


bes Hermes Trlsmeglſtus, welcher unter dleſem griechiſchen Namen in ber 
Geſchichte der menfhlichen Meinungen diejenigen der urfpränglichen Philo— 
fophen Egyptens barftellt — man möchte es kaum hoffen und in dieſem 
Fall wird es ung erlaubt feyn, heute zu wiederholen, Was der Großprieiter 
ber Ceres über die Philofophie des Pythagoras zu Anacharſis fagte: „Die 
Dunkelheit und die Folgewibrigfeiten, die ein Lefer findet, der dieſe Schrif—⸗ 
ten durchläuft, entſtehen aus der Finſterniß, in welche die fragen, bie 
fie behandeln, ſtets eingehüft feyn werden, aud der Verſchiedenheit ber 
Bedeutungen, worin die Worte, welche die philofophifche Sprache bilden, 
genommen werden fünnen, ber Bilder, in welde die eriten Dolmeticher 
ber Natur ihre Lehrfüge eingekleidet haben, und ber Lehrmethoden ber 
Schulen.“ Alle egyptifhen Ideen gingen nady Griechenland über und blic 
ben dort nicht unfrudtbar. Der wunderbare Geift und die rührige Ein- 
bildungsfraft der Griechen beuteten mit unnacdläßiger Ihätigkeit biefes 
Gebiet der Ideen aus, Die Zahl der Philofophen, die Sophiiten ungerechnet, 
war groß. Darum fagte der Großpriciter der Ceres auch Diefed: „O mein 
Eohn! Welche feltfamen Leuchten haben diefe berühmten Männer, welche 
behaupten, die Natur unterjocht zu haben, auf Erden aufgeftcht! Wie 
demüthigend wäre das Etubium der Philofophie, wenn baffelbe, nachdem 
es mit dem Zweifel angefangen, mit dergleihen Paradoren enden müßte |“ 

Schließen wir biefe kurze und unvollftändige Ueberſicht der egyptifchen 
Seelenlehren mit einem Zug von ganz eigenthümlicher Erfindung. Die 
aus allen Prüfungen ſiegreich hervorgegangenen reinften Seelen find cs, 
aus benen Gott die Seelen der Könige auswählte. Wenn fie diefe neue 
fehwierige Aufgabe durch Beglüdung ihrer Bölfer und durch Brömmigfeit 
vor Ööttern und Menfhen wohl erfüllten, jo Fehrten fie als Selige in 
den Schoos ber Gottheit zurüd und fchauten Gott in Ewigfeit. Diefe 
Könige» und Bolfsmoral follte den Unterthanen Refpedt für den Monar- 
chen einflößen, bie Pflihten des Leztern mit feinem theuerjten Intereſſe 
verfhmelzen. Die Priefter hatten ihn häufig an das @ine wie das Andere 
zu erinnern und dieſe Erziehung ber Fürften, im @inflang mit ihrem reli: 
giöfen Glauben, Fonnte eben fo fruchtbar ſeyn als jede andere Triebfeber, 
die den Erwägungen bes Etolzes oder der Macht entnommen war. Der 
Grußpriciter, der den König mit Erfolg an feine Fünftige Seligfeit mahnte, 
war zumal der Meifter des Füriten und des Staats: war er ein redht« 
fhaffener Dann, fo verdiente er, das Glück zu genießen, das er verhich. 

Nach biefer Auseinanderfegung der Rechte und Pflichten der egyptifchen 
Priefterfhaft Fann man fragen, ob eg je in ber Welt einen Verein von 
Menfchen gegeben, der ihr an Unfchen und Macht glei fam und in glei 
chem Grade des Guten und des Böfen fähig war? Nein, niemals und 
nur Die konnten ihr fluchen, Die unter gewiſſen neuen Einfläffen fle als 
die Feindin der Wiffenfchaft und der Menſchen betrachtet haben. 

Nach der ganzen hohen Bedeutung diefes Standes zu fehließen, mußten 
die Priejter der Götter, ber Tempel und der Könige durch prachtvolle Leis 
henbegängniffe geehrt worden feyn. So war es auch, wie die in Egyp« 
ten gefammelten Monumente bezeugen. Die reichten Särge, von gemaltem 
Holz wie von harten Gubftanzen, waren Gärge der Priejter und ihre Mu— 
mien find gewöhnlich verziert mit Bergoldungen oder auch mit Gegenjtän« 
den von maflivem, Gold, um fo glänzender je höher die Klaſſe, von 
welcher ber Prieiter war. Im Mufeum des Loupre bemerkt man bie reichen 
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Särge zwei männlicher Mumlen: fle haben zwel Prieſtern von Theben 
angehört. Die einbalfamirte Leihe von Jedem war in cinem boppelten 
Sarg eingefehloffen und es it nicht felten, daß man felbit brei Gärge 
findet, die in einander gelegt und mit wohl erhaltenen religiöfen Malereien 
und einer Menge Hieroglyphenſchriften bedeekt find. Wir geben zur Beure 
theifung der Pracht diefer Beſtattungen cine kurze Bejchreibung von vier 
Priejterfärgen im Louvre, fümmtlich von Holz und bemalt, 

Der erite Sarg enthielt die Mumie eines Pricjters von Theben, Na— 
mend Sutimes. Er war ein Darbringer von Spenden für Ammon, 
Muthis⸗Neith, Ehons und alle anderen Götter der obern und der untern 
Regionen, Hierogranmate und Tempelfchreiber zu Theben. Auf dem Deckel 
des Sargs iſt der Verftorbene mit über der Bruft gefreuzten Armen abs 
gebildet. Die Mafercien, von auffallender Feinheit, die den Garg bes 
decken, ftellen dieſe Perfon dar, wie fie nady der Reihe vor den Göttern 
Phré, Ehnuphis, Dfiris mit Iſis oder Nepthys zur Geite, vor verſchiede— 
nen heifigen Thieren und vor Dfiris, der fi von feinem Leicyenbette er⸗ 
hebt, ihr Gebet verrichtet. Auf den Füßen find abgebildet die Göttinnen 
Sfis und Nephthys, beweinend ben Tod ihres göttlichen Bruders Ofirie, 
Alle Außern und innern Wände biefes präcdtigen Sarges find mit Ecenen 
bemalt, auf weldyen der Verſtorbene nach einander die meilten der egypti— 
ſchen Gottheiten anbetet. Die Götter find in Lebensgröße gezeichnet oder 
unter der Form von Sphinren mit allerhand Abzeichen. Die Malereien 
auf dem zweiten Sarge find noch fleißiger und forgfältiger ausgeführt. 
Auch hier fieht man ben VBerftorbenen an Phre, an Chnuphis mit Reith 
zur Eeite, an Oſiris, an Iſis ale Wittwe und an Nephthys, die Oſiris 
Tod bemweinen, fein Flehen richten. Die Inſchriſten enthalten Namen und 
Zitel des Prieilerd nebit einem Gebet, das er, wie man glaubt, der großen 
Eeele der himmlifhen Welt weiht. Ein Garton von gemalter Leinwand 
dient als innerer Deckel des zweiten Garges ber Mumie bes Hierograme 
maten Sutimes. Der Skarabäus ber Sonne fhmüdt des Todten Brufl. 
Unterhalb it die Göttin Nerphe (Rhea, Dfiris Mutter) mit entfalteten 
Flügeln und das Emblem bes Lebens haltend. Rechts und links betet 
ber Hierogrammate zu verfchiedenen Göttern und Göttinnen, Die beiden 
vertifafen Hieroglyphenkolumnen enthalten wiederum Namen und Titel 
bes Priefters und enden mit Anrufungen ber Göttin Netphe. 

Der Sarg einer andern Mumie ift ber des Prieſters Poëris von 
Iheben. Auf der linfen Seite des erſten Sargs find folgende Scenen : 
4) der Gott Eöu, der mit Hülfe des Gottes Ehnuphis den Himmel 
hält, zu ihren Füßen ber Gott Sev oder Saturn liegend, die Haut 
von grüner Farbe; 2) der verftorbene Hierogrammate, betend zu ben vier 
Genien der Todten, am Fuß bes Sarges die Göttin Iſis mit ben Emble— 
men bes Lebens, der Beitändigfeit und des Glücks. Auf ber rechten Seite 
find: 4) Ofiris, auf feinem Thron, die Göttin des Abende zur Geite, empfan» 
gend von feinem Sohn Horus, den ber Gott Thoth begleitet, das ſym⸗ 
bofifche linfe Auge; 2) ber veritorbene Poëris, zu ben vier Genien ber 
Tdten betend. Am obern Theil des Garges ift die Göttin Nephthys 
Prerophoros gemalt. Den Grund nimmt ein Bild der Göttin Iſis in 
Lebensgröße ein. | 

Der zweite Sarg ber Mumie des Hierogrammaten Poeris, des Prie— 
ford Ammons, iſt ohne Dedel. Außen, gegen ben Kopf, ift bie Göttin 
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Nephthys zwiſchen zwei Symbolen des Weſtens gemalt. Rechte Seite des 
Sargs: 4) Ifis und Nephthys, anbetend Ofiris den Befeftiger; 2) der 
verftorbene Poëris, an dem Thor eines Palafig, betrachtend die Scene bes 
mpftifchen Auges, dargeboten durd die Bötter Horus und Thoth dem Oſiris, 
neben welchem die Göttin Amenti und der Gott Heki; 5) der Verftorbene, 
anbetend den Eonnengott Phre in feiner Bari, Die gezogen wird von 
Schakals und vier Untergöttern und dahinfährt über das Schriftzeichen 
Himmel, weldyes gefezt it über eine Schlange, das Emblem des Laufes 
der Planeten; 4) Iſis und Nephthys, anbetend ihren Bruder Oflrig; 
5) die Göttin Nerphe am Fuß des myfifchen Baumes, labend von feiner 
Frucht die Seele des abgeſchiedenen Poeris und ihm einfchenfend göttlidyes 
Getränf. Linfe Eeite des Sargs: 4) Iſis, Oſiris und Nephthys; 2) die 
obige Ecene des Gottes Sou; 3) das Seelengericht über Poëris, welcher abs 
gebildet ift unfern von der Wage, mit ben Händen auf Augen und Mund, 
gleichfam anzuzeigen bie Reinheit feiner Blicke und feiner Neben; 4) ber 
Verſtorbene anbetend die myftifhe Kuh der Göttin Hathör, die hervorgeht. 
aus einem Berg, an beffen Eeite der Eingang zu der Gruft, welde bie 
Mumie aufnehmen follte. 

In dem Föniglihen Mufeum find ferner: 4) @in Earton von bemal« 
ter Leinwand, welcher enthielt die Mumie eines Thebäerd, eines Dieners 
in dem Föniglichen Haufe, Namens Petof, der mit dem Charakter eines 
Ammonsgprieſters befleidet war. Die Maske iſt vergoldet. In der Mitte 
des Halsbandes ift ein Bild der Göttin Thmel oder der Gerecdhtigfeit, uns 
terhalb der Efarabäus bes erften Hermes, ber feine glänzendfarbigen 
Schwingen entfaltet. Rechts und links find bie Embleme der Göttin 
Metphe und des Gottes Sev angebradt. Erftes NRegifter : ber 
Gott Thoth mit dem Zbisfopf ftellt den verjtorbenen Petof unter Affle 
ftenz ber Göttin Amenti dem auf feinem Throne fihenden Gott Phré vor. 
Zweites Regifter: 47 gemalte heilige Snfignien. Drittes Regiſter: Perfo» 
nififation von Ober⸗ und Unter» Egnpten, anbetend Oflrie Sarapis, ben 
Gott der Ueberſchwemmung. Vlertes Regifter: der junge Gott Horug und 
fein Heiliger Sperber. Fünftes Regifter: die Göttin Self: fie breitet ihre 
Flügel aus über die Füße der Mumie. 2) Der Earton zur Mumie eines 
Ammongpriefterde, Namens Afomuthis, Da fieht man über dem reich 
bemalten Halsband den wibberfüpfigen Eperber des Gottes Ehnuphis mit 
der Mondsſcheibe auf dem Kopf; eine Darftellung des zweiten Hermes, 
wie er den Berflorbenen zu Oſiris führt, weldem Iſis und vier Genien 
zur Seite jtehen; den Sperber des Gottes Phr& mit ausgebreiteten Flügeln; 
die beflügelten Göttinen Iſis und Nephthys; die Sperber des eriten Her 
mes mit gegen einander gefehrten Gefichtern; auf den Füßen der Mumie 
die Schakals, Wächter der beiden Hemifphären. 3) Leichenffarabäen mit 
Den Namen von Perjonen aus verfchiedenen Graben ber Prieiterfchaft. 
4) Leichenbilder von Perfonen beifelben Stande. ie find von Holz, 
emaillirter Erde, Porzellan, gebranntem Thor, Serpentin: fie erinnern durch 
ihre Snfchriften an bie mannigfaltigen Titel der Verftorbenen, für weldye 
fie gemacht waren, wurden eingefchloffen in Kiften und in Gräbern neben 
die Mumien gelegt. Auch erifliren aus den Gräbern der Priefterfchaft 
Leihengefäffe, in weldhen bie von der Mumie getrennten, gleichfalls einbal« 
famirten inneren Theile bes Körpers aufbewahrt wurden, ie fi von 
ſelbſt verfteht, wurde in Egypten, wie in allen Ländern, ber Pomp ber 
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Leichenfelerllchkelten beſonders für bie Klaſſe verſchwendet, welche auf 
Erden über die Wohlthaten bes Himmels und bie Pfänder der göttlichen 
Borfehung verfügte. 

So war die Priefterfchaft in Egypten. Sie befaß zumal Ehre, Ge: 
walt und Reichthum. Neben fie hatte das Gefe den Kriegerjtand gejtellt. 
Laßt ung einen Begriff geben von feiner alten Verfaſſung. 


XV. Der Kriegerftand. 


Ale Gefchichtfchreiber des Alterthums weiſen dem Kriegerftand den 
zweiten Rang in der gefeflfchaftlihen Einrichtung bes alten Egyptens an 
und die Denkmäler der Kunft und der Literatur zeugen von feiner Macht 
und feiner Theilnahme an den Gefchäften wie von feinem Beruf der Vers 
theidigung des Staats. 

Das Dafeyn diefes mächtigen Standes geht bis In bie erften Zeiten 
ber bürgerlichen Organifationen Egyptens hinauf. Unter ber theofratifchen 
Regierung war er der zweite Stand im Staat. Er wurde ber erfte, 
als die Soldaten es müde wurden, einem Priejterfönig zu gehorchen , den 
YAusgezeichnetften aus ihren Reihen ermwählten, ihn auf den Schild erhoben, 
die Ausübung der oberften Gewalt von den Göttern auf die Menſchen 
übertrugen, Dpnaftien von Königen gründeten und Menes als Haupt des 
neuen Regierungsfpitems anerfannten. Damals fah die bis dahin fouveräne 
Theofratie ſich befchränft auf einen Einfluß, der, faft nicht weniger gewaltig, 
feld wenn er feine gewöhnlichen Grenzen nicht überfchritt, ihr noch immer 
das Vermögen, Gutes zu thun, ungefchmälert ließ. Man hat gefchen, 
weldes die Lage des Priefterftandes nach biefer militärifchen Ummälzung 
war — er behielt fie bis zu den lezten Tagen der egyptiſchen Macht. 

Die politifhe Verfaſſung des Kriegerftandes ruhte auf den näme 
lichen Grundlagen wie bie ber Priefterfchaft. Bel andern Pflihten war 
er mit benfelben Rechten begabt: er hing durch das Eigenthum mit dem 
Boden zufammen. Er bildete einen beträchtlichen Theil der Nation. Mit 
ber Bertheidigung des Staats beauftragt, wachte er über bie öffentliche 
Sicherheit, während die Priefter das Volk unterrihteten, die Götter anrie- 
fen und ber Gewerbitand die Fruchtbarkeit des Landes, alle nützlichen 
Künfte pflegte, ben Unterhalt Aller fiherte, alle Bebürfniffe des Lebeng, 
ale Wünfche einer vorgerüchten Gefittung befriedigte, 

Die Idee eines Nationals oder Miethheers war den weifen Egpptiern 
nicht in ben Sinn gefommen. Es gab in biefen Gegenden Feine ſchwan—⸗ 
Fende Bevölkerung, ohne Haus und Hof, in Trägheit oder Müßiggang, bie 
Fein Erwerbemittel hatte als das, daß fie Leib und Leben ihrem Land 
verfaufte.e Das Gefeh hatte den Kriegsdienit einer Klaffe der Nation 
als ein Vorrecht übertragen und bamit eine Ausftattung in Grundeigen- 
thum verbunden, welche ihr erblich blieb wie ihr Beruf. Die Egyptier 
dachten, daß es vernünftig fey, die Obhut bes Staats Leuten anzuvertrauen, 
bie Etwas befaßen, deffen Vertheidigung ihnen am Herzen liegen mußte. 

Man weiß nicht, nad weldhen Regeln die Erzeugnifje der Dotation 
diefes Standes unter die Obern der verfchiedenen Grade und die Soldaten 
ber verfchiedenen Waffen vertheilt wurden. Die Ueberlieferung ermächtigt 
uns zu ber Annahme, daß der Antheil jedes Soldaten nit unter zwölf 
Aruren (gegen ſechs Morgen) betrug. Uber ed war Dieß mehr feine und 
feinee Familie Anfledlung im Frieden als fein Gold während des Kriege, 
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Ein Theil des Bffentlihen Einkommens hatte die ausdrückliche Beſtim⸗ 
mung für die Koften des Heerd. Die Soldatenländereien waren gänzlich) 
abgabenfrei. 

Zu Herodots Zeit waren biefe Krieger unter zwei verſchiedenen Bes 
nennungen befannt: fie hießen Ealafirier und Hermotybier, nachdem 
fie Diefer oder jener Nomos angehörten. Bielleiht findet Jemand eines 
Tages eine beffere Erflärung bdiefer beiden Worte als die, welche der Ge. 
fhichtfchreiber davon gibt. Er nennt die Nomen, in welden die Hermo» 
tybier wohnten: ihre Zahl ftieg auf 460,000. Noch flärfer waren bie 
Ealaflrier: fie lieferten bis. zu 250,000 Mann und aud ihre Beſitzungen 
waren in biefem Berhältnig beträchtlicher. Diefe Zahlen bezeichnen bie 
militärifche Bevölkerung Egpptens, als fie ſich vielleicht nicht einmal mehr 
in einem ſehr gedeihlichen Zujtand befand. Denn das Heer war nach feiner 
Berfaffung allen Nachtheilen der in dem Zuftandb aller Bevölferungen uns - 
vermeidlichen Wechſel unterworfen. ' 

Wenn fonady Egypten ein Heer von 410,000 Mann hatte, fo ging 
diefe Angabe Hcrodot8 möglicher Weife nur auf bie Zeiten bes Ge 
ſchichtſchreibers. Damals Hatte das Land greuliche Invaſionen burchges 
macht, die der Aethiopier und der Perfer. Der Wohlitand Egyptens hatte 
merflid Noth gelitten, Die Zeiten bes Zerfalis nahten, In ten Zagen bes 
Glanzes unter der 18ten Dynaftie muß wohl bie militärifhe Bevdlferung nad) 
Maßgabe derjenigen von ganz Egypten und Fraft ber natürlihen Wirkung 
diefer Einrichtung weit bedeutender gemwefen feyn. Daher gibt au Strabo 
die Zahl der Soldaten unter den Königen, deren Gräber zu Theben noch 
ertitiren, doppelt fo hoch an als Herodot. Das fo lange von ungebildeten 
und barbarifhen Nationen umgebene Egypten mußte zu feiner Sicherheit 
auf allen Grenzen mädtige militärifhe Wehranftalten unterhalten. Die 
meijten feiner Kriege waren Bertheidigungsfriege. Die benachbarten No» 
mabdenhorden betrohten unaufhörlihd ein Land, das durch feinen Reidy« 
thum und feine Sruchtbarfeit anlockte, und mehr als einmal war es unver- 
mögend, ihnen zu wiberftehen. Die äthiopifche Grenze wurde von Elephantis 
aus, bie arabifche durch die Befakungen von Daphne, die bes griechiſchen 
Lybiens durch die Streitfräfte in Maren bewacht. Auch Pelufium war ein 
anfehnlidher Platz und der Schlüffel des öſtlichen Egyptens. Außerbem 
gab es noch auf mandherlei Punkten verfchanzte Lager. Der Dienft in 
biefen Milttärftasionen oder in den Beſatzungen der Grenzſtaͤdte war abs 
wechſelnd den verfciedenen Nbtheilungen des Heers anvertraut. Er war 
auf zwei Jahre feitgefezt und unter Pſammetich gefhah es, daß die Truppen 
in Efephantis nad Aethiopien ausrigen und fich dort nieberließen, weil 
fie feit drei Fahren in Beſatzung lagen und der König es verfäumt hatte, 
fie abzulöfen. Nach Anderen hätte biefe Auswanderung einen beifer zu entfchuls 
digenden Grund gehabt. Pfammetich war nämlich befonders mit ben Joniern 
und Kariern befreundet. Er erlaubte ben Hanbelsleuten dieſer griechifchen 
Aſſaten, fih in Egypten anfäßig zu machen, bewilligte ihnen Ländereien 
und nahm ein beträdtliches Truppenforpe aus biefer Nativun in Sold. 
Der egyptifhe Kriegerftand erblickte in dieſer Maßregel eine fchreiende 
Berlegung feiner Privilegien: er zärnte, daß ber König Fremdlingen und 
Barbaren die Bertheidigung bes heiligen Bodens anvertraute, und bie Ers 
bitterung flieg aufs Höchfte, als diefe Griechen es waren, welche bie erften 
Doften im Heer einnahmen. Hundert taufend Golbaten verließen ben 
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Beſatzungsort, in welchen ber König fie abſichtlich derwleſen, und bildeten 
eine 2infteblung oberhalb der Waſſerfälle des Nils. 

Mehr als zwei Zahrtaufente vor Ehrijtus ftürzte ein Barbarenfchwarm 
aus dem Dften gleich einem wilden Bergwaffer über Egypten, warf ſich 
auf Auara in der Nähe der Salzſeen gegen das rothe Meer hin und 
hauste daſelbſt faft 500 Jahre lang. Es bedurfte, um fie aus biefem 
Kriegsplatz wieder zu vertreiben, einer mehrjährigen Blokade und der uns 
unserbrochenen Anftrengungen zwei berühmter Könige, 

In den Umgebungen von Theben, auf der fteinichten Ebene, bie fi 
nach dem libyfhen Gebirg zu erſtreckt, eriftirt noch jezt cine Ringmauer 
von großer Ausdehnung: fie ruht auf Meinen Fünftlichen Erhöhungen und 
iſt von anſehnlichen Feſtungswerken umfchloffen. Dieß war gleihfalis eine 
Militärniederlaffung, ein ftehendes Lager für die Befabung von Theben und 
die Leibwachen der Pharaone. Hundert Hermotybier und hundert Ealaflrier 
machten, ohne Zweifel jeden Tag, dieſe Ware aus und abwechfelnd Fam 
an alle Abtheilungen tes Heers die Neihe während eines Jahrs, fo bag 
fie nah und nah fammt und fonders die Vortheile genießen fonnten, 
welche der Dienft um die Fönigliche Familie darbot. Die ihn verrichteten, 
empfingen dagegen, außer ihrem Antheil an der Territorialbotation, täglich 
fünf Pfund Brod, zwei Pfund Fleifch und zwei Maas Wein, Diefe reichs 
liche Berforgung follte ben Soldaten beilimmen, zu heirathen, bamit bie 
DBevdlferung des Kriegeritandes ihre angemeffene Stärfe erhielt. 

Die mittlere Zahl der bewaffneten Macht Egyptens in Friedenszeiten 
wird zu 180,000 Mann gefchäzt, aber die Einzelheiten und die Berhältniffe 
ihrer Zufammenfegung find unbefannt, Wenn man jedoch bie authentifchen 
Quellen, db. h. die mit den alten Epochen ber egyptiſchen Geſchichte gleich» 
zeitigen Monumente, befragt, fo unterfcheidet man leicht bie verfchiedenen 
Beftandtheile der Truppen. Zuerſt fommen die Wagenfämpfer, nothwendig 
ia geringerem VBerhältniß als die übrigen Waffengattungen. Jeder Wagen 
hatte zwei Räder, war hinten offen, mit zwei Pferden befpannt und von 
einem Krieger mit Köcher ober Streitart beſezt. Er harte neben fid) 
flehend zur Rechten feinen NRoffelenfer. Das übrige Heer beftand aus 
Fußvolk. Die Einen davon, die Soldaten ber Linie, trugen Panzer, Edhild, 
Zanze oder Streitart und Schwert. Die Andern waren leichte Truppen, 
Bogenfhüsen, Schleuderer oder Genfenmänner *). 

Die Truppen marfchirten und bewegten fih in regelmäßigen Zügen ' 
sind Schwenfungen, fegions: oder Fompanieweife nad dem Schall ber Troms 
nel oder der Trompete, 

Der König war der Oberfriegsherr. Er beſtellte feine Söhne, Prin- 
zen feines Haufes oder Männer aus ausgezeichneten Familien zu Oberiten 
diber die einzelnen Korps. Wie überall richtete fih die Hierarchie ber 
Gewalt nah den Graden. Kriegerifhe Könige befehligten in Perfon auf 
fernen Heerfahrten und nahmen einen thätigen Antheil an allen Umfländen 
wie an allen Befchwerden des Kriegs. Sitzend auf einem Wagen, begleitet 
von ihren Wachen und den vornehmiten Offizieren, gewappnet von Kopf 
His zu Fuß, ſchleuderten fle Gefchoffe auf den Feind oder trafen ihn mit 
Der Etreitart. Man fieht fie mitten im Handgemeng bas Heer ermuthigen 
durch ihr Beiſpiel und fo mitwirken zum Sieg. in für das Schlachtfeld 
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abgerichteter gezaͤhmter Löwe ging gewöhnlid bem Wagen des Königs vor 
oder nad). 

Eine eigentliche Reiterei gab es nicht. Diefe Anſicht iſt gefchöpft aus 
dem einftimmigen Zeugniß der militärifhen Monumente und Gemälde, 
Die Kunft, Pferte zu beiteigen und zu führen, war nicht unbefannt, es 
wurde aber im Heer davon fein Gebrauch gemadt. Wenn man auf zwei 
oder drei hijtorifhen Basreliefs einen Mann bemerkt, der auf einem Pferb 
fizt, das aus vollen Kräften läuft, fo ift Derfelbe auf einem diefer Base 
relief8 ein Eilbote mit einem Brief in der Hand und auf einem andern 
zeigt feine Gefichtsbildung einen Fremden An, der ſich auf dieſes Thier 
ohne Sattel und Zaum geworfen hat und in deſſen Schnelligkeit fein Heil 
fucht. So haben die bie jezt beobachteten Basreliefd — und ihrer ijt eine 
große Zahl und fie find aus verfchiedenen Epochen — ben Beweis gelic 
fert, daß Feine berittenen Truppen zur Zufammenfegung bes egpptiichen 
Heeres gehörten. 

Gleichwohl ſcheint eine alte und verehrte Sage biefem aus den Denf« 
mäfern gezogenen Schluß laut zu widerfprehen. Diefe Sage reicht bis zu 
Mofes hinauf. Mofes erzählt im Adten Kapitel feines zweiten Buchs den 
Marfch der SZiraeliten bei ihrem Auszug aus Egypten und ihren Webers 
sang durchs rothe Meer. Kaum hatte Pharao erfahren, daß bie Hebräer 
die Flucht ergriffen, fo befpannte er feinen Kriegewagen und ließ fi 
folgen all fein Boll. Er nahm mit fid 600 auserlefene Wagen und Was 
font von Wagen in Egypten war und die Hauptleute über all fein Heer. 
So weit wäre die heilige Sage mit den Monumenten in Uebereinſtimmung. 
Aber gleich jagt der bibfiihe Tert: „Die Eapptier jagten ihnen nach und 
ereilten fie, da fie fich gelagert hatten am Meer, mit Roffen und Wagen 
und Reitern und allem Heer tes Pharao, im Thal Hiroth gegen Baals 
Zephon.“ Hierauf foll Gott verherrlicht werden in Pharao, feinen Wagen 
und Reitern und zulezt will der König den Ziraeliten auf den Grund des Meers, 
den fie trocken bdurchfchreiten, nachrücden und wird mit Reitern, . Wagen 
und Roffen in den Fluthen begraben. Diefe öftere Erwähnung der egyp⸗ 
tiijhen Reiterei vermag indeß das ſtandhafte Gegenzeugniß der Monumente 
fomohl vor als nah Moſes Feineswegs zu entfräften. Wenn man fih an 
die Worte des Originals häft, fo iſt mehr von Reitern die Rebe als von 
Reiterei und die Reiter find wohl nichts Anderes als Krieger zu Wagen. 
Auch ſprachen die Hebräer in ihrem Lobgefang nur von ben Wagen Pharao's, 
die auf den Boden des Waflers: gefallen wie Steine. 

Derfelde Schluß ergibt ſich aus den ziemlih genauen und gleichzeitigen 
Nachrichten über die Erziehung des Kriegeritandes, Unter ben vielerlei 
Uebungen, die auf den Monumenten abgebildet find, findet man feine dee 
von Reitern. Alle diefe Uebungen geichahen zu Buß, nad den Regeln ber 
vollendetiten Gymnaftif. Nichts iſt mannigfaltiger als die Lagen und Stel» 
lungen der Ringer in Angriff, Bertheidigung, Vor: und Zurädgehen: man 
fieht fie, wie fie fi buden, niederwerfen, wieder aufſtehen, durch Kraft, 
Lift und Gewandtheit über den Gegner obfiegen. Sie kämpften nadt; bloß 
mit einem breiten Gürtel verfehen *), Die Kriegsübungen im engerm 
Einn waren nicht weniger mannigfaltig. Die Erziehung bes Soldaten war 
langdauernd und ernft und von dem Kommanbowort rechtsum bis zu dem 
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Feineh Krieg durchlief ee alle Stufen unter dee Mutorität einer ſtrengen 
Mannszucht. Go eignete er fih zu guter Zeit foldatifche Be 
gen und Gewohnheiten an, Alte männlihen Kinder des Kriegerilandes 
waren Söhne des Lagers — das Geſetz verbot ihnen jeden andern Beruf, 

Die großen hiitorifchen Blätter, womit die Monumente Egyptens 

gefhmückt find, belehren uns auch über die Einzelheiten der Lager. Eine 
Paliffade bildete den Umkreis. Ein Poften bewacte den Eingang. Das 
Königs» oder Feldherrnzelt befand fi auf der dem Eingang gegenüber 
liegenden Seite. Kleine Zelte, für die vornehmften Offiziere beſtimmt, waren 
in der Nähe des erftern aufgefchlagen. Der zahme Löwe war dicht dane— 
ben, er faß mit vorn zufammengefeffelten Tatzen und hatte einen Hüter mit 
einem langen Stab zur Geite. Die Pferde und Efel, Satteld und Zeugs 
ledig, waren fymmetrifh am Eingang aufgereiht. Das Futter wurde ihnen 
bald auf der Erde, bald in Krippen zugetheilt. Die Wagen waren in 
regelmäßiger Ordnung gegemüber aufgeftellt. In den freien Swifchenräumen 
war ber Platz für das Gepäd und den Zeug. Lezterer war bei den Pfer- 
den zum Belpannen der Wagen eingerichtet, bei den Eſeln war es ein 
Saumfattel mit angehängten zwei Körben oder andern Geräthſchaften zum 
Transport von Lebensmitteln oder Getränfen. 

Auf ber rechten Geite des Lagers hatten die Fampffähigen Mannfchaften 
ben Aufenthalt, trieben ihre Uebungen oder Unterhaltungen nah Regel 
ober Muße. Die Refruten werden in den Edwerfungen unterrichtet. 
Die Alten fpielen, brechen Lanzen oder balgen fih. Weiterhin wird bas 
Militärgefeh vollzogen und ein Ungehorfamer erleidet die Strafe, zu ber 
er verurtheile if. Offiziere zu Wagen. oder zu Fuß nchmen überall Ein» 
fiht und geben Befehle, die mit Aufmerkffamfeit angehört und wahrfchein« 
lich eben fo ausgeführt werben. 

Auf der linken Geite des Lagers waren die Gpitäler unb Lazarethe. 
Die Franfen Pferde und Efel waren beifammen und wurden von Thier 
Ärzten verbunden und verpflegt. In dem Winkel rechts fah man die fran« 
fen Soldaten, denen ein Wärter einen Trunf reicht, den fie begierig trinken. 
Die Wagenübungen und Schwenfungen des Fußvolks gingen außerhalb der 
Berpfählung vor fid. 

Bon Fußvolf erfcheinen mehrere Arten auf den Monumenten: 4) Sol 
baten, bewehrt mit einem Schild, der den Körper bededt vom Gürtel bie 
zum Kopf, mit einer Lanze in der rechten Hand und einer Furzen Gtreitart 
in ber linfen, befleidet mit ciner Furzen Tunica, in gefchloffenen Gliebern 
marſchirend, die Hauptmaffe bes Heerd; 2) Soldaten mit einem Fleinen 
runden Schild in ber linken und ber Harpe ober einem frummen Gäbel in 
der rechten Hand, ben Kopf bedeckt mit einem oben auf mancherlei Weife 
verzierten ledernen ober metallenen Helm, ohne Zweifel bie leichten Truppen; 
5) die eigentlichen Echügen, in langen Tunifen mit einem dreicdigen Bogen 
von großem Umfang und. einem ungeheuren Köcher auf der Schulter. 

Auf dem Marſch waren bie Kriegswagen voran, hinten und auf dem 
Seiten, in ber Mitte das fhwerbewaffnete Fußvolk, geſchüzt durch den 
großen Schild, und bie leichten Truppen als Vorhut und auf allen bedroh⸗ 
ten Punkten. 

Ein Kriegsoberfter ließ fein Grabmal mit allen Geräthfchaften feines 
Berufs ausfhmüden. Diefes Grabmal wurde von den neuen Reifenden 
ftudirt, welche bas Vergnügen hatten, barin ein ganzes antifes Arfenal zu 
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erfennen: mehrere Bünbel langer Pilen; Helme von verfchledener Geftalt 
und mit verfchiedenen Inkruſtationen von Metallen oder Foftbaren Sub» 
ftanzen; nicht minder verzierte lange gerade Dolche in ihrem Futteral; 
Köcher aus mehrerlei feiten Stoffen in Form von Echeiden, verfchloffen 
durch einen Dedel mit einem vergoldeten Löwenfopf; Geißeln, Scladyt« 
peitfhen von ziemlich verfchiedenen Formen; ſchöne Panzer aus paffenb 
- gewählten Metallen, Diefe merfwürdigen bemalten Militärgegenftände 
waren unjtreitbar Bewaffnungen bes Heers des alten Egyptend. 

Jedes Korps hatte auch feine Fahne und in eben diefem Grabmal 
hat man mehrere Typen biefer egyptifchen Feldzeichen gefunden, Sie waren 
aufgepflanzt auf einem Schaft, deſſen Erhebung fie allen Augen fichtbar 
madte. Wie man fi denfen fann, waren die Feldzeidhen von ber Religion 
entlehnt: bald Köpfe der als menfhlihe Weſen dargeſtellten Gottheiten 
Ammon, Phtha, Ofiris oder Iſis nebft ihren charakteriſtiſchen Inſignien, 
bafd ftatt der menſchlichen Geficdytszüge des Gottes oder ber Göttin Köpfe 
ber Thiere, die ihr lebendiges Emblem waren, eines Sperber, eines Löwen 
und zuweilen die ganze Figur dieſer Eymbole, ein Ibis, ein Schafal. 

Mit den Hülfsquellen einer fo zahlreichen militärifchen Bevölferung 
und ber allmäligen Vervollkommnung in ber Kunft des Kriege durch Stu— 
dium und Uebung war Egypten in dieſem Punft fo vorgerüdt, als es 
irgend eine alte oder neue Nation vor ber Erfindung der Feuergewehre - 
feyn Fonnte, und Diejenigen, die nady einer unüberlegten Meinung behaups 
ten und wiederholen, die egyptifche Nation ſey nicht Friegerifh gewefen, 
weil fie ihre Herrfchaft mehr durch Kolonien als durch Eroberungen ausges 
breitet und folglich den Vortheil entbehrt habe, ihre Soldaten durch Schlach⸗ 
ten zur Tapferkeit zu bilden — fie haben die Monumente nicht jludirt, 
auf welchen eine Unzahl Friegerifher Thaten des alten Egyptens verewigt iſt. 
Umgeben, wie gefagt, von zahlreichen Bölferfchaften, gegen die fie ihre Reihthümer 
und ihre Eivilifation zu vertheidigen hatte, mußte Die Nation ſtets unter ben 
Waffen feyn und um ſich gegen neue Einbrüche zu verwahren, trug fie im 
Derfolgung ihrer Siege oft ihre Waffen weit hinaus über die Grenzen 
Egyptens gegen Morgen und Mittag. Ihre Heere kämpften in freiem 
Feld, In Wäldern und Engpäffen, überfezten Flüſſe, belagerten Städte und 
Burgen, eroberten fie mit Schildbach und Widder oder Leitern, und vers 
tärften ihre Kraft und ihren Muth durch manderlei Mafchinen zu 
Vertheidigung und Angriff, von benen einige mit großer Gewalt und 
auf bedeutende Entfernung einen Hagel von Pfeilen und Wurffpießen 
fchleuberten. 

E83 wäre bei aufmerffamer Beobachtung einer fo reihen Bildergaflerie 
wohl nicht fchwer, noch manche Feine Einzelheiten ausfindig zu machen 
und ihre Aufzählung hätte ihren archäologiſchen Werth, die Lefer dürften 
jedoch mehr Intereffe und Vergnügen haben an genauen Befchreibungen 
des Ganzen dieſer großen hiftorifhen Kompofltionen, die fo fehr es verbie«- 
nen, homerifche Gemälde, Werfe ber heroifchen Bildnerei zu heißen, weil 
fie vol find diefes Feuers und dieſer erhabenen Regellofigkeit, durch welche 
wir uns zum Lefen ber Schlachten ber Zliade hingezogen fühlen. Wäre 
auch jede Gruppe in biefen Kompofitionen, für fich betrachtet, in Beziehuns 
gen ber Perfpeftive oder der Verhältniffe zu den benachbarten Theilen fehe 
lerhaft — dieſe Fehler würden mehr als aufgewogen durch die Wirfung 
der Maffen. Es ift wie mit den fchönen gemalten griechifchen Bafen, auf 
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‚welchen Schilderungen von Schlachten find — fie begehen benfelben Verſloß, 
wenn es eincr ijt, wie die egyptifchen Basreliefs. J | 

Scenen von biefer Gattung find auf allen großen Monumenten Egyp: 
tens wahrgenommen worden, Sie find aus verſchiebenen Epochen und man 
kann bie Efulpturen der Feldzüge des Königs Seſonchis auf einem 
heil des Palafts von Karnaf in Theben zu den neueften rechnen. Da ficht 
man, wie biefer König die Häupter von mehr ale dreißig beflegten Nativs 
nen, worunter Judahamalek oder die Perfonififation des Königreich Juda, 
deutlich zu unterfcheiden ift, zu den Füßen der thebäifchen Trinität fehleppt. 
Nach dem Adten Kapitel des erften Buchs der Könige nahm Pharao 
Seſonchis, von den Egyptiern Scheschonk, von der Bibel Seſak over 
Scheschok genannt, im fünften Jahr der Regierung Rehabeams Serufalem 
ein., Eben diefer Eieg it auch auf den Basreliefs von Karnaf dargeitelt. 
Bei der treuen Auffaffung der Geſichtsbildung, welche die Egyptier in ihren 
Darjteltungen fremder Völker beobachteten, Fann biefe Figur des Königreichs 
Suda als Typus’ des jüdifhen Volks im zehnten Sahrhundert vor Chriftug, 
vielleicht als Porträt Rehabeams felbit angefehen werten. 

Seſoſtris regierte ſechs Jahrhunderte vor dem Ueberwinder Juda's. 
Die weiten Wände des großen Saale des Tempels von Ibſambul find 
mit Darfjtellungen bedeckt, welche von dieſes berühmten Fürjten zahlreichen 
Siegen In Aften und Afrifa zeugen. Hier ein Furzer Ueberblict über einige 
Bilder diefes großen Speog oder Grottentempels: 4) Rhamſes ber Große 
auf feinem Wagen, die Pferde im Galopp, hinter ihm drei feiner Söhne, 
gleichfalls auf Kriegswagen. Er jdlägt ein affyrifebes Hcer und belagert 
einen fejten Platz. 2) Der König zu Fuß — cr hat fo eben einen feinds 
lichen Anführer niedergeworfen, einen andern mit ber Lanze durchbohrt. 
Diefe Gruppe ijt von bewunderungswürdiger Zeichnung und Kompofltion. 
3) Der König fikend in Mitten feiner Feldoberften. Man bringt ihm die 
Nachricht von dem Anzug der Feinde, Der Wagen des Königs wird in 
Bereitfchaft gefezt, Diener mäßigen die Hite der hier wie jonft in großer 
Vollkommenheit gezeichneten Roſſe. In ber Ferne erblickt man den Angriff 
ber Feinde, die auf Kriegswagen daher fahren, aber unordentlich Fimpfen 
gegen die Linie der methodifch aufgereihten egyptifchen Wagen. Diefer 
Theil des Bildes iſt voll Leben und Bewegung — vergleichbar den fchöniten 
Schlachtgemaͤlden auf griehifchen Bafen, an die man unmwillfürlich erinnert wird, 
4) Des Königs Triumph und feierliher Wiedereinzug (ohne Zweifel in Theben): 
er ift in aufrechter Stellung, auf einem prächtigen Wagen, diefer, befpannt 
mit reich geichirrten Pferden, fährt im Schritt. Bor dem Wagen find zwei 
Haufen afrifanifcher Gefangenen, die Einen Neger, die Andern vom Gefchlecht 
der Barabras, Beide bilden vollfomm gezeichnete Gruppen voll @ffeft. 
5) und 6) Der König macht den Göttern von Theben und Ibſambul Vers 
ehrungen mit Gefangenen von verfhiebenen Nationen. 

Noch eriftiren Denkmäler des Ruhms bes Vaters von Seſoſtris auch 
in einem andern Ort Nubiend. Der jüngere Ehampollion, welcher fie im 
Jahr 1828 erforfcht hat, gibt davon folgende Befchreibung: „Bei Kalabſchi 
ift das intereffante Monument von Bet⸗Ually: es hat ung ben 28,29, 
30 und 34 Januar bis Mittag in Anfpruch genommen. Hier fonnte idy in 
der Betrachtung bes ſehr ſchönen Styls der hiſtoriſchen Basreliefs dieſes 
Speos meine Augen tröften über bie barbariſchen Skulpturen des. Tempels 
von Kalabſchi, die man reich machte, weil ‚man fie nicht mehr, ſchön zu 
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machen verſtand. Dieſe Bilder beziehen ſich auf die Feldzüge gegen die 
Araber und afrikaniſche Völker, die Kuſchi oder Aethiopier und die Schari 
(wahrfcheinlich die jegigen Bifchari) — Feldzuge, welhe Sefoftrig in feiner 
Jugend nod bei Lebzeiten feines Waters unternahm, wie Diodor der Eis 
zilier ausdrücklich bemerkt, der ihn Damals Arabien und fait ganz Libyen 
unterwerfen läßt. Gein Bater, der König Rhamſes, fizt auf feinem Thron 
in einem Naos und Gefojtris, im Kojtüm eines Prinzen, bringt ihm eine 
Schaar arabifcheaflatifcher Gefangenen. Weiterhin ift der Pharao als Sie 
ger abgebildet, wie er felbit einen Mann biefer Nation fchlägt, während 
der Prinz ihm bie. Kriegsoberiten und eine Menge Gefangener vorführt. 
Der König, auf feinem Wagen, verfolgt die Araber und fein Sohn trifft 
mit ber Streitart die Thore einer belagerten Stadt. Und wicderum er 
fheint der König, wie er bie von feinem Sohn vorgeführten Gefangenen 
unter die Füße tritt. Die find die hillorifchen Bilder auf der Wand links 
von dem Hauptfaal des Monumente, vorausgefezt, daß diefer Theil des Speos 
einmal bededt war. Auf der Band rechts iſt der Feldzug gegen die Bis 
fhari und die Neger. Auf dem eriten Bild — es iſt von großer Ausdeh—⸗ 
nung — fieht man bie Barbaren in voller Flucht nach ihren Wäldern, ihren 
Bergen oder Sümpfen. Das zweite Bild, welches den Reft ber Wand 
bedeckt, zeigt den König in feinem Naos: er empfängt mit einer Geberde 
feinen Sohn, der ihm feine Aufwartung macht nah glücklich beendigtem 
Krieg. Da naht ein äÄthiopifher Fürit, Namens Amenemoph, Poöri’s 
Sohn, geitüzt auf zwei feiner Kinder, von denen eines ihm eine Scale 
reicht, gleihfam zur Stärfung, damit er an den Fuß bes Ihrons des 
Baters feines Siegers gelangen fann. Da gehen egyptifche Hauptlente — 
dba werben baher geführte Tifche und Gchränfe, bedeckt mit goldenen Ketten 
und Pantherfelen, Saͤckchen mit Goldſtaub, Ebenholz, Elephantenzähnen, 
Straußenfedern, Bündel Bogen und Pfeile, foitbare Geräthfchaften und 
alle Arten von Beute oder Tributen. Und hinter dieſen Reichehümern 
einige gefangene Biſchari, Männer und Weiber: eine von Diefen trägt zwei 
Kinder auf der Schulter in einem Korb. Sodann Perfonen, weldye lebende 
Thiere bringen, Naturmerfwürdigfeiten des Innern Afrika, als ba find: 
Löwen, Panther, Strauße, Affen, Giraffen, alle richtig gezeichnet u. f. f. 
Sch hoffe, man erfennt hierin den äthiopifhen Feldzug, in welchem Gefo« 
ſtris, nah Diodor, den Ueberwundenen einen jährliden Tribut in Gold, 
Ebenholz und Elfenbein auflegte. Zahlreiche gleichzeitige Infchriften beglei« 
ten und erläutern diefe Foftbaren militärifhen Darjtellungen. Die andern 
Skulpturen des Speos find alle religiös.“ b 

Das Speos von Gilfilig, angefangen von dem König Horus, von 
ber achtzehnten Dynaſtie, liefert noch mehrere Beifpiele. Diefe fdhöne Aus» 
höhlung war anfänglich zu einem Tempel des Ummon:Ra beftimmt, fpäter 
des Nils, der Ortsgottheit, und des Gottes Sevek (bed Saturns mit Kyos 
Fodilsfopf), der Hauptgottheit der ombitifhen Nomes, zu welder Eilfilis 
gehörte. Dem erften Plan gemäß, wurden unter Horus bie Sfulpturen 
und Inſchriften des Hauptthors ausgeführt, fo alle Bagreliefs des Heilig. 
thums und einige derjenigen, welde eine lange und fchöne querlaufende 
Gallerie vor dem Helligthum ſchmücken. Diefe fehr ausgedehnte Gaflerie 
bildet ein eigentliches hiftorifches Mufeum. @ine ihrer Wände iſt in ihrer 
ganzen Länge mit zwei Reihen großer Gtelen oder in den Felſen gehauener 
. 12 
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Basrelief meift aus verfhiedenen Epochen verziert, mit ähnliden Monu- 
menten die Zwifchenräume der fünf Thüren, durh weiche man in dieſes 
merfwürdige Mufeum hineingeht. Die älteſten Basreliefs, die des Könige 
Horus, find auf einem Theil der mweitlihen Wand, Der Pharao erfcheint 
dafelöft in aufrechter Stellung, die Streitaxt auf der Schulter: er empfängt 
von Ammon-Ra dad Emblem des göttlichen Lebens und Macht, zu uns 
terjochen den Morgen, zu überwinden den Mittag. Unterhalb ficht man 
Yethiopier: die einen zu Boden geworfen, bie andern flehende Hände erhes 
bend vor einem egpptifchen Anführer, der ihnen in der Inſchrift vorwirft, 
fie hätten das Herz der Klugheit verichloffen und nicht gehört, wenn man 
ihnen fagte: „Schaut, der Löwe naht dem Lande Kuſch.“ Diefer Löwe 
war ber König Horus, der Eroberer Methiopiend. Seinen Triumph zeigen 
bie folgenden Basreliefs. Der Föniglihe Held wird getragen von Kriege. 
hauptleuten auf einem reichen Palanfin, begleitet von Perfonen mit Fächern. 
Diener bereiten den Weg, ben der König fommt. Im Gefolge bes 
Pharao find Krieger: fie führen gefangene Hauptleute, Andere Soldaten 
mit dem Echild auf der Schulter find im Marſch begriffen, vor ihnen ein 
Trompeter. Eine Gruppe egyptifcher Beamten, weltlichen und geijtlichen, 
empfängt den König und bezeugt ihm ihre Verehrung. Die hieroglyphiſche 
Ueberſchrift diefes Bildes fagt: „Der Gott Fehrt zurüd auf den Armen 
ber Hauptleute aller Landſchaften, in feiner Hand fein Bogen gleich Mandu’g, 
bes göttlihen Herrn Egyptens. Er, der waltende König der Wachſamen, 
führt die Gefangenen aus dem Lande Kufh verkehrten Geſchlechts — 
er, ber Leiter der Welten, Phre's Sohn, der ihm hold ift, und Ammons 
Diener, der Leben fchaffende Horud. Der Namen Seiner Hoheit hat ſich 
Fund gethan in dem Lande Kuſch, welches der König hat gezüchtigt nach 
ben Geboten feines Baterd Ammon.“ Ein anderes Basrelief jiellt bag 
Daherführen einer fehr großen Zahl Gefangener durch die Soldaten bar. 
Nah der Inſchrift fprechen die Gefangenen in ihrer Zerknirſchung: „D Du 
Rächer, König des Landes Keme (Egypten), Sonne Niphaiats (der libyſchen 
Völfer). Groß it Dein Namen in dem Lande Kuſch, deffen Königszeichen 
Du unter die Füße getreten hajt.“ 

Aber vor Allem iſt es Theben, die Stadt der Wunder, wo foldhe krie⸗ 
gerifche Bilder in ungeheuren Berhältniffen ausgeführt find. Im Mem- 
nonium oder vielmehr Rhameffeum, weldes durch Rhamfes » Eefoitrig 
dem großen Gott Thebens Ammon:Ra gebaut ift, bedecken Friegerifhe Scenen 
in Bezug auf die Eroberungen bes Königs die Fronten der beiden maffiven 
Mauerwerfe des Pylon auf dem erſten Hof des Palaits: fie find fait ganz 
fihtbar, weil der Einfturz des obern Stücks des Pylon auf Die entgegen: 
gefezte Seite ging. Dieſe Darjtellungen haben bie größte VBerwandtfchaft 
mit den Sfulpturen im Innern des Tempels von Ibſambul und auf dem 
großen Pylon von Luffer, welche einen Theil des öſtlichen Rhameſſeum 
Thebens ausmachen. Die Infchriften find ähnlich und alle Diefe Basreliefs 
beziehen Mh fo offenbar auf einen und denfelben Feldzug gegen aflarifche 
Völker, die man nah Phyfiognomie und Tradht nirgend ſuchen fann ale in 
dem weiten Lande zwiſchen dem Tigris und Euphrat auf der einen, und 
dem Orus und Indus auf der andern Seite — einem Rande, bag wir 
ziemlich unbeftimmt Perfien nennen. Diefes Land hieß Scheto oder Schto. 
Wie die Aethlopier das ſchlechte Volk von Kuſch find, fo werden bie bor- 
tigen Völker als die Plage von Scheto bezeichnet und aller Wahrfcheinlicykeit 


Gaypten. 179 


nach handelte es fih von Völkern im Nordoften Perfiens, von Baftriern 
oder baftrifchen Schthen. Auf dem maffiven Mauermwerf: rechts iſt die 
Aufnahme der feytho-bafteifhen Gefandten im Lager des Königs abgebilber. 
Eie werden vor Rhamfes gelaffen, der Vorwürfe an fie richtet. Die Eols 
Daten find im Lager zerjtreut,, fie ruhen aus oder pußen ihre Waffen, for 
gen für das Gepäck. Vor dem Lager geben zwei Egyptier zwei feindlichen 
Gefangenen Prügel, damit fie (wie in der hierogiyphifchen Inſchrift jteht) 
fagen, Was die Plage von Scheto macht. Auf dem untern heil dee 
Bildes it das egpyptifche Heer auf dem Marfh und an einer der Enden 
find die GStreitwagen der beiden Nationen im Gefechte. Die linfe Seite 
bes Mauerwerf3 bietet die Anſicht einer Reihe von Burgen, aus welchen 
Egpptier mit Gefangenen heraustreten. Die Diefen Anfichten eingehauenen 
Inſchriften enthalten die Namen von jeder Burg mit der Bemerfung, daß 
Rhamſes der Große fie wegnahm im achten Zahr feiner Regierung. Nicht 
weit von da findet man ein großes Kriegsbild, das in zwei Haupttheile 
zerfällt. Auf einer weiten Ebene hat König Rhamfes die Scheto beſiegt: 
fie find in voller Flucht. Zwei Prinzen jagen dem Feind nah, Namens 
Manduhi Schopfh und Schathemfeme. Sie waren ber vierte und fünfte 
ber Söhne des Königs. Die Beflegten wenden fi nach einer Stadt am 
rechten Ende des Bildes, wo ſich eine neue Scene eröffnet. Vier andere 
Söhne des Eroberer, dag fiebente, achte, neunte und zehnte feiner Kinder, 
Meiamun, Amenhemwa, Nubtei und Setpanre, haben fich unter den Mauern 


des Pages aufgepflanzt. Die Belagerten leiten hartnädige Gegenwehr. 
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Schon aber haben die Egyptier Leitern aufgerichtet und die Mauern werben 
erfticgen, Unglüchicherweife ijt durch einen Bruch der Anfang des Namens 
der belagerten Stadt verfhmwunden: der Namen geht aus .. apuro. 
Manchmal gefhahen die Darftellungen der Grefthaten der egyptiſchen 
Könige emblematifch: es waren Trophäen ihres Ruhms, geweiht durd) die 
Religion. Zn dem ungeheuren Gebäude zu Medinet-Habu, welches zumal 
Temvel und Palaft ift, gewahrt man im Innern des Fieinen Hofs zwei 
mafjive Pylone, die, gleich wie bie Mauern, durch die fie mit dem großen 
Saal zufammenhängen, verziert find mit anaglyphifchen Frifen, worauf bie 
Snfchrift des Gründers Rhamfes-Melamun und Basreliefs von großem 
Sutercffe, weil fie fih auf tie Eroberungen dieſes Pharao bezichen. Die 
Vorderſeite des Pylon tft fat ganz eingenommen von einer Folofalen Figur 
bes Erobererd, der feine Streitaxt über eine Gruppe bärtiger Gefangenen 
ſchwingt, indem feine linfe Hand fie bei den Haaren faßt und ber Gott 
Ammon:Ra, in eben fo Folofjaler Statue, Ihm die göttlihe Harpe über: 
reicht mit den Worten: „Nimm dieſe Waffe, geliebter Sohn, und fchlage 
die Hauptleute der fremden Lande!“ Der untere Theil diefes riefigen Bil 
bes zeigt die Hauptleute der von Jenem unterjochten Völker auf den Knicen, 
mit auf den Rüden gebundenen Armen. Dadurch daß die Feſſeln in ein 
Papyrusbüfcyel oder eine Lotusblume ausgehen, geben fie zu erfennen, ob 
die Perfon ein Afiare oder ein Mfrifaner ill. Dieſe gefangenen Füriten 
bieten in allee Mannigfaltigfeit der Trachten und der Geflchtsbildungen Die 
@igenthümlichfeiten jeder der Nationen, die fie vorſtellen und hieroplyphiſche 
Snfchriften ihre Namen. Zwei Namen find gänzlich verſchwunden, die 
übrigen find folgende: Der Hauptmann des Landes Kuſchi, des ſchlechten 
Bolfs, der Hauptmann des Landes Terofis und der Hauptmann des Laudes 


Toroao — Diefe aus Afrifa, und der Hauptmann bes Landes Robu und 
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der Hauptmann bes Landes Mofchaufh — Diefe aus Aflen. Ein entfpre 
chendes Bild ſchmückt bie Vorderfeite des Pylon links, nur daß die Ges 
fangenen hier lauter Aſiaten find: der Hauptmann des fchlechten Volks 
bes Landes Scheto, der Hauptmann bes ſchlechten Volks des Landes Aumor, 
ber Große des Landes Fekkaro, der Große des Landes Schairotana am 
Meer, der Grüße des Landes Scha... (der Reit iſt zerftürt), der Große 
bes Landes Tuirfha am Meer, ber Große des Landes Pa... (wieder zer» 
ftört). In der Mitte des maffiven Mauerwerfs links ift Rhamfes-Melamun 
Im Helm, ben Köcher auf ber Schulter, mit Kriegegefangenen, bie 
er zu Ammon-Ra’s Füßen führt, Der Gott fpriht zu tem Eroberer: 
„Sehe, bemächtige Dich der Lande, Brich ihre Burgen, ſchlepp in bie 
Kuechtfchaft ihre Hauptleute.“ 

Ein Wenig welter und man hat ben erſten Pylon bee großen und 
prächtigen Palaſts des nämlihen Pharao vor ſich. Altes ift daſelbſt in 
foloffalen Berhältniffen, Die ganz mit Gfulpturen bededten äußeren 
Selten der beiden Mauerwerfe des Pylon rufen die Thaten des Erbauers 
zurüc nicht allein dur Bilder von unbeſtimmtem, aflgemeinem Ginn, fon 
dern mit Namen und Abbildungen ber befiegten Bölfer, bes Eroberers 
und ber Sieg verleihenden Gottheit. Auf dem Mauerwerf links erſcheint 
der Bott Phtha⸗Socharis: er überantwortet an Rhamfed-Meiamun dreizehn 
afiatifhe Landfchaften, ihre Namen, meift noch erhalten, find eingegraben 
in Cartels, die den gefeffelten Völfern wie zu Schilden dienen. ine lange 
Inſchrift, deren eilf erite Linien noch ziemlich leferlich find, belehrt ung, 
daß dieſe Eroberungen im zwölften Jahr der Regierung biefes Pharao 
Statt hatten, Auf dem großen Bild des Mauerwerks rechts reicht der 
Gott Ammon-Ra In Geſtalt des Phré Hierafocephalus dem Friegerifchen 
Rhamfes die Harpe, baß er ſchlage 29 Wölfer des Nordens oder des Sü— 
dens: 49 Namen find noch vorhanden, der Reit ift zeritört durch das 
Anbauen an den Pylon. Der König der Götter richtet an Meiamun eine 
lange Rebe. Folgendes ijt der Inhalt der zehn eriten Kolumnen: „Sohn, 
theurer Sprößling, Herr ber Welt, wachende Sonne der Gerechtigkeit! 
Alle Gewalt gehört Die auf ber ganzen Erde. Die Bölfer von Mitter- 
nacht und Mittag find niedergeworfen zu Deinen Füßen. Ich übergebe 
Dir die Hauptleute der Länder von Mittag, führe fie gefangen fort und 
ihre Kinder mit. VBerfüge über alles Gute, was da iſt in ihrem Land, 
Laſſe atmen, Die fi unterwerfen, und ſtrafe Die, deren Herz wider Did) 
ſteht. Ich habe Dir überliefert auh Die gen Mitternacht (Lüde). Das 
rothe Meer ift unter Deinen Sandalen x.“ Ein großer, aber fehr vers 
witterter Pfeiler fezt biefe Eroberungen ins eilfte Regierungsjahr bes 
Königs. Auf daffelbe Jahr beziehen fi die Skulpturen des erſten Pylon 
auf der Geite bes Hofes. Es handelt fih dort um einen Feldzug gegen 
die afiatifchen Völker, welche Mofchaufch hießen. 

Im Hintergrund diefes eriten Hofs erhebt fi ein zweiter Pylon: er 
ift mit Foloffalen Skulpturen geziert, die, wie überall fonft, von eingegra« 
bener erhabener Arbeit find. Sie erinnern an Rhamfes: Meiamuns Triumphe 
im neunten Jahr feiner Regierung. Der König, auf dem Haupt die Abr 
zeichen bes älteften Sohnes Ammons, tritt in den Tempel bes Ammon-Ra 
und der Göttin Much, mit fi führend drei Haufen unbärtiger und auf 
verfchiedene Weife gefeffelter Kriegsgefangener: es find Völkerſchaften Eines 
Stammes, fie heißen Schakalaſcha, Taonau und Puroſato. Wehrere 
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Reifende, welche Geſichtszuge und Trachten biefer Gefangenen unterfuchten, 
haben in ihnen Indier zu erfennen geglaubt. Auf ber maffiven Mauer 
rechts befand fih eine Inſchrift von ungeheurer Größe: jeze ift fie durch 
Brüche und Aushöhlungen zu drei Viertheilen zerftört. Mus dem nod 
vorhandenen Reit aber erficht man, daß fie fih auf die Heerfahrt gegen 
die Schafalafcha, bie Fekkaro, die Purofato, bie Taonau und die Uſchaſcha 
bezog. Auch it der Länder Aumor und Orekſa gleichwie einer Seefchlacht 
gedacht. | 

Ein prachtvolles Thor von rofenfarbenem Granit verbindet bie beiben 
Mauerwerfe des zweiten Pylon. Darflellungen der Anbetung Ammon:Ra’s 
und Phtha's in verfchiedenen Geitalten ſchmücken bie Pfeiler: unten liest 
man zwei Zueignungsfchriften, welche bezeugen, das Rhamſes⸗Meiamun 
diefes große Thor weihte feinem Vater Ammon-Ra und daß die Flügel 
thüren glänzten von koſtbaren Metallen, an deren Beihauung Ammon felbft 
feine Sreude hatte. 

Hat man dieſes Thor Hinter fih, fo iſt man im zweiten Hof des 
Palafts: hier zeigt die pharaonifche Größe fih in ihrer ganzen Herrlich⸗ 
keit. Mean muß diefes majeftätifche Perlitylon gefehen haben, um fi da⸗ 
von einen Begriff zu machen: es wird geſtüzt im Often und Weiten durch 
ungeheure Säulen, im Norden dur Pfeiler, an weldye ſich Cariatyden an- 
lehnen, hinter denen eine zweite Eolonnade zum Borfchein fommt. Alles 
iit beladen mit Sfulpturen, die noch in den fehimmernditen Farben prangen. 
: Dort muß man, um fie zu befehren, die fpftematifhen Gegner der bemalten 
Architektur hinſchicken. | 

Die Wände der vier Gafferien dieſes Hofes haben noch alle ihre De 
forationen: unermeßlibe Bilder, zumal bes Meißeld und Pinfeld, ziehen 
aflwärts die Aufmerffamfeit der. Reifenden auf fi, Gerne ruht bag Auge 
auf dem fehönen Azur der mit goldenen Sternen überfäeten Plafonde, aber 
bald verdrängen die Wichtigfeit und Mannigfaltigfeit der Bildhauereien 
jeden andern Eindrud, Bier Schilderungen, welche das untere Regiiter 
der bſtlichen Gallerie links und einen Theil der füblihen Gallerie bilden, 
enthalten die Hauptumftände eines Kriege Rhamſes-Meiamun's gegen bie 
Robu, aflatifhe Völker mit heller Gefihtsfarbe, Mdlersnafe, langem Bart, 
in fangen Tuniken und quer, blau und weiß geflreiften Oberröden. Dieſe 
Tracht iſt ganz bie der Aſſyrier und Meder auf den babylonifchen oder 
perfepolitanifhen. Eylindern. Erftes Bild. Große Schlacht. Der egyp⸗ 
tifche Held flieht auf dem im Schnefllauf dahin rennenden Wagen: er ſchießt 
Hfeile auf die in wirre Flucht aufgelösten Feinde. Man gewahrt auf dem 
eriten Plan die eguptifchen Hauptleute auf Wagen und ihre Soldaten ver 
mifcht mit den verbündeten Fekkaro: fie metzeln die beitürzten Robu nieder 
oder feffeln fie als Kriegsgefangene. Diefes Bild allein begreift mehr als 
hundert Figuren in Lebensgröße, ungerechnet die Pferde. Zweites Bild. 
Die Fürsten und Hauptleute des egyptifchen Heers führen dem ficgreichen 
König vier Reihen Gefangener zu. Schreiber zählen und verzeichnen bie 
ben gefallenen Robu auf bem : Schlachtfeld abgefchnittenen rechten Hände 
und Zeugungsglieder. Die Inſchriſt lautet wörtlih: „Vorführung ber 
Gefangenen vor Beine Hoheit. Es find ihrer taufend. Abgeſchnittene 
Hände 3000. Männliche Glieder 3000. Der Pharao, zu beffen Füßen 
man biefe Trophäen niederlegt, fizt frieblih auf feinem Wagen, beffen 
Pferde von Offizieren gehalten werden: er beglüdwünfdt die Krieger und 
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fpenbet fehr naiv bie größten Lobſprüche ſich ſelbſt. Außerhalb dieſes merf- 


würdigen Bildes befindet ſich eine feier fehr bejchädigte Infchrift, die Diefen 
Feldzug betrifft,; der in Rhamſes Meiamuns fünftes Regierungsjahr fällt. 
Drittes Bild. Der Eieger, die Peitfche in der Hand und feine Roffe 
lenfend, ijt auf dem Heimweg begriffen nach @gypten. Gruppen gefeffelter 
Gefangenen gehen vor feinem Wagen. Dffiziere fpannen breite Sonnen» 
fhirme über Das Haupt des Pharao. Den eriten Plan himmt das egyp⸗ 
tifche Heer ein: es ijt in Züge abgetheilt und marfchirt ordentlich in Linie 
und Schritt wie nah Den Regeln der moternen Taktik. Endlich — und 
Dieß iſt das nierte Bild. — hält Rhamfes feinen feierlichen @inzug in 
Theben: er erſcheint zu Fuß, hieter: ihm drei Reihen Gefangener, vor dem 
Tempel Ammons und der Göttin Much. Der König: redet die Gottheiten 
an und empfüngt von ihmen ‚die ſchmeichelhafteſten Antworten. 


Neben ſolchen Thatſachen eines allgemeinen. Intereſſes hat die Kunft 


in diefen unermeßlichen militäriſchen Kompofitionen Umjlände von geringerer 
Wichtigkeit ausgedrückt, Die. jedoch nicht minder nüglich für die Geſchichte 
find. So wohnten: die Gemahlin und die ganze Familie des fiegreichen 
Königs feinem Triumph bei. Die Kritif Fonnte die Anfchauung der Namen 
und der Folge diefer Föniglichen Kinder zu. Wufflärung mehr als eines 
Zweifel über die Rangverhältniffe in den zahlreichen egyptiſchen Dynaftien 
benützen. So erblickt man auf der Wand der .weitlihen Gallerie: deſſelben 
Hofs — einer. Gallerie zwifchen. einer doppelten Reihe von: Earlatyden- 


pfeilern und; Säulen — in 24: großen Basreliefs die frommen Berehrungen : 


bes Königs an die Götter oder die Wohlthaten der großen Gottheiten 
Thebens gegen.ben König.» Da iſt auch eine Reihe lebensgroßer Figuren 
auf der Grundmauer ber Gallerie, die befondere Aufmerkſamkeit verdient, 
Die Hierogippheninfchriften neben den in die. reihe Tracht egyptifcher 
Fürjten gefleideten und deren Abzeichen in Händen haltenden Perfonen beurs 
funden, ta man Rhamfed- Meiamung Kinder nah der Eritgeburtsfolge 
dargeſtellt hat. Sie find in zwei Gruppen abgetheilt, Prinzen und Prins 
zeſſinnen. Die Namen und. Titel der Prinzen find neben ihren: Bildern 
eingegraben. Es find folgende acht: 4) Rhamſes⸗Amonmai, Baſiliko Gram⸗ 
mateus, Befehlshaber bes. Heers; 2) Rhamſes⸗Amonhiſchopſch, Baſiliko⸗ 
&rammateus:, Befehlshaber der Reiterei; 3) Rhamſes-Manduſchiſchopſch, 
BaſilikoGrammateus, Befehlshaber der Reiterei; 4) Phrehipefbur, Groß 
beamter in ber: königlichen Verwaltung; 5) Manduſchopſch, ebenfalls; 
6) Rhamſes⸗Maithmu, Prophet der Götter Phre und Athmu; 7) Rhamfes« 
Amonhiſchopſch, ohne anderes :Prädifat als Fürft; 8) Rhamfes:Meiamun, 
ebenfalls. Da die drei Eriten: nach dem Tod ihres Vaters Rhamfes 
Meiamun nah einander den Thron beitiegen, fo mußten ihre Inſchriften 
überladen werden mit den Kartufd-Bornamen oder Eigennamen, bie ihnen 
beigelegt wurden, wenn fie in den Beſitz der höchſten Gewalt gelangten. 
Auch ift zu bemerfen, daß damals der Name Rhamfes gewiffermaßen zum 
Bamiliennamen geworden war. und daß der Eroberer die wichtigften Poften 
des Heerd, der weltlichen und geiſtlichen Verwaltung in feinem Haus ver 
einige hatte. Die Eigennamen der Töchter des Könige wurden nie ein 
gegraben. N f 

Endlich iſt die nördliche. Mauer deſſelben Theils des Palaſts von 
Medinet Hab mit gemeißelten umd gemalten Bildern bedeckt, welche fait 
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aftein Hinreichen würden und mit Den vornehmften Einzelheiten der weſent⸗ 
lihen Elemente der. egyptiihen Wehrverfaffung zu Waſſer und zu Land 
befannt zu machen. Eine Beichreibung diefer fchönen Skulpturen wird und 
babei befjer fördern als Fleinlichte merhudifche Berichte, Zwei Feldzüge Rham⸗ 
ſes-Meiamun's find abgebildet: der erite ift gegen Die Maſchauſch und bie 
Robu. Muf dem eriten Bild fezt fidy das egyptifche Heer in Marſch, vorn 
Trompeter und der Wagen mit den Ubzeihen Ammons, der fehirmenden 
Gottheit. Der Gegenftand des zweiten Bildes ift eine blutige Schlacht. 
Die Mafhaufch ergreifen die Flucht. Der König und die vier egyptiſchen 
Prinzen machen ein fürchterliches Blutbad. Auf dem folgenden Bild fizt 
Rhamfes:Meiamun auf dem Thron: er hält eine Anrede an fünf Reihen 
egpptifcher Hauptleute und Krieger, die einen Haufen Gefangener führen 
und die Hauptleute geben dem Künig Antwort. An der Spitze jeder Heer 
resabtheilung gefhieht die Aufzählung der den gebliebenen Feinden abge» 
ſchnittenen Hände und männlihen Glieder — eine Art Huldigung, die der 
Tapferfeit der Befiegten dargebradht wird. Die Anfchrift gibt die Zahl 
diefer Trophäen zu 2535 an. NWusführlicher ift der zweite Feldzug darges 
tet, Er galt den Fekkaro, den Schafalafha und andern Bölfern mit 
Hindu’jcher Geſichtsbildung. Erites Bild König Rhamfes + Meiamun, 
w bürgerlicher Kleidung, fpricht zu den Hauptleuten des Kriegerftanbeg, 
Me, gleichwie die Fahnenträger der verfchiedenen Heerhaufen, vor ihm: 
frieen. Weiterhin korden die Soldaten flehend den Worten des Monarchen, 
ber fie zu den Wagen ruft, die Feinde Egyptens zu züctigen. Die Haupts 
leur? erwiebern den Aufruf des Könige, gedenfend der frifch errungenen 
Sieg und betheuernd ihre Anhänglichfeit an einen Fürften, welcher gehors 
fam ft den Geboten Ammon:Ra’d. Die Trompeten ſchmettern, die Zeugs 
häufer find gedffnet. Die Soldaten in Zügen und ohne Waffen treten in 
größte: Ordnung, geleitet von ihren Hauptleuten, heran: man vertheilt 
unter fe Delme, Bogen, Köder, Streitärte, Ranzen und alle damals üblichen 
Wehrer, Zweites Bild, Der König, in blofem Haupt und mit ges 
ftochtenn Haaren, faßt die Zügel feiner Pferde und zieht gegen den Feind. 
Ein Thil des egyptiſchen Heers marfcirt in Schlahtordnung voraus: es 
ift das fchwer bemaffnete Fußvolk oder die Hopliten. Auf den Geiten 
marjchiran die Teicht bewaffneten Truppen ber verſchiedenen Waffengat« 
tungen. Krieger zu Wagen fchließen den Zug. In einer der Inſchriften 
wird dee König mit dem Samen Mandu’s, welcher augzicht, die ganze 
Erde feinen Gefeben zu unterwerfen, fein Fußvolk mit Stieren und feine 
Wagen ober Reiter mit flüchtigen Sperbern verglichen. Drittes Bild. 
Miederlige der Fekkaro und ihrer Verbündeten. Das egyptifhe Fußvolk 
jagt fie auf aflen Punkten des Schlactfelds in die Flucht. Meiamun, 
unteritüg von feinen Kriegswagen, macht ein ſchreckliches Blutbad. Einige 
feindliche Hauptleute auf Wagen mit zwei Pferden oder mit vier Ochfen 
leiſten nıh Widerſtand. In der Mitte bes Handgemengs und an einem 
ber. Euder werden mehrere Ochſenwagen', worauf Yrauen und Kinder, -vou 
den Felfao vertheidigt. Egyptiſche Soldaten greifen fie an und erbeuteyg 
Sftaven. Biertes Bild. Nach diefem Sieg fezt das egyptiſche Heer, 
immer in geregelter Ordnung, den Marſch fort, um zum zweiten Mal 
wider die Feinde zw jtreiten: der Weg geht durch Länder,. welche von wils 
den Thierer gefährdet find. Auf den Flanken des Heerd wird der König 
von zwei Liwen angefalten, wirft den einen nieder und bekämpft ben andern, 
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Fünftes Bild. Der König und feine Soldaten fommen an das Geſtade 
des Meers in dem Augenblick, wo bie egyptifhe Seemacht mit jener ber 
Fekkaro zufammentrifft. Leztere ift vereinigt mit der lotte der Scharios 
tanas, die man an ihren doppelt gehörnten Helmen erfennt. Die egyptifchen 
Schiffe mandwriren zumal mit Segeln und Rudern. Bogenſchützen befegen- 
die Maſtkörbe und bie Vordertheile find mit einem Löwen geziert. Schon 
it ein feffarifhes Schiff in den Grund gebohrt. Die verbiindete Flotte 
ift eingepreßt zwifchen dem egpptifchen Geſchwader und dem Ufer, von deſſen 
Höhe herab Rhamfes- Meiamun einen Hagel Geſchoſſe auf die feindliden 
Schiffe fehleudert. Ihre Niederlage tft micht länger zweifelyaft: auf der 
egyptifhen Flotte wimmelts von Gefangenen neben den Ruderern. Sn 
einiger Entfernung hinter dem Pharao hat man feine Kriegewagen und 
feinen zahlreichen Hofitaat abgebildet. Diefes große Gemälde begreift. 
mehrere hundert Figuren. Sehstes Bild. Das Ufer it bedeckt mit 
egpptifhen Kriegern und gefangenen Schairotanas und Fekkaro. Die Krie« 
ger nchmen Ihre Richtung gegen ben König, welcder vor einer Burg, 
Mogadiro, anhält. Hier gefchieht die Aufzählung ber abgcehauenen Hände. 
Der Pharao fizt auf einer Tribüne, fein. linfer Arm ruht auf einem Kiffen: 
er fpriht zu feinen Söhnen und Hauptleuten. Seine Rede fchließt mit 
ben Worten: „Ammon:Ra war zu meiner Rechten und zu meiner Linfen. 
Sein Geiſt befeelte meine Entfchlüfe.. AmmonRa hat meinen Feinder 
Verderben bereitet, die ganze Welt in meine Hand gegeben.“ Die Prinzer 
und Hauptleute antworten dem Pharao, er fey ein Gonnengott, berufen, 
zu unterjochen alle Völfer, und Egypten freue fi des Siegs, erfodten 
durch den Arm des Sohnes Ammons, des Erhobenen auf den Thron jener 
Bäter. Siebentes Bild. Des Pharao’s Rückkehr nah heben nad: 
dem zweifachen Feldzug gegen bie Robu und bie Feffaro: man fich‘ die’ 
vornehmiten Hauptleute diefer Nationen, geführt von Rhamfes, vor dem 
Tempel der großen thebälfchen Trias, Ammon:Ra, Muth und Chons. Der 
Tert der in diefer zumal triumphalifchen und religiöfen Scene gchatenen 
Reden eriftirt noch großen Theils: „orte der Hauptleute bes Landes 
Fekkaro und bes Landes Robu, welche find in der Gewalt Seiner bohelt, 
und preifen den wohlthätigen Gott, ben Gebieter der Welt, bie hütende 
Eonne der Gerecbtigfeit, Ammong Freund: „„Deine Wachſamkeit fat feine 
Grenzen. Du walteſt wie eine mächtige Sonne über Egypten. Broß ift 
Deine Kraft, gleih dem Bore (Greif) bit Du an Muth. Unfer Haupt 
gehört Dir wie unfer Leben, welches it in Deiner Macht immerdar.“« 
Worte des Königs,. des Herrn der Welt x. an feinen Bater AUmmmn:Ra, 
den König der Götter: „„Du haft mir geboten. Ich habe bie Birbaren 
verfolgt. Sch habe befämpft alle Gegenden der Erde. Die Welt iit ſtill 
geitanden vor mir. Meine Arme haben bezwungen bie Hauptleite - ber 
Erde nach dem Geheiß, das hervorging aus Deinen Mund.“ Worte 
Ammon-Ra’s, des Herrn des Himmels, Penfers ber Götter: „Möge 
Deine Heimfehr fröhlih feyn! Du Haft verfolgt die neun Boger (Bars 
baren), Du haſt niedergeworfen afle Hauptleute. Du halt durchlohrt die 
Herzen der fremden und frei gemacht den Odem ber Naslöcher alte Derer, 
die... (Lücke). Mein Mund zollt Dir Beifall.“ 

Diefe Darfiellungen der Hauptumftände ber beiden Feldzüge es egyp⸗ 
tifhen Eroberers im cilften Jahr feiner Regierung reichen bis zum zweiten 
Pylon des Palaſts. Don dieſem Punft bis zum eriten Pylon find ‚bie 
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Skulpturen nicht minder reichli vorhanden. Aber mehrere Bilder find 
unter Hügeln von Schutt begraben. Man fann zwei Basrelich unter 
fheiden: fie gehörten zur Darftellung cines britten Feldzugs in Aflen. 
Die Inſchriften find in ſehr ſchlechtem Zuftand. Das eine Bild zeigt den 
König, wie er, zu Fuß Fämpfend, durch einen breiten Schild gedeckt, die 
Feinde auf eine Feſtung zutreibt, die auf einer Anhöhe liegt. Auf dem 
zweiten Bild erſcheint RhamfesMeiamun an der Epige feiner Wagen: er 
zermalmt feine Widerſacher vor einem Platz, den eine Ubtheilung Des egyp⸗ 
tifchen Heers mit Nachdruck angreift. Da find Soldaten, die hauen Bäume 
um und nähern fih, durch Blendungen geſchüzt, den Gräben. Andere 
haben fchon hinübergefezt und hämmern mit der Etreitart an das Thor. 
Mehrere haben an dere Mauer Leitern aufgerichtet und fleigen hinan zum 
Sturm mit auf die Schultern zurüdgemworfenen Schilden. Auf der Kehr⸗ 
feite des erften Pylon ift noch ein andered Bild: es ift ein Feldzugigegen 
bie große Nation der Edyeta oder Echeto. Der König flieht auf feinem 
Wagen: er entnimmt dem auf der Schulter befeiligten Köder einen Pfeil 
und ſchnellt ihn auf eine Burg voll Barbaren. Die egyptiſchen Soldaten 
und die um die Perſon des Königs Dienft thuenden Dffiziere gehen in vier 
parallelen Zügen in feinem Gefolge. 

Diefe großen Skulpturen verdienen wohl hiſtoriſche Bilder zu heißen: 
durch die boträctlihe Zahl Namen aflatifchers oder afrifanifher Völker, 
die fie liefern, Öffnet ſich ein neues Feld der Forſchung für bie vergleichende 
Geographie. Es find Foftbare Elemente für die, Reitauration des ethno— 
graphifhen Gemältes der Welt in der älteften. Periode ihrer Geſchichte 
durch Zufammenftellung diefer egyptiſchen Völlernamen mit denjenigen: der 
griedifhen Geographen, der hebräifhen und anderer aſiatiſchen Driginals 
fchriftitelter. 

Auch die fpätere Geſchichte kann fi an dieſen Monumenten mit uns 
befannten Thatfachen bereihern. So ift in dem Tempel im Norden von 
Esneh, auf beifen Sfulpturen fi nach einander die Namen Ptolemäug 
Evergetes I und feiner Gemahlin Berenice, Philopators und der Kaifer 
Hadrian, Antonin und Berus befinden, auf der äußern Grundmauer linfg 
ein Bild, welches eine Reihe Gefangener, aller Wahrfcheinlichfeit nad) die 
von Ptolemäus Evergetes I befiegten Völker, darstellt, Jede der abgebil⸗ 
beten Perfonen hat auf der Bruſt einen Schild, auf welchem der Namen 
ihrer Nation fteht, und in dem Berzeihniß der Völker, welche der Sieger 
unterworfen zu haben fi rühmt, liest man fehr deutlich die Namen Ars 
menien, Perfien, Thrazien und Macedonien. Bielleicht find es auch bie 
Siege eines römifchen Kaifers, welche gepriefen werden follen. Gleichwohl 
darf man nicht unterlaffen, zu bemerfen, daß Darilellungen von Kriegen 
der Ptolemäer oder der römifchen Kaifer auf ben egyptifben Monumenten 
äußerst felten, dagegen tie religiöfen Scenen aus jener Zeit fehr gemein 
find. Das altegyptifhe Ritual hatte bis dahin all fein Unfehen behauptet, 
und die Erfüllung der Pflihten gegen Gott war für den König Egyptens 
die feierlichite wie die wichtigite feiner Obliegenheiten. 

Diefe fo vervielfältigten Abbildungen der Keldzüge bed egyptiſchen 
Heerd geben norhwendig einen hohen Begriff von dem Militärweien Egyp⸗ 
tend. Wenn man bie ftetd auf dem Kriegsfuß befindlihe Macht zu 
480,000 Mann fchäzt, fo mußte diefe noch anfehnlich vermehrt werden, als 
die Nation ferne entlegene Eroberungen unternahm, bie eine fehr große 
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Entwiclung friegerifcher Kräfte erheifchten, wie unter Seſoſtris. Sein 
Namen iſt .einer der, häufigiten in den hHiftorifchen Infchriften Egyptens, bes 
jonders auf den Basreliefs, auf welhen Belagerungen, Kämpfe, Maͤrſche, 
Blußübergänge dargeftellt find. Er drang in ferne Länder. Er ift der 
Gegenstand der Huldigung befiegter oder gefangener Völker, deren Farbe 
und. Tracht Nichts gemein hat ‚mit den zugleich abgebildeten Egpptiern. 
Dder er empfängt zum Geſchenk Erzeugniffe, die aus dem innern Afrifa 
flammen, wie Giraffen, Strauße und allerlei Affen und Gazellen. Die 
Prieſter erzählten Herodot, Seſoſtris fey der erite König Egyptens gewes 
fen, ber auf einer Flotte, die aus langen Schiffen beiland, aus dem ara. 
biſchen Golf hinausſegelte und die VBölfer längs .der Küſte des. rohen Meers 
unterwarf. Wie fie hinzu. fügten, fo fam er. im Verlauf feiner Reife in 
eine See, bie wegen ihrer Untiefen nicht. befahren werben fonnte, fo Daß 
er nach Egypten zutüdfehren mußte. Nach diefem Seezug begab er ſich 
an der Spige eines zahlreichen Heers auf eine Hrerfahrt zu Land und 
unterwarf ale Nationen, die ihm auf dem Meg waren, feinen 
Waffen. So oft en ſich mit Völfern maß und ihrer Meilter wurde, Die 
mit unerfchrodener Tapferkeit für ihre Freiheit Fämpften, lich er. auf ihrem 
Gebiet Säulen ſetzen und darauf eine. Infdirife, Die Nichts enthielt. als 
feinen und feines Baterlands Namen :und die Zahl der zur. Unterwerfung 
biefes Landes gebrauchten Streitkräfte. Alſo durchzog Geforlris den ganzen 
aflatifchen Kontinent. Hierauf nach Europa: übergehend, befiegte er die 
Ihrazier und die Scyhthen. Das von dieſen Völkern: bewohnte Land ijt 
nach Herodots Meinung der Äußerite Punft, den das egyptifche Heer ev. 
reichte, weil man daſelbſt, fage er, noch jezt die von bemfelben errichteten 
Säulen fieht, weiter hinaus aber feine mehr antrifft. Bon dort wandte 
ſich Ecfoitris zurück nah den Ufern des Phafis. Won diefen Denffäulen 
waren die meinten zu Herodots Zeit nicht mehe vorhanden. Doch verſichert 
der Gefchichtfchreiber, noch mit eigenen Augen in Paläjtina einige gefehen 
und ihre. Infchriften aclefen zu haben: Auch fah man, wie er hinzufügt, 
in Jonien zwei aus. Stein’ gehauene ‚Bilder des Seſoſtris — das eine an 
dem Weg von Ephefus nah Phofia, das andere zwiſchen Sardes und 
Emyrna. Jedes jteflte einen Al VBorderarmlängen hohen Mann bar, in 
feiner Rechten eine Lanze, in feiner Linken einen Bogen, der übrige Anzug 
diefer Bewaffnung entfprechend, d. h. Hass äthiopiſch, Halb egyptiſch. Und 
auf der Bruft jedes Bildes von einer Schulter zur andern ftand in 
egyptifhen Charakteren: „Ich bin es, den biefe mächtigen Schultern zum 
Herrn der Welt gemacht haben.“ Die Zeugniffe des griedifchen Hiftorifers 
für die Stege des Seſoſtris in Aflen und Europa hatten viele Zweifel 
erregt und der moderne Skeptizismus, aus Trägheit oder Eitelfeit, erblichte 
in diefen Erzählungen Nichts als eine hochmüthige Lüge der egyptifchen 
Priefter auf Kosten bes feichtgläubigen Griehen. Nun fheint es aber, 
daß auch Reiſende unferer Zeit auf einige Denkfäulen der fiegreihen Heer⸗ 
fahrten des großen Königs in Syrien geitoßen find.. Ein englifher Reis, 
fender hat zuerit unfern: Beiruth (weiland Berptus) eine Jnſchrift entdeckt, 
zumaf in egyptiſchen Hieroglyphen und in Keilfchrift mit der königlichen 
Kartuſche des Seſoſtris. Roch ganz Fürzlich hat ein frauzöſiſcher Offizier 
vom Generalitab, €. Eaflier , daffelbe Monument wieder aufgefunden und 
nah einer Mittheilung von ihm iſt die folgende Notiz. Ungefähr drei. 
Stunden nörblih von Beiruth, Tripoli zu, durchſchneidet die Straße eine, 
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Wider lage von Kaffgeitein , die fich gegen bas Meer Hin erftredt und an 
deren Fuß desıtyeus oder BahmelsKelb (Hundeflug), wie ihn die Araber 
nennen, dahimflieft. Der für’ tie Straßenbahn durchgebrochene Fels wurde 
nachher auf ber. Seite forgfältig geglättet und eingerahmte Basreliefs hin» 
eingemeißelt. Diefe Bilder find zwei und zwei, im Ganzen ſechs. Andere 
ſtehen ganz vereinzelt und der. Styl der Efulptur wie der Eharafter ber 
Anfhriften weifen offenbar auf zwei Urfpränge und zwei Epochen. Die 
älteiten find nad) Arbeit und Gegenjtand egyptiſch: fie nehmen die bequemite 
Stelle und die beftpolirten Oberflächen ein. Ihre Skulptur it von einfachem 
Schnitt und läßt, obgleidy fehr vermwittert, das Weſen des egyptifchen Typus 
erfennen. Auf einem Bild bieter Der Pharao dem Gott Ammon Gefangene. 
Auf einem andern ſcheint der König Rebellen oder Berbrecher zu züchtigen. 
Auf einer der Darftellungen ſind“noch mehrere Hiervglyphen leicht zu unters 
icheiden, getrennt von einander durch verwitterte Zwifchenräume, und unter 
den wahrnehmbaren Ehärafteren iſt der Anfang’ der Kartufche von Gefoftris. 
Ein Künftler, der mehrere Zahrerin; @gypten arbeitete, hat dem Reifenden 
ed verſichert. Wir werden daher wohl bald an diefe entfernte Kriegszüge 
und Eroberungen, durch welche Egypten auf Die höchſte Stufe politiſcher 
Macht und innern Ganzes erhoben wurde, glauben müſſen. Täuſchen 
uns die Berichte der Gefhichtesnicht, fo gehörten zu den Gegcuben, die er 
unterjochte oder zinsbar machte, ganz Nubien, Abyſſynien, Senngaar, eine 
Menge Länder in Südafrika ‚alle Wandervölfer. im ver Wäfte, öſtlich und 
weitfih vom Nil, Eyrien, Arabien. wo ſchon tie älteften egnptifden Könige 
Niederlaffungen befaßen, wovon die Spuren zu Dſchebel⸗el⸗Mokateb, el-Ma- 
gara und Sebuth-el-Kadim, wo es Kupferwerfe gegeben zu haben fcheint; 
ferner die Künigreiche Babylon und Ninive, ein großer Theil Kleinafleng, 
die Infel Eypern, mehrere Eilande des Archipels und bie Landfchaften, die 
man nachmals Perfien hieß: ! Nichts glich je folber Macht und foldhem 
Glanz. Sefoftris hatte. unzählige Gefangene aus feinen Kriegen nach 
Haufe gebracht. "Er befchäftigte fie mit Ausführung großer gemeinnüßiger 
Arbeiten. . Sie mußten ihm das unermeßlihe Material zu Erbauung Dee 
Phthatempels aus den Steinbrüchen herbeifchaffen. Sie mußten ihm eine 
große Anzahl Kanäle graben, um alle bewohnten Orte Egyptens mit trinke 
barem Waffer zu verfehen. So waren es die wohlthätigiten Verbefferun« 
gen im Innörn und der allgemeine Flor, wodurch melde der König 
von feinem Triumph gewilfermaßen das Blut abwuſch. 

Diefe lege hatten beigetragen zu Heritellung eines regelmäßigen Ber: 
kehrs zwiſchen bem egyptifchen Reih und Indien. Der Handel zwis 
fchen beiden Ländern hatte Damals einen großen Schwung. Die vielen Zeuge 
und Stoffe von indiſchem Fabrikat, die man in ben älteften egyptiſchen 
Gräbern entdeckt, die Geräthſchaften aus indifchem Holz, bie gefchnittenen 
harten Steine, die ficherlich eben daher kamen, iajfen feinen Zweifel, daß 
heben und Memphis die erſten Stapelpläge des Welthandels waren, frik 
her ald Babylon, Tyrus und Sydon, zu einer Zeit, da über ganz Europa 
und den größten Theil Aſiens noch die Naht der Barbarei ausgebreites 
lag. AN diefer Vortheile verfiherten ſich die Egyptier durch den Erfolg 
ihrer Waffen. "Man fage daher nicht mehr, Egypten fey nicht Friegerifch 
geweſen, defien Boden bedeckt iſt mit unzerjtörlihen Trophäen. Als Ger 
manicus auf feiner Wanderung an den Ufern des Nils die chrwürdigen 
Trümmer ber Größe bes alten Thebens beſchaute, fragte er die älteften 
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unter ben Prieftern”über den Inhalt der Hieroglyphen, denen fein Auge aftent» 
halben begegnete, und diefe Priejter erwiederten ihm die Worte, welche Tacis 
tus aufbewahrt hat: Durch bie Hieroglyphen befomme man Kunde über den alten 
Zuſtand Egyptens, beffen Kriegemadht und Staatseinfommen und fie gingen 
hauptſächlich auf die Epoche der Eroberung Libyend, Aethiopiens, Syrieng 
und Aſiens durh König Rhamſes, der mit 700,000 Kriegern zu den Mes 
dern und Perfern, in Baltriana, Scythien, Armenien und Kappadozien ein« 
gedrungen fen und zumal die Erde unterworfen habe und das Meer. 

Zu dieſen aus den militärifhen Denfmälern Egyptens gefchöpften 
alfgemeinen Nachrichten müffen wir der Voltftändigfeit halber, fo weit fie 
möglich iſt, noch einige Einzelheiten hinzufügen zu genauerer Würdigung 
ber Kriegsverfaffung diefer glorreichen Nation. . 

Der König war das Oberhaupt der Land und Seemacht, Kriegsherr 
unb Heerführer: er beftellte Befehlshaber: über Heeresabtheilungen, Pro» 
vinzen und Waffenpläge.; Wir haben gefehen, welche milttärifhen Würben 
Rhamſes ⸗Meiamuns drei Söhne. hatten: und welche Erfoftrie feinen Söhnen 
verlieh. Die andern Wöürdeträger um die Perfon Des Monarden wurden 
Oeris genannt und ihr Haupt war mit einer Straußenfeder geziert. Die 
Dfflziere der verfchiedenen. Grade waren,an äußeren Abzeichen kenntlich. 
Dazu famer Ehrendeforationen und Titel. wie: bie eines Vetters, Verwand⸗ 
ten oder Freundes des Könige. 

Jede Provinz oder Nomos ftand * — Rriegsoberiten. Die 
griehifhen Infchriften aus den Zeiten der Prtolemäer und der Römer ers 
wähnen die Namen und Prädifate einiger dieſer Föniglichen Wärbdeträger. 
Mollte man fihere Nachrichten über die Vertheilung der Beſatzungen in 
bem Egppten der Pharaonen und ber Lagiden fammeln, fo Fünnte man 
das fhätbare lateinifche Werfchen über die Würden im römifchen Reich 
zum Leitfaden nehmen. Die natürliche Lage Egyptens erlaubte Feine merk 
lichen Veränderungen in deſſen Bertheidigungsipitem, fo lange das Waffen« 
ſyſtem daſſelbe blieb. Im Süden bewachte man Elephantig, Eyene und 
die benachbarten Inſeln, im Oſten Pelufium und Daphne, im. Weiten Marea 
und andere Punfte gegen bas libyiche Gebirg zu. 

Egypten hatte Befigungen jenfeits Syene's und bee — Waſſerfalls. 
Mehrere von den alten Pharaonen errichtete Monumente find noch vors 
handen und Botiv» oder Zueignungsinfchriften erheben die Thatfache über 
alten Zweifel, daß die Militärgewalt den dortigen Landesfüriten und den 
Söhnen der auggezeichnetiten Familien - anvertraut war, Wirklich findet 
man auf den Monumenten Nubiens nur äthiopifche und nubifche Füriten 
als Statthalter genannt. Nubien war demnach fo innig einverleibt, baß 
die Pharaonen Nubiern diefes Vertrauen fehenfen Fonnten. So erhebt fich 
zu Ibſambul auf den Felfen eine gemeißelte. Säule mit einer Inſchrift, in 
welher Mai, Befehlshaber der nubifhen Truppen, gebürtig aus Uau, einem 
ber Bezirke Nubiens, in fehr emphatifchem Ton Rhamfes des Großen Lob 
: feiert. Auf andern Säulen werben verfchiedene andere äthiopifhe Fürſten 
‚ ale Hauptleute des Seſoſtris bezeichnet. Eine der Wushöhlungen von 
Maſchakith, in demfelden Fand, ift eine Kapelle, welche ein äthivpifcher 
Fürft, Pohi, Statthalter bafelbit, ebenfalls während Seſoſtris Regierung, 
ber Göttin Anus oder Veſta und den andern Schutzgottern Nubiens ge 
weiht hat. Er betet zu der Göttin, baß biefer Eroberer die Libyer und 
die Nomaden auf immer unter feine Sandalen treten möge. Wiederum in 
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einem Bilb auf ben Felſen von Ibſambul reicht ein äthiopifcyer Fürſt bem 
König Sefoftris das Emblem des Siegs. Man liest die Anfcheift: Ser 
Föniglihe Sohn Aethiopiens fpriht: „Dein Vater Ammon-Ra hat Did 
begabt, o Rhamfes, mit ſtetem und reinem Leben. Berleihe er Dir lange 
Tage, auf daß Du beherrſcheſt die Welt und zügelit die Libyer auf immer.“ 
Ibrim, dag Primis der griechifhen Geographen, ift bemerfenswerth dur 
feine vielen Aushöhlungen von Menfchenhand. Der jüngere Ehampoflion, 
der fie gefehen, macht folgende Befchreibung: „Das zweite Speos, ein 
Werk des Meifeld und des Pinfels, gehört im die Regierungszeit des Königs 
Mörig, deſſen Bild in der Mitte zwifchen dem Gott von Ibrim, der Göttin 
Sate (Juno), der Beſchützerin Nubiens, den Hintergrund einnimmt. Diefe 
Kapelle der Landesgötter wurde gegraben auf®efehl eines Fürften, Namens 
Nahi, welher auf allen Inſchriften den Titel eines Statthalterd der mit» 
täglichen Lande, d. h. Nubiens zwifchen den beiden Rateraften, führt. Was 
von einem auf die Wand rechts gemeißelten großen Bild übrig ift, zeigt 
ung diefen Fürſten in aufrechter Gtellung vor dem König, welder auf dem 
Thron fizt, dem er, begleitet von mehreren Öffentlihen Dienern, nad der 
feider zu furzen Inſchrift, die Einkünfte und Ubgaben aus: den mittäg- 
lichen Landen in Gold, Silber, Getreide ꝛc. übergibt. Auf dem Thor des 
Speos fteht eine Zueignungeinfchrift von dieſem Fürften. Das dritte Speos 
von Ibrim ift aus der Regierung des Nachfolgers von Möris, Amenophis II. 
Unter ihm wurden bie mittäglihen Lande von einem andern Fürſten ver⸗ 
waltet: Derfelbe hieß DOforfate. Auf der Wand rechts fiebt man den 
Dharao, wie er daſizt und wie zwei Fürften, unter welden Oſorſaté der 
vornehmfte ift, ihm die Tribute und Erzeugniffe der mittäglihen Lande 
überreichen, darunter Löwen, Windhunde und lebende Schafals, wie die 
Inſchrift ober dem Bilde ausmweist, weldhe die Zahl jeder Darbringungen 
angibt, 3. B. 40 Windhunde und 40 Schafald. Der Zuftand der Berwits 
terung des Tertes hat nicht erlaubt, mehr als einige allgemeine Thatſachen 
daraus zu fhöpfen. Im Innerſten des Speos fteht die Bildfäule des 
Königs Amenophis zwifhen den Göttern von Ibrim. Der vierte und 
neuefte dieſer Felfentempel it aus ber Regierung Seſoſtris, Rhamfes des 
Großen. Wieder ein Statthalter Nubiens hat diefes Speos aushühlen 
laffen zu Ehren der Götter Ibrims, des fperberfüöpfigen Hermes und der 
Göttin Sate und zum Ruhm des Pharao, deifen Bildfäule in Mitten ber 
beiden Ortsgdtter im Hintergrund des Heiligthums ſich erhebt. In ben 
mittäglichen Landen war Statthalter ein äthiopifcher Yürit, von dem man 
auch zu Ibſambul und Ghirſché Denfmäler findet. Diefe Perfon ift in 
dem Speos von Ibrim abgebildet, in ehrfurchtdoller Huldigung vor Seſoſtris, 
an ber Spitze aller Beamten feiner Statthalterfhaft. In ihrer Zahl find 
zwei Hierogrammaten, ber Grammate ber Ländereien, ber Aufſeher ber 
BSüter und andere Schreiber ohne genauere Bezeichnung aufgeführt, und 
es iſt als ein güniliges Zeichen egyptifcher Salanterie zu bemerken, daß 
die Frau des äthiopifchen Fürſten Gatnuf unmittelbar nad ihrem Gatten 
und vor den andern Beamten dem König aufmwartet — eine Thatfache, bie 
wie taufenb andere beweist, wie fehr die egyptifche Gefittung von ber 
orientalifhen abwih und fih der unfern nähertel Auch auf ben Fel—⸗ 
fen zwifchen Philä und Syene gibt es eine große Menge Infchriften zur 
Erinnerung an Kriegsleute. Da find Skulpturen, welche Sthiopifepe Füriten 
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darſtellen, die Seſoſtris ober feinem Großvater aufwarten. Da iſt eine 
Inſchrift, die einen Sieg bes Königs Thuthmoſis J über die. Libyer meldet 
im 7ten Jahr feiner Regterung und am Sten des Monats Phamenoth. Eine 
andere Sufchrift dee Nachfolgers diefes Königs, Amenophis III oder Memnong, 
erzählt in 44 Zeilen, daß biefer Pharao im fünften Jahr feiner Regierung 
bie Aethiopier unterwarf und daß er auf feinem Durchzug durch diefen 
Ort eine Verfammlung hielt. Endlich bilden die Denfmäler zu Bet—Ually 
ein voltitändiges Gemälde der Umftände und Folgen eines Feldzugs, feiner 
Ergebniffe für Egypten und das unterjodhte Land und gleidyfam ein Zeugnig 
der Weisheit der Pharaone in bem Gebrauch des Siegs, deſſen Glanz 
durch Feine barbarifhe Handlung verunreinigt wurde, da der Fürft ſich 
ftets von den Eingebungen der Klugheit und eines wohlveritandenen Ans 
tereſſes feines Landes leiten ließ und Egypten burch die Erzeugniffe der 
eroberten Provinzen zu bereichern nie vergaß. Wir fügen nur hinzu, daß 
die dortigen Basreliefs zu ben bemerfenswertheften gehören wegen ihrer 
Ausführung und daß fie von ber Bollfommenheit der egpptiihen Kunſt 
eine wahre dee geben. In bdiefen mannigfaltigen Scenen wechſeln Die 
Geſichtsbildungen nah den Eagen, weldye den Gegenſtand beherrichen. 

Aber nicht in diefen Tempeln allein muß bie Forſchung pofitive Kunde 
über den Krigeritand in Egypten ſuchen. Wie für alle Theile feiner 
Geſchichte fo auch für dieſen bergen die Gräber einen Schag von Urkunden, 
Foftbarer und vollſtändiger ale es die umftändlichiten gefchriebenen Erzäh— 
Iungen feyn Fönnten. Gemeißelte und gemalte Bilder fprechen Ichendiger 
zum Geiſt ale bie gebrechjeltiten Redensarten. Egypten felbit hat vor unfere 
Augen hingezeichnet, Was wir zu wiffen wäünfden, was fein Thun war 
während der Jahrhunderte, wie ed mit einer Beharrlichfeit an feinen 
Einrichtungen hing, welche laut verfündet die Sicherheit des Willens, wel. 
ches jene Einrichtungen ſchuf. 

Beni:Haffan, etwas füdliher als Kairo, hat in feiner Nahbarfchaft 
eine Anzahl Grotten mit vollfommen erhaltenen Malereien, lauter Darſtel⸗ 
(ungen bes bürgerlichen Lebens, der Künfte und Gewerbe und, wiewohl feltener, 
auch des Kriegsweſens. Die beiden entfernteiten Hypogeen nördlich übers 
treffen alle andern an Ausdehnung und Bollfommenheit ber Ausfhmüdung. 
Eines ift das Grab eines Berwalters der ditlichen Lande der Heptanomis, 
Namens Nehothph, im neunten vorchriftlidyen Jahrhundert. „Die Deforas 
tionen dieſes Hypogeons, fagt der jüngere Ehampollion, find ächte Wafler- 
malereien von fehr bedeutender Feinheit und Gcönheit der Zeichnung. 
Die Thiere, Vögel und Fifche find mit fo riel Wahrheit und Ausdruck 
gemalt, daß fie fih mit unfern fchönen naturhiſtoriſchen Werfen vergleichen 
laffen. In eben dieſem Hypogeon iſt ein Gemälde von höchſtem Intereſſe: 
es find dargeſtellt 416 Perſonen, Männer, Weiber und Kinder, Gefangene 
eines: der Söhne Nehothphs und vor diefen Fürften gebracht durch einen 
Königlichen Echreiber, welcher zugleih ein Papprueblatt. mit dem Datum 
der Gefangennehmung und der Ungabe der Zahl der Gefangenen übers 
reicht. Es waren ihrer 37. Diele Gefangenen von hoher Gejtalt und 
ganz befonderer Geſichtsbildung, meiſt mit Adlersnaſen, waren In Verglei— 
dung mit ben Egpptiern weiß, denn ihre Haut wurde rothgelb gemalt zur 
Rachahmung Deffen, was wir Pleifchfarbe nennen. Die Männer und 
Frauen find in reihe Stoffe gefleider und diefe (zumal bei den leztern) 
gleih den Tuniken ber griechlſchen Damen auf den griechiſchen Bafen alten 
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Styls gemalt. Und wie die Tunika fo find auch Kopfpug und Beſchuhung 
wie bei diefen Gricdyinnen und auf einem ihrer Röde fieht man in rothen, 
blauen und ſchwarzen Farben vertikal gezeichnet, die befannte griedifche 
Einfaffung. Die gefangenen Männer, mit fpigem Bart, führen Bogen 
und Lanzen und einer von ihnen hält in ber Hand eine griechifche Leyer, 
gleichfalls von altem Styl. Sind es Griehen? Ich glaube es fait, aber 
jonifbe Griechen oder ein Volk Kleinafiens in der Nachbarſchaft der jonis 
fhen Kolonien und theilnehmend an ihren Sitten und Gebräuchen. Wie 
feltfam — Grieben aus dem neunten Jahrhundert vor Ehriftus treu ge« 
malt von egyptiſchen Händen! Ich habe diefes lange Bild genau kolorirt 
Fopiren laſſen: Fein Pinfelftrich, der nicht in dem Original iſt!“ 

Aus mehreren Denfmäiern anderer Urt geht auch hervor, daß bie 

Krieger, wie die andern Bürger Egyptens, bie Borfchriften der Religion 
befolgten. Man erkennt fie bei den Öffentlihen Eeremonien. Sie forderten 
Diefelbe Sorge für ihr Begräbniß und Prosfpnemen oder Berehrungen, Die 
in ihrem Namen ober von ihnen gemacht wurden, finden fich an verſchie⸗ 
denen während bes Flors des egyptiſchen Kultus beſuchten Andachtsorten. 
Die Inſel Beghe, in der Nähe von Philä, war eine biefer heiligen und 
geweihten Gtätten und das Ziel frommer Pilger. Es eriftiren noch ein 
Paar Duzend Inſchriften, welche bezeugen, daß Perfonen von Unfehen ba« 
feibit ihre Andacht verrichtet haben und unter ihnen wirb genannt ein 
Bafllico» Grammateus, Befehlshaber der Truppen Amenophis III. In 
Esgypten waren die religiöfen Gefühle eine der Grundbedingungen wahrer 
Vaterlandsliebe. 
Unſere Muſeen enthalten Waffen aller Art, ähnlich denjenigen, welche 
ans die Monumente liefern: Bogen von Holz, mit Darmfaiten bezogen; 
Pfeile und Wurffpieße von Holz, mit WBiderhafen verfehen, mit Spitzen von 
Knochen oder Erz und wenn für den Jagdgebrauch von Rohr, mit Kiefeln 
geſchärft; Säbel, Dolce, Frummgebogene Aexte, Reulen; Trommeln, gerade 
und Querflöten und andere Friegsmufifalifhe Inſtrumente. Kürzlich hat 
man einen ganzen hölzernen Wagen entdedt, der zwar audeinander war, 
aber ohne Mühe wieder zufammengefügt werben Fonnte. 

Plutarch fagt, daß die Mitglieder des Kriegeritandes einen Sfarabäug 
auf ihren Perfchaftringen hatten und Horus Apollo gab ald Grund an; 
ber Sfarabäus bezeichne den Menfchen, weil in diefer Thierart Fein Weib- 
hen fey. Zu der That it Nichts gewöhnlicher ale dieſe Skarabäen aus 
jedem Stoff, an Ringe gefaßt oder chne Ringe und auf ihrem flachen 
Theil die mannigfaltigften Gegenftände eingeftohen, wie die Figur dee 
Skarabäus felbft, allerlei Waffen, Männer im Harniſch. 

Der Kriegeritand hatte auch feine Embleme. Der Gier und Sperber 
waren Ginnbilder des Siegs. Es war eine gemeine Meinung in Egypten, 
bag der Geier zur Kriegszeit fieben Tage zuvor die Wahlftatt bezeichne 
und umfreife. Derfelbe Bogel verfündigte . einem der beiden Heere die 
Niederlage, indem er fih auf Die Seite wandte, wo der größte Berluit 
feyn foltte. Daher pflegen nad ber Sage bie alten Könige Beobachter 
auszuſchicken, die ihnen über den Flug bes Geyers berichten mußten. So 
Biel iſt gewiß, daß auf allen Dariteflungen von Schlachten auf den egyp⸗ 
tifhen Monumenten der König, ob er zu Wagen oder zu Fuß ftritt, von 
einem Geier begleitet ift, der über feinem Haupt ſchwebt. Sein Flug 
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richtet ſich gegen die Feinde und er haͤlt in ſeinen Klauen das Emblem 
bes Sieges *). 

Ebenſo war es in den Kämpfen zur See. Derſelbe Schutz und dies 
felben Vorzeichen begleiten ben König. Wuthentifhe Monumente, wie das 
zu Mebinet:-Habu aus dem fünfzehnten Jahrhundert vor Ehriftug, zeigen ung 
bie egyptifche Flotte im Kampf mit einem in der Schifffahrtskunde nicht 
weniger vorgerücdten Feind. Die Schiffe gehen mit Rudern und Segeln ; 
beide Theile fuhen einander fo nahe als möglich zu fommen, greifen an 
und fechten von Bord zu Bord. Taue mit Hafen werden geworfen, um 
bas feindliche Fahrzeug zu faſſen. Man entert. Die Befagungen werden 
niedergemadht oder gefangen. Im Handgemeng werden Schiffe umgejlürzt 
und gehen unter mit Mann und Maus, Nah Form und Ausrüftung 
Fünnen diefe Schiffe nicht zu langen Fahrten getaugt haben, aber die egyp« 
tifhen Meere waren nicht fehr ſchwierig. Periodiſche Winde feiteten 
den Seefahrer längs den Küjten bes rothen Meers und von der Mecr 
enge, welche ed mit dem indifhen Ocean verbindet, war die Entfer- 
nung bis zur Halbinfel dießfeits des Ganges nicht beträchtlich. Wir haben 
aber nody andere Beweiſe des regelmäßigen Gebrauchs einer Seemacht in 
Egypten für den Dienit des Staats. Eines der merfwürdigiten und hiftos 
riſch ˖ wichtigſten Monumente it ein Hypogeun im arabifchen Gebirge, unfern 
ber Stadt Elethya: es war das Grabmal eines angefehenen Mannes, 
Namens Ahmofis, Sohns der Obſchné und Obermeifters der Schiffer, und 
iſt mit einer Infchrift von mehr als dreißig Kolumnen geziert. In dieſer 
Inſchrift wendet ſich der Verſtorbene an Affe, bie fie Tefen werden 
und erzählt ihnen feine Gefchihte. Man erfährt, einer feiner Vorfahren 
hat eine ausgezeichnete Stelle unter den Dienern eines der Könige der , 
febszehnten Dynajtie eingenommen. Er felbit trat in die Marine in ben 
Tagen des Königs Ahmofis, des lezten ber fiebenzehnten Dynaftie. Er 
hat fi mit dem König in Tanis vereinigt. Er hat in ben Kriegen jener 
Zeit Dienfle zur See geleitet. Er hat fpäter im Süden gefämpft und mit 
feiner Hand Gefangene gemadht. Er hat in den Kriegen im festen Jahr 
ber Regierung dieſes Pharao eine reihe Beute davon getragen. Er iſt 
ihm nach Aethlopien gefolgt, als er fih zu MWaffer dahin begab, um dem 
Land Tribut aufzulegen. Er hat fih in diefem Krieg durch Thaten her. 
vorgethan. Endlih hat er Schiffe befehligt unter der Regierung Thuth⸗ 
mofis I, worauf er ſtarb. Ohne Zweifel hat man hier einen der Gees 
hauptleute,, welche unter dem König Ahmofis wider die Hykſhos Fämpften 
bei deren Austreibung aus Egypten — einen Mann, ber feine und feiner 
Fürften Unftrengungen zulezt mit Erfolg gefrönt fah und von Thuth« 
mofisI, dem Herfteller der alten Verfaſſung, die Belohnung empfing, welche 
feiner Borfahren und feine eigenen vieliährigen Leitungen verdienten. Uebers 
Dieß liefert der Reit der Inſchrift des Seefahrers Ahmoſis ein gleichzeitiges 
Zeugniß für die Heritellung der egyptifchen Monarchie durch die Einfegung 
der achtzehnten Dynaftie, mehr als A800 Jahr vor Ehriitus, indem bie 
Thatſachen, die fie erzählt, und die Fragmente Manetho's übereinftimmen. 
So trägt jedes Monument feinen Theil bei zu Erweiterung der Gewiß—⸗ 
heiten der egyptifchen Gefchichte feit den lezten Regierungen der fiebenzehn- 
ten Dynaſtie. 





*) 6. Blatt 6. 
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Der Kriegsruhm der Pharaonen wurde zumal von allen Känſten ges 
feiert. Während Skulptur und Malerei die Öffentlihen Monumente mit 
vielfältigen Darjtellungen ihrer Großthaten ſchmückten, huldigte ihnen die 
Berebfamkeit im erhabenften Styl, erweche die Liebe und Danfbarfeit der 
Bölfer. Eine diefer Lobreden it faſt voltitänbig auf uns gefommen. Es 
it die bereits zu einigem Ruf gelangte Papyrusrofle Salliers in Wir, 
welche der jüngere Champoflion, als er fie im Jahr 1828 fah, mit folgen» 
den Worten der Welt angezeigt hat: „Ich habe in einem Part egpptifcher 
Papicre gefunden: 4) ein langes Manufcript in fehr fchledtem Zuitand, 
das mir aftrologifhe Themen in ſchöner hieratifcher Schrift zu enthalten 
fbien ; 2) zwei Rollen mit Oben vder Litancien zum Preis eines Pharao; 
5) eine Rolle (die erſten Seiten mängelhaft), worauf das Lob und bie 
Thaten des Rhamſes-Seſoſtris, ganz im biblifhen Styl, d. h. in Form 
einer Ddialogifirten Ode zwifhen den Göttern und Dem König. Diefes 
Manuſcript iſt von Höchiter Wichtigkeit und cine kurze Einfihtnahme hat 
mich überzeugt, daß es cin wahrer hiftorifher Schay iſt. Ich ſchöpfte dar. 
aus bie Namen von einem Duzend befiegter Nationen, unter welden bie 
Juni oder Jonier, die Lufa, auch Lufi oder Lykier, die Xethiopier, die 
Araber vorfommen. Es ijt von ihren Anführern die Rebe, die in Gefan— 
genfchaft geführt werden, und von Auflagen, bie fie zu entrichten haben. 
Ich habe mir bie Namen forgfältig aufgezeichnet: da fie vollkommen leſer⸗ 
lich und in hieratiicher Schrift waren, fo wird ung durd) Die Kenntniß biefer 
Namen die Auslegung der Hieroglyphen der Monumente von Theben und wo fie 
verwifcht find, ihre Herſtellung erleichtert werden. Die Erijtenz diefes Manus 
feripts ift eine unermeßliche Thatſache: es it aus dem Monat Paoni im 
neunten Jahr der Regierung Nhamfes des Großen.“ Bei feiner Rüͤckkehr 
aus Egypten ſah der franzöfifche Reifende dieſes merfwürdige Manufeript 
noch einmal und zwar mit gefteigertem Intereſſe: denn dieſen felben Tert 
hatte er in Hieroglyphen, wiewohl in mehreren Stellen verstümmelt, auf 
der füdlihen Außenwand eines der Paläfte Thebens wieder erfannt. Man 
hat aus bes. jüngern Ehampollion Mund die Angabe des Plans biefes 
alten biftorifchen Epos in Proja: „Die Scheto ermuntert einander zum 
Angriff auf die Egyptier. Ihre Hauptleute und ihre Verbündeten werden 
aufgezählt, viele Volker aus dem weſtlichen Aſien und befonders aus Keins 
afien namhaft gemadt. Die egyptifhen Gtreitfräfte werden befchrieben. 
Der König feuert das Heer durd eine Rede an. Rhamſes felbit gedenft 
diefes Umſtandes. „„Ich richtete,“ heißt es im Tert, „„Worte an Fußvolk 
und Reiter. Ich fprah: Rüſtet Eure Herzen, o mein Fußvolk! o meine 
Reiter i““ Und die Krieger antworten einer Hoheit, ihrem guten Herrn, 
beffen Leben glücklich ſeyn möge, und fie verjprechen, fid) zu zeigen würdig 
Egyptens am Tag der Schlacht. Gie bitten den König, ihrer Hitze den 
Zügel ſchießen zu laffen und rufen: „„Vergönne die Freiheit dem Hauch 
unferes Mundes!“.“ Der König ergreift wieder das Wort und nach einis 
gen neuen Aufmunterungen läßt er das Heer aufbrechen gegen bie Plage 
von Scheto. Es war das fechete Treffen. Der König, Ähnlich einem Gott, 
wirft fi auf die Feinde und macht ein großes Blutbad. In Mitten des 
Gefehts hört der König nicht auf mit Zuſpruch an die Reiter, endlich er 
Härte fi der Gieg für Seſoſtris: er it vollftändig. Seſoſtris verfündige 
feinen Truppen, er habe dem Oberſten bes feindlichen Heers die Hand 
gebrüdt und thut dem Gemegel Einhalt. Es folgt der Schlachtbericht. 
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Die Truppen aller Waffengattungen feiern den Ruhm des Könige und 
beehren ihn mit den pomphafteſten Titeln. Der Oberſte der Beſiegten 
huldigt ſeinem Ueberwinder, Seſoſtris antwortet darauf und haͤlt abermals 
eine Anrede an das Heer. Das ſchlechte Geſchlecht von Scheto unterwirft 
fih in Demuth.“ Allem nad wurde dieſe Schlacht geliefert an den Ufern 
des Oxus und war begleitet von ber Einnahme Baftra’s, der Hauptnieder 
laſſung der Scythen und einer ber älteiten Städte der Welt. Erinnert 
man fich, welden Werth Egypten auf die Erhaltung der Dofumente feiner 
Nationalgefhichte legte, fo hat das VBorhandenfepn eines foldhen Werfes 
nichts Befremdendes: es beweist und, daß es den großen Fürſten nicht 
an würdigen Bejchichtichreibern und den ausgezeichneten Männern bes Kric- 
gerftandes nicht an beredten Lobrednern gefehlt hat. Die Verherrlihung 
Priegerifcher Tugenden und bie Kunſt der Kämpfe war alfo auch für bie 
egyptiſche Geſittung eine foziale Nothwendigkeit. 

Wir haben den Vorrath von Kunden, die wir über die Lage des 
Kriegerſtandes ſammeln konnten, ſo ziemlich erſchöpft und wie wir glauben, 
ſeine Bedeutung im Staat, die allgemeinen Regeln ſeiner Organiſation und 
feinen Einfluß auf die glänzenden Geſchicke Egyptens hinlaͤnglich ins Licht 
gefezt. Eingepflanzt in den Boten, war er unzerilörlid wie die Denkmäler, 
die diefen Boden aller Orten bededten. Seine Territorialausjlattung war 
die Gewährfchaft feiner Dauer, feines Wohlftandes und feiner Dienfte. 
Die Erzeugniffe mehrerer Provinzen gehörten ihm, einige wichtige Städte 
wie Gais und Heliopolig waren noch im eigentlicheren Sinn ber Gib bes 
Kriegeritandes als Panapolis der Leinarbeiter und Steinhauer. Vielleicht 
Fönnte man weiter fchließen und die Provinzen, beren Einfünfte ihm zu: 
flogen, aud als feinen und der ihm angehörigen Familien gewöhnlichen 
Aufenthaltsort betrachten und Wer weiß, ob Egypten nicht in Fönigliche, 
priefterliche,, militärifhe und induftrielle Städte eingetheilt war ? Hatten 
die Hebräer, Zöglinge der Egyptier, nicht auch ihre Fünigliden und leviti« 
ſchen Städte? 

Ein König, -Sethon bei Herodot, fezte den Kriegerftand, in der Vor—⸗ 
ausfegung, feiner Dienite nicht bedürftig zu feyn, fo fehr hintan, daß er 
die von den frühern Königen jedem Mitglied diefes Standes verlichenen 
zwölf Aruren bes vorzügliditen Aderfeldes ihren Inhabern entzog. Da 
nun bald nachher Egypten von einem zahlreihen aſſyriſchen Heer ange« 
griffen wurde, fo wollte Fein Goldat ausrüden. Da fchaarte fih der 
Stand der Handwerker, der Kaufleute und Wrbeiter um ben König unb 
mit Hülfe der Götter wurde der Cinfall abgewehrt. Egypten verbanfte 
fomit feine Rettung Denen, weldhe das Geſetz nicht mit feiner Vertheidi⸗ 
gung betraut hatte. Diefe Begebenheit deutet bereits auf den Zerfall einer 
alten und mächtigen Inſtitution. Wenn wir oben Befagungen, weil man 
fie nicht zur vorgefchriebenen Zeit ablöste, auswandern fahen, fo war jezt 
das Uebel ſchon weiter gediehen und es zeigte fich, diefe Militäreinriche 
tung, wie fie Egypten fchuf, hatte dem Staat nur einen bedingten Patrio« 
tismus, eine vorausbezahlte Hingebung gefichert. Iſt aber die Gefchichte 
dazu da, die Forfchungen der Philofophie über erbliche Privilegien, unver⸗ 
änberlihe Körperfchaften, ZerritorialeigenthHümer, ihre Bortheile .und Nach⸗ 
theile aufzuflären, fo mag dieſe Zufammeniteflung der Nachrichten über eine 
ber älteften Inſtitutionen biefer Art, ben Kriegeritand Egyptens, als ein 
Beitrag zu Löfung jener Frage gelten, 
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Wir Haben noch vom Volk zu ſprechen, das auch ein Stand war 
mit eigenen Rechten und Pflichten. Natürlich je niederer ein Stand 
auf der politifchen Stufenleiter ſteht, beito mehr nehmen feine Rechte ab, 
feine Pflichten zu, Wie überall bildet das Volk den niederften unter ben 
drei Ständen Egyptens. 


XVI. Das Bol. 


Der ganze Theil der Bevölferung, ber nicht zum Priefterftand, noch 
zum SKriegerjtand gehörte, bildete in Egypten den dritten Stand oder das 
Boll. Uderbau, Gewerbe und Handel waren ihm nad der allgemeinen 
Ordnung und den durch Zeit und Gewohnheit geheiligten Brauch beſonders 
zugewiefen. Doch übte auch das Volk bei zwei der wichtigiten Beranlafs 
fungen für den Staat, bei ber Wahl und dem Tod der Könige, eine polis 
tifche Autorität aus. Die Wahl der Könige war nur in den älteiten 
Zeiten der Monarchie üblich, in den folgenden Epochen höchſtens bei Dyna» 
ftienwechfeln. Und in diefer Hinficht laſſen ung vie hiftorifchen Berichte in 
tiefer Ungewißheit. Dagegen beim Tod der Könige behauptete das 
Bolf feine Autorisät fo lange, ale die alte Berfaffung des egyptifchen 
Reiches währte. Nah Ablauf der Öffentlichen Trauerzeit wurde die Ffünig« 
fihe Mumie mit großem Pomp an ben Eingang ber Gruft gebracht. Dort 
blieb fie den Bedauerniffen oder Verwünſchungen der verfammelten Menge 
ausgeitellt. Jeder hatte vie Freiheit, dem König laut vorzuwerfen, wo er 
gefehlt und Was er Schlechtes gethan. Ein Prierter hielt eine Lobrede 
auf den Fürjten, rühmte feine Borzüge und Berdienite. Dann that das 
Bolf feinen Ausfpruch, gegen den es feine Berufung gab. Wurde die Lob» 
rede günſtig aufgenommen, fo mar der König jedes Borwurfs quitt und 
der Öffentliche Beifall begieitete feine Hülle zu ihrer ewigen Rubheflütte. 
Ward fein Gedähtniß durch das Mißfallen des Volks verurtheilt, fo wurde 
er der Reichenfeierlichfeiten verluitig und das Anfehen des Richters eritredte 
fih bis auf das Recht der Austilgqung des mit dem Fluch belegten Königs⸗ 
Mamens aus den Annalen und Monumenten der Nation. Lange nad dem 
Tod des Gründers Der egyptifhen Monarchie, Menes, wurde fein Andenfen 
geächtet wegen ber von ihm in die Familien eingeführten großen Ueppigfeit. 
Sein Ruf fanf in der Meinung, in heiligen Charafteren wurde eine Ber» 
würfchung gegen feinen Namen im Heiligthum bes Ammonstempels zu 
Theben eingegraben. Zwar war es nicht das Volk, welches dieſes Urtheil 
gegen biefen König füllte, fondern die Priefter, deren Herrichaft er geftürzt 
hatte, aber es beitätigte daſſelbe durch ſtillſchweigendes Beipflichten. Uebri— 
gens haben wir font hinlängliche Zeugniffe für die furchtbare Macht, weiche 
bie Verfaffung des Reihe dem dritten Stand übertrug und von ber er 
nicht ermangelte, gegen diejenigen feiner Fürſten Gebraud zu maden, bie 
ihre Pflichten hatten vergeffen oder verachten fünnen, „Im Thal Bibans 
el-Moluf,“ meldet der jüngere Ehampollion, „find Die Gräber der Könige 
der A8ten und der A9ten Dpnaftie, Ich habe diefe Fürften in ihren Tobd« 
tenbehaufungen heimgeſucht. Diefe Gemächer find überdeckt mit Skulpturen 
und Malereien meiit von erjtaunlicher Friſche. Uber ich habe dort ein 
Königsgrab gefehen, darin war von einem Ende zum andern Alles zerträmmert 
mit Ausnahme der Bildnifje der Königin feinee Mutter und feiner Ges 
mahlin nebit ihren Umfchriften. Ohne Zweifel das Grab eines nach bem 
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Tod verurtheilten Königs.“ Derſelbe Reiſende ſah in dem Thal El-Afaffit, 
im Gau von Theben, ein Gebäude: dort war eine königliche Legende aus 
einer Menge Basreliefs ſyſtematiſch herausgehämmert und es wurde aus— 
gemittelt, daß fie einem gewiſſen Amenenthe, dem Vormund und Schwager 
des Königs Möris, bdeffen Schwefter wegen ihres Alters ihrem Bruder 
auf dem väterlichen Thron vorging, angehört hatte und nachher von Mörie 
ans Haß gegen das Andenken und die Gewalt feines Vormunds unter 
Mitwirfung der Behörde, die man bei fo feierlichen Anläßen beizog, auf 
den Monumenten ausgemerzt worden war. Dich gefhah vor mehr ale 
3500 Jahren. Andere Belege liefern bie europäifchen Mufeen. So iſt 
in dem Mufeum zu Zurin cine fehr ſchöne Statue von röthlichem Sands 
ftein, ungefähr A5 Fuß hoch — bie Statue eines aufrecht fichenden Pharao, 
deffen Namen man auf der Agraffe des Gürtels liest, der die Tunica an 
feinen enden umfpannt. Er hält in ber Hand ein großes heiliges Abzei— 
chen und fein Namen iſt gleichfalls auf den Schaft dieſes Abzeichens in 
ſchönen Hierogiyphen eingegraben. Ueberhaupt fieet man ihn fichenmal 
anf den verſchledenen Theilen Des Koleffes. Eine ontere Etatue deſſelben 
Könige iſt im britiſchen Mufenm. Ein dem in Turin befindlichen ähn— 
licher Koloß ift zu Rom angefauft und in das egyptiſche Mufeum des 
Louvre gebracht worden, Es ut immer Der Name deffelben Pharao, ber 
fi auf den Statuen zu London und zu Paris wiederholt. Man hat ihn 
auch an mehreren, Orten des Palaſts von Carnac zu Theben bemerft, fo 
wie auf dem fchönen Obelisk des Volksthors zu Rom. Es iſt ber Name 
des Pharao Manduei von der 18ten Dynaſtie. Mber überall, wo dieſer 
Namen eriflirt, ſey es auf den Bildniffen dieſes Könige vder auf den von 
ihm errichteten Gebäuden, tft er fergfältig gehämmert und ausgelöfcht, ob 
er gleich durd) bie Higur des Gottes Mandu ausgedrückt ift, nad) welchem 
er genannt war. Die ſyſtematiſche Unterdrüdung des Namens dieſes 
Königs auf allen öffentlichen Monumenten kann nidyt anders erflärt were 
den ale in Folge eines der ſtrengen Urtheile des egyptifchen Volks gegen 
ſchlechte Könige im Augenblick ihres Todes. Der Palaſt von Luffor zeigt 
den Namen dis äthiopiſchen Königs Sabako gleichfalls geächtet und gchäms- 
mert, und ebenfo Taracı’d, eines andern Aethiopiers, Namen zu Medinet- 
Habu. Noch unter römischer Herrſchaft beftund dieſer Brauch und bie 
Gewalt, weldhe an die Stelle der Bolfegewalt trat, erfezte fie auch in 
ihren Urtheilsbefugniffen in Bezug auf Fürſtenverdienſt. Zwar war es 
nicht mehr Das Nationalinterefic, welches ſich feierlich ausſprach: die Leis 
benfcbaften des Kaifers verdrängten die Klagen bes Volle. Um Tempel 
zu Esneh las man die Namen der Kalfer Septimus Geverus und Geta, 
Da GEaracalla feinen Bruder Geta ermorden ließ, fo wurde fein Gedädytnig 
im ganzen Umfang des Reichs auf Faiferlihen Befchl mit dem Fluch bela- 
ftet und biefe Berdammung erreicht ihn bis In der Abgefchiedenheit von 
Thebals. Die Eartufchen, mit Dem Eigennamen Earacallas, in dem Tempel 
zu Esneh find forgfältig gehämmert. Die moraliſche Gewalt des egypti— 
ſchen Bolfs über den Ruf feiner Könige kann demnach nicht wohl-in Zwei« 
fel gezogen werden, Vielleicht läßt fih von dieſem XTodtengericht fagen, 
daß es fo fern weife geweien fey, als die Bürger baburh, daß fie den 
verftorbenen König auf der Schwelle bes Grabes richten und verwänfden 
fonnten, mittelbar auf ben lebenden König (denn welche Verlegenheit für 
ihn, wenn der Berurtheilte fein Vater war!) einen nicht zu verachtenben 
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Einflug ausübten. Ju welche Zeit aber bie Einfedung biefer feltfamen 
politiſchen @inrichtung falle und auf welchem Weg das Bolf dieſe Privile- 
gien errungen habe, läßt fid nicht ausmachen. Die ıheofratifche Berfaf 
fung wideritrebt Ihrer Natur nach ſolchen Zugeitändniffen: bei Diefer Ordnung 
ber Dinge war ber Prieſter Alles, das Volk hatte nur Frömmigkeit zu 
zeigen und Gehorfam. Jenes VBorreht würde alfo auf eine Epoche hin- 
weifen, ba kritiſche Umſtände die Priejterichaft genöthigt Hätten, dem Bolf 
diefen wenigſtens moraliihen Einfluß auf die Staatsangelegenheiten einzu⸗ 
räumen. Da in der Geſchichte Feines Kampfes zwiſchen der theofratifchen 
und einer andern nebenbuplerifhen Gewalt Erwähnung gefhieht, denn 
damals, ald Menes die Tiare zwang, ſich vor dem Schwert zu bemüthigen 
und die ganz priejterichaftliche Regierung unerwartet in eine bürgerliche und 
militärifhe verwandelte, fo if Lie Vermuthung erlaubt, daß Menes, um 
bie unermeßlichen Refultate feiner gefährlihen Unternehmung zu befeſtigen, 
fi mit dem Volk verband, indem er ſich, wie alle Könige feine Rachfolger, 
nach dem Tod deffen Urtheil überließ. Das Zugeſtändniß, das er biefem 
nüglichen Verbündeten machte, hätte ihm felbit fein Opfer wirklicher Ges 
walt gefoftet und wäre bod dem Volk nicht allein fhmeichelhaft gewefen, 
fondern auch einige Gewährfchaft gegen bie fchlimmen Leidenfchaften der Kb 
nige und die fhlimmen Rathichläge ihrer Miniter, Wenn Dem ſo war, 
fo hätte man nur ein fehr altes Beiſpiel mehr von dem aufmerffamen 
Wohlwollen der Baronen aller Ränder für bie armen Gemeinden, wenn fie 
ihrer bebürfen im Kampf gegen die Regierung. Schade, daß die Geſchichte 
es verfäumt hat, zum Nuten und Frommen Aller die Fälle zu fammeln, 
in welchen dieſes ZTodtengeriht in dem alten Egypten wirkſam gehal 
ten wurde! 

Die außerordentliche Fruchtbarkeit ber Erde, ein gefundes Klima, gute 
Geſetze, durch die Erfahrung ausgearbeitet und durch bie Zeit geheiligt, eine 
wohlmwollende Verwaltung, unabläßig befchäftige mit Aufrechthaltung und 
Befefligang ber öffentlichen Ordnung in den Dörfern wie in deu Städten, 
der unvermeidliche Einfluß ber Religion auf ein zur Andacht geneigteg, 
fanftes Bolf, das Herodor ald das frömmite unter den Menfchen betrachtet 
— Dich Alles läßt glauben, dag die Klaffe bes Volks in Egypten glücklich 
lebte, daß fie mit Fleiß und Urbeit, mit Mäßpigung In Sitten und Ans 
ſprüchen, in ihrer Thärigfeit die Quellen eined allgemeinen lange 
dauernden Wohlitands fand, Die Familien waren inggemein zahl 
reich. Es gibt Monumente, Malereien auf einem Berzierungsfeld von 
Holz oder Sfulpturen auf einer Platte von Kalkſtein — fie ſtellen bar, wie 
Famillenvätern von allen ihren Kindern die legten Ehren erwiejen werden, 
Aus diefen Bildern erhellt, daß die Zahl der Kinder beider Geſchlechter 
fih von 8 bis 42 und höher belief. Verräth der Lurus folcher Monus 
mente ſchon ausgezeichnerere Familien, gleichwie auch die Gfulpturgemälde 
zu Theben den König Rhamjes:Meiamun mit neun männlichen und noch 
mehr mweiblihen Nachfommen aufführen, fo war bie alte egyptiſche Gefell- 
{haft auch in Bezug auf den Kinderfegen wefentlich verfchieden von bem 
Zuftand der modernen Gefelljchaften. 

Der dritte Stand trug als gewöhnflihe Kleidung eine Furze 
Zunifa von Leinwand, Ealajiris genannt, geichloffen durch einen Gürtel 
uber den Hüften, manchmal mit furzen Mermeln und unten befezt mit 
Franſen. Die Beihuhung war von Papprus oder Leber, doch vicdeicht 
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hatten ſie nur die höhern Klaſſen. In der Regel ging man mit bloßem 
Kopf. Das Haar hatte man gekräuſelt oder geflochten. Ein leinener 
Mantel wurde zuweilen über die Schulter geworfen und beim Eintritt in 
die Tempel abgelegt. Die Frauen hatten außer der Tunika faltenreiche 
Gewänder von Leinwand oder Baumwolle mit weiten Acrmeln, glatt oder 
geitreift, weiß oder einfärbig, fie hatten einen Fünjtihen Haarputz, Kopf, 
Ohren und Hände mit Bändern, Schaffen und Ringen geziert, eine leichte 
Fußbedeckung. Sie gingen mit unverfchleiertem Geſicht, begleitet von einis 
gen Dienerinnen, die fie in großer Unzahl in ihren Häujern hielten. Diefe 
waren in faltenrcihe Roben von gejtreiften Stoffen gefleidet wie ihre 
Herrinnen und an ihrer bemüthigen Haltung in Gegenwart der erfteren 
erfenntlih. Ihre Haare hingen ihnen geflochten über den Naden. Sonſt 
trugen fie noch eine breite Schürze von dem nämlichen Stoff wie bie Robe, 
aber feine Koitbarkeiten noch Pub. Die heranwachſenden Mädchen Fleibeten 
fih, abgefehen von den Verzierungen des Kopfes, wie ihre Mütter. Die 
Kinder beider Geſchlechter hatten in den erften fichen Jahren flatt alles 
Staats bloß Ohrenringe, 

Die Egyptier waren cin hohflämmiger, im Sanzen fhlanfer 
und dauerhafter Menftbenfhlag von angencehmem Neußern. 
An den Grabfchriften wird häufig ein Alter über achtzig angegeben. Heros 
bot, welcher Egypten vor dem gänzlichen Zerfall fah, verfichert, nächſt den 
Libyern feyen die Eayptier die gefündeiten Sterblihen gemweien. Die Menge 
weiblicher und männlicher Mumien, die geöffnet worden find, betätigt biefe 
Zeugniffe. Freilich gab es wie bei allen Völkern, fo auch bei dem egyptis 
fhen Ausnahmen: wir fammeln nur bie aflgemeinen Züge ihrer phyſiſchen 
Bildung nach den Monumenten im @inflang mit der Geſchichte. 

Das Innere der Familien- verräth fanfte Sitten und zärtliche 
Neigungen. Auf einem häuslichen Gemälde in den Gräbern von Gurnah 
iſt eine Mutter, die mit ihren brei Töchtern von verfchiedenem Alter nebft 
einem betagten Diener und einer Magd von reifem Ulter nah Haus zus 
rückkehrt. Nachdem fie durch ein Zimmer in ein zweites eingetreten find, 
auf welches mehrere andere folgen, fommen ihr drei junge Mägde entgegen 
und bieten ihre im ehrfurchtvofter Ergebenheit Früdte und Erfrifhungen. 
Im Vorzimmer löfcht eine der drei Töchter ihren Durft, während die Dienerin 
zwei Fleinen nackten Kindern, einem Mädchen und Knaben, die der Mutter gegen 
bie Thür entgegen fprangen, Blumen und Spielzeug austheilt. Die vätere 
lihe Gewalt war mehr durch bie Gitten als durch die Geſetze allmächtig 
in Egypten. Das Alter ftand in hohen Ehren. Wenn junge Leute einem 
Greis begegneten, machten fie ihm Platz und wichen auf die Eeite. Sollte 
man aus folchen Bildern auf Feine achtfame Seelenpflege fchließen Dürfen ? 
Diefes Innere der Familien zeigt ung die Egyptier im Beflg all derjenigen 
Güter, welche das Glüd des Menſchen ausmachen, ber feinen gefellicdhafts 
lichen Pflichten treu iſt und wohl auch feinen Troft in den Anfechtungen, bie 
fie zuweilen mit fi) führen. Die Privatwohnungen waren geräumig, 
mehrſtöckig und ihre Zimmereinrichtung hatte mit den modernen Häufern 
Hehnlichkeit. Da find große Vorräthe von allerlei Lebensmitteln auf Tie 
fhen aufgefhüttet. Dort ift ber Boden bedeckt mit einer aus verſchieden⸗ 
farbigen Binſen geflochtenen Matte. Durch enge vergitterte Krenzftöde 
fällt das Licht in die Zimmer im Erdgeſchoß. Im erjten Stockwerk, ber 
Behaufung für die Nacht, gewahrt man ſehr Feine Fenſter, wie noch jezt 
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in allen Städten Egyptens. An den Farben des Gemäldes, welches uns 
dieſe Einzelheiten liefert, ficht man, daß dieſe Fenſter zwei Flügel und 
farbige Glasſcheiben hatten. @in offener Speidyer auf den Selten und eine 
unbedeckte Terraſſe vollendeten diefes Gebäude, Ein Garten: war ein 
nothivendiger Anhang zu Häufern biejer Gattung. Hochſtämmige Yrucht 
bäume, darunter Granat» und Eitronenbäume, pyramidalifche Alleen, Luft 
wäldchen und Rebenlauben bildeten ein fo nüblidyes als angenehmes Be» 
ſitzthum. Diefe Reben wurben regelmäßig bemälfert, die Trauben, welde 
ver taͤgliche Verbrauch nicht aufzehrte, abgeichnitten, in Körben im eine 
zwifchen zwei Palmen anfgeitellte Rufe getragen und fofort ausgetreten von 
Perfonen, die fih an einem Eeil hielten, weldes von dem einen Baum 
zum andern gefpannt war. uch wurden Trauben ungefeltert eingeheimst. 
Man fchrieb die Zahl der Körbe auf. Diener, während ber Lefe nicht 
nüchtern und treu erfunden, befamen eine Tracht Schläge. Es gab Bor- 
rathöfammern zu Aufbewahrung von Früchten, von Wein, Brod, Kuchen, 
eingefalzenem Fifch,. Geflügel und Wildprät. Friſches Ochſen⸗, Ziegen: und 
Hammelfleifhy war in allgemeinem Brauch. Das Fleiſch der Schweine war 
geächtet. Diefes Thier wurde als unrein betrachtet, dermaßen, fagt Herodot, 
daß wenn ein Egpptiee nur im Vorbeigehen an einem diefer Thiere mit 
dem Kleid ftreifte, er auf ber Stelle nad dem Fluß lief und fih wuſch. 
Schweinshirten durften feinen Tempel betreten, ausgeftoßen felbft aus ben 
nieberften Reihen der Gefeltfchaft, Fonnten fir nur unter einander heirathen: 
Das religiöfe Verbot des Schweinefteiſchs war eine im Orient ziemlich, 
verbreitete Gefundheitsregef und nicht die Egyptier allein hätten aus biefem 
Grund Anftand genommen, einen Griechen auf den Mund zu küſſen, fi 
feines Meifers, feines Bratfpießes oder feines Fleifchtopfs zu bedienen, 
Dergleiben Scrupel beftehen noch in unfern Tagen. Gebräude, die im 
Morgenland nüslich feyn mögen, haben noch religiöfe Bedeutung im Abend» 
(and, find ein Zeugniß der Anhänglichfeit eines Volks an feinen befondern 
Glauben in Ländern, wo man jeden Glauben adıtet. Ebenfo waren auch 
Bohnen eine unreine und mithin verbotene Speife: man fäete fie nicht und 
die zufällig wuchfen, wurden forgfäftig herausgeriffen. Nach Herodot hätten 
die Egyptier außer dem Haus Mahlzeit gehalten, auf den Monumenten iſt 
jedoch Fein Beweis für einen folhen Brauch. Die ordentlihe Nahrung 
der gefammten Bevölferung beftand in Brod aus ber auch im modernen 
Egypten unter dem Namen Dura allgemein verbreiteten Art: Mais: wie 
fo viele antere Gegenftände find auch einige Stüde von diefem Brod, das 
nad Herodot Kyllastis hieß, nachdem fie viele Jahrhunderte in ben 
Gräbern lagen, auf ung gefommen. Es ijt von verfchiedenen orten 
und Formen, man ficht es im nicht weniger mannigfaltigen Mbbildungen 
auf den Monumenten. Neben Fleifch und Fiſch gehörten der Honig und 
allerlei Früchte zu der gewöhnlichen Nahrung der Egyptier: fo Trauben, 
Sranaten, Datteln, Feigen, Bananen, mehrere Arten Melonen und Waf- 
fermelonen, Zwiebeln und audere Erzeugniffe nah Maßgabe des Klima’e. 
Unfere Mufeen enthalten auch hiervon Eremplare: man bemerft die Frucht 
der Dumpalme, die Myrobolanen oder Belaniten, die Trauben von Da« 
must und Korinth, tie Lotusfrucht, die auf bie Fremden, die fie genießen 
(nady Homer), den Eindruc macht, daß fle ihr Vaterland vergeifen, die 
Eitrone, den Mimufopsselsengt, ein indifches Gewächs, bie Delnuß bed. 
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Wunderbaums, die orbentlihen Palmdatteln, die Frucht von ber heterocar- 
pifchen Acacie, Das gemeine Getreide, die Adamsfeige und unter andern 
Artifeln Des häuslichen Gebrauchs das Wahs, das Gummiharz, den Fir« 
niß von Gedernharz, den Leichenbalfam (eine Mifchung Zudenpech mit aromati» 
ſchen Subftanzen, analog bem Ingwer und der Amome), das arabifhe Gummi, 
bas alle feine Eigenthämflichkeiten erhalten hat, die Milscatbutter oder das 
Einnamonuns der Alten. Feuer und Waſſer waren wie zu unferer Zeit bie 
großen wirfenden Kräfte-bei-Bufammenfegung der mancherfei. Schöpfungen 
ber Kühe Egyptens, Die Künitier, die in ihren Werfen ſichs zur Auf: 
gabe gemacht zu haben jcheinen, Nichts zu übergehen, was in ihrem and 
geſchah, haben es nicht verfchmäht, die Begebenheiten der Küche darzuſtellen 
und, aff die Zurüflungen ber Mahfzeiten, wie fie üblich waren in den Klaſ— 
fen der Geſellſchaft, denen Reichthum oder wenigitens Wohlſtand erlaubte, 
nach denjenigen Unnehmlichfeiten zu trachten, bie man fih durch Mannige 
faltigfeit der Gerichte, Durch. Laxus in den Geräthicaften und geſchickte 
und zahlreiche Bedienung verfchafft. Ein Bier aus Gerſte war zu Heros 
bots Zeit das gewöhnliche Getränk ber Egyptier: der Geſchichtſchreiber be» 
hauptet ſogar, fie hätten Feine Reben gehabt. Die Monumente wiberfpre- 
chen jedoch diefer leztern Behauptung. Nicht allein fommen auf ben reli» 
giöfen Bildern MWeinfpenden häufig vor, zum Beweis, daß der Wein feine 
Geltenheit war, ſondern man findet audy unter den Feld» und Erntearbeiten 
den Anbau, die Lefe und Die. Bereitung des Weins, weldher hierauf im 
große Krüge gefüllt, wohl gepfropft und eingefellert wird. Die Monumente 
zeigen auch bie Bereitung Des gefottenen Weins. Die Trauben werben in 
einem großen Gefäß and Feuer geftelt, nah hinlänglihem Kochen Moſt 
und Treiter auf eine Leinwand geſchüttet und dieſe mittelſt einer durch 
Menihenhände in Bewegung geiezten Prejfe ausgewunden, fo daß der geflärte 
Mein abflieft. Höchſt wahrfcheinlih war das Bier mehr das Getränf des 
arbeitenden Volks und es ging den Egyptiern wie allen Nationen, die auf 
einen Grad gebildet find, auf welchem die Menden in Klaffen von unglei» 
dyer Lage zerfallen, Die befte oder angenehmfte Nahrung war nicht ſowohl 
ein Recht als vielmehr ein Vorzug des Bermögens, | 

Uebrigens wurde das Waffer des Nils allgemein getrunfen und 
wenn die Alten biefen Fluß vergötterten ald den Erzeuger und Nährvater 
Egyptens, fo waren fie ihm nicht minder Dank fchuldig wegen ber ausge» 
zeichneten Vortrefflichfeit feines Waſſers. Zn dieſer Eigenfhaft war es 
fdyon in dem höchſten Altertum befannt. Herodot hatte erfahren, Daß, 
wenn ber große Perferfönig zu Feld 309, außer den für feinen perfünlichen 
Verbraud erforderlichen Fleiſch und Kormvorräthen ſelbſt fein Waſſerbedarf 
für die ganze Heerfahrt mitgenommen wurde; daß man diefes Waller aus 
dem Choafpis fchöpfte, der durch Suſa floß; daß es das einzige war, wel- 
ches der Monarch tranf, und daß eine große Zahl mit Maufthieren befpann» 
ter vierrädiger Wagen in filbernen Flaſchen daffelbe führte, nachdem man 
es vorher hatte gejotten., Nun weiß man zwar nicht, ob die Pharapnen 
auf ihren Reifen oder ihren Kriegszügen außerhalb des Reiche und fern 
vom Nil fid, auch einen Waffervorrath) aus ihrem heiligen Fluß nachfüh— 
ren liegen — gewiß aber iſt der gerechte Ruf, in welchem diefes Wafler 
feit den erſten Hiftorifchen Zeiten bis auf unfere Tage fteht. Bon alten 
und neuen’ Reifenden, von allen unfern Zeitgenoffen wird diefe Ihatfache 
einftimmig beglaubigte. Die chemiſche Analyfe hat die Gründe angegeben: 
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fie hat ausgemittelt, daß das Nilwaſſer von großer Reinheit iſt, daß es 
für die Speiſenbereitung ſehr gut taugt und ſelbſt für die chemiſchen 
Käünſte, indem es das Regenwaſſer erſezt, deſſen das Land entbehrt, und 
dag deſtillirte Waſſer, das in einem Land, wo die Brennmaterialien ſelten 
find, nicht leicht in großer Quantität erhalten werden kann. Beſonders it 
es heilfam für die Menfhen: es tt vielleicht von allen Waſſern der Erde 
das gejünteite. Man hat nidt eben nöthig, ihm die übernarürlichen Eigen» 
fchaften beizumeffen, womit eine alte kaum erlofchene Tradition es begabt 
hat, aber unleugbar it, daß Einheimifche wie Fremde, die es zu allen 
Sahreszeiten genojfen haben, feines Lobes nicht müde werden, und es 
erfcheint fo nicht unglaubwürdig, wenn erzählt wird, der Großherr laffe 
für fih und feine Familie folches Waffer nad Konftantinopel fommen. 
Da der Nil während feines Austretens drei Monate bes Jahrs trübeg, 
röthliches, ſchlammiges und wirklich zwar mehr für den Gejichtsjinn ale 
für den Geſchmack efelhaftes Waffer führt, fo haben bie Alten fein Mittel 
verfäumt, um es dennoch hell und trinfbar zu erhalten. Sie hatten bald 
die Entdeckung gemacht, daß fie nur den Rand und die innern Geiten des 
Sefäßes, in welhem das Waſſer war, mit zeritoßenen bittern Mandeln 
reiben durften. Diefes Verfahren wird mit demfelben dur einige Jahre 
taufende bejtätigten Erfolg nody heute angewendet. In den Darficliungen 
ber alten Bräuche Egyptens, im Innern der Wohnungen wie in Mitten 
der Felder, in den Gärten wie an den WUrbeitsorten, it Nichts gewöhn⸗ 


licher als gefüllte Waſſerkrüge auf Hölzernen Dreifüßen, daheim in einem 
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geihüzten Winfel, Draußen im Edyatten eines Baumes und daneben Diener, 
bie mit Bädern die Luft Fühlen. Die in einiger Entfernung des Nils ge 
legenen Städte und Dörfer hatten ihre Wafferleitungen. In dieſer uner- 
läßlichen Pfliht ber Vorforge für ein fo wefentliches Bedürfniß waren bie 
Alten den Reueren vorangegangen. Die Ueberfhwemmung war fo geres 
gelt, daß der Fluß theils durch feine Erhöhung, theils durd Kanäle die 
Eijternen fpeiste., Bei der Form des Nilthals, feiner dem Rücken eines 
Efels gleichenden Oberfläche, auf der ber Fluß die höchſte Stelle einnimmt, 
wird es begreiflih, wie leicht und fait ohne Mrbeit in einem leimigten 
Boden die Waller des Nild an die von den Grenzen der Ueberfchwemmung 
entfernteiten bewohnten Orte gebracht werden Fonnten und wie cr, ber 
Segen Uugftrömende über ganz Egypten, Altäre verdiente und den Zoll 
einer danfbaren und mächtigen Nation. 

Sa es war ein großes, mächtiges Bolt — affe feine Denfmäler, ber 
fonders aber der Glanz und die Meppigfeit feiner Privatwohnungen und 
häuslichen Einrichtungen bezeugen ed. Wir haben das innere eines Haus 
fes *) bereits befchrieben. Ein anderes Gemälde gibt ung eine Yagade *), 
Es ift ein fehr hoher Pavillon , rechts und links Flügelgebäude, beftehend 
aus zwei übereinander laufenden Gallerien, die auf Pfeilern mit Kapitälern 
ruhen und in ganzer Höhe durchſichtige Säle bilden. Tiſche, mit Früchten 
beladen, Dreifüße mit Wafferfrügen find ſymmetriſch aufgejtelt. Die vorn 
geöffneten Gallerien Fonnten als Speifezimmer dienen: daher vielleidyt 
Herodots Ausſage, die Eanptier hätten vor Jedermann gefpeist. Wenn 
wir bei diefen häuslichen Bildern länger verweilen, fo mag ung der Leſer 
entfhuldigen: es iſt der neueſte Theil der alten Gefchichte Egyptens, Wie 
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einer der ausgezeichnetſten deutſchen Gelehrten, Heeren, bemerkt hat, ſo 
find es juſt die wenigſt aufgeklärten Gegenſtände, wornach der Geſchicht⸗ 
ſchreiber fragt, wenn er hiſtoriſche oder ethnographiſche Basreliefs, häus - 
liche Scenen und Darſtellungen der Sitten und Gebräuche einer Nation 
unterſucht. Die Einzelheiten, auf welche wir in Bezug auf dieſen Theil 
des bürgerlichen Lebens der Egyptier eingehen, werden einem allgemein 
ausgedrückten Wunſch entſprechen, eine allgemein gefühlte Lücke ausfüllen. 
Es find die von dem jüngern Champoellion mit bewundernswerthem Scharf—⸗ 
bi in ganz Egypten gefammelten Materialien, welche die Gefcyichte mit 
einer Reihe von Thatfachen bereichern , in benen jedes alte oder neue Bolf 
fein nationalftes Wefen nady Einficht, Verftand und Gefchmad nit weni» 
ger entfcheidend Fund thut ale in feinen Schlachten und Eroberungen, 
So laßt uns alfo einen egyptifhen Garten *) durchwandern. Er war 
vieredig, von einer hölzernen Verzäunung umſchloſſen, z0g fi auf einer 
Eeite am Nil oder an einem von beffen Kanälen hin und eine Reihe 
fegelförmig gefchnittener Bäume erhob ſich zwifchen dem Nit und ber Ber« 
zäunung. Auf diefer Seite befand ſich Die Pforte nebit einem breiten doppelten 
Schattengang zwifchen Palmen, ber auf allen vier Seiten herumlief, In 
der Mitte war ein ungeheures Faß von einer Weinlaube, und auf bem 
übrigen Raum Quadrate mit Bäumen und Blumen, vier regelmäßig ange 
legte Teiche, bie auch Waſſervögel hHerbergten, ein Feines durchſichtiges 
Gartenhaus, eine Art Schattenfig, enblid im Hintergrund des Gartens 
zwifchen dem Rebengelände und der großen Allee ein Köſchk mit vier 
Zimmern, das erite gefchloffen und erleuchtet durch Balfone mit Bruſtlehnen, 
bie drei andern burcfichtig, zu Aufbewahrung von Früchten, Wafler und 
DOpfergaben. Manchmal waren biefe Köfchf als Rotunden gebaut und über 
Den Balluſtraden ein gebrüdtes Gewölb. Wir fehren in die Wohnungen 
zurüd. Wir befchauen die Freskomalereien an den Wänden. Ihre Kom» 
pofition war ganz auf Schmud berechnet. Die alänzenditen Farben, in 
gefchickter Vermählung, bildeten Entwürfe von unenblicher Mannigfaltigfeit, 
gegen bie auch der modernite Geſchmack Nichts einzuwenden haben kann. 
Das Geräthe *), aus gemeinem, feltenem und ausländifchen Holz, aus 
Metall mit Vergoldungen oder cifelirter Arbeit, bie glatten, durchwirkten, 
gefärbten und gemalten Stoffe von Leinwaud, Baumwolle und Seide bien 
ten zu Erhöhung der Unnehmlichfeiten der egyptiſchen Wohnungen und ber 
Bequemlichfeiten des häuelichen Lebens, Die mit Teppichen verfehenen Betten 
hatten die Form eines Löwen, eines Schakals, eines ,Stiers oder einer 
Sphynx, die auf ihren Füßen fanden. Auf dem Haupt des Thierd, ale 
dem erhabeneren Theil, ruhte das Kopffiffen und die kleinlichſte Nach» 
ahmung der. verfchiedenen Glieder gab Gelegenheit, zu dem Holz, außer 
den Farben, Gold und Echmelzwerf hinzuzufügen. Mit eben diefer Sorg⸗ 
falt verfertigte man die Echemel, die Ruhebetten mit Rücklehne und Kopf 
Kiffen, die Diwans, Die Kanapee, die doppelthärigen Armoirs, die Buffets, 
Tabletten, Eafetten und Käftchen und was es bergleichen nothwendige Dinge 
mehr in einer Haushaltung gibt. Die Armfeflel waren mit reichen Gtof 
fen ausgefchlagen und überbreitet und mit manderlei Skulpturen religtöfen 
oder hiftorifchen Inhalts verziert. Figuren beflegter Hirten ſtüzten bem 
Sit zum Zeichen Ihrer Knechtſchaft. Dazu ein Taburett, nad Stoff und 
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Zierarten ähnlich dem Bautenil, beffen Zugehör es war. Bei zufammens 
Iegbaren Gtühlen von Holz hatten bie Füße die Hals» und Kopfform bes 
Schwans. Andere Fautenild waren von Eedernholz, eingelegt mit Elfen⸗ 
bein und Ebenholz, ein feſtes Binfengefleht die Sitze. Leuchtergeitelle, 
runde Zifche, Spieltifche, Büchſen von jeder Größe entfpraden nah Ecöns» 
heit des Stoffs und der Arbeit dem Glanz des übrigen Geräthes. Matten 
und Teppiche von lebhaften und mannigfaltigen Farben, zuweilen mit aflere 
hand Bildern, oder Felle von wilden Thieren bedeckten das Aeſtrich in 
den Zimmern ober den bewohnteften Theilen. Bafen *?) von Gold, von 
vergoldeten Metallen und andern foftbaren Gubftanzen, mit Schmelz und 
feinen Steinen, von einer Eleganz und einer Mannigfaltigfeit ber Formen, 
wovon uns die Malereien, die fie erhalten Haben, nach allen Meiiterwerfen 
der griechifhen Kunft, allein einen Begriff geben können, burften in einem 
wohl ausgeitatteten egyptifchen Haug nicht fehlen. Und darnach Fann man 
fchließen auf die Pracht der Paläjte, 

Dhne Zweifel war diefer Lurus dem Landmann, dem Hanbwerfer und 
der ‚Mehrheit der egyptifchen Bevölferung unbefannt. Allein diefer Gegen 
fat erfcheint in Egypten wie in manden andern Ländern weniger grell, 
wenn man ihn betrachtet in feinen Beziehungen zu den wirklichen Betürfs 
niffen des Menſchen, zu Allem, was feiner Nahrung, feiner Gefunbheit zus 
träglich ift, was zu feiner Nothdurft Genüffe Hinzufügen kann, die feinen 
Sinnen fchmeicheln, feinem Geift wohl thun und ihm feine Würde erfennen 
und behaupten helfen, wenn man namentlich nicht vergißt, daß ein fehr 
hoher Grad von Lurus in den obern Klaffen nicht nothmwendig ein großes 
Elend in den untern Klaffen vorausfezt; daß es in denjenigen Ländern fo 
feyn mag, in welhen das Vermögen nur auf den Kapitalien und den Er 
zeugniffen der Ynduftrie beruht und oft an Einem Tag und in Folge eine 
einzigen Ereigniffes das Glück mit feinen gewohnteften Günftlingen cin fo 
graufames Spiel treibt, mit berfelben Hand für fie Spitäler und Pafäfte 
errichtet zu haben fcheint; daß es fich dagegen ganz anders ba verhält, wo 
ber Reichthum des Staats und der Bürger die periodifchen Gegnungen der 
Erbe zur Grundlage hat. Und wo war die Erde regelmäßig verfchwender 
rifcher mit ihren Gütern ale in Egypten? Diefe Fructbarfeit ohne Gleis: 
hen, die Vortrefflichfeit des Klima's trob ber Gluth der benachbarten 
Wüſte, eine durch bie Ueberzeugungen ber Erfahrung zu großem Anfehen 
erhobene Gefundheitspolizei, dazu die Gewinnfte der Induſtrie und bes 
Handel — dieß Alles zufammen berechtigt ung zur Annahme, daß bie 
egyptiſche Bevölferung nicht nur im Allgemeinen im Bell des Nothwen- 
digen gewefen fey, fondern daß jede ihrer Klaffen nach der Etefle, bie fie 
auf der Stufenleiter des Reichthums einnahm, auch Theil genommen habe 
an ben Gemächlichfeiten und Ergöglichfeiten des Lebens. Hatten die Pas 
Kälte ihren Ueberfluß, den fie über die DBeftrebungen ber Induſtrie auds 
fhütteten, womit fie zugleich den Menfhengeift ehrten,, fo hatte das Haus 
des Arbeiters feinen Mangel: ber mehr oder weniger gemodelte ober 
emalflirte Thon vertrat das gemalte Porcellan auf ber Tafel des Reichen. 
Darunter find nun freilih Dinge, welche die allgemeine Lebensordnung 
einer Nation, ihre Verdienite oder ihre Macht jo genau nicht berühren, 
aber immer iſt es von Jutereſſe, zu wiffen, Was das egyptiſche Wolf mit 
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feinen Tellern von gefirnißter Erde, feinen Binſenkörben, feiner einfachen 
leinenen Zunifa und feiner Papyrusbefchuhung gethan hat. Ä 
Zur Vervollitändigung dieſes merkwürdigen Gemäldes foheint ung 
Nichts fo angemejjen als ein kürzes Berzeihniß der Möbeln und 
Geräthfhaften, der Kleidungsitüde und Putzſachen, welhe in 
den Gräbern und verfhicdenen alten Orten Egyptens gefammelt und ben 
unbefangeniten Blick In das innerite Leben ber berühmteſten der alten 
Nationen eröffnen. Die zahlreigen und wichtigen Thatſachen, Die aus 
ſolchen Monumenten entipringen, ftehen allein über den Ungewißheiten oder 
Leidenfchaften der Geſchichte. Die Mannigfaltigfeit der forgfültiger anges 
. zeigten Materien wird nicht minder in Erflaunen fegen als die Mannig- 
faltigfeit der nur aufgezählten Gegenitinde Man wird fih daraus einen 
Begriff ſchöpfen Fünnen von der Bollfommenheit der egyptiſchen Induſtrie, 
Die diefe Materie zu bearbeiten verjtand viele Jahrhunderte vor der Zeit, 
in welde unfer Europa mit fo vieler Selbſtzuverſicht Die nützlichſten und 
felteniten Erfindungen in den Küniten fezt. Wir werben in biefem im 
höchſten Grad hiftorifhen Verzeichniß Feine Gegenſtände aufführen ale 
folche, die wir felbit vor Augen gehabt haben. Kleidungsjtüde: Zunifa 
von fehr feinem baummwoflenem Tuch mit Säumen und Reprifen nad mo» 
berner Weife. — Tud von feinwand. Großes Stück Leinwand, fonnte als 
Mantel dienen, an beiden Enden mit Troddelſchnürchen. — Ein franfen» 
artig audgefafeltes Stüd Leinwand zu demielben Gebrauch. — Saffian. 
Bändchen und Verzierungen mit Abdrüden mehrerer Pharaonamen auf 
gelblihem Gummi. — Keder oder rother Saffian. Kinderfandalen, — 
MWohlriehendes Gummi, grüner oder rother Saffian. Kinderfchuhe mit 
Quartier und Oberleder. — Gemaltes Leder. Weiberſchuhe mit gelb ges 
malten Zierarten, — Purpurrother Saffian. Pantoffeln mit Einfaffung 
von roſenrothem Safftan, mit vergoldeten Rofetten an der Fußbiege und 
Zwifhenfohlen von Bapyrus. — Leber. Mannsfandalen. — Wohlries 
chendes Gummi und Leder. Sandalen von verfhiedener Größe. — Hole 
fchuhe mit eifernen Schlößchen. — Palmblatt oder Rohr. Tabtebs oder 
egyptiihe Schuhe, eine Art Efpadrilien von Palmblättern, vorn rund, 
nahahmend die Geitalt der Fußfohle, mit Reiten von Schnüren zum An— 
binden. — Spitzig endende Tabtebs. Zwei Paar von rothgefärbten Palme 
blättern, — Tabtebs, endend in langen gegen Die Fußbiege zurückgekrümm⸗ 
ten Spigen, zur natürlichen Vertheidigung der Zehen. — Tabtebe mit 
oder ohne Spige, mit Quartier und den Geitentheilen bes Oberleders. — 
Ein Paar durchſichtige Halbiträmpfe. Toilettenfahen. Bronze und 
Holz. Spiegel von polirtem Metall mit hölzernem Griff in Geitalt eines 
Lotusblatis. — Bronze. Metaltene Spiegel, der Griff bald eine Grau 
mit einer Lotusblume auf dem Haupt, bald die Göttin Hathör mit einer 
Taube in der Imfen Hand. — Holz. Einfahe Kämme. Einer ift mit 
einer Fnieenden Gaſelle verziert. — Große und Fleine Doppelfäimme. — 
Perücken von anfehnlihem Umfang , in Locken und Flechten. — Verſchie— 
dene Haariheile, darunter mehrere vollfommen erhaltene Loden. — Elfenbein 
oder Bein. Haarnadeln, endigend in Geitalt einer Granate ober eines 
aufgerichteten Urius. — Holz. Gemeinere Haarnadeln. — Bronze. Ges 
wöhnliche Haarnadeln, noch mit dem Reft einer Vergoldung. — Körbchen, 
darin Heine Oliven von Töpfererde eingefaßt und gruppirt wie eine Maſſe 
Haare. — Serpentin und orientalifcper Alabafter. Gefäße zu Augenfalben, 
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von verfchiebenen Größen, zu Wufbewahrung von gepulvertem Gpießglas 
oder irgend einem anderen Präparat nad Analogie tes Surmé der DOrien- 
talen. — Emaillirte Erde, hartes Holz, Terpentin und Alabaſter. Büchs⸗ 
chen zu Augenfalben von verſchiedenen Formen oder zufammengefezt aus 
mehreren Schilfrohren, welche vereinigt find dur ein leinenes Bändchen. 
— Holz, Blurjtein und Bronze. Griffel zu Anbringung der Augenfalbe 
auf der Verlängerung des äußern Augenwinkels. — Bafalt und Alabaſter. 
Läufer und Steine zum Zerreiben des Surmé und anderer Schönheitsmittel, 
— Bronze. Inftrumente zu Bereitung der Augenfalben und anderer Schön. 
heitsmittel., — Emaillirte Erde, Schmelz; und orientafifcher Alabaſter von ver 
fchiedenen Echattirungen. Salbengefäße zu Aufbewahrung von Delen und 
flüffigen Parfümerien. — Balſamfläſchchen mit und ohne Dehren (masdsch) 
von afferlei Formen. — Alabafter und Mengſtein. Kleine Amphoren und 
Bafen mit Henkeln von allerlei Formen. — Emaillirte Erde, Schmelz, 
Alabaſter und Bronze. Ampulloiven oder Ampullen zu Aufbewahrung 
flüjfiger Parfümeriedwder parfümirter Dele, manchmal mit einer hierogiys 
phiſchen Inſchrift. — Emaillirte Erde und Alabaſter. Bafen in Geſtalt 
von Kürbisflafdyen mit oder ohne Henkel. Es gibt ſolche, deren Hals ge 
bildet ift durch eine Lotusblume und bie Henkel durch zwei hodente Affen 
mit Hieroglypheninichriften auf tem Bauh wie Die: „Möge der Gott 
Phtha glädlihe Jahre verleihen dem Befiger diefer Vaſe!“ Oder es find 
auch der Gott Ammon und die Göttin Muthis, der Bott Phtha und 
"die Göttin Koht als Diejenigen genannt, von welden die Erfüllung diefee 
Wunſches erwartet wird. — Drientalifher Alabaſter und cmaiflirte Erde, 
Bafen von allerlei Formen zu Aufbewahrung verſchiedener Schönheitsmittel, 
’ mitunter mit Fföniglichen Inſchriften. — Farbiges Glas und Schmelz. 
Kleine Flacons und Vaſen zu dem nämlichen Gebrauch wie die vorigen, 
aber bemerkenswerth wegen der Mannigfaltigkeit der Miſchung farbiger 
läſer. — Emaillirte Erde, Alabaſter und Laſurſtein. Kleine Becher und 
Taſſen von mancherlei Formen und kleine Geräthe zum Umfüllen oder Zu⸗ 
bereiten flüſſiger Parfümerien. Kleinode und Putzſachen. Ohren: 
ſchmuck. Muſcheln an einem Band. Gold. Ohrenringe, die in Ochſen⸗, Lö— 
were oder Gaſellenkopfe enden. Gilber und Bronze. Ohrenringe, einer endet in 
einen DOchfenfopf. — Ohrenringe und Gehenfe von Gold, vergoldetem Glas, 
von Gold und wajlerfarbigem Eaphir, von vergofdeter Bronze und farbigen 
Stäfern. — Ohrengehenfe von Holz, emaillirter Erde, Echmelz oder farbis 
gen Gläſern. — Ohrenzierarten von Olasförnern oder Karneofen, Ringe 
von Elfenbein und Feine Öranaten von emaillirter grüner Erde. — Ohren 
zierarten, bejiehend in einem Band, woran verfchiedene Amulette von emails 
lirter Erbe, Abbildungen bes Fiſches Latus, eines Frofches, einer Art 
Raupe, von Sfarabien und fymbolifchen Köpfen der Göttin Hathor. — 
Allerlei Blumen von cmaillirter Erde. — Obhrenzierarten von emaiflirter 
Erde, Karneolen und Lafurjleinen, wiederum Abbildungen von Fröfchen, 
Efarabien, dem Fiſch Latus, fo wie von Heufchreden, liegen, Schwänen, 
Kynofephalen, Löwen, Flußpferden, Gafellen, Hafen, Katen, Igeln, Mens 
fhenföpfen oder fymbolifhen Köpfen der Göttin Hathor. Halsihmud. 
Natürlihe Muſcheln. — Holz. Geftreifte und roh gemalte Oliven. — 
Ringchen von Elfenbein oder untermengt mit Körnchen von Karneofen. — 
Eollierd oder Theile von Eolliers von Linfen, fleinen Scheiben, Körnern 
oder Dliven und Halboliven aus emailirter Erbe. — Colliers oder Theile 
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von Colliers aus kleinen Scheiben von emaillirter Erde oder Schmelz von 
verſchiedenen Farben, abwechſelnd oder vermiſcht. — Colliers von Skara⸗ 
bien mit mancherlei an ihrer Baſis eingegrabenen Zierarten oder Symbo⸗ 
len. — Andere aus Katzen, einem kleinen Naos, worin das Bild der 
Goͤttin Bubaſtis, aus kleinen ſymboliſchen Augen von emaillirter Erde oder 
aus viereckigen Plättchen mit dem hieroglyphiſchen Namen Oſiris. — Emails 
lirte Erde. Linſen, Scheiben, Ringchen, Cylinder und Amulette von Colliers. 
— Andere aus Kügelchen von emaillirter Erde in Gold gefaßt. — Andere 
aus Körnern von apfelgrünem oder himmelblauem Schmelz. — Andere 
aus Körner und Oliven von Gcmelzpafte, aus Schmelz und farbigem 
Glas. — Eoiliersfragmente von. Oliven, Perlen und andern Stüden von 
emaillirter Mofaif, ſehr bemerfenswerth in Beziehung auf Urbeit und 
Mannigfaltigfeit der Farben. — Eollierd aus Stücden von blaffen Korallen 
oder aus Körnern und Eylindern von grünem Spath, oder aus Amethyit- 
mutter, oder aus Sarneolen von verfchiedenen Formen. und untermengt auf 
allerlei Urt mit Amuletten. — Colliersfragmente von Körnern, Oliven 
und Perlen aus Zafpis, Agat, Ehalcedon, Lafurftein, Granat, Sarbonir, 
Granit x. — GEofliers aus fechsecfigen Perlen von maffivem Silber, aus 
einer Baguette von Bronze mit Eilber plattirt, daran filberne Glödden ober 
YAmulette von Holz oder Karneol, vder aus Silberſtückchen, darſtellend 
fyumbolifhe Augen, untermengt mit Perlen von vergoldetem Silber und 
Fleinen Amuletten von emaillirter Erde, oder .aus mehreren hundert filber- 
nen Ringlein von Ay Linien im Durchmeffer und der Dice einer Dritteld: 
linie an einer Haarfchnur, oder aus filbernen Amuletten von ber Geitalt 
des obern Theils der Porzellanmufchel, oder aus einer Nachahmung ber 
Porzellanmufcel in Gold, oder aus einer Nahahmung in Gold nebit 
fombolifchen Augen von Karneol. — Eoflierd und Eolliersfragmente aus 
Heinen Goldſtücken in Geflalt von Oliven, Ringlein, Perlen, durcfichtigen 
Perlen, Heufchreden ꝛc., untermengt mit Meinen Amufetten von Karneol 
oder in Gold gefaßten Sfarabäen, — Vollſtändiges Halsband in brei Reis 
hen, bie erfte aus goldenen Oliven; die andere abwechſelnd aus Libationg« 
vafen, Lotusblumen, Eidechſen und Latusfifchen, gleichfalls von Gold; Die 
dritte aus Agatförnern mit einer Platte, worauf ein ſymboliſcher Wibbers« 
kopf. — Collier von Gold aus einer doppelten Kinnfette, dazu Schlieh» 
hafen zu brei Ketten, mit einer Lotusblume und zwei Binnififchen. — Eofs 
fier von Gold, von berjelben Arbeit, nur von feinerer Ausführung, mit 
einem Ringeldhen an der Kette, woran eine Platte hängt, die auf beiden 
Seiten einen forgfältig abgebildeten Sperber im Geſicht darftelt. — Gols 
dener Schließhafen zu einem Halsbald mit ſechs Reihen. — in anderer 
zu cinem Halsband mit zwei Kettchen, die in zwei Latusfifche enden, — 
Schmelztrobdeln an Schließhafen von Gold. Lotusblume, ehedem mit 
Schmelz ausgelegt, Fragment. — Auge von Lafurftein in Gold gefaßt, 
Fragment. Ringe. Fingerring mit viercdigem Kaften von vergolderem 
Holz. — Schmelz und emaiflirte Erde. Ninge, im Kajten Götterbilder in 
erhabener Arbeit von Athmu, Phiha, Horus, Hathör. — Bingerringe, im 
Kaften Bilder in erhabener Arbeit von heiligen Thieren, Lotusblumen, ſym⸗ 
bolifhen Augen, Uräusfiguren, Nilmeffern, bierogiyphifche Legenden. — 
Fingerringe mit Kaften, geſchmückt mit mancherlei durchſichtig gearbeiteten 
Gegenjtänden, — Doppelringe, im Kaften Büften in erhabencer Arbeit von 
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Neith, Iſis und Chons. — Fingerringe mit viereckigen Käften, darin In⸗ 
ſchriften, die den Wunſch glücklicher Jahre ausdrücken. — Bronze. Fin⸗ 
gerringe mit hieroglyphiſchen Inſchriften oder Goͤtterbildern, eingegraben in 
den Kaſten. — Fingerring von Eiſen. — Fingerringe von maſſivem Silber 
mit ovalen Käſten, darin fromme Inſchriften oder Namen von Königen. 
Fingerringe von Silber mit ſymboliſchen Köpfen. — Ringkaſten mit hiero« 
glyphiſcher Inſchrift von Elektrum. — Goldener Ring, durchſichtig gear« 
beitet und geziert mit ins Metall eingeſezten Amuletten von harter Subſtanz. 
— Fingerringe von maſſivem Gold, mit Namen, Titeln und Symbolen 
mehrerer Gottheiten. — Doppelringe mit doppelten Käſten, darin das 
Bild eines Mädchens, das abwechſelnd vor Iſis, Oſiris und Nephtys an« 
betet. Diefe Fingerringe find Leichenfleinode von Mumien. — Doppelte 
Fingerringe von Gold mit eingegrabenen Sötterbildern in ben Kären. — 
Fingerringe, deren Käſten Zierarten haben mit eingelegtem farbigem Schmel;. 
Auf einem Ringfaften find zwei Pferbhen von fehr feiner Darſtellung in 
hob erhabener Arbeit. — Dreifaher Ring, der Kajten mit einer Halbolive 
von Karneol. — Gold. Ringe, in den Kaͤſten ſymboliſche Augen, Skara⸗ 
bien, Fröſche, bald von Schmeizpaite, bald von emaillirter Erde. — Gpis 
ralförmig gewundene Schlange als Ring, — Dreifaher Fingerring, im 
Kaſten die Bürten von Oſiris, Iſis und Nephtys in erhabener Arbeit. — 
Ringe mit runden oder vierccfigen Käſten ohne Stich. — Fingerring von 
Lafuritein mit viereefigem Karten ohne Stich. — Armbänder. Gpangen 
aus Palmblättern, aus Horn oder Schale, aus Elfenbein, aus Bronze, aus 
vergoldeten Eichenblättern. Fragmente von filbernen Epangen, von Epans 
gen aus Goldblättern mit zwei fumbolifchen Augen. — Spange eines Kinds 
mit Verzierungen in erhabener Arbeit. — Spangen. von Gold mit Fleinen 
Ringen von fhönem Lafurjtein, von Gold mit Lotusfträugen von den 
beiden Arten und einem figenden Löwen, durdfichtig gearbeitet, in allen 
innern Theilen ausgelegt mit Laſurſtein und verfchiedenfarbigen Steinen 
und Schmelzgläfern, von Gold und ähnlich gearbeitet, aber zu dem Lotude 
bouquet ein Greif, von majfivem Gold, je zufammengefezt aus zwei vers 
fhlungenen Schlangen, mit einander zugefehrten Geſichtern. — Kleinode 
von mancerlei Formen. Eilber. Kleiner Adler. — Kleines Gehenk 
zu einem Halsband, endigt mit dem Kopf einer Göttin. — Kleines Etuis, 
Dedel mit Ringelhen. — Kleine Uegis mit dem Kopf einer Löwin. — 
Goldplatte. Die fymbolifhe Kuh der Göttin Hathör, ein Kind nährend. 
Leichenfhmud, — Eine Frau in der Kalafiris, vor der Göttin Hathor mit dem 
Dchfenfopf anbetend. — VBergoldetes Silber. Figürcen, die einen Gott 
darftellen. — Gold. Ein ruhender Löwe. — Zwei Trauben. — Flügels 
thüre eines Fleinen Naos mit der Figur einer aufrecht jtehenden rau, bie 
Blumen und Opfergaben trägt. — Blei, Zinn und Bronze. Kleine Spers 
ber mit ausgebreiteten lügen. — Hausgeräthſchaften. Gefäß von 
Holz mit Henkel. — Gebrannte Erde. Kleine Gefäße von verfchiedenen 
Formen, mit einem farbigen Firniß, gemalt oder auch nicht firnißt. — Große 
Amphoren. — Gemalte, gebrannte Erde. Bardafen von einer noch jezt in 
Egypten gebräudlihen Form. — Große Gefäße von verwandter Form 
mit mehr oder weniger ausgeweiteten Hälfen. Die Zierarten blau gemalt. 
— Große Gefüge von der Form von Zannenzapfen, mit Ornamenten oder 
Blumenwerf von blauer, rother oder fchwarzer Farbe. — Gefäße mit zwei 
Henkeln, verziert mit Palmzweigen und ſchwarz gezeichneten Blättern — 
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Delgefäße mit Dedel von geflodtenem Rohr. — Gefäße von allerlei For— 
men aus Gerpentin, weißem SKalfitein, Granitbreccie und granitariigen 
- Marmor, — Drientalifcher Alabafter. Großes Balfamgefäg mit Henfeln 
und Dedel. — Gefäße in Geflalt von Hörndyen, von der Art des Cadus 
bei den alten Römern. — Becher. — Große Becken. — Gaffoletten, um 
Slüffigfeiten zu ſchöpfen, von der Form bes Latusfifhes. — Verſchieden 
geftaltete Gefäße von Bronze. — Gefäß von weißem Glas mit Bändern. 
— Becher von emaillirter, blauer oder perfiich-blauer Erde, mit Sternen, 
£otusblumen oder ſchwarz gezeichneten Binnififhen. — Becher von Bronze, 
von einem durch die Härte der Pegirung und dem reinen und verlängerten 
Shall, wenn man anſchlägt, fehr bemerfenswerthen Metall. Ringe 
herum manchmal eine Hicrogippheninfchrift. — Becher von Gold, ber Boden 
verziert mit Binnififchen, dic unter Lotusblumen fpielen. Rings eine Hies 
rogippheninfchrife.e — Becken von weißem Glas mit den Korb, worin es 
lag, aus cinem Grab bei Theben. — Edyalın und Simpulum von Bronze. 
— Möbeln Hartes Holz. Fautenil mit Löwenfüßen, die Echne mit ein« 
gelegter Arbeit von Ebenholz und Elfenbein von Flußpferden. Der Eig, 
gegittert von Nicmden, zum Theil nody vorhanden. — Holz. Lehne mit 
einer gemalten Anbetungsfeone. — Taburett, der Eid mit Binfen Aberflod)- 
ten, — Kitchen mit Malereien von verfchiedenen Farben, Deckel mit 
Scharnier und hierogipphifcher Inſchrift. — Verſchiedene Formen von 
Körben aus gefärbten oder ungefärbten Bihfen und Palmblättern. — Bins 
fenmatten und andere Artikel der Korbmadyerei. — Waffen Bogen von 
Holz, mit einigen Eragmenten der Schne. — Zagdpfeile von Rohr, gefpizt 
mit Gtüden von Kicfeln, einige mit Widerhafen. — Drei« oder vieredige 
Spitzen von Pfeilern und Wurfipiegen von Bein und Bronze. — Muſika— 
lifhe Iuftrumente. Trommel mit Bobdenfaiten, mit boppeltem Bell 
beſpannt mittelft lederner Niemchen, der hölzerne Kaften von geſchweifter 
Berm, zufammengefezt aus Heinen Dauben. — Tympanum, von großer 
Aehnlidykeit mit unferer Mohrentronmel. — Trommel in Form einer Halb« 
biene, mit den Reften bes Fels, — Griffe ven Eijtern, mit dem fymboli« 
fer Kopf ber Göttin Hathor. — Eine Harfe mit zahlreichen Saiten, 
überzogen mit grünem Eaffian, unten verziert mit durchfichtig gefchnittenen 
Lotusblumen. — Sambuca oder Meine tragbare Harfe mit vier Gaiten. — 
Reite eines Ähnlihen Inflruments, — Rohr durchbrochen in Form einer 
Flöte. — Webereien, Eine Handvoll Faden mit Laufonie gefärbt, — 
GSträhne von fehr feinem Baden. — Stäcke Leinwand mit Franfen von 
verfchiedener Art. — Zwanzig Proben von altegpptifcher Leinwand. — 
Quadrillirtes Gewirk, entfpricht dem modernen Zeug, das man Louifine 
nennt. — Gewirk von derfelben Urt, etwas feiner. — Gewirk, geitreift im 
Zettel. — Reinenes Gewirf von großer Reduftion, mit blaugeſtreiftem 
Saum. — Leinenes Gewirf mit ftarfer Befranfung am Saum, bie Befrane 
fung gebildet aus einem in diefen Saum gefnüpften Broiche, fleht wie eine 
ausgefehlte Einfaffung aus. — Gewirf, geftreift im geitel, der Eintrag 
ganz überzogen durch die Kette. — Leinwand, wenig ſtark in ber Kette, 
mit Eaufonie gefärbte, — Leinwand, deren innerftes Ende indifh roth. — 
Sehr feines Gewirk, vermuthlich Baummolle, von der Nebuftion der tür« 
fifche Zeuge. — Ein noch feineres Stück. — Zwanzig Proben von egyp⸗ 
tifhen Baummollens und Wollenzeugen. — Muffelin von abwechfelnder 
Feinheit. — Gewirk wie indiſcher Muſſelin. — Sammtartiges Gewirk, 
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verfeinert in ber Kette, auf Leinwandgrund. — Broſchirtes Gewirk, hervor⸗ 
bringend die Arbeit der Gobelind durch das Zufammenwirfen zweier Zäden, 
die ifolire in Dem Zeug arbeiten. — Broſchirter türfifcher Zeug nad dem 
Prinzip der Gobelind, einige Theile mit fein ausgenähten Eigennamen 
eines Pharao. — Spielzeug. Höfzerne Puppe mit bewegliden Armen, 
auf dem Kopf noch einige eingefezte Haare. — Sehr Feine Puppe von 
Elfenbein. Ein Schmid, mit beweglihen Armen, grobe Arbeit, gleichfalls 
von Eifenbein. — Bille, gebildet aus Geftionen einer Kugel, genäht und 
ausgeitopft mit Spreu. — Ball von Holz mit blau und weiß gemalten 
Feldern. — Knöchlein von Elfenbein. — Kreifel, die man mit einer 
Peitſche umtried. — Patrunculi oder Feine Kegel von blau emaillirter 
Erde, zu einer Urt Damen: oder Schachſpiel. — Sehr Meine hölzerne Mos 
delle von afterlei Aderbauwerfzeugen. 

Das Studium der Originalmonumente lehrt ung jeden biefer vielen 
und mannigfaltigen Gegenjtände mit Sicherheit beurtheilen und zeige ihren 
Gebrauch. Man erkennt fie auch auf den Bildern, mit welden eine aus 
gezeichnete Perfon im höchſten Alterthum ihr Grab ausmalen ließ: afle 
Einzelheiten des innern Lebens einer angefehenen Familie, ihren ganzen 
Hausrarh, wie ihn Bedürfnig, Ordnung und Wohlitand und der Aufwand 
eines reihen Bürgers nab Maßgabe feines Vermögens erheifchten, findet 
man dafelbit dargeitelit. Die Familie beitand aus der rechtmäßigen Frau 


und fieben Kindern, darunter waren vier Söhne; aus einer andern Frau 


und ihrem Sohn; aus der Umme und der Tochter der Amme. Diefe zwölf 
Derfonen gehörten gleihmäßig zur Familie und reihten fih um ihr Haupt 
in der Rangordnung, in der wir fie aufgeführt haben, Gie find anmwefend 
bei den Scenen eines Stabthaufes und zweier Landhäuſer. Im Dienit dee 
eriten Haufes find drei Priejler und vier junge Geiſtliche — fie beforgen 
den Privarfultus, da jeder Privarmann in feiner Wohnung Kapellen für 
die Landesgötter errichten durfte, fofern er die Kosten der Ceremonien be» 
ftreiten Fonnte. Ferner die Grammaten oder Gefretäre theils für religidfe, 


‚theils für bürgerliche Angelegenheiten. Der Kammerdiener, ein vertrauter 


Domeſtike, befindet fihb um die Perfon dee Herrn. Godann der Haus» 
meiiter, er trägt einen frummen Gtab als Abzeichen feines Amtes; Die 
Haushälterin oder die Bewahrerin der Lebensmittel und Opfergaben mit 
zwei Töchtern; der Auffeher über die Stühle und der Stuhlträger des Herrn; 
der Korbflechter und feine Frau, Aufieher über die zahlreihen Geräthichafs 
ten ber’ Korbmacherarbeit; die Gärtner und ihre Gehülfen; der Landhaus: 
meiiter und feine Frau; die Ochfene, Kälber, Ziegenführer, die Hafen» und 
Sgelträger 2.5 der MWüchter über die Wege, die auf das Haus zulaufen; 
die TIhürhüter; die Fifcher und Jäger; die Bedieniteten bei tem häuslichen 
Opfer der Ochfen und anderer Thiere. Alle diefe Bedienitungen hatten eine 
gute Anzahl Unterabtheilungen nah der Befonderheit der Berrichtungen: 
Die erwähnten alle beziehen fih auf den innern Dienit des Haufes, 
Zum äußern Dienjt gehört das Weißen der Wafche, welches fieben 
Derfonen befchäftigte, den Weißzeugverwalter mit einbegriffen. Sodann 
Holzfäger, Zifchler, Töpfer, Holshader, Zimmerleute und Barfenbauer; 
Senftenträger, Schlittenführer, Schiffer und Ruderer für die Nilfahrten 
unter einem Obern, der die ganze Neifebeforgung hatte; ein Scifffahrte- 
beamter, der Leiter des Maſts und der Steuermann. Der Herr, feine 
Frau und feine Kinder bewohnten ein geräumiges Zimmer auf dem Verdeck, 
14 
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das war erleudhtet durch Fenſter mit farbigen Gläſern. Manchmal erfo 
derte die Reife wegen ber zahlreichen Diener mehrere: Fahrzeuge: fo reit 
heutzutag ein Kiaja Bei auf dem Nil, begleitet von feinem Harem ur 
den Offizieren feines Hanfes. Unter den nothmwendigen Dienern ware 
auch die, mwelhe man für die Büderei braudıte, Die das Garn fponnei 
das Berwirrte aus einander machten, es abhafpelten, e8 zwirnten und ze 
telten unter den Befehlen des DObern der Weberei. Und außerdem i 
auf den Ecenen, bie dieſe Einzelheiten dariteffen, nodp eine Menge nieder« 
Diener zu fehen, die jedem Theil des äußern und innern Dienstes des Haı 
fes der Stadt zugegeben find. 

Das Haus auf dem Land hatte gleichfalls ein zahfreihes Gefind 
Anhang des Gärtners waren Knaben, welde die Früchte fammelten un 
einheimsten, wie Ananas, Feigen, und die zum Ueberwintern beitimmte 
Pflanzen in den Gewächshäuiern aufiteliten. Der Oberhirte und die Hüte 
befchäftigten fich mit einem fehr bedeutenden Theil des landwirthſchaftliche 
Eigenthums, denn bie Viehzucht war in Egppten fehr im Flor. Darıı 
fommt auf die Life der Diener nicht allein der Vieharzt, fondern Knecht 
denen die Pflege gewiffer Thiere ſpeziell oblag: fo einer für Die Sieger 
ein anderer für die Schafe, ein dritter für Gänfe und Enten. Da ware 
die Rinderhirten mit ihrem Obern: fie hatten ein wichtiges Geſchäft, ben: 
es ſcheint, daß fie, fen e8 wegen der Berbeiferung der Zucht, fen es megeı 
des Schaufpielg, die Etiere zum Kampf abrichten mußten. Die Obern jede 
diefer Bedienjtungen holten unmittelbar die Befehle ihres Herrn, inden 
fie, zum Zeichen des Refpefts, Die rechte Hand auf die linfe Schulter leq 
ten, während ber andere Arm herabhing. Eben fo die Hüter der Eifel. 
Auch verfhiedene Arten Hunde gehörten zum Haus und fie harten ihr 
Wächter, die fie pflegten in Gefundheit und Krankheit. 

Der Reihthum, der in der Viehzucht ſteckte, war fehr beträchtlich, 
natärlih aber vorzugsweiſe in Unteregypten, einer ausgedehnten, überal 
bewäfferten &bene, denn Oberegypten war ein ſchmales Thal, weldes woh 
nicht zu viel fruchtbared Land zu Waideplägen abgeben Fonnte. Ein Bill 
in einem der unterirdifehen Gewölbe in den Umgebungen der Pyramiden if 
ein authentifches Zeugniß. Man ficht einen Eapptier, ber feine Hrerdei 
mujtert. Er tit in aufrechter Stellung, bie Kalafyris durch einen Gürte 
um feine Hüften befeſtigt. Cine Schärpe ijt von ber linfen Schulte 
rechts übergeworfen. Er ſtüzt fih auf einen fangen Stab. Zu feine 
. Füßen liegt ein junger zahmer Schafal mit einem Halsband. Ein Dient 
beichattet das Haupt des Herrn mit einem Doppelten Banner von fein 
wand, Die Heerden ziehen vor ihm vorüber. Jede Abtheilung hat ihre 
Hüter, der fie treibt, und darüber ift die Zahl der Stücke deutlich aufaı 
zeichnet. Die Efel und Efelinnen eröffnen den Zug, ein Efelsfülen a 
der Spige, und ihre Zahl it 860. Der Hirte trägt an einem Stock m 
der Schulter die Haut eines diefer Thiere, das auf der Weide verredt iſ 
Folgen die Schafe und Widder, 974 an der Zahl: einer der Hirten hat 4 
einem Korb den Kopf eines Thiers ohne Hörner, das eher einem Wo 
Gleiht als einem Widder, Die nächſten find die Rinder, 834 Ocſen un 
220 Kühe oder Kälber. Die Gaiſen und Böcke beſchließen den Zug: ih 
Zohl it 2234. Ein anderes Grab zeigt, daß ein reicher Bewohner Mitte 
Egyptens 4304 Efel und 850 Kühe befaß. Auch war vermuthlid bi 
Rindvieh auf den Löniglihen Matereien ein Ausſtich. Auf den Malerei 
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Des Grabes einer Familie in Memphis bringen Diener dem Abgefchiebenen 
Spenden, beſtehend in Den Haupterzeugniſſen feiner Güter, als da find 
Datteln, Feigen, Ananas und andere Früdte, und Blumen. Einige 
Diefer Diener fommen auch mit Kälbern, Gänfen und Gafellen und mehrere 
führen daher am Seil Odyfen, weiße und rothe, weiße und fchwarze, mit 
einem Halsband, Das in eine Zierart in Geſtalt einer Kotusblume aus 
geht und zwei Diefer Ochſen haben am linken Schenkel ein viereckiges 
ſchwarzes Mahl, das eine mit den Worten: Königliches Haug, Nr. 43, 
Das anderes Königlidbes Haus, Nr. 86. Wahrſcheinlich bedeuteten 
die Ziffern die Zahl der Dchfen jeder Diefer Farben, woraus man nebenbei 
erfährt, taß die großen Häufer ihr Vieh mit ihrem Namen und jedes Stück 
‚mit einer Zahl zeichnen ließen. 

Sn allen dieſen Daritellungen iſt der Hausherr erkenntlich an dem 
langen Stock, den er in der Hand hält oder auf den er ſich lehnt. Ein 
Neuling von Dolmetſcher der Symbole des alten Egyptens macht deßwegen 
die Bemerkung, ber Stock ſpiele daſelbſt die Rolle des ſinnreichſten Sinn⸗ 
bilds der Autorität der Regierung und er will es nicht ſo recht gutheißen, 
daß die neuere Geſellſchaft weniger ausdrucksvolle Mittel und Zeichen ans 
genommen hat. Wie Dem jey, wir können Die mehr oder weniger zicrlichen, 
meiſt aus fremdem Holz ‚gearbeiteten und mit Snfchriften von Gigennamen 
und Zeitangaben verfehenen egyptiiben Stöcke zu denjenigen Alterthümern 
in unfern Sammlungen rechnen, Die von dem mannigfaltigiten und mächs 
tigiten Snterejfe find. Noch andere Bilder aus dem bürgerlichen Leben 
faffen glauben, daß das Familienhaupt mit einer großen Gewalt im Haufe 
beffeidet war und über alle feine Diener Die hohe und niedere Zufliz aus— 
übte. Da find fahrläfjige Diener, Die auf Knıeen und Händen ausgeſtreckt 
- in Gegenwart ihres Herrn zur Herbilzeit ) Verweis und Prügel befoms» 
men. Ein andermal verflagt der Oberhirte einen Hüter; es bandelt fich 
um ein Kalb. Der Beflagte vertheidigt ſich. Einige zerrifiene Glieder 
werden als Ueberführungsbemweis vorgehalten, der Herr fpricht Das Urtheil 
und läßt dem faulen Knecht eine Tracht aufmeſſen. 

Diefen Merkwürdigkeiten aus dem Janern der egpptifhen Häufer, 
aus einer Epoche, die tauſend Sahre früher it als die Gedichte Homers, 
fönnten wir noch manche beifügen, wenn wir Alles fagen wollten, was bie 
Monumente ung über die Beichäftigungen und Unterhaltungen der Bewoh- 
ner ber Ufer des nördlicen Nils mittheilen. So waren Jagd» und 
Fifhfang **) als Gegenitand der Zeritreuung allgemein im Brauch. 
Man machte auf Bögel und Bierfüßler Jagd. Windſpiele verfolgten den 
Strauß und die Gaſelle, der Pieil erreichte das Thier der Wüſte, Die 
Schlinge ergriff den Waffervogel. Die an unbefannten Dingen fo reichen 
Abbildungen %?) betehren uns zugleih über die mandyerlei Arten von 
Thieren, die von den Jägern gefucht oder gefangen wurden, über die nicht 
minder verfchiedenen Arten von Jagdhunden, über all die Methoden der 
Fifcherei mit Anael, Leine, Netz und Stechgabel. Und miederum iſt es bie 
DBereitung diefer Ausbeute für die Tafel, welche dur einen Theil jener 
Deforationen +) veranfhaulicht wird und als ob die Egyptier die Forſchungen 
der Nachwelt in feiner Beziehung unbefriedigt laffen wollten, fo haben fie 
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die Luft der geriufchvofleren Vergnügungen nicht vergeffen. Da find Mus 
ſiker, bie fpielen die mit zahlreichen Saiten befpannte Hurfe, die Leyer, 
die Baßlaute und die Doppelflöüte und begleiten dieſe Inſtrumente mit 
Geſang. Länzerinnen, mit Blumen und Grün befränzt, ſtellen belebte 
Scenen unterm Edyall der Mohrentrommel vor. Andere erproben ihre 
Geſchicklichkeit im Ballſpiel, im Geherdenfpiel und in Kunjtitücden der 
Stärke und ber Behendigfeit. Andere, an niedern Tiſchen figeud, fpielen 
Damen oder Shah mit” zahlreichen beweglichen Figuren von verichiedenen 
Farben. UM Dieb wurde gemalt "fange vor ben "berühmten Erfindungen 
Palameds während der Belagerung von Troja *} 

Ueber das Alter und die hohe Entwiclung der Bildung der Egyptier, 
wie fie die Werfe der Urjahrhunderte der Gefhichte den fommenden Ges 
ſchlechtern offenbaren, darf dem Lefer Fein Zweifel bleiben. Die Prüfung 
dringt ung zum Glauben und bie Zeugfchaft der ganzen Fafijlfhen Literatur- 
hat uns ein denkwürdiges Beiſpiel diefes Vertrauens hinterlaffen. Es iſt 
nichts Nuturmidriges, nichts Aermliches in den nad und nach entitandenen 
Schöpfungen des egyptiſchen Genius: fein ganzes Geheimniß war die Zeit, 
Diefes Geheimniß ſteht auch den modernen Gefellfchaften zu Gchut. Wenn 
man nicht annehmen will, die Natur habe, vermöge einer Schmälerung, 
welche affein eine Monſtroſität wire, die Intelligenz der egyptifchen Bevdls 
ferung in einem geringern Model gegojien, fo muß zugeitanden werden, 
daß Egypten durch die bloße Wirfung der Etetigfeit der Sahrhunderte zum 
Beſitz einer vernünftigen Kenntniß des Weltall und zu deren Anwendung 
auf die öffentlihe Wohlfahrt gelangen fonnte, Was würde eine der vor 
gerückteiten modernen Nationen nicht leiten, welche ohne natürliche oder 
geſellſchaftliche Störung ein Jahrtauſend verlebte? Und diefes Zahrtaufend 
bes Friedens hat den Egyptiern nicht gefehlt, man iſt nur wegen ber 
chronofogifchen Stelle bes Zeitraums ihrer Blüthe in Verlegenheit. 

Menden: wir von ihren Bitten unfere Aufmerffamfeit auf den Zuſtand 
ihres Aderbaueg, ihrer Gewerbe und ihres Handels, fo finden 
wir fie nicht minder unterrichter und erfahren, und abermals it die Zeit, 
weldye zum guten Beobachten fo günſtig iſt, ihre Lehrerin geweien. 

Man hat cs fhon gefagt, Eaypten int Nichts als das Nilthal, dos 
Flußbett felbit, nicht Mehr und nicht Weniger als der Boden, den der Strom 
jedee Jahr während feiner größten Erhebung bedeckt. Wo feine Waſſer nicht 
hindringen, da hört das Wahsthum auf, da beginnt bie Wüſte, ein dürrer 
Sand, unfähig der Befruhtung und wenn auch bie Waller des Himmels 
ten Etrom erjehen würden. Jedes Jahr nah Abfluß der Ueberfhweme 
mung, beren größte Waffermaffe das Zwanzigfache beträgt. gegen die am 
Anfang des Steigens, bleibt dem Rand eine Schichte von Schlamm zurüd, 
Die zuerit ſchwarze Farbe dieſes fruchtbaren Niederfages verwandelt ſich 
durch die Austrocknung an der Luft in ein gelbes Braun: er hat wie bie 
horizontale Schihtung fo alle andern Eigenichaften des Thons. Bei ciner 
chemiſchen Analyſe hat fih ergeben, daß die Duantitäten Kielel» und 
Mlaunerde mit der Entfernung vom Nil abnehmen, daß er allen Sand, mit 
bem er gemifcht war, unterwegs verliert und baf er auf den entlegenften 
Punften Nichts mehr iſt als fat reiner Thon. Diefer Schlamm enthält 
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alle Förderniſſe des Wahsthums. Die Landleute haben ihn immer ale 
einen hinreichenden Dünger betrachtet, den fie felbit an Orte fchaffen, wo 
ihn der Floß nicht genugfam hinführt und die Beobachtungen der Phyfif 
beftätisen dieſe ſehr alte landwirthfchaftlide Praxis. 

Nun ein Wort über De periodifchen Arbeiten, Durch welche der Menich 
die Entwicklung dieſer unerfchöpflihen Keime möglichſt unterslüzte. Die 
nügliditen und beträchtlihiten waren fonder Zweifel Ddiefe zahlreichen 
Kanäle und ihre noch zahfreicheren Mbleitungen Durch die Felder, Die 
hoben Dimme, der dichte Schilf ihrer Ufer hemmten die Einbrüde der 
Wüſte. Und mit diefem Kanalfyitem verbanden fi Seen: fie empfingen 
auf den entgegengefezten Seiten das Waller, Das nicht zur Bewäſſerung 
gebraucht wurde noch durch Verdünſtung verſchwand. Hatte der Fluß dieſe 
Kanäle gefüllt und begann er zu finfen, fo fperrte man ihren Eingang 
und verſchloß die Ocffnungen, wodurch fie fih nad den Niederungen ent» 
leerten. So hatte man im Innern das erforderliche Waller zur Befruch—⸗ 
tung der Ländereien nach der Meberfhwemmung und man genoß die Seg— 
nungen des Nils während des ganzen Jahre, Die Fruchtbarkeit Egyptens 
hing von der guten Einrichtung diefer Kanäle und ihrer Unterhaltung ab: 
die Öffentliche Verwaltung machte fie daher zu einem Vorwurf unausgefeze 
ter Wachſamkeit. Die zur Faſſung bes Waſſers erbauten Werfe und Die 
bedentenditen Dämme ftanden unter Obhut militärifher Pojten. Die Ins 
ſchrift von Rofette, in Aufzählung der verdienitlichen Handlungen bes 
Königs Ptolemäus Epiphanes, wegen deren die Priciterfchaft ihm außer 
ordentlihe Ehren zutheilte, gebenft auch Des Umſtands, Daß er im achten 
Sahr feiner Regierung bei einem außerordentlidhen Steigen des Nils bes 
trächtliche Kojten aufwandte, um bie Mündungen der Kanäle zu befzitigen 
und daß er fie durch Reiterei und Fußvolf bewadhen lich. Dieß geſchah 
im Jahr 496 vor Ehrijtus, zur Zeit der Belagerung der empörten Stabt 
Lykopolis. 

Was ſich auf den periodiſchen Zuſtand des Nils bezog, war in dem 
alten egyptiſchen Glauben wie der Fluß ſelbſt geheiligt. Die Religion 
ſchlug fih in den Hauptbegebenheiten ins Mittel und weihte bie von dem 
Wilten der Menfhen unabhängigiten phyſiſchen Thatjachen durch den Beiltand 
ber Götter. Man hat den Schiüffel des Nils das Symbol des göttliden 
Lebens genannt. Das Flafiifhe Alterthum it voil Erinnerungen an bie 
Verehrung des Nils, des Nährvaters Egyptens. Wirklich war er in den 
Augen des Volks eine Offenbarung des oberjten Gottes Ammon: Ehnuphis, 
ber ſo in fichtdarer Geftalt Leben verbreitete und Heil. Homer fagte, der 
Fluß habe feinen Urfprung von Zeus, Die in die egyptifche Lehre einge 
weihten Griechen nannten ihn ten erhabenen Bater und Erhalter bes 
Landes. Kurz, er war ein Gott, der feine Priefter hatte und feinen Tem: 
peldienit, und noch in Nero's Tagen flifteten die Einwohner von Buſiris 
eine Bildfäule zu Ehren des römifhen Statthalters Balbillus, weil Egyp⸗ 
ten unter deſſen milder und glüdliher Verwaltung mehr denn je eine 
richtige und genaue Ueberſchwemmung des Flußgottes genof. Auch weiß 
man, welche Luftbarfeiten noc unter der gegenwärtigen Bevölferung Egyp— 
tens mit dem Durchbruch der Dämme verbunden find, welde die Kanäle 
verihliegen: wie im höchſten Alterthum erneuen ſich mit dem Beginn ber 
Ueberfhwenmung die Sorgen wegen der Bruchtbarfeit und die Hoffnung 
reichlicher Ernten. 
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War der Nil in fein Bett zurückgekehrt, ſo ging das Volk an die 
Feldarbeit. „Jedermann,“ fagt Herodot, „itreut alsdann die Eaat auf 
die Accker, läßt fie durds Thiere umkehren und eintreten und wartet auf 
die Ernte. Die Egyptier, zumal die unterhalb Memphis, find Diejenigen, 
die von der wenigiten Arbeit die ergiebigiten Früchte haben. Eie brauchen 
Feine Furchen zu ziehen mit der Pflugfchar, Die Mühe des Umgrabens und 
Hadens haben fie nicht. Der Arbeiten, wozu die übrigen Menſchen vers 
dammt find, wenn fie ernten wollen, find fie überhoben. Der Fluß vers 
breitet fih von felbft auf den Feldern und zicht fih wieder zurück, nachdem 
er fie bewärfert hat.“ Die in den egpptifben Daritellungen fo vervielfäls 
tigten ländlichen Ecenen befräftigen im Uffgemeinen dieſen Bericht *) He 
rodots, indem fie unzweideutig darthun, daß nach Befchaffenbeit eines 
beweglihen und leichten Bodens, wie der Nilſchlamm war, die erſte Arbeit 
des Pflugs in Anwendung Fam. Zwei Ochſen oder Kühe waren mitteljt 
eines Halsbandes, nicht eines Jochs wie in andern Rändern, angeſpannt. 
Ein Bauer regierte die Rinder mit einem Stab, ein anderer handhabte den 
Pflug. Zumeilen waren ed auch drei oder, vier Menfchen, Die mit der 
Kraft ihrer Arme den Pflug an einem Geil zogen. Lezterer iſt gewöhnlich 
von hartem Holz: felten erheifchte es der Potden, daß man diefem Acers 
baumerfjeug ein metallenes Beichläg gab, Die nämlihe Bewandtniß hatte 
es mit der Hade und dem Epaten, Die bei den geringern Arbeiten durch 
Menfcbenhand gebrauht wurden, Der fo beitellte Boden wurde angefäet, 
ftatt aber eines zmeiten Umpflügens trieb man Hausthiere auf den Nder, : 
damit fie den Samen einftampften. Rah Herpdot wäre Dich durch 
Schweine geſchehen: allein hätıen fie das Getreide nicht eher aufgefreffen 
als verſcharrt? Die Monumente zeigen nur Ziegen und Schafe als benüzt 
- für diefen Zwed: fo Ziegen die Gemälde in den Gräbern von Gifch und 
Kumrel-Hrmar. In denen von Beni-Haffan bemerkt: man mitten unter ans 
dern Schilderungen ländlicher Arbeiten drei Perfonen mit einem Korbafch, 
damit peitfhen fie auf einen Haufen Widder und Schafe, die fie vor fich 
hertreiben. Auf der antern Seite deſſelben Gemältes fchlagen drei andere 
Perſonen ebenfalls auf die Schafe und treiben fie in entgegengefezter Rich» 
tung. Deutlich ift die Abficht, die Schafe in Bewegung zu fegen und fie 
in dem begrenzten Raum des Feldes umberzujagen, auf welchem die Hüter 
fie haben, fey es, um den frifehen und lodern Boten zu zerftampfen, Was 
ftatt eines leichten Umpflügens und als Vorarbeit des Säens dienen mag, 
oder um die fchon ausgeitreute Saat einzutreten. Nirgend fah man Schweine 
dazu genommen, obgleich ter ältere Plinius Herodots Ausſage wieder« 
holt. Diodor der Gizilier it der Wahrheit näher, wenn er überhaupt 
vom Eintreten des Samens durch das Vieh fpriht. Der Samen war über 
die Oberfläche des Feldes forgfältig verbreitet. Einer oder mehrere Gäes 
männer fchritten hinter dem Pflug, eine Taſche oder ein Sad hing an 
ihrer linfen Hand oder ihrem Hald und aus der rechten Hand flog ber 
Samen. Pferde, Efel und Ochſen leiſteten dem Ackerbau gleiche Dienite. 
Um in demfelben Jahr auf demfelben Boden, der nicht fo loder war wie 
nach der Ueberſchwemmung, eine zweite Ernte zu erzielen, wurde wohl eine 
Pflugfhar mit eifernem Beſchläg genommen; man hat foldye auf den 
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Monumenten erfennen wollen. Die von Ochſen oder Pferden gezogenen 
zweirädrigen läudlihen Wagen waren auf eine ihrer Beilimmung angemefe 
fene Art erbaut. 

Wenige Monate nah der Saat Fam fchon bie Ernte. Die Schnitter 

fehnicten das Getreide handvollweife unter den Mehren, hinter ihnen ſam— 
melten Weiber und Kinder diefe Aehren und thaten fie in Säcke. Gefäße 
mit erfriihendem Waſſer ſtanden auf Dreifüßen in der Nühe, damit bie 
Leute ihren Durst loſchen fonnten. Diefe Gefäße von Thon find noch üb» 
lich in Eyypten. Das, weldes man Quleh oder Bardake nennt, iſt 
das bekannieſte: es it leicht, tragbar, von zierlicher Form, bequem zum 
Gebrauch und überall zu finden. Die dünnen Seiten von porofem Gtoff 
laſſen das Warfer unmerklich durchfchwigen: daher fie von einer feuchten 
Lage überzogen find, die ſich unaufhörlich erneut, und durch diefe fortwähr 
rende Vcwünjtung nimmt die Temperatur des in dem Gefäß enthaltenen 
Waſſers fehr fühldar ad. Das Nilwaffer, das mit Sonnenuntergang 
23 Grade hat, finft in dem Quleh in der Nacht auf 45, während 
Die Temperatur des Fluſſes fich gleich bleibt, und die urfpränglihe Quan— 
tität des Waſſers in dem Gefäß iſt mittlerweile wenigitens um die Hälfte 
vermindert. Dieß begibt fi auf freiem Feld am Nil in einer fait beftän» 
Digen Strömung. Im Innern der Häufer wäre ed anders, ‚aber dort hilft 
man fich dur kuͤnſtliche Mittel, Die alten Egyptier bedienten fich fehr 
ftarfer Fächer, die fie über den Gefäßen Fräftig in Bewegung fezten: fo 
verbejjerten fie beitändig die Luft, begünstigten die Verdünſtung und befchleu« 
nigten die Abfühlung. 

Schauen wir, wie bie egyptiſche Kunſt fich diefer landwirthfchaftlichen 
Scenen bemädtigt ?). Da ſieht man auf @inem Bild Haden und Pflägen, 
zwei Männer ziehen einen Plug, ein drister dDrüdt auf den Pflug, Damit 
er tiefer einfchneide, und ein vierter ertheilt ihm mit einer Hand die Reis 
tung und in der andern hat er den Sack mit der Saatfrucht. Diefe vier 
Derionen haben feine Unterfheidung in der Tracht, die zwei Hintermänner 
tragen fein Merfzeichen der Autorität an fih und fcheinen den Eifer der 
Bordermänner durch Nichts anfpornen zu können ale Durch Worte. Keiner 
fieht aus wie diefe Hörigen der Scholle, die der Grundherr zwingt, ihm 
ftatt der Thiere fein Land zu bauen. In Egypten koſtete es ſo wenig 
Mühe, dag von der Ueberfhwemmung abaefezte Erdreich zu zerfchneiden 
und zu öffnen, baß der Bauer, der den Pflug zieht, ung nicht fchlimmer 
daran zu feyn ſcheint als unsere Handwerfer, wenn fie fib an ein 
MWägelhen fpannen oder unter der Bürde unerträglicher Laſten frümmg 
Für den egyptifchen Ackerbau waren wie für den modernen alle Arne 
nützlich und fie wurden angewandt nach Maßgabe der Yruchtbarfeit des 
Bodens und des Zufammenmwirfens der natärlihen Eribeinungen ohne 
gerade eim befonderes philanthropifches Verdienſt. Da ift ferner ein mit 
Ochſen befpannter Plug. Der Säemann wirft das Korn in Die gezogene 
Furche. Wäre die Perfpeftive nicht mangelhaft, fo würde man wahrnehs 
men, daß es die zweite Bertellung des Feldes iſt, welche den eigentlichen 
Zwed hat, den Samen durch Umſturz des Aufwurfs der Scholle zu bedecken 
und dieſes Verfahren war ſtatt des Eintretens durch Schafe oder Ziegen, 
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welches dag erſte Mal genügte. Weiterhin erfcheinen auf dem Bild ter 
Schnitt unterhalb der Aehren und der Gebrauch der Barbafen, Auch ficht 
man, daß die egpptifhe Sichel nicht fo gerundet war wie die unfere und 
daß fie fih mehr der Form unferer Genfen näherte. Was find aber Das 
für Garden, welde die Männer auf ben Schultern tragen? Für bie kurz 
abgefchnittenen Getreidehalme find fle offenbar zu lang. Nun, es it Flache, 
den fchnitt man nicht, fondern riß ihn aus. In Büſcheln gebunden, wurde 
er mittelft einer Urt von Kamm, der ben Stengel fchonte, auggefürnt. Der 
Arbeiter hat den Fuß auf den Rüden bes Kamms geitemmt und hält fo 
feine Mafchine feſt. Zum Beſchluß läßt der @igenthümer den Ertrag im 
Scheffel meffen und ein Schreiber, der auf einem ©etreidehaufen fizt, zeich⸗ 
net auf. Diefe Scene, bald länger, bald fürzer, findet man an verfchies 
denen Orten. 

Die Schriftſteller des Flaffifhen Alterthums erzählen eine Minge Züge 
ber egpptifchen Nationalfitten zum Beweis wie geehrt der Aderbau war, 
Bei dem feierliben Eintritt in das neue Uderbaujahr gingen die Könige 
felbit am Pflug und zogen die erfte Furche. Zu diefen Öffentliden Aufe 
munterungen brachte auch die Religion ihr Ecerflein. Das den Guten 
und Gerechten verheißene Paradies war ein herrliher Garten, bepflanzt 
mit himmlifhen Bäumen. Die Sahreszeiten folgten in der ſchönſten Orbs 
nung auf einander. Der himmlifde Nil verbreitete wie der irdifche regels 
mäßig und in den heilfamiten Berhältniffen die Wohlthaten feiner göttlichen 
Gewäſſer. Ohne den Schweiß ber Bölfer bedeckten die reichiten Ernten 
ohne Unterlaß die Felder, die Duftendften Blumen das. von den koſtlichſten 
Früchten übrig gelaſſene Land. Die Seelen bewohnten dieſen Leblingsort 
unter dem Schirm des Herrn ber Herzensluſt, d.h. bes vormurfsfreien 
Gewiffens. IUngehindert pflügten fie Blumen und Früchte. Die in dieſen 
Gefilden der Wahrheit ihren Eig hatten, ſchmückten das Haupt mit der 
Feder, die ihr Sinnbild war. inige der Seligen hatten die Eichel _in der 
Hand, Andere boten Weihgefchenfe den Göttern. Diefes Bild wiederholt 
fi in den Gräbern oft und man licst dabei die Worte: „Die reinen See— 
len reichen ITranfopfer von Waſſer und Gaben von Korn. Sie halten 
eine Eichel und die Aehren wogen. Der Gonnengott fpridt: Nehmet 
Eure Sicheln und fehneidet bie Ernte. Traget fie in Eure Behaufungen, 
effet und gebet den Göttern reine Spenden.“ In dem Buch der Offenbar 
rung des Lichts oder dem Reichenritual triffe man unter den religid« 
fen Gemälden auch ländliche Ecenen. Uber der Bau der Felder beginnt 
d nach der Einbalſamirung der Mumie des Todten und ihrer Nieder— 

ung in der Gruft. Das andere Leben hat alfo für ihn begonnen und 
feine Seele ijt es, die unter ben menfchlihen Formen feines Körpers feine 
neuen Pflichten erfüllt und Was man anbaut, find wieder die Gefilde der 
Wahrheit. Sie find durchfchnitten von Kanälen aus dem Fluß des Ur- 
waffere, von Bäumen beicattet. Die Geelen, ohne Unterfchied bes Ges 
fchlechts, widmen fich den nämlichen Urbeiten.. Sie pflügen mit dem Pflug, 
ber von zwei Kühen gezogen wird, Die fie mit einer Peitfhe treiben. Sie 
füen, fchneiden dag Getreide, wenn es reif ilt, mit der Sichel, laffen ee 
durch Kühe drefhen und opfern fofort die Erjllinge der Ernte auf einem 
Altar vor dem Gott Nil, der auf feinem Thron fit — Alles nach einer 
vollfommenen Unalogie zwifchen der Ordnung der göttlichen und der menſch—⸗ 
lichen Dinge, zwifchen ber DOrganifation bes Himmels und ber Erbe, welche 
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in den Religionsvorſchriften des alten Egyptens und den Eymbolen, wo⸗ 
durcy es dieſelben verſinnlichte und einprägte, noch öfters hervorleuchtet. 

Uebrigens war die Art, wie Die Alten das Getreide reinigten, ver⸗ 
flogen und aufbewahrten, wenig verfhieden von dem neuern DBerfahren: 
man wannte es, indem man es durch eine Luftitrömung fallen ließ, welche 
Sand und Staub mit fid, fortnahm, Man faßte es in Säcke, um ed auf 
den Speicher zu tragen, wo es aufgefhüttet oder in großen Kiſten aufs 
bewahrt wurde. Wenn man jüngjt entdeckte Malereien in Egypten bes 
trachtet, fo war der Gebraud der Silos nicht unbefannt. Da ficht man 
nämlich, wie das Getreide von Leuten herbeigetragen und in weite Behälter 
geichüttet wird, die, alle von Kegelform, fidy neben einander befinden und, wie 
es fcheint, von Oben verfchloffen werden fönnen. Um die Mitte ihrer Höhe 
war ein fleines vierediges Fenſter angebracht: durch Diefe Oeffnung fonnte 
man den ‘obern Thell ausräumen oder lüften *). Ze fruchtbarer Egypten und 
je verbreiteter fein Getreidehandel waren, deito mehr mußte es auf Mittel 
bedacht feyn, um Borräthe Monate und Fahre lang aufzubewahren. Es 
fyeint audy, daß mitunter der Epeicher das Getreide ungedroſchen empfing: 
wenigitens iſt dieſer Gebrauch aus Gemälden erfichtlich. 

Der Flachsbau war nicht weniger ausgebreitet als der Getreidebau. 
Die arabifhen Scriftitefler des Mitielalters haben das DBerfahren bei der 
Ernte alfo befchrieben. Man reißt den Flachs, wenn er gelb geworden 
it, aber noch einige Feuchtigkelt enthält, Gtengel für Stengel aus. Dieß 
gefchieht Morgens. Nun wird er in leichten Schichten in verfdiedenen 
Reihen auf der Erde ausgebreitet, bis er troden wird. Nah Berfluß von 
vier oder fünf Tagen bindet man in Fleine Bündel fo Viel man mit den 
Händen umfpannen oder mit einem Geil von einer Elle oder nicht viel 
mehr umbinten fann. Damit die Bläcter abfallen, wird ber Flachs mit 
beiden Händen gerieben und dann Bündel an Bündel auf den Wurzeln der 
Sonne ausgefezt. Fügt man zu Diefer aus be Sacy’s Unmerfungen zur 
franzöfifchen Weberfehung Abdallatifs entnommenen Etelle, Was über 
das Ausförnen des Flachſes mittelit eines Kamms gefagt worden ift, fo 
hat der arabifhe Schriftiteller das Verfahren der Egyptier felbit geſchildert, 
wie es die Gemälde in den Gräbern, namentlidy von Beni Haffan, häufig 
daritellen. Die Husbeute der Ernte wurde fofort in Körben auf Eſel gelas 
den, gebrochen, gefämmt, gefponnen, gewoben und daraus Diefe große Menge 
Leinwand verfertigt, die in Egypten ein wichtiger Handelszweig war, bes 
günstige durch die Reichlichfeit des Erzeugnifjes, feine Feinheit und Weiße 
und die Sefchicflichfeit der für den Gebrauch after Klaffen, befonders für 
die Föniglihen und priefterliden Familien befcbäftigten Arbeiter. 

Ein anderer Etoff war für das alte Egypten ein Gegenitand ftarfen 
Verbrauds, der Byſſus. Mit Binden von Byffus wurden nah Herodot 
Die Mumien umwickelt und man bediente fich feiner vielfach bei der Klei— 
Dung. Diefes Gewächs wird feit Herodot auf verſchiedene Art befprocen. 
Zweifel werden über feine Befhaffenheit und fein Baterland aufgemorfen, 
Die Einen betrachten e8 als eine Urt Flachs, nur daß ed weißer und 
weicher al8 der gewöhnliche wäre, die Andern als eine Urt Wolle. Auch 
wurde behauptet, es fey in Indien einheimifh und von bort nach Egypten 
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verpflanzt worden. Darin iſt man ziemlich einverilanden, daß biefe Leins 
wand das Erzeugniß eines Baumes fey. Der arabifche Theil Oberegypteng, 
ſagt Plinius, enthält Bäume, welche eine Wolle tragen, die bald Goffis 
pion, bald Zylon genannt wird. In Indien, meldet Herodot, wuchs ein 
Baum wild, der harte eine Wolle, die war ſchöner und vorzüglicher als 
die Schafwolle und aus Diefer Wolle machten fih die Indier Kleider, 
Hält man alle diefe Angaben zufammen, fo it Far, daß der Byifus der 
Alten nichts Anderes war ale die Baumwolle Diefer Baum wurde in 
Egypten gepflanzt und nad dem heiligen Hieronymus wur er in großer 
Zahl vorhanden. Diefes Umſtands gedenft die Inſchrift von Roſette. 
Aus ihr erfährt man eine wichtige Xhatfahe. In den Tempeln waren 
Byſſusfabriken, Die dem Staatsſchatz eine jährliche Abgabe zu entrichten 
hatten. Obgleich die Inſchrift nicht älter it als die Epoche der Ptolemäer, 
fo hat doch die griehifche Herrſchaft an dee Innern Einrichtung der Tempel 
Nichts verändert und es iſt deßwegen die Annahme nicht gewagt, Daß dieſe 
Byilusfabrifen in den geiltlihen Behaufungen fih aus weit älterer Zeit 
herichrieben, Als der Pharao die Rathſchläge Joſephs vernommen hatte 
und ihm feine Danfbarkeit bezeugen wollte, gab er ihm die Regierung über 
Egypten nebit dem königlichen Ring und ließ ihn befleiden mit einer Tunica 
von Byilus, und wenn wir Klemens den Nlerandriner hören, fo war 
ber Byſſus in Egypten befannt feit den Tagen der Semiramis, Die unges 
fähr aleichzeitig mit Joſeph geweien fit. Ya, man fann den Anfangspunft 
bes Gebrauchs und Der Berarbeitung ber Byffusitoffe in Egypten noch 
weiter hinaufrüden. Die politifhen Verhältniſſe diefes Landes, fein Handel 
mit Syrien und Indien, die wechſelsweiſe Befanntfchaft mit den jedem 
Boden eigenthümlihen Erzeugniffen durch die Phönizier, dieſe unerfchrocde» 
nen Mäckler — Ulles macht wahrfcheinlich, daß der Gebrauch der Byifuse 
ſtoffe bis auf die früheiten Jahrhunderte der aſiatiſchen Handelsgefchichte 
zurüdgeht. In Egypten find die Mumien aus allen Zeiten mit Rappen 
und Binden von Baumwolle umwickelt, die jezt allgemein ale eine der 
Arten des Byffus der Alten anerfannt ii. Mofes zierte die Stiftshütte 
mit egyptiſchen Byffusttoffen. Der Prophet Zefaias weiffagt der induitriels 
fen Bevöhferung Egyptens nahes Unheil: „Elend wird über fie fommen, 
über die Wollenfrämpler und tie Wirfer weißer Gewebe.“ Ihre Arbeit 
erblickt man auf-den antifen Malereien und der Urbeiter war eine große 
Zahl, Die Barbarei der Eroberer beraubte Egypten dieſes Vortheils: die 
jegige Regierung hat den Flor der Baummwoflenfultur erneut. Man fünnte 
noch manche der alten Znititutionen heriteiten, fo würde dieſes unverwüſtliche 
Egypten bald wieder aufleben. Die Regierung der Pharaone hatte alle 
Quellen der Öffentlihen Wohlfahrt entdeckt und fruchtbar gemacht. 

Unter den ordentlihen Nahrungspflanzen iſt auch eine, welhe Herodot 
als befonders benüzt von den Bewohnern ber fumpfigen Gegenden Egyptens 
bezeichnet hat. Ihre Epeife, bemerft er, verſchaffen fie fih auf aflerlei 
Weiſe. Wenn der ungefchwollene Fluß austritt und Die Felder überitrömt, 
wachfen in feinen Waſſern eine Menge Lilien von der Art, melde bie 
Egyptier Lotus (nymphaea lotus) nennen. Diefe Pflanzen fammeln und 
trocdnen fie an der Sonne, Aus den Samenförnern baden fie Brod und 
auch die Wurzel ift gut zu effen und hat einen nicht übeln Geſchmack. 
Eine Spielart des Lotus bringt Körner hervor von ber Größe eines Oli— 
venferns; fie find frifch oder trocden eine angenehme Spciſe. Ebenfo 
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der Papyrusſtengel, der, um ihm noch ſchmackhafter zu maden, im 
Dfen am euer oder unter der Aſche gerüiter wird. Auch Fiſche, bloß 
ausgeweidet und an der Sonne gedörrt, waren in ben Niederungen ein 
gewöhnliches Nahrungsmittel. Weil das Geſetz ohne Unterſchied, ob von 
geehelichten rauen oder nicht, ſämmtliche Kinder eines Vaters als gleichberech⸗ 
tigte Geſchwiſter betrachtete, fo waren fie in allen Familien jehr zahlreich. 
Jhre Kot war fehr einfach und ohne YHufwand: außer den Schoßlingen 
des Papyrus die Wurzeln und Stengel mehrerer Sumpfpflanzen bald roh, 
bald gefocht oder geröftet Dazu verfchiedene Hülfenfrücte und Garten« 
gewächfe. Bedenft man, daß fie in einem fo milden Klima Kleider und 
Schuhe größtentheils entbehren fonnten, fo fann man dem Gizilier Dio— 
dor glauben, wenn er die Koſten eines Menſchen während feiner ganzen 
Kindheit zu 48 bis 20 Franfen unferes Geldes berechnet. 

Mehrere alte Schriftiteller haben verichiedene Qualitäten egyptiſcher 
Meine unterfcbieven. Der mareotifhe Wein aus der Gegend bes 
See's Mareotis in der Nähe Ulerandria’s, daher er auch der alerandris 
niſche hieß, wurde nad Athenäus aus einer köſtlichen Traube gewonnen, 
war weiß, leicht, voll Duft und Harn treibend. Diefer Grieche zollt den 
Weinen von Thebais, infonderheit von Coptos, fein geringeres Lob. 
Auch fagt er, die Weine in den einzelnen Theilen Egyptens hätten je 
ihre befondern Eigenfhaften und einen fehr ausgeiprodenen Geſchmack, an 
weichem man fie leicht von einander untericheiden könne. Diefe Zeugniffe 

- für die Rebenfultur in ganz Egypten, für den Reichthum und die Mannigs 
faltigfeit der Weine find von einem Gewährsmann, der ſechs Jahrhunderte 
fpäter it als Herodot, nah welchem Eaypten feinen Weinbau hatte, 
Diefe Heußerung fann indeß nur die Bewohner des eayptifrhen Saatlandeg 
betreffen, denn von ihnen handelt er ausdrüdlich in dem Kapitel, in mel 
chem er fagt, fie hätten Feine Reben: fonjt würde er in offenbaren Widers 
fpruch geratben. mit den authentifcheiten Monumenten wie die von Elethya, 
Beni-Haſſan, Gizeh und heben, Die ohne Zweifel ſchon Jahrhunderte 
ftanden, ehe er Egypten beſuchte. Es iſt gar nicht felten, daß man auf 
den Bildern fieht, wie die Trauben von den Winzern gefchnitten, in Körbe 
gelegt, in Kufen getragen und von Menfchen ausgetreten werden. Der Hare 
Moit wird aus der Kufe abgelaffen, in hölzerne Gefäſſe geſchüttet und 
fpäter in den Umphoren aufbewahrt. Der Wein, der in den Treftern 
bleibt, wird durd Windung oder Druck mittelit des Menſchenarms oder 
des Hebels ausgepreßt, die Amphoren werden forgfältig veritöpielt und in 
dem unterjten Theil der Wohnung aufgeitellt, der der Hige am wenigiten: 
zugänglih ill. Wenn überdieß die Hieroglyphen des Weins oft gedenfen 
und felbit zwiſchen Qualitäten unterfcheiden, fo ift der Schluß’ auf die Allge— 
meinheit des MWeinbaues in Egypten wohl nicht zu keck. Un Bieren und 
andern gegohrnen Getränfen hat es gleichfalls nicht gefehlt. 
| Eine Fülie von Früchten bradte noch mehr Abwechslung in die Nahe 
rung. Der Feigenbaum und verwandte Bäume wuchſen auf dem eanyps 
tiihen Boden. Die fumpfigen Reviere hatten ihre eigenen Erzeugniffe. Von 
Melonen gab es manderfei Arten. Auf den Gemälden in den Hypogäen 
fommen fie ziemlich treu dargestellt al8 Opfergaben oder auf der häuslichen 
Zafel vor. Der egyptiihe Knoblauch und Zwiebel find berühmt: wenig« 
tens hat die Geſchichte das Lob ihres Wohlgefhmads aufbewahrt. Ale 

bie Siraeliten in der Wüſte beinahe Nichts zu effen befamen als Manna, 
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murrten fie laut, ſehnten ſich nad den Fleiſchtöͤpfen Egyptens, . den 
Fiſchen, die fie dort umfonft hatten, nad Warfermelonen, Gurfen, Laud, 
Knoblauch und Zwiebeln. Die Früchte des Nilthals zu entbehren, war 
ihnen unerträglih. Bei Herodot und Plinius liest man eine Gage: 
nad ihr hätten bie Arbeiter bei dem Bau der Pyramide des Cheops für 
600 Talente (über 8 Millionen Franfen) Rüben, Kuoblaub und Zwies 
bein verzehrt. Bekanntlich verlieren die beiden Leztern Biel von ihrem 
berben und unangenehmen Geſchmack in wärmeren Ländern. Daß die 
Egyptier auch den Reis Fannten, ſcheint nicht der Fall zu feyn. Die 
alten Schriftiteller, die von den Linfen Pelufiums fprehen, erwähnen den 
Reis nicht, dagegen nennt Theophraft den indifhen Reis. Gegenwärtig 
ift der Reis in Egypten allgemein, vermuthlih wurde er aber erit unter 
ben Chalifen einheimifh: fie begänftigten die @inführung ausländifcher 
Gewädie. In dem fehlammigen Abſatz des Nils gediehen Pflanzen, welche 
Geuctigfeit liebten. Der Boden der Wüſte war Pflanzen mit hartem unb 
hofzichtem Stengel, mit Dornen und fait fatblofer Blüthe vorbehalten, 
Sleihwohl war der Charakter der egyptifchen Vegetation Feineswegs afri« 
Fanifh, fondern fie hatte mehr Analogie mit derjenigen Eyriens und der 
Inſeln des mittelländifhen Meers als Guinea's oder Abpffiniens, Sm 
Egypten unterbricht die Kälte das Wachsthum nicht. Die Entblätterung 
der Bäume hat im Dezember und Januar Start und im Februar und 
März werden fie fchon wieder grün. Dieß iſt ein Winter, der eincm lans 
gen Frühling gleiht. Die Acacien, die Sycomoren, die Eafflien und . 
andere bufchige Bäume zierten die Gärten und gaben Schatten. Der Dat- 
telbaum wurde bis auf feine lezıen Faſern ausgebeuter: feine gefunde 
und nahrhafte Frucht war eine angenehme Epeife, fein leichtes porofeg 
Holz zu Schreinerd» und Zimmermannsarbeiten geſchickt, die Ueberbleibfel 
ein guter Brennflof. Aus den Blättern floht man Köche und Matten, 
aus ben Faſern wohlfeile, gute Geile. Der Dattelbaum gedieh im Sand 
der Wüſte wie im Schlamm des Nils. Viele Pflanzen wachſen von freien 
Stüden in Egypten, ohne daß fie in dem Land zu Haus find: ber Nil 
und die Winde haben fie aus ber Berberei, aus Syrien, Arabien, Nubien 
und Indien herbeigeführt und ihre Vegetation mit der einheimifchen vers 
mählt. Einige find faft verfhwunden. Der einit fo reihlid vorhandene 
Papyrus iſt jezt fehr felten und bleibt in Abyſſinien, von wo er nicht 
mehr mit. dem Nil herabfommt. Er und die Nymphäa und Piflia waren 
in Eaypten, ehe der Reid und das Zuderrohr aus Indien einwanderten, 
:-Die Rohre und Binfen lieferten einſt wie jezt dieſe hübſchen Matten, 
bie ein Handelsartifel geworden find. Die ausgedehnten Triften Nieders 
Egyptens und der Heptanomis beitanden wohl vornehmlich aus künſtlichen 
MWiefen, denn fonft hätte Schiff überhand genommen und lederne und dor— 
nichte Pflanzen eher als folche, Die zur Nahrung des Viehs taugten. Yür 
Diefen Zweck wurde auch das Stroh von den verſchiedenen Getreidearten 
und die grünen Stengel ber Erbfen, der Feigbohnen, ber Platterb⸗ 
ſen und Bohnen verwendet. 

Die Pferde waren von ſehr ſchönem Schlag, ähnlih denen, die man 
jezt aus Dongola erhält. Salomo verfah fih aus ben Geftäten Egyp⸗ 
tens. Aber ſehr auffallend iſt, daß man auf feinem Monument das Bild 
oder die Erwähnung des Kameels findet. Bon dieſem Foitbaren Thier 
Arabiens muſſen bie alten Egyptier Feinen Gebrauch gemacht haben. 
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Wir dürfen nicht vergeffen, eines ber Mittel anzuführen, welche nebft 
ben Erzeugnijjen des Ackkerbaues am meiften beitrugen, ben Einwohnern 
Egyptens eine trefflihe Nahrung zu verfhaffen, Die zugleich wegen ihres 
Ueberfluffes wohlfeil ſeyn mußte — wir meinen dag fünjtlibe Eier 
brüten. Diefe feltfame Kunſt, welche die Bewunderung der neuen Reifens 
ben erregt und noch in feinem europäiſchen Land eingeführt ift, war ſchon 
bei den alten Egyptiern üblih. Diodor fpridht davon als von Etwas, 
was längft befanne war, Plinius fügt ungeführ Daffelbe, Ariſtoteles 
befchreibt das Verfahren und Kaijer Hadrian ermangelt nicht, unter 
den Merkwürdigkeiten diefes Landes, bie er auf feiner Reife ſah, auc die 
Brutöfen aufzuzählen. Sie waren alfo Vor Ariſtoteles, zu Hadrians Zeit, 
und find nob in unfern Tagen vorhanden. Die Scriftiteller ſcheinen fich 
in Bezug auf einen fehr beitreitbaren Punft zu vereinigen, wenn fie jagen, 
man habe die Wärme des Dunge angewandt. Mber eine zweite Stelle bei 
Plinius ſelbſt gibt beffern- Aufſchluß. Die Eier, erzählt er, wurden auf 
Stroh in eine Schwigitube gelegt, die man burch ein mäßiges Feuer wärmte 
und bis die Zungen zum Ausſchlüpfen reiften, war ein Arbeiter Tag und 
Nacht befbäftigt, Die Eier umzufchren. Die iſt eine furzgefaßte Beſchrei— 
bung Deffen, was noch jezt gefhieht. Es iſt ein langes viercdiged Ges 
bäude, im Innern nach der ganzen Länge durchſchnitten von einem Gang, 
welcher zwei Reihen Fleiner Zimmer, höchſtens zmölf, trennt, Jedes Zims 
mer iſt zweiſtöckig. Die untere Abtheilung ift die Brütitube, in der obern 
die Heizung: eine Oeffnung in der Mitte des Bodens verbreitet die Wärme 
nah unten. Es find Perfonen da, die von Bater auf Sohn die Behand: 
lung diefer Brusdfen erlernen. Sind die gebrachten Eier mit dem Namen 
Deſſen bezeichnet, dem fie gehören, fo werden fie, bis zu drei über einander, 
auf einen Haufen von gehadtem Stroh gelegt, Böllig gefüllt, enthält 
eine Brutſtube 4 bis 5000 Eier. Sn dem DOfen wird eine Glut am 
gemacht aus verfchiedenen Brenniloffen, namentlich aus Dung, der mit 
Hederling vermifcht ift, daher der Irrthum entſtehen Fonnte, als geidiche 
bie Ausbrütung durd die Wärme des Miſts, Was Hadrian nicht näher 
befchreiben mochte (pudet dicere). Diefe Glut wird des Tags zweimal 
erneut, die Eier während der erften zehn Tage mehrmals gerührt und ums 
gekehrt und während eines gleihen Zeitraums forgfältig gehütet. Am 
zwanzigften Tag findet man einige Küchlein, am folgenden find fie in fehr 
großer Zahl ausgefchlüpft und denen, die die Echale nicht durchbrechen 
fünnen, hilft man heraus. Die ſchwächſten fommen in den durd die Nachbar» 
fehaft der Defen geheizten Gang. Die. flärfern werden in einem Zimmer 
verfammelt, um an die Eigenthümer verabfolgt zu werden, welche es vers 
ftehen, diefe Küchlein ohne Hülfe der Henne aufziehen zu laffen, wodurd 
bas Refultat der Fünjllichen Brütung erjt verwirklicht wird. Sie werden 
erfahrenen Frauen anvertraut, deren eine 3 bis A400 in ihre Pflege übers 
nimmt, fie zwei bis drei Wochen forgfältig nährt, auf einem trodenen 
Boden unterbringt und vor der Feuchtigkeit der Nächte bewahrt. Diefe 
zahlreichen Erzeugniffe werden hierauf verfauft. Dater Sicard, der im 
vorigen Jahrhundert Egppten bereist hat, fand damals gegen 400 Bruts 
öfen: jeder derfelben lieferte 240,000 Köpfe, fo daß mithin jährlich gegen 
hundert Millionen Hühner auf biefe Art ausgebrütet worden wären, 
Wenn man fie verkauft, werben fie gemeffen wie das Getreide im Scheffel: 
es -erfliden zwar dabei immer einige, aber man erfpart fi die Mühe, fie 
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zu klaſſifiziren und mach ihrer Größe den Werth zu beſtimmen. Zwel 
Dritiheile der empfangenen Eier gibe man in Hühnern heim, Wil man 
auf den Urſprung Diefer Unterjtügung der Natur zurücgehen, fo int nicht 
zu vergeffen nicht allein, daß Die Vervielfältigung einer fo gejunden Nah: 
rung wie Geflügel überhaupt fehr nüglih it, fontern auch, daß Egypten 
ohne feine fünjtlihe Merbode dieſes WVortheils hätte gänzlich entbehren 
müffen, weil die Beobachtung lehrt, daß die Zahrszeit, wo die Hübner 
fonjt brüten, fo heiß it, daß fie die Gefellfchaft der Männchen fuchen und 
ihre Eier im Stich laffen. Bei achtſamem Studium des Landes hatten fie 
beobachten müffen, wie die Wärme des Sandes hinreicdhte zum Ausbrüten 
der Eier des Straußes, des Krofodils, in der Wüſte oder am Ufer dee 
Nils. Gänfe, Enten und viefleiht noc anderes Geflügel wurden durch 
diefe künſtlichen Ausbrütungen vervielfältigt. Bis jezt find alte Verſuche 
In unfern Gegenden vergeblich gewefen. 

Wir fünnten noch von einigen andern Öfonomifchen Verfahrungsmeifen 
Meldung thun — wir begnügen uns aber mit der Bemerfung, daß die 
Fruchtbarfeit der Natur und der Fleiß der Menfchen überall in einander 
griffen. Waren die Erzeugniffe des Bodens reich und mannigfaltig, fo 
mußte die Indujtrie diefelben den Bedürfnifen after Klaſſen anzupaffen. 
Diefe Induſtrie bewegte fich nicht in den engen Grenzen, in welde das 
jegige Egnpten zufammengefhrumpft ijt. Ult-Egppten befaß alle Künite 
des eriten Bedürfniffes, verfertigte alle Gegenjtände des täglichen Bers 
brauchs, lieferte die gemeinjten wie die prächtigiten Stoffe zur Bedeckung des 
Fellah, zur Befleidung der reiben und mächtigen Familien, zur Verzierung 
ihrer Wohnungen und Befriedigung ihrer Liebhabereien. Und der Handel 
führte die meijten dieſer Produfte in die Nähe und die (Ferne mit großem 
Gewinn’ durd; Berfauf oder Tauſch. Da gab es Geräthfchaften von jeder 
Form und aus jedem Stoff für den Dienit der Hütten und der Palaͤſte, 
der Prieiter und der Götter. Mus den Fabriken hervor gingen Zeuge 
von Baummolle, Wolle und Leinwand, wie man fie begehrte, grös 
ber für den gemeinen Brauch oder fo fein wie die vollfommeniten Werfe 
Sndiens in Diefer Gattung, Durchwirft oder geſtickt, weiß, gefärbt oder 
gemalt. Egypten verfah damit nicht nur alle Klaffen des Volfd, fondern 
machte ſich noch das Ausland zinsbar. Die babylonifhen Etoffe, welche 
mit der Nadel gemalt waren, mie die Alten fagten, wurden gerühmt 
feit der früheſten hiftorifchen Zeit. Die gleichzeitige Nebenbuhlerichaft der 
eanptifchen Stoffe wird von den Alten nicht minder erwähnt und fie unters 
feheiden zwifchen den mit verfchiedenen Farben bemalten babylonifchen Zeugen 
und den eben fo reihen und mannigfaltigen egyptifchen Zeugen. Amaſis 
fandte den Lacedämoniern zum Geſchenk einen Bruſtharniſch. Es war ein 
Meiitertüc von Leinwand, deſſen Gewebe allerlei Figuren darſtellte, noch 
verfebönert durch Goldfticderei und baummollene Franſen und Was bag 
Wunderbarite fehien, jeder Faden in dem obgleich feinen Gewebe war 
zujammengefezt aus 360 Härden, bie alle fichtbar waren. Es exiſtirte 
nur ein zweites Ähnliches Werk: derſelbe Amaſis hatte es in den Pallass 
tempel von Lindos geitiftet. So erzählt Herodot. 

Diefer Reihthum an Webercien und der Kleiderluxus °) find ein Bes 
weis, daß auch Die Kunft des Färbers fehr vervollfommnet feyn mußte. 
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Die Hauptfärbeftoffe beſaß das Land ſelbſt: es wetteiferte in dieſem Punkt 
mit Tyrus, Babylon und Indien. Die bedeutenditen tyriſchen Kaufleute 
hatten Häufer in Memphie. Plinius fpridt voll Bewunderung von ber 
eigenthumlichen Art, wie die Egpptier fürben und mit diefem Hafen nad 
Antithefen, das in feiner Manier liegt, fagt er, fie mafen nicht mit Farben, 
fondern mit Stoffen, weiche die Farben zerilören. Der Zeug werde in bie 
heiße Flüffigfeit getaucht und einfürbig herausgezogen, finde fit aber bald 
mit mehreren Farben gefhmücdt Wir glauben, es handelt ſich bier von 
einer Methode, die in Indien jeder Zeit befannt war und auch der euro» 
päifchen Induſtrie Fein Geheimniß iſt. Es iſt die fogenannte Methode der 
vorbehaltenen Zeichnungen (dessins reserves), Man gibt der Zeichnung 
einen Aufdruck von Maitir, dem feine Falte oder warme Flüſſigkeit beis 
fann, von welcher Farbe fie ſey. Wird der Zeug in den Farbeſtoff ges 
taucht, fo fommt er einfärbig heraus, Damit aber mehrere Farben erfcheinen, 
darf man ihn nur in einer andern zufammengefezten Flüſſigkeit abwaſchen, 
die den Maftir auflöst, unter deffen Hüfte der uriprüngliche Grund Des 
Stoffe und vielleicht mehrere andere Zeichnungen verborgen lagen. Eayys 
ten verband alio mit der Färberei die Erfahrungen der Ehemie in ihrer 
Anwendung auf Die Kunde von Fürbpflanzen und Metallen. 

Die Betrachtung folcher Einwirfungen der Wiſſenſchaft auf dag Leben 
führt auf eine der wichtigften Fragen der Bildunasgefchichte der Menihheit — 
bie Trage: welhe Kenntniffe und Entdeckungen find ein Eigen: 
thum der alten Welt und auf melde hat die Neuzeit offenbaren Anſpruch? 
Die Antwort wird immer menigitens von Einer Seite unentwirrbare Schwierig« 
feiten darbieten. Die Befchreibungen von Kunſtſachen in den Terten der 
alten Schrififtefler find nicht fo genau, daß man nicht über biefes oder 
jenes Berfahren, Diefes oder jenes Produft der chemifchen oder Manufafturs 
Induſtrie im Dunfeln iſt. Dagegen auf einer andern Seite it Aftes Ge« 
wißheit., Was ung die egyptifhen Monumente am hellen Tage zeigen, ift 
für Egypten wahr und unbejtreitbar. Neue Reifende und Gelehrte haben 
forgfältig nachgeforſcht, Was in Theorie und Praris egyptifch it und ihr 
Erfund, beſtätigt durch die Unfchauung der Denkmäler, die wir vor Augen 
haben, gibt ung eine hohe Idee von dem Zuitand der Künjte der Eivilifation 
in Eaypten in den ferniten Zeiten der Geſchichte. 

Mehrere Jahrhunderte vor der Ankunft Abrahams hatte Egypten 
große Bauwerke geichaffen. Barbaren zeritörten fi. Im neunzehnten 
vorchriftlihen Jahrhundert von diefen Funjtmörderifhen Horden befreit, 
errichtete e8 von Neuem Tempel, benüizte dazu Die Ucberbfeibfel der alten 
Sebänte und fo trifft man ſolche Bruchſtücke noch in den Mailen der 
neuen Monumente, welche felbft bereits 37 Jahrhunderte alt find. Efulps 
tur und Malerei verherrlichten biefe Gebäude, der Luxus der Trachten und 
der geheiligten Geräthfchaften entfprach ihrer Pracht. Die edeln Steine 
und Metalle, die theuerften Stoffe, deren Arbeit ihren Werth erhöhte, 
Kunft und Gefhmad glänzten in dem Prunf der religidfen Feſte. Die 
gemeinen Metalle und alle möglichen Produfte dienten dem Bedürfniß, 
Das unterirdifbe Egypten und der mit Trümmern überfäete Boden find 
unverwerfliche Zeugen. 

In den Hypogäen findet man die bereiteten Metaffe, Malereien mit 
Farben von metallifben Halbfäuren, Fritten, Gläfer, Schmelze, die mit 
denſelben Halbfäuren gefärbt find. Ausländer, die im Alterthum nach 
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Egypten kamen, verſchafften ſich daſelbſt Metalle. Abraham gibt Nebeffa 
einen Ring und Armſpannen von Gold. Joſeph empfangt von dem Pharao 
Ring und Halsband von Gold und läßt ſeinen ſilbernen Becher ſeinem 
Bruder Benjamin in den Getreideſack ſtecken. Die Iſraeliten nahmen bei 
ihrem Auszug unermeßliche Reichthümer mit ſich fort, die ſie betrügeriſcher 
Weiſe vorher von den Egyptiern entlehnt hatten. Gold, Silber, Kupfer, 
Edelſteine, purpur-, ſcharlach- und karmoſingefärbte Zeuge, Wolle oder 
Ziegen- und Kameelshaare, Leinwand, Byſſus, Farbwaaren und aromatiſche 
Eſſenzen werden in den Schriften derſelben Epoche erwähnt. Die in den 
Künſten Egyptens unterrichteten Iſraeliten verarbeiten dieſe Stoffe und füh— 
ren all die Werke aus, welche der ihnen von Moſes gegebene neue Gottes⸗ 
dienst erheiſcht und diefer erheifcht das Zufammenmwirfen von Bildhauern, 
Gießern, Tifchlern, Zimmerleuten, Goldſchmiden, Sticdern, Parfümirern, 
Steinfhneidern x. Mofes felbit ſchmelzt das goldene Kalb ein. Diejelbe 
Induſtrie ift wieder unter Salomo in Folge des erneuten Berfehrs mit 
Egppten. Der Plan des Tempels des wahren Gottes ift Nichts als eine 
genaue Nahbiltung eines der großen Tempel Egyptens. Diefe nämliche 
Ueberlieferung der Künſte ging nah und nach über zu den Griechen und 
den Römern. Wenn Ddiefe Leztern, die Späteften unter den Bölfern bes 
Alterthbums auf ber Bahn der Wilfenfchaften und Künjte zur Gefittung, 
Kunde befaßen, wie man das Gold durch Blei läutert, in Blättchen 
fhlägt, wie man Metalle mittelit Queckſilbers aus Zinnober vergoldet, wie 
man Marmor und Holz mit Eiweiß vergoldet, wie man dag Gould mit 
künſtlichem Borar und die andern Metalle durd einander löthet, wie man 
Kupfer verzinns, Bronze zufammenfezt, Glätte, Mennig, Bleiweiß, Zinns 
 afhe und Grünfpan. befommt, wenn fie zum Malen bald erdige, bald 
metallene Farben gebraudten — Regel und Beiipiel hatten fie aus Egypten. 
Egypten hatte fie aud) die reihen Gewänder fchägen gelehrt, mit welchen 
es feine Könige ſchmückte und feine Götter, Es veritand fi eben fo gut 
auf Die weniger auggefuchten, aber für die öffentlihe und häusliche Defos 
nomie nicht weniger nüßlichen ‚Erzeugniffe: es verfertigte Ruß« und Elfens 
beinſchwarz, Leim aus Odyfenhaut, färbte Schafe mit Purpur, bleichte die 
Wolle durch Schwefeltampf, wußte, daß, wenn eine angezündete Lampe in 
einen Keller oder einen unterirdifehen Ort hinabgelaffen wird und erlifcht, 
man nicht ohne Gefahr folgen kann. In der. Kunit, in. Schmelz zu arbei« 
ten, waren Die alten Bewohner Thebens zuverläßig fo bewandert als in 
den Küniten des Töpfer, des Glasmachers, des Malers, des Bildhauer 
in Stein und Metall, des Goldſchlägers, des Vergolders, Des Stechers, des 
Etufarbeiters, des Papyrusmaders und GSafftangerbers, des Barfenbauere, - 
tes Webers und Färbers. Gchmelzarbeiten werden allenthalben gefunden, 
gleichwie weißes und gefärbtes Porzellan von vorzügliher Güte: mit ber 
Feinheit des Stoffes war Sierlichfeit der Formen verbunden. Sebres — 
hat mehrere dieſer eanptifchen Mujter *) nacgebildet und die öffentliche " 
Stimme hat diefes Urtheil geſprochen. Nichts iſt in ben egyptiſchen Rui⸗ 
nen eine gemeinere Erfcheinung als Töpferwerfe mit Schmelz von verfcie- 
benen Farben, als Gläſer und Olaspaiten, gefärbt und nicht gefärbt. Eine 
fhöne, große Platte von weißem Glas iſt im Mufcum bed Louvre. Di 
Stuf, wahrfheiniih eine Zufammenfegung wie der unfrige aus Gyps um R 
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Reim oder wie ber römifche aus weißem Marmor und Kalf, fommt nicht 
felten vor. Auch ift ein fehr harter Maſtix in cerhabener Manier ann: 
bracht und dann als Verzierung verfchiedener Geräthfdaften vergoldet. Skulp⸗ 
turen, welche vergoldet geweſen feyn müſſen, waren mit fehr feiner Leinwand 
und einer Lage von Gyps bededt, auf welcher die Vergoldung war, Die 
fi mitunter noch vorfindet. Die Mumien von Menſchen bieten Zierarten 
von Malers und Bildhauerd Hand, gefärbt oder vergoldet, von mannigfals 
tigiter Art. Die Glieder der einbalfamirten Weſen find mandmal mit 
Goldplättchen bedecft oder umwickelt. Gtatuen von Holz oder Erz find 
vergoldet. Auf Mumienfälten fieht man Gegenitände, Lie in fteinerner 
Mofaif oder farbigem Schmelz ausgeführt find. Die emaillirten Porzellane 
oder Halbporzellane beweifen auch jonft, daß die Egnyptier mit Zinn und 
Kobalt umzugehen wußten. Zinn war unter der Beute der Sfraeliten von 
den Midianitern. Homer fpridt von Zinn, und Was den Kobalt anlangt, 
fo fand ihn Davy in neun Eremplaren von blauem, durchfichtigem Glas 
aus den egyptiſchen Fabrifen. Das Blau von Kobalt iſt eine fehr häufige 
Farbe auf den egyptiihen Skulpturen und die neue Ehemie hat dargethan, 
daß der Kobalt und die andern Karben mit metallifher Baſis, welche bie 
egyptifchen Skulpturen bededen, mittelit einer fehr ftarfen Beize bis auf 
mehr als eine Linie Tiefe im den Sandftein und Granit eingedrungen find. 
Daß die Kunſt, Glas und Schmelz zu machen und zu behandeln, auf einen 
großen Grad von Ausbildung gediehen war, iſt alfo außer Zweifel. Die 
Egyptier flickten das Glas mit Eifendraht und lötheten es mit Schwefel. 
Sie gebrauhten Glas und Schmelz zur Berfchönerung ber Tempel und 
Daläfte: diefe waren mit ben glänzenditen Platten belegt. Die Natur 
felbit zeigte dem egyptifhen Genius dieſe Bahn. Darum hatte fie ben 
Sand der Wüjte, den GSalpeter, die Salzfrautafche, bie Uritoffe, woraus 
Glas gemadht wird, in fo reihem Maße zur Berfügung geſtellt. Kein 
Wunder, wenn man bie Fleinen Glaswaaren und alle nühlichen oder Phans 
tafiegegenftände, die fih aus Glas verfertigen laffen, in Menge in den 
egyptiihen Ruinen ausgräbt. Doch wandte man dieſe Kenntniffe, bie 
Frucht langer Erfahrung, auch auf edlere Zwede an und wenn man das Elafr 
fifche Alterthum hört, fo hat Egypten durdy wahrhaft wundervoffe Leiſtun— 
gen in Glas» und Schmelzbehandfung das Staunen Griechenlands und 
Roms erregt. Wie Strabo behauptet, verfertigte man feit unvorbenf- 
licher Zeit in heben nah einem geheim gehaltenen Verfahren fehr ſchöne 
und burchfichtige Gtäfer, deren Farbe den Hyacinth, Saphir, Rubin und 
Eyanus nacahmten, und Gefoflris hatte aus Glas von der Farbe dee 
Smaragds eine Bildfäule gießen lafien, die bis auf Theodofius in Kon» 
 flantinopel eriftirt haben fol. Appian verfidert, ein Koloß von berfelben 
„ Materie fey in dem egyptifchen Labyrinth geweſen. Auch gab es falfches 
* Schmelzglas aus Schladen von Metallen und fie Fannten beren Halb: 
fuuren, namentlich die bes Eifens, des Kupfers, des Bleies und des Zinns 
"ohne welche fie weder die gefärbten Gläfer und Schmelze machen, noch die 
Edelſteine hätten inkeuftiren Fünnen, Neben Korn und Waizen waren bie 
Glaswaaren von Auguſtus unter den Erzeugniffen begriffen, in welden 
- Egppten feinen Tribut nah Rom entrichten mußte. Plinius fagt, er 
Hape die Bildniffe bes Augufius und vier Elephanten von Obfidian gefehen, 
* ſche dieſer Kaiſer als wundervolle Werke dem Concordiatempel verehrte, 
auf Befehl Tibers wurde eine aus dem Tempel zu Heliopolis von 
——* 15 
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einem Gtatthalter weggenommene Statue bed Menelaud aus fchwarzem 
ſſpmelzartigem Glas nach Egypten zurückgeſchickt. Und wie viel Kleinode 
von Gold, Silber und andern Metallen mit Schmelzverzierungen bat die 
egpptifche Induſtrie nicht unfern Mufeen geliefert? Zu den berühmteften 
ihrer Produfte gehören aber die künſtlichen murrhinifhen Vafen. Das 
Alterthum unterfcheidet fie von den natürlihen murrhinifhen Bafen, welche 
Rom aus Perfien bezog. Won Ddiefen wurden die fchünften mit mehreren 
100,000 Franken bezahlt und für würdig erachtet, den Göttern geweiht zu 
werden. Die erjten, bie man Lafelbit Fannte, famen aus dem Schatze des 
Königs Mithridates und wurden in den Tempel des Fapitolinifhen Supie 
ters geitifter. Eine ſolche Vaſe brachte Auguftus, nad der Niederlage des 
Antonius und der Kleopatra, aus Nlerandria und auch diefe wurde für 
den Dienit der Götter beitimmt. Aus Noziere' 8 gründlichen Forſchungen 
erhellt, daß die murrhiniihen Vaſen aus Flußfpath befanden, Die eghp⸗ 
tiſche Induſtrie bildete diefe Subſtanz vollfommen nah und die WVerferti« 
gung foldher Gefäße beichäftigte zu Theben mehrere Habrifen. Arrian 
in feinem Periplug erwähnt Dich ausdrüdlid. Die egyptifhen Ruinen 
find vol gefärbter glafichter Fragmente, unfere, Mufeen voll Vaſen von 
einer Subitanz, die dem Flußſpath und andern Mineralien nachgebildet iſt. 
Der römische Luxus machte fi) aus diefen dur die Thätigfeit der Thebäer 
ſehr gewöhnlich gewordenen Heinen Meubeln wenig, in früherer Zeit wurs 
den aber die murrhiniichen Vaſen aus Theben und befonders die Glas 
waaren aus Koptos über bag rothe Meer verführt und waren bei ben 
Völkern Arabiens und der afrifanifhen Küſte gefucht. 

Der Gebrauch des Erzes für Geräthſchaften und Waffen war 
allgemein. Woher diefe Menge Kupfer? Diefe Frage verdiente eine lange 
Unterfuhung. Aus einigen Monumenten ergibt ſich jedoch von felbit bie 
Antwort. Eine zu El-Magara in Arabien gefundene Stele, eine in einen 
Felſen eingegrabene Infchrift und eine andere Inſchrift auf einem Felfen 
von Sabut el Kadin beweifen, daß in den Zahren 54, 42 und 44 bes 
vierten Königs ber fiebenzehnten Dynaftie, um bas Jahr 4950 vor Ehriftug, 
bie reichen Kupferbergwerfe in diefen beiden Gegenden unter der Autorität 
der Pharaonen bearbeitet wurden, 

Homer zählt die Gefhenfe auf, welche Helena und Menelaus von 
dem König und der Königin Egyptens empfingen: ein Körbchen, zwei 
Scwenfbeden unb zwei Dreifüße von Silber, eine Kunfel von Gold 
und ein zweites Körbchen von Gilber mit goldenen Handheben. Homer 
und fein Zeitalter glauben fomit an den Glanz Thebens und die Herrlicy« 
feit Egyptens. Die noch vorhandenen vorhomerifhen Monumente rechte 
fertigen feine Bewunderung. Er und feine Zeitgenoffen Fannten ohne 
Zweifel die Schöpfungen bes Reihe der Pharaonen, ihr mit Gütern ver« 
fhwenberifch gefegnetes Land, befjen ergiebigen Aderbau, mannigfaltige und 
mächtige Snduftrie, den Verein der Wunder der Künfte mit den Wunbern 
ber Natur. Homer ſah Egypten unter der zwanzigiten Dynaſtie, gefättigt 
von Ruhm und Glück und vielleicht war es bei dem Anblick fo vieler Ruhe 
und Wohlfahrt bort und in der Erinnerung Joniens und Griechenlands, 
wo fo viele Nebenbuhlerfchaften fich befämpften, daß er dem weifen Ulyffes 
bie Lehre in den Mund legt: „Richt gut iſt Vielherrfchaft, Einer fey 
Herriher.“ In ben Ländern, welde ber göttliche Sänger am beiten Fannte, 
hatte das Königthum fein Ende erreicht mit dem beroifchen Seitalter, das 
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den Mufen fo Hofd war, und als beobachtender Geiſt Fonnte er ſich der 
Bergleihungen nicht enthalten, die ihm vielleicht wehe thaten, aber feine 
Werke mit einem Schat von wiffenswürdigen- Dingen bereicherten, feinem 
Vermächtniß an das ben trojanijchen Krieg Überlebende Grieryenland, 
das diefe Kenneniffe erſt Durch feine Verſe fchähen lernte. In der griedhi- 
fhen Mitwelt fonnte Homer nicht fehen, Was cr in Egypten fah: Etaate- 
einrichtungen, angepaßt den Dertlichfeiten, gleih günitig Regierung und 
Bürgern ; „einen einigen Glauben, der eine zahlreiche Bevölkerung mit der 
Hoffnung eines andern Lebens erfreute; den Dienjt der Gottheit erhöht 
burch prachtvolle Feſte und Könige, die vor deren heiligen Sinnbildern 
ihre  gefrönte Stirn beugten; ſchützende Geſetze, die auf allen Punften eines 
ausgedehnten Reichs Frieden und Ordnung anfrecht hielten; die eriten 
Klaffen der Geſellſchaft vorangehend: mit dem Beifpiel des Gehorfams und 
bie Menge nacheifernd; blühende Städte, fölgend auf die Dürre der Wülte; 
hoch vervollfommnete Künfte; eine gelehrte Architektur mir Planzeichnung 
und‘ Berhältnißlehre, Denfmäler von unerreichter Größe auf allen Seiten 
emporragend; einen Boden, deſſen Befchaffenheit ſtudirt und deſſen Flächen⸗ 
raum vermeſſen war; die Runde der Himmelserfheinungen , die Entdeckung 
ihrer müglichiten Geſehze, die Feſtſtellung ihrer Theorie durch eine Reihe 
pofitiver Beobahtungen und Die Schrift im allgemeinen Gebrauch unter 
alten Ständen. 

Zu Homers Zeit führte Egypten jeit Jahrhunderten Werfe auf, bon 
welchen man in Europa fait Feine Ahnung hatte. So find an den Ufern 
des Nils alte Kaie, die eine horizontale Krümmung häben, deren Fonfave 
Seite gegen das Waſſer gefehre iſt. Diefer Art von Gewölb liegt ein 
großes Prinzip von Feſtigkeit zu Grumde, weil eine’ fü gebaute Mauer 
dem Drud der Erditufen einen jlärfern MWiderftand entaegenfez# und bie 
Katie, fo Hoc fie auch feyn mögen, unerfchütterlih den Drud aushalten, 
Indem die Enden des Bogens ſelbſt die Stüßpunfte des Gemwölbes - find, 
Die Erfahrung der Jahrhunderte iſt hier das beite Zeugniß für die Fertig: 
feit und fie gibt einen um fo günjtigern Begriff von der egyptiſchen Baus 
kant, als tretz der Fortfchritte unſerer Kenntniffe die Ausführung dieſer 
horizontalen "Gewölbe in Europa ſehr große Schwierigkeiten darbietet. 
Man hat den Egyptiern Die Kunit, Gewölbe zu erbauen, abgefprodhen: 
man hat in feinem ihrer zahlreihen Monumente Gewölbe gefehen und 
gefchloffen, fie hätten fie gar nicht gefannt. Nun Hat man zwar 
Bogen von Gewölbſteinen, die allerdings von geringem Belang find, in 
einigen Bauwerfen von Thebals entdeckt, wollte man aber annehmen, diefe 
Gewölbe wären nicht aus den Älteften Epochen, fo follte man dieſen Um— 
fand nicht als negativen Beweis betrachten, fondern vielmehr die Frage’ 
unter einem. ganz befondern Gefichtspunft auffaffen. Denn wo gibt es 
Gebäude von fo Foloffalen Verhältwiffen als die egyptiſchen Monumente, 
ohne daß gleichwohl die ungeheure Fläche der Plafonde und die Plattfors 
men der Hülfe von Gewölben bedurften? Dagegen findet man in Europa 
überall Gewölbe, obwohl feines der europäifchen Bauwerke, eined ausge. 
nommen, der Ausdehnung der egyptiihen nahe fommt. Wenn man alfo 
den Zujtand der Künfte in bdiefen beiden Ländern richtig veriteht, fo wird 
man bie Urfache diefes Unterfchieds darin fuchen müjfen, daß den Egyptiern 
bei ihrer Methode, die Steinbrüde auszubeuten, hundert Fuß (ange Blöde 
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von Gandjtein und Granit zu Gebot ftanden, während mir Materialien 
von weit nicht fo beträdhtlihem Umfang befigen. «Sp it ber Gebrauch 
der Gewölbe bei ung ‚eine: VBervollfommnung,. die in dieſer Beziehung un⸗ 
jern untergeordneten Rang beurkundet — eine, Induſtrie der Nothwendig- 
feit. ‚Eine ähnlihe Bewandtniß hat es mit andern. Abweichungen ber 
egyptifchen Baufunjt von der unfern :fie hat nicht unfere Regeln, weil fie 
auch nicht unfere Mittel Hat. Sie it in Egypten. entitanden. Die: ift 
die erfte Tharfache, welche ſich durch ihr Studium herausſtellt. Jedes Bolt 
ahmt die Natur nad, bie es vor’ Augen hat. Die, Egpptier,nahmen bei 
ihren Kapitälern Palmblätter zum Mufter, die Griechen erfezten fie durch 
Bürenklau. Guropa ‚hat Griehenland nachgeahmt, ohne deſſen Vollendung. 
In ber griehiihen wie in der modernen Baufunjt xuht das Architrav 
unmittelbar auf Dem Kapital, im der egpptifchen trägt ein mitten auf dem 
Kapital aufliegender vievediger Würfel das Arditrau. Die Egyptier, fühle 
ten, Diejer Theil des Gebälfs mit feinem jchwerfälligen Ausfehen könne 
nicht ſchicklicher Weiſe von Kapitälern geitüzt werden , bie aus Laub; -Blu- 
men und zarten Verzierungen ‚gebildet-find. Nach diefem für die egyptiſche 
Baukunſt charakteriſtiſchen Gejeb waren Die Kapitäler immer entfernt .. von 
bem Nrcyiteav- und ‚die großen Linien ‚,- eine Hauptqueile von Schönheit in 
der Architektur, erlitten Feine Unterbrehung. Alle Säulen Egypteng ‚nel 
men von der Örundfläche dem Kapitul zu gleihförmig ab. Diele regel» 
mäßige Abnahme erſcheint in ben ſchönen dorifhen Säulen aus ber beitem 
Zeit der griechiſchen Baukunſt und egpptifche Denfmäler. aus- fehe hoben 
Alterchum zeigen uns noch an Ort und Stelle den vollfommenen Typus 
diefer doriihen Säule der Griechen. Bauwerfe von mehr ale 400 Schuh 
Länge und über 40 Schuh Höhe -verrashen in ihren zahlreichen Steinauf— 
fügen. auch nicht „die ‚geringfte Unordnung, Auf. diefen unermeßlichen Flaͤchen 
gewahrt man Nichts- ale durchaus gerade Linien. und, rein gezeichnete Riſſe. 
Die griechiichen, und römischen. Monumente, liegen im Trümmern, die egyp⸗ 
tiſchen haben, nicht bloß einigen Jahrhunderten getrozt. Weder Die einen 
noch die andern find einem: egyptiſchen Tempel vergleichbar, ſowohl, Was 
bie Zierarten als. ihre geſchickte Vertheilung betrifft. Mur in Egypten iſt 
ihre Berfchwendung „merfwürdig: Die Umfreislinie eines einzigen dieſer 
Zempel auf. 50,000. Quadratſchuh ift mit religiöfen: oder ſymboliſchen 
Skulpturen geſchmückt. Nirgends hat die Mechanik ſo Grofieg gewirkt 
noch in die Augen fallender als an dem-Obelisfen von hundert Schuh Höhe, 
den Statuen ‚mit ‚Berhältniffen von. 55 und 60 Schuh, und jede dieſer 
Schöpfungen einer: felten fo mächtigen Kunſt ijt aus einem einzigen Granit, 
der aus Syene nad bem vierzig Stunden entfernten Theben und felbft, ‚bie 
nach Alexandria geführt worden if. Ohne fih begründeten Widerfprücen 
auszuſetzen, fann man fagen: Egypten in feinem bürgerlichen, landwirtke, 
fhaftlihen und induftriellen Flor war der antife Typus der Geflttung, 
welche gefchaffen, groß gezogen und vervollfomnmnet ward durch Die Aus— 
bildung der Intelligenz, durd die Liebe zur, Ordnung, die Verehrung ber 
Götter, die Weisheit der - Staatsverfafiung, die Macht der Geſetze, der 
Künfte, der Wilfenfchaften und aller Kenntniffe, welche den menſchlichen 
Geift ehren. | 
Was wir noch über den Handel zu melden haben, wird gleichfalls 
zu Egyptens Gunjten zeugen, Um die Lage des Handels jo genau zu em 
mitteln, als nach fo vielen Jahrhunderten und Ummwälzungen möglich iſt, 
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muß man unterſuchen, wie ed bei den unbeſtreitbat auch geſttteten Nach— 
barvblkern in dieſer Hinſicht ausſah. Auf den erſten Blättern der geſchrie— 
benen Geſchichte ſind die Produkte Indiens als Gegenſtände des Genuſſes 
oder der Ueppigkeit der Völfer, deren geſellſchaftliche Fortſchritte fie Fund 
thus, die Wollen;- oder Seidenzeuge und bie Pelzwaaren aus China und 
Hochaften, die Wohlgerüche und der Weihrauch Aräbiens aufgezeichnet. 
In dem großen aſſhriſchen Reich find e8 Parfümerien, Elfenbein, Foftbare 
Hölzer, Perlen, Diamanten, Spezereien, die Stoffe Indiens, deffen Teppiche 
und die fchönften Werfe feiner reichen Manufakturen, welche die Paläjte 
der Semiramis und des fchwelgerifchen Babylon fällen. Unermeßliche 
Räume lagen zwifchen. diefen Völfern, aber die Stapelpläge und Handels: 
ſtatlonen find Abſteckpfähle, wodurch die Entfernungen ſich abfürzen. . Die 
Bibel erzählt, Joſeph wurde au Simaeliten verfauft, die aus Gilead am 
Jordan kamen und mit Gewürzen, Balfam und Myrrhen auf ihren Kameelen 
nach Egypten zogen. Go bereicherte fih Indien, Affprien und Mrabien 
durch Ackerbau und Handel. Egypten, nicht weniger fruchtbar am mancherlei 
Erzeugniſſen, micht weniger gewerbsfleißig, nicht weniger aufgefordert, Die 
natärlihen Echüde feines Bodens gegen andere augzutaufchen, bie feinem 
Poden fremd waren, durfte Fein müßiger Zufchauer bleiben, Methiopien 
und Merve waren nicht minder vorgerücdt und nicht minder erpicht auf die 
Bortheile, welche die Eivilifation aus dem Handel zieht, und bald entitand 
zwifchen Methiopien und Egypten ein Berfehr, der ſich längs der Küften 
und bis ins Innere Afrika's erftreden mußte, Krieg und Eroberung for 
derten diefen Verkehr, machten die beiten Wege ausfindig. Egypten Tieferte 
Getreide allen benachbarten Völkern, die deſſen nidyt genug erzeugten, und 
biefe fuchten dagegen in Egypten einen Abfas für ihre Erzeugniffe, verſchie— 
dene Metalle, befonders die Gewürze, in welchen dort ein fo bedeutender 
Verbrauch war für den Dienft der Götter, den Genuß ber Lebenden‘ und 
zu @rweijung ber legten Ehren. : Die Beihiffung des Meers, war fie auch 
noch fo befchränft, mußte diefe Unternehmungen unterftügen. Die Entfer: 
nungen waren nicht beträchtlich, die Wüſte war ohne Gefahr, da es unter: 
wegs Niederlagen und Raitorte gab, wo die Karamwanen auf Befriedigung 
ihrer Bedürfniffe rechnen fonnten. Wenn der Meereshandel unzertrennlic 
it von der Seeräuberei, fo war zu Land die NRedlichfeit, die aus bem 
gemeinfdaftlichen Intereſſe entipringt, bie Befchügerin des Verkehrs, und 
vielleicht fand man oft damals wie in ben Tagen bes arabifhen Geſchicht⸗ 
ſchreibers Mafrifi an der Straße vom arabifhen Bolf nach Egppten 
ganze Ladungen Spezereien niedergelegt, die unangetaftet blieben, bis die 
Eigenthümer fie holten. Zwar wird in Egypten und dem Theil Afrifa’s, 
der in feiner Nähe liegt, das zum Sciffsbau erforderliche Holz vermißt, 
aber die Wälder Syriens fonnten dafür forgen und Egypten mangelte 
nie der Taufchhandel, um ſich aus dem Ausland zu verfchaffen, Was ed 
nühlich fand. Tyrus und Sidon Fonnten tie Scifffahrtsfunft nicht für 
fich behalten und das mittelländifche und das roihe Meer und der Nil 
wurden befahren gleichzeitig mit dem Blühen des Handels und ber In— 
duftrie in Aſſyrien und Indien. Schr vollkommen erſcheinen die egypti— 
ſchen Schiffe in den Darſtellungen der Seekaͤmpfe auf den Basreliefs 
nicht *), wenn aber die Berichte der Geſchichte nicht erlauben, zu zweifeln, 
— — — — — 
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daß bie Egyptier wirklich Seefahrer waren, daß fie das rothe Meer durch⸗ 
liefen und mit der Südküſte Afrika's und Oſtindien dauernde Verbindungen 
anknüpften; daß Seſoſtris eine Flotte von 400 Segeln hatte erbauen 
laſſen, mit welcher er alle Inſeln des rothen Meeres und die ganze Küſte 
bis Indien unterjochte; daß damals zum erſten Mal große Schiffe dieſes 
Meer befuhren; Daß dieſe Ausrüſtungen ſich nicht auf bloße Einfälle, ber 
fhränften, nicht Eroberungen, fondern Niederlaffungen bezwedten; daß dieſe 
Verbindungen forgfältig gepflegt wurden, wie aus ben Tributzahfungen 
Südafrifa’d, Indiens und Arabiens erhellt; daß Afrifa Gold, Ebenholz, 
 Elephantenzähne, Zähne und Häute von Flußpferden, feltene und merfwürs 
dige Thiere, Mrabien Gold, Eilber, Eifen, Kupfer, Myrrhen und Weihr 
rauch, Indien Edeljteine und allerlei reiche Stoffe lieferte; daß ber König 
Nechos eine Reife um bie Welt unternahm, daß feine Echiffe nad 
breijähriger Fahrt aus bem rothen Meer burd, den Dcean längs ben Küften 
Libyens in die Häfen des mittelländifchen Meers zurückkehrten — wenn 
al diefe Einzelheiten von der Geſchichte treu erzählt find, fo muß man ber 
nautifhen Kunit ber Egyptier etwas mehr Bollfommenheit und Macht 
als gewöhnlich zutrauen. Der jüngere Champollion hat in dem Mufeum 
zu Zurin unter den vielen Föniglichen Papprusroffen, d. h. Manufeript:n 
mit dem Datum ‚ber Regierungen alter Könige, eines gefehen, das war 
aus ber Zeit des Seſoſtris und auf einem fchriftleeren Blatt war bie 
Abbildung eines großen Schiffes mit vollem Segel» und Tafelwerf und 
Schiffsjungen auf den Maften. Dieb ift cine ſchlagende Thatſache. Auch 
Fonnten bie egpptifhen Kolonien, die fih vor und nach Gefoftris nad 
Griechenland begaben, nur auf arößern Schiffen bahin gelangen. 

Und fchon ihre geographifche Lage, fhon dic Mannigfaltigfeit ihrer 
Produkte mußten die Egyptier zu einem ber erften Hanbelsvölfer der Erbe 
maden. Und war nicht diefer Handel eines der heißeften Bedürfniffe der 
» Eivilifation? Was hätte ihnen ohne ihn ihr außerorbentlicher Weberfluß 
an Getreide genüzt und wie hätten fie dann ihrem ganzen Nationalleben 
biefen eigenthümlichen Eharafter von Größe und Reichthum geben fünnen ? 
Dazu braudten fie eine fehr tüchtige Induſtrie und einen nicht weniger 
thätigen und tüdtigen Handel fowohl im Innern als nad Außen. Die 
mehrtägigen Panegyren famen biefen beiden Zweigen der Öffentlihen Wohls 
fahrt gut zu Gtatten. Aus den verfchiedenen Provinzen wurden große 
Bollsmaffen herbeigezogen, wobei es auch Geſchaͤfte zu machen Gelegenheit 
aab. Zwar hatten die Egyptier eine entfchiedene Abneigung gegen Fremde 
und fie hatten Dieß gemein mit allen Bölfern, in deren religidfem Glauben 
die Haus: und Tiſchordnung fireng geregelt ift, aber diefe Abneigung war 
Fein Abhaltungspunft in Bezug auf Anfnüpfung von Verhältniffen aller 
Art, die Karawanen bed Südens begaben fich nach Theben, die aus Eyrien 
nach Memphis und die Ausländer, wie gegenwärtig die chriftlichen Kaufe 
leute bei den Mufelmännern, die nicht minder unduldfam find als die alten 
Eayptier, befaßen in diefen Etädten ihre mehr oder weniger ifolirten Nie- 
Derlaffungen, wo fie glei den Europäern In den Fondukis der Berberei 
ihre Nationalgebräuche befolgen, ihr Brod baden, ihre Todten begraben 
und nah ihrem Glauben anbeten Fonnten. Bel feiner offenen Lage gegen 
das mitielländiihe Meer zu mußte Egppten gegen Anfömmlinge von bort 
auf der Hut feyn, fo lang es nicht feine Seemacht auf einem achtbaren 
Foß mußte. Im Gübden hatte es an ben Waſſerfällen bei Syene ein 
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maͤchtiges Bollwerk gegen die Aethiopier, das glelchwohl mehrmals von 
ihnen überwältigt worden iſt. Theben, die religiöfe und politiſche Haupt« 
ſtadt Egyptens, war demnach aud feine reichſte und beſuchteſte Ham 
delsſtadt. Es war ein Gentralpunft zwiſchen Aethiopien, dem mittellän- 
bifhen und dem rothben Meer und fo der Gtapelplag für die Einfuhren 
aus dieſen verfchiedenen Gegenden. In diefer echt Füniglihen Stadt, dem 
Markt des Orients, fanden fi, wie Homer fagt, alle Reihthümer aufge 
häuft und die Karawanen, die fie befuchten, fezten fie in Berfehr zumal 
mit den Landfchaften am Niger und mit dem mächtigen Karthago. Hero: 
Dot gibt eine ausführliche Beihreibung des Handelswegs von Theben 
nad Karthago. Bon der Hauptitadt Egyptens ging er in norbmweitlicher 
Richtung nad der Daje Ammons und über Augela nach ber großen Syrte. 
Hier führte ein zweiter Weg ſüdweſtlich nad dem Land der Garamanten 
und die Karawanen Thebens Fonnten mit den Karawanen der Nafamonier 
und Lotophagen zufammentreffen. Eine andere Straße lief von Oſten nad 
Meiten, von heben nah den Säulen bes Herfules und dem Borgebirg 
Eoloed am Drean. Wie man fi) auch die genaue Richtung diefer Straßen 
vorftelien mag, nicht zu mißfennen ift die Wirflichfeit diefes großen Ver— 
kehrs zwifchen dem alten Theben und dem alten Karthago, dem Karthago 
der Kanander, das gleichzeitig war mit dem Nachfolger des Mofes und 
alfo auf dem Landweg die Erzeugniffe Indiens, Arabiens, Egyptens 
und bes innern und füdlihen Afrifa’s empfing. Diefe große Bewegung 
bee fabrizirenden oder taufchenden Bölfer war guten Begegnungen bes 
Zufalls Äußerft günftig, fo daß Fritifhe Echriftfteller heutzutage feinen An- 
ſtand nehmen, zu behaupten, die Nafamonier feyen auf ihren Rameelen 
bis an ben Zoliba oder Quorra vorgedrungen. Zwei weitere Handelsſtraßen 
führten von Theben nady Aethiopien und Meroe, bie eine länge den 
Ufern des Nils, die andere quer durch die nubifche Wüſte. Nach dem ara 
bifhen Golf waren gleichfalls ftarf betretene Etraßen, eine von Edfu 
aus, eine andere von Theben nad Eoffeir. Als die Pharaonen Schiffe auf 
dem rothen Meere hatten, mußte natürlich bie kürzeſte Berbindungslinie 
zwifchen deſſen Küften und Theben hergeflellt werden. Auf einer andern 
Geite war in Memphis ein bequemer Verkehr mit der ganzen Küfte bes 
mittelländifchen Meeres und mittelit des Kanals zwifhen beiden 
Meeren. Und eine fehr bekannte Straße verband Memphis mit Phö— 
nizien. In Phönizien Öffneten fihb Straßen nad) Urmenien und bem 
Eaucafus, nah Babylon über Palmyra und Thapſacus am Euphrat, von 
Babylon und Suſa nah Indien und Baftriana und von biefen wieder zu 
andern Hanbelsvölfern. Das Zufammenlaufen bdiefer manderlei Straßen 
in dem Nilthal Fonnte nicht ohne vielfachen Gewinn für die inbuftriefleu 
und geographifchen Keuntuiffe der Egyptier feyn. 

Wir haben Egyptens Glanzperiode vor Augen. Go lange es feine 
Berfaffung und felbit feine Borurtheile ungemifcht und in unerfchlaffter 
Kraft erhielt, erlitten feine Handelsgewohnheiten Feine bedeutende Neränder 
rung. Der Einbruch ber Nethiopier verfezte dem Matonalleben den erften 
Schlag und der Verfall wurde fichtbar, als Amafie, Ufurpator und Krieger, 
das Lant den Fremden dffnete. Sie bilditen ungeheure Niederlaffungen, 
eine Art Kolonien, unter dem Schub ihrer eigenen Götter und ihrer eigenen 
Geſetze. Seine Bortheile ale Stapelpla mußte Egypten unter Begünfti- 
gung eines neuen Rechts mit dem Ausland theilen und die Ummälzung 
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wurde volllommen durch die Eroberung ber Perſer. Das Bolf verlor ſei⸗ 
nen Charakter: es gerieth unter den Einfluß der Kaſte der Dolmetſcher. 
Sie, Mäckler und Kaufleute aus allen Ländern, redeten damals wie jezt 
alle Sprachen und führten Waaren ein und fremde Ideen. Es war nicht 
mehr ein egyptiſches, ſondern ein aſiatiſches und griechiſches Egypten. Alle 
Einheit war vernichtet, das Heer wurde auswärts ergaͤnzt, der Thron wurde 
von europäiſchen Söldlingen bewacht und immerwährende Kriege ſchienen 
die nothwendige Folge ihrer gemietheten Dienſte. Die Fremden waren jezt 
die Gebieter. Als die Perſer herbelkamen, das Land zu beſetzen, reichte 
Eine Schlaht und die zehntägige Belagerung von Memphis hin, ihnen 
das Reich der Pharaonen zu überliefern. Unter ihrer Herefchaft war Nichte 
als Aufruhr und innerer Krieg, Was von vaterländiihem Sinn übrig 
war, wurde von ber Religion gegen fie aufgeregt, bis graufame Rache 
bie alte Prieiterfchaft nah und nah aufrieb. Alexander verjagte die Perfer, 
man athmete wieder auf, die Gründung Alerandria’s lenfte den Welthandel 
In neue Bahnen. Gein Ruf als reichiter Stapelplatz blieb dem Lande 
ungefhmälert. 

Durch feinen Geilt hatte Egypten afle Vortheile errungen, welche eine 
vervollfommnete Landwirthichaft, cine durch MWiffenfchaft aufgeflärte Induſtrie, 
ein unermeßlicher Handel unter Gewährfchaft üffentlihen Treuglaubens und 
heiffamer Ordnungsregeln der Gefittung gewähren. Die Gefege hatten den 
Wucher verboten und für bie wichtigiten Beziehungen im Handel und 
Wandel Grundlagen feitgeilelit. Egypten war für die bamalige Welt der 
nothwendige Mittelpunft des allgemeinen Verkehrs, und wo der ausdauernde 
Seit der Nation und die Weisheit der Geſetze fchon fo fruchtbare Keime 
der Wohlfahrt trieben, da mußten diefe Gewinnfte der thätige Leiter einer 
Eivilifation werden, die fich vffenbarte durch die Macht der Künfte, bie 
Verſchwendungen einer ausgefuchten Weppigfeit und durch den Gemeingenuß 
ber mwünfcdenswerthejten Güter des Friedens. Auch der Krieg unterftüzte 
zuweilen ben Handel, Gie Beide hatten diefe Etraßen in entgegengefezten 
Richtungen eröffnet, auf welchen Egypten alle Erzcugniffe der Welt aus ber 
Nähe und Ferne empfing. Diele Erzeugniffe waren jedoch oft auch die 
Frucht des Siege. Man erkennt fie im den VBerzeichnungen der Tribute, 
welche aufgefezt wurden im Hinblick auf den Ruhm tes Ueberwinders urd 
des Nationalintereffeg, fofern die Einführung eigenthümlicher Produkte unter 
worfener Länter der Landwirthſchaft eder Induſtrie zu gut fommen fonnte. 
Mit ken feltenen oder nüglihen Thieren holte man auch Pflanzen und 
Bäume und fo wurden dieſe Kriege Eroberungen der Eivilifation von der 
Barbarei. 

So geſtaltet war die Ordnung der geſellſchaftlichen Ideen, zu welcher 
Egypten ſich erhoben hatte im achtzehnten vorchriſtlichen Jahrhundert. Die 
bewunderungswürdigen Denkmäler in den Gräbern von Gurnah, auf 
dem Gebiet des alten Thebens, find eines der impoſanteſten Zeugniſſe. 
Diefes Grabmal liegt auf der halben Höhe des Berges hinter dem Rha— 
meſſeion und ift gleich allen Gräbern jener Gegend in Felfen gehauen. Es 
beiteht aus einem großen Saal in Form eines Paralielogramms und einem 
langen Eorridor. Die Wände in beiden find mit Malerei, nicht mit Sfulp« 
tur verziert. Diefe Gemälde find verblihen, aber in dem Saal iſt noch 
ein hiſtoriſches Bild erften Nanges, welches allein hinreihte für den Ruhm 
Eyyptens. @ine Perfon ift gemalt als große Figur an einem der Enden 
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des Saals — ter Berflorbene, eine jezt in fehr ſchlechtem Zuſtand befind: 
liche Inſchriſt erzählte feinen Namen, feine Titel und Dienjte unter der 
Regierung des Pharao Thuthmoſis HI oder Möris, deſſen Namen glei» 
falls auf dieſer Inſchrift zu lefen war und aud in den andern Snfchriften 
des Grabmals oft vorfommt, Bor ber Perfon entrollt fi eine hiſtoriſche 
Scene in fünf Regiitern über einander, wo gegen hundert Perfonen in vers 
fehietenen Rollen erfcheinen. Da ftcht eine Anzahl Schreiber, fünf beichäf 
tigt mit Wufzeihnung der Thaten, welche dargeftellt find in den fünf Abs 
ſchnitten des unermeßlichen Bildes. In dem oberſten Abfchnitt zeichnen fie 
auf zwei Obelisten von rofenrothem Granit zmei Körbchen mit goldenen Rin« 
gen, zwei Körbe mit Karneol und zwei Stüde Karneol, ein Körbchen mit Gra- 
naten, ein Körbchen mit Süden Goldſtaub. Diefe Koftbarfeiten find vor den 
Echreibern aufgelegt. Folgen fünfzehn Perfonen vom Neger: und Barabra» 
geichleht : fie fügen zu dieſen Reichthümern andere Körbe mit Karncof, 
Rofenfränze von Korallen oder gerundeten Karncoljteindhen, Pantherfelle, 
Elephantenzähne, Stücke Ebenholz, fie führen lebende Kynofephale, eine 
YAntilope „mit zurücdgefrümmten Hörnern und einen Panther, bringen Eier 
und Federn. von Gtraußen und in einem Kübel, der an Seilen an einer 
Stange hängt und von zwei Männern getragen wird, einen Baym mit den 
Wurzeln in der Erde und in vollem Blätterfhmud. Da hat man bie 
Einführung eines ohne Zweifel vorher an den Ufern des Nils unbefannten 
erotifchen Baums. In dem zweiten Mbfchnitt zeichnen die Echreiber ein 
zwei Körbe mit Gilberftangen, einen Korb mit einem himmelblauen Stoff 
(vielleicht Indigo), einen Korb mit filbernen Ringen und eine Reihe filberner 
oder goldener Gefäße, mit Echmelz verziert, oder reine Schmelzarbeit in 
den reihfien und mannigfaltigften Formen *). Sodann ein Haufen Fremd« 
linge, ſechszehn an der Zahl, von dunfler Farbe, bartlos, langhaarig, um 
die Senden einen breiten gewobenen Gürtel mit mandyerlei Zeichnungen, in 
nicht weniger zierlichen Halbitiefeln: fie bringen als Geſchenk oder Tribut 
reiche Vaſen, Halsbänder von farbigen Körnern und einen Elephantenzahn. 
Sm dritten Regiiter werden aufgezeichnet Straußenfedern, SKeufen von 
Ebenholz, ein Kynofephalus, Körbe mit Golditangen und Ringen, Säcke mit 
Golditaud, Elephantenzähne, Pantherfelle, ein Korb mit dunfelrothen Küs 
gelchen. Dazu 43 Fremdlinge, abmechfelnd Neger und Barabras, meijt nur 
angethan mit einer Schürze, welde Nichts ijt als ein Stück von einem 
behaarten Fell: fie fommen hinter einander und bringen Körbe mit Ringen, 
Stangen oder Staub von edeln Metallen, Eiern und Federn von Straußen, 
Keulen und Stüde von Ebenholz, Elephantenzähne, Pantherfelle und andere, 
Affen und Thiere von jedem Alter und von verfchiedenen Arten, einen 
Panther und eine Giraffe, leztere mit Führern, die fie leiten an zwei 
Eeilen, die um die vordern Füße aefhlungen find, ein junger Affe klettert 
auf dem langen Hals des großen Bierfüßlere. Zum Beſchluß eine Hcerde 
Ochſen und ein Rudel Jagdhunde, jeder mit einem Halsband. Im vierten 
Abſchnitt it cine neue Vorſtellung. Bor den Schreibern flehen eine Menge 
Derfonen mit Gefäßen aus edeln Metallen von allerlei Formen, mit Kur 
pferpfatten, Gold» und Silberſtangen. Aber es iſt eine andere Raffe, feine 
Bewohner Afrifa’s: fle iſt weiß, gefleidet in lange weiße, Gemwänder mit 
einem farbigen Saum und engen Kermeln. Ein Tarbuſch oder eine weiße 
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Muͤtze hält ihre Haare beifammen, ihr Bart ift lang und geſpizt. Gie 
bringen vor die Schreiber unter Anderem @fephantenzähne, Bogen, Köder, 
Pfeile, Keulen, Bündel Binfen von verfchiedenen Längen, einen reich ver 
zierten Wagen, Roſſe von fchöner Zucht, einen Bären und einen @lephanten. 
Auf ber fünften Scene find Fremdlinge, einzeln oder in Haufen, daher 
geführt von egyptifhen Soldaten und man erfennt in ihnen Gefangene 
aus allerlei Nationen, wie Dieß ihre Farbe, die dunkel oder weiß ift, und 
bie Mannigfaltigfeit ihrer Trachten zeigt. Nach dieſen Goldatengruppen 
fieht man mehrere dunfelfarbige Frauen mit ihren kleinen Kindern auf dem 
Rüden, die in einem Korb ſitzen, der’ an ihrer Schulter und an ihrem 
Kopf feſtgemacht ift, oder die fie an der Hand führen, Mädchen von bers 
felben Barbe gehen hinter den Frauen. Zulezt fommen zwei Gruppen 
Leute von weißer Kaffe, gehüllt in lange weiße Zunifen, und nad) ihnen 
Kinter geführt oder getragen von Frauen im weiten Gewändern mit langen 
Aermeln und einer dreifachen Neihe Falbeln *). Auf der Wand gegenüber 
waren zwei landwirthfchaftlihe Bilder. Dich Alles weist uns hin auf 
ein vielfeitiges Studium der Natur wie auf eine bedeufinde Entwiclung 
der Induſtrie, welche vermöge der vervoflfommten Gefdyieffichfeit in den 
Künften alle Forderungen eines der jegigen Eiviltfation fehr analogen Zus 
ftands befriedigen konnte. Wir finden denfelben Geſchmack an benfelben 
Genüffen und ihre Befriedigung durd ähnliche Mittel, edle Metalle, feltene 
oder nüßliche Thiere, den Pomp ber Öffentlichen Eeremonien, durch VBergnüs 
“ gungen, die edel find: in ihren Mitteln und in ihrem Zweck und noch mehr 
in biefer Ueberzeugung, welche die Schöpfungen der Kunft in Der allge: 
meinen Achtung höher fezt als alle, Erzeugniffe der Natur. So war Egyp» 
ten im achtzehnten Jahrhundert vor Ehriftus. So merfwürbige Beziehungen 
zu unferem Europa in Dingen, bie am meiſten durch den Willen und bie 
Neigungen der-Menfchen beftimmt werden, find eine hiftorifche Thatſache von 
weitem Belang. An den fich fremden Ufern des Nils, bes JIliſſus, der 
Tiber und der Geine haben in 36 Jahrhunderten die allgemeinen Geſetze, 
bie Prinzipien der Sitten. wie die Bedürfniffe des Luxus fih durch Ähnliche 
Merkmale geoffenbart. Wäre Dieß wohl die unvermeibliche Beſtimmung 
eines Theils des Menfchengefchlehts und die Grenze feiner Intellektuellen 
Bervollfommnungsfähigfeit ? | 

Um in einem gedrängten und treuen Ueberblick dieſe Einzelheiten 
zufammen zu faffen, fey es ung erlaubt, die berebten Worte eines ber - 
wiffenfhaftlichiten Geifter und der gründfichiten Erforfcher der egyptiſchen 
Vergangenheit zu Entlehnen. Der berühmte Fourier hat ben allgemeinen 
Zuſtand und die Hauptepochen der egyptifchen Givilifation alſo geſchildert: 
„Das hohe Alterthum- der Künfte in Theben und Memphis wird durd das 
Bud) der Hebraͤer bezeugt. Diefe arabifhen Völker, deren Voreltern lange 
Zeit in Eappten gelebt hatten, bewahrten in ihren Tempelarchiven forgfältig 
die Geſchichte ihres Urfprungs und wir befigen mehrere Abichriften ihrer 
heiligen Annalen. Die Berfchiedenheit der Terte allein würde hinreichend 
feyn, um die Zeit vor ben Wanderungen ber Hebräcer in Egypten chrono— 
fogifh unfiher zu maden, allein bie fpätern Epochen find beſſer gekannt 
und es iſt Fein Zweifel, dag man einen wichtigen Theil der Geſchichte 
Egyptens aus ihren Annalen ſchöpfen kann. So wirben wir 3.8. belehrt, 
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wie bie Lage ber baurgerlichen Geſellſchaft war, als bie erſten Hebräer nach 
Memphis famen, befonders als fie ihre Anfledlung in Paläftina ins Werf 
fezten. Wir erfahren, Egypten hatte mehr als zwanzig Jahrhunderte vor 
Ehriitus eine feſte längft beitehende Regierung, gearündet auf die Achtung 
der Gitten und die Prinzipien einer geordneten Monardie. Bei ihrem 
Auszug aus diefem Land mußten die Hebräer mehrere gemeinnügige Kunit« 
fertigfeiten von dort mitnehmen. Obwohl abgefondert durch Lage und 
Sitten, nahmen fie an den allgemeinen Kenntniffen Theil: es erhellt Deutlich 
aus der Aufzählung ber Künfte und BVorfchriften bei Erbauung der Gtiftd- 
hütte und der Einfehung des hebräifchen Geſetzes. Im diefer Hinficht if 
es wichtig, bie Künfte, welde die Juden damals fannten, zu vergleichen 
mit den noch vorhandenen zahfreihen Epuren der egyptiſchen. Wirklich 
findet man in ben mofaifchen Befchreibungen die Elemente der egyptiſchen 
Architektur, Plan, numerifche Verhältniffe der Theile, Eäufen mit Dafen und 
Kapitälern und Deforation. Ferner den Gebraub ver verfchiedenen Metalle, 
bie Weberei und Goldftickerei, das Färben von Häuten und Zeugen mit 
lebhaften und mannigfaltigen Yarben, das Poliren und Stechen ber Ebdel« 
feine — eine Kunft, Die ſchon mehrere andere vorausfezt und die in 
Egypten und Aſien ausgebildet war, lange bevor Ceerops in Attifa er. 
ſchien. Diefelben Refultate ergeben fih aus dem Studium der Monumente. 
Diefe Künfte blühten in der Hauptitadt Eanptens, in allen Tempeln, In 
den Wohnungen der Könige, in ihren und andern Gräbern. Offenbar 
befaß die Nation ſehr auegebehnte Kenntniffe und machte feit mehreren 
Sahrhunderten Anwendung davon auf große MWerfe der Architektur und 
Efulptur. Die aus ten aftronomifhen Monumenten abgeleitete Epoche 
von 2500 Jahren vor Ehriftus ſtimmt ſonach überein mit den Alterthämern 
Thebens und den Annalen ber Hebräer. Hier it aber nicht allein eine 
nothwendige Folge ber Vervollfommnung ber phyſiſchen Künite, fondern bes 
Zuſtands der Eivilifation überhaupt und der Fortichritte in der Regierungde 
wiſſenſchaft. Die egnptifchen Ehronifen, die Meinung Griechenlands, die 
Gefammtgefhichte der alten Welt find fo weit einverflanden. Die Egyp⸗ 
tier hatten tie Prinzipien der Gefege und ber Eitten, ber Wiſſenſchaften 
und der Künfte — Alles, was es im menſchlichen Willen Wichtiges und 
Gchwerentdedbares gibt. Die Grundbegriffe, eine Frucht ber Zeit und des 
Geiſtes, Fönnen weniger richtig gewürbigt werden, nachdem man durch cinen 
langen Gebrauch mit ihnen vertraut geworden iſt: die meilten Menfcden 
fparen ihre Bewunderung für neue Entdeckungen. Im Ganzen haben bie 
Werke Egyptens einen gemeinfcaftlichen Charafter, Gleichheit des Prinzips 
und des Geiſtes. Die Basreliefd, von welchen die Gebäude bedeckt find, 
ſtellen feierlihe Opfer und Eeremonien bar: die Behörden und bas Volk, 
base ihnen folge, bezeugen ben Göttern ihre Verehrung, fpendend bie 
Früchte der Erde und die @rzeugniffe, Die man ber Arbeit und Induſtrie, 
ben fhönen Künften und dem Handel verdankt. Die Sfulpturen verewigen 
Kämpfe, Belagerungen und Siege: yie zeigen Wagen, Waffen und Krieges 
geräthfdyaften, die Macht des Monardyen, bad Unglück der Gefangenen, 
Zriumphzüge ber Räder des Vaterlands, die zahllofen Seenen beziehen ſich 
auf Öffentlihe Gebräuche, Wiffenfchaften, Leichenbegängniffe, Urtheile ber 
a oder der Götter, auf affe Elemente, aus welchen bie Geſellſchaft 

and. Nichts Fönnte mehr beitragen, um bie Befcreibung der Monus 
mente interefjant und nuͤtzlich zu machen ald eine genaue Kunde ber Epoche 
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ihrer Entſtehung. Ste bilden gleichſam eine unermeßliche Scene, die man 
mit den Zeugniſſen der Geſchichte vereinigen muß. Dann wird fie Die 
Älteften Thatjachen von denjenigen unterfcheiden Ichren, die aus dem fezten 
Zeiten ber egyptifhen Monarchie find. Auf dieſem Weg müſſen ſich mandye 
Zweifel über den Urfprung unferer Kenntniffe löfen laſſen. Das Studium 
Egyptens erweitert das Feld der Gefchichte, es leitet Die Gedanken zuräd 
auf die alte Civiliſation Aſiens, die Borgängerin ber fabelhaften Seiten 
Griedyenlandg, und fie zeigt une bie politifche Gefchlichaft unter Formen; 
bie in mehreren Beziehungen anders erfcheinen als diejenigen der modernen 
Mationen, Kein Gegenjtand iſt unferer Aufmerffamfeit würbiger als dieſe 
afte Philofophie der Egnptier. Denn Diefes Volk, von welchem Europa 
feine meijten Inſtitutionen empfing, hatte eine Moral, welde die Grunds 
lage einer weifen und geordneten Staatsfunit war, eine Induſtrie, weiche 
die Meijterfhaft ausübte über afle Stoffe der Natur, Alle phyſiſchen 
Künfte wurden von ihm erfunden, ausgebildet und erhalten: Es wußte 
fein Land gefunder, fruchtbarer zu machen, es felbit auszudehnen und. alle 
biefe Bortheife entwickelte es mit erftaunlichem Talent. Es hat eine erha⸗ 
bene Architektur geſchaffen und die Griechen in Berfahrungsweilen unter: 
richtet, ohne welche Bildhauer und Maler nicht weit gelommen wären. 
Es hat feinen Böttern die Poefie und die Mufif geweiht und alle Nationen 
verbdanfen Ihm, wenn Plato recht berichtet, die Buchftabenfchrift und bie 
. Grundmwahrheiten der Geometrie und der Aftronomie“ *), 


vi. Sprade und Shrift. 


Rede und Schrift waren die vornchmiten Hebel der gelitigen Entwicke— 
fung der Egpptier, Der Urfprung ihrer Sprache ift unbekannt. Man 
findet fie in den äfteften Monumenten Nubiens und Egyptens in regelmäßi« 
gen Formen angewandt und wenn fie mit der Bewölferung aus den obern 
Regionen herabgefommen ift, jo muß man daſelbſt ihre Wirge fuchen. Die 
Wiſſenſchaft ift vergeblih auf ihre Entderfung ausgegangen und man wird 
vielleicht diefe Frage nie völlig aufhellen. Selbſt mit Analogien zwijchen 
den Formen und Morten diefer und jeder andern Sprache Aſiens vder 
Afrika's it Nichts zu machen: mitten unter ihnen ijt die egyptifhe Sprache 
aflein und vereinzelt, ohne Ahnen und Nachlommen, aber auf unermeßlichen 
Monumenten die Zeugſchaft des hohen Alterthums ihres Daſeyns in dem 
langeſtreckten Ritthal. Hier herrichte fie während der ganzen Dauer bes egyp⸗ 
tifchen Reihe und trotz ber auf einander gefolgten Einbrüce der Perjer, 
Griechen und Römer, um von ben Aethiopiern Nichts zu jagen, weil bie 
von äthiopiſchen Fürften errichteten Denfmäler in Egypten und Nubien 
durch ihre Inſchriften beweifen, daß Egyptens Sprache und Berfaifung 
beiden Ländern gemein waren. Die Schriftmonumente von Naga und bem 
Berg Barcal, 200 Lieues füdlich von den Grenzen Egyptens bie zu den 
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°) lieber Architektur, Tempelfacaden f. Blatt 5, 1%, Ar u. 52; inneres Blatt 6, 17, 27, 12 
n.565 Blane Blatt 7 u. 0; Einzelheiten Blatt 9; Batäfte Blatt 23 u. 55; Säufer 
und @ärten DI. #3 u. 51; Ackerbau BI. 31 u. 38; ——— und Yaqad BI. 37, as 
u.58; HSauswirthfhaft und Handel Bl. ze u.a; Trachten, Muftif und Unten 
haltungen Bl. 2%, 25, 32 u. 59; Beräthfhaften gu Nugen und Hterart DI. 25, 
aan. 57; Künfte und Bewerbe DI. 32, 45, As u. 47; Sänften umd agen Bi. 65; 
potitifde Karrtfaruren DB. 335 Waffen Di. 51; Kämpfe gu Land und Meer 
M. 16, 19 u. 50; Triumpbjüge Wu. ı5 m. 26. 
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Ruinen: Alerandrin’d, brüdenfid in derfelben Sprache aus, und Alle, bie 
fie grundlich unterfucht haben‘. wereinigen ſich in der Anſicht, daß fie eine 
Murterfpradye fey die mit keiner andern im Verwandtſchaft ſteht. Die 
BerhältnifenEgpptens ‘mit den Aſſyriern, Hebräern und Arabern erffären 
ſattſam, warum einzelne Wörter ihrer Sprachen fi in bie eguptifche ver 
iret haben und umgefehrt warum egyptiſche Wörter zw jenen. Es ift bloß 
zu be merken; das gebildetſte Volk den größten Einfluß üben mußte 
und Daß ln bien fich zumal in dem Egyptiſchen und Hebräifchen, 
man kann ſogar jagen im dem Eyriſchen, Chaldäiſchen und Samaritanifchen, 
lauter Mundarten der reichen arabifchen Familie, vorfinden‘, wahrfdyeinfich 
durch «die indung der Iſraeliten mit Eaypten und die Geſetzgebung 
des Moſes, des Zöglings: der egyptiſchen Wilfenfchaften ‚eingeführt worden 
find. Dieſelbe Bewandtniß hatte es mit andern Nationen, welche Egypten 
in der vordpeiftlichen Zeit befuchten, wie denn auch“ Schriftſteller des 
griechiſchen Alterthums eine Anzahl egyptiſcher Wörter in ihren Werfen 
haben, deren Bedeutung im der Regel richtig von ihnen angegeben iſt. 

on Wir haben gejagt, durch bie Infchriften aus alten Epochen Egypteng, 






ob es nun pharaoniſch, perfifch., griechifdy) oder römiſch war, ſtelle fi der 


Gebrauch deifelben Nationalidvioms heraus, Eine Menge Urkunden bürger: 
licher Berträge oder Schriften von mannisfaltigem Inhalt, die einen älter 
als Moſes, andere mit den römijchen Kaifern gleichzeitig, find in der nänts 
lichen Sprache verfaßt. Vor den Gerichten war auch zur Zeit der griechi— 
ſchen Herrſchaft nur der egyptiſch gefchrichene Vertrag’ rechtsfräftig und die 
griechiſche Abſchrift reichte. micht hin. Noch unter den Römern waren die 


mit. den Mumien in die Särge gelegten frommen Gebete egyptifch. ges, 


ſchrieben. Die Papprusroffen im unfern Mufeen erhärten biefe Thatfache, 


» Das Zeugniß der Monumente-wird unterflüzt durch Die alten Schriftſteller. 








Plut ar ch meldet, Eleopatra, die Iezte Königin Egyptens, habe ‘ohne Dol · 
metſcher den Fremden Antwort ertheilt, während einige der Könige, ihrer 
ahren, ſich kaum die Mühe genommen hattem, die egyptiſche Sprache 
ui lermen,. Als die rbmiſchen Soldaten dem Kaiſer Gordian HI. auf’ den 
n ‚ein; Grabmaf, erbauten, verfahen fie es mit einen Infchrift 
in der eg n und vier andern Sprachen, fo daß afle Fremden fie leſen 
segpptifches Werk über die gnoftifche Philofophte: wird in das 
Japrhundert ;gefezt, die Ueberfegung der Bücher des alten und neuen 

in das fünfte. St. Hieronymus gebenft der egyptiſchen 






Sprache ‚öfters in feinen Schriften. Er erzählt, St. Paul der Eremite 











—— — — Egyptiſch gleich gut verftanden, Et: Antonius habe 
geſprochen. Diefer Heilige hatte mehrere Briefe an ober 

geſchrieben, wo. fie lange aufbewahrt worden ſeyn folfen. 

= ‚Chronius und der, Mönch Iſaak dienten. ihm zuweilen als 
m Aus feinen Briefen hat ein neuerer Gelehrter zwei Frag⸗ 

nte Ant; 75* Und ein ſchlagender Beweis für die egyptifche 
fegt auch in ben Schriften des hriftlichen Egyptens. Bis zum 
uch der Be war ſie im allgemeinen Brauch. Die Litaneien 
dere Gebete waren griechiſch und egyptiſch, Die Abfchnitte aus der 
heift wurden griechiſch gelefen und den Gläubigen egyptiſch er» 
Zahl aſcetiſcher und theologiſcher Schriften eriftirt- in 
üten find: veröffenslicht. ı Alle gegeriwärtig unter den 
blihen theologischen Bücher find egyptiſch und 
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arabifch geſchrieben. Die egnptifche Kirche hat uns diefe Sprache bis in 
die Mitte des fiebenzehnsten Zahrhunderts aufbewahrt. Als damals Parer 
Vansleb auf.Befchl Lubwigs XIV die Levante bereiste, fah er denjenigen ” 
chriſtlichen Prieiter, bee, der Lezte von Allen, in der egyptiſchen Sprache 
noh Etwas bewandert war. Wenige Sprachen : hatten wohl dieſe flete 
Fortdauer von mindeftens 4000 Zahren. 

Es verſteht fi natürlich, daß wir die fogenannte koptiſche Sprache 
mit der egyptiſchen für identiſch halten. Mer könnte auch vernünfs 
tiger Weife daran zweifeln nach den von Renaubdot, JZablonsfi, Bars 
thelemy und in unfern Tagen von Duatremere und de Sacy gefams 
melten Beweifen ? ine neue Maſſe ähnlicher Zeugniffe ergibt fih aus 
den Arbeiten des jüngern Ehampollion über die nod eriftirenden Monus 
mente des alten Egyptens und aus ber fehr großen Zahl von Beiipielen 
in feiner egyptifhen Grammatik. Werden die alten Terte in Piero» 
glyphenfchrift nad feinem Alphabet, Zeichen für Zeichen, in Foptiiche Eha- 
raftere umgefchrieben, fo bringen fie regelmäßige Worte und Redensarten 
der Foptifchen Sprade hervor, die alfo, da fie fi auf den älteſten Monu«s 
menten Egyptens findet, Feine anbere ſeyn Fann als die egyptiſche felbit. 
Und niche allein diefe Worte und Redensarten find es, die aufs Augen« 
fallendfte die Einerleiheit Dieter nur dem Namen nad verfchiedenen Sprachen 
erhärten, fondern auch Die Elemente der Sprache, ihr inneriter Organismug, 
ihre Artikel, Präpofitionen, Fürwörter ꝛc., die im Koptifchen in griechischen 
Schriftzeihen wie vor Alters auf den Monumenten in heiligen Zeichen 
gefchrieben find. Es wäre überfläffig, nach vffenbareren Beweiſen zu ſuchen. 
Koptiich- iſt alfo egyptiſch: es ift immer Eine Sprache in allen Epochen 
ihrer Eriftenz, Aber diefe Exiſtenz zerfällt in zwei ungleidhe Zeiträume, 
während deren man für diefe felbe Sprache diefe zwei verfchiedene Schreib» 
arten hatte, zuerſt bie urfpränglihen Hieroglyphen, hernach Schriftzeichen 
bes griechiſchen Alphabets, vermehrt mit einigen Zeichen des alten populären 
egyptiichen Wlphabets, fo daß die koptiſche Sprache Nichts it als bie 
egyptifche, gefchrieben mit griechifcher Schrift jtatt Hieroglyphen. Deutſch 
in gothifchen. oder römiſchen Eharafteren gefchrieben, iſt nichts deito weni- 
ger Deutich. | | 

Der grammatikaliſche Bau ber egyptiſchen Sprache war fo, daß 
er fie gegen: Verderbniß und Zerfall ſchüzte, gleihwohl die Einführung, 
fremder Wörter in das geſprochene und gefchriebene Idiom nicht fehlechtere 
Dings verhindern fonnte, Diefe Aufnahme erotifher Wörter in Wurzeln, 
Bor: und Nahfegungen, ohne fie ihren Regeln zu unterwerfen, war für 
ihre zweite Periode charalteriſtiſch. Die griechifhen Wörter verſchafften 
fi unter der macedonifchen Autorität Eingang. Die Ausdrüde der neuen 
Berwaltung wurden angenommen mit der Gewalt, die fie bezeichneten, und 
in Tempeln, welche während ber Ptolemäer erbaut wurden, bediente man 
ai bei Zueignungen des macedonifhen Kalenderd. In dem mittleren Theil 

er Inſchrift von Rofette ſteht ein griechiihes Wort in egyptiſchen Cha— 
rafteren. Mit der chriftlichen Religion fam eine Menge neuer- Ideen in . 
Umlauf, fie erforderten neue Ausdrücke und bie Sprache der Slaubens. 

prediger mußte fle liefern. Diefe und viele andere Worte drangen in die‘ 
egyptiſchen Ueberfegungen ber griechiſch gejchriebenen neuen Religionsbüchyer 
ein, ſey es, daß die eqyptiſche Sprache nicht immer das geeignete Wort 
für-den Begriff beſaß oder daß der Meberfeher des Griechiſchen nicht ſo 
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mächtig war, um bie abjolute Bedeutung eines griechifhen Wortes zu 
juchen, ſondern es eben in feine egyptifhe Ueberfegung übertrug. Die 
egyptiſche Sprache erlitt auf diefe Art einen zweifahen griehifchen Einfluß, 
zuerit als fie aus Bedürfniß eine große Zahl griechiſcher Ausdrüde aufs 
nahm und als bie Zeichen des griechifchen Alphabets an die Gtefle der 
Hieroglyphen traten. Diefe beiden vereinigten Einflüffe geben den Maß« 
tab, um den gegenwärtigen Zuſtand ber Foptifihen Sprache zu ermitteln, 
welche ungeachtet der griechifchen Schrift und der Vermiſchung mit griedjis 
ſchen Wörtern, ohne übrigens bie entfprechenden egyptiſchen zu verlieren, 
die egyprifhe Sprache bfeibt, fo daß die Benennungen egyptiſch und koptiſch 
nur zwei Epochen, eine urfpränglidde und eine fefundäre, einer und berfels 
ben Sprache anzeigen. 

Ihr hohes Alterthum und monumentaler Gebrauch erregen in hohem 
Grad unfere Wißbegierve. Wir fragen: wie hat der menſchliche Geiſt in 
jenen Urzeiten dieſe Form geichaffen, wie der Sedanfe fih dur den Mund 
in fyitematifch geordneten Zeichen wieber erzeugt? Wie wurden diefe zuvor 
unerhörten Gchöpfungen, dieſe erite Logif der Sprade und biefe erite 
Srammatif des Gedanfens, mächtige Offenbarungen der Allmacht der menfdy 
lihen ZYntelligenz, ind Dafeyn gerufen? So laßt uns die Hauptthatfacdhen 
des Baues der egyptifhen Sprache, wie fie uns aus dem früheiten Alter 
thum befannt ift, furz aus einander fehen. 

Die Eprade ift in ihren Urwörtern einfplbig. Diefes Prinzip gilt 
ohne Ausnahme: man kann fagen, jedes Wort von mehr als Einer Sylbe 
iit ein abgeleitetes oder zufammengefeztes Wort, Aus den Urs 
oder Wurzelwörtern entftehen durch Wbleitung oder Zufammenjegung eine 
Menge Wörter, melde die Idee, deren Repräjentant das Wurzelwort ift, 
in verfchiedenen Mopififationen darſtellen. Die Ableitungen entfpringen 
aus ber Wurzel nach gleichförmigen und beftimmten Regeln. Jede Wurzel 
erfährt eine größere oder Fleinere Anzahl diefer Modififationen, je nach der 
Bruchtbarfeit ver Idee, deren Zeichen fie iſt. Abgeleitete Wörter werben im 
Verhältniß zu andern, die nach dem gleichen Prinzipien aus ihnen abgeleitet 
werden, felber zu Wurzeln: man fann fie fefondäre Wurzeln nennen. 
Durh Berbindung zweier primitiver oder fefondärer Wurzeln befummt 
man die zufammengefezten Wörter. Diefe theilen fih in zwei Klafs 
fen: 4) folde, die aus der Bereinigung zwei primitiver oder fefondärer 
Wurzeln ſchlechtweg gebildet find; 2) folche, welche entitehen aus der Ver⸗ 
einigung irgend einer Wurzel mit einer Anzahl anderer Wurzeln in dem 
bejtändigen Modififationsprozeß der Ideen. MI dieſe zufammengefezten 
Wörter find als primitive zu betrachten im Berhäftniß zu den aus Ihnen 
abgeleiteten — gleihfam zufammengefezte Wurzeln. Aus der Vers 
einigung ber primitiven, fefundären nnd zufammengefezten Wurzeln ents 
fpringen neue Zufammenfegungen. Diefe allgemeinen Grundſätze find aus 
ber Natur ber egyptiihen Sprache ſelbſt gefchöpft. Sie eröffnen einen 
Blil in ihren innern Bau. Ein einfylbiges Wurzelwort kann 42 Ums 
wandlungen durchmachen als eben fo viel Mobififationen der Wurzelvor« 
flellung, die ihm zu Grunde liegt. Der Ginn jedes einfylbigen Wor« 
tes wird verändert durch Zugabe anderer Monofyflaben als ftehender 
Zeichen von Gattungen, Zahlen, Perfonen, Modi und Zeiten. Diefe Bes 
zeihungen, durch welche die Wurzel nad und nach in den Zuftand des 
allgemeinen Nennworts, des abitraften Nenumorts, Bes Nennworts ber 
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Handlung, des privativen, des intenſiven Beiworts, des Participiums, des 
aktiven, negativen und tranſitiven Zeitworts übergeht, geſchehen faſt immer 
vergrößerungsweife, ſehr ſelten mittelſt Endungen. 

Die Sprache iſt zum Bilden zuſammengeſezter Wörter außerordentlich 
geſchickt und verbindet mit dieſem Vortheil eine ausnehmende Klarheit, 
vermöge der Mannigfaltigkeit ihrer beſtimmenden Formen und Wörter. 
Ihre Eyntar hat die logiſche Folge wie das Franzöfifche, mit Beachtung ber 
Monofpllaben, durch welche die Bezichungen der Wörter des Gates unter 
einander feftgefezt find, Trotz ihrer zahlreichen arabifchen und hebräifchen 
Wörter fit fie in ber großen Majje des Sprachſchatzes und ber ganzen 
Grammatik von diefen beiden Zdiomen und deren Sippfchaft durchaus ver⸗ 
fehieden. Man hat bemerft, daß fie viele Klangnachbildungen ents 
hält. Wie alle Urfpradyen geht fie von der Nabahmung aus, indem 
fie mehr einen als den andern Laut an den Ausdruck ciner gegebenen 
Idee Anüpft, als wäre biefer Laut das Abbild der Idee ſelbſt. So iſt in 
Egypten ber Namen ber meilten Thiere nur die annähernde Nachahmung 
des dem Thier eigenthümlichen Schreies, wie er in unfer Ohr fällt. Der 
Efel hieß Jo, ber Löwe Mui, der Ochs Ehe, der Froſch Erur, die Katze 
Schau, das Schwein Rir, der Wiedehopf Petepep, bie Schlange Hfo, _ 
Hof. Ebenfo waren lebloſe Gegenflände oder phyſiſche Suitände und 
Handlungen nicht durch mwillfürliche Laute dargeſtellt. Es war eine Nach— 
ahmung in Senfen, tönen, in Tophtheph, krachen, in Uodſchuedſch, 
Fauen, in Kim, fchlagen, in Kemkem, Eifteum, in Kremrem, Geräufch, 
in Kradſchradſch, mit den Zähnen Fnirfhen, in Teltel, tropfen, in 
Schkelkil, Slode, in Omf, verfhiuden, in Rodſchredſch, reiben, polis 
ren, in Chercher, fehnarden, in Nef, Nife, blafen. Dieſe Nachahmun⸗ 
gen waren bald erſchöpft und man fuchte Aehnlichkeiten. Durch fanfte, 
raſche, harte Raute erinnerte man an Gegenftände, deren natürliche Befchaf- 
‘ fenheit mit diefen Lauten übereinzuftimmen ſchien. Sufu hieß ber flüch 
tige Augenblick, die Stimme Uo, Schufhu fehönthun, Bridſch Blihz, 
Scherfhbör zerflören, Lali, Lulai fih freuen. Endlich Fam man zu ben 
Bergleihungen: fie wurden alle gefchöpft aus der phyſiſchen Ordnung, 
wenn es abitrafte Begriffe und intelleftuche Vorſtellungen auszudrücken 
galt. Das Wort Het bezeihnet Herz und folglich Geiſt, Einfiht mit 
Einſchließung der meiften moralifchen Eigenſchaften mittelſt grammatifali« 
fher Motififationen diefes Wurzelworts, Die Egyptier fagten Hétſchem, 
Keinherzig, feig; Harfhihet, langſamherzig oder geduldig; ſſacihét, hoch— 
berzig, ſtolz; ſſabhét, ſchwachherzig, furchtſam; hetnafcht, hartherzig; 
hétſnau, zweiherzig, unentſchieden; tamhét, geſchloſſenen Herzens, hatt« 
naͤckig; uomhét, herzzehrend, reuig; athéôt, herzlos, unſinnig. Aus eben 
dieſen Wörtern bildete man durch bloße Zugabe des Monofyllabons Mét, 
Eigenichaft, bie abftraften Begriffe: fo Met-het-fbem, Kleinherzigfeit. 
Diefes Wort Her dient überhaupt zur Bezeichnung einer Menge von Zus 
ftänden und Thätigfeiten: Ei⸗héêt, fein Herz kommen fühlen, narhdenfen; 
thot⸗hẽet, das Herz mifchen, überzeugen; kaeht, fein Herz fegen, vers 
trauen; tirhet, fein Herz geben, beobadhten; dfchem-h&t, Herz finden, 
wiffen; meh-h&t, das Herz, füllen, befriedigen. Go iſt es mit andern 
Urwörtern, z. B. Tot, Hand: titot, bie Hand reichen, helfen; Hitot, bie 
Hand werfen, anfangen. Mehnliche bildlihe Ausbrüde find: apdſchir, 
Fliegen fangen, gelzig feyn; dſcherbal, fpigäugig, unverfhämt; dſchace bal, 
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hochängig, Fed; balhét, Herz Im Auge, aufrichtig, maiv; eleffscha, Nafe 
hinaufziehen, verhöhnen; naſcht mach, hartherzig, eigenfinnig. Alle diefe 
Wörter enthüllen ung in ber Originalität der egyptiſchen Sprachbildung 
eine Thatſache von hohem Intereſſe gegenüber unfern modernen Sprachen, 
welche in diefer Hinſicht den geologifhen Formationen gleichen, bie, fpäter 
als die großen Erdummälzungen, Nichts find als unregelmäßige Agglomes 
rationen ber zerjtreuten Reite des Urgeſteins. Daß es in der Nrt, diefe 
Sprache auszufprehen, in den verfdhiedenen Provinzen Egyptens Abweis 
chungen gab, hat man feit einem ziemlih hohen Alterıhum bemerft. Man 
hat drei Hauptmundarten erhoben: bie thebäifche oder oberegyp- 
tifche, die memphitifhe oder mittel« und niederegyptifhe und 
Bie baſchmuriſche oder von Fayyum, der alten Provinz Baſchmur. Die 
beiden @rften werden gemeiniglid Saidi und Bahhiri genannt. Un 
älteften it das Saidi oder Thebaifche, weldyes den Grund der ganzen Sprache 
enthält. Das Bahhiri iſt fpäter, aber felbit auch fehr alt. Der bafdys 
murifche Dialekt hält zwifhen dem memphitiſchen und thebäifchen die Mitte, 
wie die Provinz Bafchmur zwifhen heben und Memphis in ber Mitte 
flag. Diefe Dialekte hatten einige eigenthümliche Konſonantenverwechslun⸗ 
gen: das thebälfche p wurbe im Memphitifhen ph, E und t im Thebäifchen 
wurden dh und th, ihr r in bem Bafchmurifchen l ausgeſprochen. Die ſchon ihrem 
Mefen nach fhwanfenden Selbſtlaute veränderten ſich noch leichter, Uber 
eine neue Probe der tiefen Einfidht, welche aus allen Einrichtungen dieſer 
Nation hervorleuchtet — dieſe drei Dialefte hatten ihre Verſchiedenheit 
nur in der- Ausſprache, nicht in der Orthographie. So war das Egyptiſche 
in feiner eriten Epoche. Als ed das Koptifhe wurde in dem chrifllichen 
Egypten, war es noch die nämliche Sprade, nur mit einem Zuſatz von 
griechifchen, arabiſchen und feldit lateinijchen Wörtern, bie neben den egyp⸗ 
tifhen Bezeichnungen als Hinterlaffenfcbaft der griechiſchen, römifhen und 
arabifchen Herrfchaft in Umlauf waren. Dagegen hatte die Grammatif 
Feine merfliche Veränderung erfahren: eine Rebensart in einem Manufcript 
aus den fezten Zahrhunderten und eine entfprechende auf einem Monument 
aus den Zeiten des Sefoitris werben in ihrer logifchen Form nicht verſchieden 
ſeyn, abgefehen von den fpäter eingefchlichenen fremden Wörtern, deren 
Synonymen der Sprahe gleichwohl verblieben find. Es gibt koptiſche 
Grammatifen, verfaßt theild von Kopten felbit, theild von gelehrten 
Europäern, und ebenfo gibt es Wörterbücher oder vielmehr Nomenclaturen 
von Wörtern, deren Ordnung beitimmt wurbe durch bie Natur ber figürlichen 
Schrift des alten Egyptends. Dazu, außer ben bereits erwähnten Werfen 
Foptifcher Literatur, eine Sammlung von Ärztlihen Borfchriften 
gegen die in Egppten gewöhnlichiten Krankheiten und eine Sammlung 
hriftliher Gefänge In Strophen und gereimten Berfen. Das alte 
Egypten hatte die Sprache auch für die Anſchauungen des Geiftes und 
die Leidenfchaften bee Seele ausgebildet. in ländliches Lieb fteht auf 
einem Gemälde gefchrieben neben einer ländlihen Scene und in biefem Licd 
wie in den chriftlichen Gefängen ijt ed immer die egyptifhe Sprache, welde 
fi) nach dem Gepräge ihrer beiden Epochen ausnimmt. 

Eine politifche und religidfe Revolution war es, als an bie Stelle bed 
Zeichenfyitems ein graphifches Syitem neuer Urt, an die Stelle ber Hiero⸗ 
olpphenfchrift das Foptiiche Alphabet trat, Mit ihm erhob fid, eine uns 
hurchdringliche Scheidewand der Unwiffenheit zwiſchen dem alten und neuen 
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Esppten : die Meinungen, bie Erinnerungen unb der Ruhm ber alten 
Zeiten erlofchyen in den neuen Bürgern. Die zahlreichen Zeugniffe. aller 
Orten wurden für fie unleferlih, fie ihrer Vergangenheit, ihrer urfpräng- 
lichen Verherrlichung fremd. Die auf Faiferlihen Befehl geſchehene Ber 
nichtung der Bücher, welche die Geſchichten und bie Lehren der Borfahren 
enthielten, und die Einführuug eines neuen Ulphabetd, wodurch die Kennt 
niß der alten Schrift ganz und gar fich verwifchte, vollbrachten dieſe polis 
tiſche Monftrofität und fünfzehn Jahrhunderte vergingen, bis biefe zer 
förenden Wirfungen im Intereſſe der Wilfenfchaft einigermaßen wicher 
befeitigt wurden. 

Bei Betrachtung diefer großen Revolution haben wir zwei Dinge ing 
Auge zu faffen: A) die Befhaffenheit des alten graphifden 
Syſtems; 2) Urfadhe, Zeit und Folge der Einführung bes 
neuen, 

Se abweichender von unferer Schrifttheorie das alte graphifche Syſtem 
der Egpptier ift und je einziger es bafleht, deſto weniger dürfte cine Dar⸗ 
ftellung beffelben in feinen Hauptzügen überflüffig feyn. Nichte iſt gemeiner 
in der modernen Welt als der Gebraud einer Schrift, Die mittelft einer 
ſehr Heinen Zahl von Zeichen alle Töne der Sprache veranfhauliht und 
durch deren verfhiedene Berbindungen allen Worte, Reden und Gedanken 
Ausdruck verleiht, aber Nichts ift aud feltener als die analytiſche Unters 
fuchung bed Urfprungg, der Bildung und der Regeln diefer Echrift, als bie 
Schätzung der Zeit, die verfloß, und bie unerhörten Anjlrengungen des 
menfchlichen Geiſtes, welche erforberlid waren, bis berfelbe dieſe fo ein« 
fahe, fo genaue Theorie der alphabetifchen Schrift erfonnen hatte, welche 
als nügliche Einrichtung ihres Gleichen nicht hat, welche die unentbehrliche 
Bundesgenoffin der Gefittung, fchledpterdings die treueite Pflegerin der 
Intelligenz it. Was wir über die Erfindung und ben erjten Gebrauch ber 
Schrift unter den Egyptiern fagen werten, gilt unmittelbar von allen Böl« 
fern, Die wie fie in diefen Dingen @rfinter gemefen find. Denn in 
diefem Fall ift Die Vernunft zweier Erfindungen von zumal gleicher Güte 
“nicht faͤhig. 

Die alte egyptiſche Schrift Ift unter dem Namen Hieroglyphen— 
"Schrift bekannt. Sie befteht aus Zeichen, weldhe man Hierogiyphen nennt 
und biefe find nach der Bedeutung Diefes Wortes nichts Anderes ale 
Efulpturen heiliger Charaftere. Sie haben feinen gleihfürmigen Ausdrud, 
Höchſt wahrfcheiniich find die Unterfciede, nad) welchen man fie in drei Klafe 
fen eintheilt, Unzeigen der Entftehung und allmäligen VBervollfommnung des 
graphifhen Syſtems, fo wie es heutzutag befchaffen if. Was bei den 
Bölfern ber neuen Welt faft unter unfern Augen vorging, enthält ung 
dieſelben Erfcheinungen in der alten Welt, in Egypten wie anderswo, al® 
die Idee der ESchriftmittheilung in dem Geiſte des Menfhen aufitieg. 
4) Die materiellen Gegenftände fielen in feinen Geſichtskreis, er erfannte 
ihre Formen: wollte er bie Erinnerung an einen dieſer Gegenitände auf« 
bewahren, fo zeichnete er deſſen Figur und diefe Zeichnung war ein figu— 
ratives Schriftzeihen, ein ſolches, das unmittelbar den Gegenſtand 
ſelbſt vorftchtte und nicht mittelbar den Begriff des Gegenſtands, gleichwohl 
ohne Beziehung auf Ort und Seit. So weit find die Völker Oceaniens 
gefommen und auf diefem Punkt find fie fill geftanden. 2) Die Unzu— 
länglichfeit Diefes eriten Mittels mußte fich bald fühlbar machen. Indem 
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man bie Figur eines Menſchen zeichnete, hatte man noch Feine beftimmte 
VPerſon. Ebenfo war es mit Ortöbildern. Das Bedürfniß individucher 
Unterfiheidungen rief den Gebraudy einer Art von Seien ins Dafeyn, 
deren jedes einem Menfhen oder einem Ort eigenthümlich wurde, Diefe 
Zeichen wurden entnommen entweder den phyſiſchen @igenfchaften der Indi— 
viduen oder aus Verähnlichungen mit materielten Gegenfländen: ohne juft figu⸗ 
rativ zu feyn, waren fie Hülfszeichen der figarativen Charaftere, mit denen 
fie gleichzeitig in Anwendung famen, und man nannte fie tropifhe Cha— 
raltere oder Symbole. Go weit und nicht weiter waren die Mexifaner. 
Es gibt Verzeichniffe von Perfonen und Ortsnamen in mexikaniſcher Schrift. 
Jede Perfon iſt angedeutet Durch einen Menjchenfopf und bei dem Mund 
it die Zeichnung eines Gegenjlandes aus der Natur oder ber menfclichen 
Induſtrie — ein fpmbolifches Zeihen, aus welchem erhellt, daß biefe Per 
fonen Namen führten wie Schlange, Wolf, Schildkröte, Tiſch, 
Stock x. Die Städte hatten als figuratives Zeihen cin Quadrat und 
als ſymboliſches cine Schlange, einen Fiſch und hießen Schlangen 
lade, Fifhftadt x. 3) Von der Daritellung diefer phyfifchen Gegen⸗ 
fände bis zum Ausdruck metaphpfifcher Ideen war der Schritt unermeglid. 
Die Völker der alten Welt überitiegen tiefe Schranke. Sie erfanden 
Schriftzeichen für den Begriff Gott, Seele, Leidenschaften x. Aber 
diefe Zeichen waren wilfürlih und gewiſſermaßen konventionell, wiewohl 
entlehnt aus mehr ober weniger wahren Analogien zwijchen ber phnfifchen 
und der moralifhen Welt: der Löwe z. B. wurde das Schriftzeichen des 
Begriffs Stärke. Diefe neue Art, die änigmatifhe Schrift, wurde 
erfunden und angewandt von den Egpptiern und ben Chinefen und bad 
aus dieſen drei Elementen gebildete Schriftfyitem war durchaus ideogra— 
phiſch, d. h. es drüdte die Vorftellung des Gegenſtandes und nicht den 
Laut des ihn bezeichnenden Wortes aus. Diefe Schrift war eine Malerei: 
die Treue ihres Ausbruds war bedingt burch die Treue der Zeichnung, die 
jedesmal Porträtähnlichkeit haben ſollte. 4) So lange ein Volk fi nicht 
fremden Gefelifchaften oder Individuen verftändlich zu machen brauchte, fo 
Fonnte eine folhe Schrift, deren Theorie und Praris es völlig inne hatte, 
ihm genügen. Mber follte ed nur den Namen eines Ausländers fchreiben, 
ſo reichten die figurativen, fymbolifchen vder tropifchen Zeichen nicht mehr 
hin, weil dieſer Namen in der Sprache diefes Volks Feine Idee vorſtellte 
und alfo auch nicht durch Zeichen, welche nur Ideen vorftellten, gefchrichen 
werden fonnte. Die Aufmerffamfelt richtete fih alfo — man weiß nidt 
wie — auf die Raute diefes Namens und zugleidy fah man ein, von wels 
chem Ruten Zeihen feyn müßten, welche bdiefe Laute ausbrädten. Dieß 
war ber neueite und lezte Fortfchritt in ber graphifhen Kunſt und ihre 
ſinnreichſte Vervollfommnung: fie wurde ausnehmend begünftigt durch die 
Natur ber Sprachen jener Zeit, welche im Allgemeinen aus einfplbigen 
. Wörtern oder Wurzeln beitanden. So kamen die phonetifhen oder 
Tonzeihen auf. Ihre Wahl war nicht fhwer: man hatte, um jede 
Sylbe phonetifd, auszudrüden, unter den bildlichen Zeihen nur basjenige 
zu wählen, welches einen Gegenftand vorftellte, deffen Namen in der ge 
fprochenen Sprache biefe Sylbe war. Die Sonnenfdheibe drüdte bie 
Sylbe Re aus, denn dieſe Sylbe war ber Namen der Sonne u. f. f. Die 
Ehinefen bedienen ſich diefes fyllabifhen Berfahreng, um Worte und 
Ramen zu fchreiben, die ihrer Sprache fremd find. Die Egyptier gelangten 
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auf demfelben Weg zu einem wirklich alphaberifhen Eyftem, bag 
fie, ohne das Wefen ihrer bildlichen Zeichen zu ändern, in Ihr Schriftfpitem 
einführten. 

Wir werden aus einanderfegen, worin das alte Syflem der egyptifchen 
Schrift, die VBerfchiedenheit ihrer Elemente, ihre Combinationsformen und 
Mobififationen bejtanden, wie fie aus ber Zeit und dem geſellſchaftlichen 
Bedürfniß hervorgegangen find. Damit wir jede Verwechslung der beiten 
ohnehin fo verfchiedenen Begriffe Sprache und Schrift verhüten, fo if 
nicht zu überfehen, daß in der Sprache das gefprocdhene Wort das unmittels 
‘ bare Zeichen des Gedankens, Dagegen dag phonetifhe Wort in der Schrift 
das unmittelbare Zeichen bes gefprochenen Wortes und fomit nur das mit 
telbare Zeichen tes Gedankens war. 

In dem hieroglyphiſchen Schriftfpitem find hauptſächlich zwei Dinge 
zu betrachten: A) die materielle Form ber Zeichen in ihren drei Arten 
von Charakteren, ben hieroglyphiſchen, ben hieratifdhen und ben 
demotifhen; 2) der befondere Werth ber Zeihen nad ihrer breis 
fachen Eintheilung in figurative, fymbolifche und phonetifhe., Die cigent 
lihe Hieroglyphenſchrift iſt diejenige, welche aus Zeichen beiteht, 
wodurch Gegenjtände der phyfifhen Welt dargeftellt werden, wie Thiere, 
Planzen, geometrifche Figuren ꝛc. Die Zeichnung gefchieht bald turd ein⸗ 
fache Linien, bald iſt fie ausgeführt, felbit Folorirt, je nach der Wichtigkeit 
bes Monumente, das die Snfchrift trägt, oder nad der Gefchicklichkeit des 
Künftlere. Solcher Zeihen gibt es ungefähr 800. Die hieratiſche 
Schrift ift eine wahre Tadyygraphie der vorigen. Weil die Hieroglyphen 
ohne Kenntniß der Zeichenkunſt, die nicht Jedermanns Sache ift, nidt paf 
fend gefchrieben werden Fünnen, fo fhuf man zu Bunften Derer, denen 
dieſe Kunſt fremd war, ein leichtered, abgefürzted Syſtem. Aber diefes 
Eyitem war nicht willkürlich: jedes hieratiſche Zeichen war nur eine Abfür- 
zang eines hiereglyphifchen Zeichens. 3. B. ftatt der ganzen Figur bed 
Fauernden Löwen begnägte man fi mit der Silhouette des Hintertheile 
und Diefer abgefürzte Löwe hatte in der Echrift eben die Beteutung wie 
feine ganze Figur. So war die bieratifhe Schrift aus derfelben Zahl von 
Zeichen zufammengefezt wie bie hierogiyphifhe. Die demotiſche oder 
populäre und epiitolographbifhe Schrift war wieder eine Abfür 
zung ber hieroglyphiſchen, fle enthielt diefelben Zeichen wie die hieratifche, 
nur war die Zahl ber Eharaftere für den Gebrauch des gemeinen Lebens 
geringer. Diefe drei Arten von Schrift bildeten im Grunde in ber Theorie 
nur Eine und waren in allgemeiner und gleidyzeitiger Anwendung. Doch 
. waren bie Hieroglyphen vorzugsweife für die Öffentlichen Monumente bes 
flimmt, wiewohl die nieberjten Arbeiter fich berfelben bedienten, wie man 
an den Geräthfchaften der gemeinften Gewerbe fieht, Was — nebenbei 
gefagt — den beiten Beweis gegen jene gewagte Behauptung gibt, ale. 
hätten bie Prieiter der angeblichen Myſterien diefer Schrift fih als eines 
Mitteld bedient, um das Volk in Unmwiffenheit und Unterdrüdung zu er- 
halten. Die hieratifche war befonders die Echrift der Priefter bei allen 
ihren religiöfen und gerichtlichen Verrichtungen. Die bemotifche, ale bie 
leichtefte und einfachlte von allen, war die gewöhnliche Volfsfchrift. Ele» 
mens ber Nlerandriner bemerkt, bei der egyptifchen Erziehung lerne 
man zuerit die bemotifche, fotann die hieratifche und zulezt die hierogly⸗ 
phifche Schrift. Dieß iſt die umgefehrte Ordnung, in welder fie erfunden 
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worden find, aber bie rechte Ordnung in Bezug auf die Leichtigkeit bes 
Erlernen. Oft Fommen dieſe breierlei Schriften in Einem Manufeript 
vor. Was den Werth ber Zeichen anlangt, fo iſt ihre Theorie nicht minder 
fiher als ihre materielle Klaſſifikatlon. Nämlich die figurativen Zeichen 
brüden einfah bie Vorſtellung des Gegenſtandes aus, deſſen Formen fie 
abbilden, Die Vorſtellung eines Pferts, eines Löwen, eines Obelisken, 
einer Säule, einer Krone, einer Kapelle x. wird durch bie Figur jedes 
diefer Gegenftände felbit ausgedrückt. Der Sinn dieſer Eharaftere fann 
nicht zweifelhaft feyn. Die fymbolifchen, tropifchen oder änigmatifchen Zei— 
en verfinnlichten eine metaphyfifhe Idee durch das Bild eines phufifchen 
©rgenftandes, mit welhem fie in der Meinung ber Egpptier eine direfte 
oder indirefte, nahe oder entfernte Aehnlichkeit hatte. Dieje Charaktere 
waren vornehmlich zu Bezeichnung der abitraften Begriffe aus dem Gebiet 
ber Religion und ber mit ihr innigit verbundenen Königemadt. Die 
Biene war das Eymbol des Wortes König, erhobene Arme bedeu— 
teten Darbringen und DOpfergabe, ein Sefaß, aus weldhem fid 
Waſſer ergießt, bedeutete eine Libation ꝛc. Die phonetifchen Zeichen 
vertraten die Laute der geſprochenen Eprace und hatten in der egpptifchen 
Schrift Dafielbe zu leiften, was die Buchftaben unferes Alphabet. Der 
wefentliche Unterſchied zwiſchen der Hieroglyphik und ber Schrift unferer 
Zeit liegt alfo darin, Daß jene in demſelben Tert, in derfelben 
Redensart und bigweilen in demfelben Wort die drei Arten 
von figurativen, fymbolifhen und phonetifchen Charakteren 
anmwandte, während wir gleich den andern Völkern des Alterthums in un 
ferer Schrift nur phonetifche oder alphabetifche Eharaftere haben. 

Die Wiſſenſchaft diefer Schrift war im Land allgemein, baher Feine 
Berwirrung. Angenommen, es folle der Satz auggedrüdt werden Gott 
fhuf die Menſchen, fo verfuhr Die Hieroglyphik alfo; Für das Wort 
Gott hatte fie das ſymboliſche Zeichen der Idee Gottes; ſchuf wurde dar- 
geſtellt durch Die phonetifhen Zeihen der Buchitaben, welde das Wort 
fhaffen bildeten, dazu kamen grammatifaliihe Präfiren oder Nffiren, 
um anzubeuten, daß das Wurzelwort fchaffen in der dritten männlichen 
Herfon der vergangenen Zeit im Smdicativ genommen ſey. Die Men 
ſchen ſchrieb man entweder phonetiſch durch biefe beiten Worte ober 
figurativ mittelit des Zeihens Menſch mit drei Punften ald dem gram« 
matifhen Zeichen der Mehrzahl, Und es war in dem Ausdruck biefer 
Zeichen nichts Zweideutiges, weil das erfte, ſymboliſche, Zeichen Feine Bedeu» 
tung hatte weder als figuratives noch ale phonetifches Zeichen; well das 
figurative Zeihen Menfch Feinen andern Sinn hatte als diefen; weil die 
vermittelnden phonetifchen Zeichen das zur Deutlichfeit des Satzes unent- 
behrlihe Wort nad feinem Laut ausdrückten. Trotz biefer Berfchiedenheit 
der Zeichen fprady der Egyptier, ber diefen Gab lag, ihn aus, als ob er 
einzig und allein in alphabetifchen Zeichen gefchrieben gewefen wäre. 

Die Methobe des Unterrichts in dieſem graphiſchen Syſtem 
bot Feine größern Schwierigkeiten, Der Zögling, den man über die Beſchaf— 
fenheit der figurativen Zeihen belehrte, brauchte Feine Geiflesanftrengung, 
um fi ihren Sinn zu merfen. Die Wiffenfchaft der fymbolifchen Zeichen 
war zuerft Gebädhtnißfahe und nah und nad lernte er auch den Grund 
diefer Verähnlichungen gewiffer Figuren mit gewilfen Ideen. Der Mehr 
heit des Vollks war die Kenntniß der Nomenclatur genug. Da Egppten, 
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an eine ideographiſche Schrift gewohnt, Worfteflungen malte und nicht 
Spracdlaute, fo fonnte es fih in feinen phonetiſchen Zeichen nicht gleich 
zur MWinfürlichkeit unferer Buchftabenfhrift erheben. Es mußte die neuen 
Zeichen mit denjenigen verbinden, die ihm längit vertraut waren, es Fonnte 
nicht auf die Abbildung der natürlichen verzichten, fuhr fort fie zu gebraus 
en, analpfirte aber die Sylben feiner Sprache und zerlegte die Laute bis 
auf ihre einfachften Elemente, welche die Buchſtaben find und da wurde 
ausgemacht, die Figur eines Gegenitands, deffen Namen in der ausgeſpro⸗ 
chenen Sprache mit dem Laut AM anfangt, folle in der Schrift das Zeichen 
A ſeyn uf. fe Adler heiße im Egyptifhen Ahom: deßwegen wurde 
fein figuratives Zeichen das phonetifhe des Buchſtaben A. Ein Rauch—⸗ 
gefäß heißt Berb — fein fiyuratives Zeihen gab den Buchſtaben B. 
Tot, die Hand, gab den Buchſtaben T und D, Kelebin, die Art, bie 
Buchſtaben K und das harte €, Labo, ber kauernde Löwe, den Buch. 
ftaben &, Mulatfch, Die Eule, den Buchſtaben M, No, der Mund, den 
Buchitaben R x. Das Prinzip war, nicht daß alle und jede Gegenftände, 
deren Namen mit R anfängt, das graphifche Zeichen diefes Buchſtabens 
wurden (daraus wäre Verwirrung entitanden), fondern nur einige der be» 
Fannteiten der gemwöhnlichiten Gegenjtände erhielten dieſe ftefivertretende 
Eigenſchaft. Es gab demnach eine Anzahl von Homophonen oder 
gleichbedeutenden Schriftzeichen und Dieß war um fo nothwendiger, als in 
einem Land, wo bie Wände aller öffentlihen Gebäude mit Inſchriften zur 
Erklärung der Sfulpturdarftellungen ber Großthaten ber Könige und 
ber Wohlthaten der Götter überdedt waren, die Verbindung und Anord⸗ 
nung der Zeichen fid nad den Regeln der Deforation der Monumente 
richten mußten. Der phonetifhen Hieroglpphen waren nicht über 200 und 
es gibt moderne Alphabete, welche nicht weniger Laute oder Bucſtaben 
zählen. Diele phonetifhen Zeichen find aber in allen hierogipphifchen 
Testen vorherrfchend: fie finden fih zu den fo ziemlich gleich vertheilten 
figurativen und fombolifchen Zeichen im Verhältniß von zwei Drittheilen, 
Die Wichtigfeit der Entdedung bed Alphabets ber egpptifchen 
Hieroglyphen für die hHiftorifhen Wiffenfchaften begreift fih. Aus der 
Erzählung, wie man dazu gelangt it, wird auch ihre Zuverläßigfeit er» 
hellen. Eine Sprache oder Schrift, die man nicht verjteht, lernt man 
Fennen durch einen Dolmetſcher. Ein folder Dolmetfcher ift ein Menfch 
oder ein Bud. Frankreich ift es, das ihn in Egypten felbit gefunden hat 
und zwar in der berühmten Inſchrift von Rofette, einem Stein von 
mehreren Fuß Höhe mit drei Infchriften: die erite, oben verſtümmelt, in 
Hieroglyphen, die zweite in demotiſchen Charakteren, die dritte griechifch. 
Da man die leztere ale eine Ueberfehung Deffen erfannte, was vorhergeht, 
fo hatte man den Dolmerfcher der Hieroglyphif, beffen wir zuvor entbehrs 
ten, und die Bahı für die Forfhung war gebrochen. Die Inſchrift von 
MRofette wurde befannt gemacht und begierig aufgenommen, aber erft nad 
zwanzig Jahren refultatlofer Unterfuhungen gewann man endlich Licht. 
Folgendes find die Xharfahen, bei welchen man ftehen bleiben muß: 
4) Der — — Text beweist, daß die Inſchrift ein Dekret der egyptiſchen 
Prieſter zu Ehren des Ptolemäus Epiphanes iſt. 2) Dieſes Dekret enthält 
mehrmals den Namen dieſes Königs und mehrere andere Eigennamen. 
5) Man konnte alle in dem griechiſchen Text ausgedrückten Ideen egyptiſch 
ſchreiben, aber bie griechiſchen Etgennamen konnten, weil fie im Egyptiſchen 
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feine Idee ausdrückten, nicht Aberſezt werben, und man mußte bie Laute 
diefer griechiſchen Eigennamen In egyptiſchen Charakteren ſchreiben. 4) Es 
mußte folglich in der egyptiſchen Inſchrift Hieroglyphen geben, welche Laute 
ausdrückten, alſo phonetiſche Zeichen. 5) Der egyptiſche Text bietet eine 
Gruppe Hieroglyphen, ausgezeichnet durch eine elliptiſche Einrahmung, die 
ſie umgibt. Dieſe Gruppe kommt zu wiederholten Malen vor: ſo auch im 
griechiſchen Text der Namen-des Könige Ptolemäus. Die eingerahmten 
Hieroglyphen können mithin der Name Ptolemäus ſeyn und Dieß voraus 
gefezt, fo find die fo gruppirten Zeichen alphabetifch, das erfte it ein P, 
das zweite ein Z x. Go hätte man fchon mehrere alphabetiſche Hierogly⸗ 
phen und man braudte nur das Alphabet zu vervollitändigen., 6) Noch 
waren allerlei Schwierigfeiten zu löfen. Die eingerahmte Gruppe in dieſer 
Eflipfe oder Cartuſche iit der Name Ptolemäus ober fie it es nicht. Im 
erſtern Gall iſt es mothwendig, die Wahrheit diefes alphabetifchen Ergeb⸗ 
niſſes an andern zumal griechifch und hieroglyphiſch gefchriebenen Eigen» 
namen nachzuweifen, in welchen fich alie die in dem Namen Ptolemäugs 
enthaltenen Buchſtaben wieder finden müßten. Der griedifche Text der 
Inſchrift von Roferte Mefert in feinem Eingang noch mehrere Eigennamen, 
da jedoch der hieroglyphiſche Tert in der entfprehenden Gegend veritümmelt 
ift, fo fehlt ung dort der Anhaltspunft. So war in- der Ausbeute diefer 
mühſamen Forſchungen noch Eeine Sicherheit und die Zeit allein Fonnte 
Rath: ſchaffen. Sie has ben Wiſſenſchaften und der Gefchichte dieſe große 
Wohlthat nicht verfagt. 7) Der unglüdlihe Belzoni entdedte in Philä 
einen Grabjtein mit einer griechifchen, Inſchrift und einen Fleinen Obelisk 
mit einer Inſchrift in Hieroglyphen. Es zeigte fih, daß der Grabitein und 
ber ]Obelisf ein und bajfelbe Monument bildeten. Diefe Hauptfahe war 
dffentlich Fonitatirt. Da die griechiſche Inſchrift auch einen König Ptole: 
mäud, eine Königin Eleopatra nannte und man in ber hieroglyphifchen 
Anfcprift an der Stelle, die den Namen Ptolemäus einnehmen mußte, bie 
nämliche eingerahmte Gruppe fand, welche in der Inſchrift von Rofette 
nach der Borausfegung den Namen Ptolemäus bezeichnete, fo war dag 
anfänglich abgeleitete Refultat betätigt, der Namen des griechifchen Könige 
in Hieroglpphenfchrift enträthfelt. Die zweite eingerahmte Stelle auf dem 
Obelisk Fonnte nun nichts Anderes feyn als der Namen der Königih Eleo» 
patra, und wirflich fand fih das erite Zeichen in dem Wort Ptolemäug, P, 
als dus fünfte in dem Wort Eleopatra, bad zweite in dem einen, T, als das 
fiebente In dem andern, da vierte dort, L, als dag zweite hier. So hatte man 
aus diefen beiden Namen bald einen großen Theil des Alphabet. Und wußte 
. man einmal daß bie eingerahmten Hieroglyphen Namen von Königen und 
Königinnen feyen, welde man aus Etifette fo hervorhob, fo wurde bei dem 
zahlreichen Vorhandenfeyn diefer Eartufhen das Alphaber leicht ergänzt und 
die erwünfchteite, die unerwartetite Entdeckung feit der Wiedergeburt der Wils 
fenfchaften war gemacht. Dieß iſt das Werk des »jüngern Champollion. 
Das Jneinandergreifen feiner Analyfen und feine Ausdauer thaten das 
Uebrige. Die Geheimniffe des alten Egyptens find endlich enthüllt. Der 
Beifall der gelehrten Welt war die Belohnung einer Hingebung, die ſich 
während 25 Jahren feinen Augenblick verleugnet hat und ein ſchneller und 
frühzeitiger Tod war Die Weihe ihrer uniterblichen Refultate, 

Wir Fünnten die allgemeinen Grundfäge der Grammatif” diejer 
Schrift, wenn man fo fagen darf, entwideln oder wenlgſteas einige Ihrer 
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eigenthumlichſten Verfahrungsweiſen anzeigen, ba fle fo gar Nichts gemein 
haben mit unfern fo einfahen graphiſchen Methoden, bie in Uebereinſtim⸗ 
mung mit unfern foziafen Gewohnheiten nur wenige Injchriften auf unfern 
bffentlichen Denfmälern zulaffen und fle von ihrer Defcration auefchließen, 
allein diefe Grammatif iſt im Drud erfhienen und wir machen den Lefer 
bfoß darauf aufmerffam. 

Noch könnten wir den Einfluß bes phonetifhen Syſtems der 
Egyptier auf die Einführung der alphabetifhen Schrift um 
ter den Völkern des fefondären Alterthums in Erwägung zichen 
— wir fünnten fehen, wie diefe Alphabete nad ihrer verfchiedenen Befchafs 
fenheit genealogifch in Alphabete zweiter und dritter Formation einzutheilen 
wären und wie alle Alphabete bes alten und des neuen Europa von bdiefer 
dritten Klaffe find — dieſes Thema würde ung jedoch zu weit führen und 
wir begnügen ung mit einigen Bemerkungen über das Alterthum ber 
egyptifben Schreibkunſt. Die griechifhen und römifchen Schriftſteller 
Plato, Tacitus,.Plinius, Plutard, Diodor und Varro ſchreiben 
die Ehre der Erfindung der alphabetiſchen Schrift den Egyptiern zu. Die 
moderne Kritik hat in dem Studium der Monumente die Unumijtößlichfeit 
diefes durch die Autorität der Jahrhunderte geheiligten Urtheils erfannt. 
Auch Fönnten die älteften Alphabete vielleicht in Ihrer Einrichtung felbft den 
Beweis liefern, daß ihnen die Nachahmung eines primitiven Typus zum 
Grunde lag, den man nirgends wieder gefunden hat als in Egypten und 
es fünnten ſich intereffante Schlüffe für die Geſchichte des Urſprungs einis 
ger ausgeitorbener oder noch lebender Völker ableiten laſſen. So Viel 
fheint ausgemacht, baß Europa in fehr früher Zeit zur wirklichen Vollen⸗ 
dung feines graphifhen Syſtems, zum Alphabet, gelangt if. Die Urfachen 
und die Epoche biefer Vollendung find ung aber gänzlich unbefannt, War 
fie die Frucht der egyptiſchen Phifofophie? War fie das Vermächtniß 
eines auf ter Bahn der Eivilifation den Egyptiern noch vorangegangenen 
Volkes? Der Get verwirrt fih in biefen Fragen! Unbeftreitbar gibt es 
ein Alterthum früher als alle hiftorifhen Zeiten des Abendlandes und 
fhon damals war eine Vollfommenheit des graphifden Schriftſyſtems und 
bes grammatifchen Sprachſyſtems, welche über afle Begriffe und Borausficht 
ber Ideologie der Neuzeit hinausreicht. Als man unter ben Regierungen 
der eriten Dynaftien bie Pyramiden von Memphis baute, war der Gebrauch 
ber Schrift noch unbelfannt, man findet nicht eine Spur auf diefen Fönig» 
lichen Pyramiden und im adtzehnten vordriftlichen Zahrhundert, unter ber 
fehszehnten Dynaftie, war das graphifche Syſtem in feiner ganzen Aus⸗ 
behnung vorhanden und wurde zum Schmuck der gleichzeitigen Öffentlichen 
Denfmäler, zu bhiftorifhen oder religidfen Infchriften angewendet. Das 
graphifche Syſtem ift bereits daffelbe wie in den Zahrhunderten ber Seſoſtris, 
der Ptolemäer und der Eäfarn und das grammatifhe Syſtem hat diefelben 
ollgemeinen Regeln wie zu den Zeiten der chriſtlichen Eremiten von Thebais. 
So weiß man über bie egyptifche Eivilifation Alles mit Ausnahme ihres 
Urfprungs und ihrer Anfänge In dem Sand ber Wüfte hat Frankreich 
die Größe der Pharaonen wieder gefunden ! 

@in leztes Wort über die Hieroglyphik fol deren ganze Vollendung 
für Egyhpten in Bezug auf die drei Mundarten ber Nation barthun. Daf 
felbe graphifche Zeichen drückte den Laut E und R aus, ein anderes ben 
Laut P und Ph, wieder cin anderes den Laut € und Th. Eine Inſchrift 
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konnte ſomit Im den derſchiedenen Dialekten, denen eben bie gegenſeitige 
Verwechslung dieſer Buchſtaben charakteriſtiſch war, geleſen werden. Eine 
Erſcheinung von noch größerem Belang bietet bie chinefifhe Schrift. Die 
ſelbe Redensart lefen Völker, welche verfchiedene Sprachen ſprechen. Dieß 
iſt das Eigenthümliche jeder ideographiſchen Schrift. Die Idee iſt dieſelbe, 
nur die Worte find nach den Sprachen verſchleden. Das figurative Zeichen 
bes Baums gibt Allen bie Vorftelung eines Baumes, Diefe Boritellung 
wird ausgedrückt und biefes Zeichen wird gelefen mittelit eines Wortes, 
das in jedem Lande verfchieden feyn kann. Wir befigen jezt das egyptifche 
Alphabet *), wie der jüngere Ehampollion es entdedt und im Gep 
tember 4822 herausgegeben hat. Er fchöpfte hauptfählich es aus den Mo: 
numenten der griechifhen und römiſchen Epoche, Darauf verglich er es mis 
ben Zufchriften aus ber Zeit der Pharaonen theils in Egypten felbit, theils 
In den europäifhen Sammlungen, fo vermehrte ſich dieſes Alphabet noch 
mit einer Anzahl Zeihen und im Jahr 41836 erfchien es volitändig in ber 
egyptifhen Grammatik. Diefes Alphabet zeigt die hieroglyphiſchen 
Charaktere, wie fie auf den Monumenten aller Art und in dem erften Theil 
ber Sufchrift von Rofette vorfommen — es zeigt die demotifchen Eharak 
tere, wie fie in den zahlreichen Papyrusroflen , die man in Egypten aufges 
funden hat, in bürgerlihen Verträgen, Briefen, häuslichen Angelegenheiten 
Berwaltungsgegenftänden, auf Grabfteinen und in gemeinen Infcriften und 
in dem mittlern Abſchnitt der Infchrift von Rofette zu lefen find. Die Griechen 
nannten dieſe Charaftere Endorial- oder Landſchrift. Sie gibt auch 
eine Idee von der hieratifhen Schrift, von der fie abſtammt. Um für 
Die Deutlichfeit Nichts zu wünfhen übrig zu laffen, fügen wir zwei Zeilen 
einer fehr alten Hieroglyphenſchrift nebſt Erflärung bei: 
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‚Diefe Infchrift muß von der Rechten zur Linken gelefen werben, wie über 
haupt das Lefen aller Hirroglyphen von der Seite anfangt, nad welcher 
Die Menfchen» oder Thierföpfe ſchauen. Sie kit zufammengefezt aus acht 
Gruppen getrennter Zeichen und aus vier einzelnen Zeichen, welche Berbin« 
Dungspartifeln find. Die erfte Gruppe befteht aus zwei Zeichen: das eine 
ft die Figur des Gottes Chong, erkennbar an feinem Ubzeihen. Diefe 
Figur ift das Subjeft des Satzes und bedeutet: Ich der Gott Chons. 
Das Zeichen drüber ift phonetifh und lauter ti oder eiti, Was fo Biel 
heißt als gibt, bewilligt. Die zweite Gruppe, gleichfalls phonetifch, 
bedeutet ſche⸗ m oder fherhem, gehen. In der dritten Gruppe iſt das 
Dronomen phonctifh ausgebrüädt: dann folgt die Figur eines Königs, 
Man lefe Pephhont, Seine Majefät. Das einzelne Beichen, ber 
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Buchſtaben 2, entfpeiche dem Artikel: dem. BDie nächte Gruppe endigt fich 
links mit zwei Zeichen, welche andeuten, baß bie vier vorhergehenden der 
Mamen eines Landes find, Diefe vier Zeihen find die Buchſtaben B, ſch, 
t, n: man leſe Baſchten. Das Zeichen Nr. 6 ift baffelbe wie Nr. A; 
es bedeutet hier eine Richtung: nad. Die nädite Gruppe iſt wieder 
phonetifch: man lefe nohem, befreien. Die achte Gruppe, ganz phonetifch, 
beiteht aus den Buchftaben T, ©: ber erfte iſt der weibliche Artikel, ver 
andere die Abfürzung von Si, Sohn oder Tochter. Das folgende Zeis 
den ift ver Buchftaben N: man lefe An, Zeidyen des Genitivs. Der aufs 
recht itehende Mann mit einem Stock in der Hand ift das figurative 
Zeichen des Begriffs: Häuptling. Die ganze Inſchrift liest fih alfo: 
Sch der Gott Chons vergönne Seiner Majeflät, zu gchen nad 
dem Lande Bafhtan, zu befreien (oder zu heirathen) die Tod 
ter dee Häuptlinge des Landes Bafhtan. Die Iufchrift it von 
dem jüngern Ehampollion von einer hiftorifhen Stele in den Ruinen 
fündftlih von Carnac abgefchrieben worden. 

Dieß war der Zujtand der geheiligten Schrift in Egypten während 
einer langen Folge von Regierungen und @reignifjen, welche diefen Zuſtand 
im Wefentlihen unverändert lichen. Nicht daß Egypten von ben Sprach⸗ 
und Schriftfyitemen anderer Völker Feine Kunde hatte: wir find zwar über 
bie Einrichtungen und Gebräuche der civilifirten auswärtigen Beitgenoffen 
ber Slanzperiode des egyptifchen Alterthums nicht genau unterrichtet, body 
find einige Thatfachen auf ung gefommen. Der Patriarch Joſeph fprad 
mit feinen Brüdern Anfangs nur egyptiſch mittelft eines Dolmetſchers. 
Die Mannigfaltigfeit der Echriftarten mußte eben fo befannt feyn wie die 
Mannigfaltigfeit der Zdiome. In einem ber Gräber von Thebais hat man 
mitten unter den egpptifhen Papyrusroflen zwei mit phönizifher Schrift 
entdeckt. Die Perfer haben einige Spuren Ihrer Keilfchrift hinterlaffen. 
Während der griechiſchen Herrfchaft blieb das Egnptifche die Sprade der 
einheimifchen Bevölferung, das Griedhifche die Sprache der Griechen, bie 
Hieroglyphenſchrift für die Monumente, die hieratifhe Schrift für Gegen» 
fände der Priefterfchaft, Die demotifche für die bürgerlichen Verträge. Diefe 
wurden in einer Untigraphle auch griehifh ausgefertigt mit diefen zwei 
bemerfenswerthen Umjtänden: 4) die Kontrafte waren einer @inregiftri« 
rungsgebühr unterworfen und biefe Einregiftrirung gefhah in griechifcher 
Sprache, während die Urfunde felbit egyptiſch abgefaßt war; 2) vor Ges 
richt hatte, auch für die Griechen, bloß ber egyptiſch gefchricbene Kontraft 
Bewelskraft. Dadurch mußte die wechſelsweiſe Kenntniß beider Sprachen 
fi fehr ausbreiten. Auch unter den Römern erhielten fi bie alten egyp⸗ 
sifhen Gebräuche. Das Griechiſche fuhr fort, Kanzleifprade zu feyn, bie 
Hieroglyphik blieb den öffentlihen Inſchriften, die demotifhe Schrift dem 
Verkehr. Diefe Volksſchrift iſt auf befcheidenen Leicyenfleinen noch zu 
fehen. Nicht eher als mit dem Ende der Slaubensmeinungen der alten 
Welt gingen auch Egyptens alte Snjtitutionen unter, als das Ehriftenthum 
an bie Stelle aller früähern Philefopheme trat und Was fie Wahres, Gutes 
und Nuͤtliches gehabt hatten, fait ohne Kampf in eine neue herrſchende 
Lehre überging. 

Mit der Befehrung der Egpptier zum Ehriftenthum wurde, 
wie man affgemein annimmt, die alte Schrift durch das koptiſche 
Alphabet verdrängt: bis duhin war bie egpptifhe Sprache in ben 
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zahlrelchen, verfchleden ausgedruͤckten hieroglyphlſchen, hleratiſchen und demo⸗ 
tiſchen Charakteren bald figurativ, bald ideographiſch oder alphabetiſch ge⸗ 
ſchrieben worden, jezt wurde fie es durch 31 Zeichen von einem identiſchen 
Ausdruck, die alte alphaberifh die Laute der Sylben und Worte der gefpro- 
chenen Sprache wiedergeben, und von diefen 34 Zeichen find 24 die näms 
fihen wie im griedhifhen Alphabet und die fieben andern find eben fo viel 
Beihen bes alten demotifhen Alphabets für die der eypptifchen m... 
eigenthümlichen Laute, Der Evangelift Marcus, der unter Nero ftarb, 
wird als der Apoitel der Kirche von Ulerandria betrachtet. Aber dieſe erſte 
Epoche des Chriſtenthums war noch ohne Einfluß auf die alte NRativnak 
verfaffung,, denn nodh ums Jahr 214 find Monumente, worauf die Namen 
Garacalla und Geta, mit Bildern und Schrift der alten Religion ge 
fhmädt. Das EhriftentHum mußte zuvor herrfchend geworden feyn. Um 
eben diefe Zeit faß Demetriug, der eilfte Nachfolger des @vangeliften, 
auf dem bifchöflihen Stuhl von Wlerandria. Dann fam Diofletian, 
ber die Ehriften fo behandelte, daß feine Regierung eine Periode dee Mär 
tyrerthums für fie wurde. In diefer Lage Fonnte die chriftliche Kirche 
nicht in dem Wall feyn, für ihre Liturgie eine raſchere Schriftart aufzus 
bringen als die demotifhe war. Wenn die Soldaten Gordians in der 
Snfchrift feines Grabmal fih noch im britten Jahrhundert ber leztern 
bedienten, fo ift auch Dieß wohl ein ftarfer Yingerzeig gegen die Anficht 
von Kritikern, bie, wie Lacroze und Georgi, ben Urfprung bes Foptifchen 
Yiphabets bis auf die Regierung bes Pharao Pfammertihus oder, wie 
Bonjour, Montfaucon, FZablonsfi, Balperga und Show, auf 
bie Regierungen Alexanders oder der Ptolemäer, kurz auf bie vorchriftlidhe 
Zeit zurücdführen. Trotz fo vieler entgegengefezter Autoritäten hat aber 
der gelehrte Zoega nicht angeftanden, die Annahme des Foptifchen Alpha» 
bets Höditens in das dritte Jahrhunderte nah Chriſtus zu fehen. 
Und erinnere man ſich, daß auf ber Inſel Philä noch in der zweiten Hälfte 
des fehsten Jahrhunderts der Iſis- und Oſirisdienſt blühtel Auch herrſcht 
über die Epoche der koptiſchen Meberfehung bes Alten und Neuen Teſtaments 
bei dem beiten Kritikern zu viel Ungemwißheit, als daß fie Die gegenwärtige 
Grage fehr aufhellen fönntee Michaelis hat die verfhiedenen Meinungen 
gewürdigt, von benen die einen auf Beziehungen zwifchen der koptiſchen und 
der Lateinifchen Berfion, bie andern mit den Geptuginta hinauslaufen. 
Wenige Foptifhen Manufcripte diefer heiligen Terte feinen älter zu feyn 
als das flebente Jahrhundert. Die Älteften find auf Papyrus gefchrieben, 
bie andern auf, Gafellenhaut, Pergament oder Papier. Eben fo wenig 
haben die Foptifhen Grabichriften und die ziemlich große Zahl Foptifcher 
Briefe auf den Scherben in den Ruinen der alten egpptifchen „Städte in 
der Regel ein Datum. Der ältefte Fund diefer Urt iit aus dem Jahr 945 
unferer Zeitvehnung. Merkwürdig iit bag zweifache Datum diefer chriſtlich⸗ 
Foptifchen Inſchrift, das eine der Aera Diofletians oder der Märtyrer, das 
andere ber Hera Mohammeds oder ber Hegira entnommen (Jahr Diofles 
tians 642, des Garacenen 534), aber fhon waren die Araber feit drei 
Sahrhunderten die Gebieter Egyptens. Die Kopten hatten ihr Alphabet 
noch lange nachher, wie aus den Foptifchen Manuferipten erhellt, die nicht 
älter find als das fechszehnte Jahrhundert. Damals glänzte ber lezte 
Schimmer der Foptifchen Literatur und erlofh bann auf immer. 
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Die Mrichmetif der @gyptier war nicht vollfommener als Lie ber 
Griechen. Die bewunderungsmwärdige Berrihtung der Null war ihnen 
unbefannt, fo aud der Werth der Stellung ter Zifferzeichen — dieſes finn- 
reihe und fruchtbare Verfahren, mittelft deſſen wir durch neun Ziffern, 
beren Werth im Verhältniß bes Vorrüdens nady der linfen Seite zunimmt, 
in dem ung burdy die Araber aus Indien zugefemmenen modernen Eyitem 
bequem bie beträdhtlichiten Zahlen ausbrüden Fönnen. ine fchriftliche 
Nachricht über die Arithmetif der Egpptier haben wir nit. Da man bie 
Zahlzeichen einmal erkannt hatte, fo wurde gefammelt, Was man von Zahlen 
auf den Monumenten fand und darauf Schlüffe gebaut, bie unvollſtändig 
feyn mußten, fintemal man nidt glauben barf, daß die Egyptier irgend 
einen Theil der Zahlenwiſſenſchaft bewegen nicht fannten, weil davon Feine _ 
Anwendung gemadt wird auf den Monumenten. In wie vielen Umftänden 
war nicht die Geometrie ihrer Eivilifation unentbehrlih? Ihre Monus 
mente waren mit genauer Rüdfiht auf die Himmielsgegenden erbaut, die 
herrlihen Schöpfungen ihrer Architektur ermangelten Feiner ber Hülfslci« 
ftungen, welche ihnen jene Wilfenichaft gewähren Fonnte. Könnte man 
leugnen, daß fie die Regeln befaßen, wo man allenthalben die Anwendung 
fieht ? Wir faffen die aus dem Stubium ber Monumente gewonnenen Refultate 
kurz zufammen *). Bemerfen wir zuvörderft, daß die neuen Nationen In ber 
‘Arithmetif in einen offenbaren Widerſpruch gerathen find: ihre Schrift iſt 
alphabetifch und die Zahlzeichen find durchaus ideographifh. Diefe Zeichen 
waren bei den Egpptierm auch ibeographifch, aber Dieß gefhah in vollem 
Einflang mit ihrer Nattonalfchrift. 

Die Bahlennamen zerfielen in Ordinal- und Kardinalzahlen: biefe 
beflimmten die Quantität der Gegenflände, jene ihre relative Folge. Jede 
der drei Gchriftabtheilungen hatte auch ihre Zahlzeichen. Die Hieroglyphen« 
ſchrift hatte befondere Zeichen für 4, 40, 100, 4000 und 40,000. Sie 
wurden fo oft gefchrieben, als die auszubrüdende Summe es erheiſchte. 
Das Zeichen der Einheit, neunmal abgebildet, drückte die Zahl 9 aus, neun 
Mal das Zeihen 10 war 90, neun Mal das Zeichen 100 war 900 **) 
u. fe fe Anders die hieratifhe Schrift. Sie hatte für 4, 2, 3, 4 und 9 
eigene Zeichen, bagegen wurden 5b, 6, 7 und 8 durch DBerbindung ber Zeir 
chen 3 und 2, 3 und 3, 3 und 4, 4 und 4 gebildet. Das Zeichen 10 war 
wieder ein befonderes und um 20, 30, 40 ausgzudrüden, fagte man 
2mal 40, Zmal 40, Amal 10 x. in befondercs Zeichen war aud 400 
und mittelft einer ähnlichen Combination wie bei den Zehnern wurde 200, 
300 bis 900 ausgedrüdt, Ebenfo verhält. es fi mit 1000 und 410,000: 
beide Zahlen hatten ihre Zeichen und wurden durch Wiederholung multis 
plieirt: fo bis zu 90,000. Die höhern Zahlen erhielt man durch eine 
Verbindung der Zeichen 100 und 4000 mit ber Myriade: 400mal 4000 
== 400,000, A100mal 40,000 — 4 Million, 100mal 20,000 = 2 Milfio 
nen x. In der demotifchen Schrift war das Zahlenfyftem daſſelbe wie im 
der hieratifhen und auch die Zifferzeichen fo zientlich biefelden. Mit diefen 
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Zahlen wurden alle Gegenſtäͤnde ausgedröckt mit Ausnahme der Tage des 
Monats. Für die Zahlen 4, 2, 3 und 4 hatte man beſondere Zeichen und 
für 5, 6, 7 und 8 wurben die hieroglyphiſchen Zeichen zu Hülfe genommen. 
Auch das Zahlzeihen 9 war eigentyümlihd. Mit den aus Sehnern und 
Einheiten zufammengefezten Zeitbeftimmungen wird es fo gehalten: eine 
Gruppe vom Beichen, die aus 40, 3 und 2 beitand, drüdte Ab aus, eine 
Gruppe, bie aus 20, 3 und 3 befland, 26 ꝛc. Die Zahlen 20 und 30 
hatten je: befondere Ziffern *). Die Kontrafte und mamentlich die Rech 
nungsbücder der Tempel liefern biefe Nachricht über die egyptiſche Arith— 
metif in einer Menge von Beifpielen, in welden die Anwendung von 
Einern, Zehnern bis Myriaden vorfommt. Die Ordinalzahlen wurden 
durch die Zeichen der Kardinalzahlen ausgedrückt mit einem fompleren 
Eharafter darüber. Diefelbe Bewandeniß hatte ed mit den Brüden und 
man hat Additionen gefunden, bie zumal ganze Zahlen und Brüche ent- 
hielten. Geſchriebene Beifpiele von andern heilen der Arithmerif, wie 
Subtraftion, Divifion, Multiplifation ꝛc., find nicht befannt, auch Fein 
Zeichen, um Zahlen über 10,000 bireft auszudrüden. Allein die Grenzen 
unferer Unterfuchung find eben mit die Grenzen der Wiſſenſchaft der 
Egyptier. Erwarten wir von andern Monumenten noch mehr Auffhluß. 
Einftweilen ift fo Biel erfihtlih, daß die egyptifhe Arithmetik zu ber 
fpätern griechiſchen in innigfter Verwandtſchaft ftand. Ihr gefchichtlich 
archäologifches YIntereffe gewinnen aber diefe Nachrichten vorzüglich durch 
die Aufflärung der häufigen Zeitangaben der Denkmäler. Jede dieſer Zeit 
beitimmungen ift eins Thatfache von großer Wichtigkeit für die hiftorifche 
Scwißheit **), 

Nach der Meinung angefehener neuer Gelehrten ift man geneigt, zu 
glauben, daß es Völker des Alterthums gab, welche lange vor dem Jahr⸗ 
hnnndert Aleranders mit Erfolg aftronomifche Beobachtungen anftellten, fie 
zur Befchreibung der Erde benuzten und die Lage einiger Hanptpunfte bes 
Ertbafls genau beftlimmten. Die Refultate ihrer Arbeiten wurden in authen» 
tifchen Magen bargeitent. Diefe mußten alfo felbit ſchon fyitematifch bes 
flimmt und die aitronomifchen Erdgradabtheilungen gefunden feyn. Diefe 
Maße hingen wieder genau zufammen mit den intheilungen der Zeit. 
Hat man in den verglicenen Meldungen der alten Literatur eine gemeins 
ſchaftliche Eintheilunng des Himmels, der Erde, des Jahrs und des Tage 
in 720 Theile wahrgenommen, fo wäre nah andern Auffaffungen die Ein 
heit zuerft in 3 große Theile, dann in 42, in 36 und endlich in 360 aufs 
gelöst, worden. In temfelben Kultus und in bemfelben Tempel waren 
gewöhnlih 3 Gottheiten zufammengeftellt, die drtlichen Trinitäter ganz nad 
Analogie der primitiren Trinität, und bdreifah war bie Eintheilung der 
Sahregzeiten des bürgerlichen wie des landwirthſchaftlichen Jahrs und des 
Bodens mit der afle vicr Monate wechſelnden Geſtalt. Mit Zug Hat man 
bemerft, daß eine natürliche Neigung, daß der ftete Charakter ihrer Ber 
faffung und Geſetzgebung die @gyptier auf Genauigkeit führte. Thoth, 
dem weifeften ter Götter, fehrieben fie die Erfindung der Maafe und Ges 
wichte zu. Die periodifhen Unfchwellungen des Nild und die jührlichen 
Etörungen in den Grenzfbeiden der Ländereien durch die Ueberſchwemmung 
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hatten feit ben erften Vorſtellungen von @igenthum, feit dem erflen Anbau 
des egpptifchen Bodens, Meffungen nöthig gemadt und die Zeit mußte im 
natürlichen Fortgang der Entwicklung aud das Maßiyitem vervoflfommnen. 
Es begriff zumal Längen» und Slähenmaß, vervielfältigt nad Bedürf 
niß, aber mit beftändiger Beziehung auf ein urſprungliches Eihmaß, deifen 
Ableitung an eine große aftronomifche oder geometrifhe Wahrheit, gefnüpft 
war. Schönen, Meilen, Stadien, Aruren, Plethren, Ruthen, 
Orygen, Schritte, Schuhe, Ellen — hat man ung gefagt — waren 
bie verfchiedenen Typen ungleiher Meilungen. Man muß jedoch geflchen, 
daß man nur in ber abendländifden Literatur Diefe Namen und Worte mit 
tiefen Bedeutungen gefunden bat und daß es ſchwer wäre, fie afle auf 
einen egpptifchen Urfprung zurüdzuführen. Bir bleiben bei der Borber« 
armlänge, als dem gebräuglichiten egyptifchen Maß, flehen. Wie über 
die andern Maße fo eriftiren eine Menge Etellen über dieſe Elle, ihre 
Länge und Abtheilungen. Diefe Stellen wurden fehr gelehrt auggelegt, wir 
befigen aber unverfehrte, bezeichnete und abgetheilte Originalellmaße und 
ein einziges biefer Reliquien erklärt ung Mehr, ale alle Stellen der Alten 
zufammen. Die Schriftſteller fcyeinen unterfchieden zu haben zwiſchen der 
föniglihen Elle und andern Maßen, Die fie auch Ele nannten, Am 
Allgemeinen flimmen fie darüber ein, daß fie angeben, bie königliche Efle 
fey eingetheilt gewefen in ſechs Palmen und jede Palme in vier Zoll, Sie 
beitand alfo aus 24 Zof oder genau berechnet nah franzöſiſchem Maß 
aus 444 Millimetern und bavon war die Palme ber feste und ber Zoll 
der vierundzwanzigite Theil ). Es gibt auch Ellen von ſieben Palmen, 
die alſo ein Sechstheil länger find. Die Elle iſt alſo in gleiche Theile 
eingetheilt und biefe Theile find 24 oder 28 Zoll und 3 Längenjtreifen. 
In die den 45 erften Zoff entfprechenden Felder, wenn man von der linfen 
Ecite ausgeht, in dem lezten Streifen, find vie Namen der 45 Götter 
gefchrieben, welchen jede dieſer Abtheilungen geheiligt ift. Der Gonnengott 
macht den Anfang, Thoth den Beſchluß. In den mittlern Streifen find 
die Hauptabtheflungen der Elle eingetragen. Die erfien Zeichen find bie 
Buchſtaben SEN, d. h. futen oder königlich. Das folgende Zeichen, 
ein bis an ben Ellenbogen gefrümmter Arm, ift das figurative Zeichen ber 
Elle ſelbſt. Diefe Gruppe ift zu lefen: Föniglide Elle. Andere Grups 
pen zeigen bie Unterabtheilungen ber Elle, 4 Zoll, 2 Zoll, 3 Zoll, 4 Zoll 
oder Palme, hierauf Schuh x. In dem dritten Streifen findet man bie 
Zoll nebſt ihren Unterabtheilungen in Brüden. Zuerſt links it ein Soll 
in zwei Hälften abgetheilt und barüber ber Buchſtaben M, weldher Meti 
ober hälftig bedeutet. Die andern Abtheilungen jteigen von 4 bie zu 
Zoil und darüber iſt ein R, der Anfangöbuditabe bes Wortes Re, 
welches anzeigt, daß bie vorhergehende Zahl als Bruch zu nehmen ift. 
Alle Eltenmaße, die auf ung gefommen find, hat man aus den Gräbern 
erhalten, daher tie umgefehrte Seite mandmal felbit von Leicheninfhriften 
darbiete. Eine diefer Infchriften trägt den Namen des Königs Horus von 
der achtzchnten Dynaſtie — folglic war biefes Maß mehr ale 4600 Zahre 
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6. Blatt 63, Nr. 1, wo ein Stück von elner Efle (die neun erften Zoll) abgebildet I. Die Form 
der Ehe zeigt ihre Bequemlichkeit zum Webraud, Dieſes Stück mar von hartem Meroveholi. 
An der Regel find die Eflmaße zwei Millimeters die und doppelt fo breit, der obere Theil if. 
jweifac abaetheilt, einer Diefer Theile ſcrag durchſchnitten und jeder verſehen mit einer Die 
rogippheniufcprift, weiche oft Namen und Zeitangaben enthält. 
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vor Chriftus im Braud. Die andern egyptifhen Maße waren nur Mul- 
tipfifationen oder Brüche diefer Eite, 

Ueber das egyptiſche Gewicht willen wir nichts Gewiffes, ald was 
ung ein antifes Gewicht von grünem Bafalt lehrt. Diefes fehr regelmäßig 
geformte Gewicht *) wiegt genau 624 Gramm. Es it mit der Zahl 5 ber 
zeichret und ftellte fomit bmal eine zu 424 Gramm beflimmte @inheit dar, 
die aber in mehreren Bervichfahungen vorhanden feyn mußte, Denn In 
einem reihen und mädtigen Staat wie Egypten, wo es die köſtlichſten 
@rzeugniffe in Ueberfluß gibt, wo der Handel des Drients feinen Mittels 
punft hatte, mußten die Rechnungseinheiten flarf jeyn, das numerifche und 
Das metrifhe Eyıtem große Duantitäten ausweifen, während arme und 
Fleine Staaten feinen Begriff davon zu haben brauden, Was Myriaden 
von Mpriaden find. Sie haben Fleine Gewichte und Fleine Münzen. 

Egypten hatte feine Borftellung von einem legalen Münzſyſtem, 
vielleicht nicht Das Bedürfniß. So wird es bei jeder Nation feyn, die, fo 
fang fie nur mit ſich felbit Handel treibt oder mit Verbündeten, deren ns 
tereffjen von ben ihren nicht verfchieden find, fein Taufchmitrel nöthig hat, 
deſſen innerer Werth allgemein als derjenige anerkannt if, welchen ihm bie 
Behörde beilegt, die es in Umlauf fezt. Es genügt ihr ein Taufchmittel 
von willkürlich beitimmtem Werth, das von Keinem, dem man es um biefen 
Preis bietet, zurücgewicefen wird, Die Banfnoten find ein folches konven⸗ 
tionelles Munzzeichen: nicht leicht ift ein Stoff fo ganz unter dem Werth, 
den er repräfentirt, als fie, ein eben Papier, das materiell feinen Heller 
werth wäre, wenn ihre: Schriftverzierung aufhörte, der Ausdruck einer 
öffentlichen Berbindfichfeit zu feyn, Die hypothecirt ift auf Tonnen Goldeg, 
die in einer unverleglihen Aufbewahrung wirflih vorhanden find. Als 
in‘ Folge des veränderten Zuftande der Geſellſchaft flatt. des Austauſchens 
freier Verkehr, Kauf und Berfauf jeglicher feiler Dinge an die Tagesord⸗ 
nung fam, fo bediente man ſich allerdings zum Nuben und Frommen der 
Einzelnen wie des Ganzen einer befondern Art Waare von unwandelbarem, 
unbeftrittenem Werth als eines Mittels, um ſich Alles anzufhaffen, was 
man zum Leben brauchte. Jeder wollte gegen die Erzeugniffe des Bodens 
oder feiner Kunſt Faufen, und Egypten hatte eine legale Münze. Gleiche 
wohl war fie nur konventionell: man glaubt, daß die zahlreichen Produfte . 
ber egyptiſchen Induſtrie, auf welhen man bie Namen von Pharaonen 
liest und die man Sfarabien nennt, weil fie bie Geitalt diefee Thiers 
haben, die Fleine Münze waren, daß aber bei beträchtlichen Geſchaͤften 
Ringe von reinem Gold von beitimmtem Gewicht und Durchmeſſer oder 
auch jilberne Ringe von gleichfalls durch Öffentlihe Autorität geregeltem 
Gewicht ald Münze gebraucht wurden. Nichts derlei wie bie bei andern 
Bölfern des Alterthums oder bei den neuern Bölfern üblihen Münzen iſt 
in Egypten entdedt worden. So während des Beitehens ber Nationalvers 
faffung ded Landes, Als Darius, des Hyſtaſpes Sohn, Egypten eroberte, 
fezte er Münzen von reinftem Gold in Umlauf und fie hatten dafelbit wie 
in den andern Theilen des perfiihen Reihe gefeglihen Kurs: man hieß 
fie Darıfer uah dem Namen des Prägerd. Aryandes, Etatthalter von 
Egypten, hatte filberne Münzen fchlagen laffen, Aryandifer genannt: er 
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wurbe wegen mißbräuchlicher Aneignung Föniglicher Rechte angeklagt und 
hingerichtet. Auf die perflihe Münze folgte die alerandrinifche. Die 
Münzen der Städte und Könige Griechenlands, Staliens und Sizlliens 
Fonnten nicht unbefannt feyn. Die Ptolemäer prägten egnptifhe Münzen, 
entfernten fich aber nicht von dem Münzfpitem der griechifhen und fprifchen 
Könige. Es find Münzen von Gold, Silber und Erz von verfdirdenen 
Größen mit dem Bildnig der Könige und Königinnen aus ber Familie ber 
Ptolemäer auf uns gefommen. Diejenigen der erften Nachfolger Aleran« 
ders find ausgezeichnet durch die Neinheit des Metalls und die Vollkom⸗ 
menheit der Kunft. Bei ben lezten Münzen diefer Dynaflie find Gehalt 
und Kunft gleich ſchlecht. Sie tragen das Bildniß des Fürften und auf 
der Rückſeite die Ungabe des Jahrs feiner Regierung. Da die NRücdfeiten - 
ohne Mannigfaltigkeit find, fo wären fie ohne diefe Zeitbeftimmungen ohne 
Brauchbarkeit für die Geſchichte. Die römische Herrfchaft führte dag 
römifhe Münzfyitem ein. Die Snfchriften blieben griechiſch. Man 
prägte die römifhe Münze in Egppten mit dem Bildniß bes Kaifers wie 
in dem übrigen Reich, aber mit Kehrfeiten und Daten nad egyptifchem 
Brauch und man fügte zu ben allgemeinen Lanbmünzen Egyptens eine 
Reihe von Münzen für jede feiner Provinzen. Unter Ziber und Nero 
begann die Verfchledyterung der Silbermünzen. Gie nahm zu unter Antonin 
und die Beimifchung wurde noch auffallender unter Marc Aurel und Com⸗ 
modus, Bald nahm man nur noch Hartmetall und mit dem fteigenden 
Zerfall des Reichs gewann das Kupfergeld aflmälig das Uebergewicht. Bon 
Yurclian bie Diofletian Fennt man fein anderes mehr. Der leztere Kaifer 
fügte zu andern Handlungen der Strenge gegen Egppten auch Die Aufhe— 
bung der Randesmünze. Doc prägte man bafelbft noch einiges Geld, aber 
es war demjenigen bes übrigen Reiches ähnlich und die Inſchriften latei— 
nifh. So war gegen Ende bes britten Jahrhunderts au in diefem Stück 
die egyptiſche Nationalität abgeſchafft. Gold ließen die Römer in Egypten 
nicht prägen, bagegen hat man zahlreihe Münzen von Silber, Hartmetall 
oder Bronze gefammelt, und die Mannigfaltigfeit ihrer Inſchriften macht 
fie fehr brauchbar für die gefhichtlihe Forſchung. Seit den Römern hat 
Egypten jede Art von Münze gefannt, wie jede Art von Gebietern. Seine 
Nationalmänzen in verfchiedenen Metallen reichen bie auf Alerander den 
Großen hinauf und endigen mit Diofletion. Auch fol die fhöne Königin 
von Palmyra, Zenobia, fidh vorübergehend in Egypten bag Falferlihe Münze 
recht angeeignet haben. 

Wie wichtig der Kalender, dicfe einfahe Darſtellung der geſetzlichen 
Zeiteintheilung, für das bürgerliche Leben ift, willen wic wir die Alten, 
Mit dem Gedanken an eine Eivilifation "dachte man an einen SKalenber, 
aber von deffen erfter @inführung ift feine aushentifhe Spur mehr. Wahr 
fcheinlih ermangelte er Anfangs einer fihern Bafls, denn bie Genauigkelt 
des Kalenders ift bedingt durch den Grad der Gewißheit der Beſtimmung 
des Sonnenjahrs, die man erft durch fehr verwidelte Methoden ausgemit⸗ 
telt hat. Aus Egypten iſt und Nichts befannt als ein vager Begriff von 
einem bürgerlihen Zahr von 360 Tagen, mit einem Rujah von 
5 Epagomenen ober Ergänzungetagen aus uralter Zeit. Das Jahr 
mar nämlich eingetheilt in zwölf Monate von je dreißig Tagen, 
dazu die fünf Schalttage, aber dieſes Jahr war beinahe um 4 Tag zu 
kurz. Dieß machte alle vier Jahre ungefähr einen Tag aud, in 120 Jahren 
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ein Monat, und in 1460 Jahren ein ganzes Jahr. So wären nothwen« 
Dig ſtarke Irrungen in den Gefchäften, den Gebräucen des Kultus und 
den Öffenttihen Angelegenheiten entitanden, und die Eapptier hätten in 
der allgemeinen Naturlehre Stämper feyn müſſen, hätten auch von der 
den Intereſſen einer gefittetien Nation fo unentbehrlihen Himmelskunde 
nicht die Elementarbegriffe befigen fünnen, Aber das Haffifhe Alterthum 
beruhigt ung im Diefer Hinſicht. Strabo fagt, die Prieiter von Theben 
galten für fehr geſchickte Aſtronomen und Philofophen. Bon ihnen rühre 
die Berechnung der Zeit nicht nad dem Umlauf des Mondes, fondern ber 
Eonne, und da, bei 565 Tagen ein Bruch übrig bleibe, fo laffen fie in 
einer Periode fo viel Brüche zufammenfommen, bis fie in einer runden 
Zahl von Jahren und Tagen zufammenfallen. Nah demſelben Schriftſteller 
hätten Plato und Eudor in Heliopolis im Umgang der Prieiter, ins« 
befondere audy wegen des Studiums der Ailronomie, mehrere Jahre zuge 
bradt, und von dleſen nicht fehr mittheilfamen Gelehrten die Kenntniß 
einiger Theorien erlangt; dagegen harten biefelben ihnen nicht gefagt, daß fie 
zu ben 565 Tagen den Bruch hinzufügten, und wegen dieſer Zurüdhaltung 
hätten die Griechen diefe Einſchaltung nicht gefannt und feyen oft von 
fpäteren Aſtronomen durch Ueberſetzung egyptiſcher Werfe in die griechifche 
Sprade in diefe Wiffenfhaft eingeweiht worden. Aus dieſen, wie aug 
den Schriften der Ehaldäer, wurde dann auch noch zu Strabo's Zeit 
geſchopft. 

Erhellt nun aber einerſeits, daß bie Aitronomen von Heliopolis und 
Theben die wahre Dauer des Sonnenjahres kannten, obgleich Hipparch, 
Eratofthenes und Ptolemäug über die Hälfe fchwiegen, die fie der 
egyptiſchen Litteratur verdanken, fo find auf ber andern Geite eben fo 
unverwerfliche Zeugniffe dafür, baß ber gemeine Kalender, wie er eine 
lange Reihe von SZahrhunterten in Egypten beitand, dem bürgerlichen. 
Jahr nur ſchlehtweg 365 Tage gab. Gleichwohl darf man Egppten nicht 
der Unwiſſenheit anflagen; im Gegentheil machen es uns bie hillorifchen 
Traditionen mwahrfcheinlich, daß Griechenland erit durch die Egyptier erfuhr, 
daß zu einem voflitändigen Sonnenjahre noch ein Viertelstag kommen 
müſſe, ob fie ihm gleich in ihrem bürgerlichen Kalender nidt in Rechnung 
nahmen. Bekanntlich gab es in Egypten Prieiterfoflegien, welche ſich 
befonders mit dem Studium der Aſtronomle befhäftigten, auch Famen. 
Pythagoras und die Philofophen fpäterer Zeiten zu ihnen, um von 
ihnen zu lernen. Die griebifhen Schriftjteller bezeugen es, daß biefe 
Prieiter regelmäßig die Solftitien beobachteten und daraus den Anfang 
des Steigend des Nil genau berechnen Fonnten: Herodot verſichert ber 
flimmt, fie hätten ganz gut gewußt, daß ihr bürgerliches Jahr nicht fo 
lange daure, ale dad Gonnenjahr, und daß nach Ablauf von einer gewiſſen 
Zeit beide ungleihe Jahre an dem nämlichen Tage wieder anfangen. 

Wir dürfen alfo annehmen, daß die Wellen Egyptens genaue Kennts 
niß von der Dauer des Gonnenjahres gehabt, Diejelbe jedoch bei der 
Einrihtung des im egyptifchen Reiche üblichen bürgerlichen Kalenders nicht 
angewandt haben. Diefer Kalender, deſſen Unregelmäßigfeit aljo wohl 
befannt war, zählte nur 365 volle Tage, und blieb fo jährlich um einen 
Bierteldtag hinter der Umlaufszeit der Erde um die Sonne‘ zurüd, — 
Er war aud allein üblich in ganz Egppten, von ben früheiten Zeiten an, 
in welche feine Geſchichte zurädgeyt, und troß ber Wechfel, welche zu 
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verſchiedenen Zeiten die beſtehende Ordnung und die Nationalgewohnheiten 
des Landes ſtörten; fein Gebrauch gehörte zu den öffentlichen Einrichtungen, 
welche die Politif Alexanders zu adten befahl; die römifche Macht bes 
gnügte fich, ihn zu modifieiren, legte ihn aber bei allen Regierungsmaßregeln, 
welche Egypten befunder® betrafen, zu Grunde. 

Der Kalender von 365 Tagen fteflte nur ein unbeftimmtes Jahr bar, 
und es wurde fo genannt, weil es jederzeit hinter dem Gang ber Sonne 
zurüchlied. Die Monate, melde diefes Jahr ausmachten, hießen: 
4) Thorh; 2) Pasphi; 3) Athyr; 4) Schoiaf; 5) Tybi; 6) Mer 
ſchir; 7) Phamenoth; 8) Pharmurhi; 9) Pahbom; 10) Payni; 
44) Epiphi; 42) Mefori; und auf fie folgten die fünf himmliſchen, 
oder Zufchußtage, welche nar mit den Zahlen Ater, 2ter, Ster, Ater und 
bter bezeichnet wurden. 

Wir haben auf unferer Tafel 66, Nro. C, die Reihe der Zeichen 
mitgetheilt, durch welche diefe Namen der Monate in den hieroglyphiſchen 
Anfchriften ausgedrücde find, Zuerſt muß bemerkt werben, daß diefe zwölf 
Namen fih in drei Reihen theilen, von denen jede durch ein befonderes 
Zeichen darafterifirt ift, das die Figur des umgefehrten Halbmondes eins, 
äweis, drei» oder viermal gezeichnet über ſich hat. Diefe drei Reihen, 
welche die zwölf Monate vorftellen, beweilen uns, daß das egyptiſche 
Jahr nur in drei Jahreszeiten getheilt war, und biefe drei Zeichenreihen 
bezeichnen auch wirflidh: das erite die Jahreszeit der Pflanzen oder des 
Wachsthums; das zweite die Jahreszeit der Erndte; das dritte die Jah 
reszeit Der Ueberſchwemmung. Ein Halbmond über dem erften Zeichen be— 
zeichnet den erſten Monat der Jahreszeit der Vegetation oder den Thoth— 
Monat; ein Halbmond mit dem Zahlzeihen 4 bezeichnet ben vierten 
Monat berfeiben Zahreszeit oder ven Shoiaf-Monar, und ebenfo vers 
hält es fih mit den brei Yahreszeiten und den zwölf Monaten. Die 
Zufhußtage find auch angezeigt durch cine Gruppe, in welder die Begriffe 
„Himmel und Gonne* enthalten find, und bie Zahlen A, 2, 3, 4, 5, 
durch ebenfoviele bejtimmte Ziffern ausgedrädt, geben ebenfalls genau an, 
der wievielite diefer Tage gemeint fey. 

Dieß war die Art und Weife, wie man bie Namen der Monate und 
Zufchußtage des egpyptifchen Kalenders fchried; Ehampollion ter Jün— 
gere iſt ihr Entdeder, und machte fie im Jahr 1828 befannt. 

Es iſt hier nicht der Ort, auf den Urfprung dieſer Theilung des 
egdptifchen Jahres in nur drei Jahreszeiten, jede von 420 Tagen, zurüdzus 
gehen; nothwendig aber dringt fih uns bie Bemerkung auf, daß die perio« 
diſchen Verhaͤltniſſe des jährlichen Austretend des Nil und ihre Tauer . 
Das Aderbaujahr auf diefelbe Weife theilen. Im Sommerfotjtitium ſchwillt 
der Fluß an, fteigt allmälig, tritt aus, nimmt wieder ab und fritt zurüd; 
man fäet im Oftober, und dag Keimen geht fo 420 Tage nad dem Sol—⸗ 
fitium vor fib; fo fange dauert die Jahreszeit der Ueberſchwemmung. 
Nachdem bie Jahreszeit der Vegetation chen fo lange gedauert hat, beginnt 
die Erndte im März, und eine andere Periode von 420 Tagen führt das 
Jahr wieder zu dem Solſtitium, mit dem es begonnen hat, Die Religion 
hatte auch ben bürgerliben Kalender geheiligt; die Namen der Monate 
waren die Der zwölf Gottheiten; jeder Tag und jeder Theil des Tages 
flanden unter einem befonderen Schutze. Dem Einfluß eben biefer Ideen 
muß man auch den langen Gebrauch eines fo unvollkommenen bürgerlichen 
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Kalenders zuſchreiben; und ein alter Schriftflefter verfühert, der Gebrauch 
diefes unbeftimmten Zahres fey von den Egpyptiern gemwiffenhaft beibehalten 
worden, weil, da in der Folge des jährlihen Zurückbleibens der Anfang 
des Jahres alle vier Jahre einen Tag fpäter einırat, diefer Anfang fo in 
einer bekannten Reihe von Jahren in alle Zahreszeiten fallen mußte; afle 
an bie verfchiedenen Tage des beweglichen Jahres gefnüpften Feſte fielen 
auch allmälig darauf und heiligten fie alle. Endlich ſcheint es, daß das 
Hrieiterfoffegum unabänderlib auf dem Gebraude diefer Art von Jahr 
beftanden habe, weil es jeden König bei feiner Thronbeileigung verpflichtete, 
ſich dur einen Eid verbindlich zu maden, das fo beilimmte Jahr beizur 
behalten, und nie weder einen Tag, noch einen Monat einzufchaften, mit 
Einem Wort es fo zu erhalten, wie es von den Alten geordnet wor⸗ 
ben war, 

Das Zurückbleiben bes bürgerlihen oder unbeflimmten Jahres hinter 
dem Sonnenjahre gab einer Periode ihre Entitehung, die bei Aſtronomen 
und Chronologen unter dem Namen der fotrhifchen oder chnifchen oder ber 
Periode von 4460 Jahren fehr bekannt ift; und diefe Benennungen rühren 
von den Namen des Giriugjternes her, welder der Hauptftern im Stern, 
bilde des Hundes Hit, der auch Sothis hieß, und bei den Egpptiern der 
Sfistlern war, 

Während mehr als breitaufend Jahren vor ber driftlichen geitrechnung 
und einige Jahrhunderte nachher itieg dieſer fchöne Stern an dem nämlidhen 
beftimmten Tage in Egppten (mittlere Parallele) ein wenig vor der Sonne 
(Hervortreten aus den Gonnenitrahlen) auf, und biefer Tag war ber 
20. Juli unferes julianifchen Kalenders; und wenn wirklich, wie mehrere 
Meberlieferungen fagen, die Egyptier Diefes Hervortreten des Striugiternes 
aus ber Sonne ale bei der Entitehung der Welt vorzugsmeife thätig, und 
als herrfchendes Seihen bei der ajtrologifhen Organifation der Welt bes 
trachteten, fo mußten fie natürlich feinen Wandlungen vorzügliche Auf: 
merffamfeit ſchenken. Doc gewiffer aber iſt, daß die morgendliche Er: 
feheinung des Iſisſternes kurz vor der Eonne in Egypten mit dem erjten 
Tag des Thoth- Monate, der auch der erite Tag im Jahre war, in relis 
giöfer Verbindung fand; und EHampollion der Züngere hat von biefer 
wichtigen Verbindung, von dem Aufgang des Sirius und. dem Anfang tes 
Jahres, Zeugniſſe gefammelt, die wir hier wörtlich wiedergeben. „Ich habe 
fie,“ fagt er, „auf der am Plafond des Rhameffeum-Gales (u Theben), 
genannt der Spazierplaß, der fih von der achtzehnten Dynaſtie herichreibt, 
ausgehauenen aſtronomiſchen Darjiellung beobachtet. Dort ift der Giriug, 
oder Sothis, über dem Monat Thoth unter ber Seftalt einer mit langen 
Federn geſchmückten Frau, mit dem Namen Iſis⸗Thoth, und zu näherer 
Bezeichnung von einem ausgehauenen Stern begfeiter, dargeitellt; Dieß iſt 
ber eayptifhe Name des Sirlus auf allen Denfmälern. Auf dem Plafond 
des Grabmals Menephtha’s 1., der noch älter als das Rhameffeum, 
obgleih ebenfalls aus der achtzehnten Dynaitie, fit, führt die Göttin 
zugleih den Namen Iſis, womit nad dem Zeuaniife des ganzen Alter⸗ 
thums der Sirius bei den Eapptiern bezeichnet wurde. Gin anderer Bes 
weis biefer Verbindung finder fih aud noch in der Anmefenheit deſſelben, 
von einem Gterne begleiteten Namens Thorh Aber der In einer Barfe mit 
eimem großen Sterne zwifchen den Hörnern liegenden Rus, bie man auf: 
den aftronomifchen Darftellungen zu Ombos, Denderah and Efneh: 
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ſieht. Auf dem rechtwinkligen Thierkreis heißt bie Göttin, welche unten 
abgebildet iſt, Iſis⸗Thoth; die liegende Kuh wird mit bemfelben neben 
fie gefchriebenen Namen bezeichnet, und auf dem Thierfreis des Fleinen 
Tempels nördlich von Efneh finden fi die Göttin und die Kuh mit dem 
Namen Thoth in dem nämlichen Boote beifammen. Alle egypiifhen ajtros 
nomifhen Denkmale beftättigen diefe Verbindung des Ffis-Gternes mit 
dem erſten Monat bes Jahres.“ 

Diefes Hervortreten des Sirius, Sothis oder Zfis-Thoth, aus 
den Sonnenftrahlen war mwirflid ein @reigniß in Egypten; zuerit war 
diefes Geitirn anderthalb Monate lang am Horizonte nicht mehr fichtbar, 
weil es bei Tag auf und unterging; dann ſah man es wieder gegen Orten 
fur; vor Sonnenaufgang, und in den folgenden Tagen zeigte es ſich mehr 
und mehr am Horizonte vor Ende der Naht. Diefe eriten Eriheinungen 
des Zfisiternes hatten einige Tage nah dem Gommerjolititium Statt, und 
srafen genau mit dem erjten Wahlen des Nil, alfo mit Dem wichtigſten 
Naturereigniß Egyptens, mit der Ueberſchwemmung, zufammen; und es 
läßt fich denfen, daß er anjührlih mit Ungeduld und Uufmerffamfeit bes 
obachtet wurde. Aus biefen Beobachtungen erſah man bald, daß, wenn 
diefer Aufgang 3. B. am eriten Tage des Jahres, am eriten des Monats 
Thoth, itattgefunden hatte, er vier Jahre fpäter erft am zweiten Tage 
diefes Monats und nach vier Jahren fpäter erit am britten, und nad 4120 
Jahren erit am eriten Tage des zweiten Monats im Jahre eintrat, Man 
lernte nun bie wahre Urfacdye diefer fcheinbaren Verzögerung kennen, (obald 
man bemerft hatte, taß das Zahr des bürgerlichen Kalenders nur 365 
Inge halte, während das Hervortreten des Sternes aus der Sonne allemal 
erft nach 3654 Tagen geſchah. Man würdigte die Urfachen diefes Zurück 
bleibens des Sternes hinter dem bürgerlichen Zahre, und nahm nun zwei 
Arten von Jahren an, bas eine von 3654 Tagen, welches das beitimmte 
genannt wurde, und bag andere von nur 565 Tagen, weldes man Das 
unbeftimmte hieß, weil fein eriter Tag nach und nad) in alle Zeiten bes Jahres 
fiel, man berechnete endlich auch dieſes Zurüdbleiben, Das alle 120 Jahre 
einen Monat, und nach A460 Zuhren ein ganzes Jahr von 365 Tagen 
betrug, und fand ‚fo eine Periode, welche den erjten Tag des unbeſtimmten 
Jahres zu dem Hervortreten des Gternes aus ber Sonne oder zu einem 
natürlichen Jahre zurückführte. Run traf der erſte Tag des erjien Thoth 
bes beitimmten Jahres mit dem erjten Tag des unbeitimmten Zahres zus 
fammen; beide Jahre hatten einen gemeinfcaftliben Anfangspunft; und 
da diefer Anfangspunft dad Hervortreten diefee Sternes Sot his aus ber 
Gonne war, fo nannte man die Reihe von 1460 beilimmten und 1461. 
unbeſtimmten Yahren, nad deren Ablauf beide Jahre zu der nämlichen 
Zeit wieter anfingen, ‚die fothifche Periode; deun 4460 Jahre zu 3654 
Tagen machen genau fo viel Tage, als 4461 Jahre zu 365 Tagen, nämlich 
633,265 Tage. 

Mir Haben die Entjtehung und Zufammenfegung einer im Alterthum 
und ben neueren Werfen berühmten Periode, die den Prieilern von Theben 
und Hcliopolis ohne allen Zweifel befannt war, angegeben, weil fie nichts 
Anderes it, ale die Kenntniß des Jahres von 3654 Tagen in feinen Bee 
ziehungen zu bem bürgerlichen Kalender in Egypten; und in Abſicht auf 
diefee beitimmte Jahr Fönnten die ſchon angeführten Zeugniffe Herobotg, 
Strabo's und Diodors von Gichien nicht beſtimmter feyn. Plato ſpricht 
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noch ehrenvofler von ben Prieſtern Egyptens: Sie betrachteten die Geſtirne 
als die Werkzeuge der Zeit, und ſuchten die Theilung und das Maß aller 
ihrer Theile in der Beobachtung des Himmels. Auch ſcheint es, daß ſie 
eine ſehr kurze Mondsperiode kannten, beſtehend aus 25 bürgerlichen 
Jahren, welche 300 Mondswandlungen umfaßten; auch hatten fie eine 
Periode von fieben Tagen, und eine andere Periode von dreißig Jahren oder 
der großen Panegyrien feitgefezt, die vielleicht mehr in einer Beziehung mit 
der Religion jtand, als in der Phyfif oder Aftronomie ihren Grund hatte, 
Die egyptifchen Prieſter fannten nun zugleich das unbeitimmte oder heilige 
Sahr, und das beilimmte oder Aderbaujahr, das von dem periodiidyen 
Wiedereintreten der Tag» und Nachtgleichen oder Sofftitien abhing. 

Das Zufammentreffen des erften Tages bes unbeftlimmten Jahres mit 
dem ceriten Tage des beilimmten Jahres, das erft nah 1461 unbeflimmten 
Jahren eintrat, war eine denfwürdige Periode in den egpptlichen Annalen; 
und fobald die Wiffenfchaft den beflimmten Tag im proleptifchen julianiſchen 
Kalender ausmitteln fonnte, an welchem dieſes Zufammentreffen, tiefe 
Erneuerung der beiden Jahre nur Einmal ftatthaben fonnte, fo fonnten dar⸗ 
nach afte früheren Erneuerungen berechnet werben. Und Das geſchah auch 
wirklich; wirffih fonnte man aus Dem, was weiter oben (über Das Zus 
fammentreffen des Aufgangs des Sothis mit dem 20. Juli des juliani« 
fhen Kalenders während einer Reihe von Jahrhunderten, die einen längeren 
Zeitraum umfajfen, als eine ſot hiſche Periode) gefagt wurde, abnehmen, 
daß diefer 20. Juli ganz gewiß auch ein Tag des Zufammentreffens des 
erften unbeflimmten Thoth mit dem erften beitimmten Thoth war. 
Aber die gefchriebenen Traditionen machen felbit dieſe Deduftion übderfläffig. 
Genforinug, ber im dritten Jahrhundert ber chrijtlihen Zeitrechnung 
fchrieb, fagt ung über diefe forhifche Periode Alles, was zu ihrer genauen 
Kenntniß erforderlih ift. Ihre Entjtehung, fagt er, fchreibt fih von ber 
Seit ber, wo der erfte Tag des unbeflimmten Thorth» Monats mit dem 
Heraustreten des Eirius aus der Sonne zufammenfällt, weiches leztere für 
Egypten gewöhnlih am 20. Zuli erfolgt. Eenforinus jagt und zwar 
bier nicht auch, bis wie weit die Beobachtung, bie Theorie und die Eon» 
fequenz dieſes Zufammentreffen zurücdgehen, belehrt ung aber, ber lezte 
habe am 20. Juli des Jahres 439 der dhriftlihen Zeitrechnung jtattgefun. 
den. Es war aljo ba eine Erneuerung ber fothifhen Periode; dieſe 
Erneuerung fand am 20. Juli 139 Statt, und es folgt daraus, daß bie 
vorige an demielben Tage des Jahres 41322 vor Ehriftus flattgefunden 
habe. Diefe Wiederholung erwähnt ausdrücklich der Aſtronom Theon 
von Alerandrien als eine geſchichtliche Iharfade. Man fann noch bie zu 
einer früheren Wiederholung, welche im Jahr 2782, und endlid auf eine 
noch frühere, nämlich die des Jahres 4242, zurücdgehen, wenn es bie egyptis 
fhen Berechnungen je zu erfordern feheinen. 

Das find nun die wahren Elemente der forhifhen Periode; ihre 
Feſtſtellung war von dem höcften Sntereffe für die der Gefchichte unents 
behrlichen Aufflärungen; denn das Element diefer Periode it ein unferem 
juftanifden Jahre vollfommen gleiches Jahr, fo daß ein Tag diefer Periode 
für die Gefhichte ein Tag des julianifhen Kalenders iſt — den Gebrauch 
deſſelben für diefe fernen Zeiten angenommen; endlich wurden mit Hülfe 
dieſer nämlihen Periode bie unzählbaren hiltorifhen Data, die nad dem 
Kalender des unbeflimmten Jahres ausgedrüdt waren, dem julianifchen 
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Jahre angepaßt unb fo In einen dem neueren Styl und ber allgemeinen ges 
ſchichtlichen Zeitrechnung angemeffenen und veritindlichen Ausdruck eingefleidet, 

Wirklich wurden Goncorbanztabeiien von den Jahren beiter Art für 
bie ganze Dauer einer Periode entworfen, und Methoden aufgelezt, vers 
mistelit deren man die nad Tem unberimmten egpptifchen Kalender augges 
drückten Data fogleih in den juliauiſchen Styl umfegen fann. Der erjte 
Zag auf Ddiefen Tafeln iſt eln 20. Juli, enıfpredend einem erflen unbe 
ſtimmten und einem eriten beilimmteu Thoth; und da das jährliche Zus 
rücbieiben nur einen Vierteltag betrug, fo folgte daraus, daß der erite 
unbeſtimmte Thoth vier Jahre lang dem erſten beilimmten Thoth und 
dem 20, Juli entſprach; vom fünften Jahre an aber beirug das Zurüds 
bleiben einen vollen Tag; demnach begann dieſes fünfte unbeſtimmte Zahe 
mit dem 19, Zuli oder dem fünften beſtimmten Zufdußtag, und fo fiel 
im ganzen Lauf Diefes Eyclus auf alle Taae des beſtimmen Jahres ber 
erite des unbeſtimmten Jahres, und ber Tag, wo bie Periode fi era 
neuerte, rücdte heran. Der Nilronomie und Geſchichte haben dieſe Hier 
nur ſehr ſummariſch mitgetheilten Notizen großes Licht gewährt und große 
Dienite geleijtet; aber nie wurde die ſothiſche Periode als chronologiſche 
Zeltrechnung gebraucht. 

Der unbeſtimmte Kalender beitand undenflihe Zeit fang in Egypten, 
und has Zahr, deſſen Bild er war, wurde auch wirflih zu Begründung 
einer berühmten Zeitrechnung, bie ſowohl in ber Geſchichte der Willens 
fchaften, als in Der Gewichte der Menfhen häufig als chronologiſche Zeit« 
rechnung genannt und gebraudt wurde, genommen, Die war die Aera 
NRabonafiars, deren eriter Tag der erite unbeſtimmte Thoth war, 
welcher Dem julianifcben 26. Februar des Jahre 747 vor Jeſus Chriſtus 
entſprach. Die alten Urtronomen hatten fie angenommen, fowie fie auch ciner 
der neueren (Bouilliaud) ohne Bedenfen für feine Schriften gebrauchte, 
wahrfceinlich, weil, da das unbeſtimmte egpptifche Jahr, Das bei diefer 
Yera gebraudht wird, aus einer beitimmten Zahl von Tagen ohne Brüche 
beitand, die Berechnungen leichter waren, und wahrſcheinlich auch, weil 
er, wenn er fich des unbeilimmten egpptilhen Ku'enderd bediente, wie 
Ptolemäus und feine Vorgänger gethan hatten, den Zeitraum, der feine 
eigenen Beobachtungen von Denen ber gricchifchen Aſtronomen, welche er 
ftudirte, trennte, leichter nach Tagen berechnen fonnte, Unter ten griechis 
ſchen Königen Eayptens, ob fie gleich macedoniſchen Urfprungs waren, 
wurde der Nationalfalender unverändert beibehalten: fo hatte es Alerander 
angeordnet, 

Auguſt traf andere Berlimmungen hierüber, Nachdem Rum mit 
Häffe der Keuntniffe und Rathfchläge des Sofigenes aus Alerandrien 
feinen Kalender verbeffert hatte, awang es ihn Eypten felbit auf, und 
ein Befehl des Adoptivſohns Cäfars hielt plöglidh den friedlihen Gang 
des gemeinen Zahres In Egypten auf, und Diefes Jahr wurde aus einem 
unbeitimmten, Das es bisher war, vermittelt eines alle vier Jahre eins 
tretenden Jahres von 566 Tagen, das ſich aus der Zugabe eines fechsten 
Zufchußtages zu den fünf des alten bürgerlichen Jahres In Egypten ergab, 
cin beſtimmtes. Mach der Einnahme Alexandriens fchafftee nun Auguſt 
deu Gebrauch des unbeſtimmten Sahres ab, und befahl, daß bei üffentlis 
chen Angelegenheiten allein dieſes beilimmte Jahr zuläffig ſey. Zu der 
Zeit, ba, dieſe für Egypien fo neue Einrichtung eingeführt wurde, entſprach 
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ber erſte Thoth bes unbeſtimmten Jahres dem 29. Auguſt bes julianiſchen 
Kalenders, und da jedem Zurückbleiben durch die Einführung des Schalt⸗ 
tages in dem egyptiſchen Kalender vorgebeugt war, ſo war der erſte Tag 
des beſtimmten neuen Jahres der Egyptier unveränderlich an dieſen römie 
ſchen 29. Auguſt gebunden; und da ferner die beiden Jahre aus einer 
gleichen Anzahl von Tagen beſtanden, ſo war auch die Harmonie der Tage 
der beiden Kaleuder, des römiſchen und egyptiſchen, unveraͤnderlich feſtge⸗ 
ſtellt; Der erſte Thoth entſprach dem 29. Auguſt, der zweite dem 30., 
der dritie dem 34., der vierte dem 4. September, und fofort, die zeit⸗ 
weilige Ausnahme, tie ſich aus dem römifchen Schalttag und dem fechsten 
egyptiſchen Zufhußtag ergab, ausgenommen. Diele große Reform ging 
vor fih, als der erite unbeilimmte Thoth dem 29. Auguft entfpradh, 
und die Eoncordanztafeln der beiden Jahre, des beilimmten und des unbe 
jlimmten, zeigen, daß der 29. jufianifhe Uuguft dem 4. unbejtimmten 
Thoth in den Zahren 22, 23, 24 und 25 der chrirtlichen Aera entfprach; 
das war auch bie Zeit, wo Auguft Egppten der römifhen Waffengemalt 
unterwarf. Diefe Begebenheiten find gleichzeitig, und das überwundene 
Egypten mußte ſich hergeben, dieſe antinationafe Neuerung durch eine 
zweite nicht minder fflavifche zu heiligen. Die Epoche dieſer Ordonnanzen 
gab einer neuen era, weldhe die Aera Auguſts genannt wurde, Ihre 
Entjtehung. Bon tiefer Zeit an findet fich das durch kaiſerliche Befehle 
angeordnete beitimmte Jahr im Gebraude bei einer Menge von Öffentlichen 
und Privataften, befonderd in Alerandrien. Zwar mag das übrige Egyp⸗ 
ten einige feltene DBeifpiele von Anmendung Des unbeilimmten Jahres 
darbieten, das die Mitronomen, wie man ang ben Foitbaren Werfen bes 
Ptolemäus und Theom erficht, nie aufgaben; aber die chriftliche Kirche 
nahm das beilimmte Jahr an, und Dieß gilt noch heute bei den Kopten 
als gefeglich; man findet ed auch in den Akten ber orientalifchen Concilien; 
endlih hat das Foitbare chronologiſche Manufeript, befannt unter bem 
Namen bed Hemerolog von Florenz, eine vollitändige Tafel ber 
Uebereinjlimmung bes Tages des beilimmten. egyptifchen Yahres mit dem 
romiſchen Kalender und mit dem mehrerer anderer orientalifhen Nationen, 
wie der Syrier, Tyrier und anderer, welche aud ihren alten Gewohnheiten 
entfagen und fih unter den Willen Roms beugen mußten, getreu barges 
ſteilt. Uebrigens findet man nur In Egypten das Belfpiel des beinahe 
unendlichen Beſtehens einer folhen Einrichtung, wie der nationafRalender 
war. Er beitehbt noch, und bie Unterfuhbungen unferer gelehrten Zeitges 
noffen, geitäzt auf aitronomifche von dem jüngern Champollion in ben 
Gräbern der alten Könige zu Theben gefammelte Thatfachen, verfehen bie 
regelmäßige @inrichtung bejfelben in das Jahr 3285 vor der chriftlichen 
Hera, feitdem sun mehr als fünftaufend. Jahre verfloffen find. 

Die Originaldentmafe, welhe diefer Unficht zum Beweife dienen, gehen 
bis ing achtzehnte Jahrhundert vor diefer Hera zurück; Die Wandlungen dee 
unbeitimmten Jahres find auf biefen Denfmalen in Zeihen und Schrift vors 
handen. Diefe von dem eben genannten gelchrten Franzoſen gefammelten und 
herausgegebenen Zeichnungen find nad der Meinung unferer Aftronomen die 
äfteiten Spuren der bürgerlichen Eintheilung und Berechnung der Zeit, bie 
aus alten Seiten auf ung gelommen find. Biot hat bie Theorie und bie 
Folgerungen davon in einem befonderen Werke entwickelt und barin bes 
merft, daß die Einfachheit der Seichnung des unbeflimmten egpptifchen 
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Jahres auf dieſen Denkmalen fo groß iſt, daß es zu Ihrer Darſtellung 
weiter Nichts beourfte, als Augen und Berjland; daß ihre Anortnung 
und die Ideenreihe, welche fie ausdraädt, da fie fih durchaus auf Die 
Wandlungen des Nil bezieht, ven Beweis liefern, Daß fle Egypten eigen« 
thumlich fey, und nicht aus irgend einem fremden Lande, wo ſie zuvor 
üblich gewelen wire, eingeführt worden ſey; daß bdiefe Zeichnung damals 
der natürliche, aber doch genaue und numerifhe Ausdrud der Aufeinans 
derfolge und Dauer der @reigniffe war, welche das periodifche Austreten 
bes Ril für den Ackerbau herbeiführte; daß Diefe Zeihuung, unverinderlich 
treu während aller Zahrhunderte, die fie gebraucht haben, es jezt noch 
it; und der gelehrte Mathematiker, deffen eigene Worie wir hier anführen, 
hat daraus gefchloffen, daß In Diefem Zeitraum von fünftaufend Jahren 
Das Anfchwellen des Nil beiländig zu Derfelben Zeit des Sonnenjahres ein« 
getreten jey, und daß er In den nämlichen Perloden des Steigens und Falleng 
eine mittlere merflich gleiche Waffermajfe hergeführe habe, weil Das Aus: 
treten die nämlihe Zeit hindurch gedauert habe und noch daure. 
Auch find nuch einige Reſte des Kalenders der religidfen Fefte 
Egpptens auf uns gefommen, Der große Tempel zu Eſneh bietet ung ein 
Beifpiel davon dar, und man liest darauf noch die Ordnung der in diefem 
prächtigen Gebaͤude zu Ehren feiner drei Hauptgottheiten, welche Enuphie, 
Neith und der junge Hake waren, gefeierten Haupifeile. Um 23. bes 
Monats Athyr feierte man nämlich das Feſt ter Göttin Thebuau, am 
25. beffelden Monats das der Göttin Menhi (unter deren Geitalten 
Neith erichien), und am 530. das der Iſis, ber dritten Gerlalt Neithe. 
Am 25. des Monats Schoiaf wurde zu Ehren bes jungen Gottes Hafe 
eine Panegprie (religiöfe Berfammlung), und an demfelden Tage die Pa» 
negyrie des Cnuphis veranitaltet, Ein anderer Artikel des heiligen 
Kalenders, auf eine der Säulen dee Tempelvorhofs eingehauen, fagt Fol— 
gendes: Am Neumond des Monats Schoiaf, Panegyrien und Opfergaben 
in dem Tempel des Enuphig, Herrn von Efneh. Alle heiligen Zier- 
rathen werden ausgeitent, Brod, Wein und andere Flüſſigkeiten, Ochſen 
ud Gänſe werden geopfert; dem Sort Enuphis und feiner Geführtin, 
der Göttin, werden Eofiyrien und Räucherwerf dargebracht; hernah dem 
Cnuphis Milch. Was die anderen Götter des Tempels betrifft, fo 
bringt man der Göttin Menhi eine Gang dar, der Goͤttin Neith eine 
Gang, dem Dfirig eine Gang, dem Chem und Thoth eine Gang, ben 
Göttern Phre, Atmu, Thore, fowie anderen in dem Tempel angebeteten 
Goͤttern eine Gans; fodann bringt man dem Herrn Enuphis, Beherrfcher 
von Eſneh, Sämereien, Blumen und Getreideäihren Dar, und ruft ihn 
folgendermaßen an uw. f. w. — Der Text Diefes felerlidhen Gebete iſt ein 
foitbares Denfmal ber mythologifhen Geſchichte Egyptens. 

An dem Palafle Medinet»-Habu findet man auf der Äußeren Mauer 
‚ ber Südſeite in großen Berticallinien den heiligen Kalender eingehauen, 
ber in biefer prächtigen füniglichen Wohnung des Rhamfes-Meiamun 
gebräudlid, war. Durch Aufgrabungen lich unfer lezter franzöflfcher Rei» 
fender den ganzen Theil tes ausgehauenen Kalenders bloß legen, der bie 
Monate Thorh, Paophi, Athyr, Schoiaf und Tybi entHält, und 
am Ende des Palaſtes ficht man auch einen Urtifel vom Monat Pahom, 
dem neunten des Jahres. Diefer koſtbare Kalender bietet das Gemälde 
aller Feſte des Jahres, Monat für Monat, dar; und hinter der Angabe 
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eines jeden Feited wird fonoptifh die Summe und Art der bei jeder Gere 
monie dargebrachten Opfergaben aufgezählt, Man liest darauf: Monat 
Thoth, Neumond (gewöhnlicher der erite Tag des Monate), Erfcheinung 
des Sternes Sothis; das Bild Amon⸗ra's, Königs der Götter, tritt 
in Prozeffion aus dem Helligehume, begleitet von dem König Rhamfes, 
fowie von den Bildern tafter anderen Götter des Tempels, — Monat 
Paophi, am 49., Tag der Hauptpanegyrie Amon⸗ra's, welde im 
Oph, Palaſt von Carnac, prachtvoll gefeiert wird; das Bild Amon» 
ra’s, fowie die Bilter after feiner mitherrſchenden Götter, verlaffen das 
Heiligthum ; der König Rhamfes begleitet ihn in die Panegyrie biefes 
Tages. — Monat Utyr, am 26., Panegyrie des Phtath⸗Socharis; 
Der König begleitet Das Bild des Mächtergotres des Rhameffeumg von 
Meiamun (Palaft Medinet-Habu) v u Theben in die Panegyrie diefes 
Tages, und diefe wurde am 27. und 28. diefes Monats fortgefezt. — Eine 
Vorstellung von diefen ſowohl bürgerlichen als religiöfen Eeremonien fann 
man fit Durch die Aufcbauung derjenigen bilden, welde an den oberen 
großen Basreliefs der dftlihen und füdlihen Ballerien des zweiten Hofes 
des Palaſtes Medinet⸗Habu dargeſtellt iſt. 

Zum Beſchluſſe Deſſen, was wir noch über dieſen Gegenſtand zu ſagen 
hatten, wollen wir beifügen, daß man in Egypten Nachweiſungen genug 
gefammelt bat, um feinen bürgerlichen und religiöfen Kalender wieder her 
jtelien zu können; eine impofante Gefegesrafel der Pflichten, welche den 
Bhrgern und Prieitern eines Landes, wo der religidfe Glaube auch ein 
Gtaatsgefeg war, zu Ehren der Götter auferlegt waren. 

Wir haben auf den Blättern 65 und 66 alle Beifpiele von Schreibe 
mweifen vereinigt, die zur Kenntniß der Maße, des Kalenders und ber 
Daten erforderlich find, und alle diefe @femente braudt man überall und 
beitändig beim Studium von Denfmälern aller Art, da bie Maße und 
Daten die Begriffe find, deren Kenntniß bei der Erforſchung geſchichtlicher 
Begebenheiten vor Allem erfordert wird, 

Nro. A des Blatt 65 itellt die neun eriten finger der egyptiſchen 
Borderarmlänge, d. h. zwei Palmen und einen Finger von der Größe’ des 
Driginals, dar; aber man darf nicht vergeffen, daß, ba dieſe Vorderarm⸗ 
fängen von Holz vder Stein, die in den Grabmälern gefunden wurden, 
nur Bilder diefer Maße, und nicht eigentlihe Maßitäbe find, man in Ihnen 
nicht eine genaue Länge des legalen Typus und eine forgfältige Eincheilung 
affer ſeiner Theile fuchen darf. Man wird alfo nur das Ganze dieſes 
Werkzeuges und feine Haupteheile daran wahrnehmen Fönnen; die vollfom« 
mene Gleichheit alter befannten Bilder, einigen Unterſchied in dem Texte 
ihrer Leicheninfhriften ausgenommen, berechtigt uns aber zu Der Annahme, 
daß fie die allgemeine Geftalt der üblichen Maße genau bdarjteflen, 

Die Nationafreligion trat in Egypten überall hervor, und afle Abs 
theilungen und Unterabtheilungen der üffentlihen Maße waren unter den 
Schuß einer Goͤttheit geitelit; fo fieht man auf dem Motel, das wir®) 
geben, in der obern Linie den Namen oder Tas Eymbol eines Gottes; 
der erite, von ber Rechten zur Einfen, ift die Sonne; der zweite Thmei 
oder die Gerechtigfeit; der fünfte Ofiris; der fechste Iſis; der ficbente 
Anubig,u, f. w. 


— — 


*) Nro. 1, Bl. 65. 
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Auf ber untern Linie iſt die Bezeichnung des Maßes felbit der könig⸗ 
lichen Borderarmlänge und feiner Haupttheile. 

Die Ziffern und die Perpendicularjtrihe, welche weiter unten find, 
zeigen bie Theilung in Finger an; und bie noch weiter unten Die Unter 
abtheilungen des Fingers felbit, von der Rechten zur kinken, in halbe, 
Drittel⸗, Viertel», Fünftelfinger bis zu Sechgzelgtelfinger. Alle diefe ein« 
zelnen Berhäliniffe der Vorberarmlänge find au; unjerem DBlatte 65 mit 
Nro. 4 bezeichnet. 

Mit den folgenden Ziffern find alle Echriftzeichen bezeichnet, welde 
man nöthig hat, um die Ubeheilungen ber Zeit und tie Daten auszu— 
drücken; auf alten finder fi das bildliche Zeihen der Eonne, weil Die 
Theilung ber Zeit auf den Gang biefes Geſtirnes gegründet war, Das au 
den Tag und die Nacht macht; Nro. 2 iſt das Zeichen ter Stunde, und 
der Stunde der Nacht, die durdy den Stern befonters charafterifirt wird; 
Neo. 3 bezeichnet eine Sonne, d. h. einen Tag; Nro. A, durch einen 
umgefehrten Halbmond charafterifirt, drückt den Begriff Monat aus; das 
Zeichen der Sonne, vor welcher ber Zweig eines Palmbaumes it, des 
Baumes, der nah Horapollon jedes Jahr einen feiner Zweige trieb, 
drückt den Begriff Jahr aus; das Zeichen Nro. 6 iſt das Ecepter ber 
Panegyrien, an welchen das Bild eines großen Saales aufgehängt fit, in 
welchem die großen politiihen und religidfen Berfammlungen, welde man 
Panegyrien nannte, zu beitimmten Zeiten gehalten wurten; dieſes Scepter 
it außen gezahnt, und jeder Zahn Daran zeigt ein Jahr an; die Gruppe, 
welche mit Nro 7 bezeichnet int, it ein DBeifpiel der Anwendung der vors 
ſtehenden Zeihen ; fie find ans einer Grabſchrift entnommen, unb zeigen 
genau tie Lebenstauer des Verſtorbenen an, welcher 77 Zahre, 9 Monate 
und 20 Tage lebte. | 

Die Ziffern dieſes Datums find In hieroglyphiſcher Schrift. Das volls 
ftändige VBerzeichnig der Zeichen bdiefer Schrift, womit man vermittelit 
leichter Zufammenitellungen affe Zahlen von Eins bis zu einer Million 
und darüber ausdräden Fann, iſt auf. unferem 66ſten Blatte (Tab.lie A) 
gegeben. Die Tabelle B jtellt die hieratifchen und bemotifchen Ziffern dar, 
Die Kenntniß dieſer drei Klaffen von Ziffern ijt für ein fruchtbares Etus 
bium der egyptifhen Dentmale unentbehrlih; denn es gibt wenig {ns 
fhriften, in denen man nidt entweder Zahlen oder Daten findet, welde 
auf den gehauenen Denfmalen in hierogipphifhen (Tabelle A), auf den 
‚aus den Tempeln fommenden Handfchriften in hieratifchen (Tabelle B) und 
auf allen Kontraften, Briefen und anderen fchriftlihen Sachen von Pris 
vatleuten In bemotifchen Ziffern (dieſelbe Tabelle B) ausgebrüdt find, 
Man fieht, daß dieſes numerifche Syitem noch nicht zu der Bolfommenhelt . 
bes Syitems der Numern gelangt it, obgleich gewiſſe Zeichen gleihe For⸗ 
men haben, und daß biefe Zeichen eben fo jchwer zu fefen waren, ale 
ſchriftlich auszudröcken. Die Reihenfolge der hieratifhen Ziffern it reich 
an Eigenheiten diefer Art; man liest wirklich von der Rechten zur Linfen, 
eing, zwei, drei, vier, dreiszwei (5), dreisdrei (6), dreisvier (7), vier-vier 
(8), neun, zehn, zehmseind (11), zehnszmwei (12), zehmdrei (15), zehmvier 
(14), zehn-dreiszwei (15), zehmdreisdrei (46), zehnviersdrei (17), zehn⸗vier⸗ 
vier (18), zehnsneun (49), zehn⸗zehn (20), bdoppeltszehnseins (21), dop⸗ 
peltszehnzwei (22), doppelt⸗zehn⸗drei (25), doppelt⸗zehn⸗zwei⸗zwei (24), 
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doppelt · zehn·drei⸗ zwei (25), doppelt⸗zehn⸗drei · drei (26), boppeltszehnsntersbrei 
(27), doppeltszehnsvier-vier (28), doppelt⸗zehnneun (29), dreißig. 

Mit Ausnahme einiger Abmelhbungen in der Form der Zeihen hat 
das demotifche Syſtem biefelben Zufammenjtcllungen. Bon diefem lezteren 
Schreibſyſtem der Zahlen finder man eine Menge Beifpiele in den fehr 
häufig in Egypten entdedien Kontraften, deren Daten, vermittelit dieſer 
Ziffern ausgedruckt, vom höchſten Intereſſe für die Geſchichte find; und 
diefer wichtige Beweggrund it mehr ale hinreihend, um diefer Auseinans 
derfegung trog ihres Eingehens ins Einzeinfte Die wohlmwollente Aufmerk⸗ 
famteit des Lefers zu ſichern. 

Nicht minder lebhaft wird fie ohne Zweifel angezogen werben durch) 
tie Tabelle C der bierogfpphifchen Zeichen, womit jeder ter zwölf Monate 
des Jahres bezeichnet wurde; fie find in drei Jahreszeiten vertheilt: die 
erite int die Jahreszeit der Vegetation, dargejtellt dur einen mit Bäumen 
und Blumen gepfanzten Boten. Ueber diefem Zeichen ber Jahreszeit til 
ein umgefehrter Halbmond bis zu drei Malen wiederholt, oder vielmehr 
von den Ziffern begfeitet, weiche die Zahlen I, Al, 11, IV ausdrücken, 
weßhalb man die Zeichen liedt: erſter Monat (oder erjiee Mond) ter Des 
getation, zweiter Mond m. f. w. Diefe Bezeihnung der Monate iſt für 
jete der beiden andern Zahreszeiten gleidy, und die fünfte Gruppe unferer 
Tabelle wird nach dem nämlichen Grundfage gelefen werden; erſter Mond 
oder erſter Monat ber Jahreszeit der Erndten; endlid, die neunte Gruppe, 
wo das bildliche Zeichen des Waſſers dreimal wiederholt it, wird eben» 
falls erſter Mond oder eriter Monat Der Jahreszeit der Ueberſchwemmung 
gelefen werden. Neben jeder Gruppe fieht man den Namen jeden Monate 
bed Kalenderd, Endlich nannte man die fünf Zufchußtage, welche bad 
unbeflimmte egyptifhe Jahr befchloßen und ergänzten, die fünf himmliſchen 
Tage. Hinter den Zeichen der Monate fteht man auf unferem Blatte das 
Zeichen der fünf Zuſchuß⸗- oder himmliſchen Tage; die Ziffer, welche dieſe 
Gruppe ſchloß, zeigte deutlich genug an, ob der bezeichnete Tag der erite 
oder fänfte fey. 

Wir fünnen und hier nicht zu lange bei einer Eigenheit aufhalten, 
Die ein folcher Kalender darbietet, die ohne Zweifel von unfern Lefern bes 
merft worden feyn, und in ihnen einige Zweifel an der Regelmäßigfeit der 
Beziehungen eines von Natur unbeflimmten Jahres zu den Beichen feiner 
von dem Umlauf ber Erde um die Sonne hergelciteten Abthellungen erregen 
wird; denn ter Binn der Sonnenzeichen der Monate fonnte mit Dem phy⸗ 
ſiſchen Zuſtande Egyptens nur während furzer Perioden, die ſich erit nad 
langen Zwifchenräumen wiederholten, zufammenftimmen. Uber die Wiſſen⸗ 
fhaft weiß aus folchen Ungaben Thatfacben abzufeiten, die ihrer Geſchichte 
nüglih find, und die zugleich afte fiheinbaren Anomalien aus einem folden 
Etand der Dinge verfhwinden laffen, 

Beichliegen wir dieſen wichtigen Gegenitand mit ber Crinnerung an 
bie Erzählung Herodors, daß bei den Eoyptiern jeder Monat des Jah— 
red und jeder Tag bed Monats unter den Schuß einer Gottheit gejtelit 
waren, welche denfelben unser ihrer Obhut hatte, und barin findet man 
die innige Verbindung affer egyptifchen Inſtitutionen mit der Religion, 
Aus ten Zeugniffen ter Denfmäler mußte man die MWahrhaftigfeit 
Herodots auh An diefem Punfte erfennen. Zwei audgehanene Daritels 
ungen, bie eine im Tempel von Edfu, die andere im Rhameffeum 
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von Theben, enthalten jede eine Reihe von mythologiſchen, männlichen 
und weiblichen, Perfonen, neben deren Bild jedesmal ihr Name jteht, der 
eine von den zwölf ale Namen der Monate bes Kalenders befannten Grup» 
pen ift. Auf beiden Darjtelungen find die Perfonen entweder durch ihre 
Geſtalt oder ihre Embleme identifh, und find als im Gehen begriffen ab» 
gebildet. Huf dem Bilde des Rhameffeums zu Theben, das fi 
aus der Regierung des Seſoſtris herfchreibt, figurirten Die Monate nur 
als ein Theil einer großen aftronomifdy» religidfen Darſtellung. Man hat 
nun die genaue Beitimmung diefer finnbildlichen Perfonen verfucht, und 
man fonnte vermitteljt der eigenen Namen und ber befonderen Attribute, 
bie ihnen beigegeben find, diejenigen herausfinden, welche die zwölf Monate 
vorjtellen. Diefe wichtige Arbeit unternahm Ehampollion der Jüngere 
mit einer Gorgfältigfeit und Geduld, welche die Ueberzeugung von dem 
großen Werth der daraus zu erzielenden Refultate aufrecht erhielt; er 
erflärte diefe Namen, charakterifirte die ihnen beigegebenen Attribute, und 
es gelang ihm, die zwölf Perfonen der Monate in bie hieratifche Reihe 
der egyptiſchen Gotiheiten einzutheilen. Er ftudirte gründlich ale phyſiſchen 
Attribute, um alle ihre Beziehungen zu den Wandlungen des Sonnenjahreg, 
die den Jahreszeiten entfprechen, in welchen fie aufgeſtellt find, ins Licht 
zu Nellen; es gelang ihm fogar, in Diefen geheimnißvollen Daritels 
lungen die Perfonen zu bezeichnen und hervorzuheben, welche die beiden 
Eolititien und die Tag» und Nachtgleidhe des Frühlings darſtellen. Die 
Stellung bdiefer Perfonen in der Reihe der Monate entfpricht genau der 
Bertheilung dieſer Wandlungen des Gonnenjahres In den älteften Zeiten 
der Gefhichte; und dieſe Reihe von wiffenfchaftlihen Auffchläfen wurde 
durch eine nicht minder genaue Beſtimmung ber Perfonen ergänzt, welche 
auf diefen fo augenfheinlih hiſtoriſchen Bildern die Tage und Gtunden 
darftellen; .er fuchte die älteiten Spuren davon auf, um, wo möglidh, an 
ben Urfprung der Inſtitution zu gelangen, von deren Dafeyn dieſe Darıtels 
lungen zeugen; er ging fo von Denkmal zu Denfmal rüdwärts bis zu dem 
415. Paophi bes 40ſten Zahres der Regierung Ofortafen’sl., der 
dem 24iten Jahrhundert vor Ehrifto angehörte, und fügt fodann folgende 
inhaltsfchwere Worte bei: „Dieſes Datum beweist, daß dieſe egyptiſche 
Bezeichnungsweife der Abtheilungen der Zeit fhon Damals üblich war, und 
Nichts berechtigt zu der Annahme, daß dieſes Bezeichnungsſyſtem im 21ſten 
Jahrhundert vor Ehrifto neu oder neu eingeführt war. Mehrere Denfmale 
zeugen für eine einer folhen Unnahme gerade entgegengefezten Anſicht; 
aber die Epoche diefer Denfmale, die gewiß früher find, als Die fieben« 
zehnte Dynaftie, dit noch nicht zu ermitteln, oder verliert fi In das 
Dunfel der Urzeit,“ 

Wir breben hier bie Darftellung biefee großen Arbeit über den 
egyptiſchen Kalender ab; was wir hier geſagt haben, wird für unſern 
Plan genügen. Vergeſſen wir jedoch nicht, Die merkwürdigen Worte eines 
unſerer gelehrteſten Aſtronomen beizuſetzen, welcher ſagte: „Die Bezeichnung 
des unbeſtimmten Jahres, womit ung Champollion der jüngere be— 
fannt gemacht hat, iſt vielleicht das älteite Denkmal der Zeit und Zäh— 
lung in der Gefchichte der Menſchheit.“ Egypten bleibt alfo immer bie 
ältefte Schule der Wiffenfhaft und aller Eivilifation. | 
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xıx Religion. 

Indem wir tie eriten Zeilen über eine der widhtigiten Snftitutionen 
bes alten Egyptens niederfchreiben, fallen uns unwillkürlich folgende aus 
einem der alten philofophifchen Bücher Egpptens entnommene, dem Her» 
mes zugefchriebene Worte ein: O Egypten, Egypten! es wird eine Zeit 
fommen, wo bu flatt einer reinen Religion und eines reinen Gottesdieniteg 
nur noch lächerliche Fabeln haben wirft, an welche die Nachwelt nicht 
mehr glaubt, und wo dir als einzige Denfmale, die von beiner Frömmig⸗ 
keit zeugen werden, nichts weiter bleiben werden, als in Stein gehauene 
Worte.“ 

Die Zeit und die Unfälle, welche über Egypten kamen, verwirflichten 
Dieje verhängnißvolle Borherfagung, und die gelchreen Bölfer, welde 
Egypten erzog, bemühten fih um die Werte, ihm die läcyerlichften Glau—⸗ 
bensmeinungen und die unnatürlichften Gebräude anzudichten. 

Nach einigen griechifchen und römiſchen Schriftitelern war die Anbe⸗ 
tung der Thiere und gewiffer Bodenerzeugniffe eine der Borfchriften der 
eghptiſchen Religion. Die eriten griechifchen Reifenden, welche die gots 
tespienjtlihen Geremonien ſelbſt mit anfahen, verftanden ihren finnbilblichen 
Ausdrud nicht, und faßten nur ihre Äußere Erfheinung ind Auge. Aus 
der Beziehung einiger dieſer Ceremonien zu Erfcheinungen am Himmel 
flogen fie, daß dieſe Religion ganz aitronomifh fey, und ſuchten nun 
alle heiligen Mythen, felbit die ihrem Urfprung und ihrer wirffidhen Grund⸗ 
fage nach entgegengefezten, aus dieſem Gefihtspunfte zu erflären. Bon 
aitronomifchen Vorausfegungen fit nur Ein Schritt zu aflrologifgen Träu- 
mereien, und man trug fein Bedenken, ber egpptifchen Weisheit ſolche 
zuzuſchreiben. Die Öffentlichen Denfmale flraften alte diefe Annahmen laut 
Lügen; aber die fremden Reifenden veritanden deren Sprache und Erflä« 
rung nit, und fo fanden die ungegründetjten und unvernünftigſten, von 
einigen Scriftitelern bes Alterthums wiederholten Annahmen Glauben, 
und die neueren Schriftfieller fchrieben alte diefe Irrthümer nicht nur bes 
reitwillig nach, fondern fügten nody weitere, nicht minder gewagte Annah⸗ 
men Hinzu, 

Auf fo unfichere Zeugniffe Hin wurden die alten egpptifchen Philos 
fophen, die Lehrer einer der berühmteiten Nationen, ald unwijfend In götte 
lien Dingen, ale verfunfen in die Finſterniſſe des Polytheismus, ale 
Berehrer von bloß materiellen Kräften, mit Einem Worte als blind, gott» 
los und atheiltifch gefdildert. 

Einige Philofophen jedoch, von richtigerem Blicke, unparteliſcher und 
zu ernjteren Studien mehr aufgelegt, kamen allmälig der Wahrheit näher, und 
wurden fo für die Anitrengungen ihrer Nachtwachen belohnt. Porphy⸗ 
rius wagte bie Behauptung, die Egyptier hätten ehedem nur Einen Gott 
geglaubt; Herodot harte ebenfalls gefagt, die Thebaner hätten eine Idee 
von einem einzigen Gott, der keinen Anfang habe und uuflerblih fey; 
Jamblichius, der eifrig die Philofophie alter Yahrhunderte fludirte, er 
fuhr von den Egpptiern felbit, daß fie einen Gott anbeten, ber Herr und 
Schöpfer der Welt, über alle Elemente erhaben, an ſich immateriell, une 
förperiih, unerfchaffen, untheilbar, unfichtbar, und Altes durch fih und in 
ſich fey, und der, weil er Alles in fih faſſe, Allem mittheile; und bie 
ſymboliſche Lehre, fügt ter erwähnte Philofoph bei, lehrt ung, daß fie 
durch die große Zahl der Gottheiten nur auf Einen Gott, und durch bie 
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Mannigfaltigfeit ber von Ihm ausgefloſſenen Gewalten nur auf die Einheit 
feiner Gewalt hinweifen. So ſprachen bie egyptifhen Philofophen felbit, 
und fo drüdten fie ſich in ihren heiligen Büchern aus, 

Ein ſolches Zeugnig hat ein ganz anderes Gewicht, als die Witzeleien 
alter und neuer Gatyrifer; und das neuere Studium ber egyptiſchen Werfe 
ſelbſt, die religidfen Darfteflungen, von Denen ihre Denfmale voll find, 
ſowle die Schriften, wodurd fie erflärt werden, haben endlich der Anſicht 
denfender Männer, bie ſich Feineswegs daran ſtoßen, daß bie menſchliche 
Bernunft fchon fo alt feyn follte, und die micht fo ftolz find, um bie 
DOffenbarungen des Geiſtes und die edeliten Eingebungen der Seele für Ihr 
Sahrhundert und ihre Freunde anfprechen zu wollen, Geltung verfhafft. 

Eine wahre und vonftändige Idee von ber egyptifchen Religion fann 
mit wenigen Worten gegeben werden: fie war ein reiner Mono— 
theismus, der fih durh einen fymbolifdhen Polhtheismus 
nah Außen offenbarte, d. h. fie erfannte Einen Gott an, beffen 
füimmtlihe Eigenfchaften und Attribute in chen fo vielen thätigen Kräften 
oder untergeordneten Gottheiten perſonificirt wurden. In dieſer alten 
Religion, fowie in aflen Religionen der alten Welt, erfannte man drei 
Hauptpunfte, nämlih: Bas Dogma oder die Moral; die Hierardie, 
welche den Rang oder die Macht ber Kräfte anzeigt; endlich den Kultus, 
oder bie Form diefer Kräfte, und Die heiligen dffentlih oder im Geheimniß 
des Heiligthums verrichteren Eeremonien, 

Den erften Bunft haben, was bie egyptifche Religion betrifft, bie 
ausgezeichnetſten Männer Mar dargeſtellt, und es unterliegt feinem Zweifel, 
daß fich bie Egyptier durch Nachdenken und larige Beobachtung der Natur 
zum Begriffe der Einheit Gottes, der Uniterblichfeit der Seele und eines 
zukünftigen Lebens der Vergeltung erhoben haben. 

leber den zweiten Punft geben ung genügenden Wufichluß folgende 
Erflärungen Champollions des Züngern, bie er bei ber Betradtung 
eben jener Denfmale nicderfhrieb, welche bei der mühfamen @rforfhung 
ber Spuren der egyptiſchen Philofophen feinem Geiſte fo lebendiges Licht 
gewährt hatten: : 

„In dem Tempel von Kalabſchi in Nubien (den er am 27. Jun. 
4829 befuchte) habe ich eine neue Generation von Göttern entdeckt, weldye 
ben Kreis der Formen Among, des Ausgangs und Bereinigungspunftes 
aller göttlihen Wefen, vervollſtändigt. Amon»Ra, das höchſte Urweſen, 
ber fein eigener Vater it, wird als Gemahl feiner Mutter (der Göttin 
Murh) aufgeführt, da ihr weiblicher Theil in feinem ſowohl männlichen 
als weiblichen Weſen eingefchloifen ift (ApoevogsAvg): alte anderen egyptis 
ſchen Gottheiten find nur Formen diefer beiden fonitituirenden Urweſen, 
unter verfähiebenen einzeln genommenen Beziehungen betrachtet. Es find 
nur reine Abitraftionen bes großen Weſens. Diefe fefundären, tertiäs 
ren u. ſ. w. Wefen bilden eine ununterbrocene Kette, welche vom Himmel 
ausgeht und fih in den Sncarnationen auf der Erde unter menſchlicher 
Geſtalt materlalifirt. Die lezte dieſer Incarnutionen ift die von Horus, 
und diefer äußerite Ring der Götterfette bildet unter dem Namen Horams 
mon, das N der Götter, deren A Amon-Horus (ter große Amon, 
der shätige und zeugende Seit) ill. Der Ausgangspunkt der egyptifchen 
Mpthologie It eine Trias, gebilder aus den drei Theilen Amon⸗Ra's, 
nämfih: Amon (dee Mann und Bater), Muth (die Frau und Mutter), 


Egypten. 271 


und Chons (der Sohn). Dieſe Trias löst ſich In ihrer Offenbarung auf 
Erden auf in Oſiris, Iſis und Horus. Die Gleichheit it aber nicht 
vollfommen, weil Oſiris und Zfis Gefchmwilter find. Zu Kalabſchi 
fand id endlich die Endtrias, diejenige, deren Glieder ſich genau in die 
drei Glieder ter Anfangstrias verſchmelzen: Horus trägt dort wirflich 
den Tirel Mann der Mutter; und der Sohn, den ihm feine Mutter ger 
boren bat, und der Maluli heiße, ift der Hauptgott von Kalabſchi, 
und fünfzig Basreliefs geben uns feine Genealogie. So bildete fi Die 
Endtrias aus Horug, feiner Mutter Iſis, und ihrem Sohn Maluli, 
Perfonen, welche genau wieder auf Amon, feine Mutter Muth und 
ihren Sohn Chons paſſen. Auh wurde Maluli zu Kalabſchl unter 
einer der von Chons ähnlichen Geftalt, in dem nämlichen Unzuge und 
mit ten nämlihen Inflgnien geſchmückt, angebetet; nur führt hier ber 
junge Gott nody ferner den Titel Herr von Talmig, d. h. von Kalab⸗ 
fi, das die griechiſchen Geographen wirflih Talmis nennen, ein Name, 
der ſich übrigens aud auf den Inſchriften der Tempel findet. 

So beitand das Syilem der religlöfen Hierardhie Egyptens aus einer 
Reihe von Zriaden, in verfchiedenen Formen, aber ohne getrennt zu ſeyn, 
fondern durch genau und forgfältig eingeleitete Seitenverwandtfchaften mic 
einander verfettet, und jeder Tempel Egyptens war einer biefer Zriaden 
befonders geweiht. 

Jeder Bezirf oder jede Provinz hatte ihre Triad; und diejenige, welche 
in dem Tempel der Hauptitade eines Mezirfes angebetet wurde, war in 
alten Tempeln der übrigen Orte eines Bezirfes ebenfalld der Gegenſtand 
der Öffenslihen Verehrung; und jeder Bezirk hatte fo, fünnte man fagen, 
einen befonderen Gottesdienft, drei beitimmten Theilen des göttlihen Wce 
ſens gewidmet, welche ihre befondere Theile und Formen hatten. 

Bisweilen war ein großes Gebäude vertragsmäßig in zwei Theile 
geheilt und zwei Triaden zugleih geweiht; fo war der große Zeme 
pel zu Ombos, bejfen Ruinen noch jezt einen fo impofanten Anblick 
gewähren, von zwei Triaden eingenommen, und jede von ihnen refidirre 
in einer Hälfte des der Länge nad abgerheilten Gebäudes. Bon dieſen 
zwei Trladen bejland bie eine aus den Gottheiten Sevef-Ra (die Urform 
des Saturn, Kronos) mit dem Erocodilfopfe, Hathor, der egyptie 
ſchen Benug, und ihrem Sohne Chons-⸗Horz die andere aus Aroäris, 
der Göttin Tfomenufre und ihrem Sohn Pnevtho. 

Zugfeih wurden im nämlidyen Tempel aus verfchiedenen Gründen noch 
‚andere Gottheiten angebetet, mitherrfchende Gottheiten, denen man Gebete 
und Opfer darbrachte, nachdem man Das, was man ber Trias fchuldig 
war, volljogen hatte, 

Aus einer durchaus politifhen Ehrerbietung wurde die Hauptgottheit 
eines Bezirfes ald mitherrichende Gottheit im näditen Bezirke angebetet. 

Es gab beitimmte und gleihförmige Regeln für den Rangunterſchied 
unter diefen Stern, und fie find fo beſtimmt, daß fie dem Nlterrhumes 
forfcher anf den religidfen Bildern, die noch auf den Trümmern der Ge— 
bäude vorhanden find, Leicht unterfheiden laffen, in welcher Rangfolge die 
Gottheiten angebetet wurden. 

So finden fid in dem Meinen Tempel von Theben, der hinter tem 
Amenophium an einem einfamen, von aller Begetation entblößten Orte 
liegt, Bilder, ‚mit welchen die platte Einfaffung der Pforte der Vorhalle 
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geſchmückt iſt, und bie Ptolemäus Soter II. darſtellen, wie er rechts 
der Göttin Hathor (Venus) und der großen Trias von Theben, 
Amon⸗Ra, Muth und Chons, links aber der Göttin Thme oder 
Thmei (der Wahrheit oder Gerechtigkeit, Themis), und einer aus 
dem Gott Mandu mit dem Habictsfopfe, feiner Gemahlin Ritho und 
ihrem Sohne Harphre gebildeten Trias opfert. Diefe drei Gottheiten, 
welche man vornehmlich zu Hermonthig anbetecte, nehmen ben Xheil 
der gegen diefe Bezirfshauptitadt gerichteten Einfaffung ein, 

Diefe kurzen Nachweifungen genügen, um, wenn man ein wenig mit 
dem Verzierungsſyſtem der egyptiſchen Denfmale vertraut ift, mit Gewiß« 
heit beitimmen zu können: 4) weldhen Goriheiten der Tempel, zu dem 
biefe Borhalle führt, befonders geweiht war; 2) welche Gottheiten dort 
den Rang von mitherrfhenden Gotiheiten hatten; und es hat hier alle 
Wahrfcheinlichfeit, daß man in biefem Tempel befonders die Idee ter 
Schönheit, verfhmolzen und identificirt mist der Idee der Wahrheit, Ge 
rechtigfeit, oder in der mythologiſchen Sprade, die Göttin Hathor, 
identificire mit der Göttin Thmei, anbetere. Dieß find wirflidy die zwei 
Söttinnen, welde die eriten Huldigungen Soters 11, empfangen; und 
ba diefes Gebäude einen Theil von Theben bildete und in der Nähe des 
Bezirks von Hermonthis lag, fo bradte man nad einer Regel gefun« 
der Politit auch der thbebanifhen und ber hermonthiſchen Trias 
Opfer dar. @ine Fortſetzung der Beichreibung des Inneren dieſes Tempels 
tft unferem Zwede nicht fremd; fie zeigt uns wirflid religiöfe Handlungen 
und Gebräude, deren Beichreibung Dem Lefer angenehmer feyn möchte, 
als eine meitläufige Uuseinanderfegung. 

Die Unbetungen, welche auf der Vorhalle dieſes Tempels abgebildet 
find, find auf der Pforte des eigentlichen Tempels wiederholt, zu welcder 
ein Feiner Säulengang führt, deifen Säulenfapitäler mit Lotusblumen und 
zufammengebundenen Papyrusbüſcheln verziert find; die Säulen felbft und 
die Wände wurden nie mit Bildnereten gefhmüdt Nicht fo iſt es aber 
in dem Bortempel, der aus zwei Säulen und zwei Pfeilern gebildet wird, 
welche mit fymbolifhen Köpfen der Göttin Hathor, der Ddiefer Tempel 
geweiht war, verziert find. Die Bilder, weldye den Schaft der Gäulen 
fhmüden, stellen die Opfergaben vor, welde Diefer Göttin und ihrer 
zweiten Geſtalt Thmei, fowie den Göttern Amon:Ra, Manpdu, 
Tmuth und mehreren tertiären Formen ber Göttin Hathor dargebracht 
wurden, die der König Ptolemäus Epiphanes verehrt ac, unter deffen 
Regierung biefes Denkmal eingeweiht wurde, wie Dieß die große hiero— 
alyphifche Infchrift befagt, die auf dem Friefe des VBortempels in feiner 
ganzen Länge eingehauen iſt, und von der wir hier eine Ueberſetzung geben, 
bie aber nur die für Zempelweihungen gewöhnliche Formel iſt. 

(Rechte Seite.) Erite Linie. „Der König (Gott Epiphanegs, ben 
Phtah⸗Thore geprüfte hat, lebendes Bild Amon⸗-Ra's), ber Lichling 
ber Gotter und Göttinnen Mutter, der bejondere Liebling Amon⸗Ra's, 
bat diefes Gehäude zu Ehren Amon-Ra’s errichtet u. f. w., um fi 
zu derewigen.“ 

(Linke Seite.) Erfte Linie. „Der Sohn ber Sonne (ber ewig. 
lebende Ptolemäus, der von Phtah geliebte Gott), der Liebling ber 
Gotter und Göttinnen Mutter, der befondere Liebling Hathors, hat: zu 
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Ehren feiner Mutter, ber Beherrſcherin bes Weſtens, dieſes Gebäude 
errichten faffen, um fih zu verewigen.“ 

Weiterhin in der Einweihungsinfhrift wird auch bie Königin Cleo⸗ 
patra aufgeführt. 

Diefe Anfchriften rechtfertigen vollfommen, was * den Bildnereien 
der Vorhalle zufolge in Bezug auf bie in dieſem Tempel verehrten Gott- 
heiten geſagt haben. 

Die noch auf den Wänden der rechten und linfen Seite des Bortems- 
pels, fowie auf ber feinen Hintergrund bildenden Façade vorhandenen 
Basreliefs gehören fämmtlih der Regierung des Epiphanes an, Mile 
beziehen fih auf bie Sörtinnen Hathor und Thmei, fowie auf bie 
großen Gottheiten von Theben und Hermonthis. 

Man hat den Tempel in drei aneinanderitoßende Eäle getheilt; fie find 
die wahren Heiligehümer; der mittlere oder Hauptfaal, welcher voll Bilde 
nereien fit, enthält Bilder von DOpfergaben an alle Götter, welche in dem 
Tempel angebetet wurden, an bie zwei vorgenannten Triaden, und befons 
ders an die Göttinnen Hathor’ und Thmei, die auf beinahe allen 
Einweihungsihriften, bie im Namen bes Ptolemäus Philopator 
auf die Frieſe zur Rechten und Linken cingegraben wurden, erfcheinen. 

Horus, der Träger Egyptens, der Die Tempel verfchönert hat, 
wie der zweimal große Thoth, der Herr dir Panegyrien, wie Phtah, 
Das der Sonne gleihe Oberhaupt, der Sproffe der Uragditer, der von 
Phtah geprüfte u. f. w.; der Sohn der Sonne, der immer lebende Ptos 
lemäus, ber befondere Liebling der Iſis, der Freund feines Vaters 
(Philopator), hat zu Ehren feiner Mutter Hathor, ber Beherrfcherin 
bes Weſtens, Diefes Gebäude aufgeführt. 

Der Böttin Hathor gehörte das HeiligthHum zur Rechten befonbere 
anz diefe große Gottheit iſt dort unter verſchiedenen Gertalten dargeſtellt, 
wie fie die Huldiqungen der Könige Philopator und Epiphanes 
empfängt; bie Inſchriften auf den riefen find im Namen bes leztern ger 
macht. Das Heiligthum zur Linfen war ber Göttin Thmei, der Dife 
und Alethe der egpptifchen Mythologie geweiht; auch beziehen ſich afle 
Bilder, melde. diefe Kapelle ſchmücken, auf bie wichtigen Verrichtungen, 
welche diefe Gottheit in dem Umenthi, den meftliben Gegenden oder 
der Unterwelt der Egyptier, vollzog. 

Der große und prächtige Tempel zu Edfu war einer anderen Trias 
‚geweiht, welche beitand 4) aus dem Gott Har⸗Hat, in welchem fid die 
bimmtifche Wilfenfhaft und das himmfifche Licht perfonificirten; 2) aus 
der Göttin Hathor oder Benug; 3) aus ihrem Sohne Harfont-Tho 
(dem Horus, dem Träger der Welt, der etwa ber Eros ober Amor 
ber griedifhen Mythologie iſt). Diefe drei Gottheiten find auf den Wild» 
nereien Edf u's mit Benennungen, Titeln und unter Geſtalten abgebildet, 
welche ein großes Licht auf mehrere wichtige Theile des Syſtems der egpps 
tifchen Theogonie werfen. Auch flieht man dort auf vierzehn Basreliefs 
im Innern des Bortempeld den Gott Har:-Hat, ale mit der Sonne 
identificirt, dargeftellt, fein Auf» und Untergang, wie bei diefem Geftien, 
und feine fpymbolifchen Formen für jede der zwölf Tagesſtunden; und dieſes 
Ganze von fymbolifchmythologiihen Darflelungen dürfte die Keuntniß be 
Meinen Theile der egyptifchen Religion, in ben Pr einige aſtronomiſche 
Ideen einmifchten, ‚ungemein erleichtern, . 
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Der große Tempel zu Eſneh war einer ber größeren Formen ber 
Gottheit, dem Cnuphis, gewidmet, ber die Titel Nevren«Tho-Gne, 
‚Herr des Landes Efneh, Gchöpfergelit der Welt, Lebensprinzip der gött« 
lichen Weſen, Stüge afler Welten u. f. w. befam. Diefem Gott ‚werden 
beigefent die Göttin Neith, die unter verfhiedenen Geſtalten, und unter 
den verfchiedenen Namen Menhi, Tnebuau u. ſ. w. dargeſtellt iſt, und 
der junge Hafe, der als ein Kind abgebildet iſt, und Die zu Efneh 
angebetete Trias ergänzt. Diefen drei Perfonen waren die alljährlich zu 
Efneh gefeierten Hauptfeite und Panegyrien gewidmet. 

Der Tempel zu Daffeh, dem alten Pfelcis in Nubien, bietet 
in Abſicht auf Mythologie ein doppeltes Intereſſe dar; er liefert Außerit 
foftbare Materialien .für das Berftändniß tes Weſens und der Attiribute 
der Gottheit, den die Egyptier unter dem Namen Thoth (ber zweimal 
große Hermes) anbeteten; eine Reihe von Basreliefs bietet in gewiffer Net 
alle Trangfigurationen diefes Gottes dar. Man findet ihn zuerit (mas 
feyn mußte) in Verbindung mit Har- Hat (dem großen, dreimal großen 
Hermes), feiner Urform, von dem er nur die lezte Transformation ijt, 
dv. h. feine Ynfarnation auf der Erde im Gefolge der in Oſiris und Iſis 
infarnirten Amon-Ra und Muth. Thoth geht dur die Formen 
4) Pahitnufi (Der, deſſen Herz gut if), 2) Arihosnofri oder Ari» 
hosnufi (der harmoniſche Sefänge hervorbringt) und 5) Meui (der 
Gedanke oder die Vernunft) bis auf den himmlifhen Hermes (Har-Hat), 
die götrlihe Weisheit, den Geift Gottes, zurüd; unter. jedem bdiefer Nas 
men hat Thoth eine befondere Geſtalt und befondere Inſignien, und Die 
Bilder dieſer verſchiedenen Transformationen des zweiten Hermes bebeden 
die Wände bes Tempels von Daffeh. Auch fieht man. dort diefen Thoth 
(ben egyptifdhen Merkur) mit dem Gclangenitab, d. h. den gewöhnlichen 
EScepter der Götter, von zwei Schlangen und einem Scorpion umringt, 
bewaffaet. | 

Zu Beit⸗Ually befinden fih an einer dem großen Gott Amon» 
Ra und feiner fefundären Form Cnuphis geweihten Gruft Bildnereien, 
die großentheils religiös find, Der erſte dieſer Götter erklärt mehrmals 
in feinen Legenden, er habe alle Merre und alle Länder, die es gebe, 
feinem geliebten Eohne, „dem. Herrn ber Welt (Sonnenwächter , der Ges 
rechtigfeit), Rhamfes (II.), gegeben.“ Im Hreifigehum it Diefer Pharao 
dargeitellt, wie er an der Bruſt der Göttinnen Anufe und Zfie trinkt, 
„Ih, der ich deine Mutter bin, die Beherrfcberin von Elephantig,* 
fagt die erftere, „ih nehme dich anf meine Knie und reiche Dir meine 
Bruft, damit. du beine Nahrung habeft, o Rhamſes!“ — „Und ich, 
deine Mutter Zfl8,« fagte die andere Göttin, die Herrfcherin von Ru— 
bien, „ich gebe: dir bie Perioden der Panegyrien (der von 30 Yahren), 
die du-mit meiner Milch fäugit, und die in einem reinen Leben dapin« 
fließen werden.“ ? 

Mir haben fchon eine Lifte von Gefhenfen und Gnabenbezeigungen 
aufgeführt, bie von mehreren Gottheiten einem Könige ertheilt wurden, 
den fie nach ihrer Erklärung unter ihren befonderen Schuh genpmmen 
hatten. In mehreren Zempeln findet man Bilder, welde fefundäre Gott« 
heiten darſtellen, wie fie felbft in Gefellfehaft von Königen fommen, um 
das große Wefen Amon»Ra anzubeten. So erfennt man in einem, 
nahe an dem auf Säulen ruhenden Saale, in einem ‚abgefonberten, zur 
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Wohnung ber Föniglichen Familie beſtimmten Theile dieſes Palaſtes gele— 
genen Zimmer das beſondere Heiligthum des großen Gottes von Theben. 
Die auf den Wänden rechts und links vom Thore ausgehauenen Basre» 
fiefs iteffen vier große Barfen oder heilige Bari vor, welche einen Meinen 
Tempel tragen, über den ein Schleier geworfen zu feyn fcheint, gleichſam 
um die Perfon, die er in fih ſchließt, allen Blicken zu entziehen. Diefe 
Bari werden von 24 oder A8 Priestern, je nach dem Range des Herrn 
der Bari, auf den Schultern getragen. Die Inſignien, mit welden das 
Border- und Hintertheil der beiden eriten Barfen geſchmückt find, find die 
fymbolifhen Köpfe ter Göttin Muth und Des Gottes Chons, der Ge 
mahlin und bes Sohns Umon:Ra’s; an der dritten und vierten endfich 
find die Köpfe eines Königs und einer Königin, mit den Zeichen ihrer 
Würde geibmüdt. Diele Bilder ſtellen, wie die hieroglyphiſchen Umfchrifien 
befagen,, die beiden Gottheiten und dag Föniglihe Paar dar, wie fie dem 
Bater der Götter, Umon-Ra, ber feine Reſidenz im Palafte Rhamjes 
des Großen aufgelblagen hat, ihre Huldigung darbringen. Ueberdieß 
faffen die Worte, welche jeder dieſer Beſucher ausſpricht, feinen Zweifel 
hierüber. „Ih komme,“ fagt die Göttin Muth, „dem Könige der Götter, 
Amon»-Ra, dem Beherricher Egyptens, zu huldigen, Damit er feinem 
Sohn, der ihn liebt, dem König Rhamſes, ein langes Leben verleihe.“ 

„Wir fommen zu Dir,“ fagt der Gott Ehong, „um deiner Majeſtät, 
o Amon-Ra, König der Götter, zu dienen! Verleihe deinem Sohne, der 
dich licht, dem Herrn der Welt, ein langes und reines Leben,“ Der König 
Rhamfes fagte nur: „Sch Fomme zu meinem Bater Amon-Ra im 
Gefolge der Götter, die er immer vor fih läßt.“ 

„Aber die Königin Nofre-Ari, die hier den Beinamen Ahmofig 
(Tochter des Mondes) führt, drückt ihr Gelübde und ihre Wünfche deut 
licher aus, und zwar fagt fie der Inſchrift zufolge: „Sch, die Gemahlin» 
Böttin, Die Föniglihe Mutter, die föniglihe Gemahlin, die mädtige Bes 
herrfcherin der Welt, Ahmoſis Rofre-Ari, fomme, um meinem Bater 
Amon, dem König der Götter, zu huldigen; mein Herz freut fich deiner 
Liebe; ich frohlocke, wenn ic deine Mohlthaten betrachte. O du, der bu 
den Ein deiner Macht in der Wohnung deines Sohnes, des Herrn ber 
Welt, Rhamſes, auffchlägit, verleihe ihm ein reines und langes Leben; 
feine Jahre mögen fich nad Perioden von Panegyrien berechnen |“ 

In den Umgebungen von Medinet-Habu zu Theben it noch ein 
Gebäude in feinen Berhältniffen vorhanden, das noch nicht ausgebaut it. 
Die Einweihungsinfchrife befagt ausdrädlih, der König Ptolemäug 
Euergetes II. und feine Scmweiter, die Königin Eleopatra, haben 
biefes Gchäude erbaut, und es ihrem Vater, bem Gott Thoth, bem Her: 
mes mit dem Zbisfopfe, gewelht. 

Dieß iſt der einzige von den noch In Egypten vorhandenen Tempeln, 
ber dem Schuggotte der Wiſſenſchaften, dem Erfinder der Schreibefunit 
und aller nüglichen Künfte, mit Einem Worte dem Bildner ber menfchlie 
hen Gefeltichaft, befonders gewidmet if. Man findet fein Bildniß auf 
allen Darftellungen, momit die Wände des ‚weiten Gaalcs, und beſonders 
bie des Heiligthums, geſchmückt find, Man rief ihn dafelbit unter feinem 
gewöhnlichen Namen Thoth an, dem beitändig der Titel Sotem, durch 
welchen die oberjte Leitung ber heiligen Dinge bezeichnet wird, oder bie 
Benennung Horen-Hiß, d. h. der einen ddistopf hat, beinegeben fi find ; 
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alle in dieſem Tempel ausgehauenen Geſtalten dieſes Gottes haben ben 
Kopf von dieſem heiligen Vogel, und zwar auf verſchiedene Weiſe geziert. 
Ganz beſondere Verehrung erwies man in dieſem Tempel auch ber Noh e⸗ 
muo oder Nahbamuo, einer Göttin, deren charakteriſtiſches Zeichen der 
Geier, das Sinnbild der Murterfhaft ihren Kopfpuß bildend, und dag 
Bild einer Heinen Vorhafle iſt, die fib über ben fymbolifchen Kopfpug 
erhebt. Die neben die zahlreichen Darftellungen biefer Gefährtin des Gottes 
Thoth, der ihrem Namen nah bie Erhaltung der Samen anvertraut 
geweien zu ſeyn ſcheint, gefchriebenen Legenden fielen fie der Göttin 
Safhfmue, der gewöhnlihen DBegleiterin Thoths und Orbnerin der 
Sahresperioden und ber heiligen Verſammlungen, gleich. 

Die Einfaffung des Thores, welche in den leiten Saal des Tempels, 
des eigentlichen Heiligthums, führt, iſt mit vier Darſtellungen geſchmückt, 
welche den Ptolemäug vorſtellen, wie er zuerſt den großen Schutzgöttern 
von Iheben, Umon:Ra, Muth und Ehous, die in diefer unermeßlichen 
Hauptjtadt allgemein angebetet waren, und ſodann den befonderen Gott« 
heiten des Tempels, Thoth und der Göttin Nahamuo, reihe Opfer- 
gaben darbringt. In dem Innern des Heiligehums findet man die Bilder 
der großen thebanifchen Trias, aud die Bilder der In dem Bezirk Her» 
monthis, der in geringer Entfirnung vom Tempel anfing, angebeteten 
Trias, Zwei große Bilder, das eine rechts, das andere links an ber 
Wand, ſtellen, wie gewöhnlich, die Bari oder die heilige Are der Gott» 
heit dar, welcher das Heiligehum angehört. Die Arche zur Rechten iſt 
die ThothPeho⸗en-hibs (Thoths mit dem Ibiskopfe), und die zur 
ginfen die Thoth⸗Pſotems (Thoths, des DOberauffchers ber heiligen 
Dinge). Beide zeichnen fi durch die Verzierung ihrer Border» und Hins 
tertheile mit Sperberföpfen aus, über welden die Mondsfheibe und ber 
Halbmond angebradpt fit; dieß iſt ber fpmbolifche Kopf des Gottes Chons, 
des aͤlteſſen Sohnes Among und Muths, der dritten Perſon der thebas 
nifchen Trias, ron der der Gott Thoth nur eine fefundäre Form iſt. 

Ein anderer. kleiner Tempel, füblih von dem uneigentlich Hippodros 
mus genannten befeſtigten Raume, der fihb aus der römifben Zeit here 
chreibt, liefert den Beweis, daß, mie oben ſchon erwähnt wurde, jeder 

ezirk ng feine bejonderen Gottheiten hatte; und aus diefen Angaben 
erhält man bisweilen nüßliche Nachweiſungen für vie alte geographifche 
Einiheilung Eayptens. 

Die Inneren Säle dieſes Fleinen. Tempels find mit Bildern bebedt, 
welche ſich beinahe alle, befonders die im Heiligthum, aus der Zeit Has 
Driang herfhreiben. Diefer Nachfolger Trajans üserhäuft die in dieſem 
Tempel angebetceten Gottheiten mit Geſchenken und. Opfergaben; und neben 
jedem bdiefer Bilder find die Worte wiederholt: der Kaifer Cäſar Trajane 
Hadrian. 

„Bier große Basreliefs, die je zu zwei über einander geſtellt find, 
bedecken die Wand im Hintergrund des Heiligthums. Die zwei oberen 
Basreliefs itenen den Kaifer Hadrian dar, wie er, als älteiter Sohn 
Among gekleidet, eine Göttin anbetet, die einen Geier, das Symbol ber 
Mutterſchaft, über welchem noch Kuhhörner, die Mondſcheibe und ein 
Feiner Thron angebracht find, als Kopffbmud trägt. Das find Die ge» 
mwöhnlichen Iufignien der Iſis, und bie neben beiden Bildern der Göttin 
ausgchauene, Legende befage Auch wirflih: Iſis die große, Die göttliche 


Egypten. 277 


Mutter, welche in dem weſtlichen Gebirge reſidirt. Die unteren Basreliefs 
zeigen ung den nämlichen Kaiſer, wie er dem Sott Monthpder Manthu, 
dem Gott von Hermonthis, und dem Könige der Götter Umon:Ne, 
dem Gott von Theben, Opfer barbrinat. 

„Alfo war diefer Tempel der Göttin Iſis geweiht, weil ihre Bilder 
ohne Ausnahme den Ehrenplay im Hintergrund des Heiligthums einchs 
men; unter Ihr fieht man die großen Gottheiten des Bezirkes von The» 
ben und dee Bezirkes Hermonthig, mitherrihende Gottheiten, die auch 
in dieſem Tempel angebetet wurden. Da aber der Got Manthu die 
Rechte einnimmt, ob er gleich in dieſen heiligen Mythen cinen niebderern 
Rang hat, ale der König der Götter, Amon-Ra, der hier Die Linke 
einnimmt, fo it es gewiß, daß der Tempel der Iſis, der ſüdlich vom 
Hippodromus liegt, in den Bezirk von Hermonthis und nit in den 
DBezirf von Diospolig gehört, um fo mehr, da der Gott Mauthu 
auch unmittelbar nad Zfis und vor Amon-Ra, dem Gott Thebeng, 
die Huldigungen des Kaiſers Hadrian empfängt. 

„Alſo war die Lofalgotiheit, welche die Bewohner des Dorfes im Bis 
zirf Hermonthis, das nicht um Ddiefen Tempel her Tag, als ihre befon« 
dere Schutzgottheit betrachteten, die Göttin Iſis, melde in Ptou-en— 
ement (oder dem weitlichen Gebirge) refidire; und dieſe Benennung if, 
wie und fcheint, analog den Titeln Hitem Pfelf, in Pſelchis wohnend; 
Hitem Manlaf, in PhHilä refivirend; Hitem Suan, in Syene 
refidirend; Hitem Ebu, in Elephantig refidirend; Hitem Sne, in 
Latopolig refldirend; Hitem Ebot, in Abydos refldirend u. f. w.: 
Titel, welche befländig Thoth, Iſis, Cnuphis, Sate, Neith, 
Dfiris un f. w. In den Tempeln haben, die ihnen dieſe alten, unter 
ihren unmittelbaren Schuß geileliten alten Städte errichteten. Die auf den 
Geitenwänden und auf der Pforte des Heiligthums ausgehauenen Basre— 
liefs, fowie diejenigen, welde bie Äußere Pforte des Tempels zieren, und 
die Reſte der großen Borhafle, ſtellen auch den Kaiſer Otho und feine 
Nachfolger dar, wie fie der Iſis, der Göttin des weillichen Gebirges, 
fowie den mitherefhenden Göttern Manthu und Ritho, den großen 
- Gottheiten des Bezirfd von Hermonthie, Dpfergaben barbringen, 
Aehnliche Hufdigungen werden aud den Böttern von Theben, Amons 
Ra, Muth und Ehong, dargebracdt, nach dem angenommenen Gebrauch, 
miteinander In einem Tempel zuerit die Lofalgottheiten, hernach die des 
ganzen Bezirfd, und endlich einen Gott des näciten Bezirks anzubeten, 
gleihfam um zwiſchen den abgefonderten Kulten eines jeden Bezirfs von 
Egypten cine fortlaufende und zufammenhängende Verbindung, die fie fo 
zur Einheit zurücführte, herzuſtellen. Alle Tempel Eayptens und Nubiens 
bieten ‚Beweife für dieſen Gebrauch dar, der fib auf wichtige Rüdjichten 
ber Öffentlichen Ordnung und einer gefunden Politif flüzte.* (Briefe 
Ehampolliong des Süngeren.) 

Die Seit, in welcher diefer Tempel erbaut wurde, bürfte das Gewicht 
der darauf geilüzten Annahmen in Nichts vermindern: die Unveränderlicdy 
felt der Gchräuche und Vergnügungen des alten Egyptens, aucd während 
feines größten Unglücks, ift durch eine Maſſe von Denkmalen außer Zweifel 
gefezt, und es iſt anerkannt, daß die unter ber Herrfchaft der Griechen 
und Römer erbauten Tempel nichts Anderes find, ald Wicderaufbauungen 
ber pharaonifchen Gebäude, und daß fie den nämlichen Gottheiten geweiht 


278 Egypten. 


waren. Go wurde zu Talmis ber dem Gott Maluli geweihte Tempel 
dreimal wieder neu aufgebaut, einmal unter den Pharaonen unter der 
Regierung des Amenophis II., Ted Nacfolgere von Möris; das 
Zweitemal unter ben Ptolemäern; das Drittemal wurde unter Muguft, 
Eajus Caligula und Trajan an diefem Tempel gebaut, berfelbe aber 
nie voflendet; und Die Legende vom Gott Maluli auf dem Bruchſtück 
eines Basreliefs vom eriten Tempel, das bei der Erbauung bes dritten 
verwendet wurde, unterfcheidet fih in Nichts von dem neueiten Legenden, 
Demnad erlitt der Lokalkultus aller Städte und Dörfer Nubiens und Egyp⸗ 
tens nie eine Abänderung; es wurden feine Neuerungen gemacht, und bie 
alten Götter herrſchten nodh an dem Tage, an welchem das Ehrijtenthum 
ihre Tempel ſchloß. Die Götter Egyptens hatten fo gewiffermaßen Eayp— 
ten und Nubien gleihfam als Lehen unter ſich getheilt. Jede Stadt harte 
ihren Patron; Cnuphis und Sate herrfhten zu @lephantis, zu 
Syene und Beghe; Phre zu Ibſambul, Derri und Amada; 
Phtah zu Ghirſche; Mnufe zu Mafhafit; Thoth, der Oberinten« 
dant des Enuphis über ganz Nubien, hatte feine Hauptlehen zu 
Shebel-Uddeh und zu Daffe; Oſiris war Herr von Dandurz 
Iſis, die Königin, zu Philä; Hathor zu Ibſambulz; und endlich 
Maluli zu Kalabfhi. Amon⸗-⸗Ra aber herrfht überall und nimmt 
die rechte Seite der Heiligtümer cin. 

Ebenſo verhält es ſich in Egypten, und es läßt fih denfen, daß diefer 
abgetheilte Kultus fich nicht verändern Fonnte, da er Durch die ganze Macht 
des religiöfen Glaubens an das Land gefnüpft war, Ueberdieß erzeugte 
der Umitand, daß jeder Ort, fo zu fagen, feinen befonderen Kultus hatte, 
feinen Haß zwiſchen den benachbarten Städten, weil jete aus fehr gut 
berechneter Höflichfeit Die in den benachbarten Kantonen angebeteten Götter 
als mitherrfchende in ihren Tempeln zufieß. So fieht man zu Kalabfal 
die Götter der im Süden angränzenden Ghirſche und Daffe; die von 
dem im Norden augränzenden Debud nehmen eine ausgezeichnete Stelle 
ein; zu Debud die Götter von Dakke und Philä; zu Philä Die 
Götter von den im Süden angränzenden Debud und Daffe und bie 
Götter von den im Norden angränzenden Beghe, Elephantis und 
Syene; zu Syene endlib die Götter von Philä und Om bos. 

Was wir Hier in kurzen Umriffen über einen fo reichhaltigen Gegens 
ftand, als die- Darfegung der Religion eines aufgeflärten Volkes iſt, geſagt 
haben, wird, wie wir hoffen, eine genügende Vorſtellung von dem mahren 
Gegenſtand der Anbetung in den egpptifchen Tempeln geben, welche fümmts 
lich affemal wieder einer andırn Trias geweiht waren; und biefe drei 
Götter: der Baier, die Mutter und ihr Sohn, waren nur bie Perfonifle 
Fation der Drei unmittelbaren Kräfte des höckiten Weſens, welche die erite 
Stufe auf der Peiter der Machtgebiete und Abitammungen einnchmen, auf 
verfchiedenen Stufen in der Hicrardie; denn die hierarchiſche Ordnung 
wurde nach firengem Grundfag durd die geneafogiihe Ordnung geregelt 
und beitimmt, 

So gab es auch Triaden für alle Weltgegenden. In biefer Hinjicht 
‚hatten Himmel und Erde eine gleihförmige Organifativn erhalten, unb 
das Anſehen und der Rang nahmen In dem Maße ab, ale fi der Gott 
unmittelbar mit den irdiſchen Angelegenheiten befchäftigte. Oſiris, Iſis, 
Horus bildeten die Trias, ber die Erhaltung der Ordnung In ber 
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füblunarifhen Welt anvertraut war; fie waren gewiffermaßen ber lezte 
Ring jener großen theogonifhen Kerte, welche die ganze Welt umfaßte, 
und welche von Trias zu Trias bis auf Amon-Ra zurüdging, das große 
MWefen, den Vater der Götter, den Schöpfer aller Dinge. Oſiris, 
Iſis und ihr Sohn Horus mußten alfo am gewöhnlichften der Gegen 
ſtand der Berehrung und Anbetung der Menfchen ſeyn; fie waren gleichſam 
die populären Götter in Egypten; ihre Namen mußten es alfo auch feynz 
und die rohen Haufen, welche aus verfchiedenen Theilen der alten Welt 
in die egyptifhen Städte famen, konnten dort Nichts Fennen lernen, als 
die religiöfen Namen und Ideen, welche unter der egyptiſchen Bevölkerung, 
mit der fie zufammenfommen fonnten, verbreitet waren, und biefe war 
immer von ber niederiten Klaſſe. Man fieht alfo, warum Die Namen 
diefer drei Gottheiten vom niederiten Rang auf uns ale diejenigen gekom—⸗ 
men find, weldye unter dem Bolfe am meiiten befannt waren, und warum 
fie von Zeitalter zu Zeitalter von dem Haffifchen Altertum miederholt 
worden find, das fi in feinen mangelhaften Bemerfungen über die egyp⸗ 
tifhe Religion nicht über dieſe Namen und die Religtonsbegriffe des Volkes 
erhob. Niht minder gewiß it, daß Oſiris, Iſis, Horus, welde, 
fo zu fagen, der menfhlichen Unwiffenheit und Noth am nächſten ſtanden, 
ob fie gleich beinahe den festen Rang im religiöfen Syftem einnahmen, 
Dadurch Nichts an Macht und Würde verloren; Horus endlich wurte 
ebenfalld wieder dag Haupt einer Trias, d. h., er war in derfelben der 
Vater, die Mutter war Iſis und der Sohn Maluli, und mit diefem 
äußerten Ring der Kette der göttlichen Wefen knüpfte ih Horus, ber 
nun die lezte Infarnation Among, des großen Weſens, war, an biefe 
oberfte Macht wieder an, und ging in fie zuräd, weil eben dieſes Wefen 
Alles In Allem war, der Unfang und das Ende, 

Um die Mythe der Perfonififation der Trias zu ſchildern, errichtete 
man neben jedem Tempel ein anderes Fleines Gebäude, dem man den Ras 
men Mammifi gab. Kleine Tempel diefer Art finden fih zu Hermone 
this, Philä und Ombog; und ein ähnlicher mußte neben jedem großen 
Tempel feyn für die mythologiſche Gefchichte der Trias, welche man bort 
anbetete. Zu Hermonthis 3. B. feiert der Mammifi, der unter der 
Regierung der lezten Eleopatra, der Tochter des Prolemäuss»Auleres, 
erbaut wurde, das Gedaͤchtniß der Schwangerfhaft diefer Königin und ihrer 
glücklichen Entbindung von Ptolemäus-EÄfarion, dem Sohne bes 
Julius Eäfar Die Trias dieſes Tempels beitand aus dem Gott 
Manpdu, der Göttin Ritho und ihrem Sohne Harphre; bie drei Fünig- 
lichen Perfonen werden in ten auf den Basreliefs des Gebäudes abgebildeten 
Ecenen ſymboliſch an die Stelle ber drei Gottheiten geſezt. 

Das Innere des Tempels iſt wirklich in zwei Theile getheilt, einen 
großen Raum (den Hauptraum) und einen ganz Meinen, das Heiligthum. Zu 
dem lezteren führte nur eine Fleine Thäre; gegen ben Winkel rechts iſt Die 
ganze Wand der Mauer im Hintergrund dieſes Heinen Raumes (welcher 
in den hieroglyphifchen Infchriften der Ort der Entbindung genannt wird) 
von einem Basgrelief eingenommen, das die Göttin Ritho, die Frau 
des Gottes Mandu, vorftelit, wie fie von dem Gott Harphre entbunben 
wird. Sie liegt da, und wird von verfhiedenen Gottinnen eriten Range 
unterſtüzt und bedient; bie göttliche Wehmutter empfängt das Kind aus 
dem Schoße der Mutter; die göttliche Saͤugamme ſtreckt ihre Arme aus, 
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um es zu empfangen, und neben ihr ſteht noch eine Kindemagd. Der 
Bater aller Götter, Ammon (Amon:Ra), wohnt in Begleitung ber 
Göttin Soven, Ilithya (Eileithyia), der egyptlichen Lucina, der Bes 
febüterin der Entbindungen, ebenfalls an. Endlich wird auch die Königin 
Eleopatra als anmwelend bei diefer Entbindung angenommen, von der 
die ihrige nur eine Nachahmung ſeyn wird oder vielmehr geweſen ill. Die 
andere Wand des Entbindungsgemachs ſtellt das Stillen und bie Erziehung 
des jungen neugebornen Gotted dar; und auf ben Seitenwänden find bie 
zwölf Stunden be Tags und bie zwölf Stunden der Nacht unter der 
Geſtalt von frauen abgebildet, welche eine geſtirnte Mondsicheibe auf dem 
Kopfe tragen. Das ajtronomifhe Gemälde am Plafond iſt wahrſcheinlich 
der Himmelsftand bei der Geburt dieſes Harphre oder vielmehr dee 
Eäfarion, des neuen Harphre. 

Wenn man aus dem Meinen Gemach in dad größere heraustritt, fo 
fieht man auf der Wand bes Hauptgemaches zur Linfen ein großes ausge 
hauenes Basrelief; es itellt die Göttin Ritho dar, wie fie ſich, unters 
ſtüzt von der egyptifchen Eucina Soven, aus dem Wochenbette erhebt 
und ber Berfammlung der Götter vorgejtellt wird; Der Vater der Götter, 
Umon-Ra, reicht ihr zärtlich Die Hand, gleihfam um ihr zu ihrer 
glücklichen Entbindung Glück zu wünfchen, und die anderen Götter theilen 
die Freude ihres Oberhaupt. Der übrige Theil des Saales iſt mit Bil⸗ 
dern verziert, auf welden der junge Harphre dem Amon-Ra, dem 
Mandu, feinem Bater, den Göttern Phre, Phtah, Sev (Sas 
tum) u. f. w. nacheinander vorgeitellt wird; fle übergeben ihm fümmtlich 
ihre charafterittifhen Anfignien, und legen fo zu Gunſten des Kindes afl 
ihre Macht und ihre befonderen MNttributionen ab: und Ptolemäugs 
Eäfarton mit Findlihdem Gefichte wohnt allen dieſen Borilellungen feines 
Bildes, des Gottes Harphre, deifen Nepräfentant auf Erten er tik, 
bei. Alles Die iſt Schhmeichelet der Priefter, aber ganz im Geiſte des 
alten Egypteus, bag feine Könige feinen Göttern gleichiteflte. Uebrigens 
find alle Einweihungsinfchriften innen und außen am Tempel von Here 
monthis im Namen diefes Ptolemäus:-Eäfarion und feiner 
Mutter Eleopatra gemaht. Es kann alfo fein Zweifel über den Bes 
weggrund feiner Erbauung feyn. Die Säulen einer dabei befindlihen Urt 
von Bortempel . find nicht alle ausgehauen; die Arbeit iſt unvoflendet ge« 
blieben. Dieß hat aber gerade feinen Grund in dem Gegenſtand der Zus 
eignung dieſes Tempels; Auguft und feine Nacfelger, welche die Er— 
bauung fo vieler von den Ragiden begonnenen Tempel vollendet haben, 
konnten fih nicht fehr beeilen, gerabe bdiefen zu vollenden, ba er bag 
Denfmal der Geburt des Sohnes von Julius Eifar war, des Föniglichen » 
Kindes, deffen Rechte fie nicht anerfannten. 

Zu Ombos war der Tempel zwei ZTriaden geweiht; ber Fleine 
Tempel war auf ein doppelter Mammifi, wo die Geburt Chons— 
Hor’d, bed Sohnes Seraf-Ra’s und Hathor’g, und die Prev» 
tho's, des Sohnes Aroſri's und der Ödttin Tfonenufre, dargeſtellt 
find. In Ddiefen Denfmalen findet man auch ben beinahe überflüffigen 
Beweis für das Fortbeitehen des alten egyptifchen Kultus unter fremden 
Regierungen Egyptens. Ein fehr altes Beifpiel von. einem Mammifi 
findet man in dem Palaite von Luror, wo man in zwei Gälen dieſes 
eingehauene, von dem König Umenophis⸗Memnon aus ber 48ten 
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Dynastie errichteten Gebäudes eine Reihe von Basrellefs findet, welche 
die Perfon des Gründers * und ſeine Geburt betreffen. Auf dieſen 
iſt nacheinander dargeſtellt: bee Gott Thoth, wie er der Königin Tmau— 
bemva, der Gattin des Pharaon Thuthmoſis IV,, anfündigt, 
daß ihr Der Erzeuger Ammon einen Sohn bewilligt habe. — Die nämliche 
Königin, deren Schwangerſchafts zuſtand fichtbar ausgedrüdt it, von Enus 
phis und Hathor (Venus) in das Entbindungsegemahb (Mams 
mifi) geführt; biefelbe Füritin, auf einem Bette liegend und den König 
Amenophis gebärend; Frauen unterjügen die Liegende, und göttlidye 
Genien, unter dem Bette ſtehend, reihen das Sinnbild des Lebens gegen 
den Meugebornen hin. — Die Königin, wie fie den Prinzen fäugt. — 
Der Gott Nil, blau gemalt (die Zeit des niederen Warferitandes), und 
der Gott Nil, roth gemalt (die Zeit der Ueberfhwemmung), wie er 
den Fleinen Amenophis, fowie den Meinen Gott Harfa und andere 
göttliche Kinder den großen Gottheiten von Theben vorſtellt. — Das 
Eöniglibe Kind in den Urmen Am on-Ra's, der es lichfodt. — Der 
junge König, wie er von Amon-⸗Ra eingefezt. wird; die Schuggdttinnen 
von Ober» und Niederegypten, wie fie thm bie Kronen, als Sinnbilder 
ber Herrſchaft über die beiden Länder, darbringen, und Thoth, wie er 
ihm feinen großen Namen beilegt, d. 6. feinen Füniglihen Vornamen, 
„Sonnenherr der Gerechtigkeit und Wahrheit,“ der ihn auf den Denfmalen 
von allen andern Umenophis unterfceidet, 

Das bisher Geſagte wird, wie wir hoffen, dem Lefer eine affgemeine 
Vorſtellung von der Hierarchie in der religidfen Berfaffung Egypteng geben. 
Wir haben feine Voritellungen von dem großen Wefen, bag ces Ammon oder 
Amon-Ra nannte, und von der Perfonififation diefes Urweſens in ebenfoviel 
anderen Göttern, die nur feine Kräfte waren, furz dargeſtellt. Es wäre 
fhwer, hier die Geſchäfte der egyptiſchen Hauptgottheiten aufzuzäblen, und 
zu erwähnen, was jeder bei der allgemeinen Organifation und regelmäßigen 
Drdnung der Welt geleitet habe; wir haben in einem früheren Paragraphen 
einige Boritellungen über die beiden Thorh oder die beiden Hermes, 
als die Beförderer und Beſchützer afler einzelnen Mittel der Intelligenz 
und Snduftrie der Menfchen, berührt; wir fügen bier nod einige Furze 
Motizen über die Hauptgottbeiten bei, deren wohlbefannte Eigenfchaften 
uns den augenfcheinlihen Beweis liefern, daß einige mythologifhe Mei» 
nungen Griechenlands egyptifchen Urſprungs find, 

Nah den Egyptiern war die Böttin Buto die Gefährtin des großen 
Weſens und die Säiugamme der Götter, Sie wurde von Den alten Philos 
fophen , welche die Lehrer Griehenlands waren, gefannt und jtudirt. 

Diefe Göttin, das Sinnbild der alten Nacht oder Urfinfterniß, der 
fruchtbaren Quelle, aus der eine Menge lebenter Wefen hervorging, wurde 
von den Egyptiern, fowie in der Kosmogonie ber Griedyen und ber meilten 
prientalifchen, Völker, als jene erſte Dunfelheit angefehen, welche die Welt 
verhüllte,: che ‚die allmächtige Hand des Demiurg das Licht gefchaffen und 
das Weltall geordnet hatte, und in ihrem Schoße den Keim aller Fünftigen 
nehielt. Auch geben die dem Orpheus zugefhriebenen Verſe, 
e Reſte ‚der. ‚älteiten Theologie der Griechen, welche Lehren ents 
e ‚be nahe, in jeder Hinfiht den egyptiſchen gleich find, der Göttin 
NR yzr ‚(Urnact) bie, Titel „Eritgeborne, Anfang von Allem, Wohnung der 
Sötter u kgengerin, der Otter ;« Titel, welche genau den Benennungen: 
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„große Göttinmutter ber Götter und Erzeugerin ber großen Götter,“ welche 
die hieroglyphiſchen Legenden der Buto geben, entiprechen, 

Mit Recht gab man den Beinamen „Mutter der Götter“ der Göttin 
Buto, weil fie, in Gemeinfchaft mit dem Sort Phtha, Phre oder die 
Sonne erzeugt hatte, der hernach alle anderen Götter entiiammten. Der 
lios oder der Sonnengott der Grlechen galt auch für einen Sohn ber 
Göttin Nyx (Madıt). ! 

Buto war nah der Meinung der Egyptier auch die Säugamme ge 
wiffer Götter, Iſis fol dieſer Gottheit ihre beiden Söhne Horus und 
Buballis anvertraut haben, Diefer koſtbare Schay wurde auf der Inſfel 
Chemmis, welde in dem nahe bei der Stadt befindlichen See Buto 
lag, verborgen. Die Göttin marhte Die Inſel fhwimmend, um die Zwil⸗ 
linge den Berfolgungen und Nacforfhungen Typhong zu entziehen, 

Eine der egpptifhen Göttinnen erſten Rangs hieß Neith; fie war 
auch der Typus einer der griechifchen Hauptgottheiten. Der große Gott, 
der in Egypten die Namen Ammon, Amon-Ra, Eneph oder Enur 
phis führte, war, wie wir fahen, das männliche erzeugende Prinzip der 
Welt; und in ber Perfon der Neith fpmbolifirten die Egyptier das 
weibliche erzeugende Prinzip der ganzen Natur. 

Diefe zwei eng verbundenen Prinzipe bildeten nur ein einziges in dem 
erften Weſen, das die Welt organifirte. Daher fommt es, daß die Egyp⸗ 
tier Neith als ein männlichweiblihes Wefen betrachteten, und der Name 
biefer Gottheit, wie uns Plutarch erklärt, in egyptiſcher Sprache die 
Idee ausdrückte: „Ih bin aus mir ſelbſt gekommen.“ 

Die Göttin Neith nahm den oberen Theil des Himmels ein. Une 
zertrennlih von dem Demiurg, nahm fie an ter Schöpfung der Welt 
Theil, und leitete Die Erzeugung der Gattungen: fie ijt die Kraft, bie 
Alles bewegt. 

Der Dienit diefer Gottheit, welcher in Egypten allgemein war, wie 

die Denfmale beweifen, war befonders in Ehren in der Hauptitadt von 
Niederegppten, Sais, wo ein Prieiterfoflegium feinen Gig Hatte. Der 
Tempel viefer Göttin hatte die berühmte Infchrift: „Ih bin Alles, was 
war, Alles, was ijt, und Alles, was ſeyn wird, Keiner hat den Schleier 
aufgehoben, der mich bedeckt. Die Frucht, welche ich geboren habe, ift 
die Sonne.“ Schwerlich könnte eine erhabenere und 'religiöfere Idee von 
ber fchaffenten Gottheit gegeben werden. 
Nelth war der Typus Der moralifhen und phyſiſchen Kraft, Bie 
war die Göttin der Weisheit, der Philofophie, der Kriegsfunft; darum 
glaubten die Sriehen in der Neith von Gais Ihre Athene, die Mis 
nerva der Rateiner, die ebenfalls die Schubgdttin der Welfen und Krieger 
zugleich war, zu erfennen. 

Den in den Schriften der lezten Platonifer und in ben hermetifchen 
Büchern zerftreuten Bruchſtücken der egyptifchen Lehre zufolge bildere die 
Göttin Neüth oder bie egyptifbe Minerva in der Zeit, bie der Er 
ſchaffung ber Seelen und der Schöpfung der phyſiſchen Welt voranging, 
nur Ein Ganzes mit dem Demturg Ammon, und in diefem Zuftand der 
Verfchmelzung mit dem eriten Wefen fle betrachtend, erflärten die Egyptier die 
Neith für die Gottheit, welhe Mann und Weib zugleich fey. Da die Welt nun 
Aus männlichen und weiblichen Elementen zufammengefezt war, fo mußten 
Ihre Uranfänge auch in dem Gott vorhanden feyn, der Ihr Urheber war, Als 
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der Zeltpunkt zur Erſchaffung der Seelen und der Welt herankam, „laͤchelte,“ 
den Egyptiern zufolge, „der Gott, befahl, daß die Natur werde, und im 
Augenblick trat aus feiner Stimme ein vollfommen ſchönes meibliches Wefen 
hervor (es war die Natur, das weiblide Princip, Neith), und der 
Bater aflee Dinge machte fie fruchtbar.“ — In Diefer Geburt Ncithe, 
einer Emanation Ammons, finder ſich eine Achnlichkeit mit der Geburt 
der Athene der Griechen, die aus dem Gehirne des Zeug hervorging. 

Unter dem Namen Phtha kannten die Egyptier auch cin Wefen 
höheren Range, einen göttlichen Werfmeilter, dem die Griehen auch bie 
Idee von einem Ihrer alten Götter entnahmen. 

Phtha nahm die dritte Stelle in der zahlreichen Reihe der Götter 
Egyptens ein; die Grieben, die ihn ihrem Hephaiſtos, dem Bulfan 
der Römer, gleidhfteftten, haben feinen Rang und feine Wichtigfeit ſonder⸗ 
barer Weife herabgefezt; fle haben die wichtigen Funftionen diefes großen 
fosmogonifhen Weſens in die eines einfahen Werkmeiſters verwandelt, 
Das war nicht die Meinung der Egpptier von ihrem Phtha; nah ihren 
heiligen Mythen war aus dem Munde der demiurgifhen Madıt, des Gele 
fies des Weltalls, Eneph oder Cnuphis, ein Ei hervorgegangen, und 
aug Diefem ein Gott, der den Namen Phtha empfing. Diefes Ei war 
die Macerie, aus der die fihtbare Welt beſteht; es enıhielt die Kraft, 
den Werfmeilter, der die verfchiedenen Theile berfelben unter einander 
ordnen und regeln follte; und Phtha it der thätige Schöpfergeift, der 
von Anfang der Dinge an in Ihätigfelt trat, um das Weltall in voller 
Wahrheit und mit höchſter Kunit zu roflenden, . 

Die Eayptier, weldye die Gefchichte der Erbe an die der Himmel an- 
fnüpfen wollten, fagten, Phtha fey der erite ihrer Herrfcher gewefen, die 
Dauer feiner Regierung fünne aber nicht beitimmt werden. Die Pharaonen 
hatten ihre föniglibe Stadt, Memphis, die zweite Haupıflade Des 
Reihe, geweiht; fo ſtanden bie vier Haupsitädte Egyptens alſo je unter 
Dem befontern Schutze einer ber vier großen Gottheiten, Umon-Enus 
phis, Phtha, Neith und Phrez dieſe vier Hauptitädte waren The» 
ben, Memphis, Sais und Heliopolis. Der präctige Tempel 
Phtha's zu Memphis, mo die Könige gefalbt wurden, fit zum Theil 
von Herudot und Gtrabo befchrieben worden; bie berühmteiten Pha⸗ 
raonen haben ihm mit Säulenhallen und Koloſſen geſchmäckt. 

Des Weſen, dem man Die Organifation der Welt zuſchrieb, mußte 
fie, fowie Die Gefege und Bedingungen ihres Wohlfeyne und ihrer Erhals 
tung, nothmwendig von Grund aus fennen; auch hielten die egpptifchen 
Prieſter Phtha für den Erfinder der Philofophie, im vollen Widerſpruch 
mit den Griechen, melde ihrem Hephaiſtos nur materielle und rein 
mechaniſche Werke zufchrieben. 

— Was den eigentlichen Kultus, bie religidfen ECeremonien, 
betrifft, welche inner- und außerhalb der Tempel verrichtet wurden, fo 
kann man, aus der Größe und Pracht der Tempel, der Menge und dem 
Reichthum der, Abbildungen. des großen Gottes und der andern göttlichen 
Weſen in erhäftniß und Stoff fhließen, daß dieſe Pracht und dieſer 
aan elten übertroffen worden feyen, Uebrigens war diefer Kultus 

prifchritten der Künſte weſentlich förderlich, wenn auch nidt, was 

offendung.. der Formen, welche den heiligen Typen allzuſehr unters 
worfen wären, fo doch, was den ganzen technifchen und materiellen Theil 
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betrifft, deſſen Uebergewicht ſich in der vollendeten Ausführung ber felts 
famjten Darftellungen, welche ſowohl in den felteniten als den gemeiniten, 
härteiten Stoffen unendlide Male wicder gegeben wurden, unbezweifelt 
offenbart. 

Diefe Mannigfaltigkeit von Darſtellungen göttlicher Weſen rührte in 
Egypten einmal von der Mannigfaltigfeit diefer MWefen felbit, und dann 
befonders davon her, daß jedes biefer Wefen in breifachem Typus darges 
ftelit wurde. Wir müjfen In einige nähere Nachweiſungen über dieſen 
Gegenitand eingehen, welche einmal für die Darſtellung unferes Gegenſtandes 
und dann noch weiter für die Erläuterung unferer meijten Blätter genügen 
werden, und mit deren Hülfe man endlih die Daritellung diefer nämlis 
chen göttlihen Wefen in unferen ardäofogifchen Sammlungen wird erfens 
nen fünnen, 

Die nämlihe Gottheit wird bei den Egyptiern, alfo unter drei vers 
fbiedenen Geſtalten, Dargeiteflt, weldye find: 4) die rein menfchliche Geſtalt 
mit den dem Gotte eigenthümlichen Attributen; 2) der menſchliche Körper 
mit dem Kopfe des dem Gotte befonders heiligen Thieres; 3) diefes Thier 
felbit mit den dem Gotte, den es vorſtellte, eigenthümlichen Aitributen, 
weil nah der Meinung der Egyptier die darakteriftiihen Eigenfchaften 
biefes Thieres immer in einiger Beziehung zu den VBerrichtungen dieſes 
Gottes jtanden. 

Diefe Begriffe laffen fi ohne Ausnahme auf affe Figuren anmwenten, 
welhe auf den Basrellefs und Gemälden, die fih in den Öffentlihen 
Mufcen befinden, ausgedrückt find. 

Die harafteriftifhen Zeihen jeder Gottheit erblidt man auf ihrem 
Kopfe; fie bilden ihren Kopffhmud. Das Geſicht und bie Naſe find. bier 
weilen mit der jeder Gottheit heiligen Farbe bemalt; denn Nichts war 
der Willkür des Künſtlers überlafen. Da dieſe Daritellungen fo in allen 
Ihren Einzelnheiten dur das Geſetz oder den Gebrauch beſtimmt waren, 
fo erleichtert dieſe beitändige Einförmigfeit das Studium der egyptiſchen 
Religion In ihren Abbildungen fehr. Die nämlichen Attribute zeigen aud 
immer die nämliche Gottheit, und die Verbindung der Attribute die Ver 
Ange, der göttlihen MWefen nah den Zdeen und Meinungen der Egype 
tier an. 

Die beträchtliche Zahl der Perfonen des egyptifchen Pantheons, bie 
gleichwohl alle von einem eriten Weſen cmanirten, hat auch die Zuhl und 
Manniagfaltigfeit der Attribute vervichfältigt, und fo das Etudium diefer 
Derfonen erſchwert; dba aber die Hauptgottheiten, bie erjiten Range, aud 
am meiſten verehrt wurden, und alfo am gewöhnliditen abgebildet werden 
mußten, fo folgt daraus, daß ihre Darſtellung auch am hänfigiten vorfam; 
und fo iſt es auch wirklich. Es wird alfo genügen, die Keunzeichen und 
Aıtribute dieſer Hauptgottheiten bier anzugeben. 

Als affer Gottheiten gemeinfhaftliche Hauptkennzeichen bezeichnen wir; 
4) das behenfelte Kreuz (oder ein T oben mit einem Ringe), das Symbol 
des göttlihen Lebens, dag jeder Gott in einer Hand hält; 2) das Scepter 
in der andern Hand; dieſes Scepter oder dieſer lange Stab hatte bei den 
männlidyen Gottheiten oben einen Eucuphafopf (Symbol der Wohlthätigfeit), 
und bei den weiblichen Gattheiten einen Kopf mit einer weiten Deffnung, 
Ferner hatte die menſchliche Geſtalt eines Gottes am Kinn eine Art ges 
flodtenen Bart, der bei den Göttinnen Immer fehlte. Endlid Haben in 
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gewiſſen Faͤllen bie mit irgend Etwas befhäftigten Gottheiten bie beiden 
eriten Attribute abgelegt, wogegen man fie aber an ihrem befondern 
Kopfihmude erfennt. Wir wollen die hauptſächlichſten Arten von Kopfs 
ſchmuck anführen: 

J. Egyptiſche Sottheiten, durch ihren KRopffhmud cha⸗ 
rakteriſirt. 

4) Gotter von rein menſchlicher Geſtalt, bie auf ihrem 
Kopfe tragen: 
Zwei lange gerade federn, das Nadte blau bemalt; das it Ammon, 
der Schöpfer der Welt;*) und mit einem Kennzeichen weiter: Ammon 
der Erzeuger (Mendes, Pan); 

eine nah an den Kopf anfhließende Mühe; grünes Gefiht; den 
Leib gegen eine Säule mit mehreren Kapitälern geitäzt, und in den Händen 
den Nilmeffer: Phtha (Hephalſtos, Bulfan); 

mit nacdtem Kopf oder mit der nämlihen Müsge, einem unterfezten 
und unförmlichen Kindsleibe; auf einem Krofodil gehend oder flehend; 
grün oder gelb bemalt; Phtha⸗Socharis Kind, Dulfan; 

zwei auf den Kopf rüdwärts gefrümmte Federn, mit zwei langen 
Hörnern; die Geißel mit oder ohne ben Hafen oder Hirtenftab in ben 
Händen; ebenfalls Pheya-Sodaris; 

zwei Bockshörner, weißer Kopfpug, grünes Geſicht; zwei Schlangen 
auf die Hörner geflodten; eine Mondefheibe in der Mitte, und zwei 
gerabe Federn, welche das Ganze Überragen:*) Suk (Succhus, Kro— 
nos, Saturn); 

eine einzige oben rückwärts gefrämmte Feder; gejtreiiter Kopfputz; 
grünes Gefiht; Diom oder Som (Herkules); 

zwei getrennte und gerade Federn; ſchwarzer Kopfpug, grünes Geſicht; 
mit einem langen geitreiften Kleide bedeckt; ebenfalls Djom oder Som; 

eng anfchließende Mühe, ſchwarz oder blau, den Halbmond mit einer 
Scheibe in der Mitte; eine geflochtene Locke Über das Ohr hängend; grünes 
Geſicht: ) Pooh (der Gott Lunus); 

derfelbe mit dem Scepter, dem Rilmeffer und behenfeltem Kreuze in 
ben zufammengelegten Händen (der nämliche Gott Lunus); 

berfelbe, in einer Barke figend, und von Affen mit Hundbsföpfen an« 
gebetet; der nämlihe Bott Pooh (Lunug); 

derfelbe, mit beiden Händen eine rorhe Scheibe über dem Kopfe hal 
tend, und neben fih Bögel mit Menfchenföpfen; der nämfiche Gott Pooh 
(Lunus), ber Beherrſcher der Geelen, die durch dieſe Vögel darge» 
ftelit werden; | 

bie Müge mit zwei oben rückwärts gefrümmten Lappen auf beiden 
Eeiten, die Geißel und ten Hafen in ben Hinden: Oſiris (König dee 
Amenthi oder der eayptifchen Unterwelt); 

bas ganze Pſcheut (füntzlicher Kopfihmud), mit dem Lituns und 
Ecepter in der Hand: f) ver egnptiihe Mars; 

ein durch verzerrte Geſichtszüůge und einen ungehenren Bauch mißge 
ſtalteter menſchlicher Körper; Typhon, bdfer Geiſt; 

2) Göttinnen von rein menſchlicher Geſtalt, die arıf ihren 
Kopfe tragen: | 
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eine Verlenmuttermuſchel und das vollſtändige Pſchent; ) das Nackte 
gelb; Neish (vie egyptiſche Athene und Minerva); | 

das nämlihe Pfhent ohne die Perlenmuttermufhel; rechts einen 
Geierfopf, das Symbol der Mutterfhaft, mit dem unteren Theile dee 
Pſchent bededt; links einen Löwenfopf (die Kraft), zwei gerade Federn 
tragend; mit ausgebreiteten Flügeln, und den Zeichen beider Geſchlechter; 
Neüth, die Erzeugerin (Phyſis, die Natur, Minerva); 

eine einzige Feder, oben rücmwärts gefrümmt, blauer Kopfpug, bag 
Nackte geld, mit oder ohne Flügel:“ß) Thme (die Gerechtigkeit und 
Wahrheit); | 

eine Art oben ausgefchweifter Altas (Nephtis); 

die Mitra des Pſchent gelb, auf beiden Geiten zwei Hörner, das 
Nackte roth: Anufe (Anucis, Eſtia, Bella); | | 
zwei große Hörner, eine Scheide in der Mitte mit oder ohne den 
Uräus auf der Stirne: **) Iſis, Schweiter und Gattin des Oflrig; 

ein Diadem, über welhem Blätter von verſchiedenen Farben find; 
das Nadte gelb bemalt;}) Tpe (Urania, die Göttin des Himmels); 

verfchiedener Kopfſchmuck, der Leib in horizontaler Lage übermäßig 
verlängert; mit fünf Scheiben oder Sternen gefhmüct, Arme und Beine 
fenfrecht herabhängend: die nämlihe Tpe (Urania oder der Himmel); 
ein Sperber mit einem fymbolifhen Kopffhmud; die Göttin hat 
Bändchen oter Schnüre in den Händen: +}) Hathor (Uphrodite, Benus); 

die Perfenmuttermufchel, über welcher Das Bild einer Tempelpforte 
fich befindet, mit blauen ringeumher geſteckten Blumen: ebenfalls Hathor; 

zwei Hörner, eine rothe Scheibe in der Mitte, und mit ber einen 
Hand auf einen an ihrem Halfe hängenden Bauſch zeigend: ebenfalld Hathor; 
den unteren Theil des Pſchent mit einem Lituus geſchmückt; Das 
Nackte grün gefärbt: irrt) Buto (Leto, Eatona, bie Urfiniterniß); 
daffelbe mie zwei Krofodilen, welche an ihrer Brut füugen wollen: 
Buto, Säugamme der Götter; ne | 

ein Thron: Iſis. | — | 

II. Gottheiten in menſchlicher Geſtalt mit Thierföpfen. 

4) Bötter: 

Widderkopf, blau, mit einer Scheibe und zwei Federn: Ammon, 
Amon:Ra (Jupiter Ammon); | 

MWidderfopf, grün; zwei lange Hörner; mit der Scheibe und ber 
Shlange Uräus: Enuphis (Ummon»-Enuphis); | 
Widderkopf, mit zwei langen Hörnern, und in ben Händen ein ger 
neigtes Gefäß, dem Waſſer entfließt: Cnuphis Nilus (Jupiters 
Nilus, der Nilgott); . | | | 

Schatalsfopf: Anubis, Minifter des Amenthi ober der egyptiſchen 
Unterwelt; | Aa | 

Flußpferdkopf, ungeheurer Bauch: Typhon, ber bdfe Geiſt. 

Krofodilskopf, mit oder ohne VBocdshörner, über denen zwei Urãus 
und zwei Federn find, mit oder ohne Scheibe: Suk (Succhus, Kro⸗ 
nos, Saturn); Pay 1 

Sperberfopf, mit der Mitra bes Pfcpent, das mit zwei geftreiften 
Lappen geziert ift: Phtha⸗Socharis; 


‚ 
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Sperberkopf, mit dem untern Theil des Pſchent auf der Hand; 


ebenfalls Phtha⸗Socharis; 


daſſelbe, ohne Verzierung: Horus, Sohn der Iſis und des Oſiris; 
daſſelbe, mit dem Pſchent geſchmückt, der mit dem Lituus verziert 


At: Horus⸗Arſieſti; 


daſſelbe, mit dem Halbmond geſchmückt, eine Scheibe in der Mitte, 
mit oder ohne die Schlange Uräus; das Ganze gelb bemalt: PoohHie⸗ 
racocephalug (der Bott Lunus); bisweilen iſt der Sperberkopf auch 
doppelt, und der Leib von zwei Krofodilen getragen; 

daffelbe, oben mit einer großen rothen Scheibe, mit oder ohne Uraͤus: 
Dhre (Helios, die Sonne); 

dajjelbe mit der Scheibe, aus welcher der Uräus hervorging, umb 
zwei geraden Federn: Mandu:Re (Mandulis); 

daffelbe, die Hände gießen Waffer aus einem Gefäß: der dreimal 
große Thoth (Hermes Trismegiitog, der erite Hermes); 

Ibiskopf; zwei lange Hörner; zwei Uräus; bie Mitra des Pſchent 
ftarf verziert: der zweimal große Thoth (der zweite Hermes); 

daifelbe mit einem Halbmond und der Scheibe in der Mitte: ebenfalls 
ber zweimal große Thoth in Verbindung mit Pooh oder Lunus; 

dafjelbe, ohme Verzierung und in den Händen des Gottes ein Gcepter 


‚mit einem Federbufh: der zweimal große Thoth, der Herr der Unterwelt; 


dafjelbe, ohne Berzierung, in einer Hand eine Tafel, in ber andern 
einen Griffel. oder ein Schilfrohr: Thoth Pſhchopompus (der zweite 
Hermes, wie er das Nefultat des Wägens der Seelen im Amenthi gder 
der egpptiichen Unterwelt nieberfchreibr); 

Kibigkopf: der, Gott Benno; 

Kopf eines geflügelien Käfers, der auf die hinteren Füße geftellt iſt: 
Shore, eine Form Phrha’s; 

Kopf eines Nilmeffers, über diefem zwei lange Hörner, die Scheibe 
und zwei Federn; in den Händen die Geißel und den Hafen; Phtha, 
ber Alles erhält. 

2) Söttinnen: 

Löwinfopf: Tafne oder Tafnet; 

Kuhkopf, die rothe Scheibe und zwei rüdwärtd gefrümmte Federn 
zwifhen den Hörnern: Hathbor (Aphrodite, Benue); 

GSeierfopf, mit einem Diadem und langen Bändern, Bogen und Pfeile 
In den Händen ;, bie egyptifhe Zlythia, welde die Geburten befchleunigt. 

1. Symbolifde Thiere, welde die Götter ſelbſt vorſtellen, die 
bisweilen ihren Kopf tragen: 

behaarte Schlange mit menſchlichen Beinen: Cnuphis Agatho— 
dämon (der gute Geiſt); 

Uräus, den Kopf mit dem untern Theil des Pſchent und dem 
Lituus verziert; 

Ochſe mit einer Schelbe auf dem Kopfe: Apie; 

Schakal auf einem Altar, mit oder ohne Geißel: Anubis; 

Widder mit einer reichen Decke, das Haupt mit der N; und den 
zwei geraden Federn Ammons verziert: Amon«Ra; 

daffelbe, mit der Scheibe allein: Enupbisg; | 

Affe mit einem Hundsfopf, eine Schreibtafel in ber Hand; ber zwels 
mal große Thoth (der zweite Hermes); 
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Affe mit dem Hundskopfe, mit dem Halbmond und einer gelb bemalten 
Scheibe: Pooh (der Gott Lunus); 

Käfer mit dem Widderfopfe, ber mit der Scheibe und zwei Agatho« 
dämonen geziert it, deren zwei behenfelte Kreuze angehängt find: En us 
pyhis-Nilus; 

Geier, mit ber verzierten Mitra des Pſchent gefhmüdt, und in 
jeder Klaue eine Palme tragend: Neith; 

weißer Ibis auf einem Schilde: der zweimal große Thoth (der zweite 
Hermes) ; 

Sperber, ohne Schmuck: Horus; 

Sperber, mit der Scheibe und einem Uräus auf feinem Kopfe: Phre 
(dle Sonne); 

Sperber, mit der rothen Scheibe auf dem Kopfe, mit zwei Uräug, 
einer Palme und einem behenfelten Kreuze: der dreimal große Thoth 
(der erſte Hermes); 

Sperber, der Kopf mit dem Pſchent und noch vielem Anderen ges 
ſchmückt: Phtha⸗Socharis; 

Kibitz mit Reiherfedern: Benno: 

Sperber in einem Viereck: Hathor (die egyptiſche Venus); 

Kuh mit einer Scheibe auf dem Haupte: Hathor; 

männlicher (behaarter) Ephing, mit der rothen Scheibe und beim 
Uräus auf dem Kopfe: Phre (die Sonne); 

rothe geflügelte Scheibe, aus welder bisweilen Lichtitrahlen hervor⸗ 
gehen, mit oder ohne die zwei behenkelten Kreuie, zwei Palmen und zwei 
Uräus: der dreimal große Thoth (der erite Hermes); 

gelbe Scheibe einer Barfe, mit oder ohne Affen mit Hunbsföpfen: 
Pooh (der Gott Lunus). 

Die hier gegebenen Beifpiele werden wohl eine genügente aflgemeine 
Vorſtellung von der Dariteflung der egyprifchen Gottheiten unter den drei 
obenbenannten Geflalten geben, und den Lefer über die äußeren Huupts 
umjtände einer der älteiten Narionglreligionen hinreichend aufffären. 

Bel ihrem Studium darf man nie jene dreifache Voritellungswelfe der 
ottheiten aus dem Auge laffen; fo reducirt ſich vermittelft diefer Gleich 
Deutigfeit die anſcheinende Mannigfaltigfeit der Dariteflungen um Vieles; 
und mir möüffen, was bie Sphing betrifft, *) hinzufügen, daß fie das 
Emblem after Gottheiten, und felbit der Könige und Königinnen gewefen 
zu ſeyn ſcheint. Nichtodeſtoweniger iſt jedoch, was die unter der Geitalt 
der Sphinx ſymboliſirten Gottheiten betrifft, Feine Verwechslung zu bes» 
fürdpten, weil der Kopfpug und die Embleme, bie jede von ihnen befondere 
charafterifiren, auch diefem fantaftifhen Wefen beigegeben find; und weil, 
was bie Könige und Königinnen betrifft, der efliprifche Rahmen, ber ihren 
Namen in fich fchließt, immer neben biefen männlichen oder weiblichen 
Sphinx geſtellt iſt. 

Wir ſchließen hier unſere Darſtellung der Hauptinſtitution Egyptens, 
derjenigen, welche am tiefſten in den Geiſt und das Herz ber Bevblkerung 
eindrang und von größtem Vortheil für die geſellſchaftliche Ordnung war; 
denn die Religion war das Band, dad alle Klaffen ber Geſellſchaft feſt 
umfchlang, welche in Ihr Ehre und Vortheile fanden und ihr treu anhingen; 
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und dieſes politiſche und nationale Band hatte alle Pflichten, alle Rechte 
und alle Intereſſen eines großen Volkes zur Einheit geführt. 

Wir fönnen indeß, wenn wir von der egyptiſchen Religion ſprechen, 
nicht umhin, zu erinnern, daß in Egypten die Religion und ber Kultus 
das Innere Leben des Menfhen weit inniger berührten, als irgendwo in 
der neueren Zeit. Die Religton feitete feine Handlungen mit unbedingtem 
Anſehen; fie bemädtigte ſich des Individuums bei feiner Geburt, und 
verließ es fogar nach dem Tode nicht. Sie ſicherte ihm ein ehrenvolles 
Leichenbegängnig je nad feinem Stande, und einen Ruheort, wo feine 
Nefte für Immer gegen jede Befhimpfung geflchert waren, entweder in 
dem Familienbegräbniß oder in den Bffentlichen. Begräbniffen. Enplich 
ſchrieb fie für Alle den Gebrauch des durch die Induſtrie für die beinahe 
ewige Erhaltung ber menſchlichen Leiber erfundenen Verfahrens, als bie 
legte der Würde bes Menfhen zu erweifende Aufmerkſamkeit, vor, 

Diefer egyptifchen Gewohnheit verbanft man Die unzählbare Menge 
einbalfamirter menfhlider Leichname, Die fo vollfommen erhalten auf ung 
gefommen find, und denen man den Namen Mumien gegeben hat. Wir 
wollen hierüber Fur; Das fagen, mas von diefen beinahe allgemein bes 
kannten Gegenitand die Lefer am meiſten interefjiren dürfte. 

Herodot befchreibt die Trauer» und Leichengebräuhe Egyptens fehr 
genau. Wenn das Haupt der Familie ftarb, fo befchmierten alle feine 
Weiber ihre Stirne mit Koth, und durchzogen mit aufgelösten Haaren 
die Stadt. Beim Tote ter Frauen thaten die Männer das Nämliche. 

Nach diefen eriten Ueußerungen bes Schmerzens wurde der Leichnam 
fogleih den Einbälfamirern überlaffen, einer niederen Klaffe der Prieſter⸗ 
Fafte; fie hießen Taricheuten und Eolchyten, und ihre Hauptgefchäft war 
das Einbalfamiren ber Todten. Die Familie fam mit ihnen über ben 
Preis ihrer Arbeit überein, der fi) nach der Einfahheit oder Pracht ber 
gewünſchten Einbalfamirung richtete. Es gab mehrere Klaffen: die gewöhn⸗ 
lihite war, den Bauch bloß mit wohlfeilen Arzneimitteln zu reinigen, ben 
ganzen Körper dadurch austrodnen zu laffen, dag man ihm fiebenzig Tage 
fang im Natrum liegen ließ, ihn hernach in ein Leihentuh von grober 
Leinwand, das noch gröber genäht war, einzumwicdeln, und ihn in biefem 
Zuftande in ben Öffentlichen Eatacomben niederzulegen. Bisweilen ſtreckte 
man ben Todten aud auf einem Sycomorenbrett aus, das ebenfalls in 
die Leinwand eingehüft wurde. 

Konnte das Individuum einigen Aufwand maden, fo nahm man zur 
Reinigung des Innern Cederndl: der Körper wurde mit NRatrum ausge 
trocknet, die lieder, jedes befonders, oder aud der ganze Leib, mit baum» 
woflenen Bindern ummidelt, welche in das naͤmliche Del oder in eine 
andere erhaltende Subitanz getaucht waren, worauf man ben Körper in 
einen mehr oder minder reich bemalten Sarg legte. Der Name des Todten, 
der Name feiner Mutter, und fein Stand wurden gewöhnlich oben auf 
diefen Sarg, der aus Holz beitand, gefchrieben. 

Man kann fih einen Begriff von der Mannigfältigfeit des babei 
beobachteten Verfahrens machen, wenn man bebenft, mie Vielerlei Fröm—⸗ 
migfeit, Liebe und @itelfeie für die Berzierung dieſer lezten Wohnitätte 
bes Menfchen erfinnen, wie viele Grade man, von der groben Lein« 
wand an, fin welche ber Arme eingewicelt wurde, bis zu dem prächtigen 
Töniglihen Sarfophag von Granit oder Bajalt, durchlaufen Fonnte, Ich 
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habe eine Menge Mumien geöffnet, und bie Kunftgegenftänbe, welche tie 
Srabmäler uns aufbewahrt haben, fludirt; ih kann alfo diefe Notizen 
über die Einbaflamirungen in Egypten vervollſtändigen, indem ich tie 
Berichte der alten Schriftſteller und meine eigenen Beobachtungen zuſam⸗ 
menitefle, 

Das erite Gefchäft der Einbalfamirer war, vermittelft eines frummen 
Werfzeuges das Gehirn durch die Naſe herauszuzichen; die Kopthöhle 
wurde fodann dur Einfprigen mit einem flüffigen und fehr reinen Erdharze 
angefüllt, tag ſich verdichtete, wenn es falt wurde: Man hat aus einigen 
Mumienföpfen das Futter der Hirnhöhle noch vollkommen erhalten her⸗ 
ausgezogen. 

Auch nahm man Die Augen herang, und erfezte fie durch andere von Email. 

Das Haar wurde beibehalten, *) und man fah darunter in feiner 
ganzen Länge, bisweilen geflochten, oder auch gekräufelt, und in ciner 
Drdnung, daß bie Hand des Haarkräuslers nicht zu verfennen war. 

Bermittelit eines fchneldenden Steined madıte man In ber Wampen⸗ 
gegend auf der linfen Seite einen Einſchnitt; und durch diefe Deffnung 
wurden die Gebärme und Eingeweide herausgezogen. Die Bauch» und 
Magenhöhlen wurden mit Ablohungen von Palmwein oder Gewürze forge 
fältig ausgewafhen, und mit geitoßenen Gewürzen wieder getrodnet; hier. 
auf wurden fie mit Myrrhen und andern wohlriechenten Gtoffen, auch 
mit Sägefpänen von wohlriechendem Holz, gefüllt, und darunter Kofts 
barfeiten und religidfe Flgürchen von Foilbaren oder gemeinen Metallen, 
von harten Steinen oder Porcellan gemifcht. 

Der innerlich fo zubereitere Leihnam wurde nun in Nateum, eine in 
Eoypten zu allen Seiten häufig vorfommende Subſtanz, gemifcht, und 
fiebenzig Tage lang darin gelaffen; dag Zleifh und die Muskeln wurden 
gänzlih davon verzehrt, und es blieb von dieſem Körper Nichts übrig, 
als die über die Beine geflebte Haut. In bdiefem Zujtande find Mumien 
in mehreren Kabineten zu finden, | 

Oft ſprizte man, anſtatt den Leib fo auszutrocknen, vermittelſt eines 
komplicirten und Ffoflbaren Verfahrens in alle feine Venen eine chemifch 
zubereitete Wlüfflgfeit, welde die Eigenfchaft hatte, den Körper zu er- 
halten und feinen Gliedern beinahe ihre narürliche Elafticität zu laſſen. 

Unterdeffen wurden bie Gedärme und Hauptseingeweide des Verſtor⸗ 
benen mit fiedendem Erdharz präparirt; das Gehirn, das Herz und die 
Leber wurden befonders in eine Leinwand gewickelt und in vier Gefälle 
niedergelegt, welche man mit der nämliden am euer flüfflg gemachten 
Subſtanz anfüllte. Diefe vier Gefäſſe nennt man gewöhnlich Ganopen. 
Sie wurden aus allen möglichen Stoffen verfertigt, von gebranntem Thon 
bis zum bantartig geſtreiften orientalifhen labajler und zum Granit, 
Ihre Form iſt die eines umgejtürzten Kegels, und auf den vier Deckeln 
find vier verfhiedene Köpfe, naͤmlich: ein Menſchen⸗, cin Schakal⸗, eim 
Sperberfopf, und ber Kopf eines hundsköpfigen Affen, wie folche die vier 
Geiſter des Amenthi, der egyptifhen Unterwelt, Amfet, Hapi, Su⸗ 
mausf und Kebhfniv haben. 

Hatte der Körper fiebeuzig Tage im Natrum gelegen, fo wurde er 
eingehüftt, Jeder Finger wurde einzeln mit ſchmalen Bänden umwickelt; 
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hierauf Die Hand, und der Arm beſonders. Das Nämliche wurde an ben 
andern Gliedern vorgenommen, am forgfältigften aber am Kopfe. Die 
fünfte Leinwand, bisweilen ein fehr ſchöner Muffelin, fam unmittelbar 
auf die Haut zu liegen, Mehrere Lagen auf einander bedeckten das Geficht, 
und fie ſchlleßen fih fo genau und feit an daffelbe an, daß fie, wenn man 
fie in Maffe wegnimmt, eine Höhle bilden, in welche man das Bild des 
Beritorbenen in Gyps gießen fann. 

Hierauf wurde ber ganze Körper in feiner ganzen Länge umhüllt, und 
durch künſtlich unter bie Bänder verstheilte Leinwand die urfprünglichen 
Formen jedes Gliedes, welche die Wirfung des Natrum gänzlich zeritört 
hatte, wieder hergeitellt. Biswellen gab Die lezte künſtlich genähte Ums 
hüllung, die wie cage Beinkleider und eine fehr anliegende Weſte mit 
Aermeln ausfah, der Mumie das Ausfehen einer alfo beffeideten Perſon. 

An Mumien diefer Art bemerkte man, daß Nägel an Händen unb 
Füßen vergoldet waren; Goldplätthen waren auf Augen und Mund, und 
der Kopf auch vergoldet; endlich waren die Leichname Löniglicher Perfonen 
ganz vergoldet, oder fogar in eine erſte Umhällung von Gold eingefchloffen, 
eine Art Futteral, welches ihre Geſicht und all Ihre Körperformen in erhas 
bener Arbeit ausdrücte. | 

Ehe man die Bänder anlegte, welche ben ganzen Leib umhüllten, gab 
man den Armen eine durch ben Gebrauch und das Gefch geregelte Rage: 
die Hände ber Frauen wurden über dem Bauch gefreuzt; die Arme ber 
Männer ließ man an ben Seiten herabhängen; bisweilen murde die linke 
Hand auf die rechte Schulter gelegt; diefer Arm bildete fo eine Schärpe 
über die Bruft. 

Auf folhen Körpern und unter allen Bändern oder unter Ihren 
verfchiedenen Lagen fand man Bingerringe, Halsbänder, verfrhiedene Edel⸗ 
jteine, Figürchen, Gegenjtände der Zärtlichfeit, Meine Geräthe, Stüde von 
verfhhiedenem Zeug; endlich Handfchriften, die theils auf den Seiten, theils 
zwifchen den Beinen lagen, und, wie ber Todte, in Erbharz und Bänder 
gemwicelt waren. 

Auch fcheint fi aus dem Zuſtande einiger Mumten zu ergeben, daß 
man fie nach diefen Vorbereitungen ganz befleidet in eine Kufe mit fiedene 
dem Erbharz tauchte, das fie bis auf das Mark der Knochen durchdrang, 
und wenn fie erfaltet waren, fo waren fie weiter nihts mehr, als eine 
Maſſe hartes Erdpech, das nicht zu verderben war, 

So in Tüher und ein dur Kreuzbänder feilgehaltenes Lelchentuch 
gehüflt, wurde die Mumie, an der man von einem Leichnam und einer 
Zubereitung Nichts mehr fah, in einen Sarg von Holz, Granit, Bafalt 
oder andern Stoffen gelegt, welcher mit Gemälden oder Bildwerfen vers 
ziert war. Bei vornehmen Perfonen war der erfte Sarg In einen zweiten, 
„er zweite in einen dritten eingefchloffen,, Die ſämmtlich mit religidfen Ges 
genjtänden, einer orthodoren Wiederholung der Scenen des großen Leichen« 
ritnals, geſchmückt waren, in welchen man die Seele des Verftorbenen 
aflen Gottheiten, deren Schutz fie anflehen muß, Beſuche machen und 
DOpfergaben darbringen ſah. Im Innern dieſer Särge fand man auch 
Handfchriften, mehe oder minder vollftändige Theile jener großen Handſchrift 
über Leichenbegängniffe, jenes „Buches der Offenbarung an bag Licht,“ von 
welchem in den Kabineten Europa’s fo viele Eremplare zu finden find, weil 
dieſes Gebetbuch einen Theil des Reichengeräthes der Egpptier ausmachte. 
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Ferner fand man darin Koſtbarkeiten jeder Art, Schmuckſachen, uns 
gcheure Perrüfen, dicke Flechten langer Haare, Schuhe, verfhiedenen Hands 
werfszeug, und bei den Mumien heiliger Schreiber den Schreibzeug, Rohre 
und dag Meffer, um die lezterı= zu befchneiden; endlih dad Maß bes 
Kaufmanns oder Geometers, und bei Kindermumien Spielzeug aller Art. 

Die Verwandten und Freunde begleiteten den Todten gewiffenbaft an 
feine legte Wohnftätte und verſchafften ſich Flgürchen von verfcyiedenen Größen 
und Stoffen, die Fojtdbar waren, wenn der Todte eine vornehme Perjon 
war. In diefen Figürchen von Thon, Porzellan, Hz oder harten Stoffen 
war der Tobte fo ähnlid als möglich abgebilter; fein Name war in dag 
auf biefes Figürchen gefchriebene Leichengeber eingeſchaliet, und alle Be 
gleiter der Mumie legten die Figürchen in eine Leih.ififte, die oben an 
den Sarg geitellt wurde; die vier Eanopen wurden je zu zwei anf beide 
Seiten geitellt. 

Auch wurden Reidyenfäulen in bie Grabmäler geiteflt, auf denen in 
hartem oder weihem Stein oder auf Holz die Verwandten des Beritors 
benen, wie fie ihm ihre Leichengefchenfe barbringen und ihm bie legte Ehre 
erweifen, abgebildet, entweder ausgehauen oder gemalt waren; eine In—⸗ 
ſchrift erflärte diefe Darftellung genau, und gab die Namen der Todten 

und Lebenden, welde darauf adgebilder waren. Der Berjtorbene fizt; die 
Berwandten aber bringen ihm ihre Gaben flehend oder fniend dar. Unfer 
Blatt 67 gibt eine folhe Säufe, und zwar eine königliche Säufe, mit zwei 
Daritellungen: auf ber erſten oben ſitzen zwei königliche Paare: zur Rechten 
der König Amenoftep und die Königin Ahmos-NRofres Atari mit 
zwei langen Federn auf dem Kopfe; zur Linfen find zwei Könige, Thuthe 
mofis I. und Möris; auf der untern it Thuchmofis IV. mit einem 
jungen Sohne, und vor ihnen fniet eine Nofre-Atari, wie fie dieſe 
drei Könige aus der achtzehnten Dynaſtie anbetet, 

Die Mumie wurde in dem Familienbegräbniß oder auch in dem Öffent« 
lihen Begräbniß beigefezt. In Oberegypten waren dieſe Grabmäler in die 
Seite des Ipbifchen Gebirges cingehauen; man findet Dort noch ſolche aliges 
meine Gatacomben, wo die Mumien, ipmmetrifc In Reihen geordnet, nie» 
bergelegt find, und ihre Zahl it noch unglaublich groß, ungeachtet ber 
Berheerungen, welche bie Araber darunter angerichtet haben, welche fidy 
feit undenklihen Zeiten diefer Mumien in den Küchen als eines Brenn 
materials bedienen, das wohlfeiler iſt, als das Holz, welches in biefem 
Lande fehlt. In Niederegypten fit Der Boden von fehr tiefen Schadhten 
durchfchnitten, welde in Felfenfammern führten, wo bie Bevdiferung von 
Niederegypten Ihre Todten niederlegte: die Mündung biefer Schadhte war 
fehr forgfältig verwahrt, damit bei ber Ueberſchwemmung fein Waller eine 
dringen konnte. Die Pyramiden waren eigentlihd nur fünnlihe Berge, 
in denen bie Reichname der Könige beigejezt wurden, *) 

Hohe Perfonen ter Prieiterfaite, Prinzen, Könige und Königinnen 
wurden in reihen Sarfophagen von Granit oder Bafalt beigefezt, welde 
auf affen Seiten innen und außen mit religiöfen Gcenen verziert waren, 
die denen des Rituale entſprachen. Im Muſeum des Louvre ift der Gare 
fophag des Königs Rhamfes Meiamun, des Hauptes der neunzehnten 
egyptiſchen Dynastie, welcher im fünfzehnten Jahrhundert vor der chrijtlichen 





*) 8, Blatt 10. 
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Zeitrechnung regierte, von Rofengranit zu fehen. Diefer Sarg bed Pharao 
if aus einem einzigen Stück Rofengranit gehauen, und fünfzehn Fuß lang, 
acht Fuß Hoch und ſechs Fuß breit. Die Dffiziere des Fahrzeuges, das 
den Obelisken von Luror abhoflte, haben den Sarkophag der Königin 
Amaſis, welche wenige Fahre vor dem Einfall des Cambyſes ftarb, von 
Iheben nach Paris gebracht. 

Aus der Zeit der Griechen findet man einen feltfamen Gebrauch, bem 
man aus Mangel an Uutoritäten feinen egyptiſchen Urfprung anmeifen 
kann. Gewiß it, baß in der Zeit, wo tie nationalen Ynititutlonen in 
@gypten blühten, die dffentlihen Gatacomben Mumien von Perfonen aufs 
nahmen, welche fein Familienbegräbniß befaßen; ebenfo verhält es fi zur 
Zeit der Griechen; gewiß aber feheint eg zu feyn, Daß man unter ihrer 
Herrfhaft, wenn man eine Mumie in den Öffentlihen Grabgewölben beis 
fegen wollte, einen Pla miethen mußte, für ben eine jährliche Abgabe 
an den Etaat bezahlt wurde, und daß der Staat dieſe Abgabe an Pächter 
verfaufte, die fie wiederum ganz oder zum Theil an Unterpäcter abgaben. 
Die religiöfe Ehrfurdt für die Vorfahren, welche dem egyptifchen Eharakter 
tief eingepräat war, verhütete jeden Widerfpruch gegen bie Idee und bie 
Erhebung einer ſolchen Abgabe. In Folge einer ebenfalls religiöfen Ueber⸗ 
zeugung wurde ein Fremder, der zufällig tobe gefunden wurde, auf Koften 
des Ortes, wo man ihn traf, feierlich begraben. Auch weiß man, daß 
die Mumie des Vater vom Sohn verpfändet werden Ponnte; aber es ftand 
ter Berluft der Ehre darauf, wenn er fie nicht wieder einlöste. Endlich 
zeigte man bei Gaſtmahlen das Bildniß der Vorfahren von bemaltem Holze; 
es gefhah auch, um fie zu ehren; vielmehr aber wollte man bie Gäſte 
dadurch zum Effen und Trinfen aufmuntern, weil fle ja auch fterben müßten. 

An allen Kabincten findet man menfchlihde Mumien; die männlichen 
erfennt man an einem am Kinn befindfihen Anhängfel in Geſtalt eines 
geflochtenen Bartes, was bei den weibliben fehlte. Kindermumien find 
felten,, die von verfchledenen Thierarten aber fehr häufig zu finden. Man 
barf nicht vergeffen, daß dieſe Thiere Sinnbilder der Götter waren; fle 
wurden lebend in dem Tempel genährt und nach ihrem Tode einbalfamirt, 
Der bis war dem Thoth heilig, und zu Hermopolig (der Stadt des 
Hermes und Thoth) findet man Ibismumien zu Taufenden, fowie an 
andern Orten Mumien von Katzen, Kuwofodilen, Ichneumons, Sperbern, 
Bifhen, Schlangen, Affen, Widdern: unmiderfprerhliche Zeugniffe für die 
oben andgeführten Bemerkungen über den jeder Idee einer direkten Anbes 
tung entgegengefezten Symbolismus biefer belebten Wefen in den Vor— 
fhriften des Kultus, beffen Geaenftand die Thiere in Egypten waren. 

Auf unferem Blatt 69 ficht man ein beinahe volſſtändiges Leichenges 
pränge; die Mumie liegt auf einem Bette, die vier Canopen find neben 
ihr, und der Gott Anubls fcheint diefen neuen Bewohner ded Amenthi 
in Empfang zu nehnen. Blatt 71 gibt eine topographifche Idee von dem 
Thal Biban⸗-elMoluk bei Theben, einem engen, unbebauten und 
unbewohnten Thale, wo die Grabgewblbe der Könige fi befinden, auf 
beiden Seiten In die Abhänge des Gebirges gegraben; Blatt 68 iſt eine 
Unficht deffelben Werfes, wobei der Plab ber Grabgewölbe und ber Ein» 
gang in biefelben angedeutet find; Blatt 70 enthält den Plan eines biefer 
Grabgewölbe, das nicht eines der Älteren It, und oben fit ein-Theil des 
‚Beichenrituals gegeben, beitehend aus einer Reihe Scenen, welche bie Seele 
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des Verſtorbenen darſtellen, wie ſie in weißem Gewande den Gottheiten 
opfert, die ſie ſich nach der Vorſchrift des Rituals geneigt machen ſoll; 
unter ber Scene ſind die ſenkrechten Säulen mit hieroglyphiſcher Schrift, 
die in ber Wirklichkeit ungeführe zehn Zoll body find, und auf denen bie 
verfhiedenen Gebete ſtehen, welche bie bittende Seele fprechen mußte; 
Dlatt 72 endlich zeigt den Eingang in das in das Gebirge Beni-Haf: 
fan gehauene Grabgewölbe, der mit Säulen von rein borifcher Ordnung 
verziert ift, Die mehrere Jahrhunderte früher find, ehe fie in Griechenland 
in Gebraub kamen. 

Auf unferem 20ften Blatt iſt die Scene bes Gerichts über eine 
Seele abgebildet; Dieß war ber Endzwed der religiöfen Moral in Egypten, 
der wefentlihe Gegenftand aller feiner Rationalinjlitutionen, derjenigen, 
welche alle Gemüther mit dem Weſen ihres Gegenitandes felbit am meijten 
durchdrang, und die dadurch Die größte Macht über Fürften und Bölfer 
hatte, und fo im höditen Grade zur Sicherung des Bellehens des egppti« 
ſchen Reiches, fowie zu Gründung und Berewigung feines Ruhmes beitrug. 
Berfuchen wir nun an feinen Urfprung hinaufzujteigen, und Die Zeiten zu 
meffen , welche die Vorfehung ihm vorgefchrieben hat. 
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Jndem wir an dieſen Theil der alten Geſchichte Egyptens gehen, kön» 
nen wir nicht umhin, die hohe Wichtigfeit diefes Gegenitandes in Beziehung 
auf die affgemeine Geſchichte des menſchlichen Beritandes anzudeuten. Die 
egyptiſche Eivilifation iſt für ung eine Urinſtitutlon. Ihr Alterthum iſt 
alfo auch das Alterthum der menſchlichen Vernunft in ihrer erfolgreichen 
Anwendung auf die Bildung der Geſellſchaft. Dieſe Unterſuchung hat das 
Höchite Intereſſe für die Philoſophie ver Geſchichte, die menſchliche Würde, 
die Wahrheit. Wir fprechen nicht von dem Urfprung der Welt, von dem 
Beitpunkte ihrer Erfchaffung, von dem erjten Menſchen, was unnüße Uns 
terfuchungen find, wie die vielen Syſteme beweifen, bie fie hervorgerufen 
haben, Syiteme, die in ihrer Allgemeinheit felbit gleich unficher find, und 
um fo mehr, je größere und unbedingte Autorisät fie zu erlangen fuchten. 

Was nun Egypten insbeſondere betrifft, fo genoß es unter allen civis 
fifirten Völkern des Abendlandes den unbeitristenen Ruhm bes Alterthumg, 
der jene aufforderte, voll Eifer .und Ehrfurdt feine Erinnerungen und 
Beifpiele aufzufuchen. Plato trug fein Bedenfen, feiner gefeltfchaftlichen 
Einrichtung eine Dauer von mehreren taufend Jahren zuzufchreiben, und 
er ſprach von wichtigen Thatfachen, die ihm keineswegs zweifelhaft fchienen, 
ob fie gleih nah feiner Meinung zehntaufend Jahre vor feiner Zeit ſich 
. ereignet hatten. 

Zwar erhoben fich wohl in den Welfeiten Zweifel über biefe Thatfache, 
die vereinzelt bazuftehen fehlen auf dem weiten Feld ber Geſchichte, wo 
nichts fo Altes mit einem Anfchein von Wirklichfeit in den Annalen irgend 
eines andern Volkes ſich zeigte, es wäre benn in Eyitemen oder Behaup⸗ 
tungen, bie glei fehr unzuläffig find. Die neuere Kritif hatte die That« 
fahen mit ihrem heilen Blide noch nicht unterfucht, und fchwanfte 
nody ungewiß unter der Macht ber Einflüffe, nach deren Urfprung fle nicht 
forſchte. Endlidy aber Fam die Zeit, wo fie ſelbſt fehen, mit erfahrenen 
Händen In der Aſche Egyptens wählen, feine an gefchriebenen Nachrichten, 
an beweiſenden Dentmalen, an durch ihre umbeflteitbare Wahrhaftigkeit 
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impofanten Zeugnifien fo reihen Mumien befragen Fonnte; fie Fonnte biefe 
Nachrihten und Zeugnife mit den Anfihten der alten Weifen, mit ben 
Traditionen der alten Bücher vergleichen, und ausgerüſtet mit allen Hülfe« 
mitteln der Unterfuhung, Zergliederung, Zufammenftellung, Bergleichung 
und Logifcher Debuftionen merhodifh erſchließen und auscinanderfegen bie 
fiyeren Elemente der egyptifhen Chronslogie, einer unermeßlichen Leiter 
von Tagen und Jahrhunderten, auf welde in beiehrenden Synchronismen 
die ganze Geſchichte der menfhlihen Intelligenz, und die aller Nationen, 
welche fie durch ihre Nachdenken oder ihre Thaten angebaut, geehrt und 
vorwärts gefördert haben, geitellt werden fann. 

Berichte und die Beobachtungen von Zhatfachen haben es gewiß 
gemadt, daß die Egyptier ihre nationale Ehronofogie auf in ihren Tempeln 
forgfältig aufdewahrte authentifhe Dofumente, und auf bie Autorität der 
Öffentlichen Denfmale itüzten, von denen Egypten voll it; und biefe Bes 
hauptung iſt durch die Nachforfhungen, deren Gegenitand dieß berühmte 
Land in unferer Zeit war, glänzend gerechtfertigt. Troß der Verheerungen, 
denen es felt zweitaufend Jahren ausgeſezt war, Fann fein neuerer Staat 
auf ber höciten Stufe feines Glanzes an Pracht mit den ehrwürdigen 
Trümmern Egyptens ſich mejjen. Neuerdings fammelte man eigentliche 
chronologiſche Denfmale, Berzeichniffe von Königen, und genealogiſche 
Tafeln von Herrfcherdynaftien. Wenn alfo feine Gefhbichtfhreiber verfichern, 
fie haben nah den zahlreihen aus Ihrer Zeit herrührenden Dofumenten 
gearbeitet, fo fann man ihre Ausfagen nicht wohl in Zweifel ziehen. Wir 
haben die meijten Diefer Dofumente noch vor Augen. Die neuere Kritik 
ſchöpft die nämlichen Thatſachen daraus, welche die alten Geſchichtſchreiber 
Daraus entnommen hatten. So findet man alfo Alles beifammen, bie 
Annalen eines großen Volkes, den Geſchichtſchreiber, der fle verfaßt hat, 
und die Stüde, welche die authentifchen Beweiſe für diefelben liefern. 

In feiner Allgemeinheit erfordert Dieß jedoch noch eine Unterfcheidung. 
Jene Annalen reichen in eine fehr ferne Zeit hinauf, was dagegen bei dem 
direkten und gleichzeitigen Zeugniß jener Dofumente nicht der Fall if. Bei 
ber eguptifchen Ehronologie muß man alfo zweierlei wohl unterfceiden: 
4) das allgemeine Syitem dieſer biitorifchen Ehronofogie, wie es die Egyp⸗ 
tier fidy gebilder hatten, und mie es ihre Annalenichreiber uns überliefert 
haben; 2%) das Zeuaniß ber noch befannten Denfmale, welche die Wahr- 
haftigkeit eined Thells eben diefer Ehronologie beitättigen und über aflen 
Zweifel erheben. Den hittorifchen Theil wollen wir alfo afle Zeiten der 
egyptifhen Ehronologie nennen, für welde wir gleichzeitige Dentmale eben 
biefer Zeiten Fennen, und den ſyſtematiſchen Theil alle Zeiten jener Annalen, 
für welche wir Feine gleichzeitigen Denfmale haben. Die zuverläffige Ges 
ſchichte Egyptens beginnt alfo erft da, mo Denfmale, die aus der gleichen 
Zeit herrühren, in der fih die Beachenheiten ereigneten, ihr Zeugniß mit 
dem der gefchriebenen Annalen vereinigen. 

Diefe Tezteren beitehen in zwei Hauptwerken: A) ber alten Ehronif, 
2) den von Manet ho verfaßten Lilten der Föniglichen Dynaftien Egyptens. 

Es gibt auch Denfmale, melde dieſen geichriebenen Berichten analog 
find, nämlich auf Papyrus in hierogfyphifhen Eharafteren gezeichnete Liiten 
after egyptiſcher Könige, mehr oder minder vollitändige genealogifhe Tafeln 
dieſer nämlichen Könige aus verfchiedenen Zeiten, auf die Basreltefs meh. 
zerer Tempel eingegraben; bie berühmtefte dieſer genealogifhen Tafeln il 
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die, welche Cailliand im Norden von Abydos entdeckt und Fopirt. hat, 
eine Tafel, auf welcher der lezte König Seſoſtris, einer der großen 
Könige der achizehnten Dynastie, it, und Lie eriten Könige foldye find, die 
vor der fünfzehnten Dynaſtie regierten. Was Das Zeugniß diefer Liften 
und Tafeln in Abſicht auf die Zeiten vor ihrer Abfaſſung betrifft, fo 
räumen wir ihnen benfelben hiſtoriſchen Werth ein, wie der alten Ehronif 
und den Liſten Manetho's, fügen jedod bei, daß das Zufammenitimmen 
alter diefer Denfmale mit einander’jedem von ihnen ein befonderes Anfehen 
verleiht, das aus ihrem allgemeinen Anfehen hervorgeht, denn die hiſtoriſche 
Kritit gründet, befonders was fo ferne Zeiten beirifft, ihren Glauben nicht 
immer auf einen folhen Zufammenfluß von fo beweisfräftigen Autoritäten. 
Daraus ergibt fid, ohne Schwierigfeit und Widerfprub, daß Egypten vom 
früheften Alterthum an ein Syitem von in ihrer Geſammtheit und im 
Einzelnen übereinjtimmenden National» Annalen hatte, und dab uns Mas 
netho dieſes egyptifhe Syitem in feiner Reinheit treu überliefert hat. 
Das iſt Die allgemeine Vorjteltung, welche mau fih von ber hiitorifchen 
Ehronologie Egyptens mahen fann. 

Was ihre Zuverläffigfeie für ung betrifft, und hier beginnen die Rechte 
der Kritik, der es frei fteht, an dieſes egyptiſche Syitem zu glauben oder 
nicht, fo rufen wir unferem Glauben die Denfmale zu Hälfe, und indem 
wir, wie bereits gefchehen, Diejenigen Denfmale, welde von Thatſachen 
fpreden, die vor der Zeit ihrer Errichtung fi ereigneten, ben gefchriebenen 
Traditionen gleichitellen, befragen wir bie andern Monumente nur über bie 
mit ihnen gleichzeitigen Ereigniſſe. Spricht alfo eine auf die Pforte eines 
Tempels, als integrirender Theil der Verzierung dieſer Pforte, gefezte 
Einweihungsinfchrift es aus, daß ein König, den fle nennt, biefen Tempel 
zu einer edenfalts bezeichneten Zeit feiner Regierung habe erbauen laffen, 
fo entnehme ich biefer auf ein Öffentlihes Denfmal eingegrabenen Inſchrift 
mehrere gleich fehr gewiffe Thatfachen: 4) die Exiſtenz diefee Könige, deſſen 
Name auf den geichriedenen Liſten zu fefen iſt; 2) die Suverläffigfeie 
des aus dieſen Liſten gezogenen Zeugniffes in Diefem Punfte; 3) den Be» 
weis, daß eben diefer Tempel von dieſem Könige erbaut worden fit; 4) daß 
diefer König wenigitengd eben fo viele Jahre regiert hat, als das Datum 
biefer Inſchrift anzeigt. Hätten wir ein oder mehrere Zeugniffe diejer Art 
für jeden der in den kLiſten Manetho's aufgeführten Fürften, fo fünnte 
man eben dieſen Liſten Zuverläfifgfeit, und den fih daraus ergebenten 
Folgerungen Wahrheit in hohem Grade nicht wohl abfprehen. Für den 
älteften Theil dieſer Liıten fehlen uns aber dieſe Zeugniffe, wogegen fie 
für die fpäteren Perioden vorhanden find. Mit dieſen Perioden alfo bes 
Hinnen Die egyptifchen Unnalen erjt zuverläffig zu werden, weil fie fich 
dann auf gleichzeitige Denfmale ftägen. 

Nach dieſen vielleicht in manchen Rückſichten nothwendigen Erläutes. 
rungen wollen wir den Lefer mit den Hauptdofumenten bes aflgemeinen 
Spitemd der egpptifchen Chronologie, wie es Egypten für feine eigenen 
Denfmale angenommen hatte, befaunt machen. 

Die alte Ehronif It uns von Georg, dem Patrlarchengehülfen, einem 
Ehronographen des achten Jahrhunderts, grichifh und mit griedifchen 
Kamen aufbewahrt worden, die gewiß nicht in Dem egyptiſchen Terte 
— wo die Götter ihren wahren Namen führen mußten. Es 

eißt dort: 
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Hephaiuiſtos (Vulkan) regierte zuerſt, aber man weiß nicht wie lange. 
Helios (die Sonne), ein Sohn des Hephaiſtos, regierte hierauf 
50000 Jahre. 
Kronos mit deg zwölf anderen Göttern, die zufams 
men regierten ; . . . 58984 ,„. 
Die 8 Halbyotter regierten zufammen 2 217 5 
Nah ihnen waren 15 Generationen (Familien oder 
Häufer) in den ſothiſchen Zirfel eingefchrieben bis zum 3, 443 
Die 46te Dynaſtie, die Taniten, von 8 ee, 


regierte 4190 5, 
Die 1Tte Dyn,, bie Memphiten, von 4 Senerat. reg. 150 » 
Die ASte „ » Memphiten,v. A4 „ » 58 , 
Die 19te „ » Divepoliten, von 5 „ » 49 
Die 201le „ » Diospoliten, » 8 ” » 228 » 
Die 2ilte „ » Taniten, » 6 » » 421 * 
Die 22ite » » Taniten, » 3 » » 48 » 
Die 23ite „ » Diospoliten, „ 2  y » 49 » 
Die 24jte » y Saiten, »„ 3 » » 44 » 
Die 25ſte » Aethiopier, »„ 3 » » 44 * 
Die 26ſte y Memphiten, „ 7 » » 4177 » 
Die 27ite » » Perſer, „5 » > 424 ” 
Die 28ile » » (Rüde) » — » » > » 
Die 291le » » — — — » » 39 ” 
Tie Sorte „ » Kaniten, erfter König » 18 


Ganze von dem griechifhen Text gegebene Eumme, 
bie Regierungen ber 28ſten Dynajtie mit inbegriffen „ . 36525 Sahre. 


Hierbei bemerkt Georg, der Patrlarchengehülfe, daß diefe Zahl 36,525 
mit 4461 getheilt, gerade 25 forhifche Perioden gibt, indem eine. fulce 
Periode wirflih aus A461 unbeſtimmten Sahren von 365 Tagen beitand, 

Gewiß iit, daß dieſes Zufammentreffen das Anfehen der alten egyptis 
ſchen Eyronif nicht wenig fehwächte, und mau fann fi fragen, wel wun⸗ 
berbarem Zufall man es zu verdanfen habe, daß es von Anfang der Res 
gierung der Eonne bis zum Ende ber Regierung des Nectanebes, des 
eriten Könige aus der 25ften Dynastie, gerade 25 foihifche Perioden feyen. 
Jedoch feinen ung bei dieſer Zufammenitcllung zwei Sachen gewiß zu 
feyn; 4) Die egyptifhe Chronik, Die Georg die alte (nakaıov ydovıxov) nennt, 
Fönnte wohl nach ber Regierung des Nectanebes und fogar feiner zwei 
Nachfolger erdichtet worden feyn, weil der Verfaſſer wußte, daß es ſchon 
mehrere Könige der 30ſten Dynaſtie gegeben hatte; in feiner Rechnung 
begreift er wirffih nur ten erjien der Taniten, welche dieſe Dynaflie 
bilden; — 2) die Zahlen von der 46ten Dynaflie wurden wilfürlidy fo an⸗ 
gefezt, daß man die zur Bildung von 25 fothifchen” Perioden nöthige 
Summe von Jahren erlangte, Es war auch wirflid gleichgültig, ob man 
für die Regierung der Sonne, der Götter und Halbgötter einige hundert 
. Zahre mehr oder weniger anfezte; ter wirklich hiſtoriſche Theil diefer 
Ehronif beginnt erft mit dem Urtifel, der fih auf bie 45 Generationen 
nah ten Halbgöttern bezicht. 

Diefer Artifel ſcheint uns alle Kennzeichen einer eoftbaren chronologi⸗ 
ſchen Anzeige zu haben; und wenn der Verfaſſer dieſer alten Ehronik ſagt, 
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daß nah ben Halbgdttern 46 Familien (oder Dynaſtien, weil er ſogleich 
die A6te Dynaitie erwähnt) famen, welde 45 Dynaſtien in 443 Sabre 
des fothifhen Eyflus eingefchrieben find, fo will er offenbar andeuten, 
baß diefe 45 eriten Dynaſtien von einem Zeitraume an, deſſen Anfange- 
punft er nicht fennt, bid zum Jahr 443 diefes Eyflus reagierten, und daß 
der Reglerungsanıritt Der A6ten Dynaſtie alfo in das Fahr 444 biefes 
Eyfius fiel. Nun iſt biefer Eyflus der, deffen erites Zahr Dem julianifchen 
Sabre 2782 vor Chriſtus entfpricht; das erite Jahr der A6ten Dynaſtie 
wäre alfo von dieſer Ehronif in das Jahr 2339 gefezt. Hierin ift nun, 
wie. ih glaube, eine wahre hiitoriiche Tradition zu finden; und es iſt bes 
merfenswerth, daß, wenn man zu dem Jahr 443 bes Eyflus, weldes das 
lejte der Adten Dynajtie war: 4) bie 490 NRegierungsjahre der A6ten Dy— 
naitie, 2) bie 478 Zahre, welche mit den 6 Jahren der 28ılen Dpnaitie 
in den einzelnen Zahlenfügen der Ehronif zur vollen Zahl von 36,525 Fahren 
fehlen, welche fie bei der Addition der Regierungen ausdrüdlidy gibt, hinzuthut, 
man bis auf A4 Zahre die gleichen Refultate erhält, welche ih aus andes 
ren Dofumenten gezugen habe, um den Einfall der Hirten und den Anfang 
ber 17ten Dynaftie in das Jahr 2082, und bag erite Jahr der A8ten Dy⸗ 
naflie in das Jahr 1822 fesen zu fünnen: und bei fo fernen Zeiten dürfte 
eine fo geringe Differenz weder angegriffen noch veriheidigt werden. Es wäre 
alfo in Dem, was die alte Ehronik in Abſicht auf die 45 eriten Dynajlien 
und auf bie A6te enthält, eine hiitorifche Tradition, die wohl geeignet fit, 
Diefem Dofumente, woher ed auch ftammen mag, ein Intereſſe zu verleihen, 
das ſich durch die Seltenheit ähnlicher Nachweiſungen erhöht. 

Die Liſten Manetho's haben jedoh im Ganzen einen anderen 
Eharakter. Sie wurden uns von chriſtlichen Schriftſtellern, Julius Afri— 
canus aus dem dritten, und Eufebius aus dem vierten Kahrhundert 
erhalten und überliefert. Georg haste glüdlicherweife die in das Wert 
bes Julius Africanug, das verloren gegangen ift. eingeichalteten Aug 
züge aus Monetho gefammelt; er hat fie mit denen, die Eufebiug 
gibt, deſſen Ehronif auf ung gefommen ift, verglichen. So find ung alfo 
bie Lilten der egpyptifchen Könige von Manetho dur Georg, ber fie 
aus Julius Africanus und Eufebiung entnommen hatte, und burch 
Eufebius felbit befannt geworden. Faſſen wir die Berichte dieſer drei 
griehiichen Schriftiteller zufammen. 

Manetho, geboren zu Sebennytug, Großpriefter und heiliger 
Schreiber in den Tempelardhiven Egyptens unter der Regierung des Pos 
lemäus Philadelphus, verfaßte auf Befehl diefes Könige Annalen, 
wozu er Hiitorifhe Denfmale, als Säulen» und andere hierogipphiiche In⸗ 
fhriften benüzte. Sein Werf beitand aus drei Bänden oder Ubtheilungen, 
Mit der Erzählung der Greigniffe verband er auch das Verzeichniß der 
Föniglihen Dynaftien Egyptend. Der erfte Band umfaßte die Zeiten der 
41 eriten menfchlichen Dynajtien, welche 292 Könige lieferten, vie nach 
Africanus 2360 Jahre 70 Tage, nah Eufebius 2300 Jahre und 70 
Tage regierten; die A2te Dynaflie und die folgenden bis zur 49ten ein« 
fhließlih, welhe nach Africanus 96, nah Euſebius 92 Könige in 
einem Zeitraum von 2121 Jahren, wie beide Ehronologen einſtimmig fagen, 
gaben, waren ber Gegenitand bes zweiten Bandes. Im britten fand man 
bie Geſchichte der folgenden Dynaftien von der 20ften bis zur 31ſten ein» 
ſchließlich, welche mit ber Eroberung Egyptens burch Alexander ein Ende 
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nahm, und bie Dauer dieſer 42 lezten Dynaſtien wird von Africanus 
auf 1050 Jahre, von Euſebius auf 833 Jahre geſchäzt. Von dem grof 
fen Werfe Manetho’s haben wir nur noch einige Bruchſtücke feines 
bijtorifchen Berichtes, fo wie bad Berzeichnig der königlichen Dynaitien, ein 
Berzeichniß, das bei jeder derfelben die Zahl der Könige, die Zahl ber 
Generationen, welche biefe Könige in einer folchen Dynaſtie gebildet haben, 
die Dauer der Regierung eines jeden Königs mit feinem Namen und fels 
ner väterlichen Abitammung, und endlih die ganze Dauer ter Dynaftie 
gibt; und wenn er dieſe Angaben bei den Dynaſtien thatenloſer Könige 
abfürzt, fo liefert er doch immer die wichtigſten Data für die Ehronologie, 
bie Zahl der Könige, unb die ganze Dauer ihrer Regierungen; in biefem 
Zuftande find feine Lilten wenigitens auf ung gefommen; und es heißt ihre 
Abbreviatoren nicht ungerecht verbammen, wenn man ihnen das Unrecht 
er das fie durch ihre unglücklichen Auslaffungen der Geſchichte 
anthun, 

Die untenftehende Tafel führt biefe Liiten auf; fie enthält das Ber» 
zeihnig von 34 egyptiſchen Dynaitien, welche vor dem Einfall Alexan⸗ 
ders herrihten, und zwar nah dem ZTerte bed Eufebiug, den mir 
vorgezogen haben, weil es nur eine einzige Eopie von Ten Lilten des Ju⸗ 
lius Africanus gibt, die des Eufebiug aber in drei Eopien ung bes 
fannt find, in der griehifchen von Georg, in der armenifchen Ueberſttzung, 
und in der lateimifchen, die der heilige Hieronymus von der A6ten 
Dpnaitie an machte; und wir wollen und hier nicht bei Erörterung einis 
ger Differenzen, welche ſich zwiſchen Africanus und Eufebiug, und 
zwifchen den drei Eopien von Eufebiug, wenn man fle mit einander vers 
gleicht, ergeben, aufhalten, dba das Refultat diefer Unterfuchung von ges 
ringem Gewicht in Abſicht auf die Dauer aller 31 Dynaſtien zufammen 
feyn würde, Wir werden in unferer Tafel nur die menfhlihen Könige 
aufführen. Der erſte war Meneg; es ſcheint aber, ba Manetho au 
die Halbgdtter, die Bötter und Hephaiſtos als Vorgänger bed Menes 
aufgeführt habe, wie bie alte Ehroni, Manetho fchrieb feine Gr» 
fhichte Egyptens nach den Nationallehren deffelben; er mußte alfo die 
Liiten der Könige nah den Tempelardiven und ben Öffentlihen Dokumen⸗ 
ten abfajfen, wie er auch gethan zu haben verfihert, und wie Denfmale, 
die auf uns gefommen find, und die Manetho wahrfheinlih geſehen 
und fludirt hat, unmwiderfprechlich darthun. Das iſt mehr werth, ale die 
Vorwürfe, welhe fih Georg gegen Manetho erlaubt, und ale bie 
Erflärungen, welche Eufebins in gutem Glauben für Zahlen von Yahe 
ren geſucht hat, welche weder auf die Sundfluth, noch auf Abraham, noch 
auf die Geſchichte, noch auf die pofitive Chronologie Bezug haben können, 
ba fie das willfürliche Erzeugniß ajlronomifcher oder mythologiſcher Specu⸗ 
lationen find. 
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Verzeichnisse der egpptifchen Dpnastien nach Aanetho. 
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Ende ihrer Regierung 
Die Eroberung Egyptens durch Nlerander ben Großen wird von 


den Chronologen in das Jahr 352 vor Chrifto gefezt. 


Zu biefer Tafel find einige Bemerkungen erforderlich. 
4) In Mbfiche auf ihre hiſtoriſche Zuverläfftgfeit muß diefe Tafel in 


Chriſto. 


6867 
b615 
5318 
b121 
4673 
4425 
4222 
4147 
4047 
5947 
3762 
3703 
3417 
300% 
2520 
2270 


2082 


1822 
‚ 4473 
1279 
4101 
971 
851 
762 
718 
674 **) 
524 **°) 
404 
398 
377 
539 
331 


zwei Theile getheilt werben; der erite begreift die 45 erflen Dpnaitien. 
Was die Zahl der Könige und Lie Dauer einer jeden betrifft, fo find mir 
bem Eufebius oder Africanus gefolgt, und es iſt für den Augenblid 


fricauus. 
riecauus, Eufebiu 


8 und dem Kanon der Könige, mit einander ve 
erung Eghptens durch — — — 23 das Jahr A vor Ehrifo be 
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von feinem Intereſſe, die Differenzen zu erörtern, welche zwifchen bem Ziſ⸗ 
fern diefer Zahlen herportreten, weil es fi hier um Epochen handelt, für 
welche gleichzeitige Denfmale mit Datum beinahe gänzlich fehlen. Der 
andere Theil der Tafel hat einen andern ECharafter; die vorhandenen Denk⸗ 
male geben der A6ten Dynaitie und den folgenden eine genügende Authen⸗ 
ticität; und wenn wir, indem wir im Ganzen dem Eufebiug folgen, 
bieweilen den Africanus vorgezogen haben; wenn ferner einige unferer 
Zahlen genau weder die desEufebiug noch bie des Africanus find, fo 
tommt das bahber, daß Dofumente, die wir hier weder anführen noch er- 
Brtern können, und veranlaßt haben, entweder mit einigem Grund zwiſchen 
beiden Ehronologen zu wählen, oder feinem von beiden genau zu folgen. 

2) Erſt von dieſer A6ten Dynaftie an befommt die Zuſammenſtellung 
der egyptifhen Epochen mit ben ber chriftlichen Zeitrechnung vorangehen» 
ben julianifhen Jahren einige Zuverläffigfeit. Rab unferen Ueberficten 
begann die 27ite Dynaſtie, die perfifhe, mit dem Jahr 524 vor Ehriflo, 
Dagegen iſt befannt, daß Cambyſes, das Haupt diefer Dypnaftie, erft im 
Jahr 525 Egypten eroberte. ferner würde fi bie Eroberung Aleran 
ders in das Jahr 331 ſtellen, während fie einftimmig in dag Jahr 352 
vor Ehrifto gefezt wird. Wir fünnen aber biefe Differenz von einem Jahre 
bei beiten Epochen weber erörtern noch beftimmt erflären. Wir haben 
uns alfo hier nur an den Text der Derfaffer felbit gehalten, und wollen 
bloß bemerken, daß bei einem ſolchen Gegenitande und für fo ferne Zeiten 
die Uebereinitimmung unferer Berehnungen mit den Ereigniffen einer be« 
kannten Epoche, welche diefen nämlichen Berechnungen zur Controlle dies 
nen, bis auf ein Jahr, ein Refultat fit, das immerhin widtig iſt, und 
mande Zweifel heben kann, welche noch über den Annalen bes Alterthums 
fhweben. 

3) Ich habe meine Tafel der egyptiſchen Dynaftien mit ber @roberung 
Aleranders geichloffen, der mit dem griechifchen Königen, deren. Chronologie 
ich in meinen Annalen der Lagiden gegeben habe, bie 32ite Dpnaftie bildet, 
auf welde die römifche Mache folgte;. denn da wo feine Unficherheit 
herrſcht, find auch feine Erdrterungen nöthig. Dieß iit alfo das berühmte 
Wert Manetho's, eines ber koſtbarſten, weldhe aus dem Alterchum 
auf ung gefommen find, das neuen Glanz gewinht durch feine volllommene 
Uebereinftimmung mit den authentifhen und DOrlginal» Denfmalen, bie 
Eyypten neuerdings unferen Wünfchen wieder gegeben hat, und mit benen 
wir, als neuen Grundlagen feiner Chronologie, unfere Lefer audy' befannt 
machen möffen, 

Diefe Original-Denfmale find die Handihriften auf Papyrus und bie 
genealogifchen Tafeln der Füniglihen Dpnaitien, 

Das Beitehen diefer hiftoriichen Handfchriften wurde zuerft in dem 
Mufeum von Turin entdedt. Ein Bruchſtück mit dem königlichen Ziertitel 
bes Sefoftris zog die Aufmerffamfeit meines Bruders zuerfi auf Bläts 
ter oder Rollen ohne Malereien; und als er fogleih alle aͤhnlichen 
Bruchſtücke, Die er unter den Augen haste, durchforſchte, entdeckte er 
die Namen von beinahe allen Königen der A8ten und A9ten Dynajlie, ger 
wöhnlich mit Daten in Jahren, Monaten und Tagen aus der Regierunges 
zeit eines jeden. Es waren Brudflüde von Tempelrehnungen, worauf 
die Einnahmen und Ausgaben mit genauer Zeitbeflimmung verzeichnet was 
ven, oder auch einzelne Regierungsalte dieſer Könige, und beide hatten 
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alle Inneren und äußeren Merkmale der authentiſchen hiſtoriſchen Originals 
dofumente an fih. Die Daten haben diefe Form: „Im Jahr 5 am ten 
Tage des Monats Toby, unter der Regierung bed Königs des gehorfamen 
Bolfes, des Sonnengründere der Welt (königlicher Borname), des Gottes, 
des Sohnes der Sonne, Thuthmes (Eigenname),“ und Diefer Köntg iſt 
Thuchmofig- Moerig aus der Adten Dynastie. Man findet Ähnliche 
Daten von den Jahren 4 und 24 Ameophis IL, 6, AO und 24 
Rhamfes-Meiamung, und bie Menge von feitdem In Egypten ges 
fammelten hiftorifhen Papyrus» Dokumenten hat diefe Daten fo weit ver 
mehrt, daß es von bes 46ten Dynaſtie an wenige Regierungen gibt, für 
welche man nidt eines oder mehrere aufgefunden hätte, 

Zu diefen vereinzelten, aber wichtigen Uften fügte die nämliche Unters 
fuhung eine allgemeinere von noch beträchtlicherer Hutorität für die Zuver⸗ 
läffigfeit der Annalen Egyptens: mein Bruder entdeckte und fammelte nämlich 
beinahe 50 Bruchftäde einer anderen Handſchrift, und entdedte barin einen 
wahren föniglihen Canon oder eine chronologifhe Tafel der Könige und 
Dynaſtien Egyptens, deren Form an bie Lilten Manetho's erinnert; 
diefe Bruchſtücke zufammen enthielten die Namen von mehr als hundert 
Königen, und die Tafel fehlen nicht bie unter bie Könige der A9ten Dyna⸗ 
ftie hinabzugehen, 

Sehr viele Säufen, theild mit Leichen», theils mit religidfen Infchrife 
ten, welche Daten enthalten, find Zeugniffe, die immer mit den Begeben⸗ 
heiten gleichzeitig, und von nicht geringerer Autorität für die Gefchichte 
der alten Zelten Egyptens find. Andere Denfmale von fehr verfchiedener 
Art und Beſtimmung haben auch Seitbeflimmungen, bie es nidyt minder 
find, und man fann fagen, daß für fein Volk des Alterthums im Verhälts 
nig zu feiner Dauer fo viele Angaben biefer Art vorhanden find, bie zur 
Befeitigung der Grundlagen und zur voltitändigiten Entwielung feiner 
Annalen ohne Rüden und Fabeln fo befonders dienlich find, 

Endlich finden ſich genealogifche Tafeln Föniglicher Geſchlechter noch 
auf Öffentlihen Denfmalen erſten Rangs, und die berühmtefte von allen 
tft die, welche, in Basrelief gehauen, bie Wand eines der Säle des in 
einen Bellen gehauenen Tempels Im Norden ter Statt Abydos einnimmt, 
Diefed Basrclief gibt unfer Blatt 48. 

Es befteht aus drei horizontalen Reihen Föniglicher Ziertitel, die von 
ber Linken zur Rechten gefchrieben find. - Die untere Reihe beiteht aus 
achtzehn verfehiedenen Titeln, in welchen der Itame und Fünigliche Vorname 
des Seſoſtris neunmal wiederholt find, Es find die nämlichen, welche 
ſich auf den beiden Seiteninfchriften der drei Seiten des Obelisken von 
Paris, und auf den brei Inſchriften der Seite, welche gegen den Palaſt 
ber Deputirtenfammer gefehrt fit, finden. 

Die mittlere Linie von Abydos beginnt mit einem @igennamentitel, 
„Amon: Mai-Rhamfes,* dem ein Bornamentitel folgt, „Sonnenmäch- 
ter der MWahrheit;“ fie fommen dem Vorgänger des Seſoſtris felbft, 
Rhamfeg Il, zu, der den Obelisfen von Paris begonnen hatte, und feine 
beiden Titel find auch wirklich auf den Drei mittleren Inſchriften feiner. 
brei Sciten zu leſen. Sechszehn andere verfchiedene Titel bilden die zweite 
Reihe der Tafel von Abydos, bie aber zur Rechten nicht vollſtaͤndig iſt, 
dba das Denfmal auf biefer Seite zerilört wurde, 

Die obere Linie enthielt eine gleiche Zahl von verfchiebenen Titeln; 
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dieſe ſind größtentheils zerflört ober verſtummelt; unſere Tafel gibt Das, 
was noch übrig iſt; es verlautet aber, unſer ehrenwerther Generalconſui 
in Egypten, Mimaut, habe In den Trümmern des Denkmals vier Titel 
weirer gefunden, und ſey fo glüctich gewelen, dieß chrwärdige Buch ber 
füniglihen Geſchlechter Egyptens vor der drohenden Vernichtung zu bes 
wahren, indem er beffen Transport nach Branfrei angeordnet habe. In 
dem Zuſtande, in welchem wir es hier geben, beftand es, wie alle einitim» 
mig annehmen, aus einer Reihe von mehr als vierzig Füniglihen Namen; 
und da der Name Seſoſtris ber lezte fit, und unmittelbar nad dem 
feines Borgängers fommt, ber auch auf ber Vertikalinſchrift, womit dieſe 
Lite eingefaßt ift, genannt wird, fo läßt ſich auch daraus fehließen, daß dieſe 
Tafel unter der Regierung bes Seſoſtris verfaßt wurde, und daß die 
Namen, welhe vor dem feinigen ſtehen, Namen von Königen find, vie 
auch feine Vorgänger in der Regierung waren, 

Der Beweis dafür läßt fih leicht führen. Ä 

Nah den zwei Titeln, dem @igennamen und dem königlichen Vorna⸗ 
mem Rhamfes II. (die an der Spite der mittleren Linie fichen) find auf 
diefe Tafel nur die Vornamentitel der andern Fürſten eingezeichnet; die 
Eigennamen fiehen nidt darauf: es Fünnten fi alfo Zweifel über bie 
Ordnung felbit erheben, In welcher dieſe Vornamen darauf verzeichnet find, 
Die Denfmale aber, welde in Bergleihung mit den Bornamentiteln ber 
mittleren Linie, zur Rechten ded Namens Rhamfes IL, ſowohl den Vor: 
namen in eben diefen ideographifden Zeichen, als den Eigennamen in Buche 
Naben enthalten, find ſehr zahlreih. Man Fonnte alfo diefe Eigennamen 
neben dieſe Vornamen fegen; und wenn man dabei die Ordnung einhält, 
in der fie auf Lie Tafel gezeichnet find, wird man ben Eigennamen ber 
Dharaonen, welche die Vorgänger des Seſoſtris waren, in ber nämlia 
ben Ordnung befommen, in welcher fie auf die Lilten Manet ho's ein 
geichrieben find. 

Die Tafel von Abydos enthielt alfo eine Reihe von mehr als vier 
zig Königen, bie in ber Ordnung aufgeführt find, in welcher fie zur Res 
gierung famen; fle flimmt mit den Lilten Manetho's in allen Punften 
überein, welche eine Bergleihung mit anderen Denfmalen möglich mache 
ten; endlid wurde biefe Tafel zur Zeit des Seſoſtris felbft, 1600 Jahre 
vor Ehriito, verfaßt. Wo fit das Volk der alten oder neuen Zeit, deſſen 
Urgefhichten fih auf Dokumente von folder Authenticität flügen ? 

Die Tafel von Abydos bietet ung alfo in einer wegen ihrer hiſto⸗ 
rifhen Eonfequenzen bewunderungemwärdigen Orbnurg die Reihe der Vor⸗ 
gänger des Sefoitris dar, wie fie einander auf dem Throne folgtenz 
zuerft feinen Bruder Rhamfeg Il. (mittlere Linie), und bie zehn Könige, 
welche vor Ihm zur 18ten Dynaſtie gehörten; ferner (immer von der Line 
fen zur Rechten) die ſechs Pharaonen ber 17ten; die Rüde, welche nun 
kommt, enthielt die Könige der Abten; die obere Linie führe die älteren 
Dynaftien auf; und für eine gewiſſe Zahl von Königen aus Dynaftien, 
welche älter find, als die 48te, find einzeine Denkmale auf ung gwetommen, 
deren Intereſſe ſich bieweiten durch Daten noch mehr erhöht. Dieß ift 
aber noch nicht Alles: ähnliche Föniglihe aber minder weitläufige Liften 
findet man auf andern Öffentlihen Denfmäfern, in Tempeln erften Range, 
in den Palaͤſten des alten Theben; und diefe verſchiedenen Liften, wo dee 
Name des Menes, ale bes Sränders der egyptiſchen Monarchie oben an 
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ſteht, ſtimmen nicht nur unter einander und mit ber Tafel von Abydos 
volllommen überein, fondern ergänzen auch bie Lücke derjelben bei der 
46ten und bem Anfang der Adten Dynaſtie; und dieſe chrwürdigen Ars 
chive feiner alten Dynaſtien hatte Egypten geheiligt und beglaubigt, indem 
es fie in den Heiligthümern der Götter niederlegte, und ihnen eine durch 
die zahlreichen Dentmale, welche alle Städte und ſelbſt Fleinern Orte 
Egyptens und des egyptifchen Nubiens ſchmuüͤckten, leicht zu kontrollirende 
Deffentlichfeit gab. 

Die Elemente der egpptifchen Chronologie finden ſich in unbeftreitbarer 
Authenticitaͤt in den Liſten der alten Chronik, in ben Liſten Manetho’$, 
in feinen Handfchriften von jeder Art und aus verfchiedenen Zeiten, in 
dem königlichen Canon von Papyrus im Muſeum von Turin, auf ber 
Föniglichen Tafel zu Abydos, auf Ähnlichen Tafeln zu Carnaf und in 
den Grabmälern in Thebais, in den zahlreichen Daten, welche man auf 
den Leichenfäulen, ben Zempeln, ben Palälten, auf einzelnen Denfmalen 
jeder Art und von jedem Stoffe liest; und alle Diefe nach Zeit und Gegen» 
itand unendlich mannigfaltigen Denkmale wirfen einhellig zur Aufiteflung, 
Erweifung und Befräftigung eines und beffelben chronologifhen Syſtems 
für die Gefchichte des alten Egyptens; ein Spitem, dag in einer Liſte ſei— 
ner in eine Reihe von auf einander folgenden Dynaftien geordneten Könige 
beiteht, unter welche fi ungleich, aber nad einem und temfelden Grund« 
fage, und durch natürliche Berechnungen, durch Berechnungen, die gleich« 
fürmig in den wahren Annalen aller befannten Bölfer gebraude werden, 
bie ganze Dauer der Annalen’ des egpptifchen Reiches von feiner Gründung 
an bis zu feiner @ritiedrigung zum Rang einer einfachen römifchen Pros 
vinz theilt. 

Bermittelft eines folchen Ueberfluffes von Dofumenten fuchte man 
eifrig das Lit, das bie Dauer und bie auf einander folgenten Perloden 
der Zeiten, die fie umfaffen, erhellen und entfchleiern follte; man mußte 
darin beſtimmte Synchronismen mit den Annalen der zu gleicher Zeit bes 
ftebenden Bölfer entdeden, und durch ihre Uebereiniiimmung die Glaub» 
würdigfeiten der Annalen Egyptens und der feiner Seitgenoffen befeitigen. 

Da bie beiden äußeriten Punkte diefer unermeßlichen Leiter der hiſto—⸗ 
riſchen Seiten befannt waren, und zwar die, welche uns am näditen liegt, 
mit voller Gewißheit, fo war feltdem die Schägung der mitten inne lies 
genten Zeiten Feine unauflöslihe Schwierigkeit mehr; und indem man bie 
Dauer ber Dynaftien, bie früher als die perfifche waren, über bag 
Jahr 525 vor der chriftlihen Zeitrechnung ftefite, welches genau die Beit 
der @roberung Egyptens durch Cambyſes, das Haupt dieſer Dynaſtle, 
war, fand man nad einander die Stelle aller Dynajtien vor diefem Eros 
berer, und in Folge diefer erften gegebenen Punfre die Stelle eines jeben 
Königs aus jeder diefer Dynajtien, Um dieß koſtbare Ergebniß wirklich 
herbeiführen zu können, bedurfte man aud, als Mittel der Kritif und 
Bergleihung, einige Thatſachen von unbeftreiibarer Zuverfäffigfeit, melde 
gleihfam wie leuchtende Mbftedpfähle in dieſe lange Reihe von Jahren 
geftelit werden Fonnten, um bie Wißbegierbe und Lie Nachforſchungen des 
Geſchichtſchreibers zu leiten und ihnen fefte Erägen zu geben. Solche 
Abſteckpfähle wurden nicht vergeblich gefucht; der Mathematiker Theon 
hat ung einen folden, und zwar einen fehr fihern, in einem Buch feiner 
Eommentare über die Almagejte des Ptolemäus gegeben. Wirklich 
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erfehen wir aus einer Stelle biefes Buches, daß bie Erneuerung einer 
fothifchen Periode unter der Regierung eines Königs eintrat, den Theon 
Menophres nennt, und baß biefelbe in das Jahr 4522 vor Ehrifto fiel; 
nun ſchließt in den Lilten der Könige Egyptens, die nad Manetho auf 
den Grund der zuvor genannten gegebenen Punkte hin verfaßt find, die Re— 
gierungszeit de8 Amenophre, des dritten Könige der 49ten Dpnaftie, 
wirflid das Jahr 1322 in ſich. 

Aus einer nicht fo alten Zeit berichtet ung die Bibel, daß ein König 
son Egppten, den fie Sihaf nennt, Jeruſalem angegriffen und genoms» 
men, unb daraus die goldenen Schilde Salomong weggenomihen habe, 
und baß dich im fünften Regierungsjahre Rehabeam’s gefchehen fey: 
nun ſieht man unter den Sculpturen im Palafte Karnaf zu Theben bie 
Dariteflung ber Eroberungen des Pharao Siſak (In den Liſten Mane— 
tho's heißt er Seſonchis) in verfhiedenen an Egypten gränzenden 
Ländern: zu ben Füßen der Tria’s von Theben führt er die Häupter ber 
befiegten Nationen ; unter ihnen iſt das Königreih Juda, vielleicht Reha— 
beam felbft, abgebildet :*) und unfere chronologiſche Lifte der Könige Egyp» 
ten fezt die Negierung bes Pharao Siſak in diefelbe Zeit, welche die heis 
fige Chronologie der Regierung Rehabeam's anmeist; ein neuer Syn⸗ 
chronismus, deſſen hohe Autorität ſelbſt Die ungläubigite Kritik nicht 
verwerfen fann. 

Geht man in die Zeiten der 18ten Dynaſtie zurüd, fo flieht man fie 
nah Bertreibung ber Hirten auffommen, welche die 171e bildeten; fie was 
ren fremde Eroberer, wahrfdeinlih Scythen, welche die politifche Ordnung, 
der Egypten fhon Zahrhunderte des Wohlitandes verdanfte, vernichteten, 
mit Gewalt regierten, in wilde Horden vereinigt, jeder Bildung fremb, 
aller Ordnung unfähig, und wahre Geißeln aller Eivilifation waren. Bon 
Oſten gefommen, bemächtigten fie fi Unter und Mittel» @gyptens, fezten 
fi in einer feiten Stadt, Auaris genannt, und gaben fid einen König, 
der fünf Nachfolger hatte; ber dritte hieß Apophis. Diefes Könige erfter 
Minifter war nach dem einflimmigen Zeugniß afler hriftlihen Ehronikenfchreiber 
Joſeph, der Sohn Jacobs; und wirklich mochte Joſeph, der Zögling 
ber den arabifhen Stämmen eigenen Eivilifation, in den Augen eines Kös 
nigs von Horden, unter denen noch nicht einmal die gefelifchaftliche Der» 
bindung bes Hirtenlebens beftand, ein gefchichter Mdminiftrator feyn; und 
auch nur unter foldem Könige Egyptens Fonnte ein folder Minifter aufs 
fommen. 

Nun find auf unferer Dynajtientafel nah Manetho, die Aöte, bie 
Zeitgenoſſen Abrahams, und die A7te, bie der Hirten, unter deren einem 
Joſeph als Minifter diente, in vollkommener Uebereinflimmung mit Dem, 
was bie heilige Chronologie weiter von den zwei Patriarchen berichtet, und 
mit der Epoche der A8ten Pharaonifhen Dynaſtie, deren Thronbefteigung 
die Bibel ziemlih deutlih mit den Worten andeutet: „und ba fland ein 
neuer König auf, der nichts von Joſeph wußte.“ 

Gegen biefe Refultate gibt es nun folgende an ſich und burch bie 
Autorität des Gelehrten, von dem er herrührt, gewichtigen @inwurf: Die 
Hirten vernichteten alle Denkmale der Eivilifation und Künfte in Egypten, 
befonders in Niederegppten, wo fie fi hauptſaͤchlich feitgefezt hatten; 
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gewiß iſt auch, daß bie Denkmale, die früher find als bie 18te Dynaſtie, 
fi ſehr felten nob auf ihrer Gtefle vorfinden; indeß fieht man zu 
Heliopolis auf feinem Plage noch einen Obelisfen, ber den Namen Of 
ftafens I., eines Könige aus der 46ten Dynaſtie, an fid trägt; *) und 
weil dieß Denfmal noch jteht, fo kann man daraus fehließen, daß der Einfall 
ber Hirten vor der Regierung der A6ten Dynaitie erfolgte, Wirklich findet man 
einen alten Tert, der dieſen Einfall in Die Zeiten der Abten Dynaſtie zu 
ſetzen ſcheint. Allein es iſt zu bemerfen, daß bie beffern Kritifer einheflig 
Die Dynaftie der Hirten als eine Zeitgenoffin der 47ten Pharaonendynaftte 
betradyten; daß ber Obellsk zu Heliopolis das einzige noch vorhandene un« 
verfehrte Denfmal der 16ten Dynaftie fit; und daß es zur Grilärung dies 
fed allein dajtehenden Umflandes und biefes ebenfalls einzigen von bem 
Obelisken hergenommenen Einmwurfes genügen wird, wern man annimmt, 
baß Liefer zuerft umgertürzte, unter den Ruinen ber Stadt, wo er urfprüngs 
lich errichtet worden war, zu Heliopolis oder irgend einer anderen Stadt, 
erhaltene Obelisk fpäter nad der Wiederherſtellung der alten Macht in 
Egypten wieder aufgerichtet wurde. So ficht man nod in Alerandrien, 
einer durchaus griebifhen Stadt, einen Obelisfen, der in einer durchaus 
egyptifchen Stadt im Namen des Könige Moerig, der 42 Yahrhunderte 
vor Ulerander lebte, errichtet worden war. Diefer Obelist konnte zu Ale 
zandrien, wo er num ficht, erft in fpäteren Zeiten aufgeitellt worben feyn. 

Eine andere Thatfache von hoher Autorität mag noch zu Befräftigung 
unferer Anſicht dienen, nämlich, daß unter den Ruinen der wirklichen Dent« 
male von Theben, welche die Könige aus der 18ten Dynaftie errichtet ha« 
ben, behauene Brucflüde von Gebäuden ber A6ten Dynaitie und früherer 
Dynaftien, welche eben jene Hirten zerftört hatten, als einfache Baumates 
riafien vorfommen. Die ſechs Könige der Hirten find in tie 17te Dyna- 
ftie eingefchrieben ; allein es herrſchte gleichzeitig eine 17te Pharaonendy: 
naftie, welche fih nad Oberegypten und gegen bie Küften bes rothen Mees 
red hin zurückgezogen hatte, um ber Raubfucht biefer Fremden, welde 
Herren von Memphis waren, zu entgehen. Die gefchriebene Geſchichte 
erwähnt biefer Verwüllungen der Hirten und ihrer Dauer; bie gefchriebene 
Geſchichte erwähnt auch der gleichzeitigen Pharaonen und eine gewiffe Zahl 
von noch vorhandenen Denfmalen beweist unmwiderfprehlihd den Erfolg 
ihrer Bemühungen, auf irgend einem Punfte des cgyptifchen Bodens bie 
alte Macht und bie alten Nationalinftitutionen zu behaupten. Diefe Denfs 
male tragen Daten an fih, und belehren ung über bie Dauer der Regic 
rungen einiger biefer Pharaonen. Eie errichteten den Göttern. Egyptens 
weber zu Theben noch anderswo Gebäude, weil diefe Fremden Nieder: und 
Mittelegypten befezt hatten, und weil fie alle ihre Hülfsquellen zu Vers 
treibung diefer Fremden aufboten; man muß alfo der A7ten Dynaftie bie 
Hirten laffen, welche erjt durch dem eriten König der 18ten Dynaflie gänz« 
lich vertrieben wurden. Diefer merfwürdige Cieg tft der MNutorität ber 
beiten Dofumente zufolge in das Jahr 41822 vor Chriſto zu fegen, und 
biefes Datum iſt gleihfam ein In der Mitte flehender Abſteckpfahl, an 
den man afle früheren und fpäteren Daten der Geſchichte Egyptens anrei 
hen kann; er iſt gleihfam der Gchlüffel feiner Ehronologie, und ber 
Anfangs» oder Mittelpunkt einer Reiter, auf die ſich mie von felbit alle 
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bekannten und noch bekannt werdenden @reigniffe der egyptiſchen Annalen 
ſtellen werden. Mehr Gewißheiten kann man vernünftigerweife nicht fors 
dern, und es wäre für die Annalen ber alten Geſchichte im Allgemeinen 
und auch für die Unnafen der eriten Jahrhunderte der neuen Zeiten zu 
wunſchen, daß eine ähnliche Vereinigung von authentifhen Denkmalen gleis 
ches Licht über ihre nur zu häufigen Dunfelheiten verbreiten möchte. 

Das alte Egypten wirb alfo mit vollem Rechte die Bortheile ge» 
nießen, welche es von ber gewiffenhaften Uufmerffamfeit erwartete, womit 
es die wichtigen Begebenheiten feiner Geſchichte ſammeln Tieß, und von 
dem aufgellärten und beharrlichen @ifer, womit feine Annaliften diefe Bes 
gebenheiten in die in den Tempelarhiven niebergelegten Regifter einfchries 
ben, oder auf die dffentlihen Gebäude eingruben, Die Gelehrten Grie— 
chenlands fahen afle diefe Hiftorifhen Dokumente; Manetho ftudirte 
fie, und überfezte fie in bie griedifhe Sprade, Bon eben dieſen Dofu» 
menten find nech einige vorhanden, Die wir auch ftudirt und in bie neueren 
Sprachen übertragen haben. Eine Menge vereinzelter Denkmale befräftie 
gen mit ihrem natürlihen Zeugniffe Die Zeugniffe diefer Öffentlihen Denfmale 
ſelbſt; die Ehronologie der hiftorifchen Zeiten Egyptens iſt alfo auf zuver» 
laͤſſige Thatſachen gegründet, und von ihr haben wir hier eine ganz fon« 
fequente Darfteflung fur; gegeben. Und nun können wir es verfuchen, 
nah der Folge der Zeiten eine fummarifche Darjtelung, einen hiſtoriſchen 
Abriß der Staats» und SKriegsereigniffe, des Standes ber öffentlichen 
Hauptinflitutionen , des Urfprunge und der Zeit der merkwürdigſten Er—⸗ 
zeugniffe der Künfte in Egypten, von den äfteften Seiten bis zum Ende 
ber römifhen Herefchaft im DOriente zu geben. Dieß wird ber Gegenftand 
des folgenden Abſchnittes dieſes Werfes feyn. 


XxXI. Hiftorifcher Abriß, 


An den vorangehenden Abfchnitten wurden fummarifch aus einander 
gefezt: die Meinungen und Gebräuche des eanptifchen Volfes in Abficht auf 
feine Hauptinftitutionen, was es von feinem Urfprung, feinem Alterthum und 
dem von ihm bewohnten Lande, von Gott behauptete und glaubte, und wie es 
ihn anbetete; von der Welt, und wie fie ihm befannt war; vom Volke felbft, 
und wie es organifirt war, wie es ſich nährte, ſich Fleidete, welche Polizei 
und Geſetze es hatte, die Vorſchriften und Typen für die verfchiedenen 
Künſte, welche es trieb, und deren Anwendung auf den Gottesdienft, auf 
bie Verzierung der Städte, und alle Anftalten für das gemeine Beſte, wie 
fie eine durch die Rarhfchläge einer langen Erfahrung und Das unermübete 
Nachdenken diefes weifen, finnreihen, moralifgen und arbeitfamen Vol⸗ 
fee aflmälig vervoflfommnete Eivilifation erfordert. ferner wurde ber 
Berfuch gemacht, eine genaue und vollftändige Idee von der Litteratur des 
alten Egyptens, von dem Urfprung und ber Bildung feiner Sprade und 
Schreibefunft zu geben. Nun haben wir no, um biefe ſchwache Skizze 
eines fo großartigen Gegenftandes zu vervofiftändigen, einen hiftorifchen Abriß 
der bauptfählichften Inneren und äußeren @reigniffe zu geben, welche in den 
egpptifhen Annalen in ber Zeit zwiſchen dem Einfall in Egypten durch 
die Araber unter der Anführung Omars II., des Nachfolgers Maho— 
meets, Ihres Propheten, und den älteften Zeiten vorfommen, aus benen ie 
menſchlichen Werken von Egypten etwas erwähnt iſt. J 
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Zum erften Male wird man in biefem Abriß den Furz gefaßten In⸗ 
halt der Zeugniffe finden, melde fomohl die authentifchen Schriften, Die 
aus dem Maffifhen Alterthum auf ung gefommen find, als die noch vor: 
handenen egyptiſchen Denfmale, befleidet mit jener unumſtößlichen Autoris 
tät, melde die Jahrhunderte geheifige haben, und die ihr unparteiifches 
Stublum immer mehr befräftigt, im ſich ſchließen. Diefe Öffentlichen Denk⸗ 
male, Tempel oder Valdite, haben bie Bewunderung Aller, weldye fie ges 
fehen haben, im höditen Grade erregt; afle ihre Wände find ausgehauene 
Darftellungen und mit Snfchriften bebeeft, welche in einer ſchwerfälligen 
Sprache die verfchiedenen Züge der Geſchichte der Könige ſchildern, welche 
diefelben den Göttern errichteten oder zu ihrer Wohnung erbauten; und dieſe 
Eculpturen enthalten eine Menge Namen und Daten. Andere minder an« 
fehnlihe eben fo authentifche Originalwerfe, bie des aufmerffamen Ber« 
trauend bes Geſchichtſchreibers nicht minder würdig find, fügen zu dem 
bereits Gegebenen noch weitere an Zahl und Autorität gleiche Nachweiſun⸗ 
gen, und beide wirfen zu Bildung jenes Ganzen von hiſtoriſchen Notizen 
mit, welche den Annalen eines Boifes ihren ganzen Werth geben, indem 
fie Licht und Zuverläffigfeit zugleih darüber verbreiten. Die von Egypten 
müffen nothwendig biefen VBortheil daraus ziehen; und für einen großen 
Theil biefer Annalen ftehen chen diefe Denfmale in einer zu beftändigen 
Uebereinftimmung mit den chronoloaifhen Liften der egyptifhen Dynaftien 
von Manetho, als daß man Zeugniffe biefed Ranges trennen ober - 
ifofiren Fönnte; denn wir glauben an bie Wahrhaftigfeit diefer Liſten von 
Menfhen, wie an bie Autorität der anderen Denfmale, welche nice 
Nebermenfchlihes mehr haben. Der Lefer weiß nun fhon, daß wir bie 
Liften Manetho's und die Originaldenfmale zu Yührern bei diefem 
hiftorifchen Abriß nehmen werden, 

Während eines langen Zeitraumes befräftigen fie ſich gegenfeitig; ver: 
tieft man fih mehr in die alten Zeiten, fo it Manetho ber einzige 
führer, denn bie Barbarei hat auf ihr Alterthum in der Gefchichte feiner 
Werke; forgfältig aber werden wir alle Ungaben fammeln, melde bie 

Denkmale jenes Zeitalters, felbit die befcheidenften, für die alten Zeiten 
liefern werben, 

Diodor von Eicilien hat in einigen Linien einen ziemlich -genauen 
Furzen Abriß ber allgemeinen Geſchichte Egyptens gegeben, und c8 fit bes 
merfenswerth, daß diefer Furze Abriß, einige numerifche Differenzen abge⸗ 
rechnet, mit unferer eigenen Arbeit und unferen eigenen Ideen überein» 
flimmt, gleich als wenn Diodor von Sichlien durd feine Reife nach Eayp- 
ten die Kenntniß oder Ueberzeugung von der Uebereinfliimmung der Denk 
male mit Manetho gewonnen hätte. Unb um jedem Mißgriff in bies 
fer Hinficht vorzubeugen, hat Diodor bie Kogmogonie der Egyptier, in 
weldyer ihre Götter und Helden auftreten, genau von ihren Annalen, bie 
fih nur mit den Menfchen befchäftigen, mit Einem Worte, ihre Mytholo⸗ 
gie von ihrer Gefhicdte getrennt. Cr brüct ſich folgendermaßen aus 
(Bud J., 2ter Theil; Eap. 44): „nad, ihrer Mythologie behaupten einige 
Eayptier, in Eghpten haben zuerft die Götter und Heroen während eines 
Zeitraumes regiert, den fie nicht viel unter 18,000 Jahre fbägen, und ber 
lezte ber Sötterfönige fey Horus, der Sohn ber Iſis, gewefen. 

„Nachher wurde das Land von Menſchen regiert, welche etwas wenls 
ger als 5000 Jahre, bis zur 4180ſten Olympiade (60 Jahre vor Ehriflo) 
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regierten. Unter dieſer langen Reihe von Herrſchern, deren größerer Theil 
Eingeborne waren, findet man nur wenige von äthiopiſcher, perſiſcher oder 
macedoniſcher Abſtammung, und man zähle nur vier äthiopiſche Könige, 
welche nicht nad, jondern ferne von einander, etwas weniger als 36 Jahre 
regierten. Bon Cambyſes an, ber das egyptiſche Volk mit Waffengewalt 
unterwarf, beherrfchten e8 die Perfer 155 Jahre, wozu man aud die Zeis 
ten ber verfchiedenen Aufilände der Egyptier, welche weder die Härte ber 
von den Perferfönigen aufgeitefiten Statthalter, noch die Gottlofigfeit, 
welche die Eroberer gegen bie Landesgötter zeigten, ertragen fonnten, redh« 
nen muß; endlich herrfchten die Macedonier über Egypten 270 Zahre. In 
der ganzen übrigen Zeit hatte das Land nur eingeborne Herrfher zu Kür 
nigen, nämlich 470 und 5 Königinnen. Die Priefter bewahrten in den 
heiligen Büchern, bie fie ihren Nachfolgern übergaben, die hiftorifhen An— 
nalen after diefer Könige auf, und zwar von den ferniten Seiten an. 
Dort fand man aufgezeichnet, wie groß die Macht eines jeden dieſer Fürs 
ften gewefen war, was er für einen Eharafter gehabt, und was er wäh 
rend feiner Regierung gethan hatte; für ung aber, fügt Diodor von Sici⸗ 
lien bei, wäre es überflüffig und zu langweilig, von den einen und ben 
anderen eine befondere Geſchichte zu geben, welche nothwendig eine Mienge 
unnüger Gegenitände umfaffen würde; wir wollen hier bloß cine Furze 
Darftellung der hauptſächlichſten Thatfachen verfuchen, welche der Aufbes 
wahrung wärdiz find.“ — Diefe lezte Bemerfung Diodors erregt nothwendig 
Bedauern; leider ift man in unferer Zeit, was die Annalen des alten 
Egyptens betrifft, nicht mehr in die Nothwendigkeit verfezt, abzufürzen; 
denn die Gefammtheit der bis jezt befannten Dolumente enthält nidt bloß 
nichts Weberfläffiges oder allzu Langweiliges; es bleiben immer noch fehr 
große. Lücken, und bie neueren Schriftſteller find in Abſicht auf dieſelben 
auf die Auszüge Herodots, Manetho'8 und Diodors und auf 
die Auszüge der Denkmale ſelbſt verwieſen, da fle alle entweder verſtüm⸗ 
melt oder zeritört find. | 

Unter den hiftorifchen Dofumenten ift dle Tafel der egyptiſchen Dyna⸗ 
- ftien dasjenige, welches am vollitändigiten, wenigitens in Betreff bes alt 
gemeinen Syſtems, das feine Abfaffung Teitete, auf uns gekommen ift. 
Diefe Kite bildet durch die Namen der Könige, welche der Zeitorbnung 
nad darauf ftehen, und durd die Angabe der Zahl der Regierungsjahre 
eines jeden Herrſchers oder einer jeten Dynaitie, eine wahre chronologiſche 
Leiter, auf weldher den Namen und Thatlahen zum Voraus ihr Plag 
angrwiefen fit; folgen wir Diefem leitenden Faden bei ber Schilderung ber 
Zeiten und»-Ercianijfe, Die wir unternehmen wollen, 

Nach der Regierung der Halbgötter und der Manen, fagt Mane 
tho, fam die erite Dynastie, beitehend aus act Königen, welche zuſam⸗ 
men 252 Jahre regierten. Menes war der erite Diefer Könige: er 
ftammte aus Thig; er trug die egyptiichen Waffen in fremde Länder und 
machte ſich berühmt; er wurde nad 62jähriger Regierung von einem Nils 
pferd entführt. 

Menes, das Haupt der Kriegerkaſte, vollendete glücklich die Um« 
wälzung, wodurd die bürgerlihe Regierung an die Stelle der Theofratie 
trat; er wurde zuerjt mit dem Königstitel bekleidet; und aus biefer neuen 
Drdnung der Dinge ging das erblihe Königthum hervor. Obgleich mit 
auswärtigen Kriegen und Eroberungen beſchaͤftigt, vernachlaͤſſigte Menes 
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(oder vielmehr Menei nad den Denkmalen) doch auch bie Gefchäfte bes 
Friedens nicht. Er legte ten Grund zu Memphis, indem er richtig vor 
herfah, baß das große Theben, die durchaus prieiterliche Stadt, unter einem 
mädhtigeren Einfluß bleiben würde, als die neue Regierung ihn hatte. Er 
befeftigte bie neue Stadt, fidherte ihr Beſtehen durch Straßen, richtete Die 
‚Biegung des Nils mehr nad Süden, ließ einen See graben, um ihn im 
Norben abzuhalten, und erbaute den Tempel tes Phtha, ein zu alen 
Zeiten der egyptifhen Monardie berühmtes Gebäude. Unter feiner Regie— 
rung Fam ber Luxus, welcher fih bis er nur auf die Wohnungen und den 
Dienft der Götter befrhränft hatte, au in den Wohnungen und Gebräus 
chen der Menfhen auf; ein Mittel, das zur Milderung der Sitten bes 
Volkes, zu Belebung feines Geijted, und zu feiner Bereicherung mächtig 
mitwirfte; ein Umſtand jedoch, ber dem Andenken des Menes in der Ach 
tung der Nachwelt ſchadete. Die Denfmale haben jedory den Namen des 
Gruͤnders der cayptifchen Monardyie aufbewahrt, und unter dieſem Titel 
findet er ſich als der Erite auf den Königsliiten, welche man in. verfchies 
denen mod vorhandenen Tempeln Egyptens eingegraben ſieht. Menes ift 
ber erite Name auf ber Föniglichen Tafel des Memnoniums von Theben, 
einer Tafel, bie während ber Regierung des Seſoſtris daſelbſt ausges 
hauen wurde; diefer ahmte hierin fo mance andere egyptifche Könige nach, 
weldye, um ihre Borfahren durch einen Dienft oder Opfergaben zu ehren, 
auf diefen hiftorifcyen Tafeln zuerit an ihre nächſten Vorfahren erinnerten, 
und an bie Spihe dieſer mehr oder minder zahlreihen Liften ihrer Väter 
und Vorgänger immer Menes fiellten. Die in der Kammer der Könige 
des Palafles Karnaf zu Theben ausgehauene Fönigliche Tafel enthält 
nicht weniger als 60 Figuren egnptifcber Könige famme ihren Namen; fie 
empfangen die Opferguben und Huldigungen Thurhmofig IH. (Moe 
ris), ihres Nachfolger ums Jahr 4700 vor Ehrifto. Endlich fängt der 
berühmte im Mufeum zu Turin befindliche chronologiſche Canon der egyp⸗ 
tifhen Dynaftien, auf Papyrus mit hieratifchen Eharafteren gefchrieben, 
und gegen bas Ende bed Adten SZahrhunderts vor Ehriito abgefaßt, mit 
bem Namen des Königs Menes fo an: Stn Mnei nphr nnecoutniu... 
ber König Menes übte die Föniglihe Macht aus.... Jahre. (Manus 
feripte Ehampolliong bes Jüngern.) 

Auf Menes folgte fein Sohn Athothis (Athoth), ber ben Palaft 
ber Könige zu Memphis bauen lich, bie phyſiſchen Wiffenfchaften hob, 
ein anatomifhes Werf ſchrieb, und nach 27jähriger Regierung ftarb. 

Die Gefchichte erwähnt Feine andere merfwürdige That von biefem 
Könige. Sechs andere folgten ihm, je der Sohn dem Bater: Cencenes, 
ber 31 Jahre regierte; Uanephie, beffen Regierung 42 Jahre dauerte, 
und dur eine Hungeröneth berühmt wurde, bie Egypten heimſuchte; Ufar 
phes und Nichais, welche ohne Glanz und Ruhm regierten, wenn man 
bie aus dem Stillſchweigen der Gefhyichtfchreiber fchliegen darf. Der erſte 
20, der zweite 26 Zahre; Mempfes (oder Simempfis), deſſen Regie 
rung 48 Jahre dauerte, reich an großen Verbrechen war, und ausgezeich⸗ 
net durch eine gräßliche Peſt, welche Egypten vermüftete; endlich Ubien⸗ 
this oder Vibithis, der 26 Jahre regierte, und ber lezte König aus 
ber erften Dynaſtie war. Die zweite beitand aus neun Fürften von 
thinisifch-thebanifchem Urfprung, wie die der erften Dynaſtie, und beherrſchte 
Egypten 297 Jahre lang. Der erſte ihrer Könige hieß Bochos, und 
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regierte 38 Jahre. Unter feiner Regierung öffnete fi bei Bubaſtis 
ein Schlund und verfhlang mehrere Perfonen. Auf Bochos folgte 
Chous, der 39 Jahre regierse und den Dienft der drei Heiligen Thiere, 
des Apis zu Memphis, des Menevis zu Heliopolig, und des Wid⸗ 
ber zu Mendes einrichtete. 

Biophis, der 47 Zahre regierte, war der dritte König aus der 
zweiten Dynaſtie. Ihm fchreibt die Geſchichte ein neues Geſetz zu, wos 
durch die Frauen auch zur Thronfolge berufen wurden; eine Yunbamentals 
inftitution, die für jeden Staat paffend iſt, wo das Geſetz allmächtig 
berrfcht, die Gewalt durch den Einfluß der Karten oder die Vorrechte der 
polisifhen Körperfchaften im Gleichgewicht erhalten wird, und die Egypten 
bis auf die lezten Zeiten feiner unabhängigen Exiſtenz beibehielt. 

Der drei Nachfolger des Biophis, Tlas, Sethines und Eho« 
res ermähnt die Gefchichte kaum; fie fagt bloß von ihnen, daß fie nichts 
Merfwürbiges thaten, ein Urtheil, teilen Strenge durch den Laconismus 
noch erhöht wird. 

Nach ihnen regierte Nepherheres 25 Jahre; und wenn unter ber 
in Öffentlihen Annalen enthaltenen Tradition nicht irgend eine Anfpielung 
verborgen it, fo müßte man glauben, tie Gewäfler des Nil haben eilf 
Tage lang Honig mit fich geführt. 

Die folgende Regierung, die des Seſochris, welche 48 Jahre dauerte, 
war durch ein anderes Wunder ausgezeichnet; der König befaß eine außen 
ordentlihe Korpulenz; er war 5 Ellen (24 Meter) hoch und 5 Ellen breit, 
Bein Nachfolger hieß Eheneres; außer feinem Namen weiß die Gefdicdhte 
font Nichts von ihm zu erwähnen. Er war ber lezte König aus ber 
zweiten Dynaftie. 

Die dritte Dynaftie flammte aus Memphis; fie zähle acht Könige, 
und beherrfchte Egypten 497 Jahre lang. Der erite König aus berfelben 
it Necherophes; er fol 28 Jahre lang regiert haben, Geine Regie 
rung war durch Kriege beunruhigt; bie Libyer griffen Egypten an; er 
ſchreckt aber durch eine anfcheinend anferordentlihe Größe des Mondes, 
unterwarfen fie fich freiwillig, und zogen ab, Der Nachfolger des Ne 
derophes war Geforthog; er regierte 28 Jahre und war in der 
Arzneifunde fchr erfahren, weßhalb ihn Die Egyptier als thren Aeſkulap 
betrachteten. Huch fchreibt man ihm die Erfindung der Kunjt zu, bie 
Steine für den Bau zu behauen; eine wohl unvollitändige Tradition, ba 
Iheben und Memphis fhon vor der Regierung des Seſorthos bes 
ftanden; viefleidht gebührt ihm mit mehr Recht die Ehre, bei Zuricdhtung 
von Baufteinen zuerjt Lie Säge angewendet zu haben, da die Abbildung biefes 
koſtbaren Denfmales ohne allen Zweifel auf den älteiten Dentmalen Egyps 
tens zu finden ift. Nach den Ehronifen war er es auch, ber ben Schriftzel⸗ 
hen beitimmte und zierlibe Formen zu geben bemüht war; fo trug er 
dur feine eigene Studien zu Vervollkommnung ber öffenttichen Snflitutios 
nen und zu Erleichterung der Yortfchritte der Eiviltfation in feinem Water 
lande bei. 

Die fehs Rarhfolger des Seſorthos find in den egyptiſchen Anna 
len genannt; allein fie regierten ohne Glanz. Tyrie 7 Jahre, Mefod« 
ris 47 Jahre, Suphis 46 Jahre, Eofertafis 49 Jahre, Aches und 
Sephuris 72 Jahre mit einander, und Kerpheres 26 Jahre. Indeß 
wurden von ben Königen diefer Dynaftie bie Pyramiden von Sakkarah 
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nnd Dahſchur erbaut; fie find für ung bie Älteften Denfmale in ber bes 
kannten Welt, die aus der Hand des Menſchen hervorgegangen find, 

Die vierte Dynaftie ift merfwürdig durch bie Zahl der Könige, welche . 
fie bilden, und die lange Dauer ihrer Regierungen. Aus Memphis 
ftammend, lieferte fle fiebenzehn Könige, weldye zufammen 448 Jahre lang 
regierten. 

Der erfte war Suphi. Die egyptiihen Annalen fcildern ihn ale 
einen gottlofen und jtolgen Mann; indeß kehrte in ihm das Pflichtgefühl 
wieder zurüd, und er fchrieb ein Bud über die Religion, das von ben 
Egpptiern fehr gefchäzt wurde. Nach 6Fjühriger Negierung folgte ihm 
Senfaupbi, ter auch 66 Jahre regierte, und diefem folgte Mandyeres, 
der ebenfalls 63 Jahre regierte. Unter den Nachfolgern dieſer drei Zürs 
ften werden genannt: Soris, Ratoeſes, Biheres, Sebercheres 
und Tamphtis; über die Richtigkeit biefer Namen und über die Orb« 
nung, in der fie auf einander folgten, iſt man in Ungemwißheit; und pie 
rührt von bem Stillſchweigen der Abbreviatoren Manetho’s her, deren 
einer bie fünf lezteren Namen in der abgefürzten Lifte tiefer vierten Dy—⸗ 
najtie erwähnt hat. 

Die. Pyramiden von Ghize wurden von ben brei erften Königen bie« 
fer, Dynaftie erbaut, und dienten ihnen als Grabmale. Um biefe uner- 
meßliben Denfmale erheben ſich andere Pyramiden von geringerer Größe, 
und aus großen Steinen errichtete Grabmale, welche den Prinzen aus der 
Familie diefer alten Könige zum Begräbniß dienten, 

Zwifchen den nördlidhen Pyramiden von Saffarah und ben füblidhen 
von Ghize liegt nur eine geringe Gtrede, und zwar der Wüſte. 

Zu Saffarah iſt der alte Kirchhof von Memphis, die Mumien- 
ebene genannt, befürt mit Pyramiden und Grabmalen. Sein Anblid iſt 
heut zu Tage bülter und niederfhlagend. Die Raubfucht der Nacygraben- 
den hat überall Verwüſtung verbreitet; die mit Sculpturen verzierten Grabe 
mäler find verwüſtet; der Boden iſt mit Sandhügeln bedeckt, welde durch 
die Ummühlungen erzeugt wurden, unb überall mit bloßen menfchliden, 
er ber Zeit gebleichten Gebeinen, den Reiten ber älteiten Generationen, 
beſaͤet. | 
Zu Ghize find die durch ihre Maffen berühmteften Pyramiden; dieſe 
Wunder :nüffen in der Nähe ftudirt werden, wenn man ſie recht würdigen 
will; fie fcyeinen an Höhe abzunehmen, wenn man ſich ihnen nähert, und 
erit, wenn man bie Steinblöcke berühren Fann, aus denen fie gebildet find, 
kann man fich eine richtige Vorftellung von ihrer Maffe und Unermeßlich- 
feit madyen. Ä 

Hier darf der Lefer eine Befchreibung ber Pyramiden erwarten; mir 
wollen jedoch nur von ber größten, ber von Ghize fpredien, ba fie von 
allen am meiiten fludirt wurde, und am beiten befannt ift. 

Unfre Tafel 10 gibt die allgemeine Anficht der Pyramiten in ben 
"Umgebungen von Memphis. zwifchen dem Iinfen Nilufer und der libyſchen 
Kette, und der Sphinx, die fi auf derfelben Ebene befindet. Auf unfrer 
Zafel 39 fleigen diefe Pyramiden mitten unter Palmbäumen, Türken und 
Trümmern der aften Hauptftadt gegen ben Hortzont auf; Tafel 60 gibt 
bie wahre Anficht der großen Pyramide, und der Sphinr, die in ihrer 
Nähe it. Endlich find der Eingang und das Innere biefer Pyramide auf 
unferer Tafel 75 geometriſch abgebildet. inige Worte noch zu feiner 
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Beſchreibung werden unfere Leſer mit dieſem wunderbaren Denkmal voll⸗ 
ſtaͤndig bekannt machen. Die erſte Steinſchichte ruht auf dem Felſen ſelbſt, 
der die Ebene bildet; ſie iſt in einer vollklommen geraden und 7—68 Boll 
tief in vertifaler Richtung eingegrabenen Linie auf denfelben gefezt. Unter 
diefer erjlen in den Felſen eingelaffenen Steinſchichte iſt dieſer als regel 
mäßiger Sodel zugehauen, der eine Höhe von 5 Fuß und 84 Zoll hat. 
Der Felſen, welder den Sockel bildet, hat eine natürlihe Erhebung von 
beinahe 100 Fuß über die höchſten Gewäſſer des Nils, und geht fo tief, 


daß 'man auf 200 Fuß Tiefe fiinen Grund noch nicht erreicht hat, Geine 


Oberfläche ift eine von afler Vegetation entblöste Wüfte; fie zeigt nichts 
Menfchliches, als unbarmherzig aus ihren Gräbern herausgemworfene Gebeine. 
Ueber der erften ceingelaffenen Scichte zählt man 202 andere, welde 
allmälig, die untere gegen die obere je um 94 Zoll auf den Fuß der Er 
bebung mittleres Maß zurücgefezt find, und eben fo viele Stufen bilden. 
Diefe 202 Stufen über den Godel, der fie trägt, gefezt, geben der Pyra- 
mide eine vertifafe Höhe von 428 Fuß 3 Zoll und einigen Linien (459 
Meter 117 Millimeter); allein aus dem gegenwärtigen Zuſtand des Denk 
mals tft zu erfehen, daß am Gipfel wenigitens zwei Steinfcichten abge 
fchlagen find; redynet man Das, was zerjtört iſt, und den aus dem Felſen 
gebildeten Sodel, fo dürfte die ganze und urfprüngliche Höhe der großen 
Pyramide A450 Fuß weniger einige Zofle betragen, alfo doppelt fo viel, als 
die Höhe der Thürme an der NotredameKirdhe zu Paris. | 
Die Bafis des Denfmald wurde an der Einlaffungslinie ber erſten 
Schichte gemeifen, und 7465 Buß (252 Meter 747 Millimeter) lang gefunden; 
baraugs ergibt fih ein Umfang von 4,444,66% Cubiktoiſen, ungerecnet die 
nicht fehr beträchtlichen leeren Steffen, welche fih im Innern vorfinden, 
Die Materialien zu einem fo foloffalen Bau wurden aus den Stein. 
brüdhen von Thorrah, auf tem rechten Nilufer, gerade gegenüber von 
Memphis, bezogen. Diefe Brübe von weißem Kalfitein wurden zu den 
Zeiten der Pharaonen, der Perfer, der Ptolcmäer, der Römer und Nraber 
auggebeutet; viele während Liefer verfhiedenen Epochen eingehauene In— 
fchriften geben noch Zeugniß davon: fdie lezten in Egppten reifenden Frans 
zofen haben dort die Ramen Auguſt, Ptolemäus, Achoris aufge 


funden; und zwei In ben zwei größten Steinbrüden ausgehauene Säulen 


befagen,, diefe beiden Steinbrüde feyen in dem Yahr 22 der Regierung 
bes Amoſis, des lezten Pharao aus der 17ten Tpnaftie eröffnet, und 
die daraus bezogenen Materialien zur Miederheriteliung ber Xempel bes 
Apis, Phtha und Ammon zu Memphis verwendet worden. Un» 
terfucht man die Steine an der Mußenfeite der Gallerien und ber unteren 
Kammer der Pyramide, fo überzeugt man fi fogleich, daß fie wirflih aus 
ben Steinbrühen von Thorrah und Mefforah in der Meinen heut 
zu Tage Mokattam genannten arabifchen Kette bezogen wurden. 
Merkwürdig iit die Verwendung diefer Materialien; denn nicht wohl 
Fönnten fle, wie man leicht ficht, forgfältiger zugerichtet, im geraderen 
Linien aufgeflellt und voflfommener zufammengefügt feyn, ale bei dem in« 
neren Bau biefer großen Pyramide, Jeder Stein it an feinen vier Katı« 
ten in ben folgenden eingefügt; der untere Stein, welcher 2 Zoll tief aus⸗ 
gehöhlt iſt, nimmt einen gleich großen Borfprung von dem ‚oberen auf, 
und jede Kante ift alfo In ihrer ganzen Höhe eingelaffen; auch bemerkte 
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man auf feinem Punkte weder bie leichtefte Abweichung noch bie geringite 
Unregelmäßigfeit. 

Nah den Traditionen aus verſchiedenen Zeiten wäre die große Pyra⸗ 
mide außen fo befleider geweien, daß die Stufen durd Steine in Geitalt 
eines dreiedigen Prisma’s, welche bie Leere jeder Stufe ausfültten, bedeckt 
waren, und die Oberfläche jeder Seite der Pyramide fo cine geneigte Ebene 
war. &o lauten die Nachrichten Herodots und mehrerer anderen Schrift 
fteller, die ihm beigetreten find. Wie es fcheint, dienten fogar Granit« 
bruchſtucke von prismatifcher Form, welche man bei einer andern Pyramide 
fand, diefer Annahme zur Etüge. Allein die Schwierigfeiten eines ſolchen 
Baues und fein Mangel an Feſtigkeit ließen andere Schrifiſteller dieſe 
Idee wieder verwerfen, die der Meinung waren, zur äußeren Befleidung 
der Pyramide fey ein Stein verwendet worden, ber härter, gleicher uhd 
einer ſchoͤnen Volitue fähiger geweſen fey, als ber Stein der liby— 
ſchen Kette, deſſen man fid für das Innere des Denkmals bediente. Da 
man endlich die Felſen ebnen mußte, um die Pyramide barauf fegen zu 
fönnen, fo wurde viefleiht aud der Kern des Felſens, der gegen den Mits, 
telpunft des Denfmals hin höher wird, zu den Steinen verwendet, welde 
die Bekleidung der Pyramide bildeten. Uebrigens gibt ed nichts Mannige 
faltigeres, als bie Nachrichten, welche in den Schriften der Alten über 
den Urfprung, bie Epoche oder die Beilimmung ber Pyramiden, über bie 
Koften, die fie verurfachten, und bie Beweggründe ber Könige zu ihrer 
@rbauung enthalten find. Die Berfaffer diefer Schriften haben Alles be 
richtet, was fie von einem berühmten Denfmale fagen konnten, Das fie, 
als fie es befahen, mit Bewunderung erfüllte, deffen Geſchichte fie aber 
nicht vonjtändtg Fannten, und von dem fie zu ihrer Zeit Nichts erfahren 
Fonnten, als fabelhafte Traditionen. Die orientalifchen Schriftiteller, bie 
nach den Griechen und Lateinern famen, haben ihre zweifelhaften Behaup⸗ 
tungen nur gefteigert. Wir wollen es hier nicht unternehmen, fie mit ein» 
ander in Uebereinſtimmung zu bringen; wir zeidhnen bier bloß Thatſachen 
auf, welche fih aus der Zufammeniteflung ber genaueiten Beobachtungen 
und glaubmwürtigiten Meinungen ergeben und durch fie verkürgt werden, 

Die große Pyramide iſt genau nad den Weltgegenden geftellt; jede 
ihrer vier Ecken fieht gegen einen ber vier Cardinalpunkte; heut zu Tage 
würde man nur mit großen Echwierlgfeiten einen Meridian von fo großer 
Ausdehnung, ohne abzuweichen, zeichnen können; und aus diefer Stellung 
der großen Pyramide hat man eine Thatfahe von hoher Wichtigfeit für 
bie phyſiſche Geſchichte des Erdkörpers gezogen, nämlich daß die Stellung 
der Erdare ſich feit mehreren taufend Jahren auf Feine fühlbare Weife 
verändert hat: die große Pyramide iſt das einzige Denfmal auf der Erbe, 
das vermdge feines Alterthums Gelegenheit zu einer foldhen Beobachtung 
geben kann. 

Der wirfliche Eingang in bie große Pyramide befindet fi anf ber nordöſtl. 
Geite, auf der Höhe der Abten Schichte und ungefähr Ab Fuß hoch über dem 


Grunde. Auf feine Entdedung führte der Zufall; zu der Zeit, ale man In bie 


Pyramide zu dringen verfuchte, wird man bei Wegnahme der äußeren 

Fleidung ein von dem ganzen Webrigen verfchiedenes Bauwerk entdeckt has 
ben, nämlich das, weldes den Eingang in bie enge Gallerie des abwärts 
führenden Ganges bildete, der auf unferem Blatt genau abgebilder it; er 
führt in einen andern von denſelben Verhäftniffen (von 3 Fuß 5 Zoll Höhe 
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und Breite), der aber aufwärts führt und 402 Fuß lang iſt. Ein großer 
Granitblock fchließt ihn genau an den Winkel, wo beide Gänge zufammen« 
treffen, unb man mußte diefes Hinderniß umgehen, indem man die weiche 
ren Steine wegbrady, welche auf der rechten Geite des Ganges und parallel 
mit feiner Nichtung die Grundmauer bilden. &o kommt man in ben 
zweiten Gang; an feinem Ende befindet fi ein Ruheplah, und zue Rede 
ten der Eingang in einen tiefen in dem Felſen gehauenen Brunnen. Hier 
beginnt auch ein horizontaler Kanal, der 494 Toifen fang if. Er führt 
in eine Kammer, welche man die Kammer der Königin nannte, die 47 Fuß 
40 Zoll fang und 46 Fuß 4 Zoll breit ill. Sie iſt leer, 

Kehrt man an den Eingang des horizontalen Ganges zurück, fo ger 
langt man in eine neue Gallerie, welche 125 Fuß lang, 25 Buß hoch und 
64 Buß breit it. Auf jeder Geite find Bänfe von 24 Zoll Höhe und 
49 Zoll Breite. 28 Löcher von 42 Zoll Weite und 64 Zoll Tiefe find auf 
jeder Banf angebradt. Ude vorjtehende Gteinfchichten bilden die Mauern 
biefer Gallerie und geben ihrem Plafond das Unfehen eined Gewblbes. 
An dem Ende berfelben befindet fich ein Ruheplag, und von dba fommt 
man auf einen Borplag, der zu einer 5 Fuß 3 Zoll breiten, 5 Fuß 5 Zoll 
hohen, und 7 Fuß 10 Zoll langen Deffnung führt; es fit der Eingang zu 
der oberen Kammer, melde die fönigliche Kammer heißt, ber aber urfprünge 
ih durch Steinblöde verfdlofjen und verborgen war. 

Diefe Kammer iſt ganz von vollfommen zugerichteten und polirten 
Granitblöcden erbaut; ihre Dimenfionen find: 

Höhe » » » . AB Fuß 0 Bol 5 Linien, 

Nördlide Brite 32 »„ 2» 8 „ 

Südfide » 52 „ 2 
Weſtliche 165 1 y b » 
Deitiiche * 16 „ 0 „» 4 » 

Am weſtlichen Ende der Kammer fieht man den Sarcophag, ebenfalls 
von Granit, 7 Fuß 4 Zoll lang, 5 Fuß A Zoll breit und 3 Fuß 6 Zoll 
hoch; feine Stellung it von Norden nab Süden; fein Dedel wurde nicht 
gefunden. Meber diefer Grabkammer befindet ſich ein leerer Raum, der 
nur 3 Fuß hoch iſt; die Steine, welche diefen Raum bilden, find ebenfalls 
von Granit, behanen, aber nicht polirt, und die des Fußbodens, der bie 
Rückſeite des Plafonds der königlichen Kammer bildet, find roh und: von 
ungleicher Höhe; diefer leere Raum bildet einen doppelten Plafonb für bie 
königl. Rammer, und ſchüzt fie gegen die Wirkungen bes Druckes von Oben, 

Der bereits erwähnte, am Eingang der horizontalen Gallerie befind» 
liche, Brunnen ift größrentheils in den Felien gehauen, und zwar fo eng 
(22 Zofl breit und 2% Zoll lang), daß fich ein Menfh darin miederhoden, 
aber nicht bücen kann; indeß it er ein Werk von Menfhenhänden, und 
hat eine fehr bedeutende Tiefe, welche man bis auf 200 Fuß unterfucht 
hat, Unregelmäßige in den Wänden eingebrachte Einfchnitte machen das 
Hinabſteigen weniger beſchwerlich und gefaͤhrlich. Man Aft noch nicht bie 
auf den Grund gefommen, doch iſt man bereit® 50 Fuß weit unter bie 
Waſſerhöhe des Nils hinabarftiegen. 

In dem Theil der libyſchen Kette, der Öftli in die Ebene Hineinragt, 
befindet fi) das Bild der Sphinr;*) fie wurde in einer der Geiten des 





*) 8. Blatt wo. 
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Abfchnitts ber Kette ausgehauen; fie fit fe am Boden, und aus ihrer 
Höhe von AO Fuß über diefem Boten läßt ſich fließen und bemejfen, 
welche Steinmaffe man von ber Oberfläche wegfchaffen mußte, um Diefen 
Theil der Ebene herzurichten. Die ganze Länge der aus Einem Steine 
gehauenen Sphins beträgt 59 Meter (147 Fuß); Umfang des Kopfes big 
zur Gtirne 27 Meter (81 Fuß); Höhe vom Bauch bis zur Spitze des 
Kopfes 47 Meter (64 Fuß). Auf dem Kopfe iſt eine Höhlung von einis 
gen Fuß im Umfang angebradt; in derfelben wurden die Sierrathen und 
der koͤnigliche oder heilige Kopfſchmuck angebracht, die den fymbolifchen 
Ausdruck diefer Sphinr näher beitimmten, . 

Zu biefer Befchreibung, deren Eintönigfeit man mit Ihrer Genauigfeit 
entfchuldigen mag, haben wir nur noch einige Fritifche und hijtorifche Bes 
merfungen in ber Ubficht hinzuzufügen, die Anficht des Lefers über bie 
Beitimmung und Epoche biefer unwandelbaren Denfmale feftzuitellen, welche 
von ihrem Urfprunge an beilimmt waren, allen Generationen von Men 
fhen, welche auf Erden einander folgen follten, ununterbrochene Bewundes 
rung einzuflößen, und fidh ihnen mit Räthfeln, Hoheit und Erinnerungen 
umbäflt vor Augen zu itellen. Möge der Genius der Mienfchen forgfältig 
wachen über die Erhaltung diefer Wunderwerfe; fie find Zeugniife feines 
Daſeyns, feiner Tharen und feines Alterthums, älter als alle Traditionen 
ber Geſchichte, und fomie die ſicherſten und aͤlteſten Zeugniffe, welche ber 
Genealoge der Werke des Menfcengeiites anrufen fann. 

Seit dem wiffenfchaftlihen und militärifben Zuge bes franzöſtſchen 
Heeres nach Egypten und der Herausgabe der über tiefes Land gefammel« 
ten Beobachtungen hat es ſich der europäifchen Eivilifation geöffnet, und 
ed wurden dort neue Forſchungen unternommen, woburc die am Anfang 
dieſes Jahrhunderts angeftefiten ergänzt werden. Die Sphinx ber Py- 
ramiden wurde jludirt; ber fie verhüflendte Sand wurde für den Aus 
genblic weggeräumt, und man fand, daß die Folojfalen Dimenſionen zwi» 
fhen ihren Hinterbeinen und ihrem Hals einen Eingang anzubringen 
geitatteten, den zuerit die Pfeiler einer Thüre anzeigen; er führte zu dem 
unterirdifchen Gallerien, welche weithin in den Felſen gehauen waren, und 
mit der aroßen Pyramide fommunicieten. Dieß würde dienen zur Erflä- 
rung 4) Defien, was bie arabifchen Schriftitelter fagten, nämlih: daß es 
mehrere Brunnen und unterirdifche Gallerien gebe, welde von der großen 
Pyramide auslaufen; 2) Deffen, daß in dem Kopfe des Sphinz eine Deff— 
nung war, welde zu biefen Gallerien und zu ber Pyramide führte; und 
endlih weiß man nun, warum man nicht durch eine Thüre von Außen in 
die Pyramide fommen fonnte und warum bie auf unferem Blatt angezeig- 
ten Gallerlen von Außen mit Granitblöden verfchloffen waren, 

Die große Pyramide war, wie alle anderen, welche ſich in Rieder» 
egypten vorfinden, ein Grabmal. Der füniglihe Sarkophag befand fih in 
der Grabfammer; bie untere Kammer modte eine Kapelle feyn, beſtimmt 
zu den für die Götter oder die Beritorbenen angcorbneten und von feinen 
Nachfolgern vollzogenen Eeremonien. | 

Nah den arabifchen Schriftfteltern hätte man einit fehr viele koſtbare 
Gegenftände, ja fogar viele Geldmünzen in biefer Pyramide gefunden, Als 
lein biefe Tradition it zu new, als daß fie glaubwürdig feyn Fünnte, und 
‚die Zeit des Aufenthalts der Araber in Egypten iſt zu neu, ale baß fie 
hätten erfahren koͤnnen, was keiner ber alten Griechen erfuhr, die bieß 
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Land mit der aufmerffamiten Neugierde durchforſchten. Die Araber haben 
mit einziger Ausnahme Abdallatifs fo unbefonnen und wunderli über 
das Land gefprochen, daß man ihnen nicht leicht den geringiten Glauben 
beimeflen kann, es befräftige denn ein guter Beobachter, daß die von ihnen 
erzählten Thatfachen wahr feyen, ob fie glei von Arabern herrühren. Go 
viel iit gewiß, daß in der großen Pyramide nichts mehr ift, als ein Sarfos 
phag von Granit, wie er gewöhnlich zum Begräbniß der Könige verfertigt wurde. 

Diefer Sarkophag iſt aber mit feinem Bilde gefhmädt, und trägt 
feine Inſchrift, und nie fand man eine Spur davon auf irgend einem 
Theile der Pyramide. Herodot erzählt jedoch, fein Dolmetfher habe ihm 
eine auf einer ber Geiten ber Pyramide eingegrabene Inſchrift erklärt, 
welche bie Berechnung der an Rüben und anderen Gcmüfen für die Urs 
beiter, welche bei der Erbauung dieſes Denfmals befdyäftigt waren, aufs 
gewenbeten Koiten enthalten habe; auch fagte man, biefe Inſchrift fey 
auf ber Berfleidung ber Pyramide angebracht gewefen; bagegen hat man 
aber mit allem Rechte bemerft, daß bie urfprüngliche Verkleidung, 
wenn fie aus gleicher Zeit ftammte, wie bie Pyramide, fpäter erneuert 
worten ſeyn Fonnte, und ferner, daß ber König, ber diefes Wert machen 
ließ (was ihm weder feine Zeitgenoſſen noch die Nachwelt verziehen), Fein 
Intereſſe hatte, dem Öffentlihen Haß zu trogen, indem er mit nuslofer 
Prahlerei diefe Berechnung eines Aufwandes, der ihn allgemein verhaßt 
gemacht hatte, veröffentlichte. Eine Thatſache ift wichtiger, als alle dieſe 
Ermägungen ; man findet feinen einzigen Schriftzug auf der großen. Pyra⸗ 
mide; ber Sorkophag hat weder innen noch außen Etwas, was einem 
Schriftzug aͤhnlich wäre; die älteften Grabmäler von Theben dagegen, und 
alle Sarfophage, welche fi dort vorfinden, felbit die von Perfonen niedes 
ren Rangs, find ganz damit bebedt; das Alter der Pyramiden wird diefen 
Unterſchled genügend erflären. Es ſcheint alfo, daß zur Zeit ihrer Erridy 
tung der Gebrauch des Schreibens nod nicht befannt, und das Epflem 
ber Schreibekunſt noch nicht aufgeftellt war, furz, daß man die Kunft noch 
nit Fannte, „das Wort feit zu halten und zu den Augen zu ſprechen.“ 
Noch andere, auf Thatſachen verfchiedener Art gebaute Erwägungen möch⸗ 
sen dieſer allgemein angenommenen Meinung zur Stüge dienen, welce 
ung, wenn aud nur annähernd, die Zeit zeigt, wo eine ber größten Inſti⸗ 
tutlonen der egyptiſchen Eivilifation begann; und man muß unvermeidlich 
biefer Beobachtung Alles unterorbnen, was über ben Gebrauch und bie 
Erfindung der Schreibefunft gefagt werben kann; man fann auch beifügen, 
daß fie zur Zeit des Könige Suphi, des eriten ber 47. Könige ber ten 
Dynaitie, unbefannt war. 

In welche Epodye gehört alfo diefe burch Ausführung folder Denk 
male merfwürdige Regierung? Stellen wir hier einige zu Beleuchtung ber 
Zweifel, welche die Föfung diefer Frage umgeben, geeignete Thatfächen zus 
fammen. Herodot fezt den König, ber die große Pyramide erbauen 
ließ, nach einem Seſoſtris und fagt, er fen ber fünfte vor bem Aethio⸗ 
pier Sabaccon gewefen. Was Gefoftris betrifft, fo it man zu ber 
Annahme geneigt, daß diefen Ramen oder den Ramen Seſooſis in den 
Annalen Egyptens mehrere dur ihre Kriegsthaten berühmte Könige führ- 
ten; und wenn es ih um Seſoſtris handeln würde, der auf den Denk 
malen ben Namen Rhamſes (III.) führt, fo müßte man die Erbauung 
ber Pyramiden zwiſchen die Mitte des Abten Jahrhunderts vor Ehrifiug, 
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bie Seit der Regierung bed Seſoſtris, und den Anfang bes achten 
Yahrhunderts vor Ehriitus, der Zeit des Könige Sabaccon, fehen. @ine 
folche Annahme ermangelte aber durchaus alles Grundes, und die offenbare 
Berrücdung der Namen und der Beiten, in die fie gehören, in dem Texte 
Herodots, der einige berühmte Namen anführt, ohne bie vonftändige 
Lite der egyptiſchen Dynaſtien in chronologifcher Ordnung mittheifen zu 
wollen, gibt noch mehr-Grund zu Vermerfung dieſer Angabe. Die naͤmliche 
Erwägung fann man auf Das anwenden, was ein anderer griechiſcher 
Schriftſteller, Diodor von Sicilten, über den nämlihen Gegenjtand ges 
fagt hat; denn Champollion der Jüngere hat in dem Graben der zweiten 
Pyramide feldft, neben dem noͤrdlichen Winkel, das Grab eines Beamten des 
Sefoftris entdeckt; ferner iſt gewiß, daß fih auf der großen Sphinx 
eine hieroglyphiſche Inſchrift findet, batirt aus der Regierung Thutheim o⸗ 
fig IV,, der mehr als 250 Jahre vor Gefvoftrig lebte. Auch it bes 
Fannt, daß man auf den in den Felſen In der Nähe der Pyramiden ges 
hauenen Grabmälern Namen von Königen gefunden hat, welche fih in 
ber von Regierung zu Regierung fortlaufenden Reihe der egyptiſchen Dy⸗ 
naftien vom erften König ber A7ten Dynaftie an gerechnet, deſſen Regie» 
rung etwas früher ift, als das Jahr 2000 vor Ehriitus, nicht finden, 
Man muß alfo, was bad Alter der Pyramiden betrifft, der Anſicht ber 
Nationalfchriftftelter folgen, melde burch gewiffenhafte Nachſorſchungen in 
den Ödffentliden Archiven wohl darüber unterrichtet feyn fonnten, und mit 
Manetho die Erbauung ber großen Pyramide von Ghize unter Die 
merfwürdigen Thaten des erilen Könige der Aten Dynaſtie rechnen. 

Auch fieht man, baß kurz nachher ausgehauene Grabmäler von Vers 
wandten und Beamten ber Könige aus biefer Zeit fhon Proben von Mas 
ferei zeigen, denn fie find damit verziert, und auch von Schrift, denn man 
hat Inſchriften darauf gefunden. Endlich drängt fih uns cine lezte Bes 
merfung durch die Denfmale auf und fie ſcheint uns fehr wichtig zu feyn: 
der Name der Stadt Memphis, der, mit Lautzeichen In hieroglyphiſchen 
Terten gefchrieben, Mannophre oder auch Mannufi ausgefprochen 
wurde, hat als bezeichnenden Specialdyarafter die Figur einer Pyramide 
vor dem bezeichnenden generifhen Eharafter, welcher Stadt oder Gegend 
bedeutet; daraus darf man fchließen, daß, ale die Orthographie des ge⸗ 
wöhnlihen Namens der Stadt Phtha's, oder Wohnung Phtha's (dee 
heilige Rame von Memphie) feitgefezt wurde, die Pyramiden in ter Nähe 
diefer Stadt bereits erbaut waren, und daß fie früher ſeyn mußten, als 
Der Gebrauch ber Schrift, wenigftens als bie Einführung der alphaberifhen 
Schrift in das hieroglyphiſche Syitem, und es gibt Fein befanntes Denfs 
mal, auf dem biefe alphaberifhe Schrift nicht zu fehen wäre. Auf einem 
ber älteften Grabmäler Egyptens, das unter der Oberfläche bes Bodens 
in den Felſen gehauen iſt, mitten unter den Pyramiden von Gaffara, ent 
tete mein Bruder den Siertitelvornamen von einem fehr alten König, ber 
in den genealogifchen Tafeln, welde bis zu dem Einfall der Hirten hin« 
aufreihen, nicht aufgeführt ift: und neben Diefem Biertitelvornamen fteht 
der Eigenname bes nämlihen Könige in alphaberifchen Eharafteren, und 
fautet DOffe oder Affo. Allein wir müßten biefe Auselnanderfehung über 
die Gränzen ausdehnen, die wie ihr hier fegen müffen, wenn wir alle 
Gründe aufzählen müßten, bie den Lefer bewegen könnten, ohne alles Be» 
deufen bie Pyramiden von Safarra und Ghize als bie älteſten aus 
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ber Hand bes Menfchen Hervorgegangenen Werke, als bie älteften Denkmale 
ber Erbe, früher als alle befannte Proben des Alterthums der Willen 
ſchaften, Anftrengungen und Erfolge des menſchlichen Geiles, zu betrach⸗ 
ten. Die, welche die große Pyramide an ſich felbit trägt, und welche ge= 
ſchickte Männer mit Hülfe der Aftronomie und Geometrie entwickelt haben, 
zeugen von ber hohen Stufe der egyptiſchen Eivilifation in Betreibung 
ber den Menfchen nügfihen Künfte zur Zeit der Herrſchaft der vierten 
Dynastie der erblihen Könige, Unter ihnen war Suphi der 26ſte von 
Menes an. 

Senfauphi, fein Nachfolger, errichtete ebenfalls eine Pyramibe, bie 
fein Grab werden foflte, neben den Pyramiden Suphi's; Mankerri, 
ber britte König, ahmte frine Borgänger nad. Die drei großen Pyrami« 
den von Ghize find bie drei Gräber biefer drei Könige; Die zwei neues 
ren von biefen Pyramiden feinen noch nicht geöffnet worden zu feyn. 

Bon Menes an, bis zum Ende ber vierten Dynajtie zähle man 42 
Regierungen und: 4494 Fahre. Run verlor Memphis für eine Zeit 
Yang den Bortheil, aus feiner Mitte flammende Familien auf dem Thron 
von Egppten zu ſehen. Die bte Dynaſtie ſtammte nämlih aus @le 
phantig, einer auf ber füblichen Graͤnze Egyptens gegen Methiopien hin 
gelegenen Inſel. | | 

Der Stifter biefer 5ten Dynaflie war Uſercheres; man weiß nicht, 
welde Umſtände ihn auf den Thron von Egypten, bad Erbe der zwei 
mempbitifben Famillen, bie ihn 600 Jahre fang Inne gehabt hatten, 
beriefen. Nicht mehr weiß man von ben Ereigniffen feiner Regierung, 
von feinen Laſtern oder feinen Zugenden; man weiß nur, baß er 28 Jahre 
lang regierte. Seine acht Nachfolger regierten, Sephres 43 Jahre, Ne 
pherdheres 20, Eifirie 7, Cheres 20, Rathurig 44, Mende 
res 9, Tancheres 44, und Onnos 35 Jahre. Die ganze Dynaftie um⸗ 
faßte neun Regierungen, welde zufammen 248 Jahre bauerten. 

Auf der Lite ihrer Könige bemerkt man mehrere Ramen, die ſich auf 
die beiden Gilden cheres endigen; ebenſo ift es bei ben Königen der vor 
hergehenden Dynaflie, und wir wollen den Lefer einen Augendlick bei dien 
fer Eigenheit aufhalten, um ihn zugleich zu unterrichten, daß man unter 
ben älteiten egyptiſchen Königen ber Lite, welche aus dem chronologiſchen 
Canon bes hieratifhen Papyrus zu Turin entnommen iſt, mehrere Ramen 
dieſer alten Pharaonen findet, bie ſich ebenfalls auf die nämlichen Silben 
ch e res endigen, Namen, bie fogar denen, weiche Manetho Königen der 
Aten und 5ten Dynaſtie beilegt, ganz gleich find: und biefe Analogie kann 
einft in ber Geſammtheit der Bewelfe für bie Geſchichte ber erften Seiten 
ber egpptifhen Monarchie einiges Gewicht gewinnen. Uebrigens bewegt 
ung die aufmerffame Unterfuchung ber Denfmale, und befonderg ber Bier. 
titelvornamen ber Könige, ſowohl wegen der Analogie ber graphifchen Zei 
hen ale der Unalogie des daraus ſich ergebenden Ausdruckes zu der An⸗ 
nahme, daß man biefe Nehnlichfeiten aus cinem uns unbefannten Beweg« 
grund, vielleicht aus Hochachtung für einen Ahnen oder großen Künig- zu 
vervielfältigen ſuchte; Dieß vermehrte auch bie Endfilden heres und bie 
beiden zum Gebet erhobenen Arme, welche auf ben Ziertiteln der Könige 
der älteften Dynaſtien und fpäter der A6ten und 47ten das graphiſche Zeis 
hen davon find. Go bemerkt man auch auf den Ziertiteln der Könige der 
48ten Dynaflie das Zeichen ber Welt, ben Käfer, ſechsmal bei koͤniglichen 
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Vornamen von eben fo vielen Kürten mieberhoft, melde in biefer Dynaftie 
auf einander folgten. Borgänge neuerer Zeiten” würden analoge Beifpiele 
von Berfahrungsweifen liefern, zu denen ne oder religidfe Beweg⸗ 
gründe leiteten, 

Nach dem Tode des lezten Königs ber bein Dynaftie fam eine neue 
Familie auf den Thron; wir wilfen aber nicht, auf welchem Wege: nur 
fo viel ift gewiß, daß die königliche Stadt Memphis ihr altes Recht wies 
ber gewann, und es mehrere Sahrhunderte lang behlelt; die 6te Dynaſtie 
und bie beiden auf fie folgenden ſtammten wirklich aus diefer berühmten 
Hauptitadt. 

Othoes war ber erite König ber 6Gten Dynaflie; er wurbe von 
feiner eigenen Leibwache ermorber; font weiß man Nichts von feinem Les 
ben. Ueber die vier nächften Nachfolger des Dthoes beobachtet die ges 
fchriebene Geſchichte ein ebenfo bedauerndwerthes Stillſchweigen; fie nennt 
fie Phiogs, der 55 Jahre, Methuſuphis, der 7 Sabre regierte; 
Phiops, der 400 Jahre alt wurde; und Menthefupbig, ver nur @in 
Jahr regierte. 

Auf diefen folgte die Königin Nitoeris, die ſchönſte und ausgezeich⸗ 
netſte Frau ihrer Zeit, und auch die erſte, welche die königliche Krone 
Egyptens trug, Im Folge des Geſehes, durch das Biophis, ein König 
der 2ten Dynaſtie, in dlieſer Hinſicht die früher geltenden Beſtimmungen 
verändert hatte. 

Geſchichte und Fabel haben bie Thaten der Nitocris gleich ſehr 
gefeiert; Herobot hörte von ben egyptiſchen Prieftern, der Bruder dieſer 
Königin fey von feinen eigenen Unterthanen vom Throne gefloßen und er⸗ 
wurgt worden. Ein ſolches Ereigniß ſtimmt zu ber kurzen Dauer von 
Einem Jahre, das Manetho ter Regierung des Mentheſuphis ame. 
weist. Durch das Geſetz, fo wie durch den Wunfch des Bolfes zur Nach⸗ 
folge berufen, wollte jedoch Nltocris die Anftifter des Verbrechens, befe 
fen Opfer Menthefuphi’s geworden war, nicht unbeftraft laffen. Da 
fie gerade mit Errichtung verſchiedener öffentliher Gebäude beſchäftigt war, 
fo Iud fie die Schuldigen, die fie beftrafen wollte, in eine unterirdifche 
Gallerie ein, und während des Gaſtmahls, das die Königin ihnen auftragen 
ließ, wurden fie in den Gewäſſern des Nil erfäuft, welche durch cinen vers 
borgenen Kanal hereingeleitet worden waren. Nitocris lich fib auch 
eine Pyramide erbauen, die ihr Grabmal werden follte. Hero dot erzählt 
noch ferner von Ihr, fie habe ſich felbit den Tod gegeben, indem fie fich in 
eine mit Afche angefüllte Kammer geftürzt habe, um fo der Rache der Ans 
hänger ihrer Feinde zu entgehen, Die Dauer ber Regierung biefer bes 
rühmten Frau fhäzt Manetho auf fünfzehn Jahre. Ahr Geſicht war 
nad Einigen von glänzender Röthe; nab Underen hatte fie eine gelbe 
Gefichtsfarbe, aber fleifhroshe Wangen. Ohne Zweifel hat die gefchriebene 
Geſchichte dieſe Thatſache und biefes Lob uns darum aufbewahrt, weil 
eine ſolche Röthe ein feltener Vorzug und etwas fehr Geſuchtes in eis 
nem Lande feyn mußte, wo die weiße Raffe, die es bewohnte, ſich bes 
ſtaͤndig kupferroth fürbtee Die Denkmale zeigen und alles Nadte an 
den männlichen Geftalten in biefer Farbe; bie weiblichen Gefihter find 
gelb, und dieſe mildere Färbung derfelben zeugt von ber Wirfung der 
Schleier, Sonnenfhirme und der Zurücgezogenheit, woburd fie gegen bie 
Wirkungen des heißen Klima’s mehr geſchuzt wurden. Soviel aber bleibt 
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immer gewiß, baß die Königin Nitocris bei ben Egyptiern für bie 
ſchönſte Frau ihrer Seit galt. 

Die Empdrungen, welche in Memphis ausbrachen und ber 6ten 
Dynastie ein Ende machten, nachdem fie 205 Jahre lang beitanden hatte, 
- brachten nah Nitovcrig eine andere memphitiſche Familie auf den Thron; 

fie lieferte fünf Könige, welche nur 75 Jahre regierten, und tie 7te Dynas 
jtie bitderen, Man kennt nicht einmal Ihre Namen; fhon in alten Zeiten 
wußte man von ihrem Föntglihen Leben Nichts zu fagen, denn die egyp⸗ 
tifhen Prieiter fagten srog ihrer Ehrfurdt vor Den Königen au Herodot, 
die erjten Nachfolger der Nitocris hätten feine denkwürdige Unternehmung 
vollbracht. 

Daſſelbe it aub von Denen zu fagen, welche zu fünf die Ste Dynas 
ftie bildeten, und ebenfalls aus Memphis jtammten;z fie regierten zus 
fammen 400 Jahre, und verfhwanten von der Erde, wahrſcheinlich unbe« 
merft, wie fie es auch in der Gefchichte find, Die all Diefer fünf Fürjten 
in Einer Linie erwähnt. 

Diefe zwei Zahrhunderte fortdauernde Aufeinanderfolge unthätiger 
Könige gefährdete, wie es fcheint, die höchſten Antereffen des Staats, er» 
regte die Beforgniffe und den Patriotismus der höheren Klaffen, und er—⸗ 
müdete die Geduld Aller. Eine neue, zu Memphis fremde, und aus 
dem Bezirf Hnes in Mittelegypten, tem heliopolitiſchen Bezirk ber 
Griechen ſtammende Familie beitieg den Thron, und lieferte wier Könige, 
welche 400 Jahre zegierten. Die Schilverung, welche Maneıho von 
dem erften biefer Könige der Hten Dynajtie entwirft, gibt ung das Bild 
eines des Thrones durch feinen Much und feinen GEharafıer würdigen 
Mannes; er hieß Achthoes; ale er aber den Thron beſtiegen hatte, 
überließ er fich feinen ungejlümen Neigungen, tyrannifirte feine Untere 
ıhanen, und übertraf afle feine Borgänger, welche fich durch ihre Grau—⸗ 
ſamkeit einen Namen gemadıt hatten; endlich verfiel er in Wahnfinn und 
wurde von einem Erocodil gefreſſen. 

Nach dem dritten Nachfolger des Achthoes beitieg eine andere Fa— 
mille aus Heliopolis den Thron; fie bildete die 40te Dynaſtie; beitehend 
aus 49 Königen, welche alle weniger als 40 Sabre, und zufammen 455 
Sabre regierten. Diefe teitere Angabe fit wohl zu beachten, denn ber 
häufige Regierungswechſel iſt offenbar ein fiheres Zeichen von Unordnuns 
gen in? Staate oder Unruhen nuter dem Volfe. Cine neue Familie von 
andrer Abıtammung folgte auf die beiden heliopolitiſchen Dynaſtien. 

Stellen wir die bisher in dem biltorifchen Abriß verzeichneten numes 
rifhben Angaben zufammen, fo werden wir finden, daß biefe kurze ESchildes 
rung der zehn eriten egyptiſchen Dynaftien 90 Regierungen und einen Zeit 
raum von 2405 Jahren umfaßt, was für jete Regierung die mittlere Zahl 
von 23 Jahren und 44 Mouaten gibt. 

Diefe ganze Zeit über war Memphis der Sitz ber Füniglichen Fa⸗ 
milien, und dieſe Stadt, die bürgerliche und militäriſche Hauptſtadt des 
Reiches, gewann durch die Freigebigkeit der Könige und die Mitwirkung 
der Nation allmälig einen Glanz, der fie zur Nebenbuhlerin dee durchaus 
priejterlihen Theben machte. Gebäude, wie bie Pyramiden, die Grab⸗ 
male von Memphis, laffen uns ahnen, mas in eben diefer Stadt bie 
königlichen Wohnungen und Die der vornehmeren Klaffen feyn mußten, 
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welche ſich beeiferten, ben Herrfcher in Verfchönerung ber Hauptſtadt nad 
zuahmen. Zugleich vergrößerte fie ſich auch, und wetteiferte in diefer Be 
ziehung mit den größten Städten Europas; als fie von Kambyſes zer 
ftört wurde, glich ihr Umfang dem von Paris, Nachdem fie im hellſten 
Glanze geitrahlt hatte, war es ihr vom Schickſal beitimme, eine lange 
Reihe von Zahrhunderten hindurch begraben und unbekannt zu bleiben: 
faum fünfzig Yahre find es, daß bag gelehrte Europa die Gebeine biejes 
ungeheuern Koloſſen wieder aufgefunden hat. Während aber die Ruinen 
von Theben den Völkern und Golvaten nody Enthufiasmus und Dewunde 
rung einflößeen, und feine Tempel und Paläjle ſich hoch über den Boden 
erheben, und ihn beherrfchen wie in alten Zeiten, bieten daaegen die Trüm⸗ 
mer von Memphis nichts Dar als den Anblid eines gefchändeten und 
nachtäffig mit ein wenig Erde bebedten Grabes; der Boden it nadt, ver 
brannt, eben, und die Berge von Trümmern, welche fich bie und da et» 
heben, laſſen durdaus feinen allgemeinen Plan ahnen und erfennen, fo 
gänzlih hat die Barbarei dieſe Hauptſtadt vernichtet, Freilich war fie 
auch alten Einfällen von Aſien ber ausgeſezt; die fünlichere Lage von The- 
ben fchüzte Ddiefes vor einigen Eroberern, Den lezten Schlag verfezte 
Memphis die Gründung von Alerandrien; der Ril hat bie Ruinen mit 
feinem Schlamme bevedt, und der Sand der Wüſte fie fofort mit einem 
doppelten Leihentube überzogen. Aber gleidywie eines jener erhabenen 
Bilder von Männern, welde aus dem Alterthum auf ung gefommen find, 
und weiche wir zugleich bewundern und verehren, fo flößte das Bild von 
Memphis noch vor 600 Jahren den Arabern, melde es beſuchten, biefel 
ben Gefühle ein. Abdallatif, einer der ausgezeichnetiten Geiſter bee 
neueren Orients, ein wiſſenſchaftlich gebildeter und verjländiger Mann, 
fagte von den Ruinen von Memphis, nachdem er fie befehen hatte: „Uns 
geachtet der großen Ausdehnung bieier Stadt und ungeachtet ihres hohen 
Alterthums, troß aller Wechfel der verfchiedenen Herrſchaften, deren Zoch 
fie trug, troß aller Bemühungen einiger Völfer, fie gänzlich zu vernich⸗ 
ten, auch ihre geringften Spuren zu vertilgen, und auch ihre leichteſten 
Züge auszulöfhen, indem fle die Steine und Materialien, aus Denen fie 
erbaut war, anderswohin brachten, ihre Gebäude niederriffen, die Bildfäu« 
fen, die fie zierten, verjtümmelten, troß Allem endfich, was 4000 und 
mehr Jahre neben dieſer vielfachen Zerſtörungswuth thaten, bieten ihre 
Ruinen den Augen ber Beſchauer eine Maffe von Wuntern bar, welche 
die Sinne verwirrt, und deren Beichreibung auch der berebtefte Mund vers 
geblich unternehmen würde, Je mehr man fie betrachtet, um fo höher 
fühle man die Bewunderung fteigen, melde fie einflößt, und jeder neue 
Blick, den man auf ihre Trümmer wirft, entdeckt ung neue Reize, Kaum 
hat fie eine Idee in der Seele des Beſchauers entſtehen laffen, jo bringt 
fi) ihr eine neue bewunderungswürdigere auf; und alaubt man, fid eine 
vollfommene Kenntniß von derfelben erworben zu haben, fo überführt ung 
ber nämfiche Augenblick, daß es erit eine iſt, die noch tief unter der Wirk 
fichfeit ſteht.“ 2* 

Unter den Wundern, welche man unter den Ruinen von Memphis 
entdeckt, iſt die Kammer oder Niſche, welche man bie grüne Kammer 
nennt. Sie ift aus einem einzigen Stein verfertigt, der 9 Vorderarmlän⸗ 
gen hoch, 8 fang und 7 breit iſt. Inmitten diefes Steines ift eine Niſche 
eingehauen , deren Geitenwände und oberer oder unterer Theil je zwei 
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Borderarmlängen tief gehen: das Uebrige bildet den Inneren Raum ber 
Kammer. Gie iſt innen und außen mit theils eingegrabener, theils erha« 
bener Bildnerarbeit und mit Infchriften in allen Charafteren gefhmüd:. 
Außen fieht mon das Bild der Sonne an dem Theile Des Himmels, wo 
fie aufgeht, und eine Menge andrer Bilder von Gteruen, Halbfugeln, 
Menfhen und Thieren. Die Menſchen find daſelbſt in verfchledenen Gat⸗ 
tungen und Stellungen abgebildet. 

Was die Gbtzenbilder betrifft, die man unter dieſen Ruinen findet, fo 
iſt die, mag man nun ihre Zahl oder Ihre ungehenre Größe berüdfichti« 
gen, ein Gegenitand, der jede Beſchreibung und Boritellung überbietet 5 
noch bewunderungsmwürtiger aber int die Genauigkeit ihrer Formen, die 
Richtigkeit inrer Berhältniffe und ihre Naturgemäßhelt. Wir haben eines 
gemeffen, bas ohne fein Fußgeſtell mehr als dreißig Vorderarmlängen maß, 
Seine Breite von der Rechten zur Linfen betrug zehn WBorderarmlängen, 
und dem entfprechend war auch feine Dide von Bornen nah Hinten. 
Diefe Statue war aus einem einzigen Stück rothen Granits gemacht. Sie 
war mit einem rothen Firniß überzogen, dem fein Alter nur neue Frifche 
zu geben fbien,.... @inige dieſer Bilder find mit einer Art Eplinder, 
ber eine Spanne im Durchmeſſer hat, in der Hand abgebilder. .... Die 
Schönheit des Geflchtes bei diefen Statuen, das richtige Verbältnig in 
ihrer Ausführung it Das Bollfommenite, was man in biefer Kunft fehen 
kann, und das Boflenderite, was aus einer Gubftanz, wie der Stein iſt, 
gebildet werden fan... Auch die Nahabmung des Fleifhes und Blus 
tes fehle daran nicht... . Ich fah zwei Löwen, im geringer Entfernung 
einander gegemübergeitentt; ihr Anblick flößte Schreden ein, Trotz ihrer 
foloffalen, übernatürlichen Größe mwußre ber Künitfer doch alle Wahrheit 
in Formen und Verhältuiſſen beizubehalten ; fie find zerbrocden und mit 
Erde: bededt. »(Mbdallarif, aus dem Arabiichen ins Franzbſiſche übers 
Text, von Baron de Gacy). Es iſt zweifelhaft, ob die von Ubdallarif 
beichriebenen - Denfmale den erften Zeiten des Beflchene von Memphis 
angehören; zu. viele Schläge hatten damals diefe in den Annalen aller ges 
firteten Wölfer des Orients gefeierte Stade, die Nebenbuhlerin von Tyrus 
und Babylon, betroffen, tie Abraham und Jakob fo gaftfreundfich auf 
halım , Bas Glück Joſephs machte, und durch dic Erziehung des Mofes 
den Hebrern einem Gefeggeber gab; ein Ruhm ohne Gleichen, ber nod 
die Ruinen der Stadt des Menes beihürt, und dem Geiſte bes -Grüm 
ders Sder ennptifben Monarchie, und der Freigebigfeit der zehn aͤlteſten 
Dynaitien feiner Rachfolger auf immer Die Achtung der Menſchen fichert, 

Wie ſchon gefagt, ſtammte die eilfte Dynaſtie aus ter älteſten Haupt⸗ 
ſtadt Egyptens, aus Theben, das trotz der Pracht von Memphis blühte, 
und ter Hauptort der religiöſen Hierarchie, der Sitz der Prieiterfafte war, 
beren Reichthum in eigenen Gütern und frommen Gaben. ber Bürger von 
ganz Egppten beitand. Ohne Zweifel ift der Grund der Veränderung in 
Abfiht auf den Stammort der Dpnaitien in der Rivalität der beiden 
Hauptſtädte zu ſuchen. Seit der Uufrichtung der bürgerlichen Monarchie 
war feine rein thebanifche Familie auf dem Throne gefeffen; aus Memphis 
bagegen und feinen Umgebungen, einem gegen Thebais neuen Lande, waren 
von den zehn Dynaftien, welche feit Diefer Zeit regiert hatten, ſieben ab» 
geſtammt; Theben und die Priejterfafte hatten ihrem alten Entfchluffe ent 
fagt, und mußten nun Allem aufbieten, um ihn wieder zu gepinuen ; jebe 
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Veränderung war folchen gewichtigen, in der Stille bes Heiligthums ges 
reiften, und durch Die Beiltimmung einer ungeheuren Stadt, bie beinahe 
zam zweiten Rang bherabgefunfen war, nadhtem fie fo lange aflein den 
eriten Rang behauptet hatte, beyünftigten Planen günſtig. Endlich ers 
reichte fie das Ziel ihrer Wünfche; beinahe 2000 Jahre waren cd, Daß 
feine Familie aus Theben auf dem Throne gefeffen haste, da beitieg ihn 
eine, welche eine ziemliche Anzahl von Königen lieferte, Es waren ihrer 
fiebenzehn, ob fie gleich alle zufammen nur 59 Jahre regierten, 

Diefe außerordentliche Erfcheinung läßt ung vermuthen, Daß ebenfo 
außerordenslibe Ereigniffe diefem Dpnaftienwecjel folgten; in Zeiten bürs 
gerlicher Zwiſtigkeiten, wo Provinzen und Haupiſtädte um den Vorrang 
ftreiten, befonders in flarf organifirten Staaten, wo die Klaſſen ber Be 
völferung durch den Einfluß des Gefeges, ihrer Meinungen und Borurs 
thelle feit an einander gefettet find, befommen die verſchiedenen Parteien 
einen ſarken Anhang; jede derſelben betrachtet ſich als dic mächtigite, ale 
den Kern der Nation, gibt Geſetze oder erhebt Regenten, welche bie An⸗ 
dern abzufchaffen fidy beeilen; und wenn nad einem furzen Zeitraum dag 
Land in den vorigen gejetlichen Zuſtand zurücdgefehrt iſt, erfennt es, daß 
es von einem Haufen ephemerer Herrfcher regiert wurde, deren Namen 
ed nicht einmal gefannt hat. 

Bon diefer Urt waren viellciht die ſechszehn erften Könige der eilften 
egpptiichen Dynastie, deren Regierungen nur 43 Jahre dauerten, fo daß 
auf jede einzelne nur 34 Monate fommen, und deren Namen aufzuzeich⸗ 
nen die Unnalenfihreiber Egyptens nicht einmal der Mühe werth achteten. 
Mehr haben fie für ihren Nachfolger gethan; fie melden ung, daß er Am⸗ 
menemes hieß und 46 Jahre regierte, 

Diefer Zeitraum mochte es den leztern geflatten, die Ordnung im 
Egypten wiederherzuftellen, und fi durch einige ausgezeichnete Dienfte here 
vorzuthun; denn es iſt cine Händige und in alten Perioden ber egyptiſchen 
Gefchichte wiederkehrende Thatſache, daß die merfwürdigiien @reigniffe, bie 
Errichtung der größten Gebäude, die Entjtehung ber nützlichſten @inric)e 
sungen, und alle berühmten Thaten Regierungen angehören, deren Dauer 
in Bergleihung mit andern ungewöhnlich lang iſt. Die drei Nachfolger bes 
Ammenemes liefern einen neuen Beweis hiefür; ein jeber von ihnen 
segierte beinahe AO Jahre; und unter ihrer Regierung fehrten Wohlitand 
und Madt wieder nad Egypten zurüd, 

Sie gehören der zwölften Dynaſtie an, bie auch aus Theben ab» 
ſtammte. Ihr eriter König war Gefoflrig, ein Sohn bes Ammenemes 
oder Ammenemoph, der 38 Yahre lang auf dem Throne faß und von 
feinen Berfopnittenen ermordet wurde. Die Liiten Manerho’s geben uns 
als dritten König einen Seſoſtris, ber 48 Jahre regierte, und wenn 
der Tert ächt ift, Seſoſtris der ältere wäre, der fo oft mit bem gleiche 
namigen König der adtzehnten Dynaflie verwechfelt wurde, weil beide große 
Ihaten verrichtet haben, Seſoſtris ber Ältere foll von foloffalem Wuchſe 
geweſen feyn; er fol ganz Afien innerhalb neun Jahren erobert haben, 
fogar durch Thracien nach Europa eingedrungen feyn und auf fteiners 
nen Säulen überall Erinnerungen an feine Siege zurüdgelaffen haben. 
Auf diefen Seſoſtris folgte Labares, diefem Könige wirb bie Ers 
bauung des. berühmten Labprinthes zugefchrieben (von den alten franzöfle 
fen Schriftſtellern Labarinthe genannt; Labares und feine beiden 
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Nachfolger Ammeres und Ammenemes regierten je 8 Jahre; eine 
Grau, Scenniophres, bie Schweſter des lezteren Ammenemes, folgte 
Ihm, regierte aber nur A Jahre lang. 

Ungeachtet des Dunfeld, in das der Name und die Thaten diefes ers 
ſten Seſoſtris gehöllt find, iſt doch fo viel gewiß, daß um dieſe Zeit fid 
in Egypten die Künfte entwidelten; daß dieſe Monardyie mädtig war; 
daß ſchöne und große Gebäude, mit Malereien und Bildwerken verziert, 
feine Hauptſtädte ſchmückten; daß die Könige Diefes Zeitraumes, naments 
lich Seſochris, Ammenemes und Amenemoph, fiegreibe Feldzüge 
ins Ausland unternahmen; endlich fand man unter den Trümmern der 
älteften Denkmale Thebens, die als Baumaterialien verwendet wurden, 
Refte von Gebäuden, auf welchen der Name eines der Könige biefer zwölf⸗ 
ten Dynaftie ausgehauen iſt. Wie entfernt auch biefe Epoche noch von 
der Zeit feyn mag, in ber die Annalen des Abendlandes ihren Anfang 
nehmen, fo gibt es doch Denfmale aus berfelben; fie Reigen aus den Eins 
geweiden der Erde empor, und ihr uraltes Zeugniß beftätige und ſchüzt 
gegen jeben Angriff des Zweifels die Denfmale ſpäterer Zeiten, auf wel» 
chen tiefe Könige unter denfelben Namen und Jahrszahlen cingefchrieben 
find; eine bewunderungswürdige Aufeinanderfolge von Originalzeugniſſen 
für die Identität ber Menſchen, Zeiten und @reigniffe. Cinitimmig geben 
alte Zerte der Liften Manetho's der dreizehnten Dynaſtie 60 Könige 
und fegen die Dauer ihrer Regierungen zufammen auf 455 Jahre feft. 
Aber die Abbreviatoren biefer alten Jahrbücher haben es verfäumt, ung bie 
Mamen ber Könige biefer dritten thebanifchen Dpnaftie aufzubehalten; jeboch 
fcheinen bei ihrer Unberühmtheit ihre Namen und ihr Leben mit Recht ber 
BVergeffenbeit anheimgefaften zu feyn. Diodor von Gictlien fagt von 
einigen ebenfalls unbefanne gebliebenen Herrfchern Egyptens: „Diele Kür 
nige lebten afte in gänzlicher Unthätigfelt, und befcäftigten ſich bfoß mit 
ihrem Vergnügen. Auch melden ung die heiligen Ehronifen von ihnen 
weder die Erbauung eines prädtigen Denfmale, noch irgend eine Hands 
fung, welche würdig wäre, einen Plah in der Geſchichte zu finden.“ Wahr 
ſcheinlich genoh aber Egypten unter der Regierung biefer langen Reihe 
von Königen eines tiefen Friedens; die Unberühmtheit diefer Fürften war 
die wahre Urſache des Glücks ihrer Völker. 
® Die vierzehnte Dynastie Rammte aus Sfou (Kois), einer großen 
- Gtabt in Untereaypten, bie für eine Zeit lang Theben die Ehre entriß, 
die Wiege der Pöniglihen Bamilie zu ſeyn, "wenn es anders eine Ehre 
heißen fann, eine lange Reihe unbefannter Menſchen auf einen Thron zu 
liefern; denn man findet in den gefchriebenen Jahrbüchern weder Ihre 
Namen noch aub die flüchtigite Erinnerung an Thaten ihres Lebens oder 
ihrer Regierung: traurige Beitimmung menfchliher Weſen, durch Zufall 
auf den höchſten Rang erhoben zu werden, um bort als leere Schatten⸗ 
bilder ohne Geiſt, Sinn und Thärigfeit zu verfehminden. Solcher Schat⸗ 
tenfönige, die zuſammen 484 Jahre lang glei Nullen auf dem Throne 
Egyptens faßen, follen e8 76 gemefen feyn. Ä 

Die fünfzehnte Dynaſtie ftammre aus Theben; und bie Priefterftabt 
fiberte fih nun auf fünfzehn Zahrhunderte den Vortheil, den file Zoie 
wieder abgenommen hatte; aus Theben nämlih flammten bie Familien, 
aus denen die fünf auf die fünfzehnte folgenden Dynaftien beflanden. Die 
lejtere beitand aus mehreren Königen, deren Zahl aber nicht genau belanut 
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it, und bie 250 Jahre lang regierten, Auch weiß Man nicht, was ſich 
während ihrer Regierungen ereignet hatz fie müffen ruhig und friedlich ges 
weſen feyn, denn die Geſchichte hat fein benfwürdiges Ereigniß von ihnen 
aufbewahrt. | 

Sehr wahrfcheinlich it ed, baß die obere Linie der hiſtoriſchen und 
genealogiichen Tafel von Abydos,*) von ber Linfen zur Rechten geitelis, 
bie Ziertitelooruamen ber Könige dieſer fünfzchnten Dynastie enthält; aus 
der aufmerffamen Unterfuhung diefes Denkmals erfieht man wirklich, daß 
die mittlere Linie, als das Basrelief noch unverſehrt war, fidy rechts mit 
der Namenreihe der Könige aus der fiebenzehnten und fodann der ſechs⸗ 
zehnten Dynaitie fchloß; und daß alfo die Reihe der Könige der fünfzehn« 
ten Dynaitie fich in der obern Linie befund, indem ber lezte Ziertitcl zur 
Linfen dem Iczten Könige dieſer fünfzehnten Dynastie angehörte. Die 
Namen und Bornamen des Könige, der dieſes Foitbare Basrelief ausbauen 
ließ, nehmen in mehreren Wiederholungen Die untere Linie ein. Go gas 
ben die von Manetho gefchriebenen Annalen, und bie Liſten, bie feine 
Abbreviatoren, welche fie ung aufbehalten haben, Daraus auggezogen, fıhon in 
Gemeinfhaft mit den Kunfidenfmälern Zcugniß für die Gefchichte; ein in den 
Annalen des Alterthums doppelt koſtbarer, felbit in Zeiten, bie weit fpäter fint, 
als die Epoche Egyptens, bei der wir nun angefommen find, feltener Bortheil, 
Nehmen wir, da ung Unalogien dazu berechtigen, an, buß die 250 Sabre 
ber. fünfzehnten Dynaſtie wenigitens unter ſieben Könige veriheilt waren, 
fo fennen wir ein noch jezt beitehendes Denfmal, das gleichzeitig iſt, mit 
einem der Könige eben dieſer Dynaitie, mit dem jlebenten, wie er auf die 
Tafel von Abydos eingefchrieben fit. Dieſes Denfmal ift lauf einen ber 
Felfen eingehauen, welche die Straße von Goffeir begrenzen; es iſt cin 
forgfältig gearbeitetes Basrelief; die Fahne des Könige, auf weldher oben 
der Eperber mit der Kopfbinde ift, nimmt die Mitte ein; und rechtd und 
links it fein Vorname, vor weldem fein Königstitel und andere chrende 
Denennungen jtehen, an weldhen das egyptiſche Titelbuch fehr reich iſt; 
der Wunſch: „möchte er ewig leben!“ macht die Summe ber Ehrendezei« 
gungen voll; er hieß Merenches. 

Diefe Iharfache, welche von fo hohem Jntereſſe für die Geſchichte ber 
Menſchen iſt, ſteht nicht ganz ifolirt da, ob fie gleich einer Epoche ange— 
hört, in welcher es noch feine Gefchichte der Älteilen und berühmseiten Völs 
fer des Weſtens gibt, ja in welcher diefe vielleicht noch nicht einmal eris 
flirten. Man hat nämlich neben den Pyramiden, in den Thalgräbern von 
heben, an den Külten des rothen Meeres, in den Grotten von El⸗Tell 
und Zaoyetsel»Maietin, und an andern Orten Namen von Königen 
und Königinnen auf gleichzeitigen Denfmaten, welche älter find, als ber 
fiedente König der fünfzehnten Dynaſtie, und felbit als die ſechs befannten 
Könige der vierzehnten Dynastie eingearaben gefunden; jedoch finden fich 
biefe früheren Namen nicht unter denen, welche noch auf der Tafel: von 
Abydos stehen, Merenches aus der fünfzehnten Dpnajtie Ichte gegen 
bas Fahr 2500 vor der chriitlichen Zeitredisung. 

Der nämlihen Dynastie gehört wohl auch die Regierung bes Königs 
Ofymandias an; Diodor von Sicilien hat nach dem griedhifchen 
Geſchichtſchreiber Hecatäug feine fo wunderbaren Thaten befchrichen, fo 
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wie auch fein Grabmal, das wegen feiner Ausdehnung, wegen der Bilde 
werfe und Malereien, momit es verziert war, und bie es zu einem ber 
praͤchtigſten Gebäude des prädtigen Theben mahen mußten, ben Namen 
eines Wunders noch weit mehr verdiente. Es waren darauf dargeſtellt 
die Feldzüge dieſes Königs gegen die Bactrianer, die Belagerung einer 
auf alten Seiten durch einen Fluß vertheitigten Stadt, der König von feie 
nem Wagen herab fämpfend, neben ihm fein gezähmter Löme; endlich alle 
Begebenheiten eines großen, von einem Heere von 400,000 Mann unter 
der Anführung eines tapfern Feldherrn glüclich geführten Krieges. An die 
mit dieſen Kriegsgemälren gezierten Eäle reihte fib ein Heiligthum zur 
Unbetung der Bötter, ein Spazierplaß, eine Bibliothek mit der Auffchrift: 
„Heilmittel der Seele;“ endlidh das Grabmal des Königs felbit; und mit 
Hülfe diefer topographiichen Notizen über das Grabmal des Ofymandias 
haben die lezten Reifenden in Esppten die frappanteften Aehnlichkeiten 
zwifchen dem Plan des Rhameffeum’s, das noch in Theben zu fehen 
iſt (defannt auch unter dem ungenauen Namen Memnorium, da es von 
Rhamfes III., Seſoſtris errichtet wurde) und dem Grabmal bes Ofys 
mandiag, das Diodor von Gicilien befcreibt, erfannt, nur find bie 
Größenverhältnifie des Rhameſſeum's weit geringer, als die, weldye bag 
Grabmal des Ofymandias gehabt haben foll, 

Auf die Spitze eben dieſes Gchäudes hatte der König ben berühmten 
goldenen Zirfel fegen Taffen, der 554 VBorberarmlängen (ungefähr 500 Fuß) 
im Umfang hatte; er hatte für jeden Tag des Jahres eine befondere Ab⸗ 
theilung, auf welche die Stunde des Auf» und Unterganges ber Geſtirne, 
fo wie: Borhervermuthungen über die Veränderungen in der Mtmofphäre 
verzeichnet waren: Ungaben, die noch unnüger find, als die Ausführung 
eines folhen Werkes in maffivem Gold; denn ein foldyes Jahreszifferblatt 
wäre ganz unbrauchbar geweien, da feine Abtheilungen in feinem wahren 
Berhältnig zur wirflihen Länge des Eonnenjahres und der Bewegung der 
Geſtirne ſtanden; weßhalb man in diefer Erzählung der Geſchichte einige 
Mebertreibungen, oder bei den Scriftitellern, welche fie geben, Ungenauig- 
feit oder Unkenntniß annehmen möchte. 

Bon diefen wunberbaren Baumwerfen, wenn fie je vorhanden waren, 
it nichts mehr übrig; und bisher war man noch nicht glücklicher in Ab⸗ 
ſicht auf Originaldenfmale der fünfzehnten Dynaſtie; man fennt nur fehr 
wenige, die ihr mit voller Gewißheit zugefchrieken werden könnten. @iner 
ihrer Könige ift jebocb auf dem Grabmal des Prieſters Othoes genannt, 
bas ſich neben den großen Pyramiden befindet; Othoes war im perfün« 
fihen Dienfte dieſes Königs, beffen Name aud auf der Föniglichen Tafel 
des Tempels von Karnac fih findet: es ift der vierte Ziertitel in den ere 
flen unteren Reihen auf der rechten Geite des Tempels. 

Diefe hiſtoriſchen Erinnerungen an die fünfzehnte Dynaftie nähern 
und der großen Epode in den Annalen Egyptens, zu welder ein Einfall 
von Barbaren bie Eivilifation Egyptens aufhielt, es beinahe von Grund 
aus vernichtete, und bie Foilbarften Keime derfelben für drei Jahrhunderte 
austrocknete. 

Dieſes Ereigniß trat zur Zeit der ſechszehnten Dynaſtie ein, bie aus 
Thesen ftfammte und aus mehreren Königen beitand, deren Regierungen 
zufammen 490 Jahre dauerten. Die Chronologen, weldhe das Werk M as 
netho's lefen konnten, haben die Namen ber Fürſten diefer Dynaſtie uns 
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nicht aufbehalten; nur aus Denkmalen, die während ihrer Regierung er⸗ 
richtet wurden, kennen wir die Namen von einigen derſelben und Die Orbs 
nung, in welcher fie auf einander folgten, es it uns aljo durch fie theil— 
weife cin gänzliches Stillſchweigen der Geſchichtſchreiber gut gemacht, 

Wie es fcheint, war ein König, Namens Ofortafen, ciner der lez— 
ten biefer Dynaſtie, auch ein berühmter Fürst, und dauerte feine Regierung 
beinahe cin halbes Jahrhundert, ein für ten quten Willen des Glücks 
und bie Fruchtbarfeit des Genies günstiger Umitand, Dferstafen er 
richtete den DObelisfen, der noch zu Heliopolis ficht.*) Sein königlicher 
Borname (der obere Ziertitel) und fein Eigenname (der Ziertitel unter dem 
eriten) ift auf den vier Seiten des DObelisfen zu leſen, fie bilden einen 
Theil der vier Infchriften zu Ehren Oſortaſens, welde dieſer Denkmal 
ſchmücken; der Ziertitelvorname finder fih wieder unter ber Infchrift, und 
Die olphaberifchen Charaktere, aus denen ter Eigenname beſteht, lauten: 
OSRTN; jonit wird dieſer Name Ofortn geſchrieben. Oben haben wie 
bereits auseinander geſezt, wie ea ſich erflären läßt, daß dieſes durch ei» 
nen König, ter vor tem Einfall und ten geäßlichen Verbeerungen ber 
Hykſos regierte, errichtete Denfmal noch jezt vorhanden ill. 

Andere Driginaftenfmale, aus ber Zeit Diefes Könige, mit dem Da—⸗ 
tum feiner Regierungsjahre, feinem Anbenfen geweiht oder zur Erinnerung 
an feine merkwürdigen Thaten, find cbenfalls anf ung gefommen, und weis 
fen, fo wie der Obelisf von Helivpolig, Dem Oſortaſen, cinem ber 
legten Könige ter ſechszehnten Dynastie, feine Stelle unter den Fürſten 
an, welche durch ihre Großthaten an ter Spitze einer ſchon mehr als 2500 
Sahre vor der chriftfichen Zeitrechnung Durch ihre voflfommene Eivilifation 
mächtigen Nation fi berühmt gemacht haben. 

Sein Name ijt auf dic genealogifchen Tafeln des Karnace Tempels 
zu Theben eingefehrichen; auf der Tafel von Abydos iſt er nicht mehr 
zu feben, dort würde er der zweite rechts von dem Ziertitel feyn, welder 
bie mittlere Linie Der zerbrodenen Seite fchlicht. Einzelne Leichenſteine, 
auf den Gräbern von Privaten verfibietener Klaffen errichtet, deren einige 
ſich dur ihre fhöne Arbeit, oder ihren Umfang auszeichnen, tragen die 
Daten der Zahre 43, 47, 25 und 43 der Negierung Dfortafens; auf 
einer berfelben tit ber Name bes Könige Ptahawtep, genannt. Much 
liest man den Namen des Königs auf Deufmelen von geringerer Grüße,-. 
auf Scarabien und Figürdyen; all Diefe Zeugniffe find aber trog ihres am 
genfcheinlichen Intereſſe's doch nur eine nüßliche Zugabe zu dem Haupts 
benfmal, das wir aus der Regierung dieſes Königs haben. 

Die Ruinen der alten egyptiſchen Stadt Beheni, auf welchen nun 
das arabifhhe Dorf Uadi-Halfal) fteht, in Nubien, neben dem zweiten Nils 
cataract, füdlich von Egypien, beitehen aus ben Reiten mebrerce öffentlicher 
Gebäude. Die Lage diefer Stadt war von Widrtigfeit für Egypten, dag 
immer ein Intereſſe dabei heben mußte, die zwiſchen beiten Eataracten 
wohnenden Völkerſchaften im Gehorſam zu erhalten, Dort ließ der König. 
Dfortafen einen Tempel zu Ehren der großen Gottheit Egyptens, Des 
Horammon, oder Ammon des Erzeugerg, erbauen, 

Große Wichtigkeit verlieh den Ruinen dieſes Tempels ihr after Ur— 
fprung; Champollion ber jüngere durchſuchte fie forgfältig; er fand, 
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daß die Mauern aus großen an ber Luft getrodneten Backſteinen erbaut 
waren; daß das Innere von großen Säulen aus Sandjtein getragen wurde, bie 
unter der Regierung des Amenophis Il. aus der adtzehnten Dynattie 
errichtet wurden; daß dieſer Tempel von Rhamſes I. und Meneph 
thu I. aus derſelben Dynaflie bereichert wurde; und eine hiſtoriſche Denk⸗ 
fänfe, die unfer Reifender aus diefen Ruinen hervorzog, und im Mufeum 
bes Louvre nicderlegte, enthält Die Lilte der Geſchenke und DOpfergaben, 
welche ter Tempel von Ddiefen beiten Königen erhielt. Aber er fand auch, 
dog tiefer Tempel urfprünglih von Oſortaſen aus der fechezehnten Dy—⸗ 
naftie gegründer wurde. Den Beweis hiefür z0g er aus eben diefen Ruinen 
und zwar an ber Stelle hervor, welche Anfangs dag Heiligthum des Tem 
pel® einnahm, nämlidy eine andere Säule, die vormals in das Heiligthum 
felbit eingefügt war, ein durch fein Alterthum und feine hiftorifhe Wich⸗ 
tigkeit unfebägbares Denfmal, dag fein patriotifcher Eifer ebenfalls für das 
Mufeum des Louvre beitimmte, das aber heimliche Kunjtgriffe einem Frem⸗ 
den in die Hände fpielten. 

Auf diefer Säule befindet fi cin Bagrelief: ber König Ofortafen 

mit einer Keule bewaffnet und mit bem Kopfihbmud Ammon’s ſieht vor 
dem Gotte Month, der ihm mit bem Emblem bed ewigen Lebens die 
Völker Libyens übergibt, deren Namen auf Zetteln gefchrieben find, bie 
fi) neben zwölf menfchlichen Geſtalten befinden; dieſe ſind gebunden, und 
die Ente ber Bande bält der Gott in den Händen. Eo fit in religiöfem 
Style die Eroberung Nubiens durch Oſortaſen dargeſtellt, welder die 
- empdrten Bofferfhaften zwiſchen den beiden Gataracten wieder unterjochte, 
„Ich übergebe Dir,“ fagt der Gott, „alle Bezirfe des Landes der Kenu's;“ 
und zchn Namen von eben fo vielen biefer Völkerſchaften find noch anf 
Dem Denfmale zu lefen. In dem Texte der Inſchrift iſt der König ale 
weißer Stier dargestellt, welcher die Bölfer Phot's (die Libyer) in bie 
Flucht geſchlagen hat; und dieſes Denfmal cines für die Sicherheit Egyp⸗ 
tens fo nühlichen Siege war gewilfenhaft in dem Heiligthum des Tempeld 
zu Beheni n’cdergelegt, der von chen dem König grgränder wurde, deſ⸗ 
fen Name nnd Ruhm dir Franfreich weggeitohlene Säule durch mehr ale 
vier Jahrtauſende bis auf ung gebradt hat. 
— Auf Ofortafen folgte gegen Das Ende der ſechszehnten Dynaflie ein 
anderer König, wridher Amenhemhe hich; fein Name ſteht ebenfalls auf 
den königlichen Liſten von Karnacz auch findet er fich mitten auf der 
Straße von Coſſeir auf einem gleldyzeitigen ausgehauenen Denfmal. Ends 
lich iſt feine vollitöndige Legende auf einem der alten Gräber von Bents 
Naſſan⸗el-Quadin zu lefen: die Inſchriften, von denen dieſe Legende 
nur ein The‘t ift, laffen den König Amenhembe fagen, daß er mehrere 
Kriege unternommen habe, namentlich aegen tie Aethlopier. Wir fchen 
hieraus, das dieſer Theil ter Gränzen Egyptens beitändig ein Gegenjtand 
der Beforgniß. für die egyptiſche Regierung war, und bie Geſchichte bes 
weist durch den Erfolg mehrerer äthiopifcher Einfälle in Egypten hinläng« 
lich, daß dieſe Beforgniß immer fortdauern mußte, ſo wie die Gefahr, 
woraus ſie entſtand. 

Die Nachbarn Egyptens im Oſten waren ruhiger, vielleicht weil ſie 
mehr gethellt waren, oder weil ihr gemeinfcaftliches Fortſchrelten in ber 
Eivilifation und befondere große Handelsintereſſen, die beiden Theilen am 
Herzen lagen, fie zu feiedlichen Sefinnungen ſtimmten. Das hebräiſche 
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Bolt, jener berühmte Zweig der großen arabifhen Familie, wohnte niche 

weit von Egypten. Noch im Zuſtande ber Hirten, einer patriarchaliſchen 
Regierung, dem Anſehen des Alters unterworfen, unter Zelten, auf fetten 
Waiden mit ihren Heerben lebend, fannten bie Hebräer, Diele erſten from» 
men und gaftfreundlichen Beduinen, die Reichthümer Egyptens, ſchienen es 
aber nicht darum zu beneiden. Gie traten in ehelihe Verbindungen mit 
ben Sayptern; Hagar, bie rau Ubrahamd, mar in Egypten geboren, 
und wählte zur Gattin ihres Eohnes ebenfalls eine Egpptierin. Cie far 
men nad Egypten, als ihr Land von einer Hungersnoth heimgeſucht 
wurde. Die Hungersnoth führte Abraham dahin, ale er 75 Jahre ait 
war, und dieſes Ereigniß, das Älteite in Bezichung auf Egypten, das die 
Bibel erwähnt, fiel, den bekannten Epochen ber heiligen Geſchichte zufolge, 
—— ber Regierung eines der Könige aus der ſechszehnten Dyna— 

e vor, " 

Die Bibel erzäplt ung, wie Abraham, ber Sara bei fih Hatte, 
aus Beforgniß, die Schönheit feiner Frau möchte die Eyyptier reizen, fie 
ihm zu nehmen und Ihn zu tödten, fie bewog, fi für feine Schweiter aus⸗ 
zugeben. Sara wurde ihm genommen und in ben königlichen Palaſt ges 
führt, aber Ubraham wurde fehr gut behandelt. Die Egpptier gaben ihm 
Schafe und Ochſen und Ejfel, und Sklaven und Mägde, und Efelinnen 
und Kameele. Bald wurde das Haus Pharan’s von der Hand Gottes 
getroffen; der König ließ Abraham fommen: „Warum,“ fagte er zu Ihm, - 
„hatt du gefagt, Sara fey deine Schweiter, fo daß ih fie zum Weihe 
nahm? Hier iſt deine Schweſter, nimm fie und gehe hin;“ und Abraham - 
entfernte fih mit Allem, was man ihm gegeben hatte, und kehrte durch 
@anaan zurüd, reih an Gold und Silber, wie die Bibel fagt; ein neues 
Zeugnig für den Wohliland Egyptens zu ben Zeiten der ſechszehnten 
Dynattie, | 

Den lesen König aus biefer Familie nennt Manetho Timaos; 
ver jüdifche Geſchichtſchreiber Joſephus hat ung einige Bruchſtücke Des 
Berichtes bes egpptifchen Annaliften von biefem König aufbewahrt; er gibt 
wörtlich einen furzen Auszug aus dem zweiten Theil der Gefhichte Mas 
netho's, worin die Aufzählung des denfwürdigen Greigniffes enthalten 
it, das die Geſtalt der Sachen in Egypten gänzlich änderte; wilde Bars 
baret trat an bie Stelle der Herrfchaft der Geſetze, und die Eiviliiation 
Egyptens wäre gänzlich vernichtet worden, wenn fie auf ſchwachen Grund⸗ 
lagen geruht hätte; aber fie hielt Stand troß 250jähriger unerhörter Bes 
drängniſſe. Laſſen wir Manetho reden. 

„Unter ber Regierung des Timaos war Gott erzürnt, man weiß 
nicht warum, und Menfben von unedlem Geſchlechte, die unverſehens aus 
Diten kamen, überzogen Egypten, und bemächtigten ſich in kurzer Zeit, beis 
nahe ohne Schwertftreich, des Landes. Sie tödteten dic Edlen bes Landes, 
verbrannten bie Städte fchonunglos und zerſtörten bie Göttertempel, Sie 
behandelten die Bewohner Egyptens mit größter Graufamfeit, führten: eine 
Menge Weiber und Kinder in bie Sflaverei; und um das Maß bes Uns 
glüds voll zu madhen, wählten fie einen aus ihrer Mitte Namens Gas 
lathie zum König, Salathis machte ſich zum Herrn von Memphis, 
trennte dadurh Dberegypten von Unteregypten, erhob Gteuern, 
fegte Befagungen an ſchickliche Orte und befeitigte befonders den öſtlichen 
heil des Landes, Da er einen Zug gegen bie damals mächtigen Aſſyrier 
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vorhatte, begab er fih in ben Bezirk Merhraite, baute eine alte difih 
von dem bajtifhen Nilarme gelegene Stadt, Namens Auarig, wieder auf, 
führte tarfe Mauern um fie auf und fammelte dort ein Heer von 240,000 
Mann; er befuchte fie in der frhönen Jahreszeit, ernährte fie, Aberhäufte 
fie mit Geſchenken, und übte fie in der Kriegsführung, um ben fremden 
Bölfern Achtung und Furcht einzuflögen. Salathis flarb nad AYjährie 
ger Regierung.“ 

So lauter die Erzählung Manetho’d. Der König Timaos war 
ein Zeuge der eriten Unternehmungen diefer Barbarei; er verfuchte umfonfl; 
ihnen Widerſtand zu leiten; fein Muth Foitete ihn Das Reben; er verlor 
es nad fechsjähriger Regierung ums Jahr 2082 vor der chriitlichen Zeite 
zechnung. 

* Go endete bie ſechszehnte Dynaflie und bie flebenzehnte nahm ihren 
Anfang. Die Fremden, welde Egypten überzogen und unter ihr biutiges 
und graufames Joch gebeugt hatten, werden von Manetho Hyffos ge 
nanut; im gewöhnlichen, hergebrachten Sprachgebrauch heiken fie Hirten, 
he Urfprung fann nicht mis Gewißheit beitimmet werden. Sofephus, in 
der Abſicht, das Alter feiner Nation zu erhöhen, betrachtet fie als Juden, 
und fchließt: daher, dag die Vorfahren feines Stammes fo über Egypten 
geherrſcht haben; zwar als bewaffnese Räuber, allein Joſephus verfhmäht 
diefe Erinnerung nicht. Aus den Denfmalen it fo viel zu erfehen, daß 


", diefe urgebildeten und rohen Horden ihrer phyſiſchen Eonititution nad der 


. weißen Raſſe angehörten, und bie Individuen im Allgemeinen von hohem 

- und fhlanfem Wuchs waren; man glaubte die Hauptzüge der ſcythiſchen 
Kaffe in ihnen zu finden, und weiß, daß ihre feindlichen Einfälle in reiche 
und civilifirte' Länder, wie Die Gefchichte Aliens uns berichtet, ſchon in 
fehr frühem Miterehume vorfamen. 

Rab dem Zode des Timaos, weiber aub Concharis genannt 
wirt, flohen Die vornehmiten Familien des Landes vor dem Feinde und 
zogen fih nah Obercgypten, nab Nublen, jenfeits tee eriten Gatas 
ractes und an die Käſten des rohen Meeres zurüd, wo Egypten beteus 
tende Riederlaffungen befaß. Timaos hatte Nachfolger aus königlichem 
Biute, die rechtmaͤßlge Erben ber Herrfhaft waren, aber Anfangs wahrs 
ſcheinlich nur wenig Gelegenheit fanden, fie mit Bortheil. auszuüben, Sie 
fezten fi in Oberegypien feſt. 

E83 gab alfo zwei Königreihe in Egypten und zwei gleichzeitige und 
einander feindlih gegenüber ftehende Regierungen. Die Pharaonen, bie 
rechtmäßigen Herriher in Obereappten, und bie Hirten, die barbarifchen 
Eroberer, im Beflge von Memphis, von Mittel» und Oberegypten, 
So beiteht Die ſiebenzehnte egyptifche Dynastie aus zwei Liſten von Kö— 
nigen, welde zu gleicher Zeit regierten, und deren ungefähr auch gleiche 
dauernde Eriitenz ein unbeftreitbarer, wenn gleich auf verfchiedene Beweiſe 
gegründeter hiitorifcher Epnchronismus iſt; denn die Geſchichte ber Hirten 
baben Schriften, die der Pharaonen aber Kunitdenfmäler aufbewahrt: bie 
Barbarei ſchreibt ihre Annalen nur auf Gebäude, indem fie diefelben mit 
Fener und Schwert zerlört. Die Hirten übten Dieß mit beflagensiwere 
them Erfolg, und von allen in Eappten vor ihrem Einfall errichteten Denke 
malen iſt faum noch Eines ganz übrig, afle übrigen find zerflört, und es 
bedürfte — welch fonderbares Geſchick! — einer neuen Reihe von Katar 
ſtrophen und Zerftörungen, damit es uns möglich wäre, In ben Ruinen ber 
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auf dem Boden von Theben und Memphis von ben großen Königen 
der achtzehnten Dynajtie errichteten Denfmäler alle hitorifchen Ruinen ber 
von den Vorfahren biefer großen Könige vor dem Einfall der Hirten er. 
richteten Denfmäler zu finden: mochten diefe nun Scythen oder Zuden 
feyn, fle zerjtörten Alles, was thre biinde Wuth erreichen fonnte, und von 
ben großen Gebäuben Egyptens wurde feines verfchont. 

Wie es fcheint, drangen fie bie zu den Gataracten von Syene, ber 
füdfichen Grenze von Egypten; denn bis dorthin findet man auf beiden 
Nilufern in der ganzen Länge tes Thales ebenfalls Feine Spuren von 
Dentmälern, bie früher find, als die Herrfchaft der Hirten oder Hykſos. 
Seit aber die Vorfiht ihres Königs Salathis aus der Stadt Auarig 
in Unteregypten ein verfchanztes Lager gemadht hatte, worin das Heer 
beftänbig fich aufhlelt, mußte bas Haupt dieſer Horben in beffen Nähe 
feyn, um es häufig befuchen zu fünnen, wie Manerbo fagt; dern auf 
dieſem Heere beruhte vornehmlich feine Gewalt, Der Drt, den es befezt 
hielt, ficberte natürlich die Vertheitigung Egyptens, Das Einfälle aus den 
großen Monarchien Aſiens, die ſchon lange Egyptens Nebenbuhler waren, 
auf chen vem Wege zu fürdten hatte, den dieſe Eroberer felbit gemacht 
hatten. Indem Salathis fein Heer zu Auaris und den Sitz feiner Res 
gierung zu Memphis hatte, bewachte er die Zugänge Egyptens fowohf 
im Oſten ale im Norden, und hatte zugleid den Süden im Auge, der 
ihm jedoch feine gegründete Beforgnijfe einflößen durfte, obgleich die Phas 
raonen dahin geflüchtet waren. 

Die Nachfolger des Timaog wußten fib wirfiih in Thebals und 
den andern von den Hykſos nicht befezten Provinzen Eapptens zu hats 
ten, das Unfehen der Pharaonen war jedoch fehr unficher, und fie herrfch« 
ten nur dem Namen nach, ungeachtet fie Anfangs hofften, ihre Rechte 
durch die Serechtigfeit ihrer Eache, durch die Treue ihrer ergebeniten Dies 
ner, fo wie durch die Anhänglichfeie der ganzen Bevdlferung, und befon« 
bers ter höheren Klaſſen zu behaupten, die ihre Intereſſen mit dem Tode 
bes lezten Königs der ſechszehnten Dynaſtie zuglcich verloren hatten. 

Man fann nicht umhin, mit einiger Verwunderung zu bemerfen, daß 
von aflen Abbreviatoren Manetho's, die feine Dynaſtien und Könige 
liſten abgeſchrieben, fein einziger die Namen der Pharaonen der flebenzehn« 
ten Dynaſtie, die Tod die leaitimen Herrfcher waren, aufbewahrt hat: daß 
vielmehr affe, indem fie die Zahl der Regierungen diefer Dynajtie auf ſechs 
feitfezten, in Ihre Liſten nur die Zahl der Hirtenfünige aufnahmen, unter 
deren graufamem Drude Egypten feufzte, und fo die Namen und Thaten 
ber Herrfcher egyptiichen Geſchlechts, welche unaufhörlih gegen die Bar— 
baren fümpften, und nah 250jährigen Kämpfen Den Boden des Baterlans 
bes endlidy von diefen unreinen Siegern reinigten, der Bergeffenheit übers 
lieferten. Indeß wird diefe Bemerfung uns weniger überrafchen, wenn 
wir ung erinnern, welchen Urfprung biefe Abbreviatoren Manetho's und 
ihre Liſten hatten. Der älteite affer iſt der Jude Joſephus; er betrantete 
die Hirten als die Vorfahren feiner Nation; er gab ihnen ten Vorzug in 
feiner Lifte der esyptifhen Könige, und verwies darans bie fegitimen 
Könige, die Pharaonen, und die Ehronifenfchreiber nah Joſephus haben 
feine Liſten fopirt, ungeachtet fie Intereſſen, Borurtheilen und Kapeaaen 
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Ganz anders verhält es fih mit ber Tafel von Abydos und den 
andern Denfmalen der Frömmigfeit der Völfer und Künige Egyptens; uns 
mittelbar vor dem königlichen Vornamen bes eriten Fürften der achtzehn⸗ 
ten Dynaflie findet man die,Biertitel der fee Pharaonen der fiebenzehnten 
Dynaſiie. Auf den egyptiihen Denfmalen find die Hirten nur unter Ges 
flalten dargeitelit, welche geeignet find, den allgemeinen Haß zu unterhafs 
ten, der dieſes unreine Geſchlecht, die wahre Geißel Egyptens, traf. 

Bom Tode des Timaos bis zur Bertreibung der Barbaren zählt 
man fechs pharaonishe Regierungen; fle bilden Die fiebenzehnte Dynaſtie, 
welche 260 Jahre lang regierte. Der Ziertitel des eriten Königs ift ber 
erite auf der mittleren Linie der Tafel von Abydos von der Rechten zur 
Linken; andere Denfmale maden uns mit der ganzen Legende dieſes Kö— 
nigs befanntz; er hieß Amenemd jom. Mehrere Pfeiler, wovon einige 
bemalt find, und andere fih durch eine forgfültige Ausführung auszeich⸗ 
nen, haben Daten aus der Regierungszeit diefes Könige. Einer berfelben 
bat das Datum des Jahres 3, und der König Amenemdjom I. und ein 
Dfortafen, beide aus der fiebenzehnten Dynaſtie, find in den Znfchriften 
dieled Denkmals erwähnt, Andere Pfeiler find mit dem Datum des Sten, 
Aäten, A9ten und 29ſten Regierunggjahres dieſes Umenemdjom, ber der 


zweite dieſes Mamens iſt, verfeben. Zu Beni-Haffanrel»-QDuadim fin 


det fi Die ganze Legende dejfelben Königs in den Infchriften auf, dem 
Grabmal Nevoths mit dem Datum feines neunten Regierungsjahresz 
enblicy fieht man im Mufenm zu Genf eine andere Gäufe, welche ſich auf 
einen von demfelben Könige in feinem A9ten Regierungsjahre unternom» 
menen Feldzug gegen die Aethiopier bezieht. Schon feit alten Zeiten was 
ren die drohenditen Feinde Egyptens auf feinen ſüdlichen Gränzenz jede 
Regierung mußte fie wiederholt zurüctreiben oder im Zaume halten; auch 
Amenemdjom 11. hatte diefe Pflibt zu erfüllen; bie Regierung dieſes 
Königs, des erſten der fiebenzehnten Dynaſtie, dauerte wenigitens 29 Jahres 
Sein Nabfolger war ein anderer Ofortafen, ber alfo Ofortas 
fen Il, war. Sein Vorname fit auf der Zafel von Abydos links von 
dem feines Vorgängers zu ſehen; drei andere gleichzeitige Denfmale machen 
uns mit feinem Eigennamen betannt, ter mit denfelben Zeichen gefchrieben 
wurde; wie ber des eriten Ofortafen. Im Mufeum des Louvre fah man 
eine Beine hübſche Etatue Diefes Könige von Carneol mit der Inſchrift: 
ber König Ofortafen, Sohn des Könige Amenemdiom. Ein fchöner 
Pfeiler von weißem Kalfitein hat das Datum feines zweiten Regierungs— 
jahred, Auf den Grabmälern zu Beni»Haffan finder man bie ganze 
Legende biefes Königs; ein königlicher Schreiber überreicht feinen Obern 
ein Tafelchen, deſſen Inſchrift aus dem festen Negierungsjahre Ofortas 
fens 11. datirt it: alfo dauerte dieſe Regierung wenigitens fo fange, 
Fedoch ſcheint fie von furzer Dauer gewefen zu feyn; denn auf Ofore 
tafen I. folgte fein Bruder, der auch Ofortafen hieß. Sein Biertitels 
vorname it an feiner rechten Stelle auf ver Tafel von Abydos, und bie 
ganze Legende diefes Königs finder man noch auf fehe vielen gleichzeitigen 
Destmae In der Infchrift auf einem derfelden fteht vor dem Zeichen 
bes Ziertiteloornamens der Titel Königsjohn. Beſonders in Nubien fins 
den ſich viele Denkmale, welde an Ofortafen IH. erinnern. In dem 
Tempel von Semne, über dem zweiten Eataracte, iſt Die Legende dieſes 
Pharao in das Heiligthum eingegraben, und auf den Gemälden, womit 
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diefer Ort gefhmäck ift, ift der König vorgeftefit, wie er zugleich mit bem 
Nil angebetet wird, was zu der nicht unmwahrfceinlichen Bermuthung ges 
führe hat, daß diefer König der König Nilus der Gefchichtfcreiber * 
wirklich ſieht man ihn angebetet, wie eine Gottheit, und auf einem der zu 
Maſchakit, einem Im Süden Ibſambuls gelegenen Orte, ausgehauenen 
Pfeiler unter die Götter geſtellt. An dem nämlichen Tempel von Semnmne 
bringt der König Moeris aus der achtzehnten Dynaſtie dem Gott RU 
und dem Ofortafen III. zu gleicher Zeit feine Huldigung dar. Ein ane 
beres Basrelief deffelben Tempels ſtellt diefen König dar unter den Ziteln: 
„der Sohn der Sonne, die ihn liebt, Ofortafen, der Beleber,“ wie er 
mit dem Gewande des Ofirts befleiber iſt, und in einem Tempel auf ber 
Barke der Sonne fizt; endlich beweist eine Inſchrift des nämlichen Tem» 
pels, daß dieſes Gebäude dem Gott Mil ‚und dem vergdtterten König 
Dfortafen gewibmer war; daraus nun läße fi genügend erflären, daß 
biefe Gemeinfchaft der Anbetung und Huldigung auch eine Namensgemein» 
fchaft zwifhen dem Gott und dem König herbeigeführt habe. Auch auf 
ber Tafel von Karnac iſt diefer König nicht vergeffen; man liest dort 
feinen Namen am gehörigen Ort, ie laug ſeine Regierung gedauert 
habe, weiß man nicht. 

Der Nachfolger Oſortaſens Ill. war ein anderer Amenemdjom, 
ber ‚dritte dieſes Namens, und was mir bisher vergefien haben, wollen 
wir bei Gelegenheit der eben genannten Fürften erwähnen, nämlid, daß 
es ein alshergebracter Gebrauh in Egypten ſey, wovon auch die egypti⸗ 
ſchen Denkmale aller Zeiten. Beifptele geben, dem Enfel gemöhnlih den 
Mamen bes Großvaters zu geben; aus biefem Grunde ohne Zweifel folgen 
in der Lifte der Fürſten der ſechszehnten und fiebenzehnten Dynaftie die 
Dfortafen und Amenemdjom fo regelmäßig auf einander. . Der Bom 
name Amenemdjom III. findet fich auf vielen Denfmalen; auf der Tas 
fel von Abydos, wie auf der von Karnac, auf einem Beihenftein in 
ber füniglichen Bibliothef, anf einem emaillirten irdenen Amulett in ber 
Batterie zu Florenz, und auf einer andern Säule mit dem Datum des 
Löten Regierungsjahres diefes Könige, Noch andere Denfmale von einem 
mehr hiſtoriſchen Charakter ergänzen vollends dieſe Angaben über dieſen 
alten Pharao, und laffen es nicht mehr im Zweifel, daß er ber Herr ber 
egyptiſchen Beflgungen in Urabien geblieben ſey. Es gab reiche Kupfer 
Minen in El⸗Magarah in biejer Provinz; auch lag dort Sabut-el- Kadimz 
und man fand an diefen zwei Orten Säulen, bie aus den Felſen ſelbſt 
herausgehauen und mit dem Datum des Zten, Siften, 44ſten, —— und 
4a4ſten Regierungsjahres Amenemdjoms Hi. verſehen ſidndd min 

Bon feinem Nachfolger kennt man außerdem, daß fein Föniglicher 
Bornamen am gehörigen Orte in die Tafeln von Abydos und Karnac 
eingefchrichen it, nur einige vereinzelte Denfmale, auf welchen berfelbe 
Borname eingehauen iſt, zwei Eearabäen und einen Leichenitein, ber fid in 
“ Partie befindet. Keines berfelben gibt aber weder den Namen, ben biefer 
König führte, noch die Dauer feiner Regierung ; vielleicht indes ih Run 
ein Denfmal, das ung hierüber aufflärt. 

Der fehete König der fiebenzehnten Dynaſtie hieß Ahmoe (der Sof 
des Gotted Mond), woraus die Griechen Amoſis gemacht haben; fein 
Borname Hedeutete „die Sonne, den Herrn der Wachſamkeit.“ Ehe wir 
ausführen, wie er biefen fchönen Titel gerechtfertigt und die Pflichten 
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erfütt habe, die er ihm gegen fein Vaterland auflegte, wollen wir auf bie 
Hirten zurüdfommen, welche wir ale die Herren von Memphis: verlaffen 
haben, wie fie Das ganze Land unter ihr graufames Joch beugten, und bie 
verhaßte Ausübung ihrer Gewalt einigermaßen regelten, indem fie einem 
ihrer Anführer, dem Salathis, den Königstitel gaben. 

Alles, was wir von feinen barbarifchen Nabfolgern wiſſen, find ihre 
Namen und die Dauer ihrer Regierungen, und Dieb haben wir der eitlen 
Aufmerffamfeit: des Zofephus zu verdanfen, der dieſe Fremden als bie 
Ahnen feines Volkes angefehen wiffen wollte, Er gibt ung folgende Lille: 
auf Salathis folgten Boeon, der 44 Jahre, Apadnos, der 56 Jahre 
7 Monate, Apophis, der 61 Jahre, Unan, der 50 Jahre A Monat, 
Affes oder Uflferh, der 49 Zahre 2 Monate regierte, was für die ſechs 
Regierungen der Hirtenfönige zufammen 259 Fahre 140 Monate macht, 
Man darf weder in den Manufcripten, nob in der Geſchichte Egyptens 
die Namen oder Thaten dieſer Ufurpatoren unbefannten Urfprungs ſuchen; 
es blieb nichts von ihnen im Lande, als der tiefe Haß, der fortwährend 
alte Klaren befeeite. Sie bauten Nichts. Die geheiligte Schrift fonnte 
ihre Namen auf die VBorderfeite der Tempel nicht einfchreiben, denn fie 
bewohnten die Lager und zerförten die Städte. Sie geilatteten den ders 
bau, um davon eine für das unterjochte Volk läſtige, aber für Unterhafe 
tung des Heeres und der Häuptlinge und die Kriegsbedürfniffe hinreichende 
Steuer zu beziehen. Es tit alfo etwas ſehr Merkwärdiges, den Namen 
eines Hirtenföntgs in einer zum NRuhme eines Pharaonen, eines nahen 
Abkommlings Deffen, der jene verjagte, verfaßten Schrift zu finden; in einem 
Manufeript in hieratiiher Schrift, das fid auf Die Regierung und Die 
Siege des Seſoſtris bezieht, findet man den Namen Apophie, 
Zoſephus gefteht zu, daß afle diefe meuen Könige das Land mit 
unaufhörlichen @infällen und Plünderungen verheerten, und nicht ruhen 
wollten, bis die eayptifche Kaffe gänzlich vertilgt wäre, Auch erfennt er 
ed an, daß die erite Silbe des Wortes Hykſos, womit man fie bezeiche 
nete, in egyptiſcher Sprabe einen Gefangenen bedeutet; und die Wahrheit 
dieſer Etymologie zeigt unzweifelhaft an, daß die Egyptier ihnen Diefen 
Namen gaben, den Zofephus in Hirten ummandelte, Manetho, von 
dem der Geſchichtſchreiber der Juden biefe merfwürdigen Angaben entichnt, 
fügt, wie ebenberfelbe fagt, nocd bei, daß diefe Fremden auf den Götter 
tempeln Egyptens wirklich als Gefangene abgebildet wurden. Das Studium 
der Denfmale beftätigt die Verfiherung Manetho's vollfommen. Sehe 
häufig finder fi auf ihnen das Bild der gebundenen Hirten gemalt und 
ausgehauen: es war Dick eine Nationalidee, welche die Regierung in allen 
Klaſſen zu erhalten ſich bemühte; alle hatten Gemälde der Begebenheiten, 
die ihren Intereffen fo nachteilig waren, in großer Anzahl unter ihren 
Angens Männer und rauen hatten diefe Leftion überall vor Augen 

Während der Regierung Diefer Fremden begab es fih auch, daß Jo—⸗ 
fepb; der Sohn des Patriarben Jakob, in Egypten auftrat, zuerft 
als Shave, gefauft von einem vornehmen Beamten bed Königs, hernach 
als | | vom Haufe diefes Beamten; fodann als Ehrenränber im 
+ bierauf als Traumdeuter verehrt, und endlich als eriter Mi⸗ 
Günſtling des Königs. 
einfachen Erzählung der Bibel führten ihn die iſraelitiſchen 
« welche ihn von feinen Brüdern gefauft hatten, nad Egypten, 
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und verkauften ihn an einen Egyptier, Namens Potiphar. Dieſer Name 
lautet, wenn er recht geſchrieben wird, Petephre, und iſt wirklich ein 
egyptifcher Name, der einen bezeichnet, welcher dem Phre (tem Sonnen⸗ 
gott) gehört, und iſt andern egyptifhen Namen ähnlich, welche auch nad) 
dem Namen von Gottheiten. gebildes find, wie 3. B. Pet» Ammon und 
Det» Zfie. Man weiß, wie Joſeph, der Anfangs das volle Vertrauen, 
Petephre's, des Anführers der egyptifhen Truppen, genoß, durch die 
Bogheit feiner Frau bald naher ins Gefängniß geworfen wurde, wo ihm, 
gleich ats ob er von Jeher zum Herrſcher beſtimmt gewefen wärc, Der Gefäng» 
nißwärter einen Theil feines Amtes und die Aufficht Über alle anderen Ber 
fangenen übertrug. Unter ihnen befanden fih der Bäcker und der Munds 
ſchenk des Königs; fie hatten Träume, Joſeph fegte fie ihnen aus, und 
die VBorherfagungen Joſephs trafen ein. 

Zwei Jahre nachher hatte der König von Egypten auch Kräume, 
welche weder feine Wahrfager, noch feine Gelehrten auslegen fonnten, Auf 
den Rath des Bäders, der in feine Stelle wieder eingefezt worden war, 
wie Joſeph vorhergefagt hatte, wurde der junge Hebräer aus dem Ges» 
füngniffe geholt; und nachdem man ihm die Haare gefchnitten und die Kleis 
ber gewechfelt, führte man ihn vor den König. Zofeph legte feine Träume 
aus, und gab ihm mehrere weife Rathichläge: „Der König müffe einem 
rechtfchaffenen und gewandten Mann Die Verwaltung des egnptifchen Latıe 
des Übertragen; Beamte follen während der 7 fruchtbaren Yahre in aflen 
Provinzen den fünften Theil der Ernte erheben; diefe Vorräthe folten in 
bie Öffentlichen Magazine eingeichloffen werden, und In allen Städten unter 
der Aufſicht der Föniglihen Beamten bleiben; fo follen die für die 7 um 
fruchtbaren Jahre, womit Eg ypten heimgeſucht werden follte, nöthigen 
Hülfsquellen vorbereitet werden.“ Dieſer Rath gefiel dem Pharao, und 
er harte den glüdlichen Cinfall, die Ausführung bes weifen Planes dem 
Manne anzuvertrauen, der ihn gemadht hatte. Er übertrug dem Jos 
feph die oberite Verwaltung Egyptens; er fteftte ihm den Föniglichen Ring 
zu und hängte ihm eine Tunica von Byſſus und ein goldenes Halsband 
um; änderte feinen hebräifchen Namen in einen egyptifrben, deſſen Bedeus 
sung „Retter der Welt“ war; zeigte ihn dem Molke, figend zu feiner Rech⸗ 
ten im föniglichen Wagen, und verheirarhete ihm mit der Tochter eines 
Prieiters von Hellopolis, Namens Uffenerh, welches wiederum ein 
egyptifcher Name von fehr richtiger Etymologie iſt. Joſeph, der eine 
fehr ſchöne Geſtalt und angenchme Gefichtebildung hatte, war 30 Jahre 
alt, als er vor den König geführt wurde: es bedurfte kaum eines Tages, 
um ihn ans der Xiefe des Gefängniſſes auf die Stufe des glänzenditen 
Glücks zu erheben. 

Die griechiſchen Schriftitefter, welche die Bibel Fommentirt haben, und 
zwar die gelehrteſten derfelben, erfennen einitimmig an, daß das Unglüd 
und der Triumph Joſephs in die Regierung des Apophis, bes vierten 
Königs der flebenzehnten, und zwar der Hirtenbunaitie fielen, deren Regies 
rung ihren Sib zu Memphis hatte. Die nämlichen Scriftiteller ſetzen 
die Erhebung Joſephs zur oberiten Verwaltung Egyptens in bag fiebene 
zehnte Regierungejahr des Apephie. Die aus früher erwähnten Origk 
naldenfmalen gezogenen hiltorifihen Daten jtimmen, wie wir alauben, mit 
tiefen Angaben zufammen : wir überlaffen dem Lefer die Beurtheilung dies 
fer Anſicht. 


— 


Egypten. 537 


Der oben gegebenen Tafel der egpptifhen Dynaſtien zufolge entfprad 
das fiebenzehnte Regierungsjahr Des Apophis tem Jahr 4967 vor der 
chriſtlichen Zeitrehnung; Joſe ph war damals 30 Sahre alt; fügt man 
nun zu biefer feztern Zahl bie 94 Jahr, die Jakob att war, ale Joſeph 
geboren wurde, und die 60 Jahre, die Jfaaf alt war, ale Jakob gebos 
ren wurde, und bie 25 Juyre, die von dem Aufenthalt Abrahams in 
Eaypten an bis zur Geburt Iſaaks verfloffen, fo bekommt wen die 
Summe von 206 Jahren, welche gezählt zu ten Jahren 4967, welches 
dem fiebenzehnten Regierungsjahr bes Apophis aus ber fichenzehnten 
Dynajtie entſpricht, Das Zahr 2473 geben. Run fällt in dieſes Jahr 2473 
nad der obigen Tafek die Regierung Der fechszehnten Dynaſtie; und wir 
haben aud wirflid oben angegeben, daß Abraham während dieſer Re 
gterung nah Egypten fam: fo laffen fi alfo die Zeiten Joſephs, 
tes eriten Minifters des Apophis, recht gut In Einflang bringen mit 
den Seiten Abrahams und mit der für die Epoche von feinem Einfall 
affgemein anerfannten Ordnung der egpptifhen Dpnajtien. 

Ebenfo verhält es ſich mit den folgenden Zeiten; auf die fieben fruchts 
baren Zahre folgte in Egypten und ben benachbarten Ländern eine aflgc« 
meine Hungersnoth. Die Brüder Joſephs begaben fih nah @gypten, 
um Getreide zu faufen; im zweiten Jahre der Theurung führten fie J a⸗ 
kob zu ihrem Bruder, der ſich zu erfennen gegeben hatte; und 47 Jahre 
nachher ftarb Yalob; Joſeph fand damals im 56. Jahre feines Alters, 
und Apophis im 45, feiner Regierung. Er regierte 64 Jahre und bei 
feinem Tode, im Jahr 4922 vor Ehriitus, war Joſeph 74 Jahre alt. 
Edyreiben wir nun dem Joſeph ein Alter von 410 Jahren zu, wie bie 
Bibel thut, oder fhreiben wir ihm das in jener Zeit gewöhnlide Menſchen⸗ 
after zu, fo wird die Regierung der beiden Hirtenfönige, welche auf Apo⸗ 
phis folgten, die Lebensdauer Joſephs beinahe um ein Jahrhundert 
überfchreiten, und nach Diefen Berechnungen fonnte Zofeph wohl die Enkel 
feiner Söhne Ephraim und Manaffe fehen; endlih wird bie Reihe 
der Fahre vom Tode Joſephs bis zum Auszug der Hebräer, unter der 
Anführung ded Moſes, hinreihen, um alle @reigniffe, welche bie Bibel 
in Folge des Todes des Joſeph erzählt, in eine regelmäßig auf einander 
folgende Reihe zu ordnen, nämlih den Tod feiner Brüder und Verwandten, 
die Vermehrung der Firaeliten, und die Thronbefleigung jenes neuen Kö» 
nige, der, wie die Bibel erzählt, weil ce Joſeph und feinen Ruhm nicht 
Fannte, Das Volk Ifrael bedrüdte und es ins härtefle Eflavenjocdy ſpannte. 
So jtimmen die nad) den Driginaldenfmalen entworfenen Annalen Egyp⸗ 
tens genau mit dem gleichzeitigen Berichten der Völker zufammen, melde 
es fannten, und bie Uebereinftimmung dieſer Berichte in Abſicht auf Zeiten 
und Orte verleiht diefen verfchiedeneg Annalen, bie in Intereſſen, melde 
je dem andern heile unbefaunt blieben, verfaßt wurden, gegenfeitige 
Slaubwürtigteit. 

Bon der Regierung ber beiden Hirtenfünige feit dem Tode Joſephs 
weiß man nichts. Der lezte derfelben, Afferh, fol fünf Tage zu dem 
egyptiſchen Kalender hinzugethan,, und fo die Dauer des Eonnenjahrs auf 
365 Zage feitgefezt haben; aftein nocd vorhandene Denfmale feben dieſe 
richtige Berbefferung in eine Zeit, die weit früher war, als die Regierung 
Miferhe. Ueberdieß it es in der Regel nicht die —— der ‚Bar 
baren, bͤffentliche @inrichtungen zu verbeifern, | 
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Mihrend alle diefe Ereignife in Memphis, in Mittel und Unter 
‚egppten vorgingen, machten die Pharaonen im Güden von Theben fort 
während Plane zur Vertreibung dieſer Fremden ‚aus. dem Beſitze ihrer 
Staaten und befriegten fie. Joſe phus erzählt nach Manetho in feinem 
Buche gegen Aphon, die Könige von Thebais hätten dem Krieg gegen 
die Hirten mit Beharrlichfeit und Thätigfeit. betrieden, und nach langen 
Auftrengungen-fey es einem der Pharaonen, nachdem er einige Siege er 
zungen, endlich geglückt, dieſe Fremden aus. verfchiedenen von ihnen beſez— 
ten Punften Egyptens zu vertreiben und fie.in ihr verſchanztes Lager von 
Auaris einzuſchließen, beijen Belagerung er fodann unternommen habe, 

Diefer Pharao war Ahmofis; feine‘ Feldzüge gegen "die Hirten war 
ren beichwerlich und zahlreich. Die Grabſchrift einer feiner Marinepffiziere 
fagt, daß er in Den Dienit diefes Pharao getreten ſey, als ſich derfelbe zu 
Zanis befunden habe; daß mehrere Seetreffen geliefert worden feyen; daß 
ein Zruppenforps, in dem biefer Offizier diente, gegen den Feind in den 
Süden gefickt worden fey; Daß biefe Kriege noch im fechsten Regierungs: 
jahre diefes Ahm o fig fortgedauert hätten; und daß ſich im ben folgenden Zah 
ren diefer König nah Aethiopien begeben habe, um. Tribute zu erheben. 

Nachdem Ahmofisden Feindin Auaris eingefchlofien hatte, ließ er ihm 
feine Ruhe mehr; er ftarb aber, che er dieſen heiligen Krieg beendigen fonnte, 

Sein Sohn, ber König Amenophis Thethmoſis, ſagt Mane 
tho, fezte die Belagerung biefes Platzes fort; nad mehreren fruchtloſen 
Berfuchen, ihn zu bezwingen oder im Gturme zu nehmen, trat er in Unter» 
bandlung, und es wurde ein Vertrag geſchloſſen, in Folge deſſen die Hirten 
Egypten mit ihren Herden, ihren Familien. und af. ihrer. Habe verließen, 
und fich durch die Wüſte nah Affprien begaben. Dieß war das Ende 
biefer Erobererhorbde in Egypten, nachdem ‚fie einen großen Theil deſſel⸗ 
ben 260 Jahre lang beherrfht hatte, Der Fürft, der am Meiſten zur Ber 
freiung des Landes beitrug, war Abmofig, ber feste König ber fieben- 
zehnten Dynastie, der Sonnengott der Wacrfamfeit, den ‚wir »bercits genannt 
haben. Der ſechste Biertitel auf ber Tafel von Abydos (mittlere, Linie) 
it der feines Fönigliben Vornameng, und biefer Voruame, dem fein Eis 
genname folgt, iſt auf den Denfmalen nicht: fo.felten. Man findet ihn auf 
einem Pfeiler und auf einem Mumienfarg im Mujeum zu Turin, in. eb 
nem Manufcripte, welches bie Litaneien der Könige enthält, in einem Tenw 
pel Obernubiens und auf einem Grabmal zu Theben. Zwei durdaı 
hiſtoriſche Denkmale erinnern. noch ferner. an den Namen und die Thaten 
bes Königs Ahmofis, nämlid zwei Säulen, welche in den zwei größten 
Steinbrühen des Maffarahgebirges ausgehauen wurden, Die JZufchriften 
biefer Säulen befagen, daß diefe Steinbrücde im zweiundzwanzigiten Regie 
rungsjahr des Ahmoſis eröffnet wyrben, und daß Die Daraus bezogenen 
Steine zur Wiederheritellung ‚ver. Tempel des Bhtha, des Upis und Am⸗ 
mon zu Memphis beilimmt waren: denkwürdige Erinnerungen an.bi 
Srömmigfeit bes Ahmofig, der, nachdem er die Hirten aus Memphis 
verjagt und in ihr verſchanztes Lager eingefchloffen hatte, die Tempel be 
Götter fogleich wieder aufrichtet und fie anfleht, feine neuen Anjteengu 
gen die Gottlofen zu unterftügen, Diefes Datum, bag zweite bekannte aus de 
Kegierung diefes Könige, geht bie gegen, das Jahr ‚1825 vor Ehrifto f. 

‚Auf den Jnuſchriften im Maſſarahgebirge iſt auch die Frau bes Mh. 
moſis genannt; fie hieß Ahmos⸗-Nofre⸗-Atari, und neben ihrem 
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Namen ſtehen bie Titel: erite Föniglihe Gemahlin, Föniglihe Mutter, die 
Herrin der Welt. Eine andere frau beffelden Namens ijt auf dem näm— 
lichen Denfmal mit ben Benennungen Tochter des Könige und Schweſter 
Des Königs erwähnt; ed war die Schweſter Des Ahmoſis, welche der 
Amofis in den Liſſen Manetho's kit, der lezte ber fiebenzehnten Dy ⸗ 
naftie Der egyptifhen Könige. 

So glorreih nun die Siege biefes großen Fürſten waren, eben fo 
denfwürdig werten in den Zahrbücern der Geſchichte die Thaten der Kö⸗ 
nige der achtzehnten Dynaſtie ſeyn, die über Egypten berrfhte, nachdem 
es eben von einem feindlichen Einfalle befreit worden war. Denkwürdige 
Sreigniſſe fielen damals in Egypten vor, und gewiß verdienen tiefe Bes 
nennung die vollſtäändige Bertreibung der Hirten, die Wiederherſtellung 
der alten Monarchie, die Erbauung der fhöniten Gebäude in Theben und 
Nubien, der Auszug der Hebräer unter der Anführung des Moſes, 
Die Auswanderung eanptifcher Kolonien nah Griechenland, und wiederholte 
Eroberungen in Afrifa und Aſien. Und gleich ale ob ber endlich Aber die 
Barbaren erfochtene glorreiche Triumph die Macht der Gelfter und die dfr 
fentlichen Hülfsquellen vergrößert und dem Genie und Gefchmad doppelten 
Aufſchwung verliehen hätte, der Glanz Egyptens, der von Jezt an feiner 
höchſten Stufe zuitrebte, ſtrahlt auf allen Werfen biefer Epodye und bie 
hiſtoriſchen Zeugniſſe, Tempel, Paläſte, Koloffen, Obelisken, ſtellen fib in 
Mabverhaͤltniſſen von unſere Augen, die fo großartig find, als das Jahr⸗ 
hundert, das fie hervorbradte, und bie Könige, welde es beberridten. 
Wir werden defwegen in ber Gefchichte der Künfte nur Wunder zu bes 
ſchrelben haben, und die Thaten der Menfchen werben hinter diefen wunder 
baren Schöpfungen nicht zurüditchen. 

Amenophis, der erjte diefes Namens, eröffnet die Lifte der Fürften 
diefer erſten Dynaſtie. Nach Manetho's Bericht regierte dieſer Kügig, 
nachdem die Hirten Egypten verlaſſen hatten, noch 25 Jahre und vier Mo⸗ 
nate, wornach alſo die Regierung deſſelben beinahe 30 Jahre gedauert haͤtte. 
Er berichtet ferner, nach dem Tode des Ahmoſis habe Amenophis an 
Der Spitze von 480,000 Mann den Krieg gegen die in Auaris einge» 
ſchloſſenen Hirten lebhaft betrieben, habe aber nach mehreren vergeblichen Ber» 
fugen, die Stadt im Sturm zu nehmen, die Unmöglichkeit davon erfannt, 
und dem Kriege und dem gräulichen Einfalle habe ein Bertrag ein Ende 
gemacht. 

Run war ber nationale Thron wieder aufgerichtet; ganz Egypten und 
afle feine Zubehörden waren aufs Neue unter der Herrſchaft eines Fürsten 
vereinigt, der ven den alten Königen abitammte und bie alten Götter und 
Geſetze der Monarchie wieder ins Land zurüdführte. Alle Zweige der öf—⸗ 
fentlihen Verwaltung wurden wiederhergeftellt und Allem aufgeboten, bie 
heiligen Orte, die Öffentlidien Gebäude, die Polizei in den Btädten, ben 
Einfluß der nationalen Gewohnheiten und Meinungen und bie alten Re 
geln der Benügung des heiligen Fluſſes, des Nährvaterd von @gypten, 
wieberherzuftellen; ans ver Nacläffigkeit der Hirtenfünige in Abſicht auf 
tie Kanäle des Nil laͤßt fih die Hungersnoth, welche das Glucks Zu 
feph8 made, genügend erflären. 

Die Regierung des Amenophis I, dauerte ungefähr 50 Jahre; wir 
haben noch viele gleichzeitige Denkmale von diefem Fürſten, nod mehr aber 
ſolche, die Yon feinen Rachfolgern, die ihn beinahe göttlich uerehrien, feinem 
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glorreihen Andenfen geweiht wurden. Sein Name fit auf bie Fönigfichen 
Litaneien eingefchrieben, deren Tert und Papyrushandicriften aufbewahrt 
haben; auf einer Menge von Basreliefs ift das Bild diefes Pharan’s mit 
ten unter die Bilder der Gottheiten Egyptens geitellt, wie es zugleich 
mit diefen von Königen, Fürften oder Perfonen verfhiedener Kallen anges 
betet wird. Cine Statue des als Gott dargeſtellten Amenopbis L von 
weißem Gyps ift im Mufeum zu Turin; im egpptiihen Mufeum zu Pas 
ris fieht man auf Denfmalen von verfhiedenen Formen und Stoffen eben 
biefen Pharao, wie er gegen bie barbarifchen feinde Egyptens fümpft, 
oder auch getragen auf einem Pulanfin, zu Seiten der Göttin Thmei, der 
GSerechtigfeit und Wahrheit, die ihn mit ihren Flügeln deckt; und endlich 
wie er in Gemeinfhaft mit dem Gore Dfiris Opfergaben an Früdten 
und Blumen, von einer Familie des Landes dargebracht, empfängt. Die 
Königin, feine Frau, nimmt gewöhnlihd Antheil an ven Ehrenbezeigungen, 
die ihm ermwiefen werden. Sie hieß Ahmos-Nofre-Ari, die vom 
Mond Gott Erzeugte, die Wohlthäterin Ari; einigen Angaben auf Denfma- 
ien zu folge Fünnte man glauben, fie fey eine Methiopierin gewefen, und 
der Aufenthalt der Könige der fiebenzehnten Dynaſtie in Oberegypten 
und des Amenophis felbit während feiner Jugend möchte biefes Eher 
bündniß des Sohnes des Ahmoſis mit ber Tochter eines angeichenen 
Mannes in Hethiopien erflären. Auch it die Königin Nofre- Ari 
in die Föntglichen Litaneien eingefchrieben ; eine Statue von gemaltem Holz 
im Mufeum zu Turin flefle diefe Königin darz in ber Inſchrift auf 
dem Fußgeſtell führt fie die Titel: königliche Gemahlin Ammens, erite 
königliche Gemahlin, Herrin der Welt, Beſchützerin des oberen und untes 
ren Landes (Ober» und Unteregyptens). Auch fommt ihr Name auf Denfs 
malen vor, welde bie Anbetung ihres Gemahls durch die Könige und Kür 
niginnen, die ihm auf dem Throne folgten, dariteflen. Unfre Zafel 67 fol 
ein Bild einer folchen Anbetung geben; cine Königin Namens Nofres 
Ari Fniet betend vor dem König Amenophis II., neben dem fein Sohn 
ſizt; über ihm fien Thuthmofis IL, Moerig, mit dem Helm auf dem 
Kopfe; hernach Thuthmoſis I], mit dem Kopfſchmucke des Gottes Soc⸗ 
faris und rechts auf zwei abgefonderten Sigen Amenophis I]. und feine 
Grau Ahmos-Nofre: Ari, deren Haupt einen göttlichen Kopfſchmuck 
hat. Die Namen aller Diefer Perfonen find in Ziertitel neben ihren Bil 
dern cingefhrichen. Aus einem Gemälde, das man auf einem Grabmale 
von Gurnah zu Theben ficht, Fünnte man fihliefen, der König Ame« 
nophis 1. habe eine zweite Gemahlin, Namens Ahothph, und zwar 
von weißer Raſſe, gehabt; fie führt die Titel Fünigliche Tochter, königliche 
Gemahlin, Föniglidhe Mutter; fie war vielleicht bloß tie Tochter des Ames 
nophig; und im Mufeum bes Louvre ficht man eine Heine Statue Dies 
fer Prinzefiin, deren lezte Titel religiöfe Benennungen feyn mögen. 

Das Grabmal Amenophie I. wurde im Leihenthale Bibanr el» 
Moluf, wo bie thebaniichen Dpnaftien ihre lezte Ruheſtätte gewählt Hat« 
ten, nicht gefunden; das Haupt ‘der achtzehnten Dynaſtie und feine Nach⸗ 
fofger hätten ihre Gräber im weftlihen Thale graben laffen; aber ed muß⸗ 
ten unermeßlihe Maſſen Schutt vom Fuße der fteilen Felſen, in welche 
diefe Gräber eingehauen wurden, erſt weggeräumt werden, wenn biefelben 
ben Künjten und ber Gefchichte wieder gegeben werben follten; wir haben 
jedod genug andere Denfmale von dem berühmten Amenophis L, ber 
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ftarb, nachdem er die egyptiſche Monardie den gottlofen Händen ber Bar« 
baren entriffen hatte. 

Ihm folgte fein Sohn, der Thothmes hieß, der Cohn Thoth's, 
einer der Thuthmoſis der griehiichen Schriftſtener. Sein Vorname fit 
der eiffte Zicrtitel auf der Tafel von Abydos,*) in der mittleren Linie, 
vom erjten Ziertitel links an gerechnet. Die Erbauung Der großen Ge— 
bäude von Medinet-Habu zu Theben geht bi in die Regierung dies 
ſes Pharao zurüd; er beſchäftigte firb, wie fein Vater, damit, die Tempel 
der Götter bes Landes wieder aufzubauen. Der älteite Theil diefer Ge» 
bäude, ein Denfmal, das Tempel und Palaſt zugleich ift, beileht aus einem 
Heiligthum, umgeben von Eäufengaflerien, und aus ‘art Gälen von ver« 
friedener Größe Mille Theile find mit Biltnereien überladen, die ſich 
burc Richtigkeit des Styls und Feinheit Der Urbeit auszeichnen; es find 
Arbeiten aus der ſchönſten Epoche der Kunit in Egypten. Zu Ibrim in 
Nubien, einem Orte, den bie griecbifhen Schrißitefier Primig nennen, 
befindet fih ein Speos, oder ein in den Felfen gehauener Tempel, ber 
während der Regierung dieſes Thuthmoſis, tes eriten Fürften dieſes 
Namens, ausgeführt wurde. Im Hintergrunde diefes Speos find vier 
figende Geftalten, wovon zwei Bilder diefes Pharao find, der zwiſchen den 
Bott und Herrn von Ibrim (eine Form des Gottes Thorh, mit dem 
Sperberfopfe), und die Göttin Gate, die Herrfcherin von Nubien, geftelft 
it. In dem Tempel von El»Aifafif, unweit des Rhameſſeums zu 
Theben, wird Diefer Pharao von feinen Nachfolgern angebetet, die ihm bie 
nämlichen Opfer darbringen, wie ben Göttern. Auf andern Dentmalen 
wird er zugleih mit Amenophis J., feinem Vater, angebetet. Eine 
prädttge Polofjale Stame Thurhmofig I. ziert das Mufeum von Tus 
rin; und auf diefem ſchönen Werf von fehwarzgem Granit mit weißen 
Flecken ſtehen feine Titel: gnädiger Gott, große Sonne der Welt u. f. w., 
Liebling Ammons, cwiger Lebensfpender, Sohn der Eonne Thothmeg, 
Herrſcher, gleich der Sonne. Liebling Ammon-Ra’s, des Königs ber 
Bötter u. ſ. w.; außer diefen verfdiedenen Titeln führte er die befonbere 
. Benennung: Bild der Sonne; fo iſt er auf dem erſten DObelisfen des Par 
laftes von Karnaf zu Theben und auf den Gemälden im tritten Hofe 
des nämlichen Gebäudes bezeihnet. In dem Tempel von El-Affafiv 
ſieht nr einem Basgrelief den nämlidhen Pharao in Begleitung feiner 





Gemahlſ; fie hieß Ahmos, und führte die Titel: Fönigliche Schweiter, 
erite Fönigliche Gemahlin, Herrin der Welt; und neben dem königlichen Paare 
fieht man ihre Fleine Tochter, Namens Sotennofre. Andere Denfmale 
haben ung die Namen eines Fürften oder Starthaltere von Elethya, der im 
perfönlichen Dienfte der Königin Ahmos fland, und eines Oberoffiziere der 
Marine Thuthmofis 1. aufbewahrt; er ftarb nad A0jähriger Regierung, 

Ihm folgte fein Sohn, der aub Thuthmoſis hieß, und ber- Zweite 
biefes Namens der achtzehnten Dynaftie if. Wie feine Vorgänger bes 
fchäftigte er fich befonders mit Wiederaufridtung ber relinidfen Denfmale 
in der Hauptfladt und den großen Städten Eayptene. Zu Eſneh find 
noch Trümmer von Gebäuden, die er dort aus ſchönem, rofenroıhem ra» 
nit hatte erbauen laffen, und die feinen Namen führen. Much trug er 
zur Verzierung bes älteften Theiles des Palaftles von Medinet:Habu 
zu Theben, hauptſaͤchlich der ſechs lezten Säle, bei; und biefe Werke 
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zeichnen ſich burd ihre fchöne Ausführung aus. Geine Frömmigkeit erjiredte 
fi fogar auf die Gebäude Nubiens, und die Gebäude von Semne und 
Contra⸗Semne tragen noch die Beweiſe feiner Freigebigkeit an ſich. 
Sein Name jteht mehreremale unter ‚ihren Biltwerfen, und die Titel; 
gnädiger Gott, Herr der Welt find mehrere Male mit den Zeichen vers 
mengt, bie phonetifh den Namen Thuthmoſis ausdrüäden; endlich finder 
man ihn in den Litaneien der Könige am gehörigen Orte, Nach den £is 
fen Manetho’s regierte er 20 Jahre 7 Monate. 

Seine Gemahlin hieß Umon: Mai, und führte bie gewöhnlichen Xis 
tel: Föniglihe Tochter, erfte Fönigliche Gemahlın, Herrin der Welt, Bes 
fhüßerin von Ober +-und Unter» Egypten. Ihren Namen findet man in 
einer Reichenhöhle, im Thale der Königinnen zu Theben, ebenfo im einer 
Inſchrift, Die auf eine in Turin befindlihe Mumie gemalt ift, und endlich 
zu Elethya, wenn das Denfmal an biefem Orte nicht etwa eine andere 
Königin deſſelben Nameng erwähnt. Amulette von emaillirtee Erde haben 
auf ber einen Geite den fünigl. Vornamen, auf der andern den Titel: Lieb⸗ 
ling Amon-Ra’s; man darf jedoch nicht, wie Diejenigen, welche gewöhnlich 
mit den abenteuerlichſten @rflärungen auftraten, in biefem lezteren Titel 
den Namen ber Königin felbit als Seitenjlüd zu dem Namen bed Köyigs 
fehen; die Königin hieß Amon- Mai, und auf den Umuferten liest man 
Ymon-Ra-Mai, der Liebling Ammon-Ra’s, bie gewöhnliche Denen» 
nung ber Königin, und das beftändige Zeichen bes wirffamen Schutzes, 
den Ihnen ber große Gott von Theben und Egppren gewährte.- 

Mit der Regierung des Nachfolgers von Thuthmofis II, zeigen 
fi die erftien Schwierigkeiten; denn nun widerfprechen einander offenbar 
die aus ben alten Schriftiteliern gezogenen Angaben, und bie nicht minder 
beftimmten Notizen, welde die Denfmale liefern, die Lilen Manetho's 
und die Denfmale, ja die Dentmale felbit, wenn wir fie aufmerffam 
vergleichen. 

Einerfeits geben bie Tafel von Abydos, tie Föntgliche Liſte bee 
Rhameffenmg, die Lille von Medinet:Habu und die Grabdenfmäler 
von Gurnah, dem Thuthmofis IL den König zum Nachfolger, deſſen 
Ziertitel unmittelbar links von dem feinigen fteht. In den genealogiſchen 
Liſten wurde dieſer Biertitel ohne Witerfprud für den Bierritel Thut h⸗ 


mofis Ill, erfannt. 

Andererfeitd nennen die Denfmale von El⸗Aſſaſif, Se Borsuten 
und der Obelisf von Karnac offenbar drei königliche Perſoneff, welche 
zwifhen Thuthmofis II. und Thuthmoſis 111. regierten; endlich bes 
richtet Manetho, unmittelbar auf Thuthmoſis I. fey feine Gchweiter, 
die Königin Amenfe, ebenfalls eine Tochter Thuchmofis J., gefolgt 
und habe 22 Jahre regiert. 

Bon diefen hiftorifchen Räthfeln gab Ehampollion der jüngere, 
geftäzt auf die Unterfuhung der hHiftorifhen Denkmale felbit, folgende 
Aufflärung: 

„Das Thal El» Affafif, das im Norden des Rhameſſeums ges 
legen it, läuft ſchroff am Fuß ber Kalkfelfen der libyfchen Kette aus; und 
dort find die Trümmer eines Gebäudes nördlich vom Grabmale bes Oſp⸗ 
mandyas, Mein Hauptzwer war, bie noch unbefannte Epoche biefer 
Bauwerke feflzufehen, und feine urſprungliche Beſtimmung zu ermitteln; 
ich befchäftigte mich mit Unterfuchung ber Bildwerfe, und befonders ber 
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biernäfpphifchen Legenden, welde auf die in einem weiten Raum zerſtreu⸗ 
ten einzelnen Blöcke und Mauerjtüce eingefchrichen waren. Ich erjtaunte 
zuerit über die feine Arbeit an den Reiten einiger Basreliefs, die zur 
Hälfte von den eriten Ehritten her ansgehauen waren; und ein Thor von 
rofenrothem Granit, das inmitten dieſer Trümmer von fhönem weißem 
Kalkſtein noch ftand, gab mir die Gewißheit, daß das ganze Gebäute der 
beiten Epoche der egyptiſchen Kunſt angehöre.. Diefes Thor oder dieſe 
Feine Borhaffe iſt aanz mit hieroglyphiſchen Legenden bevedt. Auf den 
Dfeilern find zwei Bilder von Pharaonen, die mir ihren Suflgnien ges 
ſchmückt find, in fehr tiefem und zartem Basrelief ansgehauen. Alle Des 
Difationen find doppelt und im Namen zweier Fürften zugleih gemadt; 
der, welcher beitändig die rechte Seite oder den erjten Rang einnimmt, 
heißt Amenenthe; der zweite und nachfolgende it Thuthmoſis ILL, 
von den Griehen Moeris genannt. 

„Mußte ich mich einigermaßen darüber wundern, hier und auf bem 
ganzen übrigen Gebäude, den mit allen Zeichen der Föniglihen Würde ges 
ſchmackten berühmten Moeris fo jenem Amenenthe naditehen zu fehen, 
den man vergeblich in den Verzeichniffen der Könige fucdyen würde, fo 
mußte ich mid nec mehr wundern, daß biefem bärtigen Könige in ges 
wöhnlicher Pharaonenfleidung immer nur weibliche Namen beigelegt ware 
den, glei als ob es ſich von einer Königin handelte. Als Beiſpiel gebe 
ich Hier die Dedifation auf den Vorhallen felbit. 

„Aroäris, bie Stüge der Ergebenen, ver füniglihe Herr u. f. w., 
ter Wahrheit ergebene Sonne, hat zu Ehren Ihres Vaters, Amons 
Ra, des Herrn ber Weltthronen, Gebäude errichtet, fie hat ihm dieſe Bors 
halle (möge Ammon das Bauwerk befhägen!) aus Granit errichtet; fie 
hat es gerhan, um ewig zu leben. 

„Der andere Pfeiler hat eine ähnliche Dedifation, aber im Namen 
Thuthmofis Il]. oder Moeris. Auf affen übrigen Trümmern des Ges 
bäudes bemerkte Ich dieſelbe Eigenheit. Nicht nur fand ich den Vornamen 
Amenenthe und vor ihm die Titel: König, Herrfcher in der Welt, fons 
dern auch feine Eigennamen feldft, und hinter ihm den Titel: Tochter der 
Sonne. Endlich it er auf allen Basreliefs, wenn fie das Wort an die 
fen König Amenenthe richten, als Königin behandelt, z. B. in folgen« 
der Formel: . 

„So ſpricht Amon»Ra, der König ber Weltthronen zu feiner ges 
liebten Tochter, der der Wahrheit ergebenen Sonne: das Gebäude, das 
Du erbaut haft, iſt gleih der Götter Wohnung.“ 

Neue Bemerfungen erregten meine Neugier noch mehr; ich bemerkte 
befonders in den Legenden der Vorhafle von Granit, daß die Siertitelvor« 
namen und die Elgennanten Amenenthe’s in alten Zeiten herausgehauen, 
und an deren Stelle die von Thuthmofig II, gefezt worden waren. 

Ueberdieß waren an die Gtefle einiger Legenden von Amenenthe, 
folde von Pharao Thuthmofisll. gefezt worden. In mehreren anderen 
Fam endlich. der Vorname eines noch unbefannten Thuthmofig, in deſſen 
Ziertitel auch der meibliche Eigenname Amenfe eingefchloffen war, und 
zwar war das Ganze auf Koſten ber Legenden Amenenthe’s, die zuvor 
herausgehauen worden waren, eingehauen worden. ch. erinnerte mich. das 
mals auch, bdiefen neuen König Thuthmoſis als Königin behandelt, im 
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dem Fleinen Gchäude des Thuthmoſis IL zu Mebinet: Habs bemerkt 
u haben. 

i Durch Bergleihung biefer Thatfaben und biefer verfchiedenen Ume« 
ftände mit mehreren Beobachtungen ähnlicher Art, den erften Ergebniffen 
meiner Befuche in dem großen Palaft und ber Vorhafle von Karnac ges 
fang es mir, meine Kenntniß von dem VPerfonal des eriten Theils der 
achtzehnten Dynaſtie zu vervoflitändigen. Aus der Kombination aller von 
diefen verfchiedenen Denfmalen gelieferten Zeugniffe, die hier weiter zu 
entwiceln der Ort nicht fit, ergibt fidh folgendes Refultat:. 

4) Daß Thuthmoſis J. unmittelbar auf den großen Amennothph l., 
bas Haupt der adıtzehnten Dynaftie, einer ber Divspolitanifden, 
‚ folgte; 2) daß nad ihm fein Sohn Thuthmoſis ll. auf den Thron Fam, 
aber finderlos ſtarb; 3) daß feine Schweiter Amenfe als Tochter Thut ha 
mofis I. auf ihm folgte, und 22 Jahre lang regierte; A) daß ber erite 
Satte biefer Königin ein Thuthmoſis war, in deffen Eigennamen auch 
ber der Königin Amenfe, feiner Gemahlin, mit eingefdyloffen wurde; daß 
diefer Thuthmofis der Vater Thuthymofig 1. oder des Moerig 
war und im Namen Amenfe’s regierte; 5) daß nad dem Tode dieſes 
Ihuthmofig die Königin eine zweite Ehe einging mit Amenentbe, 
ber auch im Namen Umenfe’s regierte, und während der Minderjührigfeit 
und den erften Zahren Thuthmofis IN. oder Moeris Regent war; 
6) dag Thuthmoſis III. oder ter Moeris ter Griechen bie Fünigliche 
Gewalt gemeinfchaftlihd mit dem Regenten Amenenthe ausübte, unter 
deſſen Bormuntfhaft er einige Jahre lang ſtand. Die Kenntniß dieſer 
Aufeinanderfolge_ von Perfonen erflärt ganz natürlich die Eigenheiten, 
welche ſich bei ter aufmerffamen Unterfuhung aller Reſte von Bildwerfen 
in dem Gebäude des Thales El-Affarif bemerflih machen. Nun tit 
es ung erflärlih, warum der Regent Umenenthe auf den Basreliefe 
nur erfcheint, um die gnädigen Worte zu hören, welche die Götter an die 
Königin Umenfe ridten, deren Repräfentant er bloß If; nun verfichen 
wir ten Styl in ten von Amenenthe gemachten Debdifationen, wo er 
ſelbſt im Namen der Könige fpridht, und die Dedifationen ähnlicher 
Art, in welben man den Namen des Thuthmoſis, bes erſten Gatten 
Amenfe’g, liest, der zuerft die paffive Rolle fpielte, und wie fein Nach« 
folgeer Umenenthe nur eine Art Figurant der königlichen, von der Ks 
nigin ausgeübten Gewalt war. 

Daß die meiſten Legenden von Umenenthe überarbeitet wurben, bag 
bemweist, daß feine Regentfchaft feinem Mündel Thuthmefis III. verhaßt 
und drüdend war. Wie es feheint, wollte der leztere feinen Bormund zu 
einer ewigen Bergeifenheit verdammen, Wirklich wurden unter ber Regie 
fung Thuthmofis III. beinahe alle Legenden von Thuthmoſis II. her« 
ausgemeiſelt, und andere nahmen ihre Stelle ein, entweder von Thuthmos. 
ſis J., deſſen Autorität er fich ohne Zweifel angemafßt hatte, oder von 
Thuthmoſis, dem eriten Gemahl Umenfe’s, dem Vater des regierenden Kö» 
nigs felbit. Die fnitematifche Zerftörung diefer Legenden habe ih auf fehr 
vielen Basreliefs auf anderen Punkten Thebens beobachtet. War fie bas 
unmittelbare Werk des perfönlichen Haffes Thuthmoſis III., oder eine 
niedrige Schmeichelet der Priciterfaite? Wir vermögen es nicht zu ent« 
fheiden; aber bie Thatſache fchien und wohl wichtig genug, um ung Ges. 
wißhelt davon zu verfchaffen, 
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Diele merfwürdige Erklärung einer fowohl hiſtoriſchen als genealogis 
ſchen Schwierigkeit iit einem Briefe EhHampollions bes Jangeren ent 
nommen, der aus Theben vom 18. Juni 1829 datirt it, und kurze Zeit 
nachher verdffentliht wurde; und dor fand fich im Jahr 1832 Jemand, 
der, des Ausſchreibens gemohnt, geſchüzt vor dem Geſetz durch eine fremde 
Gränze, aber nicht gerechtfertigt vor dem Richterſtuhl der Ehre, fich tiefe 
Erflärung, ohne den wahren Urheber berfelben zu nennen, in einem Bude 
zweignete, worin jedoch noch ähnliche Bergeffenheiten bemerft werden kön⸗ 
nen, die wir bald hervorzuheben Gelegenheit haben werden. 

Indem wir unfere Erzählung wieder aufnehmen, von der wir, einer 
gebieterifhen Pflicht gehorchend, abgelodt wurden, fahen wir, baß, da ber 
Pharao Thuthmoſis I. feinen Nachfolger, der in geraber Linie von ihm 
abitammte, binterließ , die Verfaſſung des Staates die Geitenlinie auf den 
Thron berief; ihr Haupt war bie Prinzeffin Umenfe, die Schweiler bed 
verjtorbenen Königs und eine Tochter Thuthmoſis I. Erwägt man ben 
beionderen Eharafter der Föniglichen Liflen von Abydos, vum Rhameſ—⸗ 
feum und von Medinet-Habu, fo wird es ung fogleih Flar werden, 
warum Die Königin Amenfe in benfelben nicht aufgeführt iſt; denn es war 
ren genealogiihe Liſten, welche bie Generationen aufnahmen, und nit 
dynaſtiſche, welche Die Regierungen nah ihrer Reihenfolge enthalten; fie 
mußten alfo Thuthmoſis III. fogleih nah Thurhmofis I]. aufführen, weil 
die Königin Amenſe, die Schweiter des lezten Könige, mach den von ben 
Senealogen zu alten Seiten beobachteten Regeln mit ihm nur eine einzige 
Generation bilder. Manetho, deſſen Lite die Regierungen aufführt, wie 
fie auf einander folgten, unterfieß es nicht, Die Regierung der Königin 
Amenſe aufzunehmen; er weist ihr in der Llite der achtzehnten Dynaitie 
bie vierte Stelle an, wie aus ber von Julius Nfricanus ung aufbes 
wahrten Abſchrift der Liſſen Manetho's zu erfehen iſt, und da Eufe 
bius dieſe Regierung Amenſe's ausgelaffen oder wohl vergeſſen hat, fo 
unterlich er, der Patriarhengehülfeg nicht, dieſe Nachläffigkeit des Biſchofs 
von Säfarea hervorzuheben. 

Die Regierung diefer Königin fol 24 Zahre und 9 Monate, oder Im 
runder Summe 22 Jahre gedauert haben; was von dem Leben Diefer, mit 
ber höchſten Gewalt beffeideten, Prinzeffin geſagt wurde, veranlaßt den 
Geſchlchtſchreiber, die Regierung derfelben nad ihrer ganzen Dauer in 
zwei abgefonderte Theile abzuiheilen, in bie Zeit ihrer eriten und bie 
Zeit ihrer zweiten Ehe. 

@inigen Denfmalen zufolge müffen wir annehmen, daß bie Zochter 
bes Könige Thuthmoſis I. ſſch fchr bald nah ihrem Regierungsanteitte 
verehelicht habe: ihre Regierung dauerte nämlich nur 22 Jahre, und der 
Sohn Amenſe's, Zhurchmofig-Moerig, iſt auf einem während biefer 
Regierung zu El» Mfjafif errichteten Denfmale zu fehen, begleitet von ei» 
nem Meinen Rinde, das die Anfchrift für feine Tochter ausgibt, 

Diefe genauen Nahweifungen möchten vlelleicht kleinlich erfcheinen, 
allein fie find dod nicht unnüß, weil fle ung über einige der widhtigiten 
Dffentlichen Inflitutionen Egyptens, bie Art und Weile der Erbfolge auf 
ben Thron, und ebenfo über bie offizieflen Zeichen, welche das Geſetz als 
Kennzeichen ber höchſten Gewalt geheiligt hatte, Aufſchluß verſchaffen. 
Umenfe nahm bei ihrer Ihronbeftcigung den Föniglihen Vornamen: „der 
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Wahrheit ergebene Sonne“ an; und der zweite Ziertitel enthlelt ihren Eis 
gennamen „Umernfe* (Tochter Ammons). 

Sie heirathete in erſter Ehe einen Thuthmoſis, der vielleicht ein Mits 
glied der königlichen Familie dieſes Namens, ihr Verwandter, war, Dies 
fer Thuthmoſis nahm den königlichen Vornamen „große Sonne ter Welt“ 
an; und der zweite Ziertitel der königlichen Legende enthielt feinen und ber 
Königin Namen zugleih: Mmenfe- Thbuthmofig; in diefem Zuſtande 
findet man diefe beiden Ziertitel noch zu Medinet-Habu. Der zweite. Gatte 
Amenſe's hatte feinen anderen füniglihen Vornamen, als den der Königin 
fetbit, „der Wahrheit ergebene Sonne“; fein Eigenname Umenenthe nimmt 
auf den Denfmalen nur ben zweiten Rang ein nad dem Biertitel der 
Königin, 

Es iſt ein merfficher Unterfhieb in dem Range und der Steflung der 
beiden Satten ber Königin. Daß der erite höher ftand und mehr Fünige 
liche Auszeichnung genoß, Das erflärt die Geburt eines Sohnes, der, da 
er ber Nachfolger der Königin Amenſe werden follte, ihrem eriten Gat⸗ 
ten Thuthmoſis die Eigenfchaft und Die Vorrechte eines Baterd des 
Könige verlieh. Eines biefer Vorrechte war, wie es ſcheint, das Recht 
ber Fünigfichen Legende; muß man aber darum biefen Thuthmoſis In Die 
Lite der Könige der achtzehnten Dynastie eintragen? Wir glauben nicht, 
weil das Recht, die Krome zu vererben, ter Königin zujtand, weil fie ben 
Bater des Kindes, dem fie dieſes Recht mit dem Leben übertragen hatte, 
blos einige Ehrenauszeichnungen ber föniglihen Würde übertrug, und weif 
fein Bater Thuthmoſis, der fein Recht auf ten Thron- hatte, als Bater 
bes Könige, der niche felbit König war, nur Nuszeichnungen zweiten Range 
genießen fonnte, Diefer Thuthmoſis kann alfo nicht in Die Lille ber 
egyptiſchen Könige eingefchrieben werden; auch it der Name Amenſe's in 
ben heiligen, von Manetho zu Rathe gezogenen und Fopirten Annalen 
zu lefen, und fie fezten die Dauer der Regierung dieſer Königin auf 22 
Jahre feit, obgleich diefer Zeitraum bie Zeitdauer ihrer beiden Ehen uud 
bie der Minderjährigfeit ihres jungen Königs in fih faßte. Wir werden’ 
alfo feinem von beiden den Königstitel geben; und da wir den Bruber der 
Königin imenfe Thuthmoſis 11. genannt baten, fo werden wir ale 
den dristen dieſes Namens den jungen König, den Sohn Amenfe’d und 
ihres eriten Garten, anerfennen, und Moeris wird der dritte Thuthe 
mofis vleiben, wie Manetho angegeben hat. 

Den Namen der Königin Amenfe liest man auch unter ihrem Bilde, 
das auf den erſten Garg einer fhönen Mumie im Föniglichen Mrufeum zu 
Turin gemalt if. Zu Ombos flieht man die Trümmer einer Meinen‘ 
Vorhalle, welche fie hatte erbanen laffen, und melde vie Inſchrift als’ 
„Thor der Königin Amenſe, weldes zum Tempel Sevef-Ra’s führt“, 
bezeichnet. Diefelbe Gottheit hatte in ber Statt Elethya einen anderen: 
von derfelben Königin erbauten und verzierten Tempel, und dort hatte fie‘ 
mit dem Dienfte diefes egyptifchen Saturn den Dienit der Göttin Gor 
wan oder Zucina verbunden. Zeugniſſe ihrer Frömmigfelt gegen die 
großen Gottheiten von Theben finden ſich noch in dem Zempel von 
Mevdinet-Habu, und zwar in dem älteften Theile der üngeheuren Gebäude 
Diefes Ortes. Die meiiten Basreliefs, womit derfelbe verziert iſt, tragen 
den Namen ver. Königin, und zeichnen ſich durch ihre vollendete Ausfüh- 
zung aus; eben Dieg iſt auch bei den auf Befehl Amenfe’s in den lezten 
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Saulen bes Palaſtes in dem nämlichen Quartier von heben in Medinets 
Habu ausgeführten Bildwerfen der Fall. 

Der größten Zahl der vorhandenen Denfmale nah zu urtbeilen, 
möchte man, wenn man mit Gidyerheit daraus einen Schluß ziehen Fünnte, 
glauben, daß Thuthmoſis furze Zeit nach feiner Verheirathung mit der 
Königin und nah der Geburt ihres Sohnes geitorben fey, da ter Name 
bes zweiten Gatten, der Mmenenthe hieß, weit häufiger, als der erfle, 
auf dieſen Denfmalen verfchiedener Urt fid, findet und zwar immer in 
Verbindung mit dem föniglihen Vornamen der Herrfcherin; beide find in 
die Föniglihe Legende eingefchrieben, womit eine fchöne Säule im Batrlcan 
verziert it. und auf ein emalflirted Amulett von Erde im Kabinet des 
Königs zu Paris, Ä 

Huch weiß man, baß die Gebäude von El» Affafif von der Königin 
während ihrer zweiten Ehe errichtet wurden; Dieß erhellt nämlich aus ben 
noch vorhandenen Inſchriften, in welchen der königliche Vorname der Prin» 
zeifin und ber Name bes Regenten Amenenthe öfters wiederholt ill; 
aud; iſt der obgleich noch minderjährige junge Thuthmofis III. darin ges 
nannt; und ang dem Dedifationen, welche in ben am wenigſten nob von 
Zeit und Menfchen befhädigten innern Gälen des Gebäudes fidh vorfinden, 
it zu erfehen, daß es ein ber großen Gottheit von Iheben, dem Amon⸗ 
Ra, Dem Gott der Götter geweihter Tempel war, den man bort unter 
der befonderen Geſtalt Amon-⸗Ra's, des Gottes der Throne und ber 
Welt Anbetete, Diefer Tempel von beträchtlicher Ausdehnung war mit 
Bildwerfen von ber koſtlichſten Arbeit verziert, vor demfelven war ein 
Dromo 8, und wahrfcheinfih aud eine lange Reihe von Ephinren; er er 
bob fidh im Hintergrunde bes Thales @l + Uffafif, und fein Heiligthum ere 
firedte ſich bis in bie fleifen Gebirgsfelfen hinein. Der Gegenfland ber. 
Bildwerfe, womit biefer Tempel verziert war, iſt die Darbringung. von 
- DOpfergaben an die Götter oder Ahnen des Pharao, ber dieſen Tempel er⸗ 
baute, Man erblidt darauf den jungen Thurhmofig-Mperig, wie er 
feinem Vater, ber nicht König war, und feinem Oheim, Dem Pharao 
Thuthmofis IL, feine Hnldigung darbringt. Die Deden einiger diefer 
Säle find bemerfenfwerth, da fie die Form eines Gewölbes haben; endlich 
fieht man in einem bdiefer Säle ein großes Basrelicf die ganze Wand ber 
linfen Seite einnehmen; bafjelbe ſtellt die große heilige Bari oder Arche 
Amon-Ra’s dar. Diefer Gott bed Tempels wird von dem NRegenten 
Amenenthe angebetet, ber vor feinem Mündel Ihuthmofis- Moeris 
einhergeht, ben ein reich geſchmücktes Feines Kind, Namens Rannofre 
begleitet, das die Inſchrift für die Tochter Des Königs ausgibt. Hinter 
ber heiligen Bari find die Bilder des Pharao Thuthmoſis L., ber Kös 
nigin Ahmoſis und ihrer Tochter Sotennofre bargefteflt, wie fie auch 
einen Untheil an den von zwei fnieenden Königen dargebrachten Opfergas 
ben empfangenz;"die gefchriebene Geſchichte hatte die Mamen der drei Prine 
zeffinnen, welche auf biefem reichen Gemälde aus ber Zeit und Regierung 
Amenfes zu fehen find, nicht aufbewahrt. Aber bie großen Obelisfen 
von Karnac zu Theben dürfen als die ſchönſten Denkmale ans der Regies 
rung diefer Königin betrachtet werden, da fie auch zu den bewunderungs⸗ 
würdigften Erzeugniffen der egyptiſchen Kunjt gehören. 

Derjenige der beiden Obelisfen, welcher noch flehi, iſt ber fhönfte vom 
alien, die der Boden Egyptens trägt; es. iſt von rofenrothen Granit, 
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wenigſtens 90 Fuß hoch, und beſteht aus einem einzigen Block, wie alle 
alten. egyptiſchen Obelisken. Dieſer Obelist wurde von der’ Königin 
Amenfe zu Ehren Amon«Ra’sd und zum Undenfen an ihren’-Bater 
Thuthmoſis 1. errichtet; der Negent Umenenthe iſt in dem auf die 
Errichtung des Obeligfen fick bezichenden Terte genannt. Die Bilder der 
Königin, ihres Semahls und Ihres Sohnes Moeris fleht man in ben 
DO pferfcenen, und das Denkmal hat keine fpätere Zugabe erhalten, das Bild 
eines Nachfolger von Moeris ausgenommen, welcher dargeſtellt ift, wie 
er den Gott, dem der Obellsk geweiht it, anbetet. Er ruht auf einer 
mit ſchönen Einweihungsinichriften geſchmückten Bafie, in welchen die Kö— 
nigin ſpricht, Die mit ‚nachitehender merfwürdiger Phrafe bezeichnet iſt: 
„der König des gehorfamen Bolfes (der Wahrheit ergebene Eonne), bie 
Tochter der Sonne (Umenemhe)*, ein neuer Beweis für die eigenthäms 
lihe Stellung der Königinnen, die als Frauen gewiffe Attribute nicht 
führen durften, die dann ausdrüdlich ihrem Gatten übertragen murbden, 
obgleich diefe fein fönigliches Unfehen genoßen. 

Der andere Obelisf, der unglüdlicherweife umgeſtürzt wurde und zer« 
brach, war auch ein präcdtiges Denfmal der Frömmigfeit der Königin 
Amenfe; auf den Daritellungen des Pyramidion fit wiederum ber Negent 
Amenembe zu den Füßen AUmon-Ra's; und man würde auf ihnen 
ohne Beihülfe der Inſchriften das Bildnig dieſes Negenten erfennen; fo 
ganz ähnlich mußte die egpptifhe Kunit die Bildniffe dieſer Perfon, die 
man noch auf bem Gebäude von El»-Affaflf und auf diefem. Obelisken von 
Karnac flieht, zu machen. Much der junge König Moeris ift darauf bar« 
geftelit, wie er in Gemeinfhaft mit feinem Vormund opfert; und fpäter 
hat fih ein anderer Pharao, ber Einiges an diejem Tempel arbeiten ließ, 
in den Bildniffen und Infchriften zu den Perfonen gefeltt, welche anfüng 
lih auf dieſem Obelisfen aufgeführte wurden; Moeris, als er König ges 
worden, ſchonte darauf den Föniglichen Vornamen des zweiten Gemahld 
feiner Mutter nicht mehr, fondern ließ Ihn heraushauen, und ben feinigen 
an feine Stelle fegen,. Man weiß nicht, ob eben diefer Amenemhe bie 
Königin Amenfe überlebte; auf jeden Fall nahm feine ehrenvolle Stel- 
fung mit dem Tode der Königin ein Ende, deren Grabmal noch in bem 
Leichenthale von Theben vorhanden ill. Sie ftarb um das Jahr 1756 
vor der chriſtlichen Zeitrechnung. 

Unmittelbar auf fie folgte ihre Sohn, und biefer führte ben Namen 
Thuthmoſis, der Sohn Thoths, mit dem Beinamen Moeris (Mais 
Re, der Phre, den GSonnengott, liebt); man gab ihm nod andere Bei» 
namen: Wohlthäter der Welten (zu Karnac); Diener der Sonne, Borjtes 
her des eriten der zehn Länder (auf einem Obelisken zu Rom); von der 
Sonne genehmigt (Dbelist zu Konftantinopel); dee gerechte Herricher 
(Amada). Sein königliher Vorname, welcher aus drei Zeichen gebildet 
wird, nämlich der Sonnenfcheibe, ter mit Zinnen verfehenen Mauer und 
dem Käfer, und die Sonne, als ben Gründer der Welt bedeutet, hat oft 
noch ein viertes Zeichen, nämlich vor dem Käfer eine gebrochene Linie; fo 
fieht man ihn auf den Denkmalen Nubiens; und in den Lijten in hieratis 
ſcher Schrift enthält der Vorname diefes Thuthmofig Ill. immer vier Zeichen. 

Die Regierung des Moeris dauerte nicht fehr lange, nämlich went» 
ger ale 18 Jahre (12 Jahre 9 Monate); aber fie mußte glorreicdy gewefen 
feyn; es gibt wenig egyptifdde Herrfcher, von benen noch fo viele Denfmale 
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vorhanden find, deren Ruhm und Glanz das Alterthum fo body erhos 
ben hat. 

8* dieſen Erinnerungen und Arbeiten aus der Regierung des Moe⸗ 
ris iſt ein eigenthümlicher Charafter aufgeprägt; alle Denkmale feiner 
Srömmigfeit find den Göttern des Friedens geweiht; ane feine große Iha- 
ten waren Einrichtungen in der Verwaltung bes Staates; folite ſich die 
Weisheit Egyptens auch in dem unjterbliden Nachruhm diefes großen 
Füriten, bes Freundes des Friedens und der Künite, offenbaren? 

Eaypten und Nubien find noch mit den prachtvollen Ruinen der fchör 
nen während der Regierung bes Moeris errichteten Bauwerke bedeckt; 
und reiche neuere Städte, Rom felbit, haben Trümmer davon gefam- 
melt, die noch durch ihren Glanz die Meiſterſtücke ter neueren Kunſt 
übertreffen. 

Als Moeris den Thron befliegen hatte, mar es feine erfle Eorge, 
die Öffentlichen, während der Regierung feiner Muster begonnenen Werfe 
zu vollenden; cr haßte deren zweiten Ggmahl, Amenembe, deffen Bor 


mundſchaft lältig oder drückend für gemwefen feyn mochte; und er ließ, 
wie wenn er ihn für cine Ha en trafen wollen, deſſen Namen 
und fein Bild auf allen öÖffentlihen Gebäuden heraugsmeifeln, und biswei⸗ 
len feinen Namen und fein Bild neben den Namen und das Bild feiner 
Mutter fcgen. Der Obelisf von Karnac, die Gebäude von El-Affafif und 
Medinet » Haba tragen noch die Spuren Diefer königlichen Rache an fic. 
Bor feinem Bater zeigte Moeris mehr Ehrfurdt: er forgte dafür, daß 
Das Undenfen an die beinahe Föniglichen Ehrenbezeigungen, die er einft 
empfangen hatte, erhalten wurde; und in einigen Gälen bes Palaſtes, 
deſſen Erbauung er zu Mebdinet:Habu begann, lich er zwei Siertitel neben 
einander anbringen, und in den einen Ten Namen feines Vaters Thut h⸗ 
moöoſis, in den andern ben. feinigen einfdhreiben. ferner erbaute 
Moeris die meiften heiligen Gebäude, melde fi nad der Bertreibung 
der Hirien in Eaypten und Nubien erhoben, und vertilgte fo mit frommer 
Beharrlichfeit die tiefen Spuren ber Barbarci. Die Stadt Elethya wurde 
nicht vergeffen; er ſchmückte Efneh, eine damals Wichtige Stadt, mit «is 
nem dem Gott Chnuphis, tem Herrn des Landes, dem Ecdpfer des 
Weltaus, dem Lebensprinzip der göttlichen Wefen, der Etüße aller Wels 
ten, geweihten Tempel; dem großen Gott gejellte er die zwei anderen Göte 
ter bei, bie zu der Trias des Bezirfes von Efneh gehörten, Neith unb 
ben jungen Hafe, unter der Geſtalt eines Kindes; und die Einweihung 
biefes Tempels Im Nanıen bed Moerig war nody zur Zeit der Ptoles 
mäer eines ber Erinnerungsfefte, die in Diefem Tempel begangen wurden, 

Zu Edfu erbaute Moeris dem großen Gott Har- Hat, ter auch 
ber liturgiiche Herr des Ortes war, einen Tempel. Zn Ombos ließ er 
einen Theil der Stadtmauer erbauen. Er errichtete bie Vorbaflen zum 
großen Tempel in Memphis, und Diodor von Sictlien verficert, fie 
hätten an Pracht alle andern Werfe dieſer Art übertroffen. In Elephan⸗ 
tig wurden zu einer von den Römern erbuuten Fußdammmauer Trümmer 
von den durch Moeris den Göttern diefer Stadt geweihten Tempeln ver 
wendet. Befonders Theben kann Zeugniffe feiner unerfchöpflihen Freige⸗ 
bigfeit aufweifen: ein Palaſt zu Medinet-Habu, ein großer Theil ter uns 
ermeßliben Baumwerfe von Karnac, die Bollendung des Tempels von 
El⸗Aſſaſif find fein. Werl. Durch ſeine Sorgfalt empfing ber ältefte Theil 
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des Gebäudes von Mebinet:Habu feine Verzierung. In ben Einweihunges 
inſchriften it fein Name zu lefen; die Inſchrift unter der rechten Gallerie 
lautet folgendermaßen: „das Leben, der mächtige Horus, der Liebling 
Dhre’s, der Herricher des obern und unsern Landes, das Oberhaupt aller 
Theile der Welt, der ftrahlende Horus, groß von Geitalt, der die neun 
Bogen (die nomadiſchen Völker) gefchlagen hat; der gnädige Gott, ber 
Herr der Welt, die erhaltende Sonne tes Weltall, der Eohn der Eonne, 
Thuthmoſis, ber Wohlthäter der Welt, heute und ewig Tebend, Er 
lich diefe Baumerfe zu Ehren feines Vaters Umon»Ra, des Könlas der 
Götter ausführen; er errichtete Ihm Diefen großen Tempel im weflliden 
Theile des Thuchbmofeiums Amons aus fhönen Sandfteinen: das hat 
ber ewig chende König getban.“ Die meilten Basgreliefs, womit die Gal 
ferien und Zimmer, gefhmüct find, jtellen dieſen König Moeris bar, wie 
er den Göttern Hultigungen darbringt, und Geſchenke oder Gnadenbezei⸗ 
aungen von Ihnen empfängt. Auf der linfen Wand bes großen Saales 
oder Heiligthums wird dieſer bezxühmte Pharao von der Göttin Athor 
und dem Gott Umon, bie fi bie nd geben, zu dem mpyitifhen Baum 
des Lebens geführt. Der König Ötter, Amon-Na zeichnet figend 
mit einem Pinfel den Namen Thuthmofis auf das dichte Blätterwerf 
dieſes Baumes und fagt: „mein Sohn, Erhalter des Weltalls, ich fehe dei⸗ 
nen Namen auf den Baum Oſcht im Palaft der Sonne.“ Beugen diefer 
Ecene find bie 25 zu Theben angebeteten Gottheiten zweiten Range, in 
zwei Reihen aufgeftellt; eine Infchrift kündigt fie folgendermaßen an: Hier 
folgt, was die andern Bottheiten von Opht (Theben) fagen; „Unſere Her 
zen freuen ſich über das fehöne Gchäude, das der König, die erhaltende 
Eonne der Welt, erbaut hat.“ Go feierten bie Götter und Menfchen ben 
Ruhm des Könige Moeris. — Die hHiltorifhen Nuinen von Theben ges 
ben noch weiter Zeugniß hierüber. Der größte Tempel von Uadi⸗Halfa, 
dem alten Beheni, neben dem zweiten Nilcataract, füdlih von Theben, war 
auch ein Werf des Moeris. Er war von Bariteinen erbaut, und mit 
Eäufen doriſcher Ordnung und Thoren von Ganditein geſchmückt; geweiht 
war er den Göttern Amon-Ra und Phre. Zu Ibrim if ein Speos 
oder eine in die Felfen gehauene Kapelle aus der Regierungszeit Des Moe⸗ 
ris; feine Statue, ſitzend zwilchen den Statuen des Gottes, der der’ Herr 
von Ibrim ft, und der Görtin von Nabien, nimmt-die Nifhe im Hins 
tergrund ein; und biefer Speos wurde von cinem Prinzen, Namens Naht, 
gegraben, welcher ben Zitel eines Gtatthalters der füdliben Provinzen 
(Nubiens) führe. Er ſteht vor dem König, der auf einem Throne fizt, 
und iſt von mehreren andern Würbenträgern begleitet; er überreicht dem 
Könige ten Tribut der füdlichen Gegenden, deren Statthalter er if, an 
Gold, Silber und Getraide. 

Aus den Basgrelieft im Heiligthum des Tempels von Amada ift auch 
zu erfehen, baß bdiefes Gebäude ebenfalls die Frucht der Frommiakeit bes 
Moeris war, und in den Einweihungsinfhriften lautet der Name bes 
Königs folgendermaßen : „der wohlthätige Gott, der Herr der Welt, ber 
erhaltende König des Weltalls, der Sohn der Eonne, Thuthmoſis, hat 


feinem Bater, dem Gott Phre, dem Gott ber zwei himmliſchen Berge, 


feine Huldigung dargebracht, ‚und ihm biefen Tempel aus harten Steinen 
errichtet; er that es, um ewig zu leben.“ Moperis ftarb, ehe dieſes Ges 
bäude vollendet wurde; zuerſt hatte fid; feine wiederherſtellende Thätigkeit 
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natürfih auf Egypten geworfen; Nubien war nur ein Anhängfel davon, 
unt fo fonnte erit fpäter die Reihe an daſſelbe fommen. Equiſſe und 
Eemne, andere Städte Nubiens, nahmen auch Theil an feinen Wohlthaten. 

Der Obelisf von St. Johann von Lateran zu Rom, eines der an 
fehnlichiten Denkmale Diefer Urt, * Obelisk zu Alexandrien und der zu 
Konitantinopel, gehören auch zu den bewunderungswärdigen Kunitwerfen 
aus der Regierungszeit des Moerig;.und ihm gebührt au die ewige 
Ehre der ungeheuerften und Fühnjien Unternehmung für das Öffentliche 
Wohl, die ein menſchliches Genie je erfonnen und ausgeführt hatz nämlid) 
die Ausgrabung des Gee’s, ber feinen Namen führt und der, fo zu fagen, 
je rad) dem Jntereſſe des Staats, die reichlichen Ueberſchwemmungen Des 
größten Fluffes der Erde in Echranfen hielt. (©. oben ©. 46, bie 
Beſchreibung des See's Moeris). Eine foleffale Eratue von Moeris 
aus ſchwarzem Granit und weißen Flecken iſt aub im Muſeum von Turin, 
Mehrere Säulen im egpptifchen Mufeum zu Paris crinnern an Thaten, 
oder die Regierungszeit diefes großen Königs; und fein Füniglicher Vor» 
name findet fi am häufigen auf den Kleinodien und Amuletten. 

Endlih ehrte diefer Färft feine Ahnen ebenfo wie bie Götter, nad 
dem Gebraudye des Landes; von diefer Ehrfurdt hinterlich er ein fowohl 
für die Geſchichte als feinen eigenen Ruhm nügliches Denkmal. Er zierte 
nämlih den Palait von Karnac mit der biftorifhen und genealogifchen 
Tafel der Fönige, die vor ihm auf dem Throne Egyptens gefefien waren. 
euere Reliende haben einen Saal dieſes Tempels, der fowohl durch feine 
Derzierung als durch feine Berlimmung ka Bergleihung mit andern anar 
logen Theilen in den Gebäuden Egyptens merkwürdig it, Königfaal bes 
nannt. Drei Selten, bie füddftliche, ſüdweſtziche und nordweſtliche Eeite 
Diefes ungeheuren Saales nehmen vier Reihen ſitzender, hinter einander 
geſtellter Bildniſſe ein; die Reiben find über einander eingehauen; jede 
beiteht aus fünfzehn Perfonen, aber in jedem Reihen fehen die acht erften 
nah Säüdoſten, und bie ficben folgenden nad Nordoſten; auf diefen beiden 
entgegengefezten Punften jleht der König Moeris vor ter eriten Perfon 
jeder Reihe; eine mit Opfergaben briabene Tafel ſteht zwiſchen dem Kds 
nige und dem eriten Bildniſſe. Ihre Stellung und Auszeichnungen zeigen, 
daß es Könige: find, der Biertitelvornamen, welder ſich neben jeder Perfon 
befindet, Täßt hierüber feinen Zweifel; biefes reihe und koſtbare Gemälde 
ftellt ung alfo den König Moeris vor, wie er den 60 Königen, die feine 
Vorgänger auf dem Throne Egyptens waren, Opfer und Gebete darbringt. 
Sn dieſer langen Reihe erfennt man mehrere Fürſten der fiebenzehnten 
und ſechszehnten Dynaftie, die bereits in unferem hiftorifhen Abriß an 
ihrer Stelle aufacführe wurden; die größere Zahl der Namen der Füniglie 
chen Tafel von Karnac gehört aber Zeiten an, in welde die hiſtorlſche 
Kritik noch nicht gedrungen iſt. Moeris weihte diefes Monument dem 
Andenken feiner Ahnen um das Jahr 1725 vor Chriſto. 

Der Regierung eben diefes Könige und dem Jahr 41732 vor Chriflo 
gehört das äÄltefte befannte egyptifhe Manuſeript mit einem beflimmten 
Datum an; es befindet ſich im Muſeum zu Turin, und Ift ein Kontrakt, 
Datirt aus bem fünften Zahre der Regierung bes Moeris. Mus ben 
Basxreliefs des Tempels von Mebinet: Habu läßt der König feine Gemahs 
Min an feinen Opfergaben Theil nehmen; fie führt den gewöhnlichen Titel: 
erfle Föniglihe Gemahlin, und heißt Rhamaithe. Auf dem Grabmal 
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Amenfes, ber Mutter bes Königs, ficht man ihn in Begleitung feiner 
Heinen Tochter, die Reninofre, die Königin der Wohlthaten, heißt. 
Moeris hatte aus dieſer Ehe auch einen Sohn, der fein Nachfolger 
wurde, und er flarb nad einer fchr furzen Regierung, rei an großen 
und edlen Thaten, deren glänzende Zeugniffe noch vorhanden find, Die 
berühmterten Geſchlichtſchreiber des griedifhen Alterthums haben feinen 
Ruhm um die Wette gefeiert. 

Der Sohn und Nachfolger von Moeris (1725 vor Ehriito) hieß 
Amenopbhie; er iſt der zweite König dieſes Namens in der adtzehnten 
Dynaſlie, fein königlicher Borname (der achte auf der mittleren Rinie ber 
Tafel von Abydos von der Linfen zur Rechten) bedeutet: die große 
Sonne der Welten. 

Man kann nicht umhin, die Bemerfung zu machen, daß ber Name 
Amenophis II. häufiger auf nubifchen als auf egyptiſchen Denfmalen 
erfcheint; gleih ale ob er bemüht geweien wäre, die Ausführung der Plane 
feines Vaters fortzufegen, ber, nachdem er zuerit in Euppten fo große 
Gebäude errichtet hatte, wegen der Furzen Dauer feiner Regierung kaum 
Diejenigen beginnen fehen konnte, womit er Nubien ſchmücken wollte. 
Amenopbis 1. trug jedob auch zur Erhöhung des Glanzes von The— 
ben bei; man liest feinen Namen auf ber dritten Borhafle und den Kos 
loffen von Karnae. Zu Snem (Beyhe) errichtete Amenophie II. einen 
Tempel zu Ehren bes Ehnuphis und der Göttin Athor, eine der Hals 
fen dieſes Gebäudes war mit einer Foloffalen Statue dieſes Königs vers 
ziert. Dringen wir weiter in Nubien ein, fo finden wir in Calabſchi, 
bem alten Talmis der Griechen, die Reite eines Tempeld, ben Amen 
phie IL. zu Ehren des Goptes Maluli errichtet hatte, des jungen Gots 
tes, der mit Hoktug, feinem Bater, und Iha, der Frau und Mutter des 
Horus, die Endtrias des egyptifhen Religlonsſyſtemes bildete, deffen An⸗ 
fangstrias aus Ammon, Much und Chons beftand, Eben diefer Tem« 
pel, zeritört durch die Zeit oder Kriege, wurde von einem der Ptolemäer 
wieder errichtet; und nach wieberhofter Zerfiörung wurde ber Bau von 
ben Römern wieder unternommen, von Augujt begonnen, und von Eas 
ligula und Trajam fortgefezt; aus feinem gegenwärtigen Zuſtande aber 
iſt zu. erfehen, daß er nie beendigt wurde. Diefer Tempel war zu aflen 
Zeiten dem nämlichen Gotte gemeibt; er war ber Oberherr tes Orte, die 
Lofalgottheit; außer Egypten findet man Fein Beifpiel eines ſolchen Feſi⸗ 
haltens an demfelben Eultus, derfelben Religion, ungeachtet der feindlichen 
Einfäfe und ber Beränderlichfeit Der menfchlichen Anfichten. In einer 
andern Stadt Nubiens, in Amada, fezte Umenophig Il. ten von feis 
nem Bater Moeris begonnenen Tempelbau fort; er ließ bie vier Gäle 
zur Rechten und Linfen des Heiligthums mit Bildhauerarbeit verfchen, 
und auf eine große im Hintergrund des Heiligthums aufgeilellte Säule ein 
genaues Verzeichniß der auf feinen Befehl ausgeführten Arbeiten fehen. 
Zu Idrim ficht man noch ein Spees aus der Regierungszeit Umen oe 
phis Al,, damals wurde das ſüdliche Gebiet, Nubien, von einem Fürften, 
Namens of ortafe, verwaltet. Auf der rechten Wand bes Speos cm 
pfängt ber König figend von Ofortafe und anderen Würbdenträgern bie 
Tribute diefer füblihen Länder und natürliche Erzeugniffe diefer Länder, 
worunter auch lebendige Löwen, 40 Hafen und 40 Schakals waren; bie 
Statuen bes Königs ſteht mitten unter den Statue der Lofalgotiheiten. 
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Enblih weihte Amenophis U. zu Uadi»Halfa neben bem zweiten 
Sataract dem Hor-Amon einen Tempel, den Schluß der Einweihunges 
infchrift liest man noch auf den Trümmern der alten Pforte, und die fteis 
nernen Säulen im Innern des Tempels find von dorifcher Orbnung. Auch 
fand man Grinnerungen an feine Regierung zu Sabut-el-Qadim, an 
den Külten des rothen Meeres, wo Egypten damals Handels» oder Ges 
werbeniederlajlungen befaß. 

Eine folofale Statue ziert das königliche Mufeum zu Turin; ſie iſt 
aus rofenrothem Granit, und ein Monolith wie alle Koloſſen Egypens. 

Amenophis II. farb nad einer Regierung von 25 Jahren und 
410 Mohaten; fein Grabmal iſt mit den Gräbern der anderen eriten Könige 
ber achtzehnten Dynaftie im weitlichen Thale verfhwunden und noch nicht 
aufgefunden worden. 

Ein anderer Thuthmoſis, der vierte in biefer Dynajtie, war ber 
Nachfolger Umenophis Il., feines Vaters. Er fezte den Bau des Tem 
pels zu Umada fort und beendigte ihn, indem er ben Bortempel und bie 
Säulenhaflen dazu errichten ließ; die Urchitraven haben Inſchriften zu 
Ehren diefes Königs: cine davon lautet fo: „Dieß fagt der Gott Thoth, 
der Herr ber güttlihen Worte, zu den andern Göttern, welde in Thyri 
wohnen: eilet herbei und betrachtet jene großen und reinen Opfergaben, 
die bei der Erbauung dieſes Tempels der König Thuthmoſis feinem 
Bater, dem Gott Phre, dem großen Gott, der fihb am Firmament offen« 
barte, darbrachte.“ Die Bildwerfe an diefem Tempel zeigen, daß fie aus 
der ſchönen Epodye der Kunjt in Egypten flammen. Den Namen Thuth« 
mofis fieht man auch auf einem Fries in den Trümmern der Gebäude 
von Hadi»-Halfa. 

Die Regierumg biefes Pharao wurde durch Krieg geitört; bie füblichen . 
Sränzen Egyptens wurden beſtändig von den noch nicht unterworfenen 
Bölfern Libyens bedroht: Thuthmoſis IV. war genöthigt, fie gegen 
Das Ende feiner Regierung zu befämpfen; und auf den Felfen von Philä 
findet ſich noch eine Inſchrift zur Erinnerung an einen Sieg, den er 
am Sten des Monats Phamenoth im 7ten Jahre feiner Regierung, A691 
vor Ehrifto, über dieſe Libyer davon trug. 

Zwei Säulen aus der Regierungszeit dieſes Königs von fehr fchöner 
Hrbeit, behauen und bemalt, find in dem Mufeum von Turin, und ber 
ſchöne Obelisf von St. Johann von Lateran trägt aucd den Namen 
Thuthmofis IV.; er ſteht in den Geitencolonnen der vier Geiten bes 
Monoflithen, und wir erfahren hier, daß diefer Pharao an einem der 
Zempel Amon-Ra's zu Theben, ter von einem feiner Vorgänger, 
wahrfcheinlih von Thuthmoſis III. gegründet wurde, welder daſelbſt 
biefen fpäter in tie Hauptſtadt der römifchen Welt gebrachten Obelisfen 
hatte errichten Laffen, große Gebäude habe erbauen laſſen. Der königliche 
Borname Thuthmoſis IV. bedeutet „die Sonne, den Erhalter ber Wel« 
ten;* er nahm auch den Titel: „Haupt der Häupter“ an. Das Bildniß 
feiner Gemahlin findet fih auf den Gräbern von Kurna zu Theben, aber 
ihre Legende ijt vernichtet, Diefer Thuthmoſis farb nad einer Regie 
rung von 9 Jahren und 8 Monaten um dad Zahr 1687 vor Ehriito. 

Sein Nachfolger war einer der erlauchteiten Fürſten aus den Königs—⸗ 
gefchlechtern Egyptens, und einer der unter den Völkern des Weiten am 
beften befannten: er hieß Amenophis III.; er fit der Memnon ber 
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Griechen, der König mit der ſprechenden Statue, deren Wunder ſo große 
Senſation erregt haben. Sogar bei der Geburt dieſes Umenophis en 
eigneten fihb Wunder, und wir haben oben bereits von den religidjen ie 
guren bei der Anfündigung, Geburt und Erziehung Dicfes Königs gefpror 
chen. Theben und die Hauptitädte Egyptens jind noch mit den Trümmern 
und Beweifen feiner Prachtliebe bededt; auch haben wir oben fon eihe 
allgemeine Befchreibung des Palaites zu Theben zu geben verjucht, welcher 
feinen Namen führt, und nad äfteren und neueren Berichten Memnos 
nium beißt, in den Snfchriften aber Umenophium genannt wird, BDer 
große Palait von Luror war aud ein Wert Amenophis Ill., er legte 
den eriten Grund Dazu; hören wir den Reifenden, ber. zuerft die hHiitorifche 
Befchreibung davon gegeben hat: e 

„Der Gründer des Palartes von Luror, oder vielmehr der Palälte 
von Luror, war der Pharao AmenophbisMemnon (Amenothph Ill. 
von der achtzehnten Dynastie), Er erbaute die Reihe von Gebäuden, 
welche fib von Süden nah Norden erſtreckt, vom Nil bis zu ten vierzehn 
großen Säulen von A5 Fuß Höhe, deren Errichtung auch in dieſe Regie» 
rung fällt. Auf allen Architraven der anderen Säulen, welde die Höfe 
und inneren Säle fhmüden, 405 an der Zahl, und zwar meiſtens nod 
unverlezt, licst man in großen, tief eingehauenen Hieroglyphen von vore 
trefflicher Arbeit Einweihungsinfchriften, gemadt im Namen des Könige 
Amenophis. Ich gebe Hier die Ueberſetzung von einer foldhen Inſchrift, 
damit man ſich eine Voritellung von den andern maden fann, bie ſich nur 
durch einige Fünigliche Titel mehr oder weniger davon unterfcheiden. 
| „Das Leben! der mächtige und gemäßigte Horus, herrfchend dur 
Gerechtigfeit, der Orbner feines Landes, der die Welt in Ruhe hält, weil 
er durch feine Kraft die Barbaren gefchlagen hat; der königliche Herr der 
Gerechtigkeit, der Liebling ter Eonne, ber Sohn der Sonne, Amenophis, 
der Regent bes reinen Landes (Egypten), hat diefe feinem Vater Ammon, 
dem göttlichen Herrn der drei Zonen des Weltalld, geheiligten Gebäude 
im Oph des Südens ausführen lafen; er ließ fie aus harten und guten 
Steinen erridten, Damit fie dauerhaft wären; Das hat gethan der Sohn 
ber Sonne, Amenopbig, der Lichling Amon»ra’g,“ 

Diefe Infchriften heben alle Zweifel über die genaue Zeitbeftimmung 
der Erbauung und Berzierung dieſes Theiles von Luxor. 

Die Basreliefs, womit der Palajt des Amenophis verziert fit, fiel 
fen im Allgemeinen religlöfe Huldigungen dar, welche biefer Fürſt den 
großen Gottheiten dieſes Thelles von Theben darbrachte; dieſe waren: 
4) Amons»ra, der oberite Gott Egyptens, den man beinahe ausſchließlich 
zu Theben, feiner Stadt, anbetete; 2) feine fecondäre Zorm, Amonra 
der Erzeuger, mit dem mpitifchen Beinamen „der Gemahl feiner Mutter“, 
unter einer priapifchen Form dargeſtellt; er iſt ber egpptifche Gott Pan, 
deſſen Die griehifhen Schriftſteller erwähnen; 3) bie Göttin Thamun 
oder Tamon, d. h. ber weiblihe Amon, eine der Formen Neüths, bie 
als die Gefährtin Among des Erzeugerd betrachtet wurde; 4) die Göttin 
Muth, die göttlide Großmutter, die Gefährtin Amon⸗ra's; 56) und 
6) die jungen Götter Chons und Harka, welhe endlih nod zu dem 
drei großen zu Theben angebeteten Triaden gehören, nämlich: 
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Bäter: Mütter: Söhne: 
Amon⸗ra. Muth. Chons. 
Amon, der Erzeuger. Thamun. Harka. 


Der Pharao iſt dargeſtellt, wie er dieſen Gottheiten Opfer, und zwar 
bisweilen ſehr reiche, darbringt, oder ihre Bari's oder heiligen Archen 
begleitet, die in Prozeffion von den Prieſtern getragen werben. 

Einer der lezten Säle des Palajted, ber einen noch religiöfern Cha. 
rafter hat als die anderen und wahrſcheinlich als Füniglihe Kapelle oder 
Heiligthum gedient hat, it nur mit Unbetungen der zwei thebanifhen 
Sriaden durch Amenophis geziert; und in diefem Saal, deſſen Plafond 
noch vorhanden iſt, findet man ein zweites Heiligthum in das erſte einge» 
fügt, das aus einer in Vergleihung zum großen Heiligtum weit fpätern 
Zeit ftammt, wie dieſe feine Inſchrift befagt: „Erneuerung des Gebäudes 
durch den König (dem Liebling Phre’s, von Umon genehmigt), den Sohn 
der Sonne, den Herrn der Diademe, Alerander, zu Ehren feines Vaters 
Amonsra, des Wächters der Gegenden von Oph (Theben); er ließ bag 
neue Heiligtum aus harten und edlen Steinen an der Gtefle desjenigen 
erbauen, das unter der Majeftät bes Sonnenfünigs, des Herren ber Gerede 
tigfeit, des Sohnes der Sonne, Amenophig, des Beherrſchers des reinen 
Landes, errichtet wurde.“ 

So reicht diefes zweite Helligthum nur bis zum Anfang der Herrſchaft 
der Griechen in Egypten, bie zur Regierung Alexanders, eines Sohnes 
von Alexander dem Großer, wie aus ber findlichen Yigur dieſes Könige 
zu erfehen ift, hinauf: und nur dieſen neueren hell findet man in dem 
prächtigen Palafte des Amenophis. 

Am Memnonium wurden mehrere Foloffale Statuen zu Ehren dieſes 
Königs errichtet; Basreliefs, auf denen der Schuß der Götter für diefen 
großen König dargeſtellt war, ſchmückten alle Theile des Gebäudes; und 
zwei große Inſchriften verfündigten die Weihung des Memnoniums an bie 
Götter von Theben durch diefen dankbaren König. 

Form und Faffung diefer Einweihungsinfchrift find von ganz beſon⸗ 
derer Urt, wie eine furze Analyfe zeigen wird. 

Die Einweihung des Palaftes iſt dramatifch dargeſtellt; zuerit nimmt 
das Wort der König Amenophis und behält es bis zur breizehnten Linie, 
„Der König Amenothph hat gefagt: Komm, o Amon⸗ra, Herr ber 
Weltthronen, der bu in den Gegenden von Oph (Theben) wohneftl Bes 
tradhte die Wohnung, die wir dir in dem reinen Lande erbaut baden, fle 
iſt ſchön: fteig herab von ben Höhen bes Himmeld, um Beſitz davon zu 
nehmen!“ Folgt nun das Lob des Gotted, vermifcht mit der Beichreibung 
des geweihten Gebäudes und der Angabe der Zierrathen und Verzierungen 
in Sanbdftein, rofenrothem Granit, fchwarzem Stein, In Gold, Elfenbein 
und foftbaren Steinen, welche der König daran verfchwendete, worunter 
auch zwei große Obelisten, von denen heutzutage feine Spur mehr vor« 
handen ift. 

An den fieben folgenden Linien it die Rebe enthalten, welche ber 
Gott Amon⸗ra ald Antwort auf die Artigfeiten des Pharao hält. „Fol—⸗ 
gendes ſpricht Amon⸗ra, der Gemahl feiner Mutter u. f. w.: Komm 
herbei, mein Sohn, Sonnenherr der Wahrheit, Sprößling der Sonne, Kind 
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der Sonne, Amenothph! Ich habe beine Worte gehört und ſehe die 
Baumerfe, welche Du ausgeführt haſt; mir, ter idy dein Vater bin, gefal- 
fen beine fhönen Werfe u. f. mw.“ Endlich beginnt gegen die Mirte der 
zwanzigiten Linie eine dritte und lezte Anrede, gehalten von den Göttern 
in Gegenwart Amonsra’s, ihres Herrn, Dem fie verfpreden, Amenotbph, 
feinen geliebten Sohn, mit Gütern zu überhänfen, feine Regierung glücklich 
zu machen und fie auf viele Fahre hinaus zu verlängern, zum Dank für 
das ſchöne Gebäude, das er errichtet hat, damit es ihnen als Wohnung 
diene, ein Palal, den fie, wie fie jagen, in Befig genommen, nachdem fie 
ihn gehörig beſichtigt hätten. 

Daß das Memnonium der Griechen und bas Amenophium identifch 
find, it nicht mehr zweifelhaft, noch weniger aber, daß dieſer Palaft eines 
der Etaunen erregenden Wunder der alten Hauptſtadt war. Grofe Aug 
grabungen, geleitet von einem Griechen, Namens Jani, einem ehemaligen 
Agenten Saite, haben eine Menge Säulengeitelle, jehr viele Statuen mit 
Lömwenföpfen von ſchwarzem Granit zu Tage gefördert, ferner zwei präch— 
tige, koloſſale Sphinze mit menfhlihen Köpfen, die den König Umenos 
phis voritellen, von roſenrothem Granit und der fchöniten Arbeit, Die 
Gefichtszüge dieſes Füriten, Die etwas von einer äthiopifchen Bildung haben, 
find denjenigen durchaus Ähnlich, welche die Bildhauer und Maler eben 
diefem Pharao auf den Gemälden der Pfeiler des Memnoniums, auf den 
Basreliefs des Palaits von Luror und auf den Gemälden feines Grabmale 
im weitlihen Thale zu Bibanscl-Moluf gegeben haben: newer und taufend« 
fter Beweis dafür, daß die egyptifhen Statuen und Bagreliefs wahre 
Morträte der alten Könige find, teren Legenden fie aufweiſen. 

An geringer Entfernung vom Rhameffeum finden fih Bruchſtücke von 
zwei Koloſſen aus röthlichem Sandſteln; wahrſcheinlich zierten fie das 
nördliche Seitenthor des Amenophiums; Dich kann eine angemeffene Bor» 
tellung von der unermeßlichen Ausdehnung dieſes Palajtes geben, von dem 
noch fo prächtige Spuren vorhanden find. Amenophis III. war es au, 
den die tünende Statue vorſtellte, deren wunderbare @igenfchaften ung 
Dhrenzeugen beflätigt haben. Wir haben bereits oben von dieſem alten 
Wunder, das auf verfchiedene Weife erflärt wird, gefproden. 

Es find nun noch einige Denfmale übrig, die einiges Licht über die 
-Hauptumjtände der Regierung Amenophis III. zu verbreiten vermögen: 
wir müfjen dem Lefer eine Furze Ueberſicht davon geben. 

Eine Infchrift, die noch auf einem Felfen in der Umgegend von 
Dhilä zu fehen iſt, befagt in einem vierzehn Linien ftarfen Berichte, daß 
der Pharao Amenophis Ill. im fünften Zahre feiner Regierung in dieſe 
Gegenden fam, zurücfehrend aus einem Kriege, in welchem er die Aethio—⸗ 
pier unterworfen hatte, und eine Panegyrie dort hlelt. Diefe Kriege mit 
Yerhiopien waren nicht felten und wurden durch die Nothwendigfeit hers 
beigeführt, die auf den Ufern des obern Nils wohuenden nomadifchen 
Stämme mit Gewalt der Waffen im Zaume zu haften, 

Der Name Amenophis I. findet ſich auch in anteren Inſchriften, 
auf ifolirten, aber aus feiner Negierung ſtammenden Denfmalen: auf ber 
Inſel Beghe, dem alten Snem, bei Philä, licdt man noch ein Proschnema 
oder eine Unbetungsformel, von einem Befehlshaber der Föniglichen Trup⸗ 
pen an unfern Pharao gerichtet; ein Äthiopifcher Prinz, Namens Memo 
ſis, ebenfans im Dienite des Könige, richtet die nämlichen Huldigungen 
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an ihn. Der Intendant ber Güter des Amenophis hieß Amenothph; 
er war auch zugleich Oberpriejter der Göttin Anufe; auch pilgerte er 
nach ber heiligen Inſel Snem, und feine Bitte an die Götter der Inſel 
um alle Wohlthaten, die fie zu geben vermögen, iſt noch daſelbſt zu leſen. 
Auf der Inſel Elephantis hatte Amenophie HI. dem großen Gott 
Ehnuphis einen Tempel errichtet, welcher aber neuerdings zerilört wurte; 
aus den alten Materialien beffelben wurden eine Kaferne und Magazine 
erbaut. 

Auch errichtete er große, üffentliche Gebäude; in Folge feiner frommen 
Treigebigfeit wurden bie fhönen und großen Steinbrüche von Silfilis auf 
dem bſtlichen Ufer des Nil eröffuet; die Snfchriften zweier Säulen, bie 
noch jezt dafelbit au fehen find, geben uns dag älteite fihere Datum von 
ben verfchiedenen Ausbeutungen diefer reichen Steiebrüche, melde beinahe 
zu allen Denfmalen von Thebats, die feit der Regierung des Amenophis— 
Memnon errichtet wurden, hinreichten. 

Als Sefoitrig feinen großen Tempel Amon-ra’s zu Theben mit 
ber genealogifchen Tafel feiner Ahnen ſchmücken wollte, hütete er ſich wohl, 
Amenophig zu vergeffen, deſſen durch Siege nah Außen und großartige 
Einrichtungen im Innern glorreihe Reglerung gleichſam ber prophetifche 
Vorläufer der feinigen gewefen war. Die Statue des Amenophis ift 
dafelbit mit denen der Meneg, ber Amofis, der Thuthmoſis und 
anderer großen Vorgänger des Seſoſtris aufgeitellt. 

Was wir bereits von der Pracht des Memnoniums (Umenophium 
oder Palalt des Umenophis:Memnon) zu Theben, von ber redenden 
Statue deſſelben berichtet haben, mag noch nicht genügen, eine vollſtändige 
Idee davon zu geben: Die neuen Ruinen zeugen nocd von feiner Große 
artigfeit. Das Amenophium war eines ber wictigiten Gebäude der fünig« 
lichen Stadt. Es fam an Größe dem ungebeuren Palaſt von Karnac 
gleih, aber faum noch einige Trümmer erheben fib über den Boden! 
Andem der Nil durch feine Ueberfchwemmungen die Ebene erhöhte, begrub 
er Altes, Brodenjteine und Granit, die Namen ter Götter und Menfdhen; 
die Barbaren haben afle Bauwerfe in Kalf verwandelt, die diefer bleiben» 
den Umwandlung fähig waren. Es iſt nichts Ganzes von biefem prädy. 
tigen Bebäude und in feiner Nahbarfchaft als die Gräber vieler Offiziere 
feiner Leibwache oder anderer Beamten. 

In den reichen Portefeuillen des Mufeums zu Turin iſt ein Manu 
feript, batirt aus dem Jahre 24 der Regierung bes Amenophis-Mem 
non, und im Batifan eine Statue mit einem Löwenkopfe und dem Bier: 
titel des Könige. 

Zu Sobleh in Hochnubien fanden die lezten NReifenden die Trümmer 
ber großen Baumwerfe, welche diefer große Fürst bafelbit errichtet hatte; 
auf denfelben find häufige Berichte über feine Siege zu leſen, fo wie bie 
Namen von 45 unterworfenen Bölferfchaften; auf den Trümmern ber 
Koloffen des Amenophiums zu Theben find auch flebenzehn Namen bezwun« 
gener Völkerſchaften zu lefen, die beinahe fämmtlih andere find ale bie 
ber Lilte von Sobleh und ſehr wahrfheinlid anderen Gegenden angehörten, 
und zwar foldhen, wo meiftentheils der Bart üblich war, 

Uchrigens kann man fich von den öffentlihen Denfmalen Egyptens, 
welche beflimmt waren, den Ruhm der Füniglichen Eroberer zu feiern, eine 
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Vorſtellung machen, wenn man bie Reſte eines Koloſſen eben biefed Ame⸗ 
nophis III., die das Mufeum zu Paris zieren, betrachtet. Diefe Reite, 
bie in dem Umenophium felbit gefunden vurden, beftehen nur aus den 
Füßen und dem Bußgefteli der koloſſalen Statue aus rofenrorhem Granit. 
Auf den Geiten dieſes Fußgeitelles fieht man in erhabener Wrbeit eine 
Reihe von Gefangenen mit gebundenen Händen auf den Knieen liegend, 
deren Gefihtsbildung unverfennbar das Gepräge von Afrifanern oder Negern 
bat. Ihr Haupt it mit einem Diadem verfehen, und neben jeder Figur 
ift ein Schild, auf dem der Name des Landes jteht, das jeder diefer von 
dem König beflegten Häuptlinge beherricht hatte. Es find eben fo viele 
Namen von Gebieten des alten Afrifa’s, wohin Amenophis-—Memnon 
feine flegreihen Wuffen trug; der Zahl nach find es 23; die nubiſchen 
und Äthiopifchen ftehen auf der vordern Geite, und man findet nur zwei 
oder drei diefer Namen auf der weit längern Namenlifte von Sobleh. 

Nicht weit von den Koloffen des Amenophiums zu Theben auf der 
Eeite des libyfchen Gebirges und an der Gränze der Wülte liegen umges 
ftürzt zwei große hiftorifche Säulen von dreißig Fuß Höhe und dem näms 
lihen Stoffe wie diefe gigantifhen Statuen. Auf dem obern Theil bers 
felden find religiöfe Scenen dargeſtellt. In der erften hält der große Gott 
von Theben, Amon»ra, den König Amenophis an der Hand, und legt 
ihm das Symbol bes reinen Lebens und aller Freuden für jeden Tag fehr 
nahe an den Mund. Der König ift von feiner Gemahlin begleitet, bie . 
ten Kopfihmuc der Königin Athor und Federn trägt; in ber zweiten 
Ecene gibt der Gott Phtha⸗Socharis dem Könige, ber wiederum von 
feiner Gemahlin begleitet it, ebendaffelbe Geſchenk. Dazu fommt noch 
eine Inſchrift von 24 Linien, bie aber zum Theil verftümmelt find; bie 
Bildhaucrarbeit an biefem fhönen Denfmale ift von merfwürbiger Eleganz 
und Bollendung. Bon biefen zwei großen Gäulen ift die rechte verbrocden 
und ein Theil der Jnſchrift it verfhwunden; ein befonderer Umſtand ver« 
leiht aber dem Basrelief biefes Denfmals cin fehr hohes Intereſſe, das 
in mehreren Punften bie alte Geſchichte des Orients berührt. Weiter 
oben wurde bemerft, auf ben hillorifchen und religiöfen Blidwerken des 
Amenophiums habe das Gefiht dee Amenophis eine äthlopifhe Bil⸗ 
bung. Auf ben zwei eben befchriebenen Säulen hat das Geficht dee 
Königs dieſelbe Bildung; fie neigt ſich fihtbar zur Negerbildung bin, 
Nun iſt Durch die Denkmale bewiefen, daß die Mutter Amenophig IIL, 
bie Frau Thurhmofis IV., Namens Tmau:-Hemva, fhwarz war und 
aus Abyffinien ſtammte: man barf fich alfo nicht wundern, daß der Sohn 
biefer Grau cine afrifanifche Geſichtsbildung hatte, da nad einem Natur 
gefehe, das wahrſcheinlich fo alt iſt als das menfchlicdhe Geſchlecht, die 
männlichen Kinder gewöhnlich die Geſichtszüge der Mutter, die Töchter 
gewöhnlih die des Vaters annehmen. Hier ift alfo ein fehr altes Zeug- 
niß zu Unterftügung dicfer phyſiologiſchen Beobachtung; mas aber bie 
Verbindung eines egyptifchen Königs mit einer afrifanifchen Frau betrifft, 
fo gibt es hievon noch andere Beiſpiele in den pharaoniſchen Annalen 
und Denfmalen, 

Hier auf den Säulen von Theben hat die erfinderifche Echmeichelei 
ein Mittel erfonnen, ſich zu zeigen; fie hat ber Königin, dee Gemahlin 
bes Amenophis, auch eine ein wenig afrifanifche Gefichtsbildung gegeben, 
ob fie gleich nicht aus Afrika ſtammte; fogar dem Gott gaben bie Priefter 
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ein ſolches Geſicht; das Profil des Amon⸗ra iſt ausdrücklich nad dem 
des Amenophis modellirt, und es iſt ein Glück für den Gott, daß ber 
König weder einäugig noch bucdelig war. In der füniglichen Bibliothek 
zu -Paris flieht man ein Porträt diefes Königs in Profilgeichnung und al 
Fresko, das aus feinem eigenen Grabmal genommen wurde. Das Bildnig 
diefes Königs fit oft von den Biltern feiner Mutter und Gemahlin bes 
gleitet oder bilden fie eine Gruppe mit bemielben; auch mit ben Kuloffen 
des Memnoniume verhält es ſich fo. 

Die königliche Legende Amenophis III. Tautete folgendermaßen: 
„Der gnädige Gott, der Löwe der Könige, der König des gehorfamen Vols 
kes, der Sonnenherr der Wahrheit (Fönigliher Vorname), der Liebling 
Dhre’s, ber ausgezeichnete Liebling des Soharig, ber Herr Schoti’g, 
der Sohn der Sonne, der ben Göttern Ergebene, Amenothph (Eigen« 
name), der Liebling Amon«ra’s, des Königs der Götter.“ Wenigſtens 
ftept diefe Legende auf den Trümmern des Kolojfen von Amenophis 
im Louvre. | 

Sm nämliben Mufeum fieht man Feine Leichenflatuen von Serpentin 
und Bafalt, welche den nämlihen Pharao vorſtellen und in feiner könig— 
lichen Katafombe zu Theben gefammelt wurden; hiitorifche Erinnerungen 
an Amenophis-Memnon find an allen Orten des egyptifdhen Gebietes 
zu finden; auf den Granitfelfen in der Umgebung von Eyene ſieht man 
. noch die Huldigungen abgebildet, weldhe bie Fürſten MWethiopiens dem 
Könige Amenophis, feiner Frau und feinem königlichen Namenszuge 
barbrachten. 

Das Grabmal diefes mit Redyt berühmten Füriten wurde zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts von einem Mitgliede der Kommiffion der Wiffenfchafe 
ten und Künite entdedt, die den Ruhm bes franzöflfhen Heeres in Egyp⸗ 
ten theilte. Ehampollion der Züngere hat diefes Grabmal beſucht und 
uns folgende Notizen darüber gegeben: 

„Alle Grabmäler der Könige in Theben, bie im Thale von Bibanel- 
Moluk und im weitlihen Thale liegen, find theile ganz, theild nur zum 
Theil mit Heiligen Gemälden verziert, je nachdem fie mehr oder minber 
groß oder mehr oder minder ihrer Vollendung entgegengeführt find. 

„Wirklich vollendete und vollſtändige Füniglihe Gräber find nur wenige 
da; zu ihnen gehört das Grab bes Amenophis, aber feine Verzierung 
fit beinahe ganz vernichtet: es befindet fich im weſtlichen Thale. 

„Auf einigen noch erhaltenen Wänden iſt eine einfadhe, aber mit 
vieler Sorgfalt und Feinheit ausgeführte Malerei. Im großen Saale ber 
findet fih noch ein Theil der Eonnenbahn in den beiden Hemifphären; 
diefe Daritellung iſt aber unter der Geſtalt eines ungeheuren entroflten 
Papyrus gemalt; die Figuren find mit einfachen Zügen, wie in den Manu⸗ 
feripten,, gebildet, und die Legenden in linearifchen Hieroglyphen, bie beis 
nahe den hieratifhen Formen gleichfommen. 

„Bei der aufmerffamen Unterfuchung dieſes Grabmale ftefite fih eine 
der Aufmerkſamkeit der neueren Gefchichtfhreiber würdige Beobachtung 
heraus. Nur wenige der Föniglichen Katafomben find ganz vollendet, 
3. DB. bie ber berühmten Rhamſes. Alle anderen find unvollendet. 
Einige ſchließen fich ſchon mit dem eriten Saal, der in einen großen Be 
gräbnißfaal umgewandelt wurbe; einige haben noch den zweiten Gaal ber 
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volltändigen Gräber; einige laufen plöglih in ein in der Eile gegrabeneg, 
grob bemaltes Loch aus, in welches ber flüchtig ausgeführte Sarfophag 
des Königs geftellt wurde. Dieb beweist unwiderfpreblih, daß Diefe 
Könige bei ihrer Thronbeiteigung befahlen, ihr Grabmal zu errichten, und 
wenn der Tod file überrafchte, ehe es beendigt war, fo wurden bie Arbeiten 
eingeitelft und Das Grabmal blieb unvollendet. Man fann alfo mit Sicher« 
heit aus der Vollendung oder dem mehr oder minder vorgerücdten Stande 
ter zu feinem Begräbniß beitinnmten Höhle auf die Länge der Regierung 
eines jeden Königs ſchließen. Zu bemerfen iſt nun in Ddiefer Hinficht, 
dab die Regierungen Amenophis III., Rhamſes tes Großen und 
Rhamfes V. nah Manetho je mehr als dreißig Jahre dauerten, und 
ihre Grabmäter find au die größten. 

Zahfreiche Umulette aus verfehiedenen Stoffen, und zwar bisweilen 
fehr reiche, tragen die Namen und Titel Amenophis III. Im Mufeum 
des Louvre iſt eine Anzahl Efarabien mit diefem Namen. Einer diefer 
Sfarabäen, der bem Öffentlihen Mufeum angehört, trägt das Datum vom 
Jahr 42 feiner Regierung. Endlich gibt es auch Feine Bilder, Amulette 
und Efarabäen ber Gemahlin Diefes Pharao. 

Sie ſteht auf verfchiedenen religidfen Gemälden, wo ber König ben 
eriten Pla einnimmt, neben demſelben. Diefe Königin hieß Tara. 

Ahr Grabmal iſt noch im Thale der Gräber der Königinnen von Thes 
ben im libyſchen Gebirge vorhanden. Der Gang, der zu dem Grabmale 
führe, it unbededt; die Berzierungen am Thore find zerjtört und es find 
nur noch wenige Theile davon vorhanden. Im Innern ift die Königin bare 
geitelft, wie fie Die durch das Ritual vorgefchriebenen Huldigungen verſchie⸗ 
denen Göttern darbringt, vor ihnen auf der Klapper fpielt, ihnen opfert 
und mit allen Zeichen der Ehrfurcht fie anruft. 

Auf Denfmalen, die heute noch vorhanden find, liegt man Daten aus 
ben Jahren 24 und 27 der Regierung des Amenophis-Memnon, und 
fie befräftigen hinlänglih die Anficht der Annaltiten bes Alterthums und 
Manetho's, der von affen der in dieſer Hirſicht glaubwürdigſte ift, 
bag bie Regierung dieſes Königs‘ dreißig Jahre und etlihe Monate ges 
dauert habe. 

Er hatte mehrere Kinder: eine Säule im Mufeum zu Florenz, auf 
ber oben die Fünigliche Legente Amenophis III. fieht, macht ung mit 
einer Tochter bdiefes Königs, Namens Amenſet, befannt; eine auf biefem 
Denkmal figurirende Perfon führt nämlich den Titel: „königlicher Schreiber 
vom füniglihen Haufe ter Füniglichen Tochter Amenfet“; er war ohne 
Zweifel Verwalter vder Intendant der Güter und Einfünfte der Prinzeffin. 

Umenophig-Memnon hinterließ auch einen Sohn, der fein Nach— 
folger wurde; es iſt der König Horus der Liſten Manetho's und ber 
Denfmale. 

Der König Horus beitieg ten Thron nach dem Tode feines Vaters 
um das Jahr 1650 vor Chriſtus. Diefer König führte den Namen des 
Gottes, der der Sohn der Iſis und des Ofirie iſt; Hrömmigfeit bewog 
ſehr häufig einfache Privatleute, ſich unter den Schuß einer Lokalgottheit 
zu jteffen, indem fie ihren Namen annahmen pder Benennungen, von denen 
diefer Name der Hauptzug war. 

Der Ziertitelvorname des Könige Horus ift ber fünfte in der mittlern 
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Linie ber Tafel von Abydos, *) und dieſer Vorname drückt, wie es 
fcheint, die Gedanfen aus: „Sonnenregent der Welten, von ber Eonne 
genehmigt.“ Der Eigenname lautet Umon:Men Hor Nem-Neb, Der 
Diener Amons Horus, ... Der armenifche Tert bes Eufebiug ver 
fibert, dieſer Fürft fen der Nachfolger und Sohn des Amenophigs 
Memnon gewefen, und Fein hiftorifhes Zeugniß widerfpricht diefer ges 
fihriebenen Tradition. | 

Wie alle feine Vorgänger, zeigte der König Horus feine Frömmigfeit 
durch Grrihtung präctiger Gebäude für den Dienit der Götter, und feine 
tönigliche Freigebigkeit erjtreckte fih auch über Egypten hinaus: zu Ghebel⸗ 
Addeh in Nubien fieht man noch die Reſte davon, nämlich von einem 
Fleinen in ben elfen gegrabenen Tempel. Sonderbarerweife fügte es fidy, 
was bie Gefchichte nicht übergehen darf, baß bie meiiten Basreliefd des 
von dem König Horus errichteten Tempels von den Ehriften mit Mörtel 
überzogen wurten, welche auf dieſe zerbrechliche Oberfläche, unter der bie 
Darjtellungen der alten Religion begraben wurben, Gegenitände ber neuen 
malten, die Großthaten der Heiligen und befonders bes Ritters St. Georg. 
Beim Abſchlagen diefes Ueberzugs fand man die alten Basreliefs wieder, 
und auf aflen ben Namen des Könige Horns. Der Tempel war dem 
Thoth, dem Gott ber Willenfchaften, geweiht. Ein Basrelief ſtellt den 
König als Kind dar, wie er von der Göttin Anufe, in Gegenwart des 
Gottes Chnuphis mit dem MWidderfopfe, gefäugt wird. Der Fönigliche 
Vorname und der Eigenname bes Königs bilden einen Theil der Infchrife 
ten, von denen biefe mythifche Scene begleitet iſt. Auf einem andern 
DBasrelief ftellt eine Echuiigottheit den König Horus ale Kind dem Gott 
Horus, feinem Namensbruder, vor, der ihm das Wahrzeichen des güft« 
lihen Lebens überreiht. In einer andern Darftelung, welche leider uns 
vollftändig iſt, figurirte der nämliche Gott mit den Göttern Thoth mit 
bem Ibiskopfe und Horus mit dem Eperberfopfe. 

Weiter oben haben wir die genaue Beſchreibung von dem großen 
Speos zu Silſilis gegeben, der der großen Gottheit von Theben, Amon 
Ra, dem Sort Nil und Sevek mit dem Krofodilfopfe geweiht war und 
ber In der Folgezeit durch bie verfchiedenen Denfmale eine Art hiſtoriſches 
Mufeum für die Annalen der achtzchnten und neunzehnten Dpnajlie ges 
worden ift. 

Horus trug auch zur Ausſchmückung des Theile des Palaftes von 
Luxor bei, der von feinem Vater Amenophis-Memnon erbaut wurde; 
mehrere große Säulen find mit Basreliefs geziert, die feinen Namen 
tragen. Sein Name und fein Bildnig wurden von Seſoſtris gewiffen- 
haft auf die Tafel feiner großen Uhnen gefezt. Der Tempel Amon-Ra’s 
im Ihale El⸗Aſſaſif zu Theben wurde auch nicht von ihm übergangen; er 
ließ ihn verfchönern und erneuern, 

Aber die fchönften und Fortbariten hillorifhen Denfmale aus der Re— 
gierung des Könige Horus find in Dem reichen egyptifhen Mufeum zu 
Zurin vereinigt. Wir werden unfern Lefern eine genaue Befchreibung 
davon geben, und fie werden darin einen neuen Beweis von dem beſtän— 
gen Streben ber egpptifhen Könige finden, ſowohl zu ihrer eigenen Ehre 
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als zum Ruhm ber Götter und Ahnen bie Kunftdentmäler zu verpielfälti« 
gen: glei als ob fie die Abſicht gehabt hätten, die Beweife ihrer Größe 
und die Documente ihrer eigenen Gefchichte zu vervielfältigen; und nur 
ihrer großen Freigebigkeit iſt es zugufchreiben, daß leztere wirklich bis in 
den Schoß der neueren Eivilifation gelangen fonnten, um uns zu bezaus 
bern, um unfer Intereffe und unfere Bewunderung zu erregen, um ung 
Gelegenheit zu geben, mit Erfolg die zuverläfftge Geſchichte der eriten Zei» 
ten menſchlicher Geiſtesbildung zu ſuchen. 

Das erſte Denkmal des Königs Horus, das wir zu beſchreiben ha«- 
ben, ift eine Gruppe von zwei Figuren aus frpjlaflifirtem weißem Kalfitein °), 
die Hauptfigur ftelit den Gott Amon⸗ra vor; obgleich fihend, ift fie doch 
nicht weniger als 8 Fuß hoch. Der König ber Götter hat einen menſchli⸗ 
chen Kopf, deffen würbevolle Züge mit bewundernswerther Feinheit aus— 
geführt find. Seine Brut fhmädt einYalsband von 8 Reihen, das un«- 
ten Körner in der Form von Perlen hat. Seine beiden mit Armbändern 
verfehenen Arme ruhen auf.den Schenfeln; und In ber linfen Hand hält 
ber Gott das Zeichen des göttlihen Lebens. | 

Neben dem göttlichen Thron fteht der Pharao Horus, aus demfelben 
Stoffe gehauen, aber nur 4 Fuß hoch, jedod eben fo fein ausgeführt. Der 
rechte Arm des Königs ruht auf der Iinfen Schulter Amon's; ber Für 
niglide Schmuck ift durch ben Uräus, das Zeichen der oberſten Gewalt, 
ausgezeichnet; ein Gürtel hält das kurze und leichte Kleid zuſammen, wos 
mit er bedeckt ift, und cin horizontaler Ziertitel, in Form einer Agraffe 
(A) in der Mitte bes Gürtels angebracht, enthält ben Titel und den Vor⸗ 
namen bes Füriten: ber lebende und gnäbige Gott, der Sonnenregent ber 
Welten, von Phre genehmigt, der Liebling Amon⸗-ra's. Diefe könig⸗ 
liche Legende iſt rechts und links von dem Throne, der den Herrn der Göt—⸗ 
ter trägt, fo wie auf einer.großen vieredigen Tafel micderholt, die fih auf 
ber Lehne dieſes Thrones befindet. Diefelbe enthält zwei perpendiculäre 
Eolonnen fehr fchöner Hieroglyphen, die folgende Gedanken ausdrüden ; 
der König des gehorfamen Bolfes, der Herr ber Welt, der Sonnenregent 
ber Welten, von Phre genehmigt, der Sohn der Sonne, der Herr der 
Länder, der Liebling Amons Hor-Nem-Neb, belebend, wie die Sonne, 
für immer. Der König Horus nimmt In dieſen verſchiedenen Legenden 
ben Titel eines Lieblings Amon's an, weil er fih hier in Verbindung 
mit diefem Gott befindet, wie er auf den Statuen der Göttin Wädterin, 
den Titel „Liebling diefer Göttin“ annimmt. 

Das zweite Denkmal des Föniglihen Mufeums von Turin, das wir 
namhaft machen mäffen, ift in Beziehung auf Kunit ebenfo intereffant ale 
das erite, noch mehr aber ift cs dieß in Beziehung auf die Willenichaft. 
Es iſt von fhwarzem Granit, und maß 6—7 Fuß, ehe es an der Spitze 
ſchwer beſchaͤdigt wurde. Es it auch eine Gruppe von zwei Figuren; bag 
eine ſtellt ebenfalls ben König Horus bar, auf einem Throne fihend; 
neben ihm fizt eine Frau. Die linfe Hand ruht und trägt das Zeichen 
bes göttlichen Lebens, und fein red;ter gegen tie Bruft erhobener Arm trägt 
das Gcepter, das Eymbol ber Wachfamfeit der Götter und Könige über 
die menſchlichen Angelegenheiten. Aus dem Kopfſchmuck ift zu erfeben, 
baß es das Bild einer Königin iſt; ihren linfen Arm hat fie auf der 
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Schulter des Königs; ein Geyer mit hängenden Flügeln bebedit das Haupt 
der Fürſtin, das ehemald auch mit zwei langen Federn gefchmädt war; 
ein Kopfibmud und Auszeihnungen, die allen auf den Tempeln und Pas 
laͤſten Aegyptens abgebildeten Königinnen eigen find, Ebenfo find die Stös 
nigin Taia, die Mutter des Königs Horus, auf den Denfmalen von 
Elephantis, mie fie tem Bott Chnuphis Blumen und Früchte bar 
bringt; zu Philä, die Königin Eleopatra, die Frau des Ptolemäus 
Evergetes II, und zu Denderah eine römifche Kaiferin charatterifirte; 
und zwar iſt diefer Kopfihmud der Göttin Athyr heilig. 

Die auf der Borderfeite des Thrones neben der Statue bes Könige 
Horuseingegrabene hierogiyphifche Legende ift gänzlich verfhwundben; von 
der Legende zu Geiten der Königin find aber noch 49 Zeihen vorhanden, 
unter denen fich glücklicherweife ihr Eigenname befindet. Diefe Fürſtin, 
welche hier der Liebling der Iſis, bie mächtige göttliche Mutter genannt 
ward, hieß Tmahumot, die Mutter der Gnabe, oder bie gnädige Mutter, 

Die Rüdwand des Throne, auf welchem biefe beiden Figuren figen, 
war auch mit einem großen Bildwerke gefhmücdt, welches bie ganze Wand 
einnahm; es find aber nur noch Bruchftüde davon vorhanden. Unter dies 
fen Basreliefs iſt eine fange hieroglyphiſche Anfchrift, beftehend aus 26 
Linien, und mit großer Sorgfalt ausgehauen. Die ceriten Linien biefes von 
einer dffentlihen Behörde erlaffenen Defrets enthalten das Lob des Königs, 
des Herrn ber Welt, der lenfenden Sonne der Welten, von Phre aner⸗ 
Bannt, des Gohnes ber Sonne, bes Lieblings Amonsra’s, Hor-Nem» 
Red (des Könige Horus), ber Geſchenke von Reith, feiner mächtigen 
Mutter, und von Amon⸗ra, dem König der Götter empfing. Hernach 
werden die Wohlthaten aufgezählt, die König Horus dem Lande Egyp⸗ 
ten erwied; und berfelbe mit ben Göttern Phre, Thoth und Phtha 
verglihen. Auch wird verordnet, außerhalb der Tempel an beftimmten Ors 
ten die Statue biefes Königs, fo wie feiner Tochter, der Königin Tmahu« 
mot, bes Bildes ber großen Mutter (Ncith) aufzuftellen, ihr Lob it mit 
bem ber Göttinnen Sate, Sonteb, Buto, Zfis und Nephthys ver« 
mifht. Große Ehrenbezeugungen werden für den König Horus angeord⸗ 
net, worunter auch Panegyrieen zugleich mit denen bes Gottes Phre; die 
dem König zuerfannten Titel, die immer feinen Bildern beigefezt werden 
möüffen, werden fodann auch aufgeführt: angeordnet wirb ferner die Eine 
weihung folcher Bilder in den Tempeln Egyptens, und verfchiedene Prleſter⸗ 
Flaffen mit dem Dienite diefer Bilder und Verfehung der denfelben gewelh⸗ 
ten Eeremonien beauftragt; ein Tert, ber durdy feine Verfügungen wichtig 
und von großem Intereſſe für Die Philologie ift; denn feine Haupt: Formeln 
erinnern fogleih an den Tert der Infchrift von Rofette, und aus ten 
beiden Defreten erfehen wir, wie zwei egyptifchen Königen, zwifhen deren 
Regierungen ein Zeitraum von 1200 Jahren lag, dem König Horus und 
bem König Ptolemäus-Epiphanes bie nämlihen Chrenbezeugungen 
erwiefen wurden; ein benfwürdiges Zeugnig von ber bejtändigen Fortdauer 
ber Gebräuche in Egypten bis zu dem Augenblicke, wo es nur noch eine 
Provinz des großen Reiches war, und wo es mit dem ganzen Orient vor 
der neuen, fefundären Eivilifation verfchwand, die das Schwert der Römer 
gründete und auebreitete. 

Aus den Zeihen, welche fih auf bie weibliche Figur ber nämlichen 
Gruppe beziehen, erjehen wir, daß fie Imahumotr, die Mutier der Gnade 


56% Egypten. 


hieß; ba fie an ben dem Pharao Horus erwiefenen Ehrenbezeugungen 
Antheil nahm, fo mußte fie durch ihren Rang einiges Recht auf Diefe hohe 
Auszeichnung haben; nun fagt ung Manetho, auf den König Horus 
fey feine Tochter gefolgt, und habe 42 Zahre regiert. Das weibliche Bild 
ber Gruppe in Turin iſt das Bild dicfer Königin, der Tochter des Ho— 
rus; Ihr Name tft in den füniglichen Ziertitel eingefhrieben, der in dem 
auf einer. Seite der nämlichen Gruppe ausgehauenen Basrelief zu leſen ift. 

Alfo folgte Tmahumot auf den König Horusg, ihren Baier; Mas 
netho fchreibt ihr eine zwölfiährige Regierung zu; der Nachfolger viefer 
Königin war, wie man glaubt, ihr Bruder, aud ein Sohn des Könige 
Horus; dieß läßt uns vermuthen, daß Tmahumot den Thron beitieg, 
weil ihr Bruder noch zu jung war, um bie Regierung übernehmen zu Füns 
nen. Dorus und feine Tochter follen zufammen 584 Jahr regiert haben. 

Die ſchöne Vorderarmlänge im Fönigliden Mufeum zu Turin, von 
dem gelehrten Gazzera herrlich befchrieben, gehört der Regierung bee 
Könige Horus an, und hat wegen ihres hohen Alters in Beziehung auf 
bie neueren Einrichtungen einen hohen Werth. 

Geinem Bater Horus und feiner Schwefter Mahum ot folgte Rham⸗ 
fes 1; er beitieg den Thron um das Jahr A619 vor Chriſto. Die könig⸗ 
Ihe Tafel von Abydos und die andern Denfmale diefer Art fegen une 
mittelbar nach dem Füniglichen Ziertitel des Königs Horus einen andern 
Ziertitel, den man auf vielen andern Denfmalen bejtändig von den Eigen» 
namen Rhamſes begleitet findet; er war der erite der Fürsten dieſes Nas 
mens, von benen die Gefchichte einige unter die Zahl der größten Könige 
bes Alterthums gefezt hat. Bemerken wir im VBorbeigehen, daß die Küs 
nigin Tmahumot in biefe Föntglichen Tafeln nicht eingefchrieben war, 
und aud nicht eingefchrieben werden durfte; da fie nur die Generationen 
aufführen, fo nannten fie den Sohn fogleich nach dem Bater; Rhamſes 
und Tmahumot bideten nur eine einzige Generation; Rhamfes wurde 
alfo fogleih nach feinem Vater eingefchrieben. 

Der Ziertitel Rhamſes 1. it der Abten in der mittleren Linie ber Tas» 
fel von Abydos; auch fieht man ihn auf den Tafeln des Rhamefjeum’g 
und Mepdinet-Habu’s; er bedeutet dauerhafte und wachſame Gonne, 
Man finder ihn wieder in Luxor, in Karnak, in Uadi«Halfa und in 
feinem eigenen Grabmale, und danchen den Einennamen Rhamſes. 

Seine Regierung war nicht von langer Dauer, indeß find mehrere 
Seugniffe von der Frömmigkeit diefes Fürſten auf ung gefommen. Die 
vier erjten großen Säulen des Tempels von Ruror wurden von Rhams 
fes I. beendigt und geſchmückt; und die Basreliefs, die dort noch zu fehen 
find, tragen feinen Fönlalihen Nornamen und feinen Eigennamen. 

Das egyptifhe Nubienzbekam auch Antheil an den Wohlthaten 
bed Füriten; der von Amenoplfsl., einem der Vorgänger Rhamſes J., 
zu Hadi-Halfa erbauten und Horsammon (Ummon dem Erzeuger) ges 
weihten Tempels, empfing Beweife feiner fFreigebigfeit. Als die franzd« 
fifhen Reifenden die Ruinen diefes Gebäudes turdfuchten, fanden fie in 
einer Ziegelmauer dieſes Tempels eine große Eäufe eingefert, auf welcher 
der Aft rer Unbetung der Gottheiten diefes Tempels durh Rhamfes und 
bie Liſte der von ihm zugleich gemachten Gefchenfe verzeichnet find. Dick 
aefchah am 20,ten des Monats Mechir im zweiten Zahre feiner Regterung; 
biejes Datum liest man oben auf dem Denfmale. 
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Dieſe hiſtoriſche Inſchrift beſteht aus 7 Linien, und ich habe gerade 
nachſtehende Ueberſetzung derſelben von der Hand meines Bruders vor Aus 
gen, der auch die meiſten Lücken ausgefüllt hat. 

Erſte Linie: Im Jahre IL, den 22ten des Monats Mechir, bei Lebzeiten 
bed mächtigen Gottes, des Gebieters der Könige, des Herrn ber obern 
und der untern Gegend, der als König herrſcht wie .... Zweite Linie: 
der König, die dauerhafte und wachfame Sonne (Liebling) Harfiefi’s 
(des Gottes, der in Behni?) wohnt) Dritte Linie: herrſchend auf 
dem Throne des Gottes des Lebens, wie fein Vater der Gott Phre, ber 
über Alles erhaben iſt. Hier folgt, wie Se. Majeftät als fie in Ibrim *°) 
war, verfchiedene Akte der ..... erfüllte. Vierte Linie: Frömmigkeit ges 
gen den Vater Umon:Ra, Phtha, der die Mauer im Mittag beherrſcht, 
den Herrn des Lebens des Erdfreifes und gegen alle Götter Egypteng; 
darum bewilligten fie ihm, daß .... Fünfte Linie: unterwürfig im Herzen 
... . . um ihn anzubeten; daß alle Theile der ganzen Erde ihm Opfergaben 
aller Urt darbringen; daß die neun Bögen umgeflürzt würden (unter ben 
Sandalen) .. Sechste Linie: und ed wurde befohlen, Se. Majeftät ben 
König, die dauerhafte und wachfame Sonne, den Belebten, zu bebienen, 
ter feinem Bater Horammon, der (in Behni refidire) Gefchenfe übers 
brachte .... Siebente Linie: in feinem Tempel, koſtbare Getränfe (andere 
DOpfergaben find mit ihrer Quantität in Zahlen aufgeführt), und zu gleicher 
Zeit (hat er mit Gütern überhäuft) Die Propheten und die Prieiter, indem 
er den Schatz des Gottes mit Männern und Frauen von reiner Race füllte, 
die genommen wurden aus den Gefangenen Er. Majeftät des Königs, ber 
dauerhaften und wadhfamen Sonne, belebt heute wie (immer). 

Das egyptifhe Datum dieſes Denkmals geht bis ins Jahr 1618 vor 
ber chriitlihen Zeitrechnung hinauf. 

Der Name Rhamfes I. findet ſich auch auf Scarabäen und mehre 
ren anderen tragbaren Gegeniländen, die während feiner Regierung verfer« 
tigt wurden. 

Wie haben bereitsd erwähnt, daß feine Regierung nur fehr kurz, und 
zwar neun Schre dauerte; in Ermanglung anderer direfteren Nachweifuns 
gen hätte man auf dieſe furze Dauer aus dem Zuflande des Grabmals dieſes 
Pharao fhliefen können. Es befindet fib im Thale Biban⸗el Moluk 
zu Theben. Die Katafombe Rhamfes I, war, wie alle andern Föniglis 
chen Katafomben, in den Felfen eingehauen, aber unter dem Schutt des Ge— 
birges begraben. Mein Bruter ließ ihn im Monat Mal des Sahres 4829 
wegräumen, und fand, Das file nur aus zwei Eorridoren ohne Bildhauers 
arbeit beitand, und mit einem bloß gemalten, aber wunderbar gut erhalte 
nen Saale, fih endigte. In diefen einzigen Saal iſt der Sarkophag des 
Pharao geſtellt. Er iſt von Granit, aber nicht mit Malereien verziert; 
Rhamſes I. regierte zu kurz, als daß fein Grabmal mit Bildwerfen hätte 
verziert werden fünnen. Wir haben bereits bemerft, das die Pracht der 
Bildwerke in ten Föniglihen Grabmälern immer der Dauer ihrer Negies 
rungen angemeffen iſt; das erite Gebäude, deſſen Errichtung ein König bei 
feiner Thronbeſteigung anordnete, war fein Grabmal, 

Man kennt den Namen der Gemahlin Rhamſes J. nicht; indeß war 


*) (Egnptifcher Name der Stadt HadisP alfa. 
**) Ort nahe bei Behni. 
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er verehlicht, denn ſein Nachfolger war ſein Sohn; dieſe hiſtoriſche That⸗ 
ſache iſt durch eine kurze von Wilkinſon copirte genealogiſche Inſchrift 
außer Zweifel geſezt; ſie lautet folgendermaßen: der Sonnenwächter der 
Wahrheit, von der Sonne anerkannt (Rhamfes III.), der Sohn tes Sons 
nengründers ber Gerechtigfeit (Menephtha I.), bes Sohnes ber dauers 
haften und wachſamen Sonne (Rhamfes 1); ein Denkmal von hohem 
Intereſſe, aus dem folgende genealogifche Tafel gebildet werben muß, mit 
4 Königen und 3 Generationen, deren Abſtammung beftimmt nachgewiefen it: 


Rhamfes I. 


Menepbtba I. 
Rhamfes IL, Rhamſes IM. 


Es iſt gewiß, baß ber Nachfolger bes Rhamſes I. aud fein Sohn, 
ber Erbe ber Föniglihen Krone durd feine Geburt, war. Er beflieg den 
Thron um das Jahr 1610 vor Ehriito. 

Sein fünigliher Vorname ift der 46. Biertitel auf der mittleren Linie 
ber Tafel von Abydos: auf der könlglichen Tafel des Memnoniums ließ 
Seſoſtris dieſen Ziertitel als den erften in der Reihe feiner Vorgänger 
aufführen. Auf der Tafel von Medinet⸗Habu nimmt der königliche 
Borname Menephtha’s ben nämlihen Rang ein, und auf den 3 Liſten 
fteht unmittelbar vor bemfelben der Fönigliche Siertitel feines Vaters; bie 
Abitammung des Sohnes Rhamfes I. und die Epoche feiner Regierung 
Fünnten alfo nicht genauer beſtimmt feyn. 

Das berühmtefte Denfmal aus ber Regierung Menephtha’s iſt fein 
Grabmal; viele Perfonen erinnern fih no, das Model davon in ben 
Größenverhältniffen des Denkmals feldit gefehen zu haben; es wurde von 
dem unglüdlihen Belzoni entdeckt, der als Opfer feines Eifers für hiſto⸗ 
rifche Entdeckungen ftarb; er hatte im Erdgeſchoße eines Haufes die Haupte 
füle deffelden fammt den Gypsabdrücken der Bagreliefs ausgeführt. 

Die neueren Kritifer haben nah dem Beifpiele der eriten Forſcher 
über die Föniglihen Namen der egyptiſchen Herrfcher, biefem Bürften nach 
der Berfchiedenheit der Denkmale, wo fein Name mit einigen verfchiedenen 
Zeichen aufgeführt war, mehrere Vornamen gegeben. Ehampollion der Füngere 
nannte ihn zuerft Ufiret, und fagte, er habe einen Bruder zum Nachfolger 
gehabt, ber denfelben Ziertitelvornamen geführt, und Manduei geheißen 
habe. Zu diefer Annahme führte den gelehrten Franzofen 4) der Umftand, 
daß gleiche Ziertitelvornamen mit verfrhiedenen Eigennamen in Verbindung 
gebracht waren; 2) bie Auctorität Manetho's felbft, der in feinen Liften, 
fo wie fie auf ung gefommen find, als Nachfolger Rhamfes I. zwei Brüder 
aufführt, welche beide Therres oder Uherres heißen, und je zwölf 
Sahre regiert haben ſollen. Mber aus der aufmerffamen Unterfuhung 
der großen Denfmale von Thebais ergab fih, daß diefe Eigennamen, ob⸗ 
gleich einige ihrer Zeichen mwechfelten und befländig mit dem nämlichen Fönig« 
lichen Bornamen verbunden waren, nur @inem und bemfelben Fürſten 
angehörten, und baß nach der gewöhnlichen Mnordnung der Zeidhen, aus 
denen fein @igenname beſteht, dieſer PhtamenBorei, und euphonis 
ftifhder Menephtha-Borei, der Diener Phtha's, gelefen werden muß. 
Der Name Ofirig findet ſich auch in den ausgehauenen Biertiteln, ſowohl 
auf dem Grabmal des Fürſten, als auf andern Gebäuden; auch liest 


> 


Egypten, 567 


man dort ben Namen Amon anftatt Phtha's, wenn der Vorname auf 
die Tempel von Theben gefchrieben fit, und bieß mußte gefchehen, um 
nicht gegen die Rangordnung der göttlichen Hierarchte anzufloßen. Es gibt 
fünf Barlanten dieſes Namens; allein der von der Religion geheiligte 
und in den heiligen Annalen anerfannte Vorname iſt unveränderlih: bie 
dauerhafte Sonne der Gerechtigkeit. Menephtha hatte mehrere Legenden 
für feine Fahnen; auf den Pfeilern des Speos⸗Artemidos ift eine einge 
hauen, nämlih: Haro&rig, der mächtige Beleber der Welt, 

Die gefchriebene Geſchichte nennt Diefen Fürſten gar nicht, deffen Regie 
rung doch merfwürdige Thaten ausgezeichnet zu haben fcheinen; fie ſchweigt 
ſowohl über feinen Namen, als über feine Handlungen; zum Gläd kann bie 
Sprade der Denkmale für dieſes Stillſchweigen eintreten; Menephtha 
verdiente an fich felbit fowohl eine ehrenvolle Stefte in der egyptifchen Ge⸗ 
fehichte, ald auch darum, weil er der Vater bes Seſoſtris war. 

Die Denfmale der Regierung und der Maht Menephtha’s find 
noch in allen Theilen bes egyptifchen Reiches, in Nieder und Oberegypten, 
am rothen Meere fowohl als in Nubien zu fehen, und einige große Städte 
Europa’s haben Ueberreite der Prachtliebe diefes großen Königs aufzuweiſen. 

Den Nahforfhungen franzöfifcher Gelehrten verdankt die Geſchichte bie 
Bekanntichaft mit einem der intereffanteften Denfmale der Regierung Men cs 
phtha I. Ich gebe hier eine Stelle aus dem nicht herausgegebenen Reifes 
tagebuch Champoflion Des Züngern, der zuerit diefe intereffante Lofalität 
eingefehen und befchrieben hat. „6. November 1828. — Als unfere Arbeit 
in den unterirdifher Räumen von Bent Haffanel-Gadbim geendigt war, 
fleuerten wir auf BeniHaffanelNamar (os, wo wir nm 44 Uhr 
Abends anfamen und: in einem Arm des Nils Anker warfen, mitten 
zwifchen zwei mit Palmbäumen bebedten Ufern, welde biefer Stelle bag 
Anfehen eines von Pflanzungen umgebenen See's gaben. Das Dorf iſt une 
ter dem Dlätterdache der Palmbäume verftedt, und es heißt Beni-Haffane 
el-Aamar, Beni:Haffan, das neubewohnte, weil es ein nach der Jerftörung 
und dem DBrande von Bent:-Haffansel-Gadim, auf Befehl Ibrahim Pas 
ſcha's, der biefen Schlupfwinkel für Räuber zeritören wollte, neu erbautes 
Dorf iſt; auch iſt dieſer Landſtrich fo fiher als das übrige Egypten. 

„ach lieh die Boote vor diefer Anſicht vor Anker legen, in der Abſicht, 
ein merfwürdiges Denfmal zu befuchen, von deffen Eriftenz im Gebirge 
man ung gejagt hatte. Wir reisten am 7ten Morgens früh ab, indem wie 
unfere Richtung gerade Öftlih nad dem arabifchen Gebirge nahmen, gegen 
bie Deffnung eines Thales hin, das wir vor ung fahen, Bald verließen 
wir das angebaute Land, und kamen in die Wuſte, und nad einem Marl 
von zwanzig Minuten auf dem rechten Ufer des Walditromes, der aus bem 
Ihale hervorfommt, zeigte man ung zwei große Behältniffe, in welchen 
man eine unglaublihe Menge Kagenmumien findet, ja eine oder mehrere 
zufammen in einfahe Matten eingehüftt. Den Weg nad dem Thale fort 
fegend, gingen wir auf das linfe Ufer des Waldftromes hinüber, und ges 

fangten in Furzer Zeit an feinen Eingang, der fehr malerifch ift, obgleich 
die Gegend ganz troden und därr if, Man fleht nichts als reine Wäüſte 
und fehr hohe Felfenmauern, auf der rechten Seite von zahlreichen Gewöle 
ben und Grüften durchbrochen, welche nicht für menſchliche Mumien, fondern 
für die Mumien von Katzen und einigen andern VBierfüßlern beilimmt waren, 
Auch auf ber linken Seite des Thales iſt das Gebirge mit einigen Grotten 
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durchbrochen, welche jedoch von keinem Intereſſe ſind; die auf der rechten 
Seite haben feine Bildwerke oder Inſchriften, ausgenommen bie Thüre 
einer großen Katzengruft, welche unter der Regierung Uleranderg, des 
Eohnes Aleranderg des Großen, zwiſchen den Jahren 347 und 297 
vor Chriſto, verziert wurde, 

„In geringer Entfernung von diefem Gewölbe und auf der nämlichen 
Seite des Gebirges findet man, nachdem man einen Felfen, der in dag 
Thal hereinragt, umgangen hat, eine von 8 zum Theil zerjlörten, mit bemals 
ser Bildhauerarbeit und großen hieroglyphiſchen Infchriften geſchmückten 
Pfeilern getragene große Höhle. Es ijt ein der Göttin Paſcht (Bubaſtis) 
geweihter Tempel, beffen Errichtung von dem König Thuth moſis IV. begon« 
nen, und unter feinem Abfömmling, dem Pharao Menephta, fortgefet 
wurde. Diefe Grotte it aber die von ben Geographen Speos:Artemibosg, 
Grotte der Diana (Bubaitig) genannte Ort. 

„Der ganze Tag ging über Abzeichnung der Basreliefd und Infchrife 
ten diefes Heiligen Ortes und Enthüllung vieler Katzen und Hundemumien 
hin. Wie ich glaube, waren alle in dieſem Gebirge gegrabenen Löcher und 
Höhlen nur zur Aufbewahrung von Mumien bes der Bubaſtis heiligen 
Zieres, ber Kate, beſtimmt, welche man hier in Menge vorfindet. Alle 
Gewölbe diefes Tyales und befonders dag, welches zur Zeit Alexanders 
gegraben wurde, find mit Mumien diefes Thieres angefüllt.“ 

Diefer der Göttin Paſcht oder Baſcht (Bubaltig, Artemis, 
Diana) geweihte, in das Gebirge gegrabene Speos wurde alfo von Pharao 
Thuthmoſis IV. begonnen, und von Menepht ha J. fortgefezt, ausgeſchmückt 
und beendigt. Er iſt mit ſchönen bemalten Basreliefs geſchmückt, in denen 
ber Dienſt dieſer Göttin, der bie Katze heilig war, dargeſtellt iſt. In einer 
ausgehauenen und bemalten Ecene wird der König Menephtha als ber 
befondere Gegenitand des Schuges diefer Göttin dargeſtellt: fie ſtellt ihn 
tem Gott Amon vor, und theilt ihm in mehreren Ecenen alle Geſchenke 
zu, welde die Götter den Königen geben Fünnen. Den Infchriften zufolge 
wurde ber Tempel von Menephtha vollendet, auch weihte er den Göttern, 
welche bie Herrn bes Ortes waren, ein Heiligehum : in allen Zueignungse 
fhriften Fümmt fein Name vor. | 
In Silſilis, auf dem linfen Nilufer, fieht man noch eine unter ber 
Regierung biefes Königs in den Felfen gehauene Kapelle, und es find noch 
zwei Basreliefs vorhanden, deren Feinheit und Sierlidyfeit von der hohen 
Stufe der Vervollfommnung zeugt, auf welcher Die Kunft zur Zeit Menephs 
tha's jtand, 

Zu Theben wurde ber Palalt von Kurna von diefem König gegrüns 
bet, zum Theil von ihm ausgebaut und von Seſoſtris beendigt, und ed 
iit derfelbe, wad dag Künfilerifche betrifft, eines ber merfwürdigften Gebäude 
Egyptens, 

Obgleich von meit geringerer Ausdehnung, ale die großen Gebäude 
Theben's (das Rhameſſeum und die Maffen Medinet-Habu’s), ver 
bient der Palalt von Kurna, nah feinem Gründer Menephtheum 
genannt, doch eine befondere Unterfuchung, da er den pharaonifchen Zeiten 
und der glorreihiten Epoche der egyptifhen Monardie angehört. Gein 
‚Ganzes bietet einen ganz neuen Anblick dar, und wenn fein Plan auf eine 
Privatwohnung fliegen läßt und die Form eines Tempels zu. verbergen 
fyeint, fo bemweifen die Pracht der Ausfhmüdung, der Reichthum an 
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Bildwerken, die Schönheit ber Materialien und bie vollendete Ausführung, 
Daß es einit die Wohnung eines reichen und mächtigen Herrſchers war. 

Unter den Trümmern Diefes Palaftes und mitten unter Palmbäums 
gruppen und elenden neuen Hütten von rohen Baditeinen erhebt fidy ein 
Portifud ungefähr 450 Fuß lung und 30 Fuß hoc und getragen von 40 
Eäulen, deren Schacht einen Büſchel Lotusſtengel, und deren Kapital Knoss 
pen diefer Pflanze darſtellt, welche abgeiluzt find, um den Würfel aufzus 
nehmen. Diefe Eäulenvrdnung, welche bei Brivatbauten nicht angewendet 
wurde, weil man fie auch in den Lempeln von Elephantis und Elethya 
fand, gehört unzweifelhaft den alten Epochen der egyptiſchen Baufunit an; 
älter ale diefelben find bios die fannelirten Säulen, welche viel Uehntichfeit 
mit den Säulen toriider Ordnung haben, und augenfcheinlih das Mujter 
für Diefe waren, und welche beinahe ausſchließlich bei den älteſten Denfs 
malen Egyptens angewendet find. Auf einer nidt geringeren Etufe der 
Bervollfommnung jtand unter der Reaierung Menephtha's 1. die Bild 
hauerfunit; die Basreliefs aus Diefer Zeit zeichnen ſich aus durch ihren 
einfachen Styl, ihre feine Ausführung urd das zierliche Verhältniß ber 
Figuren. Etwas fpäter, unter der Regierung des Seſoſtris, des Eohnes 
Menephtha’s, wurden die Bildi,auerarbeiten mit weniger Eorgfalt ber 
bandelt, und zeugen von dem nahen Berfalt dieſer Kunſt; dieß läßt ſich 
befuonders am Menephtheum nadmeifen; es tritt dieſer Unterfchied 
zwıfchen den Basreliefs des hypoſtyliſchen Saales und Denen des eriten 
Saules zur Rechten, und im Uligemeinen in dem ganzen Theil bes Palas 
ftes hervor, Der rechts von dem mährend der Regierung des Seſoſtris 
ausgeſchmückten hypoſtyliſchen Saale fih befindet. Solche Tharfahen find 
von hoher Bedeutung für die Geſchichte der Kunft im Allgemeinen, befon» 
dere wenn es fihb um Epochen handelt, die früher find, als bie erſten Der 
fuche der unjlerblichen Meiſter Griedenlandse, 

Wir geben über dieſen wichtigen Punft Die Beobachtungen und das 
Urtheil des jüngeren Ehampollion; auch entnehmen wir die weitere Bes 
fchreibung des Menepbiheums, 

Auf den A Seiten des Würfels an den Kapitälern des Portifus find 
. die Föniglihen Legenden Menephtha's oder feines Eohueg mit vieler 
Sorgfalt eingehauen ; die Namen und Bornamen bdiefer beiten Pharaonen 
find auf den Schaft der Gäulen eingefchrieben, aber in eine viercdige Tafel 
eingefchloffen ; ein koſtbares Zeugniß von ber Pietät Rhamjes des Großen 
gegen feinen Bater Menephtha. 

Die Zufammenfteflung diefer beiden königlichen Namen findet feine 
natürlide Erflärung in der doppelten Einreihungslegende, momit bie ganze 
Länge Architravs verziert int, fie lautet fo: „der mächtige Aroäris, ter 
Freund der Wahrheit, der Herr des unteren Landes, der Lenfer von 
@gypten, der, welcder fremde Länder gezüchtigt hat, ber goldene Eperber, 
die Stüde der Heere, ber größte der Sieger, der König, ber Sonnen 
wächter der Wahrheit, von Phreanerfannt, der Eohn der Eonne, 
der Freund Amon’e, der König der Götter, hat den Paiajt feines Vaters, 
des Königs, der dauerhaften Sonne der Gerechtigkeit, des Sohns ber 
Sonne, Menephtha-Boreÿü, verfhönert. Er ließ Folgendes errichten 
.... (große Lüde) die Vorhalten des Palaſtes, und has ihm mit Ziegel 
mauern, Die auf ewig gebaut find, umgeben; das hat der Bohn der Gonne, 
der Freund Amon’s Rhamſes, auegeführt. 
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Aus dieſer Inſchrift geht offenbar hervor, daß der Palaſt von Kurna 
von Menephthal. gegruͤndet und begonnen, und von Seſoſtris beendigt 
wurde. Mehrere Basreliefs, welche das Innere des Portikus und das 
Aeußere der drei Thore, durch welche man in die Gemächer des Palaſtes 
gelangt, zieren, ſtellen den König Menephtha dar, wie er der thebaniſchen 
Gottheit und andern Göttern Egyptens feine Huldigung darbringt, oder 
aus der freigebigen Hand ter Götter die Föniglihe Gewalt und foftbare 
Geſchenke erlangt, wodurd fein fterbliches Leben verfchönert und verlängert 
werden fofite, — 

Die mittlere Thüre des Portikus führt in einen ungefähr 48 Fuß 
langen und 33 Fuß breiten Saal; es iſt der größte im Palaſte; ſechs Eäus 
len, ähnlich denen des Portifus, ſtützen den Blafond, der größtentheits noch 
vorhanden if; zwei lange Infchriften, beide im Namen Menephtha’s I. 
gemacht, dienen ben geflügelten Geiern, womit Diefer Plafono geſchmückt 
if, als Einfaſſung. Die Infhrife zur Rechten enthält die Depifation des 
Palaſtes durch feinen Gründer an die größte Gottheit Egyptens: 

. . . Der Herr der Welt, die dauerhafte Sonne der Gercchtigfeit, 
errichtete diefes Baumwerf zu Ehren feines Vaters Amon:ra, des Herrn 
der MWeltthrone, der in der göttlichen Wohnung des Sohnes der Sonne, 
Menephtha⸗Borei zu Theben, auf dem rechten Ufer, refldirt; er 
(diefer König) hat Lie Wohnung der Jahre (den Palaft) und ein Heilig« 
thum für den Herren der Götter errichten laffen. Aus dieſer Infchrift iſt 
auch der Name bes Gebäudes felbit zu erfehen. Die Bewohner von The 
ben nannten ed die Wohnung Menephtha's oder Menephthbeum 
nab feinem Gründer; auch erflärt fle ung den boppelten Eharafter als 
Dalaft und Tempel, den man an dieſem Gebäude bemerft; tie ganze Ans 
ordnung feines Planes läßt auf eine menfchliche, feine Verzierungen aber 
auf eine Götter⸗Wohnung fchließen. 

Die zweite Inſchrift an dem Plafond, von dem oben bie Rede war, 
nämlich die zur Linfen, fagt uns, daß jener große Saal das Manoskh, 
der Ehrenfaal, war, der Ort, wo die religidfen und politifhen Berfamm» 
lungen gehalten wurden, wo die Gerichtshöfe ihre Eiyungen hielten; Säle 
diefer Art nennt man gewöhn!ich hypoſtyliſche Säle. Er iſt mit vielen Bild» 
werfen verziert; auf allen Basreliefs fieht man den Gründer dieſes Palaiteg, 
wie er Wöhlgerüche, Blumen oder das Bild feines myſtiſchen Bornameng, 
ber thebanifchen Trias, und befonders dem Haupte diejer Trias, Amon« 
ra, unter feiner urfprüngliden Form und unter der des Erzeugers, dar 
bringt. Die Wände zur Rechten und Linfen des Haupteinganges ind vor 
Basreliefs bedeckt, durch welche die Unberung der Mitglieder diefer Trias 
* — andern König, einen der Nachfolger Menephtha's, Darge 

ellt iſt. 

Auch zu Karnak finden ſich Erinnerungen an den Ruhm Meneph⸗— 
tha's, nämlich eine Menge Basreliefs, die Kriege diefes Königs in Aſien 
betreffend; Denfmale, die in Styl und Ausführung wenigitens ebenfo volle 
fommen find, als die von Ibſambul felbit, und von der Sorgfalt dieſes 
Fürften für die Vervoflfommnung ber Künjte, deren Beſchützer er war, 
Zeugniß geben. 

Auch weihte er bem Bott Phre einen Tempel an einem Orte, ber 
heut zu Tage Wadi⸗el⸗ Moye Heißt, und zwei Tagreifen vom Nil in der 
Wüite auf vem Weg nach Berenice Hegt, ber nene Qual in @fephantis 
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iſt aus Ueberreften alter Denfmale erbaut, unter denen ſich auch Bruche 
ftüde von Bauwerfen befinden, weldhe von Menephtha 1. dafelbit errich⸗ 
tet wurden. Zu Sabut⸗el-Kadim iſt ein Säule mit dem Datum tee 
aiten Tobi des Tten Regierungsjahrs dieſes Königs; und zu Silſilis 
hat ein aus einem Gtein verfertigter Tempel das Datum ded 22ſten Re« 
gierungsjahre eben dieſes Königs. | 

Am Mufeum des Batican ſieht man eine von Menephthal. geweihte 
Statue Umon-ra’s;am Fußgeſtell dieſes Denkmals iſt fein Name zu leſen. 

Der prächtige Obelisf auf dem Bolfsplage zu Rom it auch ein Werf 
Menephtha’s. Der Eigenname Menephteha»-Borci iſt ‚auf den 
Basreliefs unten an der nördlichen und meftlichen Seite unverfehrt ges 
blieben; die figenbe Figur aber mit frummem Schnabel, welche am Schluſſe 
diefes Eigennamens und vor den zwei Blättern fidy befindet, iſt auf drei 
Seiten diefes Obelisfen weggemeißelt; jedoch it fie now daſelbſt ſichtbar. 
Diefe Eigenheit wurde auh an andern Denkmalen eben dieſes Königs, die noch 
in Egypten vorhanden find, bemerkt; das Bild eben diefes Gottes, auf 
Denfmalen aus verfchiedenen Epochen eingehauen, wurde fehon in alten Zeis 
sen darauf ausgetilgt; man hat dieß fogar an Orten, die befonders heilig 
find, an Grabmälern, bemerft, und namentlich an dem Grabmale des Kb» ' 
nigs Menephtha's felbit. 

Diefes Grabmal it im Thale Bibansel-Moluf; es nimmt bie Aufs 
merffamfeit des Reifenden befonters in Unfpruch durch die auffallende Fris 
ſche der Zeihnungen und bie Feinheit der Bildwerke, wumit es verziert iſt. 
Es wurde von dem Reifenden Belzoni entdeckt, und wir haben bereits 
einen Auszug aus der Befchreibung diefes prächtigen königlichen Begräb— 
nijfes gegeben, wo man beſtimmte Nachweiſungen über bie Kenntniffe ges 
fammelt hat, welche die Egypter In dieſer fernen Zeit von den von Egyp⸗ 
ten mehr oder minder entfernten fremden Bölfern hatten. 

Bon den vielen Foforirten Bagreliefs dieſes Grabmals wurde cineg 
losgemacht und in das egyptiſche Mufeum des Louvre gebracht. In dies 
fem, fo wie in andern Mufeen, finden fich viele Feine Leichenjtatuen dieſes 
Königs von Holz oder Porcellan, die aus feinem Grabmal genommen wurden, 

Als Belzoni dieſes Grabmal auffand, glaubte er wegen ber Schwies 
tigkeit, den Eingang zu demfelben zu finden und ihn zugänglich zu machen, 
e3 fey noch unberührt, und hoffte, endlich einen König von Egypten in 
Ruhe in der lezten Wohnjtätte zu finden, welche ihm die Pietät feiner Far 
milie und feines Bolfes gefichert hatte. Der erite Saal war wirklich noch 
unberührt geblieben; aus ihm gelangte man in einen langen, an feinem 
Ende noch hermetifch verfchloffenen Gang; als man diefen öffnete, fand 
man, daß jener Saal durch einen fehr tiefen Schacht von mehreren andern 
ebenfalls bemalten und vollfommen erhaltenen Säifen getrennt fey: und 
endlich gelangte der Reifende in den Sal des Sarfophaas, den geräumige 
ten von Allen; aber der Sarkophag war vegpezt; der Deckel war gemalt 
ſam zu Boden "geworfen worden, und fag dort In zwei Gtüden; bag In⸗ 
nere war lcer, und eine Spalte in einer Ede zeigte, Daß ſchon vor fehr 
langer Seit Leute in diefen Saal durch einen unterirdifchen Gang gedruns 
gen waren, deſſen Zug im Gebirge man aber nicht verfolgen konnte, und 
befjen Richtung dem wahren Eingang des Grabmals gerade entgegengefezt 
I Ale in einem großen Atlas die Hauptbildwerke und Male» 

dleſes Grabmals herausgegeben, aus deren Menge und mn nnigfaltigfeis 
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fih auf eine ziemlih fange Dauer ber Regierung Menephtha's I. 
fehließen läßt; man fann fie nämlich auf 32 Jahre und 8 Monate ſetzen. 
In dem Grabmal diefed Könige fand Ehampollion ver Jüngere 
auch die älteſte Daritellung eines aitronvmifch»bürgerliyen Faktums, das 
von hohem Intereſſe in den egyptiſchen Inſtitutionen iſt, nämlich die Dars 
ſtellung der innigen Verbindung des Erfcheineng des Siriusſternes mit dem 
erſten Zage des egyptiſchen Zahres (A thorh); ein wichtiges Zeugnig von 
einem Zufammentreffen und einem Gebrauch, welche der neueren Wilfen- 
ſchaft den Schlüffel zu aflen Echmwierigkeiten geben, welde die im alten 
Eaypten für die Eintheilung der Zeit im bürgerlichen Leben geltenden Res 
gein und tie urſprüngliche Quefle dieſer Regeln ihr darboten (f. Oben). 

Zu Turin findet ſich auch ein Eontraft in hieratifher Schrift, datirt 
vom 16. Ehoiaf des zweiten Regierungejahrs dieſes Könige. Mus dem 
Denfmalen erfehen wir, das diefer König zwei frauen hatte, wovon eine 
fire, die andere Twea hieß. Die erite iſt in den Infchriften des Grab⸗ 
mals des Königs mit folgenden Titeln aufgeführt: die verjiorbene Fünig- 
liche Semahlin, die göttlice Gemahlin, die Füniglihe Mutter, die große 
Herrin der Welt, die Beichügerin von Ober» und Unter-Egypten, Tfire. 

Bon der zweiten, Twea, find mehrere interejfante Denkmale vorhane 
ben; im Kapitol zu Rom int eine folofjale Statue diefer Königin von ſchwar⸗ 
zem Bafalt zu fehen; Die Inſchrift auf Derfelben benannte fie wie folgt: 
„die Königin des gehorfamen Voikes, Die Mutter cines Könige des gehors 
famen Bolfes, die füniglihe Mutter des Horus, des Tapfern, des Bes 
herrſchers der Welt, des Herrn der Welt, „nes Sonnenwächters der 
Wahrheit, von der Sonne anerfannt“, des Herrn ter Welt, AUmons 
mai-Rhamfes, des Bewährers, die göttlihe Gemahlin, die erjle Fünig« 
liche Semahlin, die Herrin der Welt, Twea.“ 

Diefe Königin war alfo die Mutter dee Seſoſtris, und mit Hüffe 
biefes Umitandes vermögen wir mit einiger Gewißheit zu beitimmen, welche 
von beiden Königinnen die erite Gemahlin Menephtha's I. war. Ers 

» wägen wir nämlich, daß die Königin Tfire unter der Benennung „dere 
ftorbene Gemahlin“ in dem Grabmal des Königs Ihres Gemahls aufzes 
führt int, der fie alfo überlebte haben muß, dab Sefoitris, teifen Regie 
rung 68 Jahre dauerte, fehr jung auf den Thron gelommen ſeyn mußte, 
und daß er aber doc erit der zweite Nachfolger feines Vaters war, ſo 
. möüffen wir die Mutter bes GSefoftrig, die Königin Twea ale die zweite 
Gemahlin Menephtha's betrachten, da fie diefen König überlebte, und 
fogar die erften Zahre der Regierung des Seſoſtris erlebte, weil die for 
loſſale Statue im Kapitol ein Denfmal der Pierät dieſes Fürſten gegen 
feine Mutter it, und bie in dieſes Denkmal gegrabene Legende von einer 
noch lebenden, im Genuffe der füniglihen Titel und Ehren ſtehenden Kö— 
nigin fpricht. Die Königin Zfire war alfo die eriie Gemahlin Menephs 
tha’s I. und Twea die zmgite. 

Auf den Bildwerfen" im Innern bes Rhameffeums zu Theben 
findet man Gruppen, mo Seſoſtris zwifcen feiner Mutter Twea und 
feiner Gemahlin dargefteltt iſt. 

Die eben genannte koloſſale Statue auf dem Kapitol macht ung auch 
mit einer Tochter derfelben Königin, welche die leibliche Schweiter ded Ser 
ſoſtris feyn mußte, befannt; ihr Bild it in den Koloß ihrer Mutter einges 
bauen, und hat folgente Juſchrift; die königliche Tachter, die föünigliche 
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Gemahlin Hont-Refche, lebend; fie hatte mwenigitens ven Rang und die 
Ehren einer Königin; es hing von ihrem Bruder ab, fie ihr zu übertras 
gen, Menephtha’s I. Nachfolger war fein älteſter Sohn, den ung die 
Denfmale als Rhamfes Il. bezeichnen, i J 

Sein Vorname „Sonnenwächter der Wahrheit“ und fein Eigenname 
„Amon⸗—Maul-Rhamſes“ beichließt links die mittlere Linie der Tafel 
von Mbydos. Derfelbe füniglibe Vorname findet ſich aud auf der ver 
tifalen Inſchrift eben diefer füniglihen Tafel, und fie bezeichnet biefen 
Rhamfes als den unmittelbaren Nachfolger Menephtha“'s 1.; dieſer 
Vorname iſt jedody in Diefer Ordnung weder auf der Füniglichen Tafel des 
Rhameffeums zu Theben, noch in der Reihe der Figuren von Medis 
net Habu zu feben, . 2 

Andererfeits aber find die hiltorifchen Denfmale bes Könige Rhamſes, 
deifen Borname „Sonnenwächter der Wahrheit“ war, und bie Ziertitel, 
in welche diefer Vorname eingefchrieben iſt, fehr zahfreih und von großem 
Gewichte durch den Begenitand, die Ausdehnung und bie Ausführung dies 
fer Denfmate, fo wie durch die hiſtoriſchen Tharfachen erften Range, an 
die fie erinnern. 

Die Auslaffung des Vornamens bdiefes Könige auf ben Tafeln bes 
Rhameffeums und Medinest-Habu’s erflärt ſich aber durch die Bes 
fchaffenheit diefer Tafeln felbit; es it unmwiderfprechlidy bewiefen, daß dies 
fer Rhamfes 11. und fein Nachfolger Rhamſes 111. (Sefoitris) 
Brüder waren, und beide Söhne Menephtha's J. und fie bilden mits 
‚einander nur Eine Generation. In diefen Generationentafeln wurde alfo 
nur Einer ber beiden Brüder eingeichrieben, nämfi Sefoitrig, der bes 
rühmteite von beiden, der, deſſen Regierung ſowohl durch ihre Ereigniffe 
als ihre Dauer die.glanzvollite war; und wenn man den Namen Rhams 
fes II. auf der ebenfalls genealogifchen Tafel von Abydos findet, fo vers 
hält ſich dieß fo, weil fie auf Befehl des Seſoſtris felbit verfaßt wurde, 
der in der Lite feiner Vorgänger feinen eigenen Bruder nicht wohl auge 
laffen konnte. 

Der Nachfolger Menephthas I. war alfo fein älteſter Sohn, der 
den Namen Rhamſes führte und der zweite Diefes Namens war, 

Es wurde Dem keſer bereits eine ausführliche Beſchreibung der Denk» 
male aus der Regierung Rhamſes Il, gegeben, die noch zu Beit-Hally 
in Nubien vorhanden find, an die friegrrifden Unternehmungen dieſes 
Könige und feine Siege in Afrifa und Afien erinnern, und bie reiche 
Beute bdariteflen, welche dieſer König theils an feltenen und merfwürdigen 
Dieren, theils an Erzeugnijfen und Metallen von hohem Werthe mitbradte, 

Rhamſes II. that Mehreres für die Verzierung des Menephs 
theums von Kurna zu Theben; die Meinen Wände rechts und linfe von 
dem Hauptthore des hypoſtiliſchen Saales find mit Basreliefs bededt, 
welche die Anbetung der thebaniſchen Trias durch biefen Pharao darſtellen 
und das untere Basrelief links von demfelben Hauptthore stellt feine Weir 
bung vach dem Tode feines Vaters Menephtha's 1. dar. Der junge 
Könia, von der Göttin Much und dem Gotte Chons vorgeftellt, beugt 
das Knie vor dem Herrn des Weltalis, Amon⸗ra; ber oberjte Gott ver 
leiht ihm die föniglichen Attribute und die Perioden der großen Pauegyrieen, 
d. h. eine fehr lange Regierung, in Gegenwart Menephtha's, des Baters 
des neuen Könige, der, ſtehend Hinter dem Throne Amon's bargejielit, bie 
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Embleme des irdiſchen Königthumg, Das er verlaffen hat, und dag Emblem 
des göttlichen Lebens, das er in der Geſellſchaft der Götter genicht, zus 
gleih in der Hand hält. 

Weiterhin it ‚die Kindheit Rhamſes II. dargeſtellt; der junge Kö— 
nig in den Armen Muth's, der großen göttlihen Mutter, welhe ihm 
ihre Brust reicht, Die Legende, welche diefe Scene begleitet, lautet fo: 
„dieß fagt Muth, die Herrin bee Himmels; mein Sohn, der mic licht, 
Herr der Diademe, Rhamſes, Fiebling Amons, mir, der id) beine Mut» 
ter bin, gefallen deine ſchönen Werke; nähre did von meiner Milch.“ 

Die Würfel und die Zierraihen am Fußgeſtell diefer Säulen find mit 
den Eigennamen- und Bornamen» Siertiteln Rhamfes 1. und feines Ba« 
ters geſchmückt, und die Arditrave tragen mehrere Einweihungsinfriften 
theils im Namen Menephtha's, der biefes Gebäude gründete, theils 
im Namen Rhamſes H. gemacht, der feine Ausſchmückung vollendete. 

Der Regierung dieſes Fürften gehört auch der egpptifche Obelisf zu 
Paris an; wir hörten fchon oben, welchen Antheil er an der Erbauung 
diefes prächtigen Denkmals nahm, das von feinem Nachfolger vollendet und 
aufgeſtellt wurde. | 
| Eine der zu Silſilis in den Felfen gegrabenen Kapellen ift aud ein 

Werk Rhamfes II. Aus den Darstellungen an den Wänden rechts und 
links erfchen wir, welcher Gotiheit dieſes Fleine Gebäude von dem Pharao 
‚geweiht war, .Er it dort dargeſtellt, mie er zuerſt Die thebaniſche Triag, 
die größten Götter Egyptens, Amon:ra, Muth und Chong, welde 
man in allen Tempeln anruft, weil fie der Typus für alle Andern waren, 
anbetet; weiterhin bringt cr Rein dar Dem Gott Phre, dem Phtha, 
dem Herren der Geredtigfeit, und dem Gott Nil, der in der hleroglyphi⸗ 
fhen Inſchrift Habi-mou, der belebende Bater alles Deſſen, was ill, ges 
nannt wird. iefer lezteren Gottheit war Die Kapelle Rhamſes 1. bes 
fonders geweiht; dieß geht hervor aus einer fehr fangen hieroglyphiſchen 
Sufchrift, Datirt vom „Jahr iV, dem 10. Tage des Mefori, unter ber 
Majeſtät des mächtigen Aroöri, des Freundes der Wahrheit und des Sohs 
nes der Sonne, Rhamfes, des Lieblings Habi-mou’a, bed Vaters der 
Götter,“ Der Text welder das Rob des Gottes Nil (oder Habismou’s) 
enthält, indentifteirt iyn mit dem adttlihen Ril Rensmou, dem Urwaffer, 
bem großen Nilug, den Cicero für den Bater dir Hauptgottheiten Egyp⸗ 
teng, fogar Amon's, erklärt, was auch durch Inſchriften an Denfmälern 
bewiefen it. Es mar auch natürlich, daß die Kapellen von Silſilis 
dem Hap-mou (dem Ärdifchen Nil) geweiht find, weil er an dieſem Orte 
am engiten zufammengedrängt iſt, und er ſich hier einen zweiten @ingang 
zu eröffnen fcheint, nachtem er die Gandileingedirge, die feinem Laufe hier 
im Wege jtanden, zerbrochen hat, wie er tie Granitfelſen am Eararafte, 
wo er Egypten betritt, gebrochen hat. 

Weitere hiſtoriſche Erinnerungen an Nhamſes Il. finden fih auf 

ben Dentmalen von Calabſchi, in Nudien, und im bypoityliiben Saale 
des Palafles von Karnak zu Theben, und ohne Mühe wird man in 
feinem Nämen den Armes oder Armeſes erfennen, den die Liſten 
Mangtho’s für den Bruder eines andern Rhamſes (Rhamfes TIL 
Seſoſt ris) ausgeben,. der mehr als 60 Jahre regierte, während fie der 
Regierung Rhamſes Al. nur eine fünfjührige Dauer zufcpreiben, 

Die bekannten Denkmale flimmen mit biefer Angabe überein, und bag 
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einzige Datum, das wir von diefer Regierung haben, iſt aus ihrem vierten 
Sabre: es it zu Sil ſilis; wir haben es wörtlidy angeführt, und, ce iſt 
offenbar falſch, uns es foll dadurch nur ein abfurdes Syſtem geituzt oder 
unwürdige Ausfchreiberei bemäntelt werden, wenn ein Frankreich fremder 
Shriftitelter diefes Datum zu Silſilis in Das 44. Negierungsjahr des 
Rhamſes fezt, weil er allen geſchichtlichen Beweiſen zuwider dieſer Res 
gierung eine Adjährige Dauer zufchreiben muß. Alle Abbreviatoren ber fir 
ften Manetbo’s*"und ber Tert der Denfmale fchreiben der Regierung bee 
Rhamfes Il. blog eine fünfjährige Dauer zu. Er farb um das Jahr 
4574 vor der chriitlichen Zeitrechnung, 

Nach fiheren Angaben der Denfmale wäre feine Gattin Nofre-Tert 
gewefen, urd hätte er von ihr zwei Söhne gehabt, Deren Namen man auf 
gefunden haben will; allein das Schickſal diefer drei Perfonen wäre ung 
unbefannt geblieben, befonders dag der zwei Söhne, melde die Nachfolger 
ihres Baters geweſen feyn ſollen. Im Gegentheil war fein Nachfolger 
ihre Oheim; unter allen Ungewißhelten über das Ende der Regierung bes 
Rhamſes 11 fteht tas als unitreitbare Thatfache ba. | 

Nach feinem unvermutheten Tode, der ihn das gewöhnliche menfchliche 
Lebengziel nicht erreichen ließ, und große Unternehmungen unterbrach, ins 
dem er große Baumwerfe unvoflendet hinterließ, beilieg. fein Bruder, ber 
zweite Sohn Menephtha's J., deu Thron Egpptens, und nahm, wie fein 
Borgänger, nach dem ſchon obenerwahnten Gebrauhe in Egypten, daß der 
Enfel den Namen des Großvaters tragen mußte, den Namen Rhamſes 
an; die 48. Dynaitie gibt ung ein neues Belſpiel von diefem Gebraude 
an den 5 Königen, welche aufeinander folgten, und abwechſelnd den Nas 
men Rhamfcs und Menephtha führten: Rhamfesl, Meneph« 
thal., Rhamfeslil.,Rhbamfeslil. (die beiden Brüder), Menephtha ll. 
Dieſer Rhamſes war der dritte diefed Namens; er ijt allgemeiner unter 
dem Namen Seſoſtris oder Rhamſes der Sroße befannt, und nur 
bei Nennung diefes Namens ftellen. fib dem Geiſte des Geſchichtſchreibers 
auf einmal afle aroße Erinnerungen Egyptens dar; an biefen Namen. näm« 
lid und an die Regierung des großen Könige, der ihn. führte, ijt unwider⸗ 
fprehlich die Epoche des höchſten Glanzes und der größten Macht Egypa 
teng geknüpft. Als Seſoſtris frinem Bruder folgte (1574 vor Ehrifto), 
war Eaypten in auswärtige Kriege verwickelt, melde die Eorge für feine 
Bertheidigung oder legitime Intereſſen unvermeidlich gemadı hatte. Die 
hiſtoriſchen Bildwerfe an dem G:bäude zu Beit-Ually fchildern die Siege 
Rhamfesil., und Rhamſes Ill. figurirt hier noch. ale Prinz, als thäti« 
ger Theilnehmer an dieſen Thaten; man flieht ihn dort im Koſtume eines 
Prinzen dem Könige eine Schaar gefangener aflatifher Uraber vorſtellen. 
* einer andern Seene ſchlägt der Prinz, während ber König auf feinem 

agen die Araber verfolge, mit jeinem Beile an das Thor einer feind« 
lichen Stadt, und führt fodann neue Gefangene weg. Go hätte Scefm 
ftrig, che er. König wurbe, an ber Vertheidigung des Baterlandes und an 
feinen Triumphen thätigen AUntheil gerommen. 

Wir befigen noch” ein anderes Denkmal aus ber Jugend bes GSefos 
ſtris; folhe Erinnerungen an einen berühmten Fürſten muß bie Geſchichte 
forgfültig fammeln. Es it eine Feine Säufe im egyptifhen Mufeum zu 
Paris; auf der einen Seite it ein Kind abgebildet, auf einem. Poljter 
gend; fein Kopf iſt mit einem veichen Löniglichen Kopfſchmuck verziert, 
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und fein Leib mit einer Tunica von ſehr feinem, durchſichtigen Stoffe des 
deckt; fein linfer Arm ruht auf feinen Knicen, und einen Finger Der redys 
ten Hand führt er an den Mund. Dameben int rin Bornamenziertitel eins 
gehauen, und zwar der des Seſoſtris;z man ficht bier eine Darjiellung 
diefes Löniglichen Kintes im gewöhnlichen Koilume des Horus, und es 
auf einen Umſtand der Geburt dieſes Gottes angewendet; denn den heili— 
gen Myiterien Egyptens zufolge murde der Gott Hozus, wie der Gott 
Dhre, fein Vater, mit dem Finger am Munde geboref. Den nämliden 
Myſterlen zufolge foll auch der Vater diefes Könige im Traume den Gott 
Phtha gefehen haben, der ihm anfündigte, dieſes Kind werde der Herr 
der ganzen Welt ſeyn. Die Denfmale beweifen und aud, daß Seſoſtris 
befondere Vorliebe für dieſen Gott Phtha gehabt habe. Die Tempel von 
Memphis verdanfen diefem Konige bedeutende und prachtvolle Vergröße— 
rungen; auf Der Rückfeite endlich it aud eine Anbetung Pheha’s durch 
cine Perſon dargeitelle, deren Name von dieſem merfwürdigen Denfmal 
verjhwunden fit. 

Die Sange Dauer ber Regierung des Seſoſtris und die glorreichen 
Thaten, wodurd die verfchledenen Epochen derſelben ausgezeichnet waren, 
haben Das Andenfen daran in unausloöſchlichen Zügen in die menfhlichen 
. Annalen eingeichrieben; wie in der phyfiihen Ordnung tie Spuren eines 
großen Naturereigniffes von der Oberfläche der Erde nicht zu verwiſchen 
find, jo verhält es fih in der moralijhen Ordnung mit dem Leben eines 
großen Könige, Herodot und Diodor von Sicilien haben Dem Le ‘ 
ben dieſes großen Königs einen weiten Raum in ihren hiſtoriſchen Berich— 
ten eingeräumt; ihre Erzählungen mürten genügen, um feinen Ruf un« 
fterblih zu machen; mit ihren Berichten vereinigt ſich innigit zu feiner 
Verherrlihung die noch impufuntere Autorität der gleichzeitigen Denfmale, 
Es iſt unfere Pflicht, die Wahrhaftigkeit der beiden griechifehen Geſchicht⸗ 
ſchreiber und die der Schriften, die fie zu Rarhe gezogen haben, an der 
glücklichen Webereinitimmung Diefer Schriften mit den noch vorhandenen 
Denfmalen aus der Regierung dieſes Könige felbit nachzumeifen. 

Die einfachſte Zuſammenhaltung des Tertes des Diodor von Sici— 
lien mit dem tes Herodot wird auch ben jtrengiten Kritifer überzeugen, 
daß, wenn Herobot (Bud II, Kap. 102, 103, 106—1409) erzählt, was 
ihm die Priefler, die er zu Rathe gezogen bar, von Gefoitrig gefagt ha— 
ben, und wenn Diodor von Sicilien (Buch I, Ater Theil, Rap. 55— 
67) die merfwärdigen Thaten des Seſoſtris auch nad Ten Egyptern ers 
zählte, die beiten griecdifchen Geſchichtſchrelber die Geſchichte tes Königs 
gefhrieben haben, der allgemein unter dem Namen Seſoſtris befannt 
it, des Rhamfes Hl., der Liſte Manetbho’s und der Denfmale Die 
Identität der beiden Berichte in ihren Hauptumitänten befräftigt, die 
Identität ter beiden Namen, welche Eine Perfon bezeichnen, Die beiden 
Geſchichtſchreiber haben alfo die Gefchichte des Seſoſtris in großen Zügen 
geſchildert; die neuere Wiſſenſchaft hat Foitbare Commentare zu Dielen, beis 
den griedifchen Texten geliefert; fie Mind auf den „zahlreichen Denfmalen 
ber Regierung des Seſoſtris gefchrieben, mo die merfwürdigen Thaten 
feines Lebens zur Zeit ihrer Ausführung geichildert wurden. Gtellen wir 
nun dem Leler die Hauptzüge der Erzählung der Geſchichtſchreiber, vergli« 
hen mit den analogen Zeugnijjen der Denfmale, vor Augen; verweifen 
wir, unter Begünftigung einer nur allzu feltenen Webereinitimmung ſolcher 


Egypten. 377 
hiſtoriſchen Autoritäten, aus dem Gebiet ber Fabel, und ſchreiben wir unter 
die Zahl der zuperläffigiten Thatſachen im Gebiet der menſchlichen Annalen 
das Leben und bie Thaten eines großen Königs ein, der 46 Jahrhunderte 
vor Chriſto Das Morgenland mit dem Ruhm feiner Siege erfüllte, unfern 
noch barbarifchen Occident bedrohte, und fein Baterland durch vortreffliche 
Gefege, neue Einrichtungen, den Tribut von 20 unterworfenen Bölfcen und 
unjterblichen jezt noch unferer Bewunterung würdigen Denfmalen bereicerte. 

Sieben Generationen nah Möris wurde Seſoſtris König; jo 
drückt fihb Diodor von Gictlien aus. Gehen wir in unferem Berichte 
ein wenig zurück, fo werden wir und auch leicht überzeugen, daß nad MM ö« 
ris oder Thuthmofis III. Seſoſtris mwirflid die 7. Generation bile 
det, da die Könige Amenophis Il., Thuthmofis IV., AmenopbisliL, 
Horus, Rhamſes I, und Menephtha I. genau die ſechs Dazwifchen 
liegenten Generationen bilden. 

Ebendiefer Gefchichtfhreiber will von Dem, was er über Seſoſtris 
erfahren hat, nur Das berichten, mas ihm am glaubwürdigſten erſcheine, 
und mit den Bewrifen, die noch im Lande vorhanden find, am meiſten 
übereingtimme, und fo erwähnt er zuerit, daß nach der Geburt dieſes Fürs 
ten fein Bater alle männlihen an dem nämlichen Tage wie. fein Gohn 
in Eaypten geborenen Kinder verfammelt und befohlen habe, fie mit ber 
nämtihen Sorgfalt zu erziehen, Damit fie an einen vertrauten Umgang mit 
ihm gewöhnt, treue Waffengefährten für ihn würden. Sein eriter Zug 
ging gegen die Uraber; ungeachtet der harten Entbehrungen, welde fie 
zu erdufden hatten, und wozu fie durch ihre männliche Erzichung vorbereis 
tet worden waren, famen fie als Sieger zurüc, nachdem fie Arabien ver 
wüſtet, und das noch nie Bezwungene der Herrſchaft Egpypteng untermor« 
fen hatten. Nach ter Rückkehr aus diefem Feldzuge zog Seſoſtris auf 
Befehl feines Vaters nah Libyen, und ob er gleich noch fehr jung war, 
unterwarf er den größten Theil diefes afrifanifcher Bandes, 

Die Kriegszüge des Vaters von Seſoſtris find auf verichiedenen 
Theiten feines präcdtigen Palatted zu Theben, des Menephtheums, 
dargeitefit; fein Sohn tritt nicht befonders auf denfelben auf, Dadurch wäre 
die Würde des Königtbums beeinträchtigt worden ; aber die Siege Menep hs 
tba’s inAfien und Afrifa geben ung Beranfajfung, Die Großthaten feines 
Sohnes aufzuführen, wie fie und Divdor von Sieilien überliefert hat. 
Bald na feiner Thronbeileigung geiürtete ihn nach der Herrfchaft der bes 
wohnten Erde; er bot Allem auf, fih die Ergebenheit feiner Gefährten 
und Die Treue der Nation zu fihern; er verfchwendete Güter und Gnaden, 
forgte für mehrere wichtige Zweige der öfentlihen Verwaltung, und hob 
ein Heer auf, das 600,000 Mann zu Fuß, 24,000 Mann Reiterei und 
27,000 Kriegswagen ſtark gewejen feyn toll. Zuerit unterwarf er die Methios 
pier, die Nachbarn Egypteng, und :egte ihnen einen jührliben Tribut 
von Ebenholz, Gold und Elephantenzähnen auf. Hierauf ſchickte er eine 
Flotte von 500 Geaeln in Las rothe Mrer, welche alte au der Küſte bie nach Ins 
dien gelegenen Inſeln und Städte eroberte; und in der nämlichen Zeit unterwarf 
er an der Spitze feines Heeres ganz Ufien; fodann ging er über ten Ganges, 
rückte in Indien bis an Den Dcean und im Lande der Scythen bis an den Tes 
naigvor; fodann eroberte erdie Eyfladen, rüdte in Europa ein, und drang 
bis nah Thracien vor, welches das Ziel feines Zuges war. Ueberall 
zeigte fi der König menfplid und gemäßigt, und legte den unterworfenen 
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Nationen blos einen folchen jährlichen Tribut auf, der ihren Hülfsquellen an« 
gemeffen war. In einem Zeitraum von 9 Fahren mar Diefer Zug beeus 
bigt, und in verſchiedenen eroberten Ländern hatte Sefoitris Gäufen unD 
andere Denfmale feines Durchzuges und feiner Siege errichten laffen. 

Was fagen nun die Monumente über dieſe Borgänge? das ſchon oben 
befchriedene Manuſcript Sallier erzählt von den Siegen des Seſoſtris 
in Afien, Afrifa und Europa; er unterwarf die Jonier, bie Syrier, 
die Methiopier, bie Araber, bie Schthen und Bactrier, und im 
weunten Jahre feiner Regierung waren dieſe Siege vollendet. Das Manus 
feript Hat wirklich das nämfihe Datum, Das Diodor und angegeben hat. 
Ferner ift nody ein Denkmal feiner Siege zu Beiruth in Syrien zu ſehen, 
eines jener Denkmale, die Sefoftris, in den fremden Ländern, die er feiner 
Herrfchaft unterwarf, hatte errichten laffen. Nach der Rüdfehr in feine 
Staaten fhmüdte Seſoſtris, nad dem Berichte eben biefer Geſchichtſchrel⸗ 
ber, die Tempel Egyptens mit prächtigen Opfergaben, und legte dort bie 
Erſtlinge der Beute der unterworfenen Völker nieder; ganz Egypten wurde 
mit den fFrüchten biefes großen Zuges bereichert, und afle Gedanfen bes 
Helden richteten fih) nun auf das innere Wohl des Landed. Er machte 
die nüglichiten Einrichtungen, und unternahm bewunderungswürdige Werke, 
die einen verfchwenderifchen Aufwand erforberten; fie ficherten ihm einen 
unfterblihen Ruhm, und Egypten Ruhe und Wohlitand., Bon feinen 
Einrichtungen find natürlich feine Spuren mehr vorhanden; aber feine 
bewunderungswärdigen und fotbaren Werfe find zum Theil noch zu fehenz 
ber Name Sefoftrig finder fih in allen Orten Egypteus, bie auch nur 
von einiger Bedeutung zu jener Zeit waren; und es find dich ebenfo viele 
Zeugniſſe zu Gunjten der beiden griechiſchen Geſchichtſchreiber. 

Er lich, fahren fie fort, in jeder Stadt der Hauptgotrheit bes Ortes einen 
Tempel erbauen, verbot dazu einen Egypter zu verwenden, und fegte Dieje Arbeit 
ben Kriegsgefangenen auf, welche er mitgebracht katte. Die Zahl der alten 
Städte Eaypteng, wo noch mehr oder minder zerilörte Baumwerfe vorhanden 
find, welche offenbar von Seſoſtris erbaut, gegründet oder verfchönert wurs 
den, ift beträchtlich ; bie Reifenden haben ſolche in drei verfchiedenen Provinzen 
Egytens, fo wie au in Nubten, gefunden; die zwei alten Hauptitädte, Thes 
ben und Memphis, verdanken diefem Könige Hauptbaumerfe, die Zeug⸗ 
niffe ihres alten Glanzes; neben den unermeßlichen Arbeiten, Die Rhamfeg ber 
Große am Tempel Phtha' s zu Memphis ausführen lief, wurde dafelbit auf 
feinen Befehle ein anderer Tempel von weißem Kaltıtein, mit Pilaftern von ros 
fenrothem Granit geſchmückt, erbaut, und dem Phtha und der At hor, ben beis 
den Hauptgoitheiten diefes Ortes, geweiht. In Theben würde das Rhameſ— 
feum allein dem Ruhme eines Königs genügt haben; aber Zeugniffe von 
der frommen fFreigebigfeit des Seſoſtris findet man verzeichnet auf bea 
Baumerfen von Karnak, dem Tempel, den Koloffen und Obelisken von 
Luror, den hiſtoriſchen Zafeln von Kurna, und auf verſchledenen 
andern Punkten diefer uniterblichen Stadt. Ueberall nennen bie Trümmer 
noch Seſoſtris; in Tanis, Auara und Bubaſtis, in Denderah 
und Elephantis, in den Steinbrüchen von Gilfilie und auf bem bes 
nachbarten Felſen von Syene. Nubien it dem Ruhme des Seſoſtris nicht 
minder günſtig; überall findet der Reifende feinen Namen in diefer für bie 
Geſchichte fo fruchtbaren Gegend, in Beirlally, Shirfche, Uadi—⸗ 
Effebua, Derri, Ibrim und Ibſambul. Diefer feztere Ort zeugt 
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mehr, als irgend ein anderer, von ber Freigebigkeit bes Seſoſtris; der 
große Tempel it ein Wunder, das feinen Wersh behalten würde, aud 
wenn es unter den Wundern Thebens jtände; 4 Kolofen, Monolithen 
von 60 Fuß Hohe, zieren feinen Eingang; und das Innere, in das Gebirge 
gegraben, iſt durch feine Größe und die verfhwenderifhe Pracht der Kunſt⸗ 
werfe, die fich Dort finden, Diefes wundervollen Brontifpizes würdig. Der 
Fleine Tempel, deſſen Borberfeite mit 6 andern Kolojfen verziert war, wurde 
von ber Gemahlin des Seſoſtris der Göttin Athor geweiht. 

Mit den nämlihen Mitteln lich Seſoſtris Dämme errichten, welde 
über die Wafferhöhe des Nils -hervorragten, wenn er ausgetreten war, 
und dorthin die Städte verlegen, welche altjährlich überichwemmt wurden. 
Auch in biefem Punft treffen die neueren Beobachtungen mit den Berichten 
ber Gefhichte aufammen, Bald mußte die Öffentliche Verwaltung den wechfelns 
ben Zufland des Bodens und feine jährlihe Erhöhung bemerken, und mußte 
diefem Hebelftande durch Aufführung von Dimmen und künſtlichen Bergen, 
worauf die Städte gefezt, und Tempel und Paläfte erbaut wurden, abzus 
abzubelfen. Die linterfuhung des Terraing in feinem gegenwärtigen Zus 
land läßt feinen Zweifel über dieſe beiden Punfte und über bie Vorſicht 
des Sefoflrig zu: der Palalt von Theben, ber feinen Namen führt, 
das ARhameffeum, it auf einer Fünitliben Anhöhe erbautz die noch heut 
zu Tage über das Niveau der Ebene von Theben ſich fehr merklich ers 
hebt, ungeachtet dieſelbe, feit Seſoſt ris die aus Arabien, Babylo⸗ 
nien und Afrika weggeführten Gefangenen zu Öffentlihen Arbeiten vers 
wendete, fich nicht wenig erhöht haben mag. 

Weiter durchfurchte Seſoſtris Niederegypten mit Kanälen, erleiche 
terte dadurch den Transport der Waaren, machte den Berfehr der Eins 
wohner ſchneller und bequemer, fchaffte trinfbares Waller an alle Orte, 
und machte das auf diefe Welfe darchſchnittene Land für den Feind unzu— 
gänalih; Oſtegypten ſchuͤzte er durch eine große Mauer, welche die Wüſte 
vonDelufabis Heliopolis durdzog. Die Kanäle von Niederegppten fin 3 
die wahren Quellen feines Wohlitandes, von ihrer regelmäßigen Unterhal 
tung und aufmerffamen Ueberwahung hängt die Erijtenz Egypptens ab; 
biefe Wahrheit wurde alſo fchon zur Zeit des Gefojtrie erfannt. Egyps 
ten ging zu Örunde, feit eine forglofe Verwaltung dieſe erjte Duelle ſei⸗ 
nes Wohlſtandes vernachläffigte. 

Seſoſteis weihte dem großen Gott von Theben, Amon⸗»ra, eine 
heilige Bari von Ecdernholz, außen mit Goldblechen und innen mit 
Sitberbfehen bekleidet, und von beträchtliher Länge. Am Tempel bes 
Bulfan zu Memphis ließ er große Arbeiten vornehmen, und ſchmäckte 
ihn mit mehreren aus Einem Steine verfertigten Statuen; ‚die feinige und 
die der Königin find 30 VBorderarmlängen hoch. Die vorhandenen Denke 
male befräftigen auch bdiefen Theil des griechiſchen Berichtes; mehrere 
Obellsken von ihm find noch vorhanden; der, den Frankreich zufuror 
ftehen fäßt, und der, welcher, dort abgeführt, nun auf Dem Conkordeplatze 
‚zu Paris fih erhebt; die Obelisten zu Rom, ber ſlaminianiſche, 
der vom St. Jean be Lateram, der der Rotomda und der der Billa 
Martei, ein Meiner Obelist in Florenz, find ebenfalls Werke iviejes 
Könige, und Beweiſe für die. Wahrhaftigkeit der beiden griechiihen Ger 
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Dem Herodot geſchildert haben. In den Steinbrüden von Silſtlis 
fieht man Die Beweife von den großen Arbeiten zu Herbeifhaffung ver 
zu mehreren großen unter feiner Regierung errichteten Bauwerken nöthigen 
Materialien. Der große Tempel des Phrha zu Memphis iſt Der bı= 
ruhmteſte von allen; in dieſem reichen und prädtigen Schäude wurden die 
Könige von Egypren geweiht. Die meiiten Statuen, womit nad dem Bes 
richte dieſes gricchtfchen Geſchichtſchreibers dieſer Tempel von Seſoſtris 
gefhmädt war, find noch vorhanden ; fie find, faat Herodot, Denkmale der 
Dankbarkeit und Frömmigkeit diefes Königs. Was die Starue dieſes großen 
Könige ſelbſt betrifft, fo geben wir hier die Beichreibung Champollions 
des Jüngeren, der fih unseführ fo ausdrädt, wie Herodot, der biejen 
Monotichen auch gefehen hat; dieſer Koloß von prädtiger Bildhauerarbeit, 
deſſen Kopf und Berhältniffe ich forgfältia abzeichnen ließ, iſt, mit Dem 
Geſicht gegen den Boden, umgeilürzt, ein Umitand, wodurd er gerade vol 
kommen erhalten wurde; er ſtellt Rhamfes den Großen vor, geſchmückt 
mit dem geilreiften Klaft und mit dem Pſcheut auf dem Kopfe. Zwei 
Schnüre halten ein reiches Bruftfchild, über welchem ein Uräug, den Kopf 
mit dem Diskus geſcymückt, fich hinſchlingt. Yu der Mitte des Bruit- 
fchildes iſt in halberhabener Arbeit der Vorname des Rhamſes, der unter 
dem befonderen Schuge bes Gottes Phtha und der Göttin Paſcht mit 
dem Löwenfopfe itehbt. Der Gürtel dit mit einer Agraffe geichloffen, 
auf welcher der Name und Vorname des Fürjten ſteht; ein großer und 
fhöner Dolch oder Furzes Echwert, bejfen Handgriff mit zwei rüdlinge 
an einander geitellten GSperberföpfchen gefbmüdt iſt, ſteckt in fchräger 
Rihtung im Gürtel; das Schwert ſcheint in einer Scheide eingeſcloſſen 
zu feyn, welche mit Stäbchen verziert dit, und unten wie eine Banzenjpige 
zugefpizt fit. Beine Handgelenfe find mit fehr einfahen Armbändern vers 
ziert, und in ber linfen Hand bat er eine Papyrusrolle. 

Die Größenverhälinife diefer aus weißem Eryitaflifirten Sandſtein vers 
fertigten Starue find folgende: 

Ganze Höhe in ihrem gegenwärtigen Zuſtande 3% Fuß 6 Zoll; vom 
Rande der Kopfbedeckung bis zum Anfang Des Bartes 4 Fuß 5 Zoll; 
Länge bes Halfes 1 Fuß 5 Zoll; von ten Bedlüftelbeinen bis zum Nabel 
7 Fuß 1 Zoll; Ränge der Naſe 1 Fuß 9 Zoll; von dem Rand der Rafe 
bis an bie Oberlippe 5 Zoll 4 Rinien; vom Rand der Unterfippe bis unter 
das Kinn 8 Zoll; Länge des DBartes A Fuß 6 Zoll; Mundöffnung 4 Fuß 
6 Zoll 6 Linien; Länge des Auges 40 Zoll 6 Linien, Breite 4 Zoll; Länge 
bes Armes von der Schulter bis zum Handgelenfe 42 Fuß 8 Zoll; Länge 
der Hand bis zum eriten Fingerglied 4 Fuß 6 Zoll; erſtes Fingerglied 4 
Fuß 3 Zoll 6 Linien; Länge des Daumens 2 Fuß, 4 Zoll 6 Linien; Nas 
gel des Daumens 4 Zoll 6 Rinien; Breite der Hand 2 Fuß 7 Zoll; Breice 
einer Schulter, 4 Fuß 2 Zoll; Ohr 4 Fuß 8 Zoll; Breite des Ohres 44 
Zoll. Der Pharao war mit dem gerlreiften Glaft geſchmückt, und über 
diefem erhob ſich noch der Pſcheut, welcher zur Hälfte zeritört iſt; auch 
fehlt ein Feiner Theil an den Beinen, den Füßen und ber Platte der Sta— 
zue. Diodor von Eicilien mußte, Daß die Monoiithenitatue des Se 
fojtrig, die vor dem Zempel von Memphis ıtand, 30 Vorderarmlängen, 
ungefähr 45 Fuß, hoch war, und der von Shampoilion dem Jüngeren 
gemejiene Eolop von Memphis hat ungefähr 343 Fuß, ungeachtet der 
Beritämmelungen am Kopfpuge, der gewöhnlich che" hoch war; unb ber an 
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der Bafls bes Monollihen. Das Fußgeſtell der Statue bed Könige war 
mit ten Bildniffen feiner Frau und feines Sohnes verziert. Mehrere ans 
dere Kolofjen von rofenrorthem Granit, aber geringeren Dimenfionen, find 
noch auf derfelben Stelle zu fehen. Das Mufeum des Loupre beflzt 
eine Statue von demfelben König, aus weißem Alabailer, die, obgleich. figend, 
tod fehr hoch iſt, unter denen, die das Mufeum von Turin befizt, iſt 
auch eine, weldhe ale Kunftprotuft und als hiſtoriſches Denkmal große Aufs 
merffamteit verdient: Champollion der Füngere hat folgende Befchreis 
bung Davon gegeben: 

„Diefes Meiſterſtück egyptifher Bildhauerfunit, aus der Sammlung 
Drovetti's, fam In mehrere Stüde zerbrodhen in Turin an (es iſt feit« 
dem wieder hergeſtellt worden); es iſt von ſchwarzem Granit, und 6 bie 
7 Buß bob. Der König dit in militärifcher Kleidung auf dem Thron 
finend dargeitellt, in der Kleidung, welche die Könige in der Schlacht auf 
ihrem Kriegswappen trugen. Der Kopf ter Statue träge den königlichen 
Helm, der nad der grünen Farbe, Die er auf den gemalten Baereltefs hat, 
von Bronze und mit Edeliteinen geſchmückt feyn mußte; eine Art Nägel oder 
Pleine erhabene Disken, dem Eharafter ähnlich, der in hieroglyphiſcher Schrift die 
Sonne bezeichnet, bedecken Die ganze Oberfläche des Helms, ausgenommen eine 
Art Boriprung oder Bijir, Das über Die ganze Stirne porfpringt; unter dieſem 
Wifir erhebt ſich das Zeichen der füniglichen Würde, der Uräus, defjen Körper ſich 
nach mehreren Windungen in gerader Linie gegen die Spitze des Helmes erhebt, 

Das Geſicht dieſer Statue iſt wie alle andern Thelle mit Außeriter 
Sorgfalt gearbeitet und von einer Vollendung, wie ich fie bei einem egyp⸗ 
tiſchen Werfe io alten Styls nicht zu finden hoffte. ‚Sein Ausdruck ijt 
fanft und stolz zugleich, und eine flüchtige Anfhauung überzeugt ung, daß 
es ein wahres Porträt iſt. Die Augen von mittlerer Größe find weniger 
hervorfpringend, als an den meiften andern Statuen; der äußere Winkel 
der Augen iſt nicht fo übertrieben groß, als gewöhnlich; die Nafe iſt lang 
und eine Molernafe, und der Mund Mein, obgleich die Lippen immer ein 
wenig ſtark find. Bofle Wangen und ein rundes Kinn geben dem Oval 
bes Geſichts eine merfwürdige Eleganz und Grazie. Die Obren pen aues 
gezeichneter Form, deren oberer Theil aber immer über die Linie des Auges 
hinausgeht, was ein meientliches Kennzeichen jedes Vildes von wahrem 
egpptifchen Style fit, find durchbohrt, mie um einen Schmuck darein hängen 
zu können, Rhamfes der Broße fit ohne Bart, wie fein Großvater auf 
einem der Basreliefs von Mepdinet-Habu, 

Ein reiches Halsband, in ſechs Abtheilungen, die in eine Reihe häns 
gender Perlen auslaufen, bededt die Brujt des Pharao; er trägt eine weite 
und fange Zunifa mit langen Aermeln, geitreift und falterreih, an aflen 
Deffnungen fo wie unten mit Franzen befezt; es iſt Dich ohne Zweifel die 
berühmte egyptiiche Zurifa, welbe Ealafiris genannt wird. Der rechte 
Hermel, über dem Ellenbogen aufgefchlagen, läßt den Arm burch, der, ges 
gen tie Brujt aufgebogen, das Gecpter in Geſtalt eines Hackens hält, der 
ebenfo oft in der Hand der Könige als gewiffer Götter gefehen wird. Der 
(inte Arm, längs der Weiche hinabhängend und auf dem Echenfel ruhend, 
it beinahe ganz von dem Mermel der Tunika bedeeft, deffen Franzen big 
gegen das Handgelenk hinabreichen; die gefchloffene Hand hält einen Cylin—⸗ 
der, ganz ähnlih einer von den Fingern zufammengedrücdten Pupyrusrofle. 
Un den Füßen trägt die Statue jene fo fein aus Palmbaumblättern 
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geflochtenen Schuhe oder Sandalen, wie man ſie noch in den unterirdiſchen 
SGewölben endet; überdieß find die Züge von ſchönſter Form und dem herr⸗ 
lichſten Ebenmaße. Die Ausführung der Hänte läßt ebenfalls nichts zu 
wünfhen übrig, Auch muß ich noch bemerfen, daß der Künſtler, gleichfam 
um barzuftelten, daß die Füße des Pharao auf einer Matte ruhen, auf 
der Oberfläche des Fußgeſtelles im einfachen Zügen lange Pflanzenblätter, 
den Blättern gewiſſer Schilfarten ähnlich, dargeſtellt hat. Endlich befinden 
fich rechts und links von den Beinen der Statue zwei Fleine Statuen, die 
fih an die VBorderfeite des Thrones lägen und aus feiner Maſſe gehauen 
find: die eine ſtellt eine Königin vor, mit den Inſignien der Göttin Athyr 
gefchmückt, die andere einen Jüngling im Koitume des Gotted Horus mit 
dem Embleme des Sieges; eine hieroglyphifche Inſchrift neben diefer lez⸗ 
teren Statue befehrte ung, daß der Koloß „von dem Eohne des Könige, 
ber ihn Tiebe“, geweiht war. Die Legende neben der Statue der Frau be« 
fteht blos aus folgenden Worten: „Seine Fünigliche und mächtige Gemah— 
fin, die ihn licht“; fie bezicht fi ohne Zweifel auf die Königin, die Gera 
mahlin des Rhamfes und die Mutter Amonhe's ... Diefe Meinen, 
einen Buß hohen, und mit Sandalen mie der Koloß verfehenen Figürchen 
find von fehr feiner und forafältiger Urbeit, 

Der Eigenname Rhamfeg, der auf den Gürtel ber großen Statue 
eingegraben ift, der befontere Vorname Rhamfeg des Großen, und fein 
Eigenname, der eine auf den rechten, der andere auf den linfen Borderarm 
eingehauen, würden hinlänglich beweifen, daß bieje fhöne Statue den bes 
rühmteften der egyptifchen Eroberer darjtefle, wenn nicht auch nod eine 
lange Infchrift, an der Ngraffe des Gürteld anfangend und bis, an den 
Saum der Tunifa hHinabreichend, ung fagen würde, dag er wirklich bag Bild 
fey des lebenden und wohlthäirigen Gottcd, des Repräfentanten Among, 
bes Mars, der Sonne in ber obern Gegend, der Föniglichen Sonne, „des 
Wächter der Wahrheit, von Phre anerfannt“, des Lenfers und 
Wächters von Eyypten, des Kindes der Götter, tes Sohnes der Sonne, 
bes Lieblinge Amons, Rhamfes, des ewigen Belebers. 

Uebrigens findet man Etatuen von Seſoſtris in aflen europäiſchen 
Sammlungen, und die Zahi der Monumente afler Art von feiner Regies 
rung und feinen Thaten fleht in angemeffenem Verhältniß zu dem über. 
legenen Genie diefes Königs, der Krieger und Staatsmann zugleich war 
und zu der Dauer feiner Regierung. Unfere Erzählung hat die Hauptbes 
gebenheiten derjelben fchon häufig erwähnt, und wir haben auch frhon oben 
von den Bildwerken gefprochen, durch welde feine Krönung, feine Anwe⸗ 
fenheit bei den Panegyrien, die Ehrenbezeugnngen, die er feinen Vorfahren 
erwiefen hat, ber flegreiche Zug feines Heeres unter feinen Befehlen, feine 
Siege, feine Triumphe und feine Danfbezeugungen an die Götter, feine 
Unternehmungen zur See, die Handelsverbindungen mit Indien, die er her» 
fteftte, die großen Gebäude, Die er zu Theben errichtete, dag Rhameſſeum, 
ber Palait von Luror, bie Berfhmwörungen von Rarnaf, die Bauwerke 
von Ibrim, die Wunder von Ibſambul dargeftelit find, und haben die 
Anſicht des Altertyums und die der meuern Zeit über das Beben und bie 
Arbeiten diejes Könige zufammengeitellt. Er hatte 2 Frauen, 23 Söhne 
und 7 Töchter; wie die aus authentifchen Denfmalen zu erfehen iſt. Die 
erſte Semahlin des Sefoftrig, welche man auf den eriten Denfmalen ſei⸗ 
ner Regierung -oft an feiner Seite fleht, hieß Emaumen-Nofre- Art, 
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bie Magd Muthe, Nofre-Ari, Diefen Namen Tiedt man an verfchies 
denen Orten, am Rhamefjeum zu Ibſambul, und namentlih auf dem 
von Diefer Königin an eben diefem Orte Nubieng erbauten und ber Göt⸗ 
tin Athor geweihten Tempel. Auf den Denfmalen aus fpäterer Zeit heißt 
der Name der Königin Iſenofre (mohlithätige IJſis). Zu Silfilig 
ſieht man neben einem Fürjten, der in Geſellſchaft des Seſoſtris und 
feiner zweiten Gemahlin folgende Jnfchrift: der königliche Sohn der „was 
benden Sonne der Wahrheit, von der Sonne auerfannt,“ 
geboren von feiner eriten Gemahlin Iſenofre; diefer Prinz bie Sch 
hemfemi, und leitete Die Panegyrien in den legten Zahren feines Bas 
ters. Bei ihnen ift auch eine junge Prinzeffin, Namens Barhiauti, 
welche die Lieblingstodhter, das Echoßfind des Gefoftris im Alter ges 
wefen zu ſeyn fcheint. 

Die hiſtoriſchen Erinnerungen an Nofre»Ari, bie erite Gemahlin 
des Sefoitris, bie auch bisweilen Ahmofis-Nofre-Ari (das Kind 
des Mondes) heißt, find zahlreicher, als die von der zweiten; fie nimmt 
Theil an der Dedifation des Khameſſeums zu Theben, an dem großen 
Gott Amon:ra durch Seſoſtris. 

Die Kinder des Sefojtris und feiner zwei Gemahlinnen find auf 
mehreren Denfmalen erwähnt und abgebildet, in den, Schlachten und na» 
mentlich auf den Säulen des Tempels der Athor zu Ibſambul, den die 
Königin Nofrer- Uri errichtet hatte. Zu Der ri finder fih aud eine Lille, 
auf welcher die Eöhne und Töchter des Seſoſtris dem Alter nach aufge 
führt find, und wodurd) die Lite zu Ibſambul ergänzt wird, Die inter 
effantefte und zugleich vollitändigfte diefer Liſten it nod im Rhameffeum 
im hypoſtyſfiſchen Saale unter den zwei großen Bildwerfen zu fehen, 
Die ſich dort bis auf diefen Tag erhalten haben, 

Den Fußfranz dießeb beiden Bildwerfe nimmt die Reihe ber Bildniffe 
ber Eöhne des Seſoſtris ein, die hier genau in ihrer Altersfolge aufge» 
führt find. Sie tragen die ihrem Range gebührende Kleidung, das Pe dum 
und einen Fächer, gebildet aus einer langen Gtraußenfeder mit einer ele⸗ 
ganten Handhabe, und find 25 an der Zahl; bie Stärke der Familie des 
Gefoitris wird aber nicht auffallen, wenn man ‚bedenft, daß er, fo viel 
wir wilfen, wenigſtens 2 legitime Semahlinnen hatte. Die Königinnen Rofres 
Yri und Ffenofre, und das fehr wahrfebeinlich die von Diefem Könige 
mit Konfubinen erzeugten Kinder denfelben Rang einnahmen, wie die legi— 
timen, ein Sebrauch, der nach dem Zeugniß der ganzen alten Geſchichte Des 
Oxilents nicht felten iſt. Wie dem auch feyn mag, über dem Kopfe eines 
jeden Prinzen ſteht zuerft der Titel, der allen gemeinfhaftlich iſt, nämlich 
der Sohn des Königs und ans feinem Samen, und an einigen (den Drei 
eriten und alfo älteiten) die Bezeihnung der hohen Funklionen, womit fie 
- zur Zeit, als dieſe Basreliefs ausgeführt wurden, bekleidet waren. Der 
erite hat folgende Benennungen; Bärberträger zur Linfen des Könige, erſter 
Fönigliher Sekretär, Oberbefehlshaber des Heeres, der eriigeborne und 
Liebling aus feinem Gamen, Amenhbifhopfcd; der zweite, wie fein 
Bater Nhamfes heifend, war Hächerträger zur Linken des Könige, konig⸗ 
idee Sefretär und Oberbefehlähaber ber Truppen bes Herrn der Welt 
(ber föniglichen Peibwace); und der .britte, Fäcerträger zur Linfen des 
Königs, wie feine Brüder (ein Titel, den im Allgemeinen alle Prinzen auf anbern 
Denfmalen Haben), war ebenfalls koniglicher Sekretär, Befehlshaber ber 
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Reiterei, d. h. der Kriegewagen des egyptiſchen Heeres. Wir wollen die 
Eigennamen der 20 anderen Prinzen nicht aufführen, und nur bemerken, 
daß die Namen einiger derlelben gewiß auf Siege des Königs anſpielen, 
die zur Zeit ihrer Geburt erfochten wurden, wie Nebenſchari (der Herr 
des Landes Schari, Nebenthontb (der Herr der ganzen Welt), Sana fd« 
tenamun (der Sieger Durch Amon), oder auf neue Titel, Die Rham— 
ſes angenommen hatte, wie 3. DB. Pataveamun (Amon iſt mein Bater) 
und Getpenri (von der Eonne anırfagat), ein Titel, ber ſich auch im 
Vornamen des Königs findet. 

Auf einem andern Theile des —* in demſelben hypoſtyliſchen 
Saale, ſind die Töchter des Seſoſtris dargeſtellt; es ſind ihrer nur ſechs 
erwähnt, ein Theil bes Bildwerkes iſt aber zerilört. Sie find elegant 
gefleidet, und jede hat ein Siſtrum in der Hand, und vor ihrem Bitdntife 
ficht ver Zirel: die Tochter des Königs, Die aus feinem Samen geboren 
iſt, und die er liebt. Unter ihren Namen find zu bemerken Die Namen Hems» 
menTmau, Sfenofre, Amentemali, melde auch andere egpptifchen 
Prinzeffinnen führten. 

Das klaſſiſche Altertbum hat ung über Seſoſtris einige Nachrichten 
überliefert, deren Wanrhett die Denkmäler nicht Fontrofliren fünnen, So 
wird uns erzähle, Seſoſtris fey bei der Rüdffehr von feinem großen 
Zuge mit feinem Bruder Pelufius zufammengerroffen, und dieſer habe 
e8 verjucht, Durch Die Unzündung feines Palaſtes ihn ums Leben zu bringen, 
ber Körig aber fey mit feiner Frau und mit feinen Kindern durch den 
Gott Phtha gerettet worden; und einigen Kritifern zufolge märe diefer 
Bruter des Sefvitris ber Danaug, der im fünfjchnten Jahrhundert 
vor Ehriito, zu welcher Zelt Sefoitris regierte, egyptiſche Kolonien nach 
Griehbenland geführe habe, Seinem erjten Berichte fügt Diodor nody 
Folgendes bei, Seſoſtris habe das Geficht verloren und fidy feibit den Tod 
gegeben, nachdem er 33 Jahre die Regierung geführt. Gerner ſchenken wir 
‚folgenden Worten deſſelben Geſchichtſchreibers Glauben : 

„Der Ruhm diefes Königs war fo gtoß und dauerte fo lange, daß, 
ald nab dem Ablauf vieler Saprhuntefte Egypten in die Gewalt der 
Derfer gefommen war, und Dariug, der Bater des Kerree, zu Mem 
phis feine Etatue über die des Seſoſtris ſtellen wollte, der Oberpriefter 
im Priiterfollegium ſich dieſem Vorhaben wiberfejte, indem er ſich darauf 
berief, daß der Perferfünig die großen Thaten des Seſoſtris nod nice 
übertroffen hade. Weit entfernt, über Diefes fühne Wort zu zürnen, fand 
Darius VBergyügen daran, und fagte blog, er würde fich bemühen, wenn 
er fo lange lebe als Seſoſtris, nicht hinter ihm zurücdzubleiben. 

Diefe Bemerfung des Darius über das Alter bes Gefoftrig ver- 
anlaßt ung, die Angabe des Diodor über die Dauer der Regierung des Se 
foitris ale nicht aanz richtig anzuerfennen. Darius regierre 36 Yahre, 
und in welchem Alter er auch diefe Worte auggeiproden haben mag, fo 
fonnte die Dauer der Regierung des Seſoſtris, wenn fie nur auf 35 
Jahre gefezt wird, fein Gegenitand eines Gelübdes für ihn feyn, und den 
Gedanfen einer langen Reibe von uhren, die zu Ausführung der großen 
Ihaten, durch welche die Regierung des Sefoitris fo berühmt wurde, 
hinreichend waͤre, nicht ausdrüden. Mit einem ziemlihen Anſchein von 
Wahrfheinfichfeit ſetzen alfo die Liſten Manetho’s die Dauer biefer 
Regierung auf 68 Jahre, Die Denkmale bejtättigen diefe Annahme 
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voflfommen; bie hieratifchen Papyrusroften im Mufeum zu Turin geben Dar 

ten aus dem Sten und Aten Fahre diefer Regierung; den 29. Athyr, den 5. 
Mechir und den 4. Meſori des Yahres 8; die Papprusrofte zu Air 
hat ein Datum vom 5. Payris des Jahres 9; eine andere Papirusrolle 
in Turin ein Datum vom Jahre 44; auggehauene Säulen zu Gilftlig 
von den Zahren 30 und 34; in großen Tempeln zu Ibſambul liest man 
das Datum vom 3. Zobi des Jahres 35; zu Silfilig ferner eines vom . 
Jahr 37; in dem eben genannten Tempel zu Ibſambul vom Sahre 38; 
von den Jahren AO und 44 zu Silſilis; endlih ein Datum vom Jahr 
62 auf einer Säule im Muſeum zu Florenz: das find authentifhe und 
gleichzeitige Daten; man fann alio wohl der Anficht der neueren Kritiker 
beitreten, welche die Dauer der Regierung des Seſoſtris auf 68 Sahre 
und 2 Monate gefezt haben. 

Sein Grabmal it in bem Thale der Könige zu Bibamel:Moluf 
in Thbeben; es iſt das Dritte rechts in Dem Hauptehale *); aber theils 
litt da Grabmal des Seſoſtris unter der Raubfuht und Habgier ber 
Barbaren, theild wurbe es durch zufällige Greignijfe beinahe bie an bie 
Deden mit Schutt angefüllt. Die lezten franzöfifben Neifenden mußten 
mitten durch Steinhaufen und Schutt, womit es angefültt fit, einen Gang 
graben laffen, um kriechend und von einer unerträglihen Hige gedrüdt nur 
bis zum eriten Saale vordringen zu Pönnen. Die Gruft war, fo viel man 
bavon fehen Fonnte, nach einem fehr großartigen Plan ausgeführt, und mit 
Bildwerfen in befferem Style, den noch vorhandenen Bruchſtücken nach 
zu urtheilen, verziert. Würden Nahgrabungen im Großen angeitellt, fo 
fönnte man wohl weiter, und vielleiht bis zum Saale des Sarkophags 
dee berühmten Eroberer vordringen, ohne daß man jedoch hoffen dürfte, 
bort feinen gewiſſenhaft einbalfamirten Körper zu finden: die Perfer haben 
alle Grabmäler, bie fie entdecken fonnten, durchſucht und beraubt, und bie 
Habgier ſpäterer Zeiten hat neue Entweihungen veranlaßt: von Sefoitrig 
iſt nichts mehr übrig, als fein Name, fein Ruhm und die prädtigen Kunſt⸗ 
benfmäler, bie beide uniterblih machen.“ 

In die Regierung dieſes berühmten Pharao füllt eined der merfwürbig- 
ften Erelantffe der hebräifchen Geſchichte: Mofes, der den älteiten Theil 
biefer Geſchichte gefchrieben hat, war der Held und Geſchichtſchreiber dieſes 
benfwürdigen Faktums. Das egyprifche Volf war in Egypten im Zus 
ftante der Eflaverei, feit in Folge ter glücklichen Vertreibung ber Hirten 
das alte Geſchlecht der egyptiſchen Könige den Thron feiner Ahnen wieder 
beitiegen hatte, Moſes verſichert, der neue König habe aus Furcht vor 
ber ifraelitifhen Bevblkerung, welche itärfer gewefen ſey als die egyptiſche, 
beſchloſſen, fie harten Belegen. zu unterwerfen und durch eine wachfame 
und ftrenge Polizei im Zaume zu halten; er fürchtete, daß wenn ein neuer, 
feindlicher Einfall Egypten bedrohe, der Feind an den Siraeliten Hülfstruppen 
und Verbündete finden würde, Die Ziracliten mußten alle Wecſel einer 
graufamen Eflaverei durchmachen; Die ermütentiten und ernicdrigenditen 
Arbeiten wurden ihnen anfgebürdet; ihre männlichen Kinder wurden bei ihrer 
Geburt getödter; endlich befahl Gott, die Hebräer von biefer Sklaverei 
‚au erlöfen, und Mofes befreite fie. 

Dben haben wir ſchon über die merkwuͤrdigſten Epochen biefes Ereigniſſes 
Ach — 

96. Blatt . | 
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berichtet, die Orte bezeichnet, die der Schauplatz deſſelben waren, und 
hier müſſen wir feine Epoche beſtimmen. Wir werben uns dabei an ben 
Bericht des Moſes in feinem Bude, das Exodus genannt wird, halten; 
er fagt, bie Kinder Jirael haben ſich 450 Jahre lang in Egypten aufs 
gehalten, und gerade an dem Tage, ba biefe Zahl von Yahren abgelaufen 
gewefen fey, ſey das Volk des Herrn aus Eaypten ausgezogen. Als 
Hofeph, der Miniiter des Könige Apophis, feinen Vater, feine Brüder, 
fein Gefhyleht und feine Nation in Egypten aufnahm, leitete er bie 
Verwaltung deffelben bereits feit 9 Jahren, und Apophis regierte im 
26. Yahre, Das dem Jahr 4958 vor Ehriito entfpridt. Bon da an datirt 
fi wirflih der Aufenthalt der Jfraeliten in Egyptenz fie verließen 
e8 im Jahr 1528 vor Chriſto nach einem Aufenthalt von 450 Jahren theils 
ber freiheit, theilg der Sclaverei. Seſoſtris jtand damals im 43. Jahre 
feiner Regierung; und ed war gerade Die Zeit, da er den Göttern die wunder: 
baren Bauwerfe zu Zbfambul widmete. Die reihen Sandſteinbrüche 
verfündigen noch durch ihre Inſchriften, daß um biefelbe Zeit Seſoſtris 
Materialien für die zahlreichen Baumwerfe aus ihnen bezog, womit er Die 
vornehmiten Städte Egyptens fhmüdte; ed war die Zeit, wo dieſer 
geoße Fürſt feine großen Werfe ausführen ließ, und ebenfo die Seit, wo 
bie Sfraeliten, erliegend unter dieſen Arbeiten in den Steinbrüden, unter ber 
Fabrifation von Ziegeln und ber Aufführung Fünftliher Berge, mit Einem 
Worte, mehr als je gedrückt, fih nach Ruhe und Freihelt fehnen mußten. 


Die Bebrüdungen bes Herrn verliehen den Sclaven Entſchloſſenheit; Das -' 


Genie bes Moſes wußte fie glüdlich zu benugen, und die Hebräer zogen 
glucklich aus Eaypten aus. 
‚Einige Kritifer machten hier bie Bemerfung, bie Erzählung des Mofes . 
fpreche nicht weiter von Sefoitrig, Diefem großen Könige, der den ganzen 
Orient erobert habe, ohne je auf bie Hebräer geftoßen zu ſeyn. An diefer. 
Bemerfung liegt ein Hijtorifcher Zweifel, welchen die egyptiſchen Denfmale 
genügend befeitigen: nach den Hebräern begab ſich Mofes nah feinem 
Auszuge aus Egypten in die Wüſte; und biefe war nicht auf dem Waage. 
bed Sefoitrig, der alfo fich nicht weiter um die Hebräer zu befümmern 
hatte, und nicht auf fie ftieß. Berner blicben die Hebräer 40 Zahre lang 
in diefer Wäre; dort waren fle vor Seſoſtris und ganz Egppten, das 
fie nicht beunrahigten, verborgen. Endlid belehren ung bie egyptiſchen 
Dentmale, daß Seſoſtris feine großen Kriegszüge in den eriten Jahren 
feiner Regierung unternahm, und damals waren bie Hebräer in Egypten 
ſelbſt unser Die Macht feiner Geſetze gebeugt. Sie verliehen es im 43. 
Sahre feiner Regierung, und von Diefer Seit an hatte ſich die Thätigfeit 
des Seſoſtris auf die innere Ordnung und Einrichtung feiner Staaten 
geworfen, und er widmete feine Eorgfalt der Errichtung der vielen und 
herrlichen Denkmale, die der Schmuck Egypteng wurden; und wenn glei 
Seſoſtris die Hebräer, weil fie die foftbaren Gefäße und andere Reich⸗ 
shümer, bie fie beträgerifher Welfe von den Egyptern gelichen hatten, 
mit ſich fortnahmen, vergeblich verfolgen ließ, fo Fonnte er ſich einigermaßen 
mit dem Gedanken beruhigen, daß ein Bol, das, fo lange fein Aufenthalt 
in Egypten gedauert hatte, Immer verdächtig geweſen war und feindlich 
ſich benommen hatte, nun in die arabifche Wäite fonfinirt war. Es hatte 
biefe Würte noch nicht wieder verlaffen, als Seſoſtris ungefähr 25 Jahre 
nad feiner Flucht ſtarb. ö 
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Der Nachfolger des Seſoſtris (4505 vor Chriſto) kannte die He 
bräer nie mehr. Die Föriglihe Lifte von Medinet-Habu gibt ung 
den Vornamen bdiefes neuen Königs, der ein Sohn des Gefoitris war, 
‚Er bedeutet „von Amon⸗Chauphis geliebte Sonne“, und it anf den 

malen mit einem Ziertitel verbunden, in welchem der Eigenname Me 
mephtha zu leſen it; es it Menephtha Al, der nad einem längit bes 

I fiehenden Gebrauche den Namen feines Sroßvaters, Menephtha’s L., 

annahm, Eine Bariante des Bornamens, welche „Sonnengeift, von den 

Göttern geliebt“ bedeutet, fommt oft in dem nämlichen Ginne, wie ber 
erite Ziertitel, vor, wegen der myſtiſchen Analogie des Gottes Chnuphis 
mit dem Geifte, dem fchöpferifhen Hauch der Götter. 

u Menephtha Il. war der 45. Sohn bes Seſoſtris. Wir haben 

ben Pefer bereits unterrichtet, daß auf dem Fußfranze des hypoſtyliſchen 
Saales im Rhameſſeum zu Theben die Kinder des Seſoſtris genau 

An ihrer Mltersfolge dargeſtellt ſeyen; wir haben hiezu nod zu bemerken, 
daß unter biefen Bildnijjen der Söhne des Seſoſtris das feines Nady 

f ‚folgers auf fehr bezeichnende Weife charafterifirt it. Diefes Charakteriſtiſche 

| mit dem Namen und Bilde des breizchnten verbunden. Alle Prinzen 

® d in dem ihrem Range gebührenden Kojtume abgebilder; das Koflume 

R des breizchnten war dem der übrigen ganz gleich; fpäter aber wurden an 
Demfelben ſichtbare Mopififationen angebracht; feine furze Sabu wurde in 
eine lange königliche Tunika verwandelt; auf feiner Stirne wurde der Uräuls 

 angebrabt, und neben feine anfängliche Snfchrift, welche lautete: der kb⸗ 

niglihe Sohn aus feinem Samen Phthamen oder Menephtha, ber 

- Röniglihe Titel „Sonnengeift, von den Göttern geliebt,“ gefezt: eine Ber 
von einem Föniglichen Vornamen und einem Eigennamen, wie fie 
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ſich den Denkmalen eben dieſes Königs findet, den ung dieſes Bildwerk 
als ben bdreizehnten Sohn und den Nachfolger des Seſoſtris bezeichnet. 
Es il der Menephtha 11. der Lifte von Medinet⸗Habu, die in bies 
Zi beiden wefentlihen Punften mit der Darftellung der Familie des Se 
> im Palafte von Kurna übereinftimmt. 
Die Denfmale der Regierung und Frömmigkeit Menephtha’s II. 
niche felten in. Egyptenz feine Namen und Vornamen find auf ber 
Monolithengruppe zu Tanis zu fefen. Zu Silfilis befindet 
eine Meine Kapelle, welche durch den Intendanten des ombitifhen 
Nomos dieſem König geweiht wurde, und das Datum vom zweiten Jahre 
\ feiner Regierung trägt; eine Säule, auf welcher das Datum nicht mehr 
zu fehen it, die von eben diefem Intendanten, Namens Pnahafi, gewids 
* murde, und auf welcher zu leſen iſt, daß die zur Erbauung des Palas 
fies dieſes Königs zu Theben, eines Palaftes, von dem feine Spur mehr 
rhanden iſt, oder den vielleicht die Furze Dauer der Regierung biefes 











Königs gar nicht zu erbauen geftattete, nöthigen Steine aus ben Stein⸗ 
— denen zu Silfilis bezogen wurden, Eine andere Säule an bemfelben 
Oeie, ebenfalls mit dem Datum des zweiten Regierungsjahres diefes Kü« 
nige, vom bten Tag bed Monats Mefori, fagt, daß man aus eben dieſen 
Ereinbrühen die Materialien zu diefem Palafte uud zu dem Verfchöneruns 
und Ausdefferungen am Rhameffeum feines Vaters Gefoftrig 
babe. ferner findet man zu El» Affaffif die Beweife, daß eben 
dieſer König zur Verfchönerung des Tempels Amon-ra’s, beffen Krämer 
noch an diefem Orte vorhanden find, beigetragen habe, a | 
25 
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Menephtha 11. vergaß feinen Großvater Menephtha IT, nich, 
und ehrte fein Undenfen durch mehrere Arbeiten am Menephthbeum zu 
. heben, das Seſoſtris hatte vollenden lajjen. Die Fönigliben Legenden 
des Enkels Menephtha's I. find auf dem Fußkranze der Thore hinter 
denen bes Sefoftrig zu lefen. So ftenten Sohn und Enfel ihre frommen 
Huldiaungen gegen ihren erlaucdten Großvater aufammen. 

Das Grabmal Menephtha II. befindet ſich nicht weit von dem’ fei« 
ned Vaters im Hintergrund einer VBerzweigung des Thaled; eine Heine 
Kapelle zu Ehren des Sefoitrig iſt in einem einzeln ſtehenden Saale zu 
fehen. Das Grabmal iſt fehr forgfältig gearbeitet, aber noch nicht vollen« 
det. Die Negierung Menephtha’s mußte, dem Zuflande feiner Gruft 
nad zu urtheilen, kurz geweſen feynz dieß beweiſen aud die Denfmale, bie 
die Dauer feiner Regierung nicht über 3 oder 4 Jahre eritreden; wir fegen 
fie auf 5, auf den Grund der Arbeiten, deren Spuren noch vorhanden find. 

Die fhon genannte Eäule zu Silſilis fagt, daß bie Semaplin Me» 
nephtha’s Il. die Königin Ffenofre gewefen fey, und daß fie 53 Eöhne 
gehabt hätten. Der älteite hieß Phthamen; es fit der dritte Pharao 
‚mit dem Namen Menephtha’g, der Eohn und Nachfolger feines Vaters. 

Bor die Regierung dieſes Könige ſehen aber die Denfmale offenbar 
bie Regierung einer andern Perfon mit den Namen Siphtiha-Meneph- 
tha, der Sohn Phtha's, der Diener Phtha's, der der Gemahl der Kür 
nigin Thaofer war. Zwar iit auf ber fönigliden Lifte von Medinet- 
Habu der Name diefes. Königs nicht in bie Reihe der königlichen Regie« 
rungen eingefchrieben ; allein man findet zu Bibanrel-Moluf, unter den 
Grabmälern der Könige das einer Königin Thaofer, die bargeftellt iſt, 
wie ihr in zmweiter Linie ihr Gemahl, Namens Siphtha-Menephtha 
folgt. Zu Silſilis in der Ziertitel dDiefes Menephtha-Siphtha zwis 
Shen zwei Basreliefs eingefchrichen, wovon Las obere den König Horus, 
das untere den König Seſoſtris bariteft, Zu Kurna fieht man auf 
zwei Gäulen, wie eben dieſer Siphtha einigen feiner füniglihen Vorfah⸗ 
ren, mworunter auch Seſoſtris it, feine Huldigung darbringt; endlich eig- 
nete fich ein anderer König, der als der Iczte der 18. Dynajlie befannt iſt, 
das Grabmal Thaoſers und ihres Gemahls Siphtha zu, ließ es mit 
Stud überzichen, und an bie Stelle. der Namen feiner Vorgänger bie ſei⸗ 
nigen einbauen; da aber mit.der Zeit der Stud, womit die Sculptuten 
gewiffer Theile des Grabmale überzogen gewefen, abgefallen war, fo find 
auf dem Hauptthore die Legenden einer Königin, Namens Thaofer, wie 
ber zu erkennen; ebenfo ging ed im Junern mit dem Uebegzuge, der über 
die erſten Basreliefs gemacht worden war, und die Bildwerfe famen 
wieder an den Tag, auf melden die Königin dargeſtellt iſt, wie fie ben 
Böttern die nämlihen Opfergaben darbringt, und von ihnen die nämlichen 
Berheißungen und Zufiherungen.empfängt, wie die Pharaonen felbit auf 
den Basreliefs ihrer Srabmäler, und biefelbe Stelle einnimmt, wie fie. 
Es ift alfo offenbar, daß eg eine zur Aufnahme der Reſte einer Königim 
beitimmte Gruft war, und zwar einer Königin, welche felbft regiert hatte, 
weil ihe Gemahl der Menephtha⸗Siphtha hieß, auf biefer Reihe 
von Basreliefs erſt hinter ihr aufteitt, und fie allein auf ben erſten und 
wichtigſten zu ſehen iſt. 

Aus dieſen Angaben erhellt, dag die Königin Thaoſer vor dem Rh: 
nig ber 48. me regierte, ber fih ihr Grabmal zueignete, und zwar 
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nicht unmittelbar; fonbern fo, bag zwiſchen ihrer und feiner Regierung cine 
andere war: die Gruft feines unmittelbaren Vorgängers hätte er nicht fo 
entweihen fünnen, Geſtüzt auf Diefe Thatfachen, dieſe Erwägungen, und 
das Eritifchweigen der Tafel von Medinet-Habu, welhe Lie Köni« 
gin Thaofer nicht aufführe, weil fie feine befondere Generation bildet, 
betrachten wir fie als die Tochter Menephtha's II. und tie Schweſter 
Menephtha’s III., der auf jene Tafel eingefchrieden it. Die Föniglie 
chen Tafeln liefern mehrere Beifpiele dieſer Art zur Belräftigung unferer 
Erklärung. 

- Unmittelbar auf Menephtha II. folgte alfo feine Tochter, ohne Zwel⸗ 
fel weil fein äfteitter Sohn noch minderjährig war‘: fie hieß Thaofer, und 
verheirashete fih mit Siphtha-Memephtha, ber ihr Gemahl war, ohne 
König zu feyn. Zu Silſtlis findet man einige Spuren dieſer Furzen Res 
gierung; das bedeutendfte noch vorhandene Denfmal derfelben iſt Das ſchon 
erwähnte Grabmal, 

Menephtha IE, der der Bruder der Königin Thaofer gewefen zu 
feyn fcheint, war der Sohn Menephtha’s II., und der fechgzehnte Kö« 
nig der 48. egpptifchen Dynaſtie. Gein Bornamenziertitel jteht unmittel« 
bar hinter dem feines Vaters Menephtha auf der königlichen Liſte von 
Medinet-Habu, und er bedeutet „Sonnenwädter der Welten, von 
Ampın gelicht;“ fein Eigenname lautet Uſireiſ Menephtha. Man findet 
ihn Wwigder auf einem Theile der Gebäude von Karnaf, der Anfangs älter 
zu feyn ſchien, als afle Theile Diefes von den Künigen der 48. Dynaftie 
errichteten Tempels, eine Anſicht, die jedoch durch cine Unterfuhung an 
Drt und Stelle berichtigt wurde; ihr zufolge,mwären dieſe Werfe dem Ofis 
mondiag zuzufchreiben. Auch der Tempel. von Luxor hat manches Ans 
denfen an Menephtha III. und feine Frömmigfeit gegen die Götter aufs 
zuweifen. Sein Grabmal wurde von mehreren gelehrten Retfenten beſucht; 
es it das lezte im Hintergrund des Ihales von Biban:el»Moluf; es 
iſt noch ganz unvollendet. Die eriten Basreliefs wurden mit bemunderunge- 
würdiger Feinheit und Sorgfalt ausgeführt; Die Verzierung des übrigen 
Iheils der Gruft, welche aus drei langen Korridoren und zwei Gälen be» 
fteht, iſt blos mit rother Farbe entworfen; auch fintet man noch die Trüms 
mer des Sarkophags von rofenrothem Granit in einem fehr engen Kabinet, 
deffen Wände faum aus dem Rauhen gearbeitet, und mit einigen ſchlecht 
gezeichneten und in der Eife übermalten Bildniffen von Göttern bedeckt 
find. Und doch foll den Pilten Manetho's zufolge.die Regierung dieſes 
Königs 49 Jahre gedauert haben. Mus biefer Angabe und dem unvollens 
deten Zujtande feines Grabmals läßt ſich indeß leicht fehließen, daß auch 
die Regierung feiner Schwerter Thaofer unter diefen 49 Zahren begriffen 
it. In den Liſten Manetho's iſt diefer König ale der lezte der 48, 
Dynastie aufgeführt. Die Lite von Medinet-Habu, welhe mehr Aus 
torisät hat, weist aber dieſe Stelle einem andern Pharao an, deffen könig⸗ 
licher Titel war: „Sonnenwärhter der Oberhäupter, welber Amon liebt“; 
fein Eigenname, von dem es indeß mehrere Barianten gibt, lautet gewöhn⸗ 
ih Rhameri: er beitieg den Thron um das Jahr A479 vor Chriſto. 
Er iſt der König, der fib das Grabmal der Königin Thaofer und Siph—⸗ 
tha⸗Menephta's zueignete. Anſtatt fih eine Gruft graben zu laffen, 
fand es Rhameri einfacher, fi die eines feiner Vorgänger, zuzueignen, 
eine Gruft, welde zunäcit bei der Menephtha's ILL iſt, und zu ber er 
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noch zwei Korridore und ſeinen Begräbnißſaal erbauen ließ, um die Aſche 
ſeiner beiden Vorfahren nicht zu ſtören. Dieſer Eingriff läßt ſich jedoch, 
anſtatt ihn als überdachte Ufurpation zu brandmarken, durch die kurze Res 
gierung Rhameri’s erflären, bejonderd da er das, Grabmal einer ver 
wandten Königin, feiner Tante, betraf, welche in den Heiligen Annalen nicht 
unter den Generationen ber Könige aufgeführt wurde. In diefer Gruft 
wurde an bie Stelle des Bildnijjed der Königin Thaofer Das des Könige 
Rhameri gefezt; Das eritere befam einen Helm, Kleider und Snfignien, 
wie fle nur einem Könige zufommen, während die Anreden immer an bie 
Königin gerichtet find. Aus diefer Uebereilung läßt ſich ſchließen, daß die 
Regierung Rhameri's nur furze Zeit dauerte. Ihre Dauer betrug auch 
wirflich blos 5 Jahre und 3 Monate. Seine Gemahlin fol Ahmos⸗Mo—⸗ 
frei gewefen feya, ihr Bild fieht man auf einem Basrelief, wo König und 
Königin den Gottheiten von Theben Wein opfern. 

Die Ungewißheit, welche von dem Stififchweigen ber Denfmale über 
die wirkliche Dauer diefer lezten Regierung der 48. Dynaſtie herrührt, gibt 
uns das Recht, ihr annähernd die 5 Jahre und 3 Monate zuzufcpreiben, 
welche mit den vorigen Regierungen die ganze Dauer diefer 48. Dynaſtie, 
die auf 348 Jahre geſezt wird, ergänzen. Der Lefer wird wohl mit une 
der Meinung feyn, daß in folchen Fällen annähernde Beitimmungen wohl 
ftatt finden dürfen und vielleicht genügend find. 

Wir unterwarfen ung jedoch bei unfern chronologifchen Sy en 
der Autorität der Denkmale in Betreff jeder Regierung, und der Autorität 
ber alten Schriftſteller in Betreff dee Zahl ber Herrfher, aus denen bie 
418. Dynaflie beitand, und die nad tem von Joſephus beibehaltenen Terte 
Manetho's felbitauf 17 gefezt wird, und in Betreff der gefammten Dauer 
Ihrer Regierungen, die nah Eufebius und anderen Ehronologen auf 348 
Jahre beitimmt wird. 

Die hinlängliche Sicherheit aller dieſer chronologiſchen Angaben, und 
das Alterthum der Zeiten, auf welche fie fich beziehen, beilimmen ung, dem 
Lefer nachfolgende kurz zufammengeftelite Tafel vorzulegen: 


Tafel der XVII. Dynaſtie. 





Dauer Anfang 
Kamen und Abkunft. ber vor 
Regierung. Ehrifto. 
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im J. 1822. 





Amenophis J., Sohn des Amoſis. 
Königin Ahmos-Nofrtir-Ari. 







2. Thuthmoſis J., fein Sohn . » » 1791. 
Ahmos. 
3. Thuthmoſis IT, fein Sohn .. 4778, 
Amon» Mai. 
A. Amenfe (regierende Königin, — 
Schweſter) 1757. 





Thathmoſis, eriter Semahf. 
Amenenthe, zweiter Gemahl. 
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* 
* Dauer Anfang 
J E Namen und Abkunft. der vor 
55* Regierung. Eprifto. 
* 






Thuthmoſis III., Möris, Sohn 
der Amenſe.. 2 02. 
6. Rhamaite, Gemahl. d. Mörig, 





Amencphie Il, Sohn des Möris. 125 3. 10 M. 1723. 
7. * * ° } * * e [ “ [7 
Thuthmofis IV., fein Sopn . » | IH EM. 1697. 
8. Ihmau · Hcmoa, 
Amenophis III., Memnon, fein 
Eon »- » 2» 2 2 2.2.1085 M. 1687, 
9. Zoia. 

Horug, fein Sohn . . 2... | 
ee ee. ID BE 4657. 
Tmahumot, Tocht. d. Horug, 

410.  IRyamfes I., Sohn des Horus . | 92%. 1649. 
a. Menephtha . . 2.2.2... 8 M. 4610, 
4. Gemahlin Tfire. | | 
2. Gemahlin Twea, 
42.  |Rhamfes IL., fein Sohn . » .» 613. 6M. 4577. 
Nofre⸗Teri. 
13. Rhamſes III., Seſoſtris, Sohn Me 
nephtha I. und ber. Twen . . 168 J. 2M. 4571, 
1. Semahlin Nofre»- Ari. 
2. Gemahlin Iſenofre. 
414. Menephtha II., fein Sohn . . 15% 1503. 
Iſenophe. 
46. Thaoſer, feine Tochter... 
Siphtha⸗Menephtha, Gemahl 
ber Königin.. . .44409 J. 6 M. 1498. 
16. Menephtha III., Sohn Meneph⸗ 
10 0 1 Er 2 
17. Rhamri 2. 2 0 0 0 0 0 5 3M. 1479, 


Nofrei. 

- 548 Jahre. 
Die XIX. Dynastie herrfchte vom Jahr 1474 an. 
Die 49. Dynaſtie ſtammte, wie die vorhergehenden, aus Iheben. Der 
erfte König der 49. Dynaftie war der Sohn des lezten aus ber 48.; man 
weiß durchaus nicht genau,, von welden Gründen fich die @gypter bei Un« 
terfcheidbung ber Dynaftien leiten ließen; es ſcheint dieß Wort bei ihnen 
eine ganz andere Bedeutung gehabt zu -haben, ale die, welche ihm bie 
Eıriftfteller unferer Zeit geben. Den beften Autoritäten zufolge waren bie 
Könige der 419. Dynajtie 6 an ber Zahl; ber erfte hieß Rhamfes mit dem 
Beinamen Meiamun, Rhamfes, ber Amon liebt. Sein Vorname war 

auch: „Sonnenwähter ber Wahrheit, der Amon liebt“. 
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Schwere Unfaͤlle ſtoͤrten bie eriten Jahre ber Negierung dieſes Könige, 
deren Dauer jedoch außerordentlich war und durch große Erfolge im Kriege 
berühmt wurde. 

Die- griechiſchen Gchriftiteffer der erſten chriſtlichen Jahrhunderte ha⸗ 
ben ung einige aus dem Werfe Manetho's wörtlich ausgezogene Steffen 
aufbehalten, in denen diefe Ereignijfe gefchilbert find. Ihnen zufolge wurde 
Egppten während der Regierung eines Amenophis, des Baters von Se 
thos, ber auch Rhamfes genannt wird, von Neuem von den Hirten 
angegriffen. Bei den erften Drohungen der Hirten forgte der König zuerft 
für die Sicherheit feines nod minderjährigen Sohnes; bald nachher zog 
er ſich, da er den Barbaren nicht Stand halten konnte, nach Aethiopien 
zurück. Dort mußte er 15 Jahre lang bleiben; Sethos wuchs indeß 
heran, hob ein ftarfed Heer aus, führte ed nad Egypten — er war das 
mals 48 Jahre alt, — beflegte den Feind, jagte ihn von Reuem nah Sy⸗ 
rien, und regierte von dieſer Zeit an ungejtört, 

Um biefe Erzählung Manetho’s der Regierung Rhamfed-Maia 
mung anzupajjen, dürfen wir uur bebenfen, daß Liefer König in den is 
ften Manetho's den Namen Sethos führt, auf den Denkmalen aber 
Rhamfes heißt; aber auch Manetho gibt ihm in feiner Erzählung dies 
fen doppelten Namen. Der Vater diefes Fürſten, der lezte König der 
418. Dynajtie, regierte nur wenige Jahre; die Hirten hatten ihn von 
feinem Throne verjagt: als er farb, hatte er fein Grabmal; da wurde er 
in das feiner Vorgänger gelegt; fein gezwungener Aufenthalt in Egyp⸗ 
ten erklärt biefen merfwürbigen Umſtand im Leben biefes Könige natürlic. 

Eine andere Stelle Manetho's erzählt ein Ereignif "anderer Art; 
berfelbe Pharao Sethos hatte ein mächtiges See» und Landheer aufge 
bracht. Er unternahm ferne Eroberungen; bei feinem Abzuge übergab er 
feinem Bruder Armais bie Verwaltung Egypteng, wobei er ihn mit 
feiner Füniglihen Machtvollkommenheit beffeidete, jekoch unter der Bedin» 
gung, nie das königliche Diadem aufzufegen und mit dem ausdrücklichen 
Befehl, der Königin, der Mutter feiner Kinder und den übrigen Frauen 
bes Palaftes mit Achtung zu begegnen. Godann jteuerte er auf Eypern 
los, griff Phönicien, Affyrien, Medien an, und durch glänzende Er» 
folge ermuthigt, war er im Begriffe, tiefer in den Orient einzubringen. 
Da erhielt er einen Brief von dem Oberprieiter mit der Nachricht, daß 
fein Bruder Armais alle feine Befehle verachte, und ſich offen gegen 
feine Autorität empört habe. Nun kehrte er nah Egypten zuräd, lief 
in Pelufium ein, und gewann Krone und Macht wieder; Armais floh vor . 
Ihm, ‚und biefer Urmais hie aub Danans, 

Diefe Umftänte paffen auch auf die Regierung Rhamfes-Maia 
mung; er war ein großer Eroberer; die noch vorhandenen Denfmale ger 
ben unzweidentiges Zeugnig dafür; die einzigen hiſtoriſchen Darſtellungen 
von Geezügen und Seeſchlochten gehören auch feiner Regierung an; rechnet 
man endlid; in die Regierung dieſes Füriten die 43 Jahre ein, bie er im 
Aetbiopien zubradte (weil fie wicht in Die Regierung feines Vaters mit 
« einbegriffen wurden, welde nur .auf 5 Jahre und 3 Monate gefezt wird) 
und nimmt man nod einige Jahre hinzu, die er auf feinen Feldzügen zur 
See und zu Land zubrachte, fo wird, da feine Regierung im Jahr 4474 
vor Chriſto begonnen hat, bie Flucht des Urmais-Danaus in das Jahr 
4450 zu fegen feyn, und bieß iſt eben auch die Zeit, in welche das Flaffifche 
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Altertum die Ankunft ber egyptifchen Kolonien bed Danaus in Grie 
chenland fezt. j 

Rhamfes-Meiamun war der vierte diefes Namens; feit ihn Rham⸗ 
ſes der Große durch feine fo glorreiche Regierung verherrlicht hatte, nahe 
men ihn die thebanifchen Könige, die feine Nachfolger waren, gerne an, 

Kein andered Gebäude in Egypten gleiht an Ausdehnung dem gi⸗ 
gantifchen Palarte von Medinet:Habu, ben Rhamfes-Malamun er» 
richtete. Die Beichreibung Davon wurde bereits oben gegeben. Um bdiefes 
große Dentmal hatten fih von andern Königen errichtete Gebäude gruppirt: 
die Jahrhunderte hatten fih um Laffelbe gruppirt, und die Künfte finden 
bort ihre ganze Gefhichte in einer Sammlung von Werfen ‚aus ben ver» 
fehiedenften Perioden dargefteflt, ald da find: ein Tempel aus der glänzende 
ften pharaonifhen Epoche; ein unermeßlicher Palajt aus der Epoche ber 
Eroberungen; ein Gebäude aus der Zeit des erften Zerfalls unter der äthio« 
pifhen Invaſion; eine Kapelle, von einem der Füriten, welche das perfifche 
Joch abgefchürtelt hatten, errichtet; ein Propylon von der griechifchen Dy⸗ 
naftie; Propyläen aus der römifchen Epoche, und gleihfam um die beiden 
äußeriten Punkte diefer chronologifhen Kette zu vereinigen, in einem ber 
Höfe des pharaonifhen Palaftes Säulen, welche einſt den Giebel einer chriſt⸗ 
fihen Kirche trugen; bemerfen wir noch zu bdiefem großen Gemwirre von 
Zeiten und Namen, daß die vom Kalfer Antonin errichteten Propyläen 
und die Proppläen des Ptolemäus-Goter 11. aus den Trümmern des 
Dalaftes von Seſoſtris erbaut wurden, ben bie Perfer zerftört hatten, 
. and daß bafelbit der Name bes äthiopifchen Königs Tarafa auf Des 
fehl des Pharao Meftanebeg herausgemeißelt wurde: fo haben Ratio» 
nen und "Menfhen dort einander verträngt; ephemere Triumphe, deren 
ganze Wermfichfeit ein kurzer Zeitraum offenbart. 

Die älteiten Baumwerfe von Medinet-Habu gehören der Regierung 
Thuthmoſis J. an. Möris ließ den größten Theil der Deforationen 
ausführen; alle Bildwerfe aber an den oberen Fagaden im Güten und 
Norden murden auf Befehl des Rhamfes-Meiamun ausgeführt; wie 
es ſcheint, hatte cr ſich vorgefezt, durch diefe Arbeiten den Tempel des 
Möris mit dem großen Pulafte zu verbinden, welchen er auf dem 
Hügel von Medinet-Habu erbauen ließ. An befonderen Abtheilungen 
find die härgerlichen, militärifchen und religidfen Scenen bargeitelit; in ihnen 
it die egyptiſche Geſchichte in großen Zügen gezeichnet und fteflt ſich fo 
Aller Augen dar. . 

Auf diefen bewunderungswürdigen Daritellungen iſt auch folgende 
Stelle ber Annalen des Tacitus (Buch IL, Kap. 60) zu beziehen. 

„Sermanifus begab fih nach Egypten, um feine Alterthümer Fennen 
zu lernen .... Bon Canopa aus fam er bald in Theben an, und befchaute 
feine unermeßlichen Trümmer: Inſchriften in egpptifhem Eharafter, auf 
große Gebaͤude eingegraben, erinnerten an den alten Reihthum Egyptens. 
Er lich ſich Lielelben von einem alten Prieiter erflären, ber ihm fagte: 
biefe Infchriften befagen, daß Egypten nicht 700,000 waffenfähige Männer 
gehabt habe, und daß der König Rhamfes an der Spitze diefes Heeres 
Libyen, Aethiopien, Medien, Perfien, Baftriana und Scythien 
unterjodht, und Armenien, bad benachbarte Eappapdocien, fo wie 
Bithynien auf der einen und Eycien auf ber andern Geite unter 
feiner Botmäßigfeit gehalten Habe, Auch war daſelbſt das Verzeichniß ber 
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diefen Völkern auferlegten Abgaben zu lefen, das Gewicht an Golb und 
Silber, die Zahl der Waffen und Pferde, die Maife von Eiferbein und 
Räucherwerf für die Tempel, von Getreide und anderen Gegenitänden, die 
jedes liefern mußte, und diefe Abgaben waren ungefähr Diefelben, wie fie 
die Parther oder die römifhe Macht diefen Völkern auferlegt hatte“ 

Germanifug, füge Tacitus bei, fah auch noch andere Wunder, 
die Statue Memnong, die Pyramiden, den Ece Möris und die Kanäle, 
in welche das überflüffige Waller des Nils abfloß; endlih Elephantig 
und Syene, die damaligen Gränzen bes rbmifchen Reiches, und biefe 
Wunder Egyptens zur Zeit des Germanifus erregen noch nah 49 
Sahrhunderten die Bewunderung der neueren Völker ; ein Privilegium, das 
allen Meifterftüden des Beiftes und ber ſchönen Künfte zufommt. 

Die Erbauung des unvergleichlichen Gebäudes von Mepdinet:Habu 
mwurbe von dem füniglihen Schreiber Phari geleitet, wie eine Infchrift auf 
bem Speos von Gilftlig beweist. Drei andere Infchriften in priefter» 
lichen Characteren, die ebendaſelbſt zu leien find, befagen, daß ſich diefer 
Beamte Im 5ten Regierungsjahre tes Rhamfes-Meiamun im Monat 
Paſchom nah Silfilis begeben Habe, um bie Ausbeutung der dortigen 
Steinbrüche zum Behuf der Errichtung der Gebäude von Medinet-Habu 
zu leiten. Auf einem großen Bagrelief im nämlichen Speos ift der König 
felbit dargeitellt, wie er ben Gott Phtha und die Göttin Paſcht (Buba- 
ſtis) anbetet. Endlich it dort eine Säule zu fehen, auf welcher ber 
Dharao dargeitelit it, wie er die Götter von Silſilis anbetet; biefes 
Denfmal wurde auf Befehl des Föniglichen Schreibers Phori ausgeführt, . 
der hier als Oberintendant der Gebäude des Rhamfes+-Meiamun, ale 
Intendant afler Palälte des Königs von Egypten, und als von biefem 
Pharao mit Erbauung eines Tempels des Phre zu Memphis beauftragt, 
bezeichnet wird. 

Noch find auch Trümmer von Gebäuden zu fehen, die biefer König 
nicht weit von dem Rhameffeum des Sefoitrig zu Luror errichtete; 
zu Kurna iſt eine Inſchrift, die feinen Namen enthält; zu Karnac iſt er 
auf einen Tempel eingefchrieben. Zu Doug, dem alten Apollinopolis— 
parva find die Ueberreite einer Säule mit dem Datum’ vom 46. Paoni 
bes 46. Regierungsjahrs dieſes Rhamfes; fie bezieht fi auf feine Rück⸗ 
fehr von einem Kriegszuge; er führte Gefangene herbei und weiht fie den 
Sättern. Endlich befinden fib unter den Papyrusrollen im Meufeum zu 
Zurin Uften mit Daten vom Gten, 40ten, und 24ſten Regierungsjahre des 
Meiamun Er gehört zu den berühmteflen Königen; er machte große 
Eroberungen in Aſien, und eben um feiner großen Thaten willen wird er 
öfter mit Seſoſtris verwecfelt; was ung das Alterthum von beiden 
berichtet, ftefit fie unter den großen Männern der alten Zeiten oben an. 
Das Grabmal des Rhamfes:-Meiamun it das größte und präch⸗ 

tigfte unter allen im Thale von Bibansel-Moluf; nun aber hat Zeit ober 
Rauch den Glanz feiner Farben getrübt; merfwürkig ift es auch noch ferner 
durch 8 Heine Eäle oder Kabinette, welche feitwärts in die Brundmauer des 
erjten und zweiten Korridors eingebaut und mit Bildwerfen von großem 
Intereſſe geziert find. In einem diefer Kabinette finb unter Anderem die Kür 
chenarbeiten batgefleflt ; in einem andern bie reichiten und foftbarften Geräthe; 
in einem dritten ein vollftändiges Arfenal von Waffen aller Art und milt 
taͤriſchen Infignien der egpptifchen Legionen ; in einem andern bie füniglichen 
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Boote mit allen ihren Verzierungen. Eines von ihnen enthäkt eine fpm« 
belifche Darftellung des egyptifchen Jahres in ſechs Bildern des Rils und 
ſechs Bildern des perfonificirtien Egyptens, wovon auf jeden Monat 
eines fommt mit den eigenthämlihen Erzeugniffen eines jeden Monats, 
An einem diefer artigen Kaͤmmerchen find aud die zwei berühmten von 
alten Reifenden abgezeihneten Harfenfpieler. Alte Griechen, welche biefes 
Grabmal befuchten, haben ihre Namen und die Beweggrände ihrer Beſuche 
auf die Mauern gefchrieben, wie aus mehreren in diefem Grabmal nod 
vorhandenen griechiſchen Juſchriften zu erfehen fit. i 
Sein Eingang iſt ohne Bildwerfe; am Ende der Gruft wird der Plas 
fond von vier Säulen mit Ochfenktöpfen, in halberhabener Arbeit und bemalt, 
getragen. Einige Plafonds find blau bemalt und mit weißen Gternen 
befäet; die Inſchriften find blau auf gelbem Grund; mannigfaltig und zahl- 
reich find die religlöfen Ecenen ; die lange Dauer feiner Regierung gejtattete 
es, feine lezte Ruheltätte vollſtändig berzuftellen und auszuſchmücken. 
Diefe ungeheure Gruft hat eine merfwärdige Beobachtung veranlaßt. 
Sie wurde von den Sngenieurs ber egyptifhen @rpedition aufgenommen, 
und Ehampollion der Süngere hat unter den Papprusroflen im Mus 
feum zu Turin einen alten Plan davon aufgefunden. Hier folgt ber 
Bericht Über diefes in den Annalen der Archäologie. einzige Faktum: 
„Unter allen diefen Papyrusroften bemerfte Ih Bruchſtücke mit in ver 
fchiedenen Richtungen gezogenen Linien, ohne zu willen, was fie bedeuten 
follten. Nachdem ich alle Stücde, welche zufammen ein großes Blatt von 
mehr als zwei Fuß ausmachen, zufammengeitellt hatte, erfannte ich deutlich 
den vermafhenen Plan einer Füniglichen Gruft; die Rückſeite iſt beinahe 
ganz befchrieben. Die Zeichnung iſt fehr fauber gemacht, und man unter« 
ſcheidet darauf mehrere Strike von einer fehr blaffen Farbe, wie mit Blei⸗ 
ftift gemadt. Daß diefe Gruft die Gruft des Königs Rhamfes-Meia- 
mun it, bemeist Folgendes: die egyptiſche Kommiſſion nahm die Plane 
von mehreren Grüften auf, und einer davon pußt genau zu dem Plan auf 
jener Papyrusrolle; es it die fünfte Gruft von Bibansel-MoLluf, weit 
ih von Theben, und auf den Basreliefs diefer Gruft ſteht der Name 
diefes Rhamfes-Meiamun unzählige Male; ferner weiß man in Eng» 
fand, daß ariechifhe auf Die Mauern diefer Gruft gemachte Snfchriften 
anzeigen, daß verfchiedene Perfonen dDiefes Grabmal des Rhamfes-Meis 
amun befucht haben; endlich ift auf Dem Plane Der Papyrusrolle bie 
Zeichnung eines fehr ſchön bemalten Sarfophags von rofenrothem Granit 
zu fehen; der Deckel it mit dret Perfonen gefhmüdt, melde verſchledene 
Attribute haben; und es iſt ganz die Beitalt, was Stellung, Größenvers 
hältniffe und fonjtige Details betrifft, des Deckels von rofenrothem Granit, 
den Belzoni eben aus dieler fünften Gruft im Weiten herausschaffen ließ, 
und auf welchem bie Namen und Vornamen dieſes Rhamfes-Melamun 
zu leſen find: Mus der Zufammenitellung ber beiden Plane, des auf. ber 
Papyrusrolle und des der egyptifchen Rommiffion ergeben fidy einige Bemer⸗ 
fungen, welche nicht ohne Intereſſe ſeyn werben. Die auf beiten Planen 
angegebenen Umriffe des Gebirges gleichen einander vollfommen; noch größere 
Aufmerffamfeit aber verdient der Umftand, daß jeder Bang und jede Kammer 
auf dem Plane eine hierarifhe Inſchrift hat, hinter weicher Zahlen von 
ſehr verfchiedenen Größen flehen: es find ohne Zweifel die Maße jedes 
helles der königlichen Gruft, und da die Kommiſſion ebenfalls die Maße 
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in Metern bezeichnet hat, fo hat man hier ein neues Clement für bie 
wichtige Yrage über die egyptifchen Maße.“ | 

Bon wie großem Intereſſe indeß auch biefe alte Zeichnung feyn mag, 
fo wird der Leſer noch größeres Sntereffe an dem Barfophage des Rhams 
ſes⸗Meiamun ſelbſt finden, der nur eine Zierde bes Muſeums des Louvre 
it. Es iſt ein präctiger Monolith von rofenrorhem Grarit, 7 Fuß hoch 
und 44 Fuß lang, und von verhältnigmäßiger Breite, fo gefertigt, daß er 
bie in mehrere reihe Gärge eingefchloffene königliche Mumie aufnehmen 
fonnte, und innen und außen mir Bildhauerarbeiten bedeckt. Der Dedel 
biefes fchönen Sarkophags, ebenfalls von rofenrothem Granit, war. auch 
mit Bildwerken und Infchriften verziert; auf dem oberen Theile befanden 
fih drei Figuren in flach erhabener Arbeit; der Name bes Könige ijt auf 
allen Theilen des Denkmals oft wiederholt.” Der Sarkophag fit in Paris 
und ber Dedel in England; er gehört der Univerfität von Cambridge. 
Bon der Mumie des Königs ift feine Spur mehr vorhanden; fein Grab: 
mal ift eines von denen, die fchon jehr frühe geöffnet wurden. Das Mufeum _ 
bes Louvre befizt mehrere Leichenfigürchen dieſes Könige; fie find von 
rofenrothem Granit, von bemaltem Holz oder Bronze. Rhamſes IV, 
Meiamun itarb nach einer Regierung von 55 Jahren. Seine rau hieß 
Iſis; fie überlebte ihn. Ihr Grabmal war das Werf der frommen Yufs 
merffamfeit ihres älteiten Sohnes. 

Diefer Fürſt hieß auch Rhamfes (der fünfte biefed Namens) er 
folgte feinem Water um das Yahr 4449 vor Chriſto. Rhamſes IV, 
hatte eine zahlreiche Nachkommenſchaft hinterlajfen, fie tt, fo zu fagen, in 
ben Tempel von Medinet-Habu regelmäßig einreglitrirt. Oben fon 
wurden die Gemälde erwähnt, auf welden die 10 Edhne des Könige im 
Prinzenfoftume und in ihrer Altersfolge abgebildet find, und die Infchriften, 
welche, bei diefen Bildern ftehen, geben die Namen und Eigenfchaften diefer 
40 Prinzen an. Auf diefen koſtbaren Daritellungen beruht gleihfam Als 
les, was man über die Nahbfommenfhaft Rhamjes IV. und feine Nadh« 
folger, ja die ganze 419. Dynaſtie weiß. Die Eliten der Obfervatoren 
Manetho's geben für diefe Zeit nur wenige verfländliche Nachweijungen. 
Die Darjtellungen von Medinet-Habu ergänzen bicfe Lüde mit unbe: 
ftreitbarer Autorität; der Lefer wird fi) davon überzeugen, wenn fie näher 
befdyrieben werben, | | 

Mit dem Sohne Rhamfes IV. ging gerade das Nämlidye vor, was 
wir von dem Eohne Rhamfes III. erzähle haben. Er war der 15te feiner 
Eöhne, der durch den Zufall der @reigniffe nach ihm den Thron beilieg;z 
er war unter ben 23 Edhnen des Seſoſtris an der ihm nad, feinem Als 
ter gebührenden Stelle abgebildet; als er aber den Thron beitiegen hatte, 
zeichnete man ihn dadurch aus, dag man fein Prinzenfoftume in das Fönig- 
liche ummwandelte, und neben feinen Namen feinen koniglichen Ziertitel eine 
grub. Gerade fo verfuhr man mit den Söhnen Rhamfes-IV.; neben 
dem Namen und dem Bilde eines jeden der A eriten wurde ein Föniglicher 
Vorname oder Eigenname eingegraben,. weil diefe 4 Söhne nad dem Tode 
ihres Baterd nach einander den Thron beitiegen. Won ben 6 Königen, 
aus denen die 419. Dynaſtie beftand, führen die Tafeln von Medinet« 
Habu alfo 5 auf. 

Die Regierung des älteften Sohnes, welder der Rhamſes V. auf 
unfern Lijten iſt, war lang, aber bie Gefchichte weiß wenig davon zu erzählen. 
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Sein Vorname „Sonnenwächter der Wahrheit, von Phre anerfannt“, 
ſammt feinem Eigennamen Rhamſes und einigen beſondern Titeln, z. B. 
aͤhnlich der Sonne für immer, Lenker der Wahrheit“, iſt auf einigen Denk⸗ 
malen zu lefen, auf einer Botivtafel von Syfomorenholz, einem der fchön« 
ften Stüde im Mufeum von Turin; auf Säulen in andern Mufeen; in 
-den Inſchriften des Chnuphistempels zu Elephantis und zu Kar 
nak. Auch figurirt er noch als Prinz in den Triumphaufzügen feines Bas 
ters zu Mepdinet-Habu. Das Bild Rhamfes V. tft in dem hypoſty⸗ 
liſchen Saale von Karnafin den Basreliefd der großen Säulen zu fehen; 
er ift zu Fuß bargejlellt, wie er dem Amonsra feinen eigenen Föniglichen 
Bornamen „wachender Herr der Wahrheit“ Darbringt. 

Das Grabmal Rhamfes V. wurde in dem Thale von Biban⸗el⸗ 
Moluf entdedt; es iſt eines der vollftändigften und reichften (ein deutlie 
cher Beweis der langen Dauer feiner Regierung); eine ausführliche Bes 
fhreibung davon wurte bereitd oben gegeben. In diefem Grabmal findet 
ſich auch die negative Beihte abgebildet, der die Seele in Gegenwart ber 
Diener Gottes unterworfen wurde, Auch fieht man unter den ſymboliſchen 
den Lauf der Sonne In ben beiden Hemifphären, das Bild des menfchlis 
chen Lebens, betreffenden Ecenen, um bie zweite Stunte Lie Geelen ber 
-Königin auftreten, an ihrer Spige die Seele Rhamfes V. felbit, vor ber 
Bari oter heiligen Barfe des Gottes hergeben, um fein Licht anzubeten; 
und in ber Aten, bten und 6ten Stunde dieſen Pharao an den Arbeiten ber Gbt⸗ 
ter Theil nehmen, welche tie große in den Gewaͤſſern bes Dceans verbore 
gene Schlange Apophis befümpfen. Auch wurde unter biefen Gemälden 
eine Tafel der Eonjtellationen und ihres-Einfluffes in allen Stunden eines 
jeden Monats bes Jahres auf die verſchiedenen Theile des IMEHINLNWEN 
Körpers, die von ihnen abhängia find, aufgefunden. 

Das Grabmal Rhamfes V. if eines ber vonfländigflen im Thale 
von Biban-el-Moluk und im weſtlichen Thale; es iſt gleichſam ein 
Vorbild, mit dem man alle anderen vergleichen kann. 

Die Liſten Manetho's fchreiben diefem zweiten Könige der 49. Dyna⸗ 
fie eine mehr als 6Ojährige Regierung zu. Er ehrte feine Mutter durch Er» 
richtung eines königlichen Grabmals. Aus der langen Dauer- feiner NRegies 
rung läßt ſich fchließen, daß er wenige Jahre vor dem Tode feines Vaters 
Rhamfes-Matamun acboren wurde, und daß Iſis, feine Mutter, nicht 
bie erite Frau diefes Königs war: fie überlebte ihn. Den Namen ihres 
Gemahls liest man nicht in ihrem Grabmal; man findet dort nur den 
Namen ihres Sohnes, Rhamfes V. 

In den Lilten Manetho's wird ber Nachfolger Rhamfed-Meias 
mung Rapfis oder Rapfafe genannt; aber ein Manufeript in der 
Föniglichen Bibliothek nennt ihn beſtimmt Rhamſes, und diefes Manus 
feript Himmt mit den Denkmalen überein: es Ift der Rhamfes V. unfe 
rer Liſten. Sein Nachfolger war ebenfalls ein Rhamfes, Rhamfes VI. 

Er war der Bruder Les vorhergehenden und der zweite Sohn Meia— 
mung, und bejlicg den Thron ums Zahr 4358 vor Chriſto. 

Vergleichen wir die Abbildung der 40 Eöhne Meiamun’sg, von bes 
nen bie 4 eriten auf den Thron gelangten, mit den Liſten Manetho’g, 
fo finden wir hier Feine Uebereinſtimmung. Sie fchreiben dem eriten Eohne 
eine Gljährige und den drei andern zufammen eine S5jährige Regierung 
zu, und daraus würde folgen, baß das Leben und die Regierung bes legten 
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von Ihnen fi erft 146 Jahre nach dem Tobe ihres gemeinfchaftlichen Mas 
ters gefchloffen hätte. Es herrfcht alfo Verwirrung und Unordnung in der 
Reihe der Namen und den Zahlen biefer Liften, wie fie uns die Kopiften 
Manetho's überliefert Haben, und die natürliche Lebensorbnung der Den» 
ſchen gebietet, hier merflihe Berichtigungen zu treffen, Indem wir fie zur 
Richtſchnur nehmen, ohme und zu mweit von den in dieſen verfchiedenen Lis 
flen verzeichneten Zahlen zu entfernen, und dem älteiten Bohne Rhams 
ſes V. eine Gijährige, dem zweiten eine 20jährige, dem britten und vier- 
ten je eine bjährige Regierung zufcreiben, fo würde alfo der Iezte 91 
Sahre nach feinem Bater, der im 6Oiten Jahre flarb, geitorben feyn, und fo 
demfelben gerade feine außerordentliche Lebensdauer — ————— werden; auch 
müßte man dann die Regierung bes lezten Königs der 49. Dynaſtie auf 
48 Zahre fehen. Mllein es fehlt und doch an einer gründlichen Beſtaͤtti—⸗ 
gung dieſer Annahme, wie fehr fie auch mit den Vorfchriften der Gedichte 
übereinftimmen, deren Wahrheit, mo es ih um ben Menfchen handelt, 
nicht auf Ausnahmen von den allgemeinen Naturgefehen geitügt werden kann. 

Bei diefem gänzlihen Mangel an ficheren RNachrichten können wir 
hier nur die Namen der Nachfolger Rhamfes V. anzeigen; die drei er« 
ften waren feine Brüder, und führten auch den Namen Rhamſes, näm— 
fi der VI., VII. und VIII. diefes Namens. Ihr Nachfolger, der 6te Kö» 
nig der 49. Dynaſtie war auch cin Rhamſes (Khamſes LX.); in den 
Liſten Manetho's heißt er Thuorie,. 

Bon der Regierung Rhamſes VI. befigen wir wenig Denfmate, 
Ehe er König wurde, war er Waffenträger zur Linfen des Königs und Ober⸗ 
befehlehaber der Reiterei, und dabei führte er noch ben Zitel Sohn bes 
Königs, Kind feines Samens und ihn liebend. Gein Fönigliher Borname 
war „Sonnenwächter der Wahrheit, von Amon geliebt.“ Man findet 
ihn über einem Thore im zweiten Hofe Des Palaftes von Karnaf zu The 
ben, anf den Trümmern eines Obelisfen, auf der Rotusblühte, die auf eis 
nem Scepter iſt, der im Kabinet des Könige zu Paris ſich befindet, auf einer 
Säule zu Sabutsel-Radim, und fehr häufig in feinem eigenen Grabmale. 

Diefes it im Thale der Könige zu Bibansel»Moluf; fein Ein 
gang it un:er freiem Himmel; es iſt in cine Heine Anhöhe über dem Hin« 
tergrunde des Thales in eine Kalkſteinmaſſe von gelblicher Farbe cingegra» 
ben. Es gehört unter bie gut erhaltenen; die Gemälde behandeln häufig 
aftronvmifch. religtöfe Gegenftände: ber Lauf der Eonne, bie Stunden bes 
Tages und der Nacht, die Kämpfe gegen bie furdhtbare Apophig, die Tas 
feln des Aufgehens und dee Einfluffes der Sternbilder, Seelenwanderungs⸗ 
feenen, Litanelen zu Ehren des Könige, das Glück der Guten, bie Etrafen 
ber Böfen, find hier auf einer Menge Gemälde abgebildet, was ung audy 
beftimmt, ber Regierung biefed Königs eine den oben auseinandergefezten 
Erwägungen angemeffene Dauer zuzufcreiben. 

Rhamfes VII. war der Ate König der 49. Dynaftie: biefer Rang 
wird ihm in dem Gemälde der Familie Rhamfes IV. zu Mebdinets 
Habu angewiefen, Zu dem britten feiner Söhne iſt nämlich der Vorname 
„Sonnenwädhter der Wahrheit, von Amon geliebt und von der Gonne ans 
erfannt“ gefezt: Derfelbe it beitändig mit dem Eigennamen Rhamfes 
göttlicher Regent, verbunden, der neben dem Bildniffe des Prinzen auf dem 
Samiliengemälde zu leſen il. In den Liſten Manetho's bat dieſer 
Rhamfes den nämlichen Namen und nimmt er biefelbe Stelle ein. 
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Das Grabmal dieſes Könige ift beinahe das einzige Denfmal feines 
Lebens und feiner Regierung. Es ift in die Schte des Gebirges von Die 
bane⸗el-Moluk, nicht weit von dem feines Bruders Rhamſes VL, eine 
gegraben, und das erſte, auf das man flößt, wenn man von Kurna 
kommt; es iſt links, im Hintergrund eines Fleinen Thälchens. Sein Zus 
gang ijt unter freiem Himmel, ſehr weit und forgfälsig gegipdt, Die Ine 
fehrift auf der Leijte über ter Einfaffung des Eingangs enthält den Fünige 
lien Bornamen und Eigennamen biefes Könige zweimal. Die königliche 
Standarte ziert die Grundmauern des Thores; indeß iſt Die Infchrift blos 
gemalt und nicht eingehauen, das erite Zeichen ber furzen Regierung biefes 
Könige. Die Gemälde biefer Gruft gleichen größtentheils den Gemälden 
in der Gruft Rhamſes V. Die fymbolifchen Darftellungen der Macht 
der Sonne, die felbft Das Eymbol der Macht der Könige ill, waren durch 
die Religion geheiligt, und wiederholten fich ald Typen, welde nur bie 
Gottlofigfeit hätte verdrehen fünnen; bie Tafeln, worin der Aufgang und 
der Einfluß: der Sternbilder . eingefchrieben werden foflte, find entworfen, 
der Tert aber nicht himeingefhrieben. Der Plafend des Hauptfaales ift 
gewdlbt, und das Begräbniß des Königs befinder fi in dem Leichenfaale; 
es iſt jedoch nur ein ungeheurer Monolith von rofenrothem Granit, der 
die Form eines Dedels hat, in Eile bearbeitet und nur auf den Boden 
gelegt ift, in welchen ein Loch gegraben wurde, um Die föniglide Mumie 
aufzunehmen. Die Grabfchrift ijt grob gearbeitet, was ein neues Zeugniß 
für die furze Dauer feier Regierung ift. | 

Ihm folgte fein vierter Bruder; er war Rhamfes VII. Sein Bier: 
titelvorname ift neben feinem Bilde auf. dem Gemälde zu. Biban⸗el⸗ 
Moluf, und lautet wie der feiner Brüder, „Sonnenwächter der Wahrheit“ 
u. ſ. w. Gein Eigenname lautet: „Rhamfes, geliebt von Phre und 
einer big jezt noch unbefannten Gottheit.“ Die Namen diefed Könige fand 
man auf zwei Säulen im Mufeum zu Berlin, aber mit einer Bariante - 
in den Zeichen, welche den Schuß der Götter anfündigt. Er war ber lezte 
ber Söhne Rhamfeds-Malamung, die ihrem Bater auf dem Throne 
folgten. Diefe beiden Generationen, welche A541 Jahre lebten, und and 
5 Individuen beitanden, fünnen 446. Jahre auf tem Threne Egyptens ge« 
feffen feyn, was gewiß außerordentlih if. Die Gefchichte der neuern Zeit 
weiß feine Erfcheinung dieſer Art aufzumweifen, wiewohl fie den Naturges 
fegen nicht zumider iſt. 

Der lezte König ber 49. Dynaftie war aub ein Rhamfes (Rhame 
fes IX.), aber man weiß nicht, in welchem Grade der Verwandtſchaft en 
zu feinem Vorgänger ftand, und welche Rechtsanſprüche ihn auf den Thron 
erhoben; jedenfalls hat die hiſtoriſche Kritik gute Gründe, diefem Künig 
bie Stelle anzuweilen, die er in unferem Berichte einnimmt. Seinen Ramen 
liest man auf thebanifhen Monumenten und auf Etellen, die er nur eins» 
nimmt, weil als feine Nachfolger anerkannte Könige fie frei gelaifen haben, 
oder auch auf Theilen von Gebäuden, welche gewöhnlich zuerft erbaut werden, 
und deren fpätere Theile mit den Namen von Fürjten bezeichnet find, 
die fpäter find, ale die 49. Dynaflie. Der Borname diefes Königs war 
„Sonnenlenfer der Gerechtigfeit, von Amon anerfannt“, und fein Eigen- 
name lautete Amon-mai-Rhamfes; er ift bekleidet von zwei Federn, 
ben gewöhnlichen Symbolen der Gerechtigkeit und Wahrheit; bisweilen finden 
fi diefer. Borname und diefer Eigenname abgefürzt auf einigen Dentmalen. 
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Ehampollion ber Züngere hat ein Regifter der heiligen Cinfünftı 
In einem Tempel zu Theben während ber Regierung Rhamfes IX, her 
ausgegeben. Es iſt nad Jahren abgetheilt, und die Zahl der vollen Jahre 
auf diefem alten Papyrus überfteigt ſechs nicht. Den Liſten Manetho’d 
zufolge regierte dieſer lezte König ber 49. Dynaſtie auch nur 7 Jahre. 
Sein Name findet fich jedody auf mehreren Gchäuden T hebeng, im 
Heiligthume des Tempels bes Gottes Chons, auf vericiedenen Theilen 
der Gebäude von Karnaf und in dem bypofiylifhen Saale. Auch auf 
einigen Amuletten findet man feinen Namen. Das Grabmal diefes Königs 
endlich befindet ſich auch im Thale von Biban-el-Moluf zu Theben; 
es ift bag zweite rechte am Eingang in das Thal, am Ubhange des Ge- 
birges, nicht fehr hoch über der Tiefe des Thalce. 

In diefem Grabmale wohnte Ehampollion der Jüngere und hielt 
fi die drei Monate dort auf, welche er der Unterfuhung der Grabmäler 
ber Könige widmete. Er fchrieb aus dieſen Orten felbit vom 25. März 1829: 

„Am 23. März gingen wir auf das linfe Nilufer, und nachdem wir 
unfer fchweres Gepäde in ein Haus zu Kurna’gefchidt hatten, ſchlugen 
‚wir alle den Weg in das Thal von Bibansel-Motuf ein, wo die Grab- 
mäler der Könige ber 48. und 49. Dynaflie find, Da diefes Thal enge, ſtei⸗ 
nigt, von ziemlih hohen Gebirgen ohne alle Vegetation eingeſchloſſen iſt, 
fo muß bie Hige in den Monaten Mai, Zuni und Juli unerträglich 
feyn; es galt alfo, diefe reiche und unerfchöpflihde Mine in einer Yahres« 
zeit zu durchſuchen, wo bie Utmofphäre, wenn gleidy erhizt, boch noch ers 
träglih iſt. Unfere Karavane hat fih an demfelben Tage dort feitgefezt, 
und wir haben die beite und prächtigfte Wohnung, die man nur in Egypten 
finden fann. Ein König Rhamfes. aus der 49. Dynaſtie hat ung gait« 
freundlich aufgenommen, denn wir bewohnen ale fein prächtiged Grabmal, 
bas zweite rechts am Cingange des Thales von Bibanrel-Moluf. 
Diefe bewunderungswürdig gut erhaltene Gruft empfängt fo viel Luft und 
Licht, daß wir herrlich darin wohnen; wir haben die drei eriten Säle innen, 
welche zufammen 65 Schritte lang find; die 15 bis 20 Fuß hohen Wände 
und die Plafonde find alle mit bemalten Bildhauerarbeiten bedeckt, deren 
Farben noch ihren ganzen Glanz haben; es fit eine wahre fürftliche Wohs 
nung; der Boden ijt ganz mit Matten und Schilf bedeckt; die zwei Kaua's 
und Die Diener fhlafen in zwei am Eingang des Grabmals aufgeihlagenen 
Zelten. So iſt unſere Niederlaffung im Thale der Könige beſchaffen, dem 
wahren Aufenthalt des Todes; denn nirgends findet fih weder ein Gräschen 
noch ein lebendes Weſen, mit Musnahme von Schafals und Hyänen“. 

Der Zugang in diefes Grabmal iſt unter freiem Himmel; die Wände 
find aus .dbem Groben gearbeitet, aber nicht polirt; oben beugt eine Mauer 
von harten Steinen theilweifen @initürzen vor. Am Eingange iſt ein 
ſchönes Thor, und wie in allen andern Grabmälern, welche, was ihren Um— 
fang betrifft, nicht eriten Ranges find, findet man aud in biefen einen Theil 
der religiöfen Darijtellungen, die man in den andern königlichen Begraͤb— 
niffen bemerft. Das Bildniß des Königs flieht man bafelbit in Foloffaler 
Größe, das Haupt mit dem Kopfſchmucke verfhiedener Götter geziert; er 
erfüllte die von dem Ritual vorgefchriebenen Pflichten gegen fie, und bie 
Legenden nennen ihn ben Liebling Alter, Der Begräbnißſaal ift mit hei 
ligen Malereien forgfähtig verziert; in ber Mitte deſſelben ſteht der Gar- 
kophag. Der Sarg .. von rofenrothem Granit; der Dedel it noch vorhanden, 
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aber zerbrocden ; fein oberer Theil iſt mit dem liegenden Bilde des Könige 
zeſchmückt; Inſchriften und Bildwerke zieren den übrigen Theil bes Denk— 
mals; aber fie find von grober Arbeit und grün bemalt. Auf den Wäne 
den eines der Korritore ift die negative Beichte des Königs zu lefen; er 
ift Feiner der Sünden fehuldig, die Ihn der Barmherzigkeit der Götter uns 
würdig machen würden. 

Der Zuſtand diefes Grabmale läßt eine Regierung von längerer Dauer 
vermuthen, als die iſt, welhe dem Papyrus und den Liſten Manetho's 
zufolge dem König Rhamfes IX. zufüme. Auch ſieht man, taß, ba bie 
Zahl der Könige dieſer 49. Dynaſtie nicht über 6 gejleigert werden fann, 
Die Dauer ihrer fämmtliden Regierungen aber 494 Jahre beträgt, und 
""evon A46 auf die 5 erften fommen, für den 6ten 48 übrig bleiben. Der 

‚mfang, die @leganz und ſchöne Bauart des Grabmales Rhamſes IX. 
berechtigen ung auc zu ber Annahme, daß diefe Zahl von Jahren für feine 
Regierung annähernd genau ſey. 

Die 19. Dynaftie, welche 494 Jahre fang auf tem Throne geſeſſen 
war, endigte alfo mit dem Jahr 4279 vor Chriſto. 

In Die Zeiten diefer Dynastie verlegen die grieifchen Gefchichtfchreiber 
zwei für die Geſchichte bedeutende Ereigniffe; die Erneuerung des ſothiſchen 
Enflus und den Fall von Troja. Zen Ergebniffen der Arbeiten alter 
und neuer Mathematifer zufolge it gewiß, daß eine Erneuerung dieſes Ey- 
Flus oder der Periode von 4460 Zahren am 20. Juli des Jahres 1522 
vor Chriſto vorging, und biefes Jahr gehört wirfli ber 49, Dynaſtie an. 
Mach unferer Lite regierte Damals ein Rhamfes, und Theon der Ma 
thematifer, der von der Erneuerung des Eyklus ſpricht, nennt tiefen König 
Menophree. Diefer Name iit egyptiſch; er bedeutet Diener dee Phre 
(der Sonne); ed war ohne Zweifel der Beiname des Rhamſes, ber da- 
mals regierte, 

Auch it gewiß, daß die gewöhnlid von den Ehronofogen ber Erobes 
rung von Troja angemiefene Epoche in die Zeit dieſes lezten Königs ber 
419. Dpnaftie fält, und Plintug fagt wirklich, der König, welcher der 
Zeitgenoije ter Eroberung von Troja geweſen fey, habe Rhamſes ge 
heißen; es fit wohl unfer Rhamſes IX. aus unferer 49. Dynaftie. 

Die Namen der Könige find auf den Denfmalen und in den Pillen 
Manetho's fehr verichteden und wechſeln oft. Wir wollen die aflgemein 
betannte Erklärung dieſes Umitandes nicht mwirderholen: die Könige von 
Egypten hatten. mehrere Beinamen, nichts deito weniger bezeichnen aber 
Diele Beinamen, von denen ein Schriftſteller Diefen, ein anderer einen ans 
dern wählte, nur Eine Perfon. Bei der 19. Dynaſtie haben wir uns von 
dem Lichte der Denfmale leiten laffen; für bie folgende, bie 20jte wollen 
wir chen diefe Hülfe wieder anrufen. 

Auch fie Rammte aus Theben, und fand ihre legte Ruhe in ben Grab» 
mälern von Theben. Ihre Grabmäler finten ſich noch größtentheils in 
den für die Föntglidyen Katafomben beflimmten Thälern, und die Könige, 
die in ihnen ruhen, find auch alle Rhamfes von der großen durch Ges 
foftris auf immer verherrlichten Familie. 

Diefe Angaben find hier von hohem Werth für die Gefchichte einer Dy» 
naftie, deren Königezahl Die Abbreviaroren Manetho's auf42 gefezt haben, 
und deren fämmtlichen Regierungen fie eine Dauer von 478 Jahren zujchreiben, 

ohne neben diefen beiden Zahlen eine weitere Nachweiſung über fie zu geben, 
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Bei dieſem Stillſchweigen der geſchriebenen Geſchichte, und andererſeits 

bei dem Ueberfluß der Originaldenkmale, läßt ſich die Kritik durch Analo— 
gien leiten; man findet ſolche in den Namen, in den königlichen durch den 
Ruhm der Ahnen geheiligten Titeln, in dem Orte, ten dic Grabmäler eins 
nehmen, deren Nacbarfchaft und Zufammenitellung fie im Ganzen als dag 
gemeinfchaftlihe Grab einer zahlreihen Familie betrachten läßt. 
Der 20. Dynastie hat man alfo tie Fürjten zugefchrieben, in deren 
Föriglihen Vornamen die Formel „Sonnenwächter der Wahrheit“ zuerit 
neben cinigen antern eingeſchrieben ift; teren Eigenname Rhamſes over 
Rhameri ift, aber mit verfchiedenen Zunamen, da diefe Formel und dies 
fer Name in ber 48. und 19. Dynaſtie gebräuchlich waren; endlich die Füriten, 
deren GSrabmäler ſich mitten unter denen ter 48. und 49. Dynaftie befin« 
den, was uns auf die Bermuthung leiter, fie fenen deren Nachfolger und 
Abkömmlinge gewefen; und wenn man die Gräber der Könige Der folgenden 
Dpynaitie, der 21., nice in Theben findet, fo it Dick wohl darum fo, weil 
fie den Drei vorhergehenden fremd war; fie ftammte nämlih aus der Stadt 
Tanis. Der 20. Dynaftie fann man aljo die Füriten zufchreiben, deren 
Namen uns die Denfmale unter den obenangeführten Umſtänden zeigen, 

Aus der Zeit, in welde das Ende der A9ten und die Thronbefteigung 
ber 20. Dynaſtie fällt, berichten Diodor von BGicilien und Herodot 
über einige Wunder, unter andern über die unermeßlichen Reichthümer 
des Rhamphis oder Rhampfinit (eriten Königs der 20. Dynaftie 
und Nachfolgers des Proteus»Thuorig, unferes Rhamfes IX., unter 
deffen Regierung Troja von den Griechen erobert wurde) und über Die 
wunderbaren Schelmenſtücke der beiden Diebe, welche das Geld mit vollen 
Händen aus den von dem König aufgehäuften Schätzen holten, und deren 
Abenteuer cher für die Feder eines arabifhen Mährchenerzählers paffen 
würden, als für die Feder der zwei großen griechiſchen Geſchichtſchreiber. 
Aber die Berwirrung in den Ungaben ter Zeit it fo groß, daß Perfonen aus 
der Blürhezeit der griecifchen Literatur als Zeitgenoffen der Erbauung der 
Pyramiden gefchildert werten, Diodor von Eicilien fpridt wahr, wenn 
er beifügt: die Könige der 7 Generationen nad Rampfes lebten alte in 
gänzlidyer Unthätigfeit, und befchäftigten ſich nur mit ihrem Vergnügen. 
Auch fchreiben die heiligen Chroniken auf ihre Rechnung fein prächtiges 
Denfmal, und feine That, die einen Platz in der Gefhichte finden Fünnte; 
und wir möffen beifegen, daß die arcdävlogifhen Arbeiten der neueren 
Zeit die Berichte Diodors über biefe Reihe unthätiger Könige bejlätigen, 
welche 2 Jahrhunderte lang auf dem Throne von.Egppten faßen, und bie 
Sorge für Die Öffentlihe Verwaltung fo fchr vernacdhläfflgten, baß einer 
ihrer Nachfolger, Namens Nilug, fih einen Namen machen fonnte, weil 
er während feiner Regierung unvermeidlicd) gewordene große Arbeiten an 
den Kanälen des Nil ausführen ließ. ine folhe Sorglofigkeit und heil 
loſe Trägheit find ein öffentliches Unglüd, wenn die Könige fi derfelben 
fhuldig maden: in Egypten zogen tiefe Vergehen ihre Strafe nad ſich; 
die entartete Famllie des Rhamfes verlor den Thron und mußte einer 
neuen Dpnaitie Pla machen. 

Die Liſten Manetho's fehen die Zahl dieſer lezten Rhamfesg, 
welche die 20. Dynaſtie bilden, auf 42. Die alten Ehronifenfchreiber has 
ben es nicht der Mühe werth gefunden, ihre Namen ayfjuzeichnen: fie find 
zu entfchuldigen, wenn ihr Stillſchweigen ein Urtheil iſt; 12 Könige, weldye 
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auf einem Throne ſitzen, ohne auch nur die Spur einer guten Handlung 
oder eines großen Dienſtes zu hinterlaſſen, verdienen wenigſtens vergeſſen 
zu werden, 

Indeß befigen wir von einigen unter ihnen einige feltene Erinneruns 
gen; beinahe afte find aus ihren Grabmälern entnommen; über ihre Abs 
ftammung, ihre Gtelle in ihrer eigenen Familie, die Namen ihrer Väter 
und ihrer Kinder it ung nichts befannt. 

Wir werden hier bfos ihre Namen aufführen (es iſt Alles, was ung 
von ihrer flüchtigen Exiſtenz übrig it), blos in der Abſicht, feine Lüde in 
ber Geſchichte zu laffen. 

Rhamfes X. wollen wir den König nennen, beffen Grabmal zu Bis 
banseleMoLuf folgende Ziertitel aufweist: „wohlthätige Sonne ber Opfer« 
gaben, von der Sonne ancrfannt, Sohn der Sonne, Beherrſcher des Lane 
bes der Reinheit und Gerechtigfeit, von Umon geliebt, Rhamfes“ Diefe 
Titel liest man auch in einer hieratifhen Inſchrift auf einem Theile der 
Gebäude von Karnaf und auf dem Grabmal eines Priefters zu Elethya, 

der in dem vierten Regierungsjahre dieſes Königs jtarb. 

| Ein anderer König deifelben Namens wird unfer Rhamfes XI. ſeyn; 
er ift der, deffen Grabmal auch zu Bibansel-Moluf fib befindet und 
defien Name und Föniglide Bornamen fauten: „Sonne der Wahrheit auf 
der irdifhen Welt, von Phre anerfannt, der Sohn ter Eonne, Amon 
...Rhamfes“ Das Grabmal diefes Königs iſt das Dritte in der zweiten 
Berzweigung zur Linfen im Thale von Bibansel-Moluf. Der Zugang 
ift geräumig; am Eingang verrichtet der König fein Gebet, behelmt und 
auf den Knien liegend; die Gnpsarbeiten im erſten und zweiten Korritore 
haben Noth gelitten; die Bildwerke jind ebenfalls zerflört: und das Grab» 
mal wurde nie vollendet. Urmer König, der begraben wurde, wie er ger 
febt hatte, in aller Eile. 

Sein Nachfolger, Rhamſes XH., hoffte glüdlicher zu fein, Sein 
Grabmal, das ſich eben in jenem Thale der Könige befindet, wurde nad) 
einem mweitfchichtigen Plane unternommen; die Aushöhlung ijt bedeutend 
groß, großartig in ihrem Ganzen, aber ohne alle Zierden und Bildwerfe; 
die Darftellungen wurden mit rother Farbe auf der Mauer vorgezeichnet; 
Alles war für den Meißel und den Pinſel vorbereitet: aber der Tod des 
Königs ließ biefe geräumige Gruft unvollendet. Mit Mühe wird man 
Dafelbit feinen Namen gewahr, der mit flüchtigen Zügen entworfen iſt; er 
hieß: „Sonne, von Thmei und Pheha erfchaffen, von Neith anerkannt, 
Sohn der Sonne, Beherrfcher des Landes der Wahrheit, Liebling Amons, 
herrfchender Gott, Rhamfes“. 

Der König, welcher in einem andern Grabmale neben den ebengenann- 
ten begraben wurde, dem vierten zur Linfen, hieß: „Sonne, erfhaffen von 
..... von Phre anerfannt, der Sohn der Sonne Amenemfes, Herr 
fer, u. f. wm.“ Es wäre ein neuer Umenemfes, ein Name, der ſchon 
in den thebanifchen Liſten vorfam, und der Ate der 20. Dynastie. In feis 
nem Grabmal iſt feine Mutter Taſcha erwähnt, und die Königin, feine 
Semaplin, die ihn überlebte; fie ijt abgebildet, wie fie dem Könige bie lezte 
Ehre erweist. \ 

Der fünfte König biefer Dynaftie war wicder ein Rhamſes, und der 
XI. dieſes Namens. Er nannte fih: „Sonnenwäcter ber Wahrheit, 
Sonne der Welt, Eohn der Sonne, Liebling Umon 8, ben er luevt Rhamſes.“ 

26 


404 Egypten. 


Eeine Fönigliche Legende findet man auch auf einer Fleinen Säule in ben 
Steinbrüchen von Silfſtlis. 

AHmon-Mai:-Rhamifeg war ber Eigenname Rhamfes XIV., def 
fen offizielter Vorname war: „Sonnenwächter der Wuhrheit, von Dhre 
anerfannt:* eine abfihtlihe Nachahmung der Zitel und des Namens bes 
großen Seſoſtris von Seiten eines feiner unbekannteſten Nacfolger, defs 
fen Name mit cinem Datum aus feinem 55. Negierungsjahre ſich bios 
auf einem Brucitüde erhalten hat, Tas auf Dem Sande in der Nähe der 
Manern von Karnafliegt, Der 7te König ter 20. Dynaſtie war glück— 
liyer oder minter unthätia; aus feiner Regierung find einige empfehlens— 
werthe Denfmale auf uns gefommen. ein Borname hieß: „dauerhafte 
Sonne dır Wahrheit, von Phtha ancrfannt,“ und fein Eigenname: „der 
Herrider im Lande der Reinheit, der Liebling Among, der göttliche Herr. 
fher im Rante ...... Rhamfes Rhameri“, Es wird Rhamfes XV, 
ſeyn. Eine Erinnerung an ihn findet ſich in einem Tempel Thebens, in 
dem Tempel tes Gottes Chons, ber von Rhamfes IX. gegründet wurde, 
und ten man gemöhnlic den großen Tempel im Eüden nennt. Der hy— 
poſtyliſche Saal, ter vor dem Helligchum ſich befinder, wurde von unferem 
Rhamfes XIV. verziert. Er wird von 8 Säulen getragen, wovon Die 
4 in der Mitte höher find, als die links und rechte. Die Kapitäler der 
mittleren Säulen haben bie Form ciner Giode oder eines Papprusbüfdels, 
die andern aber die Form einer abgellumpften Lotusknoſpe. Mit den Tie 
teln des Königs find die Grundmauern tes Thorcs verziert, und fie find 
auch auf den Architraven, auf den Würfeln und Karnießen zu lefen. In 
dieſem Saale iſt der Pharao dargeſtellt, wie er feine Pflichten gegen bie 
Götter erfüllt und Ihnen Opfergaben darbringt, namentli bem großen 
Gott von Theben, feinem Beſchützer. 

Berläßt man den hypoſtyliſchen Saal in ter Ridtung der Hauptpforte 
diefes Tempels tes Chons, fo fomme man in den Pronaog, und ficht fo» 
gleih an deifen Verzierung, beß er tas Werk der Frömmigfeit eines ans 
dern Königs it, als unferes Rhamfes AV. mit dem Beinamen R has 
meri; und da es gewiß ill, daß man in Egypten bei Errichtung und 
bei Verzierung ber religidien Gebaute immer an dem Heiligihume anfıng, 
und dann erſt zu den antloßenden Gälen überging, fo folgt daraus, Daß 
der König, der den hypoſtyliſchen Eaal ausſchmückte, auch fpäter regierte, 
als der, welder dieſes Heiligehum, den erjten Theil des Gebäudes, vollens 
bet hatte; aus den zahlreihen Inſchriften dieſes Pronaos erſehen wir audh, 
daß Liefer König ein Oberprieiter Amone, Namens Pahor-Amonſe 
war; dieſer Namen iſt in feinen zweiten Biertitel eingeſchrieben; und der 
erite enthält blos den Titel „erfter Prieſter Among,“ 

Diefer Umſtand machte uns mit einer in der Geſchichte Egyptens merf« 
würdigen Thatiache befannt, nämlich daß ein Priciler Das Diaden trug, und 
auf dieſe Weife in fib Titel und Funktionen vereinigte, welche feit vielen 
Sahrbunderten forgfältig von einander geichieden waren. 

Die Urſachen diefer fonderbaren Veränderung in der Regierung Egy ps 
tene find ung gänzlich unbefannt; fie Dauerte nur einige Zeit, zeugte aber 
von einer Erfchlaffung der bürgerlihen Gewalt, weldye Die ehrgeizigen Plane 
ber Priefterfajte begünſtigte, und in folge deren der Oberprieſter auf den 
Ihron gelangte. Pahor-Amonfe it auf den hiſtoriſchen Gemälden, wo— 
mit ber Pronaos bes Ehond» Tempels verziert iſt, dargeſtellt, wie er ben 
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Söttern feine Opfergaben barbringt, und afle Pflichten, wie fle den Königen 
gegen die Götter oblaaen, erfüllt; der gefrönte Prieiter hütete ſich wohl, 
eine Pflicht, die fein Rang ihm auferlegte, zu vernachläffigen: zu allen Zeis 
ten zeigten ſich Ufurpatoren hierin befonderg eifrig und ſorgfältig. Amonſe 
erfcheint bald im Prieiterfoftume, mit dem Panrherfeile befleitet, bald in 
bürgerlicher Kleidung, mit allen feinen Snflgnien, aber immer mit geſcho— 
renem Kopfe, wie e8 das Ritual vorfchrieb. In Ten Geremonien tritt auch 
feine Frau auf; fie hieß Ahmos- Nofre-Atariz in einer andern Ecene 
find die Kinder des Prichterfönigs abgebildet, immer mit dem Titel „Fönige 
liches Kind aus feinem Samen.“ Dieſe verfehtedenen Perfonen begleiten 
eine Procefflon, in welcher die Bari oder heiligen Barfen der Götter 
Amonıra, Muth und Ehons getragen werben. Das Porträt dieſes 
Königs fit von. einem Basrelief der Säulen bes Pronaos abgezeichnet. 

Ein anderer bemerfengwerther Umſtand auf diefem Pronaos it der: 
auf den am wenigften in die Augen fallenden Theilen fieht man das Bild 
und den Namen eines andern Prieſters, der zuerjt Oberprieſter Amon— 
ra's, des Königs der Götter, Pihme, genanrt wird; hernach fieht man 
auf einem andern Punfte eine Pfünialibe Fahne, wo chen diefer Pihme 
den Königstitel führt; endlich ift auf der dritten Eäule ber zweiten Reihe 
rechts chen dieſer Oberpriefter durd zwei Fönigliche Ziertirel ausgezeichnet; 
fie lauten: „berrichente Sonne der Welt, von Amon anerfannt; ter Sohn 
ber Eonne, der Kichling Among, Pihme“; und fie find von allen andern 
Föniglichen Formeln begleitet. Pihme war alſo auch ein Oberprieiter, 
welcher König wurde, und zwar nach Pahor-Amonſe, der die ehrenpole« 
fen Steflen im Pronaos einnimmt. Auf jeden Fall können wir in Folge 
diefer Bermifchung der Werke der beiden Priester beide unter die unbefanns 
ten Könige unferer 20. Dynastie einfchreiben; fie waren wahrfcheinlicd die 
lezten Könige derſelben. Mit ihnen betrüge Die Zahl der Könige ter 20. 
Dynastie 10. Zwei derfelben bleiben ung alſo unbekannt, Alle zufammen 
regierten 178 Jahre. 

Ihre politifche Eriftenz hat keine Spur in ber Geſchichte hinter fich 
gelajten; man kennt fie nur durch ihren Sturz; und es dringt ſich ung 
hier die Bemerfung auf, Daß in der monarchiſchen Verfaſſung einer mäch- 
tigen Nation, wo der Verluſt der Krone die unvermeidliche Wirfung der 
Unfähigkeit und Gorglofigfeit der Familie war, die fie von der Öffentlichen 
Stimme empfangen hatte, irgend eine bewunderungsmürdige Einrichtung, 
das Ergebniß eines tiefen Plans oder einer glüd'ichen Eingebung, bes 
ftehen mußte. Eine thebanifhe Familie trug fie 45 Jahrhunderte hindurd; 
und lieferte 6 Dynaitten mit mehe als 50 Königen: die eriten hatten durch 
feindliche Einfälle zu leiden, und ihnen lag bie fchwere Sorge od, die Krone 
ihrer Famtlie zu erhalten, und dann afle Zweige der dffentlihen Berwals 
tung wiederherguiteffen, die Tempel und gemeinnügigen Werfe wieder aufs 
zurihten; fie fchufen von Neuem Theben, Memphig, die vornehmiten 
Städte, den See Möris und die Kanäle Niederegypteng; fie und ihre 
Nachfolger trugen ihre fiegreiben Waffen in ferne Linder und Meere; die 
Künste blühten unter den Schwingen des Sieges; der Öffentliche Wohtitand 
febten im Berhäftniffe mit fo vielen heroifchen Kraftanitrengungen zu mach» 
fen, und die regierende Familie durch fo große Arbeiten mächtiger zu wer— 
den und fich beſſer zu befeftigen.- So großem Eifer folgte aber Unthätig« 
Feitz 40 Rönige ſaßen ruhmlos auf dem Throne; die lezten wurden von dem 
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Prieftern entthront; da half die Konftitution, durch bie Macht der Um— 
fände begünjtigt, Diefer Verwirrung ab; eine neue Familie wurde zur Re: 
gierung berufen. . 

Eie jtammte aus Tanis, einer Stadt am dftlichen Ufer des Mil in 
Niederegppten, deren Gründung in die älteſten Zeiten der egyptifchen 
Geſchichte füllt. Mofes erwähnt fie in feinem Erodus, bei Gelegenheit 
der Spione, Die er zu Auskundſchaftung des heiligen Landes ausgeſchickt 
hatte. Tanis haste einen beträchtlichen Umfang; feine Mauern umfchloſſen 
bedeutende Denfmale, und unter ihren Trümmern fehen wir die Reite von 7 Obes 
lisfen, ungeheuren Monolithen, Koloffen und Gebäuden von ungemeiner Größe. 
Nach den Liſten Manet ho's beſtand diefeneue 21ſte, aus Tanig ſtam⸗ 
mende Dynaſtie aus 7 Königen, welche zuſammen 130 Jahre regierten; 
den Thron beſtieg fie um Das Jahr 44100 vor Chriſto. 

Ein aus Eaypten nad Paris gebrachtes Denfmal reiht fih auf 
bewunderungewürdige Weife in dieſe Reihe hHiftorifher Thatſachen ein. 
Es iſt ein Leichenjtein, merfwärdig durch feine, fhöne Arbeit, ter von 
Abydos herfommt; er ijt Dem Andenken eines gewiffen Mafen, eines 
einfachen Privatmanncs ohne irgend einen Titel, gemeiht; und die Perfon, 
die Diefes Denkmal errichtete, ift cin König von Egypten, deſſen Xitel 
und Eigennamen, umgeben von dem Föniglichen Ziertitel die erjte Linie 
oben an dem Steine bilden; fie. lautet; „das göttlihe Leben, der wohlthä— 
tige Aroëris der Welt, Herr des oberen und nicderen Landes, Wohlthäs 
ter der Welt, König des gehorfamen Bolfes, Sohn der Sonne, Man 
duftep, ewig lebend“, Der veritorbene Aaſen, an der Seite feiner Gattin 
Hapeve fihend, empfüngt Reichengefchenfe von feinen Kindern oder Enfeln, 
deren e8 fünf find; und unter ihnen it der König Manduftep mit fols 
genden Worten bezeichnet: „Sein Sohn, ber ihn liebt, Manbuftep; er 
it der zweitgeborne; fein Älterer Bruder heißt Ofortafen, und fein ans 
derer Bruder, der dritte, Manduſe.“ 

Aus Diefer Daritelung erfehen wir, daß der König Manduftep, 
ber zweite Sohn Mafeng, auf den Thron gelangte, ohne bag fein Vater 
Föniglihe Ehre aenofjen hätte, daß er das Haupt einer neuen Dynaitie 
wurde, und er ift wohl der Mendes ober Smendes der killen Mane 
tho’8, das Haupt ber 21. Dynaitie. 

Ein anderes fchönes Denfmal, das ebenfalls von Abydos heritammt, 
it dem eben befchriebenen an bie Eeite zu ftellen; beide unterftügen ſich 
gegenfeitig in ihren Zeugniffen. Das in Turim bat eine Inſchrift aus dem 
46ſten NRegierungsjahr des Sonnenkönigs, des großen Herrn, des Sohnes 
der Sonne, Hafen. Run wird ber Nachfolger Mandufteps in den 
Liſten Manetho's Pfufennes, und auch wieder Phunefes und Phu— 
feneg genannt; in ihm it leicht der König Aaſenes oder Aafen unferer 
Eäufe zu erfennen, welcher, als der Sohn Manduftepe, mach einem 
alten fchon bemerften Gchraub, den Namen feines Großvaters geführt 
haben wird, Ein anderes Zufammentreffen it eben fo beachtungswerth; 
J. Afrikanus ſchreibt nah Manetho der Regierung dieſes Pharao 
Phufenes eine Dauer von 46 Zahren zu, und die ebengenannte Säule 
it vom 46. Jahre feiner Regierung datirt. 

Uebrigens finder fi der Eigenname Manduftep aud in einer In— 
fhrift auf den Felfen an der Straße nach Koffeir, und auf einer Mumie 
im Mufeum zu Berlin, 
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Manduftep und Hafen find die einzigen Könige, nämlidy ber erite 
und zweite, der 21. Dynajtie, von denen wir big jezt cinige Denfmale fennen; 
ihre fünf Nachfolger Fennen wir nur aus den Liſten Manetho's, nämlich: 
Nephercheres, welder vier, Amenophthis, der neun, Oſochor der 
ſechs, Pſinaches der neun, und Pfufennes oder Aaſen Il, der 30 Fahre 
regierte. Diefe Dynastie lebte und ſtarb ruhmlos; man weiß nichts Merk— 
würdiges von diefen 7 Füriten; ihre Name finder fih auf feinem Denfmale 
Egyptens; ber lezte farb um das Jahr 970 vor Chriſto. 

Auf einem Granitfelfen der Anfel Philä ficht man eine hierogly— 
phifche Snichrift, einen Aft der Anrufuna der Göttin Neith und des Gottes 
Mandu für die Erhaltung des Pharao Manduftep aus der 24. Dynaſtie. 

Einige befannte Perfonen der heiligen Geſchichte waren Zeitgenoffen dieſer 
Dynastie: der König David, ber junge Hadad, der aus Idumäa nad 
Egypten floh, um der Wurh des heiligen Königs zu entgehen, und fidy 
dort mit der Schweſter der Königin, der rau des Pharao, verheirathete; 
endlich war es, wie man glaubt, einer der Könige diefer 241. Dynajlie, deſſen 
Tochter Salomo heirathete. Die Ränder, welde dem Ecepter des Sohnes 
gehorhhten, gränzten an Egypten; der Tempel und die Mauern Serus 
falems waren no nicht errichtet; aber bald nachher wurde der Grund zum 
Tempel gelegt, und das Gebäude im Alten Jahre der Regierung Salomo’g 
vollendet. Die Formen des Tempels des Herrn und die der egpptifchen 
Tempel haben einige Aehnlichkeit. Syrien wählte feine Mujter auch in 
Egypten. Die Ge'ſchichte der Könige von Juda tritt nun auch mit der 
Geſchichte der Pharaonen in Berührung. Die Unfähigfeit der Pharaonen 
der 21. Dynastie führte einen neuen Dynaſtienwechſel herbei; eine neue aug 
Bubaſtis ftammende Familie verjagre die Familie aus Tanis; folde 
Greigniffe beweilen, daß Unordnung in den Öffentlichen Angelegenheiten 
herrfdyt, und daß geheime Urfahen das Lebensprinzip der gefellichaftlichen 
Drdnung untergraben: wenn eine Nation in zwei Parteien abgetheilt iſt, 
bie ſich um den Beſitz der Gewalt fireiten und eine Ummälzung nad der 
andern herbeiführen, fo it der Tag nicht mehr ferne, wo die Vernünftig« 
ften in beiden Parteien einfchen, daß fie gegenfeitig für den Vortheil eines 
gemeinfhaftlichen Feindes gearbeitet haben. 

Das Haupt der neuen Dynaitie, der 22jten, fand in der Stadt Buba« 
fig, einer der ältejten in Nicberegypten, auf. Er hieß Schefhonf, 
woraus die Griechen Seſonchis gemacht haben; fo ijt auch diefer Name 
in den Lilten Manetho’g gefchrieben. Sein Vorname war: Sonne ber 
mittäglihen Welt, von der Sonne anerfannt, und fein Eigenname: Amons 
mai (Liebling Amons) Shefhonf. 

Diefe zwei Ziertitel finden ſich in den Infchriften der beiden Statuen 
mit Löwenföpfen, wovon eine dem eopptifhen Mufeum in Turin, bie 
andere dem Mufeum von Paris angehört; in einer Inſchrift zu Silſilis; 
fein Eigenname ijt bisweilen abgefürzt, wenn er auf Denfmale von gerin» 
gerem Umfang gefchrieben ift. 

Eben diefer Pharao Schefhonf heißt in der Bibel Sifaf. Er 
übte einen großen Einfluß auf die pelitifhen Verhältniſſe Juda's aus. 
Bei Ihm ſuchte auch Jerobeam, als er von Salomo bedroht wurde, 
Shug und Zufluht. Salomo, fagt die Bibel, wollte Jerobeam tödten, 
ter ſich aufmachte und zum König von Egypten, Sifat, floh und bei ihm 
blieb, fo lange Salomo lebte, 
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Als Jerobeam feinen Tod erfahren hatte, verließ er Eaypten und 
wurde Nebabeams Mitbewerber um tie Krone, was die Theilung ber 
Staaten Davids und die Errichtung des Königreiches $frael herbeiführte. 
SerobeamundRehabeam befriegten einander unaufhörlich. Der Pharao 
Scheſchonk blieb nicht neutral; er erflärte fidy für feinen Flüchtling, den 
er aufgenommen hatte, und im fünften Zahre der Regierung Rehabeams 
zog der König von Egypten vor $erufalem, eroberte, ed und führte 
die Schätze aus dem Haufe Jehovahs und dem füniglichen Haufe, und alle 
goldene Edyilde weg, welche Salomo hatte maden laſſen. Rehabeam 
regierte über Juda, FJerobeam Über den Reit Iſraels. Der König 
von Egypten hatte ein Heer von 42,000 Wagen, 60,000 Reitern und 
einer unzählige Menge egyptifcher, libyſcher, troglodytifder und 
äthiopiſcher Fußgänger, 

Die noch vorhandenen egyptifcken Denkmale beftätigen biefe Erzählun. 
gen ter Bibel vollkommen: der erſte Hof im großen Palajte von Karnaf 
zu Theben iſt zum Theil mit Basreliefs verziert. Eines der größten 
ſtellt einen König in Foleffalen Verhältniffen dar, wie er mit feinen Waffen 
eine Gruppe fremder Gefangenen bedroht, die er mit einer feiner Hände an 
den Haaren hält. Auch führte er die Häuptlinge von mehr als 30 befieg- 
ten Nationen vor die thebaniiche Trias; fie find am Halfe gefeffelt, und 
jeder von ihnen hat einen geränderten Schild, in den fein Name eingefchries 
ben it. Nun iſt einer der Fürſten dieſer befiegten Völker mit fpigigem 
Barte und aflariicher Phyflognomie auf feinem Edilde, Juda Hamalek 
genannt, und der König, der es mit feinen Waffen unterworfen hat, führt 
auf Terfelben Scene den Namen Schefhonf; es iſt der Sifaf, der Des 
fieger Juda's und der Seſonchis ber Liſten Manethöo's. 

Der ſchlechte Zujtand der großen Snfchrift, die bei diefem Kunftwerfe, 
einem wahrhaft hillorifhen Denfmale, ficht, geitattet es ung nicht, dus 
Sahr des Sefondig zu beitimmen, welches dem fünften Zahre Nehas 
beams entfpridht; das Jahr, wo diefes vorging, und die vergleihende Ehros 
nvlogie iſt Dadurdy eines bedeutenden Eynchronismus ber heiligen Gefchichte 
mit ter egyptifchen beraubt. NRehabeam regierte zu Jeruſalem 17 Jahre, 
ZJerobeam 22 Jahre und Seſonchis auch 22 Jahre; biefe 3 Regie 
rungen find ihrem größeren Theile nad) gleichzeitig. Sefondis ftarb um's 
Jahr 948 vor Ehriito, 

Die Dauer feiner Regierung kann man auf nicht weniger ale 22 
Jahre feitiegen; ein Datum von dieſem Jahre liest man auf einer 
großen Säule in Silſilis, Die ung zugleich verfündizt, daß biefer Fürſt 
daber viele Materialien zu den Bauwerfen am aroßen Tempel des Amon 
bezogen habe; es find die, welche die rechte Selte des eriten Hofes von 
Karnaf bilten, ein Denfmal, bag wirklich von der Regierung des Seſon— 
big herrährt, und mit deſſen Vollendung feine Nachfolger, die Bubaititen, 
beichäftiat waren. Die Denfmale maden uns mit einem Gohne dieſes 
Königs befannt, der ihn auf den Darstellungen der Basreliefs von Karnaf 
begleitet; Diefer Fürſt führe die Titel Prieſter Amonezra's, Befehlshaber 
Der Bogenſchützen, und beißt Uſchiopt, Föniglicher Eohn des Herren der 
Melten Schefhonf, Die kilten Manetho's nennen den Nachfolger tes 
Hauptes der 22. Dynastie Oforıhon; die Denfmale geben ihm den regel« 
mäßigen Namen Oſorſchon. 

Die Reihenfolge der BVBerfhönerungsarbeiten am großen Hofe von 


Egypten. 409 


Karnaf zeigt uns ben Namen biefes Pharao Oſorſchon unmittelbar 
hinter dem tes Seſonchis; und in diefem Punfte ſtimmen bie Liſten und 
Denfmate vollfommen mit einander überein. Sein Borname iſt Sonnen⸗ 
wächter der Wahrheit, von Amon anerfannt, und der Eigenname Amon⸗ 
.maä (der Liebling Amone), Oforfhon; er ift auf den Basreliefs bes 
erſten Hofes von Karnak oft wiederholt; auf den Säulen und Mauern 
des großen Tempels zu Bubaftie, dem Stammfige der 22. Dynaftie, liest 
man bie ganze Legende dieſes Könige: der mächtige Aroeris, der Freund 
der Wahrheit, der Sonnenmwächter der Wahrheit, von Amon anerfannt, der Ber 
leber, der Sohn der Eonne, der Liebling Among, Oforfchon, ber Sonne gleich. 

Den Namen diefes Pharao liest man auch auf den Reften einer von 
Baron Denon herausgegebenen Papyrus-Handſchrift, einer Handfchrift, 
welche ein Theil des mit Zeichnungen geſchmückten Leichenrituals fit, und 
in welcher die Legende des Beritorbenen, bei deffen Mumie fie war, mehres 
remale wiederholt iſt. Sie empfängt in ihre auggebreiteten Arme ben 
ſchöpferiſchen Gott Phtha, harakterifirt durch einen auf ihren Kopf geleg« 
ten Scarabäus. An dem entgegengefezten Ende ber Rolle erfcheint die 
Mumie wieder, liegend in einer Urt Sarfophag oder Sarg, auf weldem 
das fpmbolifche Bild einer männlichen Seele (der Sperber mit behaartem 
Menfchenfopfe) ruht; neben der Mumie und der Geele ift eine Fahne und 
einer jener großen und langen Fächer, welche als Zeichen der Obergewalt 
um bie Götter und Könige getragen werben, welche auf den egnptifchen Base 
refiefs abgebildet find. Neben und auf einem reichen Picdeftal, im Form eis 
ner Säufenmeite, liegt ein fhwarzer Schakal, das gemöhnlihe Emblem bes 
Sotted Anubis, eines der Diener feines Vaters Ofiris in dem Amentbi. 
Ueber der Mumie liegt man folgende Legende: der Priefer Umonera’s, 
bes Königs der Götter, Oforfon, der Eohn Scheſchonks. Eine andere 
Inſchrift auf temfelben Papyrus fpricht ſich noch deutlicher über diefe Pers 
fonen aus, fie lautet: ber Prieſter Amon-ra'e, des Könige ter Götter, der 
verftorbene Oforfch on, der Sohn des Oberpriefter8 Amonra's, des Könige 
der Bötter, des veritorbenen Scheſchonks, des königlichen Eohneg des Herrn 
der Welt, Amon⸗mal—Oſorſchons, Belebers, wie die Sonne, für immer. 

Aus dieſen Snfchriften erfehen wir alfo, daß der Obrrpriciter Among 
Dforfhon ein Sohn des Oberprieiterd Among Schefhonf war, der 
ein Eohn eines Könige, Namens Oſorſchon war; alfo mußte dem egyp⸗ 
tifchen Gebraude zufolge, der den Namen der Großräter auf die Enfel 
übertrug, der König Oſorſchon, der Bater des Oberprieitere Scheſchonk, 
der Sohn eines Könige Namens Shefhonf feyn: es iſt dieß wirklich 
bie Genealogie. der Könige der 22. Dyvaſtie und ihre Suecceffiondordnung 
nach den Liſten Manetho’3; der Nachfolger bes erften Könige war fein 
Sohn Oſorſchon, und die Monumente machen ung mit biefem Gefchlechte 

bis zur vierten Generation befannt; ber Eohn des zweiten Könige, der 
—Scheſchonk hieß, beffeidete die Funktionen eine® Oberprieftere Among, 
der Enkel hieß Oſorſchon und beffeidete das nämliche Amt. 

Diefe beiden Oberprieiter wurden mit einem Prieiteramte bekleidet, 
weil fie als nachgeborne Söhne nicht auf den Thron gelangen Fornten, 
welches Recht den Eingebornen auftand; wir erichen aus dieſem Umflande 
aber aub, daß man um bie Zeit biefer Könige in Egypten noch nicht 
vergeffen hatte, Daß die Monardie auf den Trümmern der theofratifchen 
Regierung erbaut wurde, Daß es von Notzen war, der Reaktion ciner 
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mächtigen und zahlreichen Kafte vorzubeugen, und daß deßwegen die hohen 
Prieiterwürden ben nächſten Verwandten Ted Königs übertragen wurten; 
ein neuer Beweis, wie falfch die Anſicht der Schriftiteller ift, welde tie Pha— 
raonen als bejtändig unter Die Herrfdaft der Prieiter gebeugt darſtellen. 
Dforihon war den Hebräern nicht unbefannt; geſchickte Kritiker era 
klaͤren ihn für den König, der mit feinem zahlreichen Deere unter ber Res 
gierung Aſſa's, des Enfels Rehabeams, bei Marcfa lagert. We— 
nigitens find dieſe beiden Zeitgenoffen, 

Den Namen Oſorſchons liest man aud auf einer prächtigen Vaſe 
von orientalifhem Alabaiter im Untifenfabinet zu Paris. Gie hat auf 
ihrem Bauche eine Dedifation bes Königs Oforfhon an Amon:fa, 
In fpäterer Zeit wurde Diefe Bafe nah Rom gebradt, wo fie die Beſtim— 
mung erhielt, die Afche eines Mitglieds der berühmten Flaudifhen Fa« 
milie aufzunehmen; das Epitaphium diefes Patriciers ift in großen latei- 
nifhen Buchſtaben auf den der Stelle, welde die hierogiyphifche Snichrift 
einnimmt, entgegengefezten Theil eingegraben, und diefe Bafe it dur den 
doppelten Gebrauch, wozu fie der Werth ihres Materials beitimmte, ein 
boppelt wichtiges hijtorifches Denfmal, Der König Oforfhon ftarb nad 
einer Abjührigen Regierung. 

Sein Sohn folgte ihm "und hieß wie fein Vater, Shefhonf; an 
feinem Namen erkennen wir feine Abſtammung und feine Stelle in der es 
fhichte zugleih. eine Titel find noch in dem großen Hofe des Palaſtes 
von Karnak zu lefen; fein Vorname war: Sonnenwächter der Wahrheit, 
von der Sonne anerfannt, und fein Eigenname, Amon-—mai⸗Si⸗Paſcht— 
Scheſchonk, d. h. der Liebling Among, der Sohn Palht-Schefhonfs: 
es it der Seſonchis II, der 22. Dynaſtie. Die Göttin Paſcht war die 
große Gottheit von Bubaſtis; fie mußte von der königlichen Familie, bie 
aus dieſer Stadt ſtammte, befonderd verchrt werden, und Gefondis II. 
war ein Mitglied diefer Famille; er regierte wenigitens 29 Zahre; tie vor» 
genannte Inſchrift von Karnak enthält biefes Datum; das iſt aber auch 
Alles, was man von feinem Leben und feiner Regierung weiß. 

Die Lilten Manetho's geben ihm zwei Nachfolger, welche fie nicht 
nennen ; tie Monumente liefern keinen Beweis für ihre Erlitenz; die volle 
Dauer der Regierungen der 22. Dynaſtie geflattet ed, wenn wir dem Sches 
ſchonk ll. die 29 Yahre laffen, welche ihm die Inſchrift von Karnaf uns 
widerruflich zuichreidt, nicht ihre Erijtenz anzunehmen; man fann alfo den 
nah Oforfhon in der Lite Manetho’s genannten König als den Nach« 
folger Shefhonfs II. anichen. 

Nach diefen Kiiten führte diefer König den Namen T akelothes. Zu 
Karnak in dem Hofe, der mit Recht der Hof der Bubaſtiten heißt, 
‚weil dort Denfmale ihrer Frömmigkeit in Menge vorhanden find, iſt biefer 
Takelothes erwähnt. Er iſt abgebildet, wie er dem Amon⸗ra opfert: 
fein Borname iſt: die Sonne der mittäglichen Belt, von Amon anerfannt, 
und fein Eigenname: ber Liebling Among und der Iſis Tafeloth. 
Denkmale feiner Regierung find ſehr felten, Erinnerungen an feine Thaten 
noch ſeltener. Ein Gemälde auf Syfomorenholz, wovon ein Theil im Mur 
feum zu Turin, der andere im Batifan zu Rom ill, iſt auf ung gee 
fommen. Auf demfelben ijt ein junger Prieſter dargeſtellt, mit gefcborenem 
Kopfe und die Tunifa mit dem Pantherfelle bedeckt; cr opfert gerade, und 
bie gejchriebene Legende neben feinem Biltnifje befagt, daß er der königliche 
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Sohn Tafelots und Tampedi's, ber Tochter bes Lieblings ber Götter, 
des veritorbenen Horus, fey. Diefe Frau des Takelothes hieß alfo 
Tampedi, und ihr Sohn befleitete, wie gewöhnlich, eines der erſten Prie- 
fterämter. Ein anderes Denfmal zu Karnak aber madte uns mit einer 
andern Frau und einem andern Gohne des Tafelotheg befannt, und 
diefer Sohn, der die Titel bürgerlicher und milttärifcher Aemter führt, folgte 
feinem Vater auf dem egpptifchen Throne: es folgt daraus, daß die Mute 
ter des Prinzen, der König wurde, die erite Frau des Tofelothegs war, 
und ihr Sohn ihr Erjigeborner, weil er die Krone trug; der andere Prinz 
aber der Sohn einer zweiten Frau und zu einem Priefleramte beitimmet 
war, da er dem Rechte der Erjigeburt zufolge nicht König feyn konnte. 
Diefer Eritgeborne hieß auch Oſorſchon, und feine Mutter, der Liebling 
Muths, Keromamas, Die vorgenannte Inſchrift zu Karnak hat ein 
Datum vom 2diten Regierungsjahre des Tafeloches. 

Ihm folgte fein Sohn Oforfhon; man finder die’ — dieſes 
Königs auf den Verzierungen des großen Hofes des Tempels von Kar 
naf auf den Theilen, welche feine Vorgänger nicht beendigen ließen: ber 
Ziertitelvorname it: Sonnenwächter der Welt, von der Sonne anerfannt; 
und fein Name, der Lichling Among, Oforfhon. Auch fieht man bie 
vollftändige Legende dieſes Königs auf den Trümmern des großen Tempels 
von Bubaſtis. Die Könige der 22. Dynaſtie hatten nicht vergeſſen, daß 
dieſe Stadt ihre Wiege war, und fie mit großen Gebäuden verziert. 

Nach den Lilten Manetho’s hätte Sforfhon Il. zwei Nachfolger 
gehabt: ihre Namen werden dort nicht genannt, und fie find überdieß je— 
der hiftorifchen Quelle unbefannt. Eufebiug hat, man weiß nicht warum, 
die Zahl der Könige diefer Dynajtie auf 3 reduchre, während fie Julius 
Afrifanus auf 9 fezt. 

Auf den Denfmalen haben wir die drei Fürften, welde bie Abbrevias 
toren Manetho's nennen, ebenfalls gefunden; wir haben auf. benfelben 
auch zwei andere Könige gefunden, die fie nicht nennen, und bie ihrem Nas 
men und ihrer Abitammung zufolge in eben diefe Dynastie zu fegen find; 
fie beitand alfo wenigitens aus 5 Königen; die befannte Dauer ihrer Res 
gierungen ergibt blos 94 Jahre, die der ganzen Dynaitie wird aber in 
der Liſte Ses Afrifanus auf 120 Zahre gefezt; man muß alfo 2 oder 5 
unbefannte Könige für die Lüde von 50 Jahren annehmen, welche wir 
aber bei dem Stillſchweigen der Denfmale nicht zu ergänzen vermögen. 
Die 22. Dynaftie hörte alfo nah einer Dauer von 120 Fahren um Das 
Jahr 851 vor der chriſtlichen Zeitrechnung auf zu regieren. 

Wenn, wie es fcheint, Oforfhon MI. einen oder mehrere Nachfolger 
hatte, fo waren fie wohl von jenen traurigen Königen, welche die Dyna- 
flien zu Grunde richten; das Stillſchweigen der Geſchichte über fie ift ein 
Beweis entweder ihrer großen Nachſicht oder Ihrer tiefen Verachtung; ges 
wiß ift, daß nah dieſen traurigen Königen eine neue Dpnaftie den Thron 
beftieg, nämlich die 25ſte; fie ſtammte aus der Stadt Tanie, 

Merfwürdig it, daß nah dem Ende der 20. Dynaftie Theben und 

Oberegypten erfchöpft ſchienen: fie bringen weder Könige noch Kunt« 
munter hervor, und die alte theofratifhe Hauptftadt bewahrt Fein anderes 
Vorrecht mehr, als das der großen Eeremonier. Zugleich fcheint Nicders 
egypien am Sntelligenz und Macht zu wadfen: aus feinen Hauptitädten, 
Zanie, Buballis, Enig, Mendes, Gebenunytus jlammen bie 
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föniglihen Familien; aber die Macht Egyptens fceint gleihfam durch 
ihre Entitehung an die Quellen des Nil gebunden zu feyn; fie nimmt ab 
und finft, wie die Kräfte eines Greifen, der am Sterben iſt, je näher ber 
Fluß dem Meere fommt, das Ihn verfehlingt. 

Die 23ſte aus Tanis ſtammende Dynaflie beitand aus 4 Königen, 
weldye zufammen 89 Jahre regierten. Das ist Allee, was man aus Diefen 
Seiten der egyptifhen Gefhicdhte weiß, Alles, was uns bie Abbreviatoren 
Manetho’s fagen. 

Jedoch kann man dem erflen Könige diefer Dynaſtie und feinen Nach— 
fommen einige Denfmale zufchreiben, welche die Fritifche Archäologie mit 
Sicherheit erflärt hat. 

Man ficht nämlih auf tem berühmten Monoflithen zu Tanig, ber 
Stadt, welche das Vaterland der 25iten Dynajtie war, tie Ziertitel eines Kö— 
nige, dem fein anderes Denfmal font eine Stelle anweist, und welche lauten: 
Eonnengeift, von den Göttern geliebt, der Sohn der Sonne, Ptahaotepz 
und der erite Name in den killen Manetho's it Petubailtis. 

Auf zwei ſchönen Säulen im Mufeum bes Louvre findet man auch 
einen Ofortafen, einen Eohn Ptahaptep's, und einen Amen-Heme 
Djam, einen Eohn Ofortafen’s; und die Riten Manetho's nennen als 
Nachfolger des Petubaſtis den König Oſorthon, und ale deffen Nach 
folger ven König Pfammus; Namen, welde einander ziemlich ähnlich 
find, Sforthon dem Ofortafen, und Umen-Hem-Djamı dem Piamm 
oder Pjamm, woraus bei den Griechen und Rateinern Pfammug wurde. 
Endlid finder fih auf einer Statue in einer Eammlung zu Rom ter Name 
ber Königin Ranpfre, der Frau bes Königs Amen-⸗Hem⸗Djam. 

Der Regierung eines bdiefer Könige Ofortafen gehört die Erbauung 
der fhönen Gruft von Bent:Haffan mit einer Halle, dorifcher Säulen, 
dem alten Mujter dieſer Ordnung grichifcher Baufunft, ar. Es wurde 
dajelbit ein Felvherr, Namens Amenteh, begraben. Die Bildwerfe der 
Grundmauern und der Einfaffung des Ihores find aus der Regierungszeit 
biefes Dfortafen. 

Die 24. Dynaſtie erhob fih zu Gais, reiner andern großen und bes 
rühmten Etadt Niederegyptens. Aber fie fonnte nur einen einzigen Kö— 
nig, Namens Bochorig, liefern: die Unordnung im Etaate rief andere 
Ähronbewerber auf, es entitanden Parteiungen, der Patrivtiemus erfaltete, 
die Anarchie nahm überhand und mit ihr öffentliches Unheil aller Art. 
Die Zeit ter fremden Einfälle und des vollitändigen Zerfalls Egyptens 
war gefommen; das Schickſal, das allen menſchlichen Einrichtungen gemein 
ift, trat auch in Egypten ein; das egyptiſche Reich hatte fein Greifenalter 
erreicht, fein inneres wurde von den Uebeln durchmühlt, welche bie Vor— 
läufer tes Todes find, | 

Diodor von Sicilien erzihlt, der König Bocchoris habe einen 
garz abſcheulichen Wuchs und eine abfcheuliche Geſichtsbildung gehabt, fcy 
aber durch feinen Echarffinn und feine Klugheit feinen Vorgängern anf dem 
Throne überlegen geweſen. Ein Beweis für feine großen Eigenſchaften iſt 
feine Erhebung auf ten Thron, den er als das Haupt einer neuen Dynaſtie 
beitieg, und die lange Dauer feiner Regierung; aber die Uebel der Zeit 
waren mächtiger, als er, Aethiopien erhob fich gegen Egypten, übers 
zug und eroberte es. Bocchoris wurde nad Adjähriger Regierung 
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gefangen und lebendig verbrannt. Das Haupt Egyptens und der Herr 
Aethiopiens hieß Sabako: er war der Gründer ciner neuen Dynaäſtie, 
der 25ſten, welche die Dynaſtie der Aethiopier genannt wird, 

Man weiß nidt, wie man feine Braufamfeit gegen Bochorig mit 
feiner Srömmigfeit gegen tie Götter und feiner Wohlthätigfeit gegen bie 
Menſchen reimen foll, welde nah Diodor von Sicilien diefen Athiopi« 
ſchen König vor feinen Borgängern auszeichneten. Diefem Könige fchreibt 
Diodor die Abichaffung der Todesslrafe, die Anlegung großer Etraßen und 
zahlreiher Kanäle und andere gemeinnäsige Arbeiten zu. Diefer leztere 
Tyeil der Erzählung iſt auf jeden Fall fehr glaubwürdig: die Unruhen im 
Aunern zogen den Verfall der Öffentlichen Einrichtungen nad) fid, und nach⸗ 
tem die Ortnung durch einen reiben und mächtigen Monarchen wieder 
bergefieit war, mußte es fein eriter Gedanke feyn, fie wieberherzuflellen: 
der Zuftand Egyptens nah dem Einfall Sabako's fegte dem Eieger 
diefe Pflicht auf, und er vernacläffigte fie nicht. Uebrigens war Nethios 
pien Egypten nicht fo fremd, daß ein äÄthiopiiher König den Stand ber 
Öffentliken Verwaltung in lezterem Lande nicht gefannt hätte: bie Be— 
völferung beider hatte einen gemeinfamen Urfprung und war von @iner 
Raffe, und mehr a's Einen charakteriſtiſchen Gebrauch hatten beide mit 
einander gemein: Könige Merhiopiend, Zeitgenojfen der 2bjlen egpptie 
ſchen, ebenfalls aus äthiopiſchen Königen gebildeten Dynaitie, errichteten 
in ihrem Lande Denfmale Göttern, melde die nämlichen waren wie die egyp⸗ 
tifhen, und zwar aud im egypsifchem Etyle, und dic Snfchriften Diefer 
Denfmale waren in demjelben Idiom und in bderfelben Schrift, wie bie 
Sinfchriften der egyptifhen Denfmale, 

Die religiöfen Gebäude Eayptens haben noch Zeugniffe von ber 
Sorgfalt aufzuweifen, welche Sabafo und feine Nachfolger auf ihre Wichers 
herſtellung und VBerfehönerung verwenteten. Des Seſoſtris z. B. in Luror, 
wo Wlles von der Freigebigkeit zeugte, erkennt man Reſtaurationen, welche 
auf Befehl des Aethiopiers Sabafo gemadt wurden, Wie es fcheint, 
war zur Zeit dieſes Könige Die urfprüngliche Verzierung bee großen Thores 
in fchlehtem Zujlande gewefen, und das Ganze wurde Damals neu her» 
gejtelit; aber tie alten Basreliefs wurden durch neue erfezt, und Sabako 
fteltte fib auf ihnen an die Stelle Rhamfes des Großen. Man fiehe 
ihn dort, mie er ten Göttern des Palajles und der Stadt Theben die ge 
wöhnlichen Opfergaben darbringt; und vbgleich der Name bes Königs fpäter 
herausgemeißelt wurde, fo haben die Basreliefs nichts deſto weniger großes 
Intereſſe um ihres Styles willen: die Züge find fFräftig und ausprudsvol, 
bie Musfeln ſtark ausgedrüdt, aber ohne die Echwerfälligfeit der Werle 
fpäterer Zeiten zu haben. Der König tft in foloffalen Berhältniffen darauf 
abgebiltet. Er nahm die bei den Pharaonen üblichen Bornamen und 
Namen an; feine Ziertitel find: der König, bie wohlthätige Sonne ter 
Opfer, der Sohn der Sonne, ter Liebling Amons, SGhabaf, Beine 
Föniglidye Legende findet man auf einem Thron des Palafles von Karnaf, 
auf einem Denfmale zu Theben, datirt aus feinem zwölften Regierung» 
jahre; endlich finder fich der Eigenname des Königs Sabako auch auf 
dem Fußgeitell einer Statue aus Smaragdſtaub; fie iſt ungefähr einen 
Buß hoch, von fehr fchöner Arbeit, und ſtellt den König fihend dar; ein 
foitbares Stüd, mit welchen eines der oberen Zimmer der Billa Albant 
in Rom verziert ij. Dan liest feinen Namen auch als Datum auf einigen 
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Amuletten und andern Denfmalen von geringerer Größe im Muſeum bes 
Louvre. Sabako farb nad A2jähriger Regierung. 

Die Liiten geben ihm einen andern Aethiopier zum Nadfolger und 
nennen benfelben Sevechos, und zu Abydos findet man einen Könige» 
namen, weldher Sevefomtph fautet. Auf zwei Gäulen im egpptifchen 
Mufeum bes Loubre ſteht derfelde Eigenname mit dem Biertitel: Sonne, 
wachender Herricher der Melt. Aber diefe beiden Denfmale, fo wie der 
wahre Name des Könige, waren big jezt unbefanne geblieben, und aus Irr⸗ 
thum haben einige In ihren Debuftionen weniger ſtrenge Kritifer biefen 
Namen auf andern Denfmalen, weldhe aber dem Vorgänger des Sevechos 
angehören, zu erfennen geglaubt. 

Die größte der beiden Säulen im königlichen Muſeum und ein anderes 
Denkmal derfelben Art im Mufenm zu Wien machen uns mit mehreren 
Perſonen der Familie des Könige Sevechos befannt, mit feiner Gemahlin, 
zweien feiner Töchter, feiner Mutter, feinen Söhnen und feinem Enfel. 
Wir wiffen wenig von feiner Regierung: Indeß foll er der König So von 
Egypten gewefen feyn, deffen Hülfe und Bündniß der König von Iſrael, 
Hofea, anflehte, um dem affyrifhen Könige Salmanaffer Wideritand 
feiften zu fünnen; und wenn man erwägt, daß der Name dieſes Königs 
von dem einer Gottheit herrührt, Die Sco oder Scof heißt, fo wird man 
feinen befonderen Unterfchied zwifhen dem Namen diefes egyptiſchen 
Könige, wie ihn die Bibel gibt, und unferem Seved os finden; dieß ereig⸗ 
nete fih nad der Bibel Furz vor ber Regierung eines Tahrafa; und 
die Liſten Manetho's nennen den Nacfolger des Sevechos auch fo. 

Man finder nämlich auf mehreren Denfmalen Egyptens die Siertitel 
eines Königs, welde lauten: Sonne Atmu, Wohlthäter ..... Ber Sohn 
der Eonne, Tahraka; fo auf einem Gebäude von Mediner- Haba 
zu Theben; einem Thorwege von mäßiger Größe, ber fehr fhön gearbeitet 
ift, aber an mehreren Stellen gelitten hat. Der Name, der Vorname, die 
Kitel, das Lob Tahrafa’s waren der Gegenfland der Basreliefs und Infchrife 
ten, womit die beiden Grundmauern und das Thor, das fie trennt, verziert 
waren; aber fpüter ließen Könige egyptifchen Urfprungs Diele Bildwerke 
‚wegmeißeln, und am forgfältigiten den Namen bes Aethiopiers Tah— 
rafa, ihres Vorgängers; dem Ntamen Sabafo wurde auf den Baumwerfen 
von Luxor derfelbe Schimpf angethan; und doc hatte der Aethiopier 
feinen NRacfolgern Beifpiele einer befcheidenen Frömmigkeit gegeben, die fie 
in ihren ſtolzen Infchriften nicht nachahmten: Tahrafa hatte auf den 
von ihm errichteten Thorweg nur folgende Inſchrift geiezt: „Das Leben! 
der König Tahrafa, der Liebling Amon-ra's, des Herrn der Weltthrone®, 

Man ſchreibt ihm, ohne daß jedoc eine ſchriftliche Nachricht hierüber 
vorhanden wäre, die Eroberung des ganzen nördlichen Afrika's bie zu 
den Säulen des Herkules zu; auf den Basreliefd von Mepdinet-Habu 
iſt der König fymbolifch in koloſſalen Verhälsniffen abgebildet, wie er mit 
flarfer Hand eine ganze Schaar von Gefangenen am Haare hält und fie mit 
feiner Keule bedroht. Seinen Namen liest man auch auf den Denfmalen 
nahe am Berge Barkal in Hochnublien; auch findet man ihn auf meh— 
reren Amuletten des füniglihen Mufeums. 

Eaillaud hat auch den Namen der Gemahlin diefes Königs aufges 
funden; file hieß Amenteh; auch kennt man zwei Ihrer Töchter, Man 
weiß nicht, od fie männliche Nachkommen hatten; aber gewiß iſt, baß bie 
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Regierung Tahraka's nad 20jähriger Dauer endigte; dieß m aus ben 
Liiten Manetho's zu erfehen, und die SInfchriften von Barfal befräfs 
tigen ihr Zeugniß; dieſe Infchriften haben das Datum des 20ften Regie 
rungsjahres Tahraka's. 

Die Bibel erzählt in den Büchern der Künige, ald Sanherib, ber 
König der Affyrier, Hiskias, ben König von Juda, angegriffen habe, 
fey ihm der Merhiopier Tahrafa, als fein Verbündeter, mit einem 
Heere zu Hülfe gezogen; Affyrien und Egypten waren feit langer Zeit Ne 
benbuhfer, und bie zwiſchen beiden Ländern liegenden Gegenden waren 
ber gewöhnliche Schauplatz ihrer Kriege; Aſſyrien fonnte fih nicht ges 
gen die Bitlichen Ufer des mittelländifhen Meeres bewegen, ohne daß Egyp» 
ten ihm entgegen rüdte, um es ferne zu halten; fo war alſo Egypten 
der natürliche Buntesgenoffe der Bölfer und Städte Syriens und Pas» 
läſtina's. Herodot fagt Einiges über Sanheribz; aber er verwech⸗ 
felt Seiten und Orte; er ſcheint nur unfichere Traditionen über dieſe 
Begebenheiten erhalten zu haben; bie Bibel fagt nit, daß Sanhe 
rib Egypten angegriffen habe; er wurde in der Gegend Zerufalems von 
dem Engel des Herrn geichlagen, und war nicht bis Pelufium vors 
gedrungen, wie die Erzählung Herobots annimmt. Er fagt übrie 
gens, daß ſich dieß unter der Regierung eines Könige, Namens Ser 
thon, eines Prieiterd des Phtha, der Gottheit, zugetragen habe, die für 
Diefen König ein großes Wunter gethan habe; fie habe nämlich eine un— 
zählbare Menge Ratten aus den Feldern zufammengetrieben, welche ſich 
Nachts in vem feindlichen Lager verbreitet, und die Sehnen ber Bogen, 
die Köcher und fogar bie Riemen an den Ediltern fo zernagt haben, daß 
das Heer, aller feiner Waffen beraubt, gendthigt gewefen fey, bie Flucht 
zu ergreifen. Zum Andenfen an biefes Ereigniß, fagt Herodot, wurde 
in den Tempel Phtha's eine Statne des Königs Gethon mit einer 
Ratte in der Hand, und mit folgender Sufhrift geſtellt: „Wenn bu mid 
fiehit, fo lerne die Götter fürchten“, 

Könnte man fih auf den Bericht — verlaſſen, ſo wären dem 
Tode des dritten Königs der äthiopiſchen Dynaſtie Unruhen und Anarchie 
gefolgt; aber dieſer Theil der Erzaͤhlung Herodots iſt ſo verwirrt, 
was Zeiten und Namen betrifft, er wiederſpricht in den am klarſten auge 
gedrückten Begebenheiten Den Angaben der Abbreviatoren Manetho's und 
ber Denfmale fo ganz, Daß es tem durch afle dieſe Strahlen ber Kritif 
erleuchteten Hiftorifer ſchwer fällt, bie Erzählung des zierlichen Geſchicht⸗ 
fhreibere von Halifarnaffus gelten zu laſſen. Nah ihm war ber Kö— 
nig Pfammitich der Sohn des Könige Nechos, den ber Methiopier 
Sabafo hatte hinrichten laffen; aber Manetho und ben Denfmalen zus 
folge war dieſer Pfammitichy der Sohn des Könige Nechao, der, anftatt 
der Vorgänger Sabafo’s zu feyn, fein fünfter Nachfolger war. Wir 
werben alfo nach der Regierung Tahraka's weder eine Periode der Anars 
chie annehmen, noch eine Regierung, beftehend aus einem Rathe von 42 
Königen, die Dfammitich in feinem Vortheile, um allein herrfchen zu kön⸗ 
nen, abgejchafft habe. 

Wir wollen jedoch einen andern Umitand Ins Auge faffer, ber ung zu 
ber Annahme berechtigen Fönnte, daß die äthiopifche Dynajlie Egyptens 
nicht, ohne daß die Ruhe des Landes aeflört worden wäre, durch eine neue 
auf dem Thron erfezt worden wäre. Diefe neue Familie ſtammte aus Gais, 
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Der erite biefer Könige hieß Mephinates nad den von Julius Afri— 
kanus aufbewahrten Liſten Manetho's; benfelben Lilten aber nah Eus 
febiug zufolge hätte vor Aephinates, dem erſten Könige der ſalliſchen 
Dynastie, ein vierter Merhiopier, Namens Ammerris, geherrſcht. Wirfs 
lich findet man auf den Denfmalen egyptifhen Styles in ber Nähe dee 
Berges Barfal in bhierogipphifhen Eharafteren den Bornamen und 
Namen eines Könige Amonafo, fammt dem Titel Sohn der Eonne und 
alten ehrenvollen Zeichen des egyptifchen Formulars. Diefe Namen liest 
man auf, dem Piedeſtal eines Löwen von rofenrothem Granit; Diefer 
Amonafo herrfchte in Methiopien, als die Wethiopier durch die Sar— 
ten, ihre Nachfolger, aus Egypten vertrieben wurden; Amonafo 
konnte alſo feine Regierung in feinem Baterlande fortfegen; und bie Liite 
bes Eufebiug würde uns alfo die Tradition dieſer kurzen Regierung, der 
die Thronbefleigung der Saiten ein Ende madıte, aufbewahren. Durch 
die Denfmale am Berge Barfal fünnen wir aud zwei andere Könige 
Aethiopiens, Pjonchei und Afplt oder Afphrt; aber es iſt fchwer 
zu beilimmen, zu welcder Zeit fie regiert haben. Man fann jedoch ihre 
Exiſtenz als eine Folge der Beſetzung des egyptiſchen Thrones durd die 
Aethiopier anfehen, welde zuerſt Aethiopien und Egypten zugleich 
beherrſchten, hernach auf Aethiopien allein befchränft wurden, und bort 
fo fange regierten, als ein egpptifcher König fie nicht von Neuem feiner 
Herrfchaft unterwarf; wir werden andere Beiſpiele diefes Werhfels in 
der politifhen Exiſtenz Methiopiens fehen, das gewöhnlich unter ber 
Herrſchaſt Egyptens jtand, bisweilen aber auch auf eine Zeitlang unabe 
hängig wurde, und fi Könige gab, welde ihre Namen in der Sprade 
und dem Style Egypteng, bes Mutterlandes von Wethiopien, auf bie 
Denkmale einfchrieben. 

Wie dem auch feyn mag, Egypten, das nur mit Wibderfireben ein 
fremdes Gefchledht auf dem Throne feiner alten Könige dulden Fonnte, be— 
mühte fi mit Erfolg, fle zu verjagen, und es gelang ihm durch den Ein« 
fluß einer aus der Stadt Sais ftammenden Famllie. 

Diefe durch die Pract ihrer Gebäude und das Priciterfoflegium, dag 
bie Philofophen Griechenlands fo gewilfenhaft befuchten , fo berühmte 
Stadt, dieſe Stadt, den griechiſchen Traditionen zufolge die Wiege Athens 
felbit, it heut zu Tage nichts weiter mehr, als Haufen Trümmer, aber 
höchſt merfwürdiger Trümmer, Ehampollion der Züngere gibt folgende 
Beſchreibung davon: 

„Um 46. September (1828) anferten wir um 6 Uhr Morgens in ber 
RAIN von Sfasel-Hagar; id wollte die Ruinen dee alten Said 
eſuchen. 

„Unſere Flinten auf der Schulter gelangten wir zu dem Dorfe, das 
eine halbe Stunde von dem Fluſſe entferne it. Wir gingen auf eine große 
Mauer zu, die wir fchon feit dem Morgen in der Ebene gefehen hatten. 
Das Waller, das einen Theil der Gegend bedeckte, nöthigte une, einige Um—⸗ 
wege zu machen, und wir famen über eine erite aus rohen Ziegeln erbaute 
egpptifche Todtenftadt. Ihre Oberfläche it mit Reiten von Töpferwaaren 
bedeckt, und ich fammelte bafelbft einige Bruchſtücke von Leichenfigürchen : 
innerhalb der Mauer fonnten wir nur durch ein erbrodenes ganz neues 
Thor gelangen. Ich will es nicht verfuhen, den Eindruck zu befchreiben, 
sen e8 auf mid) machte, als ich durch dieſes Thor getreten war, und ich 
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vor meinen Augen ungeheure Maffen von 80 Fuß Höhe fah, bie Felfen 
glichen, welche Blitz ober Erdbeben zerriffen hatte. Ich begab mich in bie 
Mitte des Ortes, und fand noch egnptifche Bauwerfe aus rohen Ziegeln, 
45 Fuß lang, 7 Fuß breii und 5 Fuß dick. Es war auch eine Todten« 
ftadt,. und dieß erflärte ung einen Umitand, über den man bisher noch nicht 
ins Reine gefommen war, nämlih, was die in Nieberegppten und 
ferne von den Bergen liegenden Städte mit ihren Mumien angefangen has 
ben. Diefe zweite Zobtenftadt von Gais, In deren folofjalen Trümmern 
man noch mehrere Stocdwerfe von Fleinen Leihenfammern entdedte (und es 
mußte deren eine ungeheure Zahl gemwefen fegn), fit nicht weniger alg 4400 
Fuß lang und 500 Fuß breit. Un den Winden einiger Kammern findet 
man noch ein großes Gefäß von gebrannter Erde, in welches die Einges 
weide der Todten gelegt wurden, und dag den Bienit der Vaſen that, welche 
Konopen genannt werden. Auf dem Boden einiger folcher Gefäße findet 
man Harz. 

„Links unb rechts von diefer Todtenflact find Hügel, auf deren einem 
wir Trümmer von rofenrothem und grauem Granit, von fchönem rothem 
Sanditein und auch von weißem Marmor gefunden haben. Auf dieſen 
weigen Marmor, einen In Egypten feltenen Stoff, find Legenden von 
Pharannen eingehauen. 

„Die Dimenflonen ber großen Mauer, welche diefe Gebäude umſchloß, 
find wahrhaft eritaunlih. Das Parallelogramm, deffen Meinere Seiten nicht 
weniger als A440 Fuß, und beffen große 2160 Fuß meſſen, hat alio 7000 
Buß im Umfang. Die Höhe diefer Mauer kann auf 80 Fuß gefchäzt 
werben, und ihre Dide, welche gemeffen wurde, beträgt 54 Fuß: man 
fünnte daran die Ziegelfteine nah Miltionen zählen. 

„Diefe Riefenmauer ſchloß, wie ich glaube, die Hauptgebäude ber Stadt 
Sais ein. Alle die, von-denen Trümmer vorhanden find, waren Todten« 
ſtädte: und nach den von Herodot gelieferten Angaben würde der von 
mir befuchte Bezirf die "Gräber tes Apries und der faitifchen Könige der 
26. Dynastie, feiner Ahnen, enthalten. Auf der andern Geite wäre dag 
Grabdenfmal des Amaſis. Der Theil des Bezirkes gegen den Nil zu 
enthielt wahrfcheinlich den Tempel der Neith, der großen Göttin von Gais, 

„Einige 100 Toiſen von dem Winfel zunächſt an dem erbrocdenen 
Thore find Hügel, welche eine dritte Todtenitadt bedecken. Sie war die 
‚ ber edlen Yamilien; man hat daraus einen Garfophag von grünem DBafalt 
‚bervorgezogen, in welchem ein TZempelwächter unter dem König Pſammetich 
begraben wurde.“ 

— Herodot und Strabo, welche dieſe Stadt vor ihrem Zerfalle gefehen 
Haben, gehen uns von den öffentlichen Denfmalen, womit fie geſchmückt 
war, Befchreibungen, die ung eine erhabene Boritellung davon beibringen. 
Der Tempel Neiths war der foitbarıte unter diefen Gebäuden; feine Vor⸗ 
derfeite war mit großen DObelisfen verziert, und unweit davon war ein 
großes mit Steinen ausgepflajtertes Baifin. Ein großes jührliches Feft 
30g eine Menge Menſchen dahin: es war das Feſt der brennenden Rampen, 
welches bei Nacht gefeiert wurde, und dem aroße religidfe Geremonien vor⸗ 
angingen. Die Griechen fagten, Eefrops fey aus Diefer Stadt abgeftammt. 

. Die Dynaſtie, weldye aus diefer Stadt hervorging, beitand aus 9 Kids 
nigen, und es find noch zahlreiche und mannigfältige Denkmale von ihrer 
Regierung vorhanden, Diefe Könige, welche einer Dynaitie von fremden 
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@roberern folgten, fchlenen Allem aufzubleten, um durch Vermehrung ber. 
Denfmale ihre Baterlandeliebe an den Tag zu legen. 

Das Haupt oder ber erite König diefer 26. Dynaſtie wird in den 
Liſten Manetho's Stephinatig genannt; er gelangte um das Jahr 674 
vor Ehriito auf den Thron. Geine Regierung dauerte 7 Jahre, und Das “ 
ift Allee, was wir von derfelben wiſſen. Ebenfo verhält es fidy mit feinen 
beiden Nachfolgern Neche pſos und Nechao; dem eriten fchreiben vie 
Liſten Manetho's eine Gjührige, dem zweiten eine Bjährige Regierung zu, 
Die eigentlihe Geſchichte diefer 26. Dynastie beginne erit mit der NRegies 

rung Pſammetichs. Seinen Vornamen und feinen Eigennamen liest man 
auf mehreren Denfmalen; der erite heißt: mwohlthätige Sonne des Herzens, 
und der zweite: Pſametik. Dieſe königliche Legente liest man auf dem 
Dbelisfen des Monte Eitorio zu Rom; auf dem Gürtel einer Statue 
von grünem Balalt, welche Diefen König vorjtellt und in dem Antifenfabis 
net zu Paris fih befinder; auf einem Meinen Naos im Mufeum von Mars 
feilte; auf den Inſchriften einer Statue von grünem Baſalt im Mufeum 
des Vatikan und auf einer Leichenvafe zu Florenz, fo wie auf mehres 
ren Scarabien und anderen Denfmalen in Fleineren Berhältniffen. 

Die Gebäude von Theben und andern Orten Egyptens haben noch 
Srinnerungen an die Regierung Pſammetichs aufzuweifen. Man finder 
fie auf die großen Eäulen im eriten Hofe des Palaſtes von Karnaf ein 
gegraben, ferwer auf der Inſel Snem bei Philä: wir lefen Dort, daß er 
fi anf dieſe Infel degeben habe, und in den dortigen fchönen Steinbrüchen 
von roſenrothem Granit reiche Ausbeutungen zum Behuf ter Gebäute, 
welche er errichten oder ausbeifern ließ, habe veranitalten laffen. Zn den 
Sanditeinbrühen von Thorrah bei Memphis ficht man einen Mono— 
lichen mit rother Dinte auf die Wände gezeichnet, und zwar mit ausneh⸗ 
mender Feinheit und wunderbar feiter Hand; der Kranz dieſes Monolithen, 
der nur im Plane vorhanden war, zeige bie fünigliche Kegende Pſammetichs. 
Das Mufeum zu Neapel beſizt ein fhönes Stück Granit, auf welchem bie 
Titel Pſammetichs itchen: es ift ein Bruchſtück vom Fußgeſtell des Obelide 
fen von Monte Eitoriv. Im Batifan iſt aud ein aus dem 20ſten Regien 
rungejahre dieſes Könige Latirter Papyrus; auch auf mehreren Figürchen 
iteht der Name dieſes Könige, 

Die Regierung Pfammerichs iſt die, welche von den griechiichen Ge— 
ſchichtſchreibern am meilten gefeiert wird, weil er der erite König Egyp» 
tens war, ber fib von Dem Joche der alten Gewohnheiten los machte 
und den Fremden ben Zugang zu feinem Lande erleichserte. Nah ben Ber 
rihten Herodots nahm Pſammetich tie Karier und Jonier auf, 
welche fich in großer Menge in fein Land begaben; er gab ihnen Läntes 
reien und stellte fie der Kriegerfafte gleich, zu deren Hülfstruppen er fie 
auserfehen hatte; er vertraute ihnen die Erziehung junger Egpptier an, 
damit dieſe die griechiſche Sprade erlernen und als Dolmetſcher follten Die» 
nen fönnen: von dieſer Zeit an, fagt Herodot, haben wir andere Örie» 
chen bei unferem Handelsverfehr mit den Egyptern uns mit Hülfe diefer 
Dolmetſcher leicht über die Geſchichte Egpptens von ber Regierung Pfame 
metichs an und unter ben Königen, die feine Nadfolger wurden, une 
terrichten können; denn dieſe Griehen find die eriten Fremden, welche, 
eine andere Sprache fprechend, es ungeitört bewohnt haben, 

Pſammetich ließ die fühlihen Vorhallen am Tempel bes Phtha 


Egypten. | 419 


zu Memphis anfegen, fowie au ben Epazierplah für ben Stier Apis. 
Diefer lag gegenüber von der Säulenhafle; die Mauer, die ihn umgab, war 
mit Bildwerfen bedeckt, und anitatt der Säulen waren daſelbſt Foloffale 
Statuen von 42 Borderarmlängen Höhe aufgeſtellt. 

Pſammetich führe auch Krieg mit ten Narbarvdlfern Eaypteng; 
Herodot behauptet, er habe eine Etadt in Syrien, die er Azotug 
nennt, 29 Jahre hindurd belagert. Die Regierung Pſammetichs war 
auch fehr lang; Manerho und Herodot feten fie auf 54 Jahre. 

Herodot und Diodor beridten beinahe gleicylautend über eine große 
Auswanderung egyptiſcher Truppen nah Syrien; ihre Zahl foll 240,000 
Mann betragen haben, die Gründe ihres Mißvergnügens werden aber ver« 
fhieden angegeben; einer derfelben war die Vorliebe des Königs für bie 
griechifchen Truppen; ein anderer aber, daß Plammeticd es verfäumt hatte, 
die füdliche egyprifche Garniſon nah Ablauf der üblichen Friſt ablöfen 
zu laffen. Umfonft ermahnten ber König und feine Generale, und drangen 
in die Truppen, zurüczufehren; fie ließen fih in Merhiopien nieder; dag 
Oberhaupt bes Landes gab ihnen Ländereien, und die Gegend erhielt den 
Namen: Land der egnptifchen Ucherläufer. 

Diodor, der fih an Herodot gehalten hat, fügt bei, Pſammetich 
habe bei feiner Rückkehr nah Egypten feine Gorgfalt der Verwaltung 
zugewendet, die Erhebung der Abgaben gefichert, mit den Uthenern und 
einigen andern griehifhen VBölfern Bündniffe errichtet; habe die Fremden, 
welche Egypten befuchten, fehr freundlid, aufgenommen und behandelt: 
ba er die Griechen vorzüglich geliebt habe, fo habe er feinem Eohn eine 
ganz griedhifche Erziehung geben laſſen, er fey aud) der erite König geweſen, 
der den fremden Handelsniederlaffungen in verfchiedenen Theilen feiner 
Staaten eröffnet und den Schiffern, die dafelbit landeten, den wirffamiten 
Schub gewährt habe. | 

Bei diefen Bündniffen fhien Pſammetich bereits die Abſichten der 
Perfer vorher gefehen zu haben, und wollte ihnen vorbeugen und fi zu 
Ihrer Abwehrung vorbereiten, indem er ſich mit Völkern verband, bie fie 
ebenfalls zu fürchten hatten; aber bie eayptifhe Nation, bie den Zweck 
diefer Bündniffe nicht begriff, murrte gegen ihren König, und tadelte ihn: 
ber neue fremde Einfall fihten in ihren Augen nicht fo drohend zu ſeyn. 
Uchrigens erlangte die Kunjt unter der Regierung Pſammetichs wieder 
etwas von ihrer ehemaligen Vollkommenheit; er trug durch die großen 
MWerfe, die er ausführen ließ, zu diefer Wiedergeburt bei;.mas aus dieſer 
Epoche auf und gefommen ijt, rechtfertigt vollfommen unfete Behauptung; 
dieß war im 7. Zahrhundert vor Ehrifus und man fennt nichts Schönes 
aus dieſer Zeit von den Griechen, die Damals in ber Gejchichte ber Kunit 
noch unbefannt waren. 

Herodot fagt ung, Nekos, der Sohn Pſammetichs, fey ber Narh« 
felger ſeines Vaters geweſen. Wirflih führen auch die Liſten Manetho’s 
Nechao II. als den Nachfolger Pſammetichs J. auf; ferner führen zwei 
fhöne Sänten der alten Sammlung Anaftafi’s diefen König Nechao auf 
und nennen Ihn den Sohn Pſammetichs. Gie beginnen mit folgender 
Inſchrift: „Im erften Jahre im erſten des Monats Epipht, unter dem 
Prieiteramte des Königs, der Sonne „... des Herzens, des Sohns der 
Sonne, Nech ao, u. f. w.“ 

Die beiden Ziertitel des Königs finden ſich mit zwei merkwärdigen 
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Barianten auf einer Seichnung, bie im Jahre 4777 von einem Eloquet in 
Rofette ‚gemacht wurde, und feit langer Zeit ih in dem Kupferftichfabinet 
der Bibliorgeh zu Paris befinter. Ehampollion ber Jüngere hat diefe 
wichtige Bemerfung aufgezeichnet und dieſe Varianten in feinem Manufeript 
über die egyptiſchen Dynaſtien erklärt. 

An dem Manuicripte meines Bruders finde idy aud die Zeichnung 
und Ueberfehung eines Leichendenfmals, das er zu Alexandrien ſah, und 
worauf der König Nechao genannte iſt, und deſſen Daten und Zahlen von 
nidyt geringem Werthe für die chronologifhe Ordnung der Könige der 26, 
egyptifhen Dynaflie feyn würden. Hier der Text des wichtigiten Theiles 
diefes werthvollen Denfmals: 

„Der Prieiter Pfammetichug wurde geboren am Ajten Tage bee 
Monats Paoni im Bten Fahre der Regierung bes Sohnes der Sonne 
Nechao. Sein Leben dauerte 71. Jahre, 4 Monate und 6 Tage, und er 
ftarb am 6ten Tag bes Monats Paoni im 3ſten Jahre ver Regierung 
des Sohnes der Sonne Amaſis.“ 

Diefes Datum vom 3ten Zahre der Regierung Ned ao's iit das höchſte, 
das man kennt; fie wird in den killen Manetho’s auf eine Dauer 
von 8 Zahren gefezt. Herodot ſchreibt dem Rechao die erilen Arbeiten 
am Berbindungefanale zwifchen den beiden Meeren, dem mitselländifchen 
und Dem rothen, zu. 

Die Wichtigkeit diefed Kanals für Handel und Politif war im Alters 
thume befannt; das Werf wurte mehrmals unternommen und wieder aufs 
gegeben. Rah Herodot hätte Nechao bafelbil 120,000 Mann, bie zum 
Graben verwendet wuiten, fterben fehen. Er wurde auf dem Punfte ers 
bffnet, wo der Ril und bag rothe Meer am nächiten beieinander find. Er 
ging aus von dem pelufifhen Arme des Kluſſes in der Nähe von Buba- 
tig, und von dort aus nahm er feine Richtung nah Oſten bie zu Dem 
heutigen Uadyz der Lauf des Uady war eine Verlängerung davon eben« 
falls gegen Oſten zu auf einer Strede von 45 Meilen; hierauf ging ber 
Kanal Durch eine Biegung nad Südoſt durd die bittern Seen auf einer 
Strede von 8-9 Meilen; durch eine andere Biegung nah Süden und 
auf einer Strecke von 5 Meilen erreichte er endlich den arabifchen Meer⸗ 
bufen: der Kanal war alfo 25 Meilen lang, und die ganze Länge der Fahrt 
vom Mil aus bis zum arabifhen Meerbufen betrug 35 Meilen, die Fahrt 
durch die Seen mit einbegriffen. Herodot fezt bei, zu biefer, Fahrt fenen 
4 Tage erforderlich geweien, was ung vorausfegen läßt, Daß die Schiffe 
gerudert ober an der Leine gezogen wurden. Die Breite des Kanals wech⸗ 
felte nach der Beſchaffenheit des Terrains; feine Tiefe fonnte nicht geringer 
feyn, als fie. Fahrzeuge erfordern, welche 42 — 16 Fuß tief im Wafler 
gehen, und fein Fall mußte während des hohen Waileritandes des Mil bes 
trächtlicher fenn, als während des gewöhnlichen Waſſerſtandes. Es iſt je— 
doch noch immer zweifelhaft, vb der Kanal zur Zeit der Pharaonen volls 
Rändig ausgeführt wurde, und die Tratitionen über diefen wichtigen Punkt 
find verſchieden. Mriftoteles fagt, die Pharaonen haben die Arbeiten 
am Kanale eingeftelit, nachdem fie erfahren hätten, daß das rothe Meer 
höher fey, ale der Boden von Egypten, auf dieſe Nachricht Hin fey der Ka«- 
nal nur bis zu den bittern Seen geführt worden. Das rohe Meer it wirf- 
lich wenigitens 30 Fuß böher, als das mittelländiihe; bie von den Geomes 
tern ber franzöflfchen Erpedition ausgeführten Meffungen laſſen hierüber 
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keinen Zweifel. Gewiß iſt, daß Nech ao I. Krieg in Syrien führte; 
er ließ zu dieſem Behufe Schiffe erbauen; die Spuren feiner Schiffswerfte 
waren noch vorhanden, als Herodot Eyhypten befuchte; Nech ao führte 
fein Heer fodann ans Land, und ſchlug die Syrier bei Magdola, oder 
vielmehr Megiddo nach der Bibel. Wirklich liest man im zweiten Buch 
ber Ehronifa, daß, als zur Zeit des Joſias, Königs von Juda, Nechao 
an den Euphrat gegen den König von Affyrien gezogen fey, fey Jos 
fias biefem Pharao entgegengezogen und bei Megiddo getötet worden; 
darauf fey fein Sohn Joahas an feine Stelle zum König erwählt worden. 
Kaum hatte Joahas drei Jahre regiert, als er von Nechao entthront 
wurde, der Eliafim, einen andern Sohn des Kofta, ar feine Stelle 
fezte, und Joahas als Befangenen- nah Egypten ſchickte, nachdem er 
der Stadt Zerufalem und dem Königreihe Juda eine Steuer auferlegt 
hatte: Eliafim, der aub Jojakim genannt wurde, blieb Egypten zinse 
bar, bis zu der Zeit, da der König von Aſſyrien mit Gemalt der Wafs 
fen in das Recht, diefen Tribut zu empfangen, eintrat, und dieß ges 
ſchah nad den Weiffagungen des Jeremias im Arten Jahre der Regie 
rung des Jojakim. | 

Die Furze Daner ber Regierung Nehao’sll., bie in den Liſten Mar 
netho’s blos auf 6 Jahre gefezt wird, wird ſich nicht wohl mit den chro⸗ 
nologifchen Angaben der Bibel vereinigen laffen, wie vielleicht Manche den. 
Een. Indeß kann ſich darüber Fein Zweifel erheben; denn Nechao ariff 
Sofias an, und diefer verlor fein Leben bei dieſem Zufammentreffer. 
Joahas folgte feinem Bater, regierte aber blos 5 Jahre. Nah ihm Fam 
Sojafim, und im vierten Zahre feiner Regierung verlor Nechao feine 
Eroberung in Syrien in Folge einer Schlaht am Euphrat, in der Ne— 
bufadnezar fiegte, welcher ihn an die gemöhnlihe Gränze Egyptens 
zurüdtrieb; dieſe hittorifchen Berichte befräftigen ſſch alſo gegenfettig. 

Auf Nechao folgte Pſammetich 1. Der Verkehr Griechenlands 
mit Egypten war lebhaft geworden; die Eläer ſchickten Gefandte nad 
Egypten, um deſſen öffentliche Einrichtungen zu ftudiren. Sie empfin« 
gen weife Rathſchläge von den Priestern Egyptens. 

Der Name und Vorname des zweiten Pfammetih finden ſich auf 
ziemfich viefen noch vorhandenen Denfmalen. Sein Name it mit benfels 
ben Charakteren gefchrieben, wie der feines (Srofvaters; der königliche Bor- 
name aber Kit verſchieden und bedeutet: Sonne, Die fich in dem Herzen 

freut. Für einen Tempel vor Memphis errichtete er ein Propylon, deffen 
Baumateriaflen fpäter zur Erbauuna der arabifchen Gitadefle von Gairo 
verwendet wurden; man ſieht dafelbit noch ein Basrelief, das Pfammer 
tich II. darſtellt, wie er dieſes Propylon weiht; andere zeritreute Blocke, 
welche auch aus Memphis herkommen, bieten die wahrhaft hiſtorlſche 
Eigenheit dar, daß fie eine fünigliche Legende, in eine vieredige und hohle 
Fläche gegraben, aufweilen, woraus zu erfehen ift, unter welchem Könige 
er aus den Gteinbrüden bezogen wurde, und zu welchem Gebäude er bes 
flimmt war; mehrere folche Blöcke tragen das Zeichen der Regierung Pfams 
metihs 11, Infchriften der Infel Snem am füdliben Ende Egyptens 
enthalten ebenfalls den Namen diefes Königs; man ficht ihn auf einem 
ſchönen Sarfophag und auf zwei Bildniffen im Mufeum des Louvre; 
auch fand man ihn auf mehreren Grabmäfern bei Memphis. Der Obe 
list der Minerva zu Rom wurde von Pſammetich H. in- Egypten 
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errichtet. Er wurbe mit einem Priefteramte bechrt: eine Meine Gtaine von 
grünem Bafalt hat folgente Inſchrift: Amenowphth, der Eohn bes 
Horus, der Priefter Neichs und Pſammetichs, der Liebling Weiche, 
der Sohn der Unbeterin Neüths, der Herrin bes Landes Sefaw, Tfa 
nifis. ine andere Statue von ſchwarzem Bafalt, welche zu Florenz war, 
hat folgendes Datum: im erften Phamenoth des Alten Jahres des Son—⸗ 
nenfönige, u. ſ. w., Pſammetichs. In mehreren archäographiſchen 
Sammlungen find andere einzelne Denfmale von derſelben Regierung zu 
fehen, und fein Name ift nicht felten auf Sfarabäen und Amuketten; 
auch ficht man ihn, begleitet von einer Inſchrift in Feilfürmigen Charakie⸗ 
ren auf einem Eylinder; ein Prieler niet vor dem königlichen Ziertitel. 

Die Regierung Pſammetichs II. dauerte nach den Liſten des Eu 
febius 47 Jahre; Herodot, der diefen König Pfammig nennt, und die 
Liiten des Julius Afrifanus fchreiben ihm blog eine Regierung von 6 
Fahren zu; aus den Jahreszahlen einiger Säulen iſt zu erfehen, daß bie von 
Eufebiug gegebene Zahl 47 mit ben Angaben ber Denfmale übereinflimmt, 

Die Trümmer von Mediner-Habu und bie Grüfte von El-Affa- 
fif liefern mehrere Nachweifungen über die Familie Pſammetichs. Abs 
nen zufolge führten die Frauen dieſes königlichen Geſchlechts den Namen 
Nitokris (fiegreihe Neith), nämlich die Gemahlin Pſammetichs 1, 
die Gemahlin Pſammetichs II. und vielleicht auch eine feiner Töchter, wie 
man Die aus Verbeſſerungen fchließen fünnte, die unter bem Pharao Ako— 
ris an ben protodoriichen Säulen bes Palajted von Mepdinet-Habu mit 
Steinen von einem fleinen Gebäude gemacht wurden, das von diefer Prinzeffin, 
welche mit ihrem Bater zu El»-WUjfafif genannt ift, errichtet worden, 
Auch findet man den Namen der Nitofrig, der Grau Pſammetichs ll, 
anf einem Amuletie von emaiflirten Porcellan, das die Geſtalt eines Fönig» 
lichen Ziertitels hat, und auf den Reiten einer Fleinen Statue von Bronze, 
welche beide Gegenſtaͤnde dem füniglihen Mufeum in Paris angehören. 
Die beiden Ziertitel dieſer Königen lauten: bie mütterliche Herrin ber Gna⸗ 
ben, der Liebling Mutb'e, Nitofrie. Wir werden bald Gelegenheit har 
ben, von einer feiner Töchter zu fpreden, welde die Frau tes Uſurpators 
Amaſis wurde; und bei Anführung einiger Umſtände aus der Regierung 
diefes lezteren werden wir Gelegenheit finden, mit Gicherheit die Dauer der 
Regierung Pſammetichs II, und der feines Nacfolgers zu beſtimmen. 

Die Liften Manetho's nennen diefen Nachfolger Vaphris oder 
Vaphres, die Bibel Chaphra oder Haphra; und Herodot nennt ihn 
Apries und den Sohn Dfammetihs II. Diodor von Gicilien 
beitimmt die Stelle, welde Apries in der Dynaflie der Saiten ein 
nimmt, ebenfo genau, intem er fagt, er fey einer der A (ſaltiſchen) Nadfol« 
ger Pſammetichs I. Apries war der dritse dieſer Regenten, und 
Amaſis der vierte und lezte, ba beim Tote bes Leztern Kambyſes be. 
reits einen Theil von Egppien beſezt hielt. 

Auch fagt Herodot, der Pharao Apries ſey nad Pſammetich I. 
feinem Großvater, einen Theil feiner Regierungszeit hindurch, ber glüctiähfle 
aller feiner Vorgänger geweſen. Er führte Krieg mit Eidon, flug 
die Tyrier zur Eee, fo wie aud die verbündeten Eyprier und Phir 
nicier, wie Diodor von Gicilien meldet. Auch leitete er dem Se 
dechias, König von Kuda, Hülfe gegen den König von Affyrien und 
feine Chaldäer; aber. feine Hülfe war. ‚nicht. wirkfam; ber König von 
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Juda verlor das Leben, Jeruſalem wurde geplündert, der Tempel des 
Herrn ſeiner Reichthümer in Gold und Erz beraubt, und das Volk floh 
nach Egypten, ungeachtet ter Wehllagen und Drohungen bed Jete⸗ 
mias. Uebrigens verkündigte der Propher, Gott habe den Apries in 
die Hände feiner Feinde, und Derer, die ihm nach dem Leben jtehen, ges 
geben. Das Glüd des Apries war aud wirflich zu Ente. 

Sein Vorname war: Sonne, bie ſich in dem Herzen freut, unb fein 
Eigenname ber Ziertitelvorname feines Vaters Pfammetidy IL Diefe 
onomaftifchen und Füniglichen Zeichen findet man in einer Inſchrift auf der 
Inſel Philä, wo fie von dem gelehrten Wilfinfon entdedt wurden, 
ebenfo auf einer Statue im Fönigligen Mufeum dee Louvre, auf einem 
Bruchſtuck der ehernen Verkleidung eines alten, mit einem Löwenmaule 
geſchmückten durch vollendete Arbeit merkwürdigen hölzernen Thores, auf 
zwei Seiten bes DObeliefen der Minerva zu Rom, auf weldhem auch 
tie Namen des Vaters Diefes Pharao ſtehen. Weiter finden ſich bie 
Biertitel Des Apries unter den zahlreichen @rinnerungsinfcriften, welde 
auf die Felfen der Anfel Snem .bei PhHilä eingegraben find; endlich 
auf den Reften der egyptifchen Baumerfe, welche von Lem großen Gala 
Dim zur Erbauung der Eitadelie von Cairo verwendet wurden. 

Alle diefe Denfmale gehören den Zeiten an, da Apries in alüdli- 
hen Umjtänden war. Sein Glück munterte ihn auf, ein Heer gegen Barce 
in Eyrenaifa zu ſchicken, das aber geihlagen wurde. Die Entronnenen 
ſahen in dieſer Unternehmung einen Berrath; dieſer Verdacht fand Glau— 
ben, und das egyptiſche Heer empörte fih. Um ed zu beruhigen, fandte 
ter König einen angefehenen Egypter, Namens Amafis, ab. Ama— 
fig redete die Empörer an; er shat feine Echuldigfeit, aber ohne Er- 
folg ; ein Eoldat, der hinter ihm ftand, fezte ihm, während er fprad, einen 
Helm auf den Kopf und rief: Er fen unfer König! Amaſis bequemte fich 
fogfeich zu dieſem mit alfgemeinem Beifall aufaenommenen Wunſche. Er wurde 
von dem Heere ald Künig begrüßt; umfonft verfudte Apries ihn dur 
Abgeſandte zur Pfliht und zur Unterwerfung zurüczuführen; es folite ber 
Entfweidung ter Waffen anheimgegeben werden, wer König feyn folle, 
Die egyptiſchen Soldaten reihten ſich unter die Bohnen des Amafig; bie 
kariſchen und joniſchen Söldner verfauften ibre Dienste an Apries; 
fie wurden aber in einer Schlabt bei Momempbis, dem Manuf-Els 
feffly oder dem unteren Manuf, wie es die Araber nennen, geichlagen. 

Mmafis zog triumphirend in Saig, ter Refidenz- der faitifchen 
Könige, feiner Vorgänger, ein, und nahm feine Wohnung in ihrem Palajte, 
Auch Aprieg, den er mit fich gebracht hatte, wohnte dafelbft und wurte 
einige Zeit lang fehr gut behandelt. Aber das Geſchrei des Pöbels zwang 
Amafis zu einer jtrengern Behandlung; er mußte ihn dem Volk audlies 
fern, das ihn erdroffelte. Amaſis ließ ihn hernach In den Föniglichen 
Grabmälern feiner Familie beiichen. 

Herodot fagt, diefe Grabmäler feyen innerhalb bes Bezirfes bed Tem» 
pels der Neüth, neben dem Hauptgebäude, dem eigentlichen Tempel, links 
am Eingange. Aus ber Beſchreibung Led gegenwärtigen AZuftandes ber 
Ruinen von Sors fah man, daß der weite Raum dieſes großen Bezirkes 
für alle Diele Gebäude hinreichte, und eine aufmerffame Rejtauration dort 
den Plab eines jeden genau bezeichnete. 

Dieß war das Ende des Pharao Apries. Sein Andenken verfolgte 
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der öffentliche Haß, und die Menſchlichkeit des Amaſis konnte ihn nicht 
davor ſchützen; nur zu deutliche Beweiſe hievon glaubte man auf einigen 
Denfmalen und beſonders auf einer Säule zu entdecken, wo man unter 
mehreren Königen unmittelbar vor tem Namen des Amaſis ven eines 
Fürsten liest, der Remeſto genannt wird, ein Wort, das die Idee eines 
tiefen Hajjes auedrädt. Der naͤmliche Ziertitel finder :fih auf einer Starue 
im Vatikan; und da die Eäule aus einer fpätern Zeit It, als die Regie 
rung bes Amaſis, aus der Regierung des Darius, fp vermuthet man, 
diefer für den König Apries fo beſchimpfende Biertitel ſey an die Steue 
des während feiner Glüreperiote geweihten und in den öffentlichen Inſchrif⸗ 
sen angenommenen Ziertitels gefezt worden; bie perfifchen Könige hatten 
feine Neigung, die Ehre ber faitiicdh.egpptifchen Könige zu befchägen. 

Die Regierung des Apries dauerte nah Zulius Vfrifanug 49, 
nah @ufebius und Derodort 25 Jahre. Die nämlihe Ungewißheit 
herrichte in Mbficht anf Die Dauer der Regierung Pfammetihs H., weiche 
von den einen auf 147, von den andern Rritifern aber nur auf 6 Jahre 
gefezt wird. Koftbare Denfmale werden über alle biefe Zweifel entſcheiden, 
und unfere Notizen über den Stand, tie Thaten urd die Regierungen ber 
26. Dynajtie vervoftftändigen. Der Lefer wird an einem Beifpiele fehen, 
wie groß der hiftorifhe Werth der egyptiſchen Denfmate iſt, felbit ber von 
den mittleren Kaflen, wenn die egyptiſchen Inſchriften, melde fie ung er= 
Hären, nur flar ausgedrückte Daten enthalten. 

Dben wurde Lie Ücherfeyung einiger Linien von ber Inſchrift Des 
Leihendenfmats eines Pricilers, Namens Pfammetich, gegeben, der am 
4. Paoni, im dritten Johre der Regierung Necdraos 14. geboren wurde, 
und am 6. Paophi des 3bſten Regierungsjahres des Amafisftarb, und 74 
Zahre, 4 Monate und 6 Tage gelebt hatte. Ber mir lirgt die Zeichnung 
eines andern Leichendenkmals aus derfelben Familie; es iſt auch ein Pſam⸗ 
metich, der am A. Epiphi des eriten Jahres der Regierung Nechaos 
II, geboren wurte, und am 28, Pharmuthi im 27iten Regierungejahre 
bes Umafis farb, nachdem er ein Alter von 65 Jahren, 40 Monaten 
und 2 Tagen erreicht hatte, 

Das erite Denfmal wurde fchon erwähnt und fogar von einem italie 
nifchen Schrijtitelter erflärt, Der ganz frei weg erflärt, und doch nicht bemerfe 
hat, daß in der Summe Der Lebensdauer des verftorbenen Pſammetich cin 
Deficit von 5 Tagen ſich vorfinzet; denn aus der einfachiten Kenntniß des eayp⸗ 
tifchen Kalenders ergibt fich, Daß 74 Jahre 2 Monate und 6 Tage 26 041 
Tage geben, und daß Dazu vom Alten Tag des 40ten egyptiſchen Monats 
des Sten Zahres des Nechgo bis zum Hten Tage Des zweiten Monate 
bes folgenten 74iten Jahres, welches Das Zölle Ded Amaſis war, rob 5 
Tage kommen, Der egpptifhe .Biograph hatte die fünf Zufchußtage zu 
rechnen vergeffen, welche nach Ablauf des 74ſten Jahres fi zwifcben dem 
Aſten Paoni, mit welchem tas 721te begann, und dem öten Paophi, an 
welchem Pfammetic ſtarb, befanden; und der italienſſche Gelehrte bar 
nichts deſto weniger die vollkommene Erftärung biefer irrigen Zahl gefunten. 
Die zweite Inſchrift drückt fih genauer aus: aus dem gemeinfchaftlicken 
Zeugniß beiter aber iſt erfichtlich, Daß zwiſchen dem erjten. Regierungsjahre 
Nechaos II. und vem 27ſten des Amafis ein Zeitraum von 65 Jahren, 
und aud, daß zwifchen dem Zten Zahre deffelden Nehao und dem Ibſten 
befjelden Umaſis ein Zeitsaum von 71 vollen Jahren Liegt. Ä 
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Wenn man nun von ben 65 Jahren ber erfien Berechnung 5 Jahre 
für den Reit der Regierung Nechao's, und bie 26 fchon verfloffenen Jahre 
der Regierung des Amaſis abzieht, fo bleiben für Die beiden Regierungen 
des Pſammetich II. und bes Apries 34 Jahre, und man fann alfo 
nit wohl, wie Eufebiug, dem einen A7 Zahre und dem andern 25 
Jahre, oder, wie Zulius Afrikanus, den beiden Regierungen des Pfams 
metich 11. und des Apries zufammen nur 25 Jahre zufchreiben. Wenn 
wir ferner von den 741 Jahren der andern Säule dem Nechao Il. 3 Jahre 
für den Reit feiner Regierung, und dem Amaſis die 34 fchon abgelau« 
fenen Jahre laffen, fo werden ung, wie nady den Berechnungen ber eriten 
Säule, ebenfalls 34 Jahre für die beiden Regierungen des Pfammetih Il, 
und des Upries bleiben. Dieſe Zahl von 34 Zahren, die fih aus 
den Infchriften der beiden Denfmale ergibt, welche ihrer Gattung nad zu 
den glaubwürbdigiten, und um ihres Tertes willen zu den koſtbarſten gehören, 
muß man der Dauer ber beiden auf einander folgenden Regierungen bed 
Pſammetich II. und des Apries zufdreiben; und da die Lite des Em 
febius in allen ihren verfchiedenen Testen ber Regierung Pfammetid H. 
eine Dauer von 47 Jahren zufhreibt, fo wollen wir dieſe Zahl auch 
annehmen, und. der Regierung des Uprieg, die in den Liſten bee Afrikauus 
auf 19 Jahre geſezt iſt, eine gleiche Dauer zuſchreiben. 

Wir wollen hier die beſtimmten Notizen, melde dieſe beiden Daten 
über den Stand bes egyptiſchen Kalenders im Gten Jahrhunderte vor Chriſto, 
und befonders über bie Damals übliche Art und Weife, die Regierungsjahre 
Der Könige zu berechnen, enthalten: Notizen, Die vom höchſten Intereſſe für 
Die Berehnung der egyptifchen Ehronologie find, nit weiter in Betrach⸗ 
sung ziehen; unfere Abfidyt war blog, tie Echwierigkeiten anfzuflären, welche 
noch hinfichtlich einiger Punfte der Gefdichte ter Könige ber 26. Dynaſtle 
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Amafis war ber lezte König bicfer Dynaftie, da das Kind, bad 
fein rehtmäßiger Nachfolger war, faum bie Stufen des Thrones berührt hatte, 

Amafis ftammte aus der Heinen Stadt Siuph in dır Nähe von 
Sais. Um feines plebejiihen Urſprungs willen genoß er Anfangs Feine 
große Achtung unter feinen Unterthanen; er mußte ſich aber burd feine 
Klugheit und Gewandıheit zu erheben: er verglich fich bei einer feierlichen 
Selegenheit mit einem goldenen Gefäße, dad zuerit zu einem genteinen 
Zwecke diente, nachher aber, nachdem es in eine Götterſtatue verwandelt 
. worden war, bie größte Verehrung In Egppten genoß. Er veriland eg, 
Lie Bergnügungen und den vertrauten Umgang mit feinen Freunden mit ben 
Pflichten und der Würde feines Ranges gut zu vereinigen. 

Wie alle neu anfgefommenen Könige entfaltete Amaſis eine große 
Pracht, lief eine Menge Gebäude aufrichten oder wiederheritellen,, ſchmückte 
die Tempel mit reihen Werfen, und der ‚gefchriebenen Geſchichte zufolge 
ſoll Exmpten nie in einem blühenderen Zuitande geweſen ſeyn, als unter 
der Reaierung dee Amaſis; der Fluß foll nie fo wohlthätig, das Land 
nie fo fruchtbar geweſen ſeyn; man habe In Egypten gegen 20,000 Stätte 
gezählt, welche alle bewohnt geweſen ſeyen. 

Memphis und Said waren die beiten Städte, welche Amaſis 
befonders verfchönerte. In der erſten errichtete er einen fig» Tempel, der 
fih dur feine Größe und Pracht auszeichnet; vor den Tempel des Phtha 
fieß er einen liegenden Koloß von 76 Fuß Länge und zwi Statuen von 
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roſenrothem Granit von 20 Fuß Höhe ſetzen. In Saus find die Propy—⸗ 
lien bes Neith- Tempels, die im Wlterthum durch ihre Pracht berühmt 
waren, fein Werf. Nach der Anfiht Herodots übertrafen dieſe Propy« 
lien an Höhe und Umfang, befonders, was die Mafle und Befcaffenheit 
der Steine betrifft, alle andern Denfmale diefer Art. Ueberdieß ließ Ama— 
ſis noch Koloffen von außerortentlicher Größe, und ebenfalis foloflale 
Sphynxe mit Menfchenföpfen dort aufricten; bie Materialien zu biefen 
ſchönen Baumwerfen wurden entweder aus den Steinbrüchen gegenüber von Mems 
phis (den GSteinbrühen von Thorrah), oder aus der Umgebung von 
Clephantis (Branitfteindrüche) bezogen: Saladin verwendete fie auch zu 
feiner Eitadelle von Eairo, wo die neuere Wiffenfchaft dieſe doppelt 
Hiltorifhen Blocke an dem Namen bes Amaſis erfennt, welcher in eine 
hohle Flaͤche auf einer der inneren Seiten einacgraben iſt. 

Auch ließ Amafis aus den Steinbrüden von Syene den berühmten 
Monolithen »naos beziehen, ben er der Göttin Reich in Ihrem Tempel zu 
Gais widmete. Drei Jahre, fast Herodot, braudte man zu feiner 
‚Herbeifhaffung: 2000 Eeeleute wurden dazu verwendet; er war 24 Bor 
berarmlängen lang, 44 breit, und 8 hob. Er fah auch dieſen aus Einem 
Steine verfertigten Tempel an der Pforte des großen Tempels; man hatte 
ihn nicht in das Innere gebracht; das Geſchäft wurde durch Umſtände, in 
deren Ungabe die Geſchichtſchreiber nicht einig find, unterbroden; größere 
Sranitmaffen wurden von den Egyptern in Niederegppten aus ben Stein 
brücden herausgefchafft, fortgefchafft und verwendet. Im füniglihen Mufeum 
von Paris ficht man auch einen prächtigen Monolithennaos von roſen⸗ 
rothem Granit, wo ber der Reirh acheiligte Vogel (die Eule) im Tempel 
von Sais felbft lebte: ein Durch feine Waffe, fo wie turd feine vorsreffliche Arbeit 
und Die mythologifhen Darftellungen, womit e8 geſchmückt iſt, merkwürdiges 
Werl, Amafis war ein aufrictiger Freund der Künjte, und will man 
fi überzeugen, ob feine Bemühungen, dem Verfall derfelben vorzubengen, auch 
einigen Einfluß hatten, fo darf man nur den ebenbenannsen Monolithen 
des Amaſis mit einem Werfe berfelben Art aus den Zeiten der Ptofes 
mäer im Loupre vergleichen. Es ift alfo nit zum Verwuntern, wenn 
man auf den Granitfelfen bei Philä unter den Ramen der Pharaonen, 
welche Die dortigen Steinbrücde zum Behuf der Gebäude, melde fie errich⸗ 
teten, ausbeuten ließen, auch den Ramen Amaſfis liest. 

Denfmale aus feiner Regierung find nicht felten in ben curopäifchen 
Sammlungen. Auf einer Statue von ſchwarzem Bafalt in der Billa Al 
bani zuRom find noch bie Spuren vom Namen des Könige. Im Battle 
fan liest man feinen Namen auf einer Statue von ſchwarzem Baſalt; 
fie iſt das Bild eines Sängers, bes Könige Amaſis. Zu Florenz iſt das 
Bildniß eines Wahrlagers des Amafis: es ift von grünem Bafalt. In 
derfelben Stadt iſt auch eine Bafe zu fehen, auf welcher ter königliche Bor» 
name eben Diefes Könige jicht. Ebenfo lieet man feinen Namen auf vielen 
Sfarabäen, Amuletten uno Merken in Fleineren Proportionen, Geine voll 
fländige Legende iſt au Elephantid urd anf den benachbarten Inſeln zu 
fefen; fein Vornampziertitel beitcht ohne Unterfchied aus trei oder vier 
Beichen. In dieſem lezteren Falle iſt das Bild der Eule dag Tritte Zeichen; 
fo flieht man die Legende zu @lephantis und auch auf cinem Sarkophag 
bes brittifhen Muſeums; gewöhnlicher aber beitebt der Fönigliche Vor—⸗ 
name aus der Eonnenfcheibe, einer Vaſe im Profil mit einem einzigen 
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Henkel, und einer Vaſe in ganzer Anſicht mit zwei Henkeln. Eein Eigen. 
name lautet Se⸗re⸗Aahms, der Sohn der Sonne, Amafis, oder viel 
mehr Ntece⸗Aams, ter Sohn ber Neith, Amafis: dieſe beiden Bas 
rianten geben die Denkmale; außer diefen Titeln führt Amaſis bisweilen 
auch den Titel „Lenker der Welt“, z. B. auf einem Efarabäus im Mufeum 
zu Turin. 

Amafis hinterließ einen Sohn, der fein Nachfolger wurde; den 
Namen feiner Gemahlin hat die Geſchichte nicht aufbewahrt; Ehampollion 
der Züngere fand ihn auf den Ruinen von Karnaf zu Theben, wo er auf 
ein Meines, außerhalb der großen Mauer zwifchen bem von bem König 
M enephtha erridteren Thore und ber nördlichen Vorhalle errichteteg 
Gebäude eingegraben ifl. Die Königin iſt auf dem behauenen Briefe abe 
gebildet; ihr gegenüber auf temfelben Frieſe ihr Gemahl, der Köntg Amar 
fis, Die beiten Ziertitel ter Königin enthalten ihren Namen Onkınasg, 
bie Seien tes Bornamens Pſammetichs J., und die Angabe, daß fle 
aus Füriglihem Geſchlechte ſtammte. Würde diefes einzige Zeugniß noch 
einige Zweifel über die Genealogie und den Stand biefer Königin laffen, 
fo würbe ein anderes neuerdings entdecktes Denfmal fie ganz heben. 

Bei Gelegenheit der Reife des franzöfifhen Fahrzeuges Luror nah 
Theben entdecte ein Offizier hinter dem Rhameffeum des Gefoftrig, 
und auf dem Grunde einer 425 Buß tief in den Felſen gehauenen Gruft 
einen Sarfophag vom fehönften grünen Bafalt, bededt mis hieroglyphiſchen 
Inſchriften und Bildwerfen auf allen äußeren und inneren Seiten; fein 
Deckel if ebenfalls mit Inſchriften bededt, und oben das flach erhabene 
Bildniß der Göttin Athyr. Diefer Earfophag ift der der Königin Onk⸗ 
nas; fie wird darauf die Zoditer eines König Pſammetichs und einer 
Königin Nitokris genannt; und bag Zeugniß ber Denfmale läßt ung in 
diefem König Pfammetich Il, erfennen. Diefer hatte alfo von ber Könte 
gin Nitofrig zwei Kinder, Upries feinen Nachfolger, und eine Xochter, 
Onk⸗nas, welde die Gemahlin des Amafis mwurbe, der dem Nprieg 
bie Fönigliche Kroue entriffen hatte; der nämlide Amaſis, der Herr bes 
Thrones, heirathete die Schweſter des entthronten Könige, eingedenf, daß 
Töchter den Thron beſtiegen, wenn feine männlichen Erben vorhanden waren, 
und fo aflen möglichen Beunruhigungen von Eeiten etwaiger: Prätendenten 
vorbeugend. Die Königin Onkenas flarb während ber Blüthezeit ber 
Regierung bes Amaſis, der fie zu Theben begraben ließ, wo fie jeboch 
bie Ziefe ihres Grabes nicht gegen die Befchimpfungen eines fremten Er— 
oberers fhügen kopnte. Diejenigen, welde den Garfophag der Königin 
entdeckt haben, "bemerften, daß das Grab ſchon fehr frühe verlezt, der Sar⸗ 
kophag geöffnet und die Mumie herausgeriffen und neben dem Garfophag 
felbit verbrannt wurde, wo noch Ueberrefte verfohlter Gebeine, an denen 
man Spuren von Bergoldung gewahr wurde, vorhanden waren. 

Die Geſchichte bezeihnet Kambyfce, ben König von Perfien, ale 
Denjerigen, deſſen gott'oſe Wuth ten einbalfamirten Leichram der Königin 
beſchimpfte. Man weiß, daß diefer Eroberer, ald cr Eoig robert hatte, 
die Mumie tes Amaſis aus Lem Grabe beranercifen, mit Ruthen peite 
ſchen und mir Nadeln durchſtechen, fotann ihr die Haare heraugreigen und 
fie verbrennen ließ. Im folgenden Sahre, als cr Theben erobert hatte, 
verlegte er die dortigen Gräber, wollte die Könige fchen, welde Darin bes 
graben lagen, und vergaß auch bas Grab ter Gemaplin des Königs nie, 
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beffen Reſte er zu Said entweiht hatte; dieß war dad Schickſal der ſterb⸗ 
lichen Reite diefer Königin, deren Sarkophag einige Zeit in Paris nieder 
gelegt war und nachher In das königliche Mufeum zu London überge⸗ 
. gangen it. Die Geſchichtſchreiber fprechen von einer andern aus Cyrene 
gebürtigen Gemahlin des Amafis, Namens Ladice, die Kambyſes no 
am Leben fand, und ehrenvoll zu ihrer Familie entlich; aber Die Ausſprüche 
Herodots und das Stillſchweigen ber Denfmale geitatten es uns nicht, 
in ber Griehin aus Cyrene eine zweite rau des Amaſis zu erfennen. 

Jedoch find allerdings die Cyrenäer unter den Bölfern aufgeführt, 
beren Bünbniffe Amaſis fuchte; da fie Nachbarn von Egypten waren, 
fo nıußte man freundſchaftliche Verbindungen mit ihnen unterhalten. Webris 
gene begünfligte auch Amaſis fortwährend die Griechen; er mies ihnen 
bie Stadt Raufratid zur Wohnung an, und geftattete ihnen, bort ihre 
Götter anzubeten; bie griechifchen Städte, welche ftarfen Handel trieben, 
vereinigten fih zur Erridhrung eines Helteniums in dieſer Stadt; andere 
Städte weihten befonderen Gottheiten dafelbit Tempel; und Umafis, ber 
fi immer. mehr mir den Intereſſen Griechenlands befreundete, ſteuerte 
zur Erbauung Des neuen Tempels zu Delphi 1000 Talente bei. In 
verfchicdene Tempel Grieche nlands fliftere er mehrere Statuen und 
werthvofle Werke; Herodot verfichert, fie felbft in diefen Tempeln gefehen 
zu haben. Auch fagte er, daß die Infel Eypern zum Eritenmale von Amar 
ſis unterworfen und mit dem egpyptifchen Reiche vereinigt worden fey. 

Eine fehr bekannte Anekdote ift die Geſchichte von dem Ringe des 
Polykrates, bes Tyrannen von Samos. Er war ber gläcklichſte Menſch 
und jland in Freundichaft und vielleicht auch in politifdyer Verbintung mit 
Amafis. Man beiizt noch die Apfchrift eines Briefes, den der König von 
Egypten an den ſamiſchen König fchrieb, und worin er ihn ermahnte, feis 
nem Süd nicht zuviel zu vertrauen, und ſich dadurch, daß er fich felbit 
das fchwerfte Opfer auferlege, auf feine Unfälle vorzubereiten. Diefem 
weifen Rarhe folgend ließ Polykrates einen Ring, Der ihm über Alles 
werth war, ind Meer werfen; allein das Glack gab ihm bdenfelben wieter 
zurüd; er wurde von einem präctigen Fiſche verfchlungen, welcher für 
würdig gehalten wurde, auf die Tafel des Polpfrates zu fommen, und 
als er zubereitet wurte, fand man den Ring in feinem Magen. Indeß 
blieb für Polykrates und Amafis die Zeit der Unfälle nicht aus. 

Die griechiſche Geſchichte fpricht auch von der Berbindung, in welcher 
Solon einer der 7 Weiſen Griebenflands mit diefem Könige von Egypten 
fand. Diefer König, der mit Recht gerühmt wird, jtarb nad 44jäh⸗ 
riger Regierung, wie die glaubwürdigſten biftorifchen Zeugniffe melden, bie 
noch dazu von einem eqyptiſchen Buasrelief, das aus dem Aditen Regie: 
rungsjahre des Amatis Datirt iſt, befräftigt werden: Amafig wurde in 
dem Grabmale beigefezt, das ihm im Bezirfe des Tempels der Neich zu 
Scid bereitet worden war. Es lag im äußeren Hofe des Tempels, und 
beitand aus einem fehr großen Saale, der von Eäulen getragen wird, deren 
Kapitäler einem Palmbaume ähnlich find; ein von zwei Thüren geſchloſſener 
Maps enthielt den Sarfophag und bie Mumie des Könige. 

- Der Nachfolger des Amaſis war fein Sohn, der den Namen feines 
Großvaters Mutterfeits, des Könige Pfammetich, annahm; er war ber 
Pſammetich III. der faitifhen Dynaſtie. Die Gefchichifihreiber und die 
Lilten Manet ho's nennen Ihn Pſammacherites, Pfammenites und 
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die Denfmale Pſammetich, wie feine Ahnen. ein Siertiteloorname, ber 
„belebende Sonne der Opfer“ bedeutet, findet fih fammt feinem Eigene 
namen auf einem Gebäute von Karnaf, neben den Namen feines Vaters 
Amafid. Bon diefem Füriten berichtet die Geſchichte weiter nichts, als 
Die Unfälle, wodurd feine fehsmonatliche Regierung, von ber man faum 
etwas erfuhr, ausgezeichnet war. Nun nahte fi dag alte Reich der Phas 
raonen feinem Ende: Kambyſes waffnete gegen Egypten; der verwüs 
ende Strom follte ſich über das Land ergießen und es verfchlingen. Die 26. Dys 
naſtie, welche 450 Jahre regierte, und 8 Könige geliefert hatte, war an 
ihrem Ziele angefommen. Das Jahr 525 vor Ehriftus war angebröcen, 

@s waren faum 42 Jahre her, daß eine beinahe unbefannte und 
beinahe rohe Bölferfchaft Aliens unverfehens tie Ufer des Araxes vers 
laſſen hatte, und unzählige Hülfsvölfer, die noch roher und ihre Grenzs 
nachbarn waren, mit Tich fortfchleppend, unübermwindfich gegen das nordweſt⸗ 
lihe Nfien vorrücdte, geführt von Cyrus, der fhon ber Oberherr afler 
Stämme war, und den feine Magier befleideten, und befchligt von ben 
Achmeniden und der privilegirsen Kafte Der Pafargaden. Der Tigris 
und Euphrat waren überfchritten; Suſa und Babylon, und die großen Län 
der, deren Zierde dieſe glänzenden Gtädte waren, waren unterworfen und 
befezt; Syrien, deffen Handelsgeiſt fib wenig darum befümmerte, wer fein 
SHerrfcher wäre, hatte von dem Eileger um hohen Preis fib die Erlaubniß 
erfauft, feinen gewinnreihen Handel mit Aflen und Europa fortzufegen, 
hatte ohne Murren den Titel einer perfifhen Satrapie angenommen, und 
feine Könige hatten fih als tributpflihtige Vaſallen der neuen Macht uns 
terworfen. Go jtanden alfo die Perfer am Thore Egyptens, als Eyes 
rus jlarb. 

Kambyſes, fein Eohn, fezte feine Regierung, die Ausführung feiner 
Plane und feiner Eroberungen fort. Die griechifhen Schriftiteller haben 
mit großem Eifer die Urſachen des Einfall des Kambyfes in Egypten 
zu erforfhen geſucht; fie erzählen eine Menge Anekdoten hierüber, die 
fi) aber für den Ernit der Geſchichte nicht geziemen. Kambyſes habe 
fih von Amafis feine Tochter zur Gemahlin erbeten, und Amafis habe 
ihm die Tochter des Apries gefchidt, und fo den König von Perfien 
zu einer Berbindung mit einer Frau veranlaßt, die nicht ebenbürtig gewe⸗ 
fen fey. Kambyſes habe einen geſchickten Augenarzt verlangt; diefer 
aber habe feine Sendung als cine Verbannung angefehen, und den Kams 
byfes zu einem Feldzuge gegen Egypten bewogen. Kambyſes fey ber 
Enkel bes Apries gemeien, und gefommen, um feinen Großvater Apries 
an bem Ufurpator Amafis und feinen Nachkommen zu rächen, Endlich 
habe Kambyſes feine Mutter rächen wollen, der fein Vater Cyrus eine 
egyptiſche Sklavin vorgezogen habe. Diele Geſchichtchen haben feinen Werth 
weiter, als daß fie uns den Beweis liefern, daß es im Alterthum auch 
Leute gab, die Alles gerne glaubten, Der Einfall der Perfer in Egyp⸗ 
ten war blos eine natürliche Folge des Zuges einer barbariihen Völker⸗ 
fehaft,, die vom Nomadenleben zum Erobererleben überging, ein Zug, der, 
wie alle Einfälle der aftarifchen Nomaden, fich von Often nach Weiten riche 
tete und auf feinem Wege auf das reiche und mächtige Egypten ſtieß. 
Kambyfes war feit 5 Jahren der Nachfolger des Cyrus. 

Die Hülfstruppen der Perfer waren die Zonier und Weolier, bie Kame 
byfes als die Sflaven feines Vaters betrachtete. Ein Vertrag mit 


450 Ä — Egypten. 


den Arabern ſicherte ihn gegen Angriffe von Seiten ber Wülte, und er 
ruckte gegen Peluflum vor. Pfammenit fiellte fih ihm dort mit dem 
egyptifiben Heere entgegen; es wurde gefchlagen, und warf fib in Uns 
ordnung nah Memphis. Parlamensäre, welhe Kambyſes abſchickte, 
wurden niedergemacht; aber nah einer ziemli langen Belagerung blieb 
ben Egpptern nichts mehr übrig, als fih zu ergeben; Memphis wurde 
fammt feiner Burg den Perfern übergeben, und Pfammenit jtieg nach 
fehsmonatliher Regierung vom Throne herab: Egypten war nun dem 
Sieger unterthan; welchen Gebrauch der tolle Kambyfes von feinem 
Siege machte, erzählt uns die Geſchichte. 

Er wurde der erite König der 27iten Dynaftie; er befezte und be 
herrſchte Egypten militärifch; Die Barbarei führte dort einen offenen Krieg 
mit ber Eivilifation, und der Fanatismus der Magier trug Verwüſtung in 
die Heiligthämer Egyptens. Piammenit, des Thrones beraubt, erduldere 
alle Leiden und Erniebrigungen feiner graufamen Lage: er fah feine Tochter 
zur Sflavin gemadt und feinen Sohn hinrichten: dieß Alles ſchlen ihn 
nit zu rühren: dieß häusliche Unglüd, fagte er, fey zu groß, als bag man 
es beweinen fünne, Seine edle Standhaftigfeit gewann für einen Augens 
blid Kambyſes und feine Perfer; und nah der Meinung ber Ges 
fchichtfchreiber Hätte Pfammenit die Regierung über Egypten erhalten, 
wenn er nicht nad einem mißlungenen Berfuche, ihm feine Unabhängigkeit 
wieder zu geben, den Tod der elenden Ehre vorgezogen hätte, ein Satrap 
Derfiend zu feyn. Des Patriotismus, db. h. bes Eomplottd und eines 
Empörungsverfuhs gegen bie Perfer überwiefen, wurde er verurtheilt, 
Ochſenblut zu trinken, und ſtarb auf ber Stelle daran, 

Bon feiner Allmacht berauſcht, begab fih Kambyfes von Memphis 
nah Gais, um fi das Vergnügen zu machen, bie Reite des Amafie 
aus feinem Grabmale herauszureißen und zu beſchimpfen. SHeliopolis 
wurbe auch nicht verfchont, mit Feuer und Schwert verwältete der Perfer 
feine heiligen Gebäude, und verjtümmelte fie mit wilder Sorgfalt. Strabo 
ſah nod die deutlichen Spuren diefer Verheerungen. Ebenfo deutlich 
fah man fie in der großen Hauptiladt Egyptens; die meiiten öffentlichen 
Gebäude derſelben wurden verwüſtet. Zu Memphis veranlaßte bie 
Beier des Apisfeites den Tod der Beamten diefer Stadt; die Prieiter wur⸗ 
den mit Ruthen gehauen; und um zu bemeifen, daß der Stier Apis Fein 
Gott fey, erdolchte ihn Kambyſes felbit. Gegen bie Sitte der Perfer 
heirashete Kambyfes zwei feiner eigenen Schweilern. Er unternahm fos 
Dann 3 Feldzüge auf Einmal, einen gegen Karthago, ber aber an bem 
Ungehorfam eines Theils der Flotte fcheiterte; einen zweiten gegen die mas 
krobiſchen Wethiopier, welde feine Plane vereitelten, Indem fie fih über 
die wahre Sendung ber Ichthyophagen von Elephantis, welche die äthio— 
pifhe Sprabe ſprachen und mit Gefhenfen von Kambyſes beladen 
waren, nicht täufchen ließen; ber dritte Feldzug zu Lande ging von Theben 
aus gegen die Dafe Ummong; nad dem Berichte der Geſchichte jahen die 
Soldaten dieſer Erpedition Egypten niemals wider; fie wurden in dem 
Sande ber Wüite begraben, den ein jtürmifcher Sudwind aufgewirbelt Hatte. 

Kambyſes ſchickte eine Kolonie von 6000 Egyptern nah Sufa; fo 
erfuhr Egypten alles: Unheil, das der Einfall unmiffender und unduld» 
famer Barbaren mit fih führen Fonnte. Perfien hatte nicht ohne Schwert» 
flreich, und ohne feine Siege mit dem Blute feiner Eoldaten zu bezahlen, - 
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trlumphirt. Herodot beſuchte das Schlachtfeld von Peluflum, und ſah 
dort noch in abgeſonderten Haufen die Gebeine der Krieger, die auf beiden 
Seiten geblieben waren. Hier bemerkte er die Eigenthümlichkeiten der 
phyſiſchen Bildung, wodurch ſich die Perſer von den Egyptern unterſchie⸗ 
den: die Schädel der erſteren waren dünn und weich und fonnten durch einen 
leichten Schlag mit einem Kieſelſteine zerbrocdyen werden, während die Schädel 
ber Egppter jo hart waren, baß man fie kaum mit einem ſchweren Etein 
zerbredyen fonnte; dieſe Ericheinung erflärte man ſich mit dem Gebraud 
der Perfer, von Kindheit an ten Kopf in einen Zurban zu hüflen und 
gegen die Luft zu fügen, während die Egppter, wenn fie Ind Yünglinges 
alter übertraten, ſich den Kopf fcheren ließen, der fo der Luft und Sonnen» 
hitze ausgeſezt blicb und durch fie gehärtet wurde. Auch aus neueren 
Unterfuchungen der Mumien ergab fih, daß die egyptifhen Schädel dicht, 
feft und fehr hart waren. 

Die Regierung des Kambyſes über Egppten dauerte blos 3 ZYahrez 
Aryandes war zum Statthalter deffelben ernannt worden, aber fie hin» 
terließ lange Erinnerungen, und der Nationalhaß hat fie bie in neuere 
Beiten fortdauern laſſen. Einer der koptiſchen CEhriſten, deſſen Schriften 
auf uns gekommen ſind, drückt ſich, indem er von einem Orte in Oberegyp⸗ 
ten ſpricht, den er den Tempel nennt, fo aus: „Perge, das Kambyſes 
in Brand ſtecken ließ“. Indeß findet man auf einigen Denkmalen Egyptens 
den Namen des Cambyſes in heiligen Eharafteren. (ſiehe unſere Tafel 
87; einzelner Ziertitel rechts): es läßt ſich dieß wohl denken; feine Regies 
rung ließ ſich nicht wegläugnen, und fein Name wurde ein Datum. Eben» 
darum liest man ihn auch in der Inſchrift einer Statue im Mufeum dee 
Batifan: fein Name iſt Kmboth oder Kmbath gefchrieben, und vor 
ihm ſteht der egyptiſche Königstitel; der König des gehorfamen Volkes. 
Bein Name ſteht ferner auch in einer Inſchrift auf einem Felſen auf der 
Etraße von Quene nah Eofeir; wir werden Gelegenheit haben, fpäter 
auf diefe Infchrift zurüdzufommen. 

Als die Borfehung dem Leben und der unfinnigen Wuth tes Kam by⸗ 
ſes, deſſen Graufamfeit auch feine nächſten Berwantte nicht ſchonte, ein 
Ende gemacht hatte, herrfchte Unordnung in feinem Reihe. Ein Magier, 
der fih für Smerded, den Bruder des Kambyſes, deſſen Namen er 
zufällig führte, ausgad, hatte fich des perfiihen Thrones bemädtigt, und 
faß auch einige Monate darauf. Während diefer Ufurpation herrſchte über 
Egypten ein anderer Magier, wie man fagt, 7 Monate lang; das Gelingen 
ber Verſchwörung, an deren Epite Darius, der Sohn des Statthalters 
von Perfien, Hyſtaſpes, jtand, jteflte das Fönigliche Anſehen wieder 
her, und Egypten befam einen neuen König. Dieß war der erite Verſuch 
und die erſte Frucht der @iferfucht und der Bemühungen der Meder, ihre 
DObergewalt über ihre Befieger, die Perfer, wieder zu gewinnen. 

Mit der Regierung tes Darius begann die Heriteliung einer Ord⸗ 
nung in ber Verwaltung der ungeheuren Linder, die Cyrus und Kambpy« 
fes in weniger ale 20 Jahren erobert hatten. Darius theilie fie in 20 
Satrapien oder Gtatthalterfchaften, und befdäftigte fidy fo eifrig mit Fül⸗ 
lung feines Schagee, daß ihm die Perfer den Beinamen Wechsler gaben, 
weil er aus Allem Geld zu ziehen wußte, während fie dem Kambyſes 
den Beinamen Herr, und dem Cyrus ben Beinamen Bater gegeben hats 
ten. Egypten, ber Theil von Libyen, ber an bdaffelbe gränzt, und bie 
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Provinzen von Cyrene und Barce in Afrika wurden In Eine Statthalter. 
ſchaft vereinigt, und bildeten bie fechste Satrapie; fie mußte 700 babylo⸗ 
nifche Talente Steuer erlegen; der Ertrag bes Fiſchfanges im See Mörig 
gehörte auch dem Fiskus; er betrug 4 Talent täglich für Die 6 Mongte, wo 
der Nil in den See einlief, und für den Reit des Jahres 20 Minen. Ferner 
lieferte Egypten das zur Erhaltung von 120,000 Perfern oder Hülfstrup⸗ 
ren, welche die weiße Burg von Memphig befezt hielten, nöthige Getraidez 
dieß konnte nicht wohl weniger feyn, als 1,500,000 Scheffel, wenn man 
annimmt, daß Ein Mann monatlidy einen Echeffel verzchre habe. Nach 
Babylonien und Affyrien, welche die neunte Statthalterfchaft bildeten, war 
Egypten In Geld am flärfiten anaelegt. | 

Aus mehreren biitorifchen Thatfachen iſt zu ſchließen, daß ber Theil 
von Nubien, Aber welchen die Könige von Eaypten, als über ein Unhäng- 
fel deſſelben, geherrfcht hatten, mach der Befignahme Egyptens durch bie 
Derfer fi davon losgemaht habe, Das Berzeihniß der Statthalter 
ſchaften des großen Reiches des Darius führt auch wirflid, fein Land im Sü— 
den von Elephantis auf; und Das Land der Nethiopier, der Grenznady 
barn von Egypten, fleuerte, wie Perfien felbit, nur durch freiwillige Gaben 
zu den Staatslajten bei. Die Wethiopier und die Bewohner vn Myfa 
ſchickten alle drei Jahre zwei Sceffel gediegenen Goldes, 200 Stämme 
Ebenholz, 5 junge Methiopier und 20 Elephantenzähne. Die Dentmate 
der Pharaonen beweiſen ung, daß diefe Völker denfelben Tribur an Seo 
ftris und an feine großen Ahnen und Abfümmlinge bezahlten. 

Darius ließ goldene Münzen fchlagen, welche in allen feinen Staaten 

fn Umlauf famen; es waren bie erften, deren Gebrauch Egypten kannte; fie 
hießen Darifen, und man fiehbt noch welche in den Münzfammlungen, 
Aryandes, dem Darius die Statthalterfiyaft über Egypten, zu ber ihn 
Kambyſes erhoben hatte, gelaffen, ahmte feinem Herrn nah und ließ 
ſilberne Münzen ſchlagen, weßhalb Ihn Darius als des Aufruhrs ver 
dächtig hinrichten ließ. 
Aus bdiefen Einrichtungen bes Darius tft zu fchließen, daß es fein 
Wille war, durch den Einfluß ciner geregelten Verwaltung Ortnung in feine 
Staaten zu bringen. Man fchloß daraus, daß Egppten wieter freier athe 
mete, ob es gleich fremden Königen unterworfen war und von Ihnen re» 
giert wurde: es erduldete das nämliche Schickſal, wie der ganze Orient, 
und verſchluckte, ohne es aber zu vergeffen, Die Schande, befiegt zu fepn. 
Unduldjame Magier befannten Dort eine fremde Religion: und wenn bie 
Regierung die Egypter in Öffentlihen und Privatangelegenheiten ihr heis 
liges Schriftfpitem gebrauchen fieß, fo bedienten fie und ihre Perfer ſich 
in Egypten felbft ihrer Nationalfchrift, oter derjenigen, die dieß wenigiteng 
geworden war, ob fie gleich dieſelbe entleynt hatten; Denfmale mit feile 
fürmigen Charakteren, die aus dem alten Babylon jtammen, woher fie die 
Meder, die Lehrer der Perfer, erhalten hatten, wurden in Egppten ges 
funden. Man glaubte fogar die Namen einiger perfifchen Eroberer dar⸗ 
auf zu leſen. 

Die Regierung des Darius I. war glüdficherweife von langer Dauer: 
fie dauerte 56 Jahre; auf den Werfen der Egypter findet man noch zahl» 
reihe @rinnerungen daran. Geinen Namen liest man auf einer Statue 
im Barifan. Das Mufeym von Turin befizt fünf Eontrafte in demotiſcher 
Schrift mit folgenden Daten: vom Monat Pharmuti des bten, von bemfelben 
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Monat des Adten, vom Monat Paophi des 416ten, vom Monat Mechi 
des 34ſten und vom Monat Phamenot des 35ſten Regierungsjahres des 
Darius. Auch wurden unter feiner Reglerung den Göttern Egyptens 
religiöfe Denfmale errichtet; folgende Inſchrift ift no auf dem Geſims 
der Säulen der großen Dafe El»Chardjeh zu lefen: ter wohlthätige Gott, 
der Herr der Welt, der Liebling Among, ber Herr des Landes Heb-Ofch, 
der Sohn der Sonne Nt-Triud (Darius), ewig lebend. Und in diefer 
Dafe Among, die Kambyfes verwüſten wollte, aber nicht erreichen Fonnte, 
wurden nun unter den Aufpicien- des Darius dem Amone»ra Tempel 
errichtet; fein Name iſt noch auf Ihren Teümmern zu leſen. Auf unferer 
Tafel 87 ift Darius zu fehen, wie cr mehreren Öditern Egyptens das 
Feuer (das die Perfer anbeten) darbringt. | 
Sollte die Unduldfamfeit Ver Magier bie Oaſen der Wüſten Egyptens 
verfchont und aus Politif wegen der großen Handelswege die religiöfen 
Uebungen ihrer Einwohner zugelaffen haben? Wie dem auch feyn mag, 
man hat auf feinem üffentlihen Denfmal Egyptens den Namen irgend 
eines perfifhen Könige gelefen. Sie woßten geſchickt alle Hülfequelien 
der eroberten Provinzen zu benühen, und trugen Eorge, daß die Quels 
len der Öffentlihen Einkünfte nicht gefhwächt würden, Die Straße von 
Egypten nady Aſien, von Koptos oder Apollinopolie- Parva nach Koffeir 
am rothen Meere wurde befonters unterhalten; und bie Bewelfe der Auf 
merffamfeit, welche Die perfiichen Könige der Unterhaltung biefer wichtigen 
Etraße widmeten, find dort noch ‘auf bie Felfen cingegraben, tie Namen 
Kambyſes, Darius und Zerregs fammt den Daten ihrer Regierung: 
des Jahres 6 für ten erften (des erſten feiner Regierung in Egypten); 
des Jahres 36 für Darius und des Jahres 12 für Kerred. Gtrabo 
fagt au: „Darius fir Die Arbeiten an dem Kanale vom Nil ing rothe 
Mecr wicder aufnehmen, melder von Seſoſtris vor dem trojanifchen 
Kriege begonnen, und von Nechao, dem Gohne bes Pſammetich, forte 
» gefezt, aber nicht beendigt wurte, Darius fieß bdiefe Unternehmung in 
Dem Uugenbiide, wo fie beendigt werden follte, wieder fallen, veranlaßt 
Durch tie grundfcfe Beforgnig, tag Land möchte, da das rorhe Meer Höher 
fey, als Egppten, überfhwemmt werden, wenn der Iſthmus durdbroden 
würde.“ Herodot, Dlodor von Sicilien unb Pliniug, fo mie auch 
Strabo, reden von den außerordentlichen Arbeiten des Darius an der 
Vollendung biefes Kanals; eine Unternehmung, welche bei der Unmacht 
der Kunſt um diefe Seit nicht wohl vollendet werben Fonnte; in der Nähe 
bes Bettes dieſes Kanals fand Roziere die Trümmer eincd Denkmals 
mit einer Inſchrift in Feilförmioen Charakteren. Die Straße von Koffeir 
mußte nun bedeutender und der Gegenitand einer befonderen Nufmerkfams 
Feit von Seiten der Regierung werden, feit die Arbeiten am Kanafe aufs 
gegeben mworben waren. | 
Uebrigens wohnte Darius nicht In Egypten. Geine Refibenz war 
in ben großen Städten Aſiens; jedoch waren feine Aerzte Egypter wegen 
bes großen Rufes, in welchem bie Urgneifunft in Egypten ftand. Als 
Darius ſich vor den Ecythen zurüdzog und über die Donau fehen 
wollte‘, deren Brücke die Jonier zum Thell abgebrochen hatten, befand ſich 
in bem perfifchen Heere ein durch den Umfang und die Kraft feiner 
Stimme berühmter Egppter. Bom Ufer aus rief er dem Hiftiäug von 
Miles, ber ihn auf den erften Schrei hörte, die Boote vorrüden fie, 
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bie Brücke wieder herſtellte und den Darius aus feiner großen Verlegen. 
heit rettete. " 

Darins hatte auch ben Eroberungsfrieg in Egppten als Leibwächter 
bes Kambyſes mitgemadt. Bekannt fit fein Sufammentreffen mit dem 
Samier Syfofon zu Memphis, der einen feuerfarbenen Mantel bes 
faß, ben Darius gerne achabt hätte. Der Griedhe gab dem Perfer feci- 
nen Mantel; als ber leztere König geworden war, zeigte ev durch ſeine 
Sreigebigfeit gegen Syfofon, der fi nad Suſa begeben hatte, daß er 
feine Höflihfeit und das Geſchenk, das er als einfacher Leibwächter dee 
Königs von ihm empfangen, nicht vergeffen hatte. 

Troß der Strenge und Allmacht der Satrapen fügten ſich jedoch die 
unterjohten Bölfer nur mit Widerſtreben unter ihr Joch. Unfern ber 
Hauptitadt, in welcder ter König wohnte, crflärten die Babylonier ihre 
Unabhängigfeit, und vertheidigten fie während einer 20monatlichen Belages 
rung mit Standhaftigfeit; endlid aber wurten fie durch Liſt befiegs, und 
Darius ſtellte in dem glänzenden Babylon feine Herrfchaft wieder her. 

Egypten ahmte Affyrien nad; auch es verfudte, das Koch der Perfer 
abzufhütteln. Nah Herodot gefhah dieß im 35ſten Regierungsjahre des 
Dariug, der das Jahr nachher unter feinen Bemühungen, feine Herrihaft 
in Egypten wieder herzuftelten, ſtarb. Der oben genannte Kontraft vom 
Monat Phamenoth des 35. Regierungsjahres des Darius iſt der Erzähs 
lung des Herodot nicht entgegen; dieſer Monat ift der fiebente des Jahres; 
Die Empörung in Egypten mußte alfo in den fünf lezten Monaten bes 
Jahres ausgebrochen feyn, welde Die Sommer und Herbil: Monate, und 
gerade diejenigen waren, in welchen tie perlotifche Ueberfhwemmung bes 
Ni Nieder» und Mittel» Egypten bebedfte, und dem Marfche ter Hecre 
und der leichten Kommunifation der Etädte untereinander unüberſteigliche 
Hinderniffe in den Weg legte. 

Als Darius ftarb, war Egypten noch nicht unterworfen; fein Sohn 
Kerres folgte ihm ume Jahr 486 vor Chriſto. Wenige Monate nad feis 
ner Thronbefteigung hatte er die perfiihe Herrfhaft in Egypten wieder 
hergeftellt; er jtrafte es für feine Empörung mit einer vollitändigen Unter« 
brüctung, und gab ihm feinen Bruder Achemenes zum Satrapen, 

Als Eyypten unterworfen war, bradte Zerres 4 Jahre mit Orga 
niſirung feines Heeres zu, und im fünften rückte er ins Feld. Er lich in 
Egypten eine Menge Taue von Papyrus für den Brüdenbau machen, 
Die Egypter fchlugen mit Hülfe folder Taue eine Brüde, welde Abydos 
mit Europa verband. 

Zum Heere des Kerres hatte Egypien 200 Schiffe geſtellt; die Leute, 
womit fie bemannt waren, trugen einen Helm von Eifenmafhen, und ihre 
tiefen Schilder waren mit einem @ifenring umgeben; fie führten Lanzen, 
welche befonders zum Kampfe auf ber See eingerichtet waren, und fehr 
flarfe eiferne Aexte. Die meiflen trugen noch Panzer und lange Schwerter. 

Zu Koffer, fo wie auf einer fchönen alabafternen Vaſe im Antifens 
Fabinet in Paris liest man den Namen des Zerreg; er lautet: Searſcha; 
unter ber egyptiſchen Inſchrift ift eine in feulfürmigen Eharafteren; auch 
in ihr findet fid der Name des Königs; aus der Vergleichung diefer In— 
fchrift in zwei Sprachen, welhe Champollion ber Jüngere im Jahr 
4824 herausgab, verbreitete fich einiges Licht über die Zweifel, in welche 
bie Kenntniß der graphifchen Elemente der verfchiedenen Alphabete im 
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Feulförmigen Charakteren noch gehüllt iſt. Zu Koſſelr ſteht vor dem Namen 
Dis Zerres der Titel „wohlthätiger Gott, Herr der Welt“, Ausdrücke 
und Formeln, welche weder von dem Glücke Egyptens, noch von feiner 
Anhänglichkeit an dieſe fremde, drüdende Gewalt zeugen, Das Ende ber 
Regierung des Zerres it aber felbit auch ein Bewels vom Gegentheit. 
Sobald die Egppter feinen Tod erfuhren, verſuchten fie es von Neuem, 
ihre Unabhängigfeit wieder zu gewinnen: muthige Beharrlichfeit, deren 
Quelle die Liebe zum Baterlande it, die Liebe zu feinen Geſetzen und den 
Nationalinflisuten, jene Treue gegen bie Götter und den Kultus des Lan» 
tes, welde zu allen Zelten aus den Bölfern Helden gemadt hat, bie 
zu Opfern afler Urt bereit waren; denn die Geſchichte verfündigt es mit 
lauter Stimme, von einem Bolfe, das nicht unter dem lebhaften und uns 
widerftehlihen Einfluffe feiner Ueberzeugungen oder Borurtheile fleht, läßt 
fih nichts erwarten. Hat nicht das VBorherrfchen materieller Intereſſen 
jedem Feinde, der Wohlthaten bracte, die Thore aller Städte gedffnet, 
wo ber Geldbeutel der Tempel des Landesgottes if? 

Dei feiner Thronbeiteigung mußte Artarerreg, ber Sohn des Xer⸗ 
xes, zuerjt darauf denfen, feine Hcrrfhaft in dem infurgirten Egypten 
wieder herzujtelien; Perfien bedrohte Griechenland, und Griechenland verr 
band fih mit Egypten; es entfernte von feinen Ufern einen furdtbaren 
Teind, wenn es ihn aus Egppten verjagte, Die Athener ließen ihre Flotte 
gegen die perfiihe auslaufen; fie ließen ihr Landheer zu dem egpptifchen 
ftoßen, und ihre erjten vereinten Anitrengungen wurden mit einem vollitändigen 
Erfolge gefrönt. Das Hcer des Urtarerres wurde gefchlagen, unb zog 
fih auf Memphis zuräd, wohin das egpptifche Heer die Beflegten verfolgte, 
Da es aber dem Artaxerxes gelungen war, die athenienfifchen Truppen 
von den egyptifcdhen zu trennen, fo wurde er leichter Meifter über beide, 
und die perflfche Herrfchaft wurde an den Ufern des Nil wieder hergeftcht: 
Egypten wurde von Neuem unter ein hartcs Joch gebeugt; Ahemeneg, 
der Druter des Kerreg, murde ihm zum Gtatthalter gegeben, und das 
Hoch des Steger wurde immer drückender. ” 

Die berühmtejten griedhifchen Geſchichtſchreiber find beinahe bie Zeits 
genoffen biefer Ereigniffe und erzählen fie mit affen ihren befondern Ume 
ftänten; wie es fcheint, hat jedoch die Aufeinanderfolge ber verfchiedenen 
Könige, welche denfelben Namen führten, einige Verwirrung in die chro— 
nologiſchen Angaben der Thatfachen in den Erzählungen tiefer Geſchichtſchrei⸗ 
ber gebradyt; es möchte ſchwer feyn, bie Berichte des Herodot und Thu 
cydides mit einander in Uebereinftimmung zu bringen; Diodor von 
Sicilien hat dann wiederum einige abweichende Angaben; wir behalten 
fortwährend als unfern Führer den Unnaliften Manetho, ber über bie 
egyptiſchen Angelegenheiten am beften unterrichtet ijt, und deſſen Zeugniffe 
Die Denfmale fo beftimmt befräftigen. 

Nah Wiederherftellung feiner Herrfhaft in Egypten regierte Artas 
zerres noch 38 Jahre (im Ganzen 40 Zahre); von biefem Zeitraume be— 
richten ung die Schriften des Miterchums fein merfwürdiges, Egypten bes 
treffendes Erefgniß; c8 war unbeweglich unb ruhig, wie ein unter die Laft 
feiner Beffeln gebeugter Sfave, der Name Artaserres wurde jedoch auch 
in heiliger egyptiſcher Schrift gefchrieben; er iſt noch mit dem füniglichen 
Zitel „Here der Welt, Artachfchefc“, auf die Felfen eingegraben, welde 
an ber Straße von Quene nah Koffeir ſich befinden. - 
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Seine Nahfolger waren Zerres II., welher 2 Monate, Sogbia 
nu, welcher 7 Monate und Darius: NRothug, der Sohn des Xerres II, 
welcher 19 Jahre regierte. 

Defrag man bie Liſte der perfifchen Könige, wie fie von ben Ehronos 
flogen und Aſtronomen des Alterthums angenommen und beibehalten wurde, 
fo wird man weder jenen Zerreg Il., noch jenen Sogdianus finden. 
Die chronologiſche Tafel der Könige, die der Almageite des Ptolemäus 
vorangejtelle it, und deren Regierungsjahre Ten aftronomifcken Berbad: 
tungen als Daten dienen, nennt für Ten Zeitraum der egyptlihen Geſchichte 
von dem Tote des Pſammenit bis auf Den Punkt, wo wir gegen« 
wärtig flchen, Cyrus, Kambyfes, Dariusl., Kerres, Artarerres 
und Darius Il. In den kilten Manetho's, die, was Egypten betrifft, 
forgfältig entworfen find, werden die furzen Regierungen cine Zerreg 
11. und eines Sogdianug erwähnt. Darius 1. it Nothus oder 
nicht legitimer Sohn genannt. 

In die Regierung des Artarerres fielen, wie es feheint, die neuen 
Unternehmungen der mit ben Athenern gegen die perfiihe Madt verbün- 
beten Egypter. Thuchdides und Etefiag haben ung die umitändlich- 
ften Nachrichten von dieſen neuen Kriegen binterlaffen, in welche fih auch 
ein libyſcher Fürft, Namens Inarus, miſchte. Die perfiiche Flotte wurde 
von der athenienfifhen vernichtet oder genommen; bie Griechen fuhren 
den Nil hinauf, und landaten Mihre Truppen unter dem Kommando tee 
Charitimes. Achemenes, der an der Spitze von 500,000 Mann ftanp, 
wurde von ben Verbandeten gefchlagen, verlor den dritten Theil feines 
— und blieb ſelbſt in der blutigen Schlacht. Der Reſt ſeines Heeres 

oh in die Werke von Memphis, dort wurden ſie von den Egyptern enge 
elageſchloſſen und drei Jahre lang belagert. Aber es rückte ein zweites 
verſiſches Heer heran, befehligt von Artabazus, dem Satrapen von 
Ehlicien und Megaby zus, dem Satrapen von Jonien. Die Griechen und 
Egypter wurden ungeachtet ihres tapfern MWiderslandes, und madden: aud 
der libyſche Fürſt ſchwer verwundet worden war, gefhlagen, und zogen 
fi) auf die Inſel Profopitis zurüd, welde von zwei Armen bes Nil ges 
bildet wird, in Lem einen fand die eayptifche, in dem andern die athenien« 
fiiche Flotte Schuß und Zuflucht. Die Perfer griffen fie an, und die Ber- 
bündeten vertheidieten ſich anderthalb Jahre lang. Uber die Perfer legten 
den Arm des Nil, in welchem die athenienſiſche Flotte vor Anfer lag, 
troden; fo wurde diefe Seemacht unnütz, und die Perfer öffneten fidy eis 
nen Landweg auf die Inſel. Nun ergab fih Jnarus mit den Ecinigen 
unter der Bedingung, daß ihnen das Leben gefchenft würde; die 6000 
Mann itarfen Uthener aber ſteckten ihre Schiffe in Brand und wollten ber 
Shmad der Sklaverei einen glorreichen Tod vorziehen; die Perſer aber 
boten den tapfern Athenern ehrenvolle Bedingungen an, und fo wurden 
fie vom Tode erreitet. Cine neue von Athen aus gefandte Flotte wurde 
von den Perfern angegriffen und genommen,. und ihr Triumph war voll⸗ 
ftändig. Egypten wurde nod) einmal unterworfen; Sartamas wurde 
fein Statthalter ; und der beroifhe Jnarus wurde den Bellimmungen bes 
Vertrages zumider nach Suſa geführt und ans Kreuz geſchlagen. Inarus 
galt für den Sohn eined Pſammetich. 

Diefe Niederlagen ermüdeten den muthigen Patriotlsmus ber Egypter 
nicht; unter Darius⸗Nothus pflanzten fie von Neuem die Fahne ber 
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Empdrung auf; cin Egypter ſtand an ihrer Spitze, er hieß Amyrtäus, 
uud ſtammte aus Der heiligen Stadt Said. Nach einigen flüchtigen Une 
Deutungen der Gefhichte hätte Amyrtäus die erſten Anitrengungen des 
Inarus unterjidzt, nad deſſen Niederlage fih aber in den morailigen 
Gegenden Niederegpptens ruhig verhalten, bis ihm Lie Ungeduld feiner 
Mitbürger von Neuem zur Befreiung feines Vaterlandes aufrief. 

Amyrtäus befümpfte Die Truppen des Gratihalters des Darius— 
Nothus; und beim Tode deffelben war er im Beſihe von ganz Egypten; 
er jtellte die alte Herrfhaft der Pharaonen mit den alten Gefehen und 
dem alten Gottesdienft wieder her. 

So erlofch nach einer Dauer von 120 Jahren die erite perfifche Dy> 
naſtie, welche die 27. egyptifche Dynaftie bildet. _ 

Amyrtäug, ein König von egpptifcher Abjtammung und vielleicht 
vom alten königlichen Geſchlechte, bilder allein die 28. Dynaſtie. Er re— 
gierte nur 6 Jahre vom Jahr 404 vor Ehrifto an. Geine erjte Gorge 
war, Das Unheil der fremden Beſetzung wieder gut zu machen und den 
Gottesdienit wieder herzuſtellen; die Tempel des Sevek (Saturn) und ber 
Eowan (Lucina) zu Elethya, die unter den Reglerungen der Königin 
Amenfe und der Könige Memnon und Möris erbaut und ausgeſchmückt, 
aber von den Perfern verjlümmelt worden waren, wurden von Amyrtäus 
wieder hergejtellt. Undere Denfmale Egyptens bewahren noch die Beweife 
feines frommen Eitere. Die kurze Reglirung des Amyrtäus, die erft 
begann, nachdem diefer berühmte Egypter in Folge langer Kämpfe fein 
Land von der perfifchen Beſitznahme befreit hatte, ließ ihm nur wenig Zeit 
für feine Bemühungen übrig, Eine aus der Stadt Mendes jtammende 
Familie beftieg nach ihm den Thron und bildete die 29. Dpnaftie, die ih» 
rer Abſtammung wegen bie mendefifche genannt wird. 

Der erite König hieg Nufruthph, woraus die Griecen Nepherites 
gemadt haben. Gelnen Namen liest man auf zwei Seiten des Thrones 
einer Statue dieles Königs von ſchwarzem Bafalt die 14 Epannen lang 
it, und in der Sammlung des Inſtituts von Bologna fid) befindet. 
Sonft findet man den Namen dieſes Königs nicht auf noch vorhandenen 
Denfmalen; was fih bei dem Unglück der Zeiten und den Verwüſtungen, 
die bald nachher eintraten, leicht denfen läßt. 

Er war beitündig von dem König von Perflen und feinen unzägfigen 
Heeren bedroht. Er verfäumte indeß Nichts, was das Wohl feines Lan— 
des erforderte; er ſchloß deßhalb ein Bündnig mit Sparta, welches biefe 
griechifche Statt ihm gegen den gemeinfchaftliiben Feind vorgefchlagen hatte. 
Diodor von Eicilien fezt dieſen Bertrag in das erſte Jahr der 9göſten 
Olympiade oder das Jahr 395 vor Chrifte. Nepherites, der im Zahr 
598 den Thron beitiegen hatte, regierte wirflihd um die von Diodor vom 
Sicilien dieſem Vertrage angewiefene Zeit. Seinen Namen findet man, 
auch auf den Felfen in der Nähe von Philä, wo eine Anbetung der Götter 
Horammone, Gate und Mandu für das Wohl des Könige Nephes 
rothph dargeſtellt it. eine Regierung daucrıe jedoch nur 6 Jahre. 

Erin Nachfolger war ein König, Namens Hakor, woraus die Gries 
chen Adhoris gemacht haben, Die Dauer feiner Regierung fehen bie 
Liſten Manetho’s auf 13 Jahre. Seine Regierung war fehr unruhig; 
unaufhörlich von den Perfern bedrcht, mußte Egypten auf feine Bertheibis 
gung bedacht ſeyn, und ſchloß deßhalb nüglihe Bündniffe. Achoris ſchloß 
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ein Vertheidigungsbündniß mit Evagoras, dem Könige von Cypern, mit 
den Nrabern, Tyriern"und Libyern von Barce; ein Egypter, Gaus, ber 
in den perfifehen Dienjt übergetreten war, weil feine Bamilie von Pfams 
metic, araufam behandelt worden war, verließ dieſen Dienit, weil er mit 
dem perſiſchen Anführer, unter deſſen Oberbefehl cr den Feldzug gegen Eps 
pern mitmacdte, unzufrieden war, und brachte einen Theil der Flotte und 
des Heeres mit fih. Er stieß zu Achoris; und aud die Lakedaͤmonier 
traten diefem Bündniffe bei; der Tod des Gaus aber und einiger anderer 
Anführer löste dieſes Bündnig wieder auf. 

Achoris ſchloß ein neues Bündnig mit mehreren Völkern Griechen⸗ 
lands, deren Zruppen fich unter dem Oberbefehl des Atheners Ehabriag 
nad) Egypten begaben. Die Perfer aber, die mit andern großen Planen 
umgingen, fezten Den Krieg gegen Egypten nicht fo eifrig fort; und mittler« 
weile ftarb Achoris. 

Die Sorge für die Bertheidigung bes Landes hatte Ihn jedoch nicht 
ſo ganz. in Unſpruch genommen, daß er fi nicht auch mit Wiederherſtel— 
fung der von den Fremden, von denen Egypten nun brfreit war, zerjlörten 
und bejchimpften Tempel befbäftigen fonnte. Auf den Gebäuden von 
Mebinet-Habu fieht man noch die Beweiſe der Ausbefferungen, welche Ach o⸗ 
ris an ten protodorifchen Säufen, von welchen die Plafonde der Gallerien 
getragen werden, vornchmen ließ, und wozu man Materialien vou einem 
Fleinen auf Befehl der Königin Ritocrig, der Gemahlin Pſammetichs ll, 
erbauten kleinen Tempel, den wahrſcheinlich die Barbarei der Perjer zer⸗ 
ſtört "hatte, verwendete. 

Achoris ließ auch einige Beſchädigungen am Tempel zu Elethya wies 
der ausbeffern; auch ficht man in den Gteindbrüden von Thorrah bei 
Memphis, daß Achoris im zmeiten Jahre feiner Regierung Materialien 
daraus beziehen ließ, die er zu Ausbefferung oder Errichtung von Gebäus 
den gebrauchte. Endlich beflzt das Mufeum in Paris einen Ephynz, deifen 
Fußgeftell den Namen diefes Königs in hieroalyphifchen Zeichen, mit dem 
Titel „Liebling des Chnuphis“ aufweist. Man bemerkte cinige Barlanıe 
ten in den Zeichen ber beiden Ziertitel; aber diefe verſchiedenen Zeichen find 
immer gleichlautend; Champollion der Jüngere hat biefe Barlanten erklärt, 

Auf Ahorig folgte nah Manetho cin König, Namens Pjamm us 
theg, der nur Ein Zahr regierte. Indeß findet man feinen Namen doch 
unter ber Bildwerfen des Karnafpalaites und neben dem Namen feines 
Vorgängers Achoris. Seine königliche Legende heißt: Sonnenwächter,, 
von Phtha anerfannt, der Sohn der Eonne, Pſimuth; auch findet fie 
fiy auf den Trümmern eines Fleinen Gebäudes zwiſchen den beiden Pros 
pyläen von Karnaf, wo fie Champollion der Jüngere am 25. Novem» 
ber 4828 fopirt hat, 

Die Nachfolger diefed Königs waren, nach— den Liſten Manetho's 
bei Eufebiuge, Muthis, der nur Ein Jahr, und Nephereug, der nur 
4 Monate regierte. Bon dem eriten findet ſich feine Erinnerung auf den 
Denfmalen; aus der Regierung des zweiten beflzt dag fünlalihe Mufeum 
in Paris einen Sphynx. Sein Vorname ill tem Bornamen ber alten 
Pharaonen gleih, und fein Eigenname lautet Naifrue. Ein englifcher 
Gelehrter fand die Legende biefes Amonatlichen Könige auch auf den Trüms 
mern eines egyptiſchen Gebäudes. Er war ber lezte König ber 29, egyp⸗ 
tiſchen Dynaftie, die nur 24 Jahre auf dem Throne faß. | 
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Die 30. Dynaſtie ſtammte aus Sebennitus, einer andern Stadt Nieder⸗ 
egyptens: die Städte Oberegyptens wurden nicht mehr in der Geſchichte 
gengnnt ; fie ſchienen begraben im Gtumpfjinn bee Sklaverei und bem 
Schmerze, die alten Ehren des Vaterlandes erlöſchen zu jchen. 

Die Regierung Des Nektanebes, des eriten Königs biefer neuen 
Dynastie, war nicht friedlicher, ale die feiner ephemeren Vorgänger, Im 
zweiten Jahre feiner Negierung hatte er die Perſer zurückzuſchlagen, welche 
einen neuen Einfall unternahmen. Ihr Heer und ihre Flotte erſchienen 
vor Pelufium: Rektanebes, der hinreichende Bertheidigungsmittel gefams 
melt haste, widerjtand ihnen mit Erfolg. Es entjlanden Uneinigfeiten im 
perfiihen Lager; dennoch aber drangen fle in ten mendefifhen Urm bes 
Mil ein, nachdem fie fi der Werfe bemächtigt hatten, von welden er 
vertheidige wurde. Aber Nektanebes rückte, nachdem er Memphis ge» 
hörig verproviantirt und feine Vertheidigung geſichert haste, ins Feld, ver» 
fulgte ven perfiichen Obergenerat Pharnabazus lebhaft, und da fie durch 
die periodifche Ueberſchwemmung des Nil auf allen Seiten ind Gedränge 
Famen, fo mußten fie fih nach großem Verluſt an Mannfehaft ergeben. 
Eo wurde Egypten aufs Neue befreit. 

Einige Jahre nachher begab fih ber König Ageſilaus ald Geſandter 
nah Eaypten; er bat Nektanebes um Hülfe für Die Lafedämonier, 
welche durch die Thebaner in große Noth gebracds worden waren. 

In der Folgezeit war die Regierung bes Nektanebes ruhig; und 
es find nody zahlreiche Beweiſe von der Sorgfalt vorhanden, welde er ber 
Verwaltung und den Angelegenheiten feines Reiches widmete. 

Unter den Reiten egyptifcher Kunftwerfe, die in der Eitadelle von 
Cairo aufgehäuft find, ficht man ein Basrelief, das den König Rektanebes 
darſtellt, wie er den Göttern opferte, zu Keft, dem alten Koptog, in einer 
aus Trümmern egyptifcher Gebäude errichteten Foptifhen Kirche Die könig— 
lie Legende Diefes Fürften; zu Mediner-Habu ein fehr zierlich augges 
führtes Gebäude, das er errichten ließ, und beifen Basreliefs ihn darftellen, 
wie er den Gott Amonsra anbetet und die Geſchenke und Wohlthaten 
ber anderen Götter Thebens empfängt; zu Philä einen Fleinen dem Hathor 
geweihten Tempel, und eine Vorhalle, die in die erite Thorhalle bes Iſis⸗ 
tempels eingebaut ill. 

Andere vereinzelte Denfmale gehören auch feiner Realerung an; ein 
fhönes, zerbrocheneg, in Pompeji gefundenes und im Mufeum von Neapel 
niedergelegted Leichenfigürdhen von emaillirtem Thone trägt Die Fünigliche 
Legende des Nektanebes; die Ieztere wurde auch von einem Monolithen 
Fopirt, der zu Söft, dem alten Tafafarta, zu fehen iſt. Endlich befindet 
fi zu Rom eine Säule von großer Wichtigfeit für die Regierung dieſes 
Königs, die nad einigen Terten A2, nach andern AB Jahre dauerte; biefe 
Säule entfcheidet dieſe wichtige Frage; fie fit datirt vom 43. Jahre ber 
Regierung des Nektanebes, und beflätigt alfo die leztere Angabe. 

Nah Neftanebes 1. regierte zwei Jahre lang ein König, den bie 
Liſten Manet ho's Teos oder Tachos nennen. Ebenfalls mit der Vers 
sheidigung Egyptens gegen die Perfer befchäftigt, fchloß er ſich enger an 
die Lafedämonier an, melde ihm ein Heer unter ben Befehlen des Age 
filaus fohidten, dem Tachos den Oberbefehl über die vereinigten Streits 
fräfte zur See und zu Land verfproden hatte, Allein da er den Agefi« 
aus ugglüclicherweife nicht nach feinem Rufe, fontern nach feinen 
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einfachen Kleidern und Sitten beurtheilte, ſo gab er ihm nur den Oberbefehl 
über Die Landtruppen, ließ dem Chabrias den Befehl über die Flotte, 
und behielt ſich ſelbſt den Titel und Die Rechte des oberſten Feldherrn vor. 
Gegen den Rath des Ageftlaug, der bie Perfer in Egypten erwarten 
wollte, rückte Tachos nah Phönicien, um fle dort anzugreifen, 

Sobald er die Gränzen des Reiches überfchritten hatte, itanden Die 
Egypter gegen ihn auf, und riefen jeinen Neffen Nektanebes als König 
aus. Unter diefen ſchwierigen Umftänden erflärte fih Ageſilaus, vick 
leicht um fih an Tachos zu rähen, für Nektanebes U. Dem entthrons 
ten König blich nichts übrig, als cine Zuflucht beim perflichen Könige zu 
fuchen; er begab fib durch Arabien zu ihm. Auf befannten egyptiſchen 
Denfmalen findet fih Feine Erinnerung an Tachos. 

Bald erhob fih ein Mitbewerber des Neftanebes II., aus ber 

Gtadt Mendes abitammend und von einem zahfrelchen Heere unterflüzt. 
Ageſilaus forderte den König auf, die Rebellen, ehe fie Zeit hätten, ein 
regelmäßiges Hcer zu bilden, durd einen Ffräftigen Angriff za zeritreuen; 
dieſer Rath kam demfelben verbäctig vor; bald darauf aber war der Kö— 
nig gendthigt, fidy in eine feiner Hauptſtädte einzufchließen, und wurde da— 
felbt von den Rebellen belagert. Ageſilaus eilte ihm nicht zu Hüffe, 
Bei einer günftigen Gelegenheit rieth er ihm jedoch, einen Ausfall zu mas 
chen; er glückte; die Delagerer wurden zurückgetricber, von Agefilaug 
verfolgt und bald gänzlich gefchlagen; ihr Anführer wurde gefangen, und 
Neftanebes gelangte wieder in dem frietlichen Befig ter Föniglichen 
Gewalt. 
Im zwölften Jahre ſchloß er ein Bündniß mit den Eitoniern und 
Phöniciern; ihnen drohte gemeinfame Gefahr von den Periern und fie 
waren zu einer gemeinfchaftlichen WVertheidigung genöthigt, Die Perfer 
wurden auf ihrem Zuge gegen Eaypten Turch den Krieg mit Phönicien aufs 
gehalten. Neftanebes hatte cine Schaar von 4000 Griechen, die er 
in feinem Solde hatte, und die der Rhodier Mentor befehligte, dahin ge» 
fandt. Die Eyprier traten dem Büntniffe ebenfalls bei; der König von 
Perfien aber ſtellte fi, erzürnt über Die Nieterfage feiner Generale, felbit 
an die Epige des Feldzuges gegen Egypten. Run aber lieh fib der Rho— 
bier Mentor durch die Kriegsrüſtungen des Perferfönigs einſchüchtern, 
und ging zu ihm über, da er ihn als den Stärfiten betrachtete. Dariuss« 
Ochus nahm ihn als einen Meberlänfer, tem das Land, das cr angreifen 
wollte, gut befanne war, gerne auf. 

Auch Nektanebes bereitete die gegen einen fo mächtigen Feind nöthigen 
Bertheidigungsmittel vor; er fteflte fih an die Spige eined aus 20.000 
Griechen, 20,000 Libyern und 60,000 Egyptern beftehenden Heeres; bie 
Hauptübergänge und die bedeutenditen Pläge waren von itarfen Garnifonen 
befezt, Pelufium hatte wine 5000 Mann ſtarke Beſatzuna; Diophantes 
von Athen und Ramias von Lakedämon flanden dem Nektanebes mit 
ihrem Rathe und ihrem Muthe zur Eeite. Untere Griechen aber leiteren 
auch Die Perfer. Ahr erſtes Korps befehligte der Thebaner Radharle; 
das zweite, das auf der Flotte eingefhifft war, Nikoſtratus, und das 
dritte der Ueberläufer Mentor. Nikoſtratus fuhrden Nil aufwärtd weit 
in das Land hinein, landete feine Truppen und verfhanzte ſich. Eli 
nias von der Inſel Kos fammelte alle egpptifchen Befagungen der Nach⸗ 
Barfchaft, griff Nifoftratus an, und wurde nach einem hartnäͤcklgen 
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Kampfe, in welchem 5000 Egypter blieben, geſchlagen und geiödtet. Auf 
dieſe Nachricht eilte Mektanebes zur Vertheidigung von Memphis her— 
bei, das, wie er befürchtete, nun von Nikoſtratus angegriffen und 
erobert werden würde. Auf die Nachricht von Tem Ubmarfch des Niko— 
ftratug aus der Umgegend von Pelufium ergaben fidy die in dieſer Stadt 
in Befagung liegenden Griechen, welde ſich für verlafen und verloren 
hielten, unter der Bedingung, in ihre Vaterland gebracht zu werden, und 
Mentor benuzte Diefen Abfall, Niederegypren zu befegen und feine Trup— 
pen daſelbſt augzubreiten, und verfündigte, Im Namen tes Königs von 
Perſien volle Gnade Denjerigen, welche fih unterwerfen, Bertilgung aber 
Denjenigen , welde Widerstand feilten würden... Da zeigte fih auf aflen 
Seiten vie tiefite Unterwärfigfeit; die egyptiſchen Griechen und bie einges 
bornen Egypter wettelferten miteinander in Unterwürfigfeit gegen den. Statt» 
halter des perſiſchen Königs; dem geichlagenen, verrathenen und entihrone 
ten Neftanebes blieb Nichts mehr übrig, als mit feinem Schage nach 
Aethiopien zu fliehen, woher er nie wicder zurüdfam. Er war ber lezte 
König der 50. Dynastie, der lezte König aus egyptiſchem Geſchlechte, der 
über Egypten berrfchte, und noch feit den Unfällen des Nektauebes, 
d. h. feit 21 vollen Jahrhunderten, dauert die Unterwerfung diefer großen 
und uniterblihen Nation unter ein fremdes und hartes Scepter; Die neue 
Beſitznahme Egyptens durch die Perſer fünt in das Jahr 338 vor ber 
chriitlichen Zeitrechnung. 

Darius-Ochus war es, der die perfifhe Macht in Egypten wieder“ 
heritellte. 65 Jahre lang war es von dem Joche der perjifhen Barbaren 
befreit geweſen. Diefer Zeitraum iſt genau angegeben durch die Liſte der 
Regierungen der perfifhen Könige, und durch die Lilten der egyptiſchen 
Könige, welde fo alüdlih waren, ihnen mit Erfolg Widerstand geleitet 
zu haben. Beim Tode des Darius ll. haste nämlich der Pharao Amyrs 
täus die egyptifche Regierung wicderhergeftefte. Auf Darius 1. foig« 
ten auf dem perflfhen Throne Urtarerres II., deren Regierung nad 
bem Kanon ber Könige von Ptolemäus 46 Jahre dauerte, und Ochus, 
der Lie perfifhe Gewalt in Egypten im 20jten Jahre feiner Regierung 
wieberheriteflte ; dieß gefhah einige Monate nad Ablauf des 6bſten Jahres, 
nach dem Tode des Darius 1. und der Thronbefleigung des Umyrtäns; 
nun baben allo Amprtäus und feine Nachfolger, welde die 28., 29. und 
50. Dynaſtie bilden, mit nn 65 Jahre, 4 Monate regiert. Aus der 
Zufammenftefung diefer beiden Berechnungen ergibt fid, daß die Regierung 
bes lezten Pharao, der Egypten beherrfchte, des Neftanebes I1., wie 
auch die killen Manetho nah Zulins Afrikanus thun, auf 18 
Jahre Dauer gefezt werden muß. Er hatte den Vornamen Nektanebes I, 
angenommen, da er feine Regierung als eine Zortfepung der Regierung 
feines zweiten Vorgängers anfah, deffen Namen er führte, und De ephes 
mere Regierung des Tacho, der zur Flucht nad Egypten gendthigt wore 
den war, gar nicht in Berechnung nahm; der Unterfchied in Den Zeichen, 
welche man beim Schreiben der Eigennamen ber beiden Rektanebes ger 
brauchte, läßt fle leicht unterſcheiden, ungeachtet fie gleich find. 

Der Befieger Neftanebes 11. In der Schlacht bei Delufium, Odu, 
machte tie perfiihen Truppen wieder zu Herren Egyptens, und gab ihm 
Ferendates zum Gatrapen; er beraubte es feiner Reichthämer und 
errichtete darans cine Eiegstrophäe, Der Name des perfifchen Königs, ber 
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Okuch gefchrichen wird, findet ſich jedoch in einer hieroglyphiſchen Zus 

fohrift mit einem Datum, dag, da es über das 20fte Jahr hinausgeht, 
offenbar von feiner Bejieigung des perſiſchen Thrones an gerechnet ii. Er 
faß rämlid 20 Jahre auf temfelben, als er Egypten wieder feinem Scep⸗ 
ter unterwarf; Diefes 20ſte Jahr war das erjle feiner Regierung über 
Egppten; er jtarb das Jahr darauf; Manetho Fonnte alfo der Regierung 
bes Ochus In Egypten blog eine Dauer von 2 Jahren zufchreiben. Als 
feinen Nachfolger nennt Manetho feinen Sohn Arſes, der auch 2 Jahre 
regierte, und ben die egpptifchen Dentmale unferes Wiſſens nicht erwähnen, 
Ebenfo verhäft es ſich mit dem legten König der Perfer, dem unglüdlichen 
Darius Ill; über Egnpten, fo wie auch über den Reit des ungeheuren 
perfiihen Reiches herrſchte er A Jahre. Mber auf allen Eeiten ſtürzte 
biefes Reich zufammen. Alerander der Große war von der Borfehung 
zum Rächer der von Cyrus unterjohten Bölfer und zu feinem Erben, 
wenn auch nur auf furze Zeit, beitimmt. 

Dilie Nachfolger des Eyrus hatten Griehenland Fennen gelernt, und 
ar ihm erfahren, was eine feine, aber von der reiniten Vaterlandsliebe 
befeelte und auf einer hohen Stufe ter Eivilifation ftehende, europäifche 
Nation vermag. In Griechenland &atte ein Volk tes Bundes die Eus 
prematie erfämpft, und fein nordifcher Urfprung ſchien feinem Charakter, fo 
wie feinem Muthe die Kraft und Rauheit des Klima’d der Orte, die es 
bewohnte, verliehen zu haben. Macedonien herrfchte über Griechenland, 
dem tiefen Politifer Philipp war der fräftige Held Alexander gefolgt. 
Beinen Siegen fonnte nichts eine Schranfe entgegenftellen, als unfahrbare 
Meere oder Wüſten. Er durchzog ganz Uflen und drang in Indien ein; 
er vernichtete das perfifche Reich und erbte es. Egypten war für ihn eine 
leichte Eroberung; einem eifernen Ecepter, dem undulbfamen Defporismug 
Aftens, unterworfen, empfing es Alexander als feinen Beireier; im 
Jahr 532 vor Ehrifto unterwarf es (cd feiner Herrfchaft. Act Jahre 
fpäter, im Sahre 324, ſtarb Alexander in Babylon, im Mittelpunkt 
feiner Eroberungen; die Götter, die ihn mit aflen Gütern und allen menfdhs 
fihen Ehren überhäuft hatten, beſchüzten ihn nicht vor dem Gifte ber 
Menfchen oder der Inmäßigfeit. So dauerte alfo die Herrihaft ber Pers 
fer in Egypten fo fange, als das Reich des Cyrus In den Händen feiner 
Nachfolger blieb, von Kambyfes bie zum Tote des Darius Ill, Die 
Mirfungen diefer feindlichen Herrfchaft @nıhültten fid noch dem Auge dee 
auf die Erklärung der großen, auf dem alten Boden und den Werfen 
Egyptens verzeichneten archäologiſchen Thatfahen aufmerffamen Beobachters. 
Bon Theben bis Dalfeh in Nubien, auf einer Strede von mehr als 60 
Lieues, find die von deu Prolemiern und Römern errichteten Gebäude häu— 
fig; von Denen der Pharaonen find nur noch Trümmer übrig; dieß läßt 
fih durch die Verheerungen der Perfer erflären, welche auf ihrem Wege 
nad Aethlopien das Nilthal hinauffuhren, auf der Höhe von Sebua aber 
den Fluß verließen, und auf diefem Punkte den Weg durch die Wüſte ein« 
ſchlugen, welcher fürzer it, als die Nilitraße, die auch wegen der häufigen 
Eatarafte für ein Hcer nicht zugänglich iſt. Denfelbden Weg ſchlagen heut 
zu Tage Die Karavanen und Reifenden ein. Deßwegen it ber von Möris 
zu Amada, ein wenig füblih von Sebua, errichtete Tempel noch vorhanden; 
und nördfich von diefem Orte bis nach Theben gibt es blos Gebäude, welche 
bie Römer oder Griechen errichteren cher wieberanfbauten, um die Spuren 
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der Verwüſtungen ber Perſer zu vertilgen. Und wenn tie pharaonifchen 
Denfmale von Ghirſche von Bet-Ualli ned vorhanten find, und ale 
Auenahme ron dem eben Geſagten daftchen, fo war die nicht die Edyuld 
der Perfer; es find in das Gebirge gegrabene Speog, welche fie nicht zer» 
ftören fonnten; deßwegen verjlümmelten fie Diefe Tempel blos. Un die 
Stelle der pharaonifhen Regierung, die fowohl Lurc das Gegengewidt 
der Kaften, als tie milden Giiten, einer Folge des allgemeinen Wohlftane 
des, gemäßigt war, trat ber orientalifche Deſpotismus, eine Hierardie 
von Satrapen jedes Ranges, welde, jeder In feiner Ephäre, tie unums 
fhränftejte , Herrichaft ausübten, und alfo jeder dag eroberte Land und 
feine Bevölferung mit Füßen trat; Egypten war aljo blog eine Provinz 
bes großen perfifchen Reiches, von Soldaten befezt und gebrandfchazt. 

Die Magier, Prieiter einer. den Egyptern fremden Religion errich—⸗ 
teten weder ihren eigenen Göttern noch ihren Genicn einen Tempel auf 
dem egyptifhen Boden; aber fie ließen Die Tempel der egpptifhen Götter 
zeritören, und lichen der Frömmigkeit der Bewohner feine andere Zuflucht 
mehr übrig, als ihren Glauben und die Familienbethäuſer. Das @igen» 
thum der Prieterflaffe wurde natürlich von dem Fisfus ber Eroberer nicht 
gefchont; und tie falfchen Götter mußten zum Borsheil der wahren Götter, 
welche immer bie ter Sieger find, ſtarke Geldſtrafen erlegen. Uebrigeng 
hatten weder die Plane, noch die Ausführung ber Tempel, noch die Sym⸗ 
bole der beiden Kulte irgend eine Nehnlichfeit in ihren Formen. Die 
Schriften der beiden Völker waren ſowohl in ihrem Urfprung als in Ihren 
Formen fehr verfhieden. Egypten hatte die feinige ſtufenweiſe vervolls 
fommnet, indem fie von den Bildern der Gegenjlände ausgegangen, und 
endlih bis zu ben alphaberifchen Zeichen gelangt war; die Perfer hatten 
die Er der Meder angenommen, welche fie von den alten Babyloniern 
entlehnt hatten, ein Scriftfyitem, das durchaus nicht rationell, fondern 
willfürlih war, indem durch ein einziges Zeichen, nämlich einen Winfel, 
der auf die mannigfaltigite Weiſe geitellt und zufammengejezt wird, alle 
Laute und Mrtifulationen dargeſtellt werden, weiche nöthig find, um die 
Worte einer Sprache auszudrücken. Wenn beiderlei Schriften neben einan« 
ber vorfonmen, fo war dieß mehr die Wirfung eines launifchen Zufalls, 
als ter Nothwendigkeit; auf egyptiſche Eylinder vun gebranntem Thon, 
welche egpptifche Infchriften hatten, wurden fpiter auch feilfürmige Ins 
ſchriften gefest. Die beiden Spraden unterfchieven ſich ganz weſentlich von 
einander, Das perfifhe Idiom war wie Die Nation, die ed ſprach, nichte 
eigenthümlich Urfprüngliches, fondern der Zweig einer mächtigen Familie; 
der Uriprung der egyptiſchen Sprache wurde nie erforfht; ſie beitand, 
weil fie beitand, 

- Die Perfer behielten ihr Nationaffoitäme in Egypten bei; die Egyp⸗ 
ter fcheinen in Beibehaltung ihres eigenthümfichen Koſtümes nie geildrt 
worden zu feyn; auf den egyptifihen Denkmalen fand man fein perfiiches 
Bild, wogegen Meder in den Triumphen der ülteiten Pharaonen dargeſtellt find, 

Keiner der Nachfolger des Cyrus ſtarb in Egypten und wurde Das 
ſelbſ beerdigt, man glaubt ihre Grabmäler in den Nebengebäuden bee 
Palaſtes von Perfepolis entdecft zu haben. Die Ehrfurcht der. Perfer für 
das Feuer in Folge der traditionellen Borferiften Zoroaſters veranlaßte 
fie, ihre Könige zu, beerbigen und nicht zu verbrennen. Huch erforderte 
es das Geſetz, daß fie in Perfien feldit begraben würden, wo fle auch ihre 
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Tage beſchloſſen haben mochten. Kambyſes ließ den Leichnam des Sy— 
rus nah Paſargada bringen, mo ihn Alexander beſuchte; Alerander 
lich Darius neben feinen Ahnen begraben. Wie bei den Egyptern und 
viefteiht nad ihrem Muſter waren die füniglichen Grabmäler in einen 
Berg gegraben, der davon den Namen des königlichen Berges empfing. 
Nach dem Muſter Egyptens fie Dartus J. ferner bei feinen Lebzeiten 
die nöthigen Arbeiten an feinem Grabmale vornehmen, und hätte es bes 
ſucht, wenn ihm die Mahrfager nidt davon abgerathen hätten. _ 

Die Eivilifation ſchien in den verfehiedenen egpptifchen Kaſten verhäfts 
nigmößig vertheiltz bei Ten Perfern war nılt Ausnahme des edlen Stammes 
der Achemeniden ter Reit der Bevölkerung roh und barbarifdy, beinahe ohne 
alte Intclleftuelle Bildung, unbefannt mit Kunſt und Lurus, und blos im 
milltärifchen Dienfte und Kriege geübt, Cyrus triumphirte durch dieſelben 
Mittel, wie Dſchingiskhan; er hatte auch unter feinen Befehlen Horden 
friegsgeübter Mongolen, melde immer bereit waren, auf Eroberungen 
auszuziehen, Die eigentlich blos Wanderungen von Völferfchaften nach beiferen 
Klimaten waren. Die vollfommene Form der egyptifchen Regierung mußte 
die Uufmerfjamfeit der beteutenditen Perfonen am Hofe des Cambyſes 
auf fi zieben; nehmen wir das an, fo wird ung bie Berathfrhlagung und 
das Geſpräch der gegen den falfchen Smerdes verfchworenen Männer über 
Die Regierungsform, welche Perfien zu geben wäre, weniger auffullend er 
fhiinen, Der eine Reiner fchlug eine reine Monarchie vor, der andere 
ein? Ariſtokratie, und Der dritte eine reine Demofratie. Uebrigens war die 
Thellung des Reiches in Eatrapien durh Darius I. vielleicht eine Race 
ahmung der @intheilung Egyptens in Nome, wo die oberjte Gewalt durd 
die Mitwirfung der Beamten verfchietenen Ranges fo leicht überall durch» 
drang, der erite Alt, wodurd den perfifchen Befigungen eine regelmäßige 
Organiſation gegeben wurde, und welche die Verwaltung einem aflgemeinen 
Geſetze unterwarf, der eriten Grundlage einer bürgerlichen von der mili« 
taͤriſchen getrennten Regierung. 

Endlich dürfen wir aber bei Aufzählung der Bortheile, welche bie 
eivififirteflen von den Perfern unterjochten Völker vor ihren Beflegern vor« 
aus hatten, nidt anzuführen vergeſſen, daß die Eivilifation unaufhörlich 
die fefteften Grundlagen dieſer Eroberung unterwühlte, und daß das grefe 
defporifcye Reich der Perfer trog der 5 von Kerreg bewaffneten Millionen 
in Folge der Empörungen Egyptend und des heroifchen Wideritandes 
Griechenlands zu Grunde ging. Die Vernichtung des perſiſchen Reiches 
eröffnet in ber Geſchichte Egyptens eine neue Aera; Lie Eroberung, melde 
der perſiſchen folgte, war leichter für Egypten: die geiftreichite Natiun des 
Alterthums Lonnte ſich leicht mit der weiſeſten verfländigen; ſchon fanae 
waren fie durch Bärdniffe verbunden; die Kultur der Künfte und der Phi— 
tofophie, welde auf beiten Seiten fo bewunderungswürdige Werfe hervor 
gerufen hat, war für fic ein Band mehr und cine Urfache inniger Annäherung. 

Nach dem Siege bei Iſſus, der für Darius, den Herrfiher Perſiens, 
fo verderblich war, 303 Alexander, König von Macedonien, gegen Phir 
nicien nahm Zyrus und Gaza, Drang in Egypten ein, und nahm es ganz 
in Beſih. Seine Gefchichtfchreiber rühmen feine Mäßlgung. Die ganze 
Politif des Siegers und fein ganzes Syſtem enthüllt ung die kurze Phrafe 
feines Geſchichtſchreibers Quintus Eurtiug: Auf Dem Nil big Memphis 
gelangt, vürte er in das Innere des Landes vor, und nachdem er deſſen 
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Verwaltung ſo geregelt hatte, daß an den alten Gebräuchen der Egypter 
Nichts geändert werden ſollte, ſchlug er den Weg zum Orakel Jupiter 
Amons ein. 

Alerander wollte ed in der That zu Rathe ziehen; er begab ſich 
alfo nad der Oaſe; bie Prieſter anerfannten und proflamirten ihn als den 
Sohn Amon»ra’s, der großen Gottheit Egyptens, Deren Haupttempel zu 
Theben war, woher ihr Emblem in Das Heiligthum der Dafe gebracht 
worden war. Man findet heut zu Tage dort feine Epur mehr von der 
Reife des’ Siegers. 

Ihm fiel die fehöne Lage einer Landenge auf, welche der See Mards 
ptis und das mittelländifche Meer weitlich vom Nil bilden, und er beitimmte 
den Ort zu Erbauung einer Stadt, der er feinen Numen gab, Auf dems 
ſelben befand fih fon cin Dorf, Namens Rhafotie; ed wurde in den 
Dezirf der neuen Gtadt mit eingefchloffen; nad ihm wurde das Stadt» 
viertel benannt, das an feine Stelle trat. Ulerauder entwarf felbit den 
Dlan zu der neuen Gtadt; er gab ihr Lie Form eines macedonifchen 
Manteld, Mit dem zum Provlant des Heeres beilimmten Mehfe wurde 
die Stelle ber Mauern bezeichnet; die Stadt follte nicht weniger ale 80 
Stadien im Umfang haben; ber Baumeiſter Dimardus erhielt den Auf- 
trag, die Musführung dieſes ungeheuren Planes zu leiten. Alexander 
felbit bezeichnete die Stellen der Öffentlichen Pläbe, und ber theilg dem 
egyptiſchen, thells den griehlihen Gottheiten zu erbauenden Tempel, cin 
merfwürdiges Zeugniß von Duldung, welde ben Perfern nie in den Einn 
gekommen war; fie konnte nur die Wirfung einer hoben Eivilifation ſeyn. 
Diefe Tempel egyptiſcher Gottheiten waren nothwentig in der neuen Stadt, 
da der Gründer, um fie zu bevölfern, einen Theil anderer Städte Egyptens 
dahin berief. Er lich eine macedoniſche Beſatzung bafelbit zurüd, erlaubte 
vielen Griechen und Mfiaten, ſich dafelbit niederzulaffen, öffnete fie allen 
Völkern, und machte fie in feinem Plane, fo wie aud In der Wirffichfeit 
zu einer neuen Niederlage des ganzen Handels zwifchen dem Morgen. und 
Abendlande. Nachdem Alerander den Kleomened zum Stadthalter ers 
nannt hatte, ging er wider nad Eyrien zurüd, verfolgte den Lauf feiner 
Groberungen, drang bis an bie Grenzen Aſiens vor, fehrte troß der Pros 
phezeiungen der Wahrfager nach Babylon zurüd, empfing dort die Sefandten 
beinahe aller Bölfer der Erde, und die Leichenfeicrlichfeiten, die er Dem 
Hephäſtion zu Ehren anstellen lieh, waren nur das Vorſpliel der feinigen, 
Er ſtarb an Gift oder in Folge feiner Unmäßigfeit am 24. Mai des Jahres 
524 vor Chriſto. 

Den Namen Uleranderg des Großen liest man auf feinem Gebäude 
Egyptens; das einzige Denfmal von ihm, das in diefem Lande zu finden 
it, fit Die Stadt, die feinen Namen führt, und die indeß feine Abſichten 
und Hoffnungen fortwährend verwirflidt hat; fie it noch das eigentliche 
Band des Handels zwifhen Eurcpa, Aſien und Afrifa. Ein anderer Er 
oberer, deffen Name ebenfalls unſterblich iſt, hatte diefer Stadt eine er: 
habene Bertimmung gegeben, und die Wiedergeburt ihres alten Ruhmes 
unter der Uegide Frankreichs vorbereitet; die Zeit febeint die großen Plane 
Aleranders und Napoleons allmälig ind Werk ſetzen zu wollen, 
und Das dankbare Europa iſt im Begriffe, der alten Welt die Aufklärung 
zurückuerftatten, Die cd von ihr empfangen hat. Der Tod überrafcte 
Bleranderw mitten in feinen Eroberungen, als das unterworfene Afien 
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ihn als Menſchen bewunderte und beinahe wie einen Gott anbetete. So 
lange er lebte und Sieger war, mußte ihm ſeine Macht die Treue oder 
wenigſtens die Unterwürfigkeit ber unterjochten Völker verbürgen. Mit 
feinem Tode verſchwand auch das Blendwerk, und die mit Gewalt erwor: 
benen Rechte gingen mit Dem unter, dem es cin Spiel gewejen war, Die 
legitimjte Unabhängigfeit zu verlehen; ein graufames Gpiel, das die Bor« 
fehung an Denen felbit beitraft har, welche einen Gefallen an feinen furcht⸗ 
baren Wedyfelfälten fanden. 

Alexander hinterließ feinen Thronerben, ber ihm, wenn auch nid 
in feiner Allmacht, fo doch in feinem Reiche, das er von Philipp cmpfan 
gen hatte, und deſſen Beſitz ihm nicht bejtritten werden fonnte, hätte folgen 
Fönnen. Mlerander hatte einen Bruder, ber zwar aud ein Sohn Philipps, 
deſſen Mutter aber eine Tänzerin, Namens Philline war; von Barfine, 
ber Tochter des Darius, hatte er einen Eohn, Namens Herkules; 
endlich war Rorane, feine Wittwe, eine Tochter des Königs von Baftriana, 
fhwanger, und zwar am Ziele ihrer Schwangerfhaft; fle Fonnte einen 
Erben gebären, ber für die Vollendung ter Plane Aleranderg fo noth« 
wendig war. Konnte aber bie Unfühigfeit feines Bruders Aridäus, 
bie Unerfahrenheit des Sohnes ber Barfine, die ungemiffe Hoffnung, 
noch einen Sprößling aus königlichem Blute zu erhalten, endlid) die Schwäche 
einer Regentſchaft für Die ſchwierigen VBerhältniffe genügen, in welche ter 
frühe Tod des Beſiegers fo vieler Könige feine Völker und fein Heer ver 
ſezt hatte? Zur Erhaltung feines Reiches hätte es eines zweiten Aleran: 
ders bedurft; die innige Berbindung feiner Generale unter cinander fonnte 
ohne Zweifel den Stand der Dinge weniger geführlihd machen, aber fie 
fi dicfelbe von. ihrem Ehrgeize erwarten? Alle waren dur Geburt oder 
vorzügliche Dienjte ausgezeichnet, und verbanden miggförperliher Schönheit 
erhabene Gefinnungen und hohe Einfiht; nennen wir nur unter andern 
Perdiccag, Leonnatug, Untipater, Lyfimahus, Python, Peu— 
ceftes, Ptolemäue. 

Am Morgen nach dem Tode Uleranders verfammelten fie fih um 
feinen Thron, auf weldhen man feine Znfignien und feine Waffen gelegt 
hatte. Perdiccas erflärte fih für den Sohn, den Roxane gebären 
würde, Nearchus für den Sohn der Barfine, und Ptolemäug gegen 
beide. „Hätten wir darum die Perfer befiegt, fagte er, um fie auf ben 
Thron Macedonieng zu feben?“ und fchlug vor, die Regierung einem 
aus den vornehmiten Seneralen Alexanders gebildeten Rathe zu über: 
tragen, Nllein eine Stimme erhob fi aus dem Haufen, von dem bit 
Berfammlung umgeben war, und rief den Bruder bes Könige Aridäus 
unter dem Namen Philipp, einem bei den Macedoniern beliebten Namen, 
zum Könige aus, Meleager erflärte fih mit feinem ganzen Fußvolke für 
feine Partei. Umfonft verſucht fih ihm Perdiccag, von Leonnatus 
und Ptolemäus an der Spibe der Föniglihen Leibwache und der ganzen 
Reiterei unterflüzt, zu widerfegen. Aridäus zeigt fid befleider mit 
ben königlichen Inſignien und wird von der Mehrheit des Volkes und bee 
Heeres ald König begrüßt. Die Statthalterfhaften und bie Etellen am. 
Hofe wurden an bie berüähmteiten Offiziere oder Günftlinge vertheilt, und 
endlidd madte man fihb an das Geſchäft, ten Leichnam Aleranbers 
einzubalfamiren, nadtem man ihn 7 Tage lang ohne alle Ehren und Be 
forgung hatte liegen laſſen. 
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An eben dieſem Tage und bei eben dieſer Berathung wurde die Etatie 
halterfchaft über Egypten, Libyen und den Theil Arabieng, ter an Egypten 
gränzt, an Ptolemäus vergeben. Diefe Statthafterfhaft wurbe nadıs 
her das Königreich Egypten, ohne daß etwas davon losgetrennt wurde, 
Einige entferntere Befigungen, wie Cypern und Eyrenalfa, wurten durch Kricg 
Damit vereinigt, und mandmal aud wicher bavon getrennt. Das eigentlike 
Königreich aber, fo wie es 500 Jahre lang beitand, war in tie nasürliden 
Grenzen Egyptens eingefchloffen. 

Ptolemäus dadıte bald daran, ſich in feine Statthalterſchaft zu 
begeben. Während er noch in Babylon verweilte, verfah Kleomenes, 
der von Ulerander als Gchatmeilter zurücgelaffen morben war, bie 
Statthafterfhaft als Steivertreter, und behielt fie bis zur Anfunft bes 
Ptolemäus. 

Genau iſt die Zeit feiner Ankunft nicht befannt; aber das Intereſſe, 
das Ptolemäug natürlich haben mußte, fo bald als möglich in den Genuß 
eines Titeld einzutreten, an den cr vielleicht bereits höhere Hoffnungen 
Inüpfen bürfte, mußte ihn ohne Verzug in die Hauptitadt feiner Provinzen 
führen. Seine Freigebigfeit, feine Gerechtigfeit und die Milde feiner Re 
gierung zogen bald von aflen Geiten Leute herbei, welche Krieg und Gtaatd» 
unruhen aus den Ländern, die der Schauplag derfelben waren, trieben. . 

Anteß fünnen wir Immerhin daraus, daß Kleomenes, der feit ber 
Eroberung Egyptens durch Alexander dafelbit war, den Titel Unters 
ftatthalter führte, fchließen, daß der Statthalter felbit noch einige Zeit ab» 
wefend war. Wahrſcheinlich brachte Prolemäugs noch einige Zeit in Bar 
bylon zu, wo feine Begenwart nöthig war, um vicle Schwierigkeiten, 
welche aus dem Stande der Angelegenheiten erwachſen waren, nad feinen 
Abfihten und den neuen Jntereſſen, bie er ſich gefchaffen hatte, zu heben; 
und da bag Ende des Sommers für die lange Reife einer Perfon, welche 
nothwendig von vielen Leuten begfeitet ſeyn mußte, günfliger war, als bie 
Monate Zuni und Juli, fo verlich Ptolemäus Chaldia wahrſcheinlich 
um die‘ SHerbitzeit, vielleicht im Oftober des Todesjahres Alerandere. 

Seine erfte Sorge war, fi die Liebe der Egypter zu erwerben, und 
er erwarb fie ſich auch durch feine milde Regierung. Da er erfuhr, daß 
Perdiccas Insgeheim ben Plan entworfen habe, ihm mit Waffengewalt 
einen Titel zu entreißen, den er in Folge eines Vertrages befaß, fo rüjtete er 
fi zur VBertheidigung. Er lich durd feine Agenten eine Steuer von 8000 
Talenten erheben, und brachte ein Heer auf die Deine. Zugleich fhloß er 
ein Bündnig mit AUntipater, der ſchon in einen Krieg gegen tie Griechen 
verwicelt war, welche die Zurüchberufung der turh Alexander bei feis 
ner Rüdfehr von Indien Berbannten insgeheim gegen ihn aufgeregt hatte, 
und welche fein Tod fogleidh gegen Antipater, den Statthalter von Mas 
edonien und Griechenland, für Aridäus, den Nahfolger Alexanders, 
bewaffnete. 

Nah diefem Bündniffe, und während Untipater felne unb feiner 
Berbündeten GStreitfräfte zu Waffer und zu Lande den zur Abſchüttelung 
bes macedontihen Joches verbündeten Griechen entgegenftellte, widmete 
Ptolemäus ale feine Sorgfalt der Regierung Egyptens, ſchloß fidy 
immer fefter an feine Bewohner an und legte fo den Grund zu feiner künftigen 
Herrſchaft. Ein Zufall, den feine Politif zu benugen wußte, vereinigte Ey» 
senalfa mit feiner Statthalterfhaft im Jahr 323. 
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Im Anfang des folgenden Jahres beſchloſſen Antipater, Kraterus 
und Antigonus, eine Boliſchaft an Ptolemäus zu ſchlcken, und ihn 
zu einem Buͤndniß aufzufordern, zu welchem ihre gemeinſchaftlichen Intereſ⸗ 
fen und bie dringende Noshwendigfeit, tem Perdiccas Widerltand zu 
leiten, ihn geneigt maden mußten; Ptolemäus trug and Fein Bedenken, 
demfelben beizutreten. Perdiccas febicte auf Ten Rath feiner Generale 
Eumenes an den Hellefpont, um Antipater und Kraterug aufju 
halten, wenn fie ctwa einen Verſuch maden würden, nad Aſien überzus 
gehen. Er ging von Pifldien aus, um Egppten anzugreifen, nad deſſen 
Eroberung er dann ungeflört bie Eroberung Macedoniens haͤtte unter⸗ 
nehmen koönnen. 

Die Zeit, die ſeit dem Tode Alexanders verfloſſen war, und bie 
feine Generale im Kampf um bie Provinzen feines Reiches hingebracht 
hatten, hatte einer derfelben, Arrhidäug, ganz einem ehrenvolleren Geſchäfte, 
der Erfülung ciner heiligen Picbe gewidmet, indem er den Leichenwagen 
Aleranders hatte erbauen und feinen Leichnam nach Egnpten bringen 
laffen. Ueber Diefem Gefchäfte waren zwei Jahre bingegangen, und 
die Pracht des Leichenwagens des Triumphators mußte auch, menn fie 
von der Geſchichte nicht übertrieben iſt, fo viel Zeit in Anſpruch genummen 
haben. Arrhidäus reiste von Babylon ab umd begab fih über Damas— 
tus nach Egypten. Berdiccag wollte dem Ptolemäug biefe koſtdaren 
Reite nicht laffen, weil er viclleicht an die Propfmzeibungen Ariftanders 
glaubte, die Dem Lande, dag fie beflgen würde, ein cwiges Glück verhleßen. 
PDolemon, ein General des Perdiccas, mollte fih tem Vorhaben des 
Arrhidäus widerſetzen; dieſem abır glücte es deſſen ungeachtet, ſich mit 
Prolemäug zu vereinigen, der mit Truppen nah Eyrien gerädt war, um, 
wie Diodor von Gicilien faat, Das Antenfen tes Königs zu ehren, 
eigentlih aber um Arrhidäug gegen Perdiccas zu fohügen. Dieß ber 
gab fih im Frühling des Zahres 322 vor Ehrfilo. 

Am folgenden Sommer waren die Unternehmung des Perdiccas gegen 
Egypten und die Rüftungen Antipaters, dem Antigonus und Ara 
terug zur Scite jtanden, fo weit gebichen, daß ein naher Ausbrud bevor: 
ſtand. Dem Eumenes gelang e8, bie Angriffe ber drei verbündeten Fürs 
ten mit Erfolg zurückzuweiſen, während Perdiccas an der Epige eines 
zahlreichen Heeres, das durch die Gegenwart der beiden jungen Könige 
ermutbigt und für das treufle gehalten wurde, in Damaskus angefommen 
war. Perdiccas durchzog Syrlen, rückte auf Peluſium los, und ſchlug 
ſein Lager neben dieſer Stadt, dem Schlüſſel Egyptens gegen Oſten, auf. 
Da er unkluger Weiſe einen alten Kanal des Nil wieder hatte reinigen 
laſſen, fo zerstörte ein plötzlicher Einbruch des Waſſers feine Befeſtigungs— 
werfzeuge, entmuthigte die Truppen und veranlaßte eine itarfe Defertion. 
Er verſuchte fle durch wohlwollende Reden und Neußerungen, deren Aufs 
richtigfeit man aber bei dem Stolze und ber Härte feines Eharafterd be- 
zweifeln mußte, zu ihrer Pflicht zurüdzuführen, und gab den Befehl, ſich 
zum Aufbruche bereit zu halten. Beim Einbruch der Nacht hob er das 
Lager auf; dag Heer fezte fi in Bewegung, und fam bei Tagesanbrud 
am Nil, unweit einer Heinen Etadt, welche „Kamelsmauer“ heißt, an. 
Perdiccas ließ fie angreifen, und verſuchte umfonft, fie wegzuuchmen: 
Ptolemäus, der Alles vorhergefehen und ſich felbit des Kleomenes ent- 
ledigt hatie, den er für cinen Anhänger des Perdiccag hielt, befand ſich 
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an der Spitze eines Reiterheeres, um bie Stadt zu decken. Da Perdiccas 
die Natzloſigkeit feines Unternehmens einfah, fo gab er es auf, und be= 
nuzte bie Nacht, um gegen eine Infel, welche der Nil auf der Seite gegen» 
über von Memphis biloet, wahrſcheinlich dle von dem pelufifchen Arme 
etwas öſtlich von Bubaſtis gebildere Inſel Myecphoris, zu rücken. Unglück— 
licherweiſe verſuchte er den Uebergang über das Waſſer, 2000 Mann kamen 
dabei um; der Aufruhr riß in dem Lager ein, und Perdiccas wurde in 
feinem Zelte ermordet. Ptolemäus beeilte ſich, über den Nil zu ſetzen 
und fih in das macebonifche Lager zu Den jungen Königen zu begeben, 
ihnen feine Huldigung und Gefchenfe darzubringen, für die dringenditen Ber 
dürfniffe des Heeres zu forgen und jogar bie innigften Freunde des Per 
Diecas gegen bie Rache der Eoldaten zu ſchützen. 

Damals empfing Ptolemäus in Egypten die beiden jungen Könige, 
zu deren Bormund er fi leicht hätte aufwerfen fünnen; aber es paßte 
Dieß nit zu feinen Abſichten auf Egypten, und er überließ biefes Amt 
dem Python und dem Urrhidäug, eben demjenigen, der ihm ben Leid 
nam Altrauders ausgeliefert hatte, 

Die beiten Könige fezten ihren Weg nad Macebonien fort und nahmen 
eine neue Beriheilung der Statthalterfchaften vor. Ptolemäug behielt 
die Statshalterfhaft über Egypten, die man ihm auch nicht wohl hätte 
entreißgen können, fo feit verbürgten ihm fein Much und feine gerechte 
Bermwaltung den Beſitz derfelben. 

Dei diefer legten Vertheilung hatte Lapmedon von Mytilene bie 
Statthalterfchaft über Syrien erhalten; er wurde bafelbt von Prolemäug 
angegriffen, der beichloffen hatte, Phönicien und Edlefyrien mit Egypten zu 
vereinigen, Die Eroberung dieſer Länder übertrug er feinem General 
Nilanor, dem fie vollfonmen glüdte, und der fogar Laomedon gefangen 
nad) Egypten führte, nachdem er in alle Städte ber eroberten Provinzen, 
unter anderen auch nad Serufalem, Beſatzungen gelegt haste. Go hatte 
gegen das Ende des dritten Zahres feiner Gtatthalterfhaft Ptolemäus 
Eprene, Syrien, Cöleſyrien und Phönkcien mis Egypten vereinigt. 
—Kaſſander fuchte den Ptolemäus in feine Intereſſen zu ziehen; er 
fandte einen zuverläffigen Boten an ihn, und bat ihn um fein Bündnig und um 
feine Flotte, welche er von Phönicien aus in den Hellefpont ſchicken follte, 
Er begab ſich felbit dahin und ging von ba aus zu Ansigonus in Aflen, 
dem er die Verfiherung gab, Daß Prolemäug fein Unternehmen begün— 
fligen würde, Polyfperhon aber, ber Vormund der jungen Künige, 
fuchte, um die Wirkungen dieſes Bändniffes zu vereiteln, bie griechifchen 
Freiſtaaten an ſich zu feifeln, und erlich auf den Rath ber angefehenften 
"erfonen am Hofe ein Dekret, das allen ihre Freiheit gab, und ben 
Genuß der. Geſetze und Gewohnheiten geitastete, welche vor ihrer Er 
oberung durh Philipp oder Alexander gegolten hatten. 

Zu bderfelben Zeit, da Polyfperhon die Freiheit der griechiſchen 
Städte proflamirte, ſuchte er ſich auch ber Treue des Eumenegs zu ver 
fiyern, indem er Geld und Truppen zu feiner Verfügung ſtellte, und bes 
mühte fih durch alle möglichen Gefälligkeiten, die Mutter Alexanders, 
Olympias, welche fi noch bei Lebzeiten Antipaters vom Hofe ent: 
fernt hatte, wieder dahin zu ziehen. Eumenes ließ fih die Vertheidis 
gung ber Sache der jungen Könige angelegen feyn, verlieh Phrygien, ging 
über den Taurus nach Eilicien unb beauftragte feine einſichtsvollſten und 
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ergebenſten Freunde, bei ben Piſidiern, in Lycien und Cypern Geld und 
Truppen anfzutreiben. Einige famen ſogar nad Edlefyrien und Phönizien, 
die zur Sratthalterfchaft des Prolemäug gehörten. Ptolemäus begab 
ſich nun mit feiner Flotte nach Zephyrion in Eilicien, gegenüber von der 
Inſel Eypern, und verfuchte vergeblich, Die Treue der Offiziere zu erfchüttern, 
welche der Sache des Eumenes anhingen. Bald aber wurde er aus 
biefer Gegend durch bie Unternehmung des Eumenes auf Phönicien 
zurücgerufen. Mittlerweile fuchte die Königin Olympias am mace 
bonifchen Hofe den Einfluß wieder zu gewinnen, den ihr ihr Name, ihr Rang 
und die tiefe Ehrfurdht gaben, die Alles einflößte, was das Andenken 
Aleranders fo nahe berührte. | 

Polyfperhon unternahm es, die Königin Olympia und ben 
Sohn Alexanders nad Macedonten zurüdzuführen. Eurydice, bie 
Frau des Königs Philipp Arrhidäus, welche den @influß der Olym— 
pias fürchtete, wagte es, den Kafander gegen file aufzurufen, der am Hel« 
lefponte ftand, und begab ſich ſelbſt mit Truppen nah ®ria an ber 
macedonifchen Gränze, um die Annäherung der Königin zu verhindern; beide 
Heere waren nahe daran, eine Schlacht zu ſchlagen; aber bie alte Ehrfurcht 
vor dem Blute Alexanders fiegte über jede andere Rückſicht, und fie 
erklärten fi für Olympias. Arrhidäus wurde gefangen genommen; 
Euridice, melde mit Polykles, einem feiner Vertrauten, nah Amphis« 
polig zurüdgefehrt war, wurde ebenfalls gefangen genommen, und beide 
wurden auf Befehl der Olympias hingerichtet, nachdem Arrhidäus, 
der unmittelbare Nachfolger Aleranders, 6 Jahre und A Monate re 
giert hatte. 

So ftarb der erfte Nachfolger Aleranders bed Großen; Egypten 
war ihm treu geblieben; feine Denfmale bezeugen es, befonders bag erite 
und zweite Helligehum bes großen Karnafgebäudes zu heben; man liest 
darauf folgende Legende: „der von Amon und Phre anerfannte Sohn ber 
Sonne, Philipp (PHlipos). Zu Afhmunein, dem alten Hermopolis⸗ 
Magna, liest man diefe Legende zweimal auf dem Tempel diefer Stadt; 
der Eigenname iſt dort Pheileipos gefhrieben; daß auf dieſen Bauwer— 
fen fein Name fteht, ift aber gerade fein Beweis, daß diefer König Arr⸗ 
hidäus in Egypten felbit anwefend gewefen fey, fondern er war nur ber 
gefegliche oberfte Herr von Egppten, und ich habe einen Kontraft in bes 
motiſcher Echrift vor mir, der aus dem bien Jahre der Regierung dieſes 
Königs batirt iſt; Ptolemäus war ja nur der von ihm eingefezte Statt» 
halter Egyptens; er blieb feiner untergeordneten Stellung getreu; jedoch 
erfordert es die Billigleit, daß wir ihm das Verdienſt ſolcher Wieberher- 
fleftungen zufchreiben, wodurd er den unzweideutigen Beweis lieferte, wie 
fehr ihm daran gelegen war, bie Verheerungen ber Perfer wieder gut zu 
maden, und mit welcher Aufmerkſamkeit er den Glauben und den Wün: 
fhen der Egypter ſchmeichelte; dadurch erwarb er fih auch immer mehr 
ihre Zuneigung und ihe Vertrauen, 

Nach dem Tode bes Philipp Arrhidäus im Monat Oktober bes 
Jahres 518 vor Chriſtus, dem 7ten Jahre der GStatthalterfchaft des Pole 
mäus in Egypten, wurde ein zweiter Thronfolger Alexanders Des 
Großen in allen feinen europälfchen und aflatifhen Staaten proflamirt; ed 
war fein und der Rorane Sohn Alexander. Zu berfelben Zelt rächte 
fi bie Königin Olympias für die Beleidigungen des verjlorbenen 
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Antipateran feinen lebenden Freunden, nicht wie ein König, fagt Suftin, 
fondern wie eine Frau, und Eumenes bradte den Winter in Babylonien 
zu. Zwei Jahre nadher waren Olympias und Eumenes nicht mehr, 
beite waren, bie eine auf den Befehl des Kaffander, ber andere auf 
den Befehl des Antigonug, ermordet worden. 

Antigonus hatte fi hierauf in das von Seleufug verwaltete 
Babylonien begeben, und diefer ihn mit Pracht empfangen, Als Antigo— 
nus aber immer anfpruchsvoller wurde, war Seleukus nicht mehr ges 
neigt, ihm nachzugeben. Aus DBeforgniß, wie andere ausgezeichnete Per- 
fonen, deren ſich der ſchlaue Antigonus entledigt hatte, behandelt zu 
werden, befchloß er, fih nah Egypten zu begeben. Ptolemäus hatte 
Denen, welche die Launen des Glücks und die Unfälle diefer Zeiten der 
Anarchie nach Egypten führten, noch nie eine Zufluchtsſtätte verſagt. 

Seleukus war zu Unfang des neunten Jahres der Statthalterſchaft 
des Prolemäus in Egypten. Diefer gewantte Mann war bisher blos der 
einfache Zufchauer der biutigen Kämpfe gewefen, welche fich zwifchen den ats 
dern Sencralen Aleranders erhoben hatten. Getrennt von dem Schau 
plate ihrer unzähligen Heldenthaten zur Gee And in den Wüſten, dachte 
er nur barauf, feine Gewalt zu befefligen, indem er es forgfältig vermied, 
fie aufs Spiel zu fegen und ſich zu einer Fräftigen Abwehrung ber Ans 
griffe zu rüften, deren Möglichfett feine Klugheit ihn vorberfehen ließ. 
Seine Gerechtigkeit und Mäßigung hatten ihm tags Bertrauen‘der Völker 
erworben, die er beherrſchte; feine Seelengröße hatte ihm alle Diejenigen 
zu Freunden gemacht, welche fib feinem Schuge anvertraut hatten. Se 
leukus follte eben fo glüdlich feyn. 

So gingen die unwandelbaren Beichlüffe der Borfehung in Erfüllung. 
Neue Throne erhoben fih auf den Trümmern derjenigen, welche die Wuth 
Nleranders umgeflürzt hatte; von allen feinen Generalen waren nur 
einige beitimmt, darauf zu fihen, die Belleger ihrer auf den gleichen Zweck 
hinftrebenden NRebenbuhler. Leonnatug, Python, Perdiccag, Anti- 
pater, @umenes und Polyfperhon hatten an biefen legten GStreitig- 
feiten feinen heil mehr; fie waren nicht mehr. Unter denen, bie fie 
überlebten, war Antigonus damals der mächtigite. Alle anderen mußten 
ihn fürdten, deßwegen verbanden fie fi gegen ihn. KRaffander, der die 
Mutter Aleranders ermordet und feine Nichte geheirathet hatte, und 
fih fo mehr und mehr dem Throne Moacedoniens näherte, wo er, fo 
wie in Griechenland, kommandirte; Lyſimachus, ber Anführer der Friege« 
geübten und halbwilden Völkerſchaften Thraciens; Ptolemäug, der Herr 
von Egppten, Eyrene, Eprien und Phönicien; Seleukus enblih, ber 
feine Starthafterfchaft über Babylonien nicht aufgeben wollte: dieſe A Fürs 
flen fchloßen gegen die Macht des Antigonug ein Bündniß, bas ihr ein 
Ende machen follte. 

Im Frühling des Jahres 315 fezte Untigonug feinen Marſch durch 
Eilicien wieder fort, und als er in DOberfyrien angefommen war, trafen 
bei ihm Abgefandte von Kaffander, Eyfimahus und Ptolemäus ein, 
um Theil an den Provinzen und tem Gelde zu fordern, welche bie 
Frucht des gemeinfhaftlih von ihnen geführten Krieges gewefen ſeyen. 
Diefe Borfhläge nahm Untigonus fehr übel auf; er fezte fih in den 
Stand, einer förmlihen Weigerung mit den Waffen Nachdruck zu geben, 
Indem er Bundesgenoſſen und Hülfstruppen auf Eypern und Ryodus ſuchte, 
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feine Anordnungen in Kappabocten und am Hellefponte traf, nad Phönicien 
vorrückte, ein Lager vor Tyrus ſchlug und in feinen Meeren drei Sammlunge- 
punfte für die Flotte bezeichnere, die er zu erbauen gedachte. Aber mit ebenfo 
großer Sorgfalt und Schnelligkeit rüfleten fidy die gegen ihn verbündeten 
Fürften zum Angriffe, und bald ſah Seleufug, ber Das fyrifhe Meer mit 
4100 Schiffen durchzog, den Eifer der Anhänger des Untigonuserfalten. Die» 
fer fuchte ihn aufrecht zu erhalten, indem er ihnen anfündigte, baß er im 
Sommer felbft mit einer Flotte von 500 Gegeln In die See jtechen werde. 

Antigonus trat aud ale Verbündeter der VBertheidiger des maces 
bonifchen Thrones auf, nah welchem Kaſſander jirebie. Er ließ ihn 
für einen Feind des Baterlandes erflären, wenn er nicht der Rorane 
und ihrem Sohne, dem jungen Könige, welche er gefangen hielt, die Frei« 
heit wieder gäbe und Antigonus ald Regenten des Königreichs aner- 
Eennen würde. Um bie Zahl feiner Anhänger noch zu vergrößern, erflärte 
er fich für den Beſchützer der Freiheit der griechiſchen Städte, ſchickte Ale 
zander, den Sohn des Polyfperhon, in den Peloponnes, und nachdem 
er Saleeren von ber Inſel Rhodus empfangen hatte, ſchloß er Tprus 
auch auf der Seeſeite ein. 

Ptolemäus erkannte die Freiheit ber griechiſchen Städte auch an, 
ohne Zweifel in der Abſicht, ihnen das Intereſſe für einen Kampf zu be⸗ 
nehmen, wo ihre Einmifhung von mefentlibem Bortheil für Die Partei 
gewefen wäre, für die fie ſich entfhieden hätten. Mittlerweile hatte ſich 
ein anderer Kaffander, ber Statthalter von Karlen, für Prolemäug cv 
Härt und Truppen unter dem Befehle des Polyklitus nah Eppern ge« 
ſandt; dieſer ftieß zu Scleufus, beftand mehrere glücliche Gefechte gegen 
bie Ravarchen bes Antigonug, Fehrte fodann nah Cypern zurüd und 
begab fih nah Pelufium in Egypten, wo ihn Ptolemäus mit Ehren 
und Gefchenfen überhäufte. | 

Unter den Gefangenen von Auszeichnung, welche Polyklitus gemacht 
hatte, war auh Perilaug, einer der Generale des Untigonus, ber 
um feine und mehrerer anderer Offiziere Befreiung bat. Ptolemäug 
ſchickte ſie ihm zurücd und hatte damals fogar mit Antigonus eine Zus 
fammenfunft zu Efregma, wohin er fih begab, jedod ohne zu erlangen, 
was cr von Antigonus hoffte. 

Am Anfang des folgenden Winterd wurde Antigonng, der fi dem 
Kaſſander von Karien entgegenftellen wollte, bei feinem Webergang über 
ben Berg Taurus vom Schnee überrafct. 

Am Sommer des Jahres 314 fuchte Eyrene, bag feit einiger Zelt mit 
dem Gebiete des Prolemäug verbunden war, fib von bemfelben zu 
trennen, und die Beſatzung zu verjagen, welde die Citadelle befezt hielt. 
Prolemäusg verſuchte Egrene durch Abgefandte zum Gehorſam zurückzu⸗ 
führen; aflein fie wurden nicht geachtet. Er übertrug feine Unterwerfung 
dem Ugig, der fie glüdlich zu Stande bradte. Das Beifpiel von Eyrene 
reizte auch Eypern auf und Ppgmalion, fein Statthalter, trat mit Am 
tigonus in Unterhandlungen. Ptolemäus begab fih in Perfon dahin, 
ftrafte den ungetreuen Statthalter eremplarifh, fezte Nifofreon an feine 
Stelle, zerflörte Marium, verfezte feine Bewohner nad Paphos, fuhr 
fodann an die Küften Syriens, wo er fein Heer landete, Pofidium und 
Potamos weguahm, fodann bie nad Eilicien vorrüdte, in Mallos an 
Fam, bie benachbarten Gegenden verheerte, und Fehrte hernach nach Cypern 
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zurücd. Diefer Feldzug war fehon beendigt, als Demetriug, ber In Syrien 
davon hörte, in Eilicien aufam, um ſich dem Ptolem äus gegemüberzus 
ftelfen. Es war aber zu fpät, und Demetriug nahm feine Stellung in 
Sprien wieder ein, während Prolemäus nad Egypten zurückkehrte. 

Im Herbſt des nämlichen Jahres 314 ergab fiy Tyrus den Truppen 
Des Antigonus, nachdem es 45 Monate lang auf der Eerfeite blofirt ge« 
wefen war. 

Am folgenten Winter (313) war Ptolemäug nah Egypten zurück— 
geehrt; Seleufus befand ſich dafelbit und forderte ihn auf, den Demes 
trius anzugreifen, der ihn in feinen Kantonnirungen in Syrien immer 
beobachte. Prolemäus folgte feinem Rathe, fammelte ein zahlreiches 
Heer, verlieh Mlcrandrien, begab fihb nah Pelufium und von da nad 
Gaza. Bon feinen Planen unterrichtet, zug Demetrius feine Truppen 
aus den Winterquartieren zufammen und beflimmte Gaza zum Sammelplage. 

Gegen den Rath der erfahrenften Generale nahm Demetriug die 
Schlacht bei Galama vorwärts von Gaza an; er wurde befiegt und nahm in 
aller Eite mit feiner Reiterei eine Stellung unter den Mauern ber Stadt; 
aber die Unordnung war fo groß, daß noch an demfelben Ubend die Truppen 
des Ptolemäus in Gaza eindrangen, Demetriug zog fih durd Sys 
rien bis nach Tripolis zurüd; von da aus ließ er feinen Vater Antis 
gonus um KHülfe bitten, der den Winter in Propontis zugebracht hatte, 
und mittlerweile verjtärfte er ſich mit einigen aus Eilicien gekommenen 
Truppen, und den Garnifonen, die er aus einigen entfernteren feſten Plätzen 
an ſich 309. 

Ptolemäus ellte feinen Gieg zu verfolgen, rüdte in Syrien vor, 
nahm Sidon, befezte Tyrus und gab dem Seleufug, der ihn unterſtüzt 
hatte, ein Truppenforpg, mit dem er verſuchen foflte, in feine Statthalter« 
{haft Babylonien zurüdzufchren. Die gelang ihm auch in Furzer Zeitz 
feine vierjährige milde Verwaltung war dabei fein müglichiter Bundesge- 
noſſe. Zu gleicher Zeit war Ptolemäus bis nad Edlefyrien vorgerädt, 
und erfuhr, daß Demetriug nad feiner Rückkehr aus Cilicien fein Lager 
in Oberfyrien aufgelchlagen habe. Er gab dem Macebonier Eilles den 
Befehl, ihn dort anzugreifen; aber Demetrius benuzte die Unvorfichtig« 
kelt diefes Generals, überfiel ihn felbit zu Myunta und nahm ihn mit 
feinem Heere gefangen. Antigonus war damals in Phrygien; als er 
von dieſem Siege feines Sohes hörte, ging er wieder über den Taurus 
und vereinigte ſich mit demfelben. 

Prolemäus hielt es nicht für Mug, mit fo überlegenen Streitkräften 
fi zu meffen, und beſchloß auf den Rath feiner Generale, nach Egypten 
zuräczufehren. Er verließ alfo Syrien und riß die Mauern der Städte, 
die er räumte, nicder; e8 waren dieß die Hauptſtädte Koppe, Gamaria, 
Gaza; mit unermeßlicher Beute beladen, kehrte er in feine Statthalterfchaft 
zurdd und rüſtete ſich dort zur Bertheidigung. 

Bald nachher fchloßen Kaffander, Eyfimahugs und Ptolemäug 
mit Antigonug einen Frieden, der jedoch nicht von langer Dauer war; 
Kaffander follte in Europa befehligen, Ptolemäug in Egypten, Ly⸗ 
fimahus in Thracien, Antigonug in ganz Affen; aber an Borwänden, 
den Friedensvertrag zu brechen, fehlte es nicht, Mehr als ein Ans 
derer mußte Das Kaffander wünſchen, denn feine Macht und fein Eins 
flug mußten durch die nahe Voljährigfeit des jungen Ulerander, des 
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Sohnes Alexanders bes Großen und feines Nachfolgers auf bem mace⸗ 
donifchen Throne, bald abnehmen und endlich ganz aufhören, und ſchon 
verlangten die Bewohner laut, daß vr als König ausgerufen würde. Kaſ— 
fander tradtete nad diefem Throne; er Fonnte aber nur durch Verbrechen 
auf denfelben gelangen: er beauftragte deßmwegen Slauciag, den bisheri— 
gen Wächter des jungen Aleranders und feiner Mutter Roxane, fie 
heimlich zu ermorden und ihre Leichname wegzufhaffen. Diefe Frevelthat 
bereitete dem Kaffander einen leichteren Zugang zu dem macedoniſchen 
Throne, und die anderen Generale, Lyſimachus, Untigonug, Seleukus 
und Ptolemäus, wurden dadurch unabhängig und die unumfchränften 
Herren ihrer bisherigen Statthalterfchaften. 

Dieß war ber Stand der Dinge zu Anfang des Sommers 311, 45 
Sahre nah dem Tode Aleranders. | 

Sein zweiter Nachfolger war als ein Opfer des ungezügelten Ehrgeizes 
ber Dffiziere gefallen, die er durch feine Wohlthaten erhoben hatte. Pt os 
lemäus war dem jungen Ulerander treu geblieben, und hatte in feis 
nem Namen in Egppten feine untergeordnete Gewalt ausgeübt; die Denfs 
male bezeugen ed. Zu Beni»:Haffan finder fih der alte Epeos der 
Diana, ber Bubaſtis der Egppter. Diefer Tempel war von Grüften 
umgeben, wo die heiligen Katzen niedergelegt wurden — bie Kae war 
das Eymbol diefer Göttin — und in ciner biefer Grüfte, melde Ehams 
polltion der Yüngere am 6. November 41828 beſuchte, findet fid vie 
Tönigliche Legende Uleranderg, des Eohnes Aleranders des Großen. 
Der Ziertitelvorname iſt derfelbe, wie ber feines Vorgängers Philipp 
Arrhidäus, der König, der Liebling Amon»ra’d, von Phre anerfannt, 
der Sohn der Sonne, Alerander (Ulffantre). Jedoch finder man zu 
Clephantis einige Barianten in feinem Vornamen, Zu Luxor wurde ein 
fhönes Heiligthum von Granit auf den Befehl und im Namen bed Könige 
im Tempel erbaut. Diefes zweite Heillgehum iſt in das erite, von dem 
Pharao Amenophis errichtete, eingefügt und hat folgende Inſchrift: „Wie: 
berheritellung des Gebäudes durch den König, den Liebling Phre's, von 
Ammon anerfannt, den Sohn der Eonne, den Herrn ber Diabeme, Ale 
zanbder, zu Ehren feines Vaters Amon⸗ra, des Wädters der Länder 
Oph (Theben). Er ließ dieſes Heiligthum von harten und guten Gteinen 
an ber Gtefle desjenigen errichten, das unter ber Majeität bed Gonnen« 
Fönigs, des Herrn ber Gerechtigkeit, des Sohnes der Sonne, Amenophis, 
bes Herrn bes reinen Landes, errichtet wurde.“ Der junge König ift auf 
den Bilbwerfen innen und außen mit kindlichem Ungefichte dargeftellt, wie 
er die Triaden von Theben anbetet, Auf einem Basrelief iſt an der Stelle 
ber Göttin Thamun die Stadt Theben perfonificirt in der Geitalt einer 
Grau, mit folgender Legende: 

„Folgendes fagt Theben (Oph), die große Befhügerin der Welt: wir 
haben in beine Macht alte Länder (Bezirke) gegeben, wir haben dir Keme 
(Egypten), das nährende Land, gefchenft.* Diefe Worte richtet die Göttin 
an den jungen König Ulerander; Amon, der Erzeuger, fagt zugleich 
zu dem Fürſten: „Wir geben zu, daß die Gebäude, melde du errichteit, 
ebenfo Dauerhaft feyen, als das Firmament.“ Alle diefe Denfmale zeugen von 
der Achtung des Ptolemäus für das Anfehen der Könige, deren Repräfen 
tant in Egypten er war; in ihrem Namen wurden, ob fie gleich nicht in Egyp⸗ 
ten anwefend waren, alle Öffentlichen Denfmale errichtet oder wiederhergefteilt. 
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Unter ben Ruinen ber beiden Tempel von Elephantis find aud die 
Trümmer eines Thores von Granit, das im Namen deſſelben Fürften den 
Göttern des Ortes, Chnuphis, Sate und Anufe, geweiht wurde. Bald 
nah dem Tode des jungen Königs braden die Feindfeligfeiten zwifchen 
Antigonus und Prolemäug wieder aud. In dem zwiſchen den vier 
Generalen gefchloffenen Bertrage war die Unabhängigfeit der griedyifchen 
Etädte anerkannt worden, und Doc legte Antigonug in einige berfelben 
Befagungen. Ptolemäus mißbilligre es und beauftragte den Leonig, 
einen Einfall In Eilicien zu machen. Zugleidy forderte er Kaſſander und 
Lyſimachus auf, fid mie ihm zu verbinden, um fich der wachſenden Macht 
des Antigonus entgegenzujtelien. Dieier ſchickte feinen zweiten Sohn 
Philipp an den Hellefpont und den Demetrius zur Vertheidigung 
von Eilicien ab. Leonis, der General des Ptolemäus wurde befiegt ; 
zu der nämlichen Seit hatte Prolemäug, dem Eypern gehörte, auf die 
Nachricht, daß Nikokles, der zu Paphos regierte, geheime Einverftändnifie 
mit Antigonus habe, den Rallifrates und Argeus beauftragt, ihn 
zu tödten. Menelaus, der in Eppern befehligte, gab ihnen Truppen, 
und dag Refultat ihres Zuges war die Bertilgung des ganzen koniglichen 

Geſchlechtes von Paphos. 

Als Ptolemäus bald nachher von dem Unfalle feines Generals in 
Cilicien unterrichtet wurde, zog er eine Flotte und ein Heer zuſammen, 
will zu Phaſelis landen, und erobert, an der Küſte von Lycien hinfahrend, 
Ranthus, fodann Kaunus und feine Eitadelle, hernach Heraklea und endlich 
die Inſel Kos, die von einem andern Ptolemäus, einem Reffen bes 
Antigonus, bejezt war, der aber um biefer Verwandtſchaft willen ihm 
nicht ergebener war, und den fie nicht abhielt, fih in Die Arme des egyp⸗ 
tifcben Prolemäug zu werfen. Diefer lief fodann von Myndus in Karien 
wieder aus, durchfchiffte den Archipel mit einer beträchtlicen Flotte, zwang: 
Lie Sarnifon von Andros zur Uebergabe, und auf dem Iſthmus angefom» 
men, nahm er Gicyone und Korinth; hernah nahm er Megara, wo er 

«den Philofophen Stilpo durch Geſchenke an ſich zu feſſeln fuchte; dieſer 
aber zog es vor, nach Aegina zu gehen. Die Abſicht des Ptolemäus 
bei dieſem Zuge war, der Partei des Antigonus ſo viel Verbündete zu 
entziehen, als er griechtſchen Städten ihre Unabhängigkeit gab. Er handelte 
bier im @inverftändnig mit Kaſſander, denn fie waren mit einander 
übereingefommen, baß jeder von ihnen bie Städte behalten follte, Die er 
inne hatte; nach biefem fehrte er wieder nach Egypten zurück. 

Wenige Jahre waren feit der Wiederunterwerfung Cyrene's Dur Pole» 
maäus verfloffen; fein Etatthalter dafelbit feit vem Tode Thimbrong war 
Ophella. Die beitändigen Streitigkeiten der Generale Aleranders 
und befonders ihr Beiſpiel erweckten in jedem Offiziere, ber in einer vers 
einzelten- Provinz befehligt:, deu Wunfh nah Umabhängigkeit. Ophella, 
der Statthalter des Ptolemäns in Eyrenaica, hatte auch den Plan gemacht, 
ſich auf einen höheren Rang emporzufrhwingen. Agathokles von Syracus 
führte damals Krieg mit den Karthaginenfern; er ſchickte Ihm einen Sefandten, 
der ihm mit der künftigen Herrichaft über Afrifa fchmeichelte und ihn in 
ein unheilbringendes Bündnig hineinzog. Nach einenr zweimonaslichen Marfche 
und unerhörten Strapazen bei Agathokles angelommen, wurde Ophella 
als Feind behandelt, angegriffen und im Gefechte getödtet. Das wehrlofe 
Eprene wurde mit leichter Mühe dem Prolemäus wieder unterworfen. 
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Ohne daß ber Krieg einen andern Zweck befommen hätte, wurbe body fein 
Schauplab verändert; der Feltzug des Ptolemäus im Archipel hatte 
alle Streitfräfte dahin gezogen. Demetriug, der die Generale des Pole 
mäus in Eilicien verfolgt hatte, erſchien bald vor Aihen, das von Dionysg, 
der in Munychia befehligte, und von Demetrius Phalereug, der feit 
40 Jahren die Stadt regierte, vertheidigt wurde. Die Siege bes Sohnes 
des Antigonus gaben Athen die Freiheit wieder, und Demetrius 
Phalereus zog ſich zuerit nah Theben In Böotien, hernach nad Egypten 
zu Ptolemäng zuräd (307). 

Demetrius empfing zu Athen von feinem Vater Antigonug ben 
Befehl, die Infel Cypern anzugreifen und fie dem Ptolemäug zu ent- 
reißen. In diefer Abſicht begab er ſich zuerft nad Garien und forderte 
die Rhodier auf, fi gegen Ptolemäug zu erflären, jedoch ohne Erfolg. 
Bon Eilicien aus, wo er Truppen und Schiffe fand, landete er fobann mit 
5000 Mann auf Eypern, während Antigonus in Oberfprien jtand. 
Demetrins war glüdlih in einem Unternehmen, Menelaug, der Etatts 
halter des Prolemäug in Cypern, wurde mehrmals gefchlagen und ſchloß 
fih in Salamis ein; Demetrius fhidte fih an, es zu belagern. Als 
Ptolemäus, ber in Egypten war, von der bedrängten Lage des Menelaus 
in Eypern hörte, beeifte er fich, nach Paphos, einem der Stadt Salamis 
entgegengefezten Punkte der Inſel, mit einer zahlreichen Flotte und bedeu- 
senden Gtreitfräften zu gelangen. Er ſchickte dem Menelaus 5000 
Mann Fußvolk, und nachdem er Ihn von feinem Angriffeplan unterrichtet 
hatte, marfchirte er nah @itium, das in geringer Entfernung von Salamie 
lag. Bald entfpann fih eine Schlacht zur See und zu Land; ihr Refultat 
war die gänzlidhe Niederlage des Prolemäug, fein Rüdzug na Egypten 
und die Belegung der ganzen Inſel dur Demetrius. 

Als Antigonus die Nachricht von biefen großen Siegen erhielt, 
zweifelte er nicht mehr at der baldigen Erfüllung, feiner Wünfche, und da 
er Peine Macht mehr fannte, die der feinigen überlegen war, fo nahm er 
ben Königetitel an und gab ihn auch feinem Sohne Demetrins Der 
befiegte Ptolemäus glaubte Fein geringeres Recht an bdiefen Titel zu 
haben, ale ber trinmphirende Antigonus; er wollte ſich durch feine 
Niederlage nicht fo meit bemüthigen laſſen, daß er feinem Nebenbuhler 
allein einen Titel gelaffen hätte, nach dem er felbit trachtete, und legte ihn 
ſich ebenfalls bei. Seleufus, Lyfimahus und Kaſſander ftanden 
nicht an, ihn ebenfalls anzunehmen; fo lang aber ein Erbe Alexanders 
vorhanden war, legten fie fümmtlih die Kleinodien und Inſignien der 
Föniglichen Gewalt nicht an. | 

Im folgenden Zahre (506) rief Untigonug, der endlich beſchloſſen 
hatte, Egypten anzugreifen, den Demetrius aus Eypern zu fih, und 
zwar wollten fie in der Stadt Untigonia, ble er in Oberfyrien am Oron- 
tes gegründet hatte, zufammenfommen. Er felbft übernahm ben Befehl 
über das Landheer, und die Flette ſollte Demetrius befehligen; unter 
ihren Befehlen ftanden 80,000 Mann Fußvolk, 8000 Mann Reiterei, 85 
Elephanten, 150 Galeeren und 400 Trangporefchiffe. Antigonus mar 
fhirte Durch Edlefyrien, nachdem er der Flotte befohlen hatte, an ter Küſte 
Hinabzufahren und gleichen Schritt mit dem Landheere zu halten. Da 
jedoch die Navarchen erflärt harten, man müſſe auf den Untergang ber 
Plejaden Rüdfiht nehmen, ber acht Tage nachher ftatt finden follte, fo 
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tabelte er laut Ihre Vorficht, die er für Felgheit erflärte, und verlegte 
fein Lager nah Gaza, um dem Ptolemäus in Befehung diefes Ortes 
zuvorzufommen, 

Die Landtruppen, die mit Provlant auf 40 Tage verfehen waren, 
rücten durch die Wülte vor. Die aus Gaza ausgelaufene Flotte hielt 
fich einige Zeit fang glüdiich auf dem Meere, aber bald machte ſich der 
@influß der Plejaden fühlbar; Nordwinde erhoben fi und mehrere ber 
größten Galeeren wurden an die Küſte von Raphia geworfen. Die Trans 
portfchiffe verfanfen, oder mußten wieder in Gaza einfaufenz die am beiten 
gelenften famen bis Eafium unmeit dem Nil, wo aber ſchwer zu landen 
tft. Bald nachher fam auch Antigonus mit dem Landheere an, bewerk⸗ 
fteftigte feine Bereinigung mit ber Flotte und ſchlug zwei Gtabien vom 
Mil, d. 5. vom pelufifchen Arme des Nil, fein Lager auf. 

Ptolemängs hatte die Hauptpläge Unteregyptens befeftigt. Er lieh 
unter die Eofldaren des Antigonus die Bekanntmachung ansgehen, daB 
er diejenigen belohnen würde, melde den Antigonus verlaffen wollten, 
Diefe Verheißungen thaten ihre Wirkung; die Deſertion riß in dem Heere 
ein. Untigonns fteflte an den Ufern des Nilkanals Bogenſchützen und 
Schleuderer auf, um bie Agenten des Prolemäus abzuhaften, und nahm 
mit den Schiffen, welche ſpät angelangt waren, feine Richtung nad einem 
Drte, welcher Pſeudoſtoma (falfhe Mündung) genannt wird, wo ek einen 
Poren aufzuftelien beabſichtigte. Er fand ihn aber befeftigt, und die An« 
näherung der Nacht zwang ihn, fidy zurückzuziehen; er empfahl den Navarchen, 
fi nad den Feuern des Momiralfchiffes zu richten, und nahm feine Ridy: 
tung nad der Mündung des phathmetiſchen (mittleren) Armes bes Ri. 

Aber Prolemänug, ber noch zeitig genug hievon benachrichtigt worden 
war, beeilte fich, feinen Truppen Verftärfungen zuzuführen, und flefite fi 
mit feinem Heere auf dem Ufer felbit auf. Da Demetring die Landung 
für unmöglich hielt, weil die bem Punkte, auf dem er ftand, zunächſt gele⸗ 
gene Küfe durch Seen und Moräfte (die Moräſte, aus denen der See 
Menzaleh wurde) narärlich vertheidigt war, fo zug er fih mit der ganzen 
Flotte zurüd. Sie wurde von einem Norbwinde überfallen, der mehrere 
Schiffe an die Küfte Eayptens warf, wo fie von Prolemäng genommen 
wurden; der Ueberreſt jtieh zu Antigonus. Ptolemäus hatte alle Müne 
dungen des Fluſſes befeitigt und eine große Menge Boote zufammenges 
zogen, welche bereit waren, auf afle Punkte hin Hülfe zu bringen; diefe 
Anordnungen vereitelten die Plane des Antigonus gänzlich, benn da der 
peluſiſche Arm vertheidigt war, fo fonnte er feinen Gebrauch von feiner 
Seemacht maden, und das Landheer war durch die Breite des Fluſſes an 
jeder Bewegung verhindert. 

Die Zeit verflog, und es trat allmällg Mangel an Provfant ein. 
Antigonus verfammelte feine Generale zu einer Berathung über das 
was wohl zu thun fey, ob man den Kricg fortfchen, oder ſich nach Syrien 
zurüdziehen und dort fi zu einem neuen Feldzuge zwerfmäßiger rüften 
wolle, da wohl mwahrfcheinlich die Gewäffer des Fluſſes indeffen abnehmen 
würden. Man z0g das Leztere vor, und Heer und flotte Fehrten nad 
Syrien zurüd. Ptelemaͤus danfte den Göttern für diefen glücklichen 
Ausgang der Sache, beeilte fi, Lyſlmach us, Seleufug nid Kaffander 
davon in Kenntniß zu fegen, und Fehrte nah Ulerandrien zurüd (306). 

Nun unternahm Antigonus feinen Zug gegen die Infel Rhodus, 
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übertrug bie Leitung beffelben feinem Sohne Demetriug, ber zu biefent 
Ende mehr als 200 Segel und 40.000 Mann fammelte. Die Rhodier 
hielten fi bereit, dieſem Ungriffe zu begegnen; zugleich baten fie Eyfi« 
machus, Kaffander und Ptolemäug um Hülfe. Diefer ſchickte ihnen 
500 Mann, unter denen fihb auch mehrere Rhodier in feinem Dienfle 
befanden. Diefe Beritärfung fam an, nachdem bie Einwohner ſchon wieder- 
holte Angriffe des Demetriugs mit Erfolg befämpft hatten. Da feine 

Mandupres zur See feinen günftigen Erfolg hatten, fo beſchloß er, vie 

Stadt auf der Landfeite anzugreifen. Ptolemäus hatte die Vorſicht 
gehabt, fie zu verproviantiren, indem er ihr 300,000 Sceffel Getreide 
gefchiekt Hatte. Kaſſander und Lyſimachus ahmten das Beifpiel des 
Prolemäus nah, der wenige Monate nachher neue Proviantvorräthe und 
41500 Mann unter dem Macedonier Antigonus fandte; zugleib gab er 
den Rhodiern insgeheim den Rath, Die Gelegenheit, Frieden mit Demetriug 
zu fchließen, nicht entwifchen zu laffen. Denfelben Rath hatte Antigonus 
auch feinem Sohne gegeben, und der Friedensvertrag enthielt unter Anderem 
auch die Bedingung, daß die Rhodier die Bundesgenoffen des Antigonug 
feyn follten, ausgenommen wenn er mit Ptolemäus Krieg führe, Deme- 

trius 308 hierauf nach, Böotien, nahdem er mehr als ein Jahr lang vor 

Rhodus hingehalten worden war. Diefe leztere Angabe Diodors von 

Sicilien verfezt uns in die erften Monate des Aten Zahres der A4dten 

Dlymplade, in den Herbit des Yahres 305, 419 volle Zahre nah dem Tote 
Alexanders. 

Die dankbaren Rhodier erfannten dem Ptolemäus große Ehren zu 
(505), befragten das Drafel bes Ammon, um zu erfahren, ob fie ihn nicht 
als Gott anbeten dürften, widmeten ihm einen heiligen Wald, eine Säulen« 
halle, und verliehen ihm, wenn man dem Paufaniag glauben darf, den 
Beinamen Soter, Retter, ten die Gefhichte ihm immer gegeben hat. 

Nun hatte Prolemäug über feinen mächtigen Nebenbuhler Antigonug 
glänzende Erfolge davongetragen;' die furchtbare Erpebition deſſelben gegen 
Egypten hatte dem Prolemäug reichliche Gelegenheit verfchafft, zu beweifen, 
baß er es vertheidigen fünne. Antigonus felbft hatte feine Madt vor 
Rhodus Fennen gelernt, das von ihm gerettet worden war. Bon drei 
Erben des Namens und der Krone Aleranders war fein einziger mehr 
vorhanden; zu viele Intereffen und ein zu heftiger und frevelhafter @hr» 
geiz hatten fi gegen ihr Leben verſchworen, als daß fie es hätten erhalten 
Fünnen. Philipp Arrhidäus und Alerander, der Sohn der Rorane, 
waren von Kaffander ermordet worden; bag Reben des Herkules, 
bes Gohnes der Barfine, hatte er von Polyſperchon erfauft; und 
bie andern Generale, die nicht minder chrgeizig waren als er, benujten 
wie er den Mangel an einem legitimen Reichserben und erndteten mit 
Kaffander die Früchte after feiner Thaten, ohne Theilnehmer feiner 
Verbrechen zu ſeyn. 

Die Perſer hatten das legitime Geſchlecht der egyptiſchen Könige ent⸗. 
thront; Alexander hatte dieſen Thron den Perſern abgenommen, und 
biefer Alerander war nice mehr. Die Rechte, weldye die Nachfolger 
bes Kambyfes durch 200jährigen Befig auf diefen Thron befommen hatten, 
wurden von Niemand angefproden. In den Umijtänden, in welchen fid 
Egypten damals befand, unternahm es das Wolf nidt, die Föniglide 
Krone auf das Haupt eines Mannes von feiner Wahl zu fegen. Seit 
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tem Tode Aleranbers hatte Egypten blos den Ptolemäus gefannt; 
er war fein Herr und fein Befchüger gewefen; es bezahlte die Wohlthaten 
einer geordneten unb milden Verwaltung mit feiner Liebe und Treue; 
Ptolemäus war in Egypten der Bater des Bolfes, er wurde auch fein 
König; er nahm den Königstitel an, befleidete ſich mit den füniglichen 
Anfignien, ließ fih zu Nlerandrien frönen und ohne Zweifel nach der alten 
Sitte der Pharaonen zu Memphis inthronifiten; er ließ Münzen in feinem 
Namen und mit feinem Bilde fhlagen, und da er an den Tod Alexanders 
fetbt den Urfprung einer Herrihaft Mmüpfte, deren Quelle dieſer Tod 
gewefen war, fo betrachtete er ſich von diefer denfwürdigen Epoche an ale 
König, und das Jahr, in welchem er fi die Krone auffezte, wurde als 
das 20ſte Jahr feiner Regierung gezählt; fo wurde es auf feine eriten 
Münzen eingegraben. 

Dieß gefhah am Ende dee Eommers oder zu Anfang bes Herbites 
des Jahres 305 vor Ehrijtug, zwifchen den Monaten Mai und November 
diefes Jahres. 

So eröffnete ſich alfo wiederum eine neue Aera für Egypten; eine Dpnaflie 
griechifchen Urfprungs beftieg den Thron der Pharaonen, bekleidete ſich mit 
ihren königlichen Infignien und fezte ihre Regierung fort unter ber Aegide 
der nämlichen Gefege, der nämlihen Gewohnheiten, unter dem Schuhe der 
nämlidhen Götter. Gehen wir auf den Urfprung des glüdlicdhen Hauptes 
diefer neuen Dpnajtie zurüd, und überblicden wir furz die Namen, die Auf⸗ 
einanderfolge und den Charafter ber Fürften diefes Föniglihen Geſchlechts, 
welches das Werk des größten Helden des Alterthums fortfehen ſollte. 

Der Geſchlechtsname der unmittelbaren Nachfolger Uleranders auf 
dem Throne von Egypten, welde Ihn bis zur Bereinigung Egyptens mit 
dem römifchen Reiche durch Augustus behielten, war Ptolemäus. Jeder 
von ihnen hatte noch einen befondern Zunamen; fie bildeten zufammen bag 
königliche Seichlecht der Lagiden, welche Benennung von dem griechifchen Wort 
Lagus herrührt, welches der Beiname bes Vaters des eriten Prolemäug war. 

Da das Füniglihe Gefchledht der Prolemäer aus Macedonien ſtammte, 
fo mußten feine Namen und Beinamen der in jenem Lande herrfchenden 
Sprade oder Dialefte angehören. Der Name Ptolemäus hatte bie 
Bedeutung Krieger, kriegeriſch. 

Die Schmeichelei ermangelte nicht, den Urfprung biefer Familie mit 
Wundern und Fabeln zu umgeben. Ptolemäusg, der erite Lagite, wurbe 
bemnad auf einem ehernen Schilde groß gezogen; ein Adler fchüzte Ihn 
gegen die Sonnenhige, gegen bie jchlimme Witterung und gegen fchäbliche 
Ihiere; er zerriß feine Beute für ihn und nährte ihn mit Blut, anftart 
mie Milch. Dieß erzählte man von ihm, als fein Geſchlecht mädtig und 
gefürchtet war. Indeß hat man die Wahrheit, oder wenigſtens was ihr 
Ähnlich flieht, nicht ganz erftickt, und man weiß noch, daß Arfenoe, eine 
Tochter Meleagerg, mit Prolemäug, der ten Beinamen Lagus harte, 
verehlicht war und einen Eohn gebar, welcher das Haupt des Füniglichen 
Geſchlechtes der Lagiden wurde. 

Ptolemäus, der Sohn diefes Lagus, wurde zu Eorbea, einer Meinen 
Stadt in der Provinz Mygdone in Macedonien in ter 403ten Olympiade 

-geboren. : Man weiß Nichts von feiner Erziehung; aber die Gunſt, welche 
er Anfangs am Hofe Philipps genoß, made die Tradition, daß er Die» 
fem Könige nicht fremd gemwefen fey, nicht unwahrſcheinlich. Später wurde 


A460 Egypten. 


er verbannt, weil Philipp argwohnte, als ſey er dem Alexander, ber 
feit der Verſtoßung der Königin Olympia feinem Bater verdächtig ge» 
worden war, zu fehr ergeben. Auf Lie Nachricht vom Tode Philipps 
elite er zu Ulerandern, der, macdem er König geworden war, ihn 
unter bie Zahl der fieben fFeldherrn aufnahm, Lie er feine Wächter nannte, 
ihn feinen vertrauteften Geführten beigefellte, und an ben ungeheuren 
Unternehmungen Theil nehmen ließ, bei denen er felbit einen frühen Tod 
und fein Sünftling eine Krone finden folite, auf welche er nicht hoffte. 
So bereitete fih der Sohn des Lagus auf die Gefhäfte ber Regierung 
durch die Urbeiten des Krieges vor; feine feltenen Eigenſchaften und aus» 
gezeichneten Heldenthaten hatten feinen Namen und feine Perfon ded Dias 
bems wuͤrdiger gemadht. 

Sein Geſchlecht war mächtig, zählte zahlreiche Sprößlinge und glänzende 
Verbindungen. Beinen Untergang bereitete es nicht dur feinen eigenen 
Ehrgeiz vor; ed war der Ehrgeiz Roms, den innere Zwiftigfeiten begünftig« 
ten, zu deren Vermittlung fid ein Volk darbot, das aber bald darauf Herr 
bleiben wollte. Eine Frau, die alle Leidenfchaften im Uebermaße befaß, 
und mit männlihem Muthe begabt war, fonnte die Stöße, welde die Zeit 
und bie falfche Politik ihrer Vorgänger diefer mächtigen griechiſchen Mo— 
narchie beigebracht hatten, mit ihrer Eharafteritärfe nidyt wieder gut machen, 
und fie ging unter, nachdem fie länger ale drei Jahrhunderte in einem Lande 
beitanden Hatte, wo doch Nichts griechifch war, weder Sprace noch Religion, 
nody ‚Bitten, noch Meinungen, noch Vorurtheile. In alten dieſen Bezie— 
hungen blieb Egypten frei von der macedonifhen durch Ptolemäus, ben 
Bohn des Lagus, errichteten Herrfchaft. 

Rah einer langen Regierung und mehr ald 80 Jahre alt befchäftigte 
fi) diefer mit der Sorgfalt, dem von ihm eroberten Throne einen Nach— 
folger zu geben. Nah der in Macebonien bejtehenden Erbfolgeordnung 
waren, wie die Gefchichte lehrte, die Söhne des Königs die rechtmäßigen 
Erben des Thrones nah dem Erjtgeburtsrechte, und in Ermanglung von 
Söhnen erbten bie Frauen die Krone. Unterfuht man, was in biefer 
Hinſicht unter den Nachfolgern des Sohnes des Lagus vorging, fo wird 
man darin die wahre Urfache der Swiltigfeiten finden, welche dieſe Familie 
entzweiten und dem egyptiſchen Reiche ein Ende machten, indem fie dieſelbe 
vom Throne flürzten. ine fummarifche Darftellung der Erbfolgeordnung 
in dieſem BGchchledhte wird diefe Behauptung in ihr volles Licht ſtellen. 

Der erfte Prolemäng, ber den Beinamen Soter, Retter, führte, 
hatte 4 Frauen und 44 Kinder, Zu feinem Nachfolger beitimmte er den 
erften Sohn der vierten Frau, welche Berenice hieß, und fezte ihn auf 
den Thron, von welchem er 2 Jahre vor feinem Tode herabitieg. Nun 
hatte Eurydiee, die Tochter Antipaters, dem Prolemäug mehrere 
Kinder geboren, ehe er Berenice heirathete. Der ältere Sohn ber 
Eurydice proteftirte deßwegen gegen die Wahl des Sohnes ber Berenice, 
berief fib auf fein Recht und ergriff die Waffen, um daſſelbe geltend zu 
machen. Uber Geraunus, fo hieß er, verlor fein Leben in einer Schlacht. 
Ein zweiter Bruder des Ptolemäus, ein Sohn bes Soter, wie er, von 
Derenice, aber von einem andern Bater abitammend, wurde ber Ber 
ſchwörung angeklagt und hingerichtet, und der neue König, ber feine beiden 
Brüder defämpfte und fterben fah, führte den Namen Philadelphug, 
wie wenn er fie zärtlich geliebt hätte, 
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Sein Nachfolger war der Sohn, ben Ihm Urfinos, bie Tochter dee 
Königs von Thracien, Lyſimachus, geboren hatte, welde, da fie bie 
Tochter einer Scweiter des Könige Pıolemäug war, feine Nichte und 
Grau zugleihb war. Keine Zwiftigfeit ſtörte die Thronbefteigung dieſes 
unter dem Namen Evergetes befanunten Sohnes, da die zweite frau 
des Königs, die feine Schweiter, feine Gattin und die Mutter der erften 
war, ihm feine Kinder geboren hatte, 

Berenice, bie Tochter des Könige Magas von Cyrenaika und Lis 
byen, war bie Gattin des Ptolemäus Evergetes, und aus biefer Ehe 
entfproßten mehrere Kinder ; der erfigeborne ber beiden Prinzen folgte 
feinem Bater, den er fehr liebte, wenn fein Beiname Philopator ein 
Beweis feiner Zärtlichkeit feyn fol. Philopator heirashete feine Schweſter 
YArfinoe, und lieg feinen Bruder Magas, deſſen Einfluß cr fürdhtete, 
tödten. 

Sehr fpät befam er von Arfinod einen einzigen Sohn und flarb bald 
nachher. Kaum 5 Jahre alt beitieg biefer, fein Sohn, nad ihm den Thron, 
ein Umftand, der innere Zwiltigkeiten und den Ehrgeiz Fremder erwedte. Der 
Sohn Philopators mußte fie zu befeitigen und regierte 24 Jahre lang 
mit dem Beinamen Epiphanes oder ber Erlauchte, ben er ſchon führte, 
ob er gleih faum 44 Jahre alt war. Er hinterließ von feiner Frau 
Kleopatra von Syrien, bie ihn überlebte, zwei Sohne und Eine Tochter, 
die fämmtlich noch minderjährig waren. Der ältefte, ber auf ben Thron 
berufen wurde, erhielt ben Beinamen Philomesor und verdiente Ihn, 
indem er durch feine Zärtlichkeit Die Dienfte anerfannte, die ihm feine Mutter 
leitete, welche als Regentin bes Königreichs ed 8 Jahre lang mit einer 
Weisheit verwaltete, deren Erinnerung die Sefchichte aufbewahrt hat, Nach 
feinem Tode verwicelten unbefonnene Bormünder den Philometor in 
einen . Krieg gegen Antiohus Epiphanes, ben König von Eyrlen, 
einen Krieg, deſſen Refultat für den König fehr traurig ausfiel, indem er 
im eilften Jahre feiner Regierung gefangen genommen wurde. Auf biefes 
wurde fein Bruder, ter den Beinamen Evergetes ll. annahm und wegen 
feiner außerordentlichen Die aud den Beinamen Physkon empfing, von 
den Egyptern auf ben Thron berufen. Scchs Jahre verfloffen in großer 
Verwirrung. Antlochus, der durch die Sefangennehmung dee Pole 
mäus Philopator deffen Bruder Evergetes ll. den Weg zum Throne 
eröffnet hatte, unternahm einen neuen Krieg, in der Abficht, feinen Schütz⸗ 
ling zu verjagen! Philometor beilieg ten Thron von Neuem und 
theilte ihn einige Zeit mit Evergetes, bis eine Entfcheidung der römiſchen 
Gefandten den Evergetes nah Eyrenaifa führte, deſſen Befig fie ihm 
angewiefen hatten; Philometor regierte nun allein noch 47 Jahre. Er 
hinterließ zwei fehon verheirashete Töchter und einen minderjährigen Sohn 
unter der Vormundfchaft feiner Mutter Kleopatra, der Schweiler und 
Wittwe des Königs, 

Evergetes 11, welcher wegen feiner Schlechtigkeit auch den Bei—⸗ 
namen KRafergetes erhielt, beeilte fi auf die Nachricht von dem Tode 
feines Bruders Philometor, Eyrene zu verlaffen und an der Spitze eines 
Heeres die Bormundfchaft Über den jungen König Eupator und bie 
Regentfchaft des Königreichs anzufprechen. Er erhielt beides unter ber 
Bedingung, daß er die Königin Mutter, die auch feine Schweſter war, 
heirathe. Er feierte feine Hochzeit durch die Ermordung dee jungen Fürften 
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und gelangte durch ſein Verbrechen in den Beſitz des Scepters und Thrones. 
Von Kleopatra, ſeiner Schweſter hatte er einen Sohn, der zur Zeit 
feiner Elnſetzung zu Memphis geboren und deßhalb Memphites genannt 
wurde; er ließ ihn tödten, verſtieß feine Gemahlin, um eine andere Kleo⸗ 
patra, die Tochter des lezteren und feines Bruders Philometor, zu 
heirathen. Er hatte von ihre zwei Söhne und drei Töchter, Triphäne, 
bie an Antiohus Epiphaneg, den König von Syrien verbeirather 
war, Kleopatra und Selene. Ein anterer Sohn, mit feiner Beiſchlä—⸗ 
ferin Irene erzeugt, befam Eyrenalfa ale Appanage. 

Der Ältere Sohn der jüngern Kleopatra, der zweiten Frau des 
Evergetes II., der fhon an Kleopatra, feine leiblihe Schweiter, ver: 
heirathet war, war mit ihr auf Die Infel Eypern verwiefen, und erfuhr 
dort den Tod feines Vaters Evergetes Il, Durch fein Teitament hatte 
biefer König die Krone feiner Wittwe und demjenigen feiner Söhne, den fie 
bezeichnen würde, überlaffen. Sie hätte lieber ihren zweiten Sohn, welcher 
ihr fehr ergeben war, auf dem Thron gefehen; aber da bie Erbfolgeordnung 
ihren Wünſchen nicht günftig war, fo berief fie ihren älteſten Sohn, der 
ber Sitte nach der rechtmäßige Erbe. der Krone war, aus der Inſel Eypern, 
und legte ihm die Verbindlichfeit auf, feine Frau Kleopatra au verftoßen 
und fi mit feiner jüngften Schweiter Selene zu verehliafn. Unter 
biefen Bedingungen wurde Ptolemäug, welder den Beinamen Soter 11. 
annahm, mad der Landesfitte zu Memphis eingefezt. Sein jüngerer 
Brüder Alerander fezte fich ſogleich zu Eypern feit, Das Kleopatra, 
die verfloßene Gemahlin Soters IL., fo eben verlaffen hatte, um Antio— 
bus Philopator zu heirathen, Aber der Haß ber Königin Mutter 
verfolgte Soter II. unaufhörli, und da ihr Ehrgeiz fie von der Unter 
würfigfeit, welche fie bei ihrem zweiten Sohne Alerander vermuthete, 
Alles Hoffen ließ, fo brachte fie es durch Aufwiegelung des Volkes gegen 
Soter dahin, daß jener auf ben Thron gefezt wurde; Soter flüchtete ſich 
nad AOdjähriger Regierung allein nach Eypern; er war von feiner Frau 
Gelene, von der er ſchon zwei Kinder hatte, getrennt worben, indem fie 
Kleopatra eben jenem Antiohus Epiphanes von Syrien, ber ſchon 
Wittwer von Tryphäne geworden war, zue Gattin gegeben hatte, 

Als Alerander gefrönt war, vereitelte er bie verbrecheriſchen Plane 
feiner Mutter. Er trennte ſich zuerft von ihr, um nach Eypern zu gehen, 
das Soter verlaffen hatte; bald darauf aber wurde er wieder zurüdgerufen, 
übernahm auf Geheiß feiner Mutter den Oberbefehl über die Flotte und 
führte fie nah Phönicien, während fie felbit die Stadt angriff, deren 
Bertheidigung ihr Sohn Soter übernommen hatte. Da biefe Zwiftigfeiten, 
welche mit der in der Föniglichen Familie von Syrien herrfchenden Uneinig« 
Feit in iInnigem Zufammenhange itanden, durch die Rückkehr Goters ll. 
nad Eypern beigelegt wurden, fo gab fih Kleopatra ganz der @rfüllung 
ihres glühenden Wunſches, allein zu regieren, Hin; fie ging mit der Er 
morbung ihres Sohnes Alerander um, als diefer ihr zuvorkam und 
fie ungefähr 18 Jahre nad ber Vertreibung des Goter töten ließ. 

Das Volk aber, erbittert über fo viele Verbrechen, richtete feine 
Augen natürlich auf Denjenigen, der das erfte Opfer derfelben geweſen war, 
und berief Soter IT. auf den Thron; er verjagte Ulerander, ber bald 
nahher in einem Seegefechte blieb, und einen Sohn, der damals in Ko 
lebte und fpäter, wie fein Vater, unter dem Namen Alerander befannt 
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wurde, hinterließ. Nach einer neuen Regierung von 74 Jahren ſtarb 
Soter II. und hinterließ von feinen zwei Frauen nur Ein Kind, Berenice, 
welche ihm mit Ausſchließung der beiden Söhne und einer andern Tochter, 
die nicht legitim waren und den König ebenfalls überlebten, auf dem 
Throne folgte. 

Aber der junge Alerander, der Sohn bes Ptolemäus Alerander, 
hatte fi dem Mithridates, König von Pontus, und bald nadher 
dem Sylla, der ihn in feinen Schug und nah Rom nahm, in bie 
Arme geworfen. Als der Diktator den Tod Goters 11. erfuhr, wollte 
er feinen Schützling auf den Thron der Ptolemäer feben, und lich ihn 
mit einem Füniglihen Gefolge nab Egypten abgehen: Berenice hatte 6 
Monate lang allein regiert, ale fie zur aligemeinen Zufriedenheit Alexander 11. 
zu ihrem Gatten und König machte. Den Edelmuth Der Königin vergalt 
er aber mit einem Verbrechen; er ließ fie 49 Tage nach der Hochzeit ermorden 
und regierte nun noch einige Jahre lang allein. Die Söhne der Selene, ber 
Schweiter und zweiten Frau Soters II, und alfo der Tante Alerandersil,, 
machten ihre Unfprühe auf den Thron Egpptens geltend, da fie, wie 
Ylerander, Neffen Soters und Gefhwiflerfinder feiner Tochter Berenice, 
der Erbin des Reiches, waren. Zugleich erhoben fih die Alerandriner, 
welche gegen Aleranber II. erbittert waren und ihm bie Ermordung 
Berenice’s nicht verzeihen fonnten, gegen ihn und verjagten ihn vom 
Throne, Er flüchtete fih nah Tyrus, wo er ftarb, nachdem er über eine 
Krone, welche ihm nicht gehörte, verfügt und fie bem römifchen Bolfe ver 
macht hatte. 

Die Egppter, welche fid nicht fehr beeilten, T:* Epodye einer Unters 
jochung zu befchleunigen, die fie doch nicht vermeiden Fonnten und bie ihre 
allzuhäufige Zufluchtnahme zu einem betrügerifhen Schutze vorbereitete, 
fuchten den Wirfungen des Teflamentes Nleranders Il. vorzubeugen. 
Sie beriefen alfo die beiden nicht legitimen Söhne Soters II., fezten den 
erften auf den Thron von Egypten und gaben dem zweiten Eypern. Der 
neue König nahm den Beinamen Neos Dionyfos, neuer Dionyfug 
oder Bacchus, an, und Rom erfannte ihn fogleih an, indem es bie 
ihm von Alexander vermachte Krone verfchmähte, weil es diefelbe mit ten 
Waffen hätte erfämpfen müfjen, und nur die auf Cypern aufgehäuften 
Schäge annahm, welche es blos nach Italien bringen laffen durfte. Selene 
aber wollte als zweite Gattin Des Ptolemäus Soter 11, und noch 
mehr ale Tochter Evergetes II. und Enkelin Philometors, durd 
Tigranes vom fyrifchen Throne, auf den fie ihre Heirat) mit Antiochus 
Epiphanes gefezt hatte, verjagt, die Rechte geltend machen, melde fie 
auf den Thron Egyptens hatte, und ſchickte ihre beiden Söhne nah Rom, 
um im Senate einige Befhüger zu fuhen. Die Verſuche der beiden 
ſyriſchen Prinzen blieben aber erfolglos. Prolemäus Dionyſus fam 
ihnen überall zuvor und blieb im friedlihen Befig des Thrones, vernach⸗ 
Täffigte aber die Pflichten feiner Würde, um feiner unwürdige Triumphe in 
ber Flötenfpielerfunft zu erwerben, woher er ben Beinamen Auletes 
erhielt. Mit Geld mußte er es dahin zu bringen, dag Julius Eäfar 
bie Sültigfeit des Teftamented des Prolemäus Alexander IL, beffen 
Bollziehung jener als Aedile gefordert hatte, nicht unterftüzte. Bald verlie 
jedoch Dionyſus, aus Furcht vor ber feindlichen Stimmung feiner Untere 
thanen, welche er durch feine fortwährenden Bebrüdungen erregt hatte, Egypten, 
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mußte fih von Kato, ber als Quäſtor und Prätor nah Eypern geſchickt 
worden war, mit flolzer Verachtung behandelt fehen, und eilte nah Rom, 
um das Öffentlihe Mitleid anzuflehen. Die Alexandriner, weldge von 
feiner Abreiſe nah Rom nichts wußten und ihn für todt hielten, über 
gaben die Regierung von Egypten dem älteften Kinde des flüchtigen Königs, 
der Berenice, weile ben Antiochus von Syrien, deffen Tod ihr unbekannt 
war, berief, um mit ihr den Thron zu theilen, und nad ihm feinen 
Bruder Seleufug, Beide Söhne der Selene, der Tochter bes Ptolemäug 
Evergetes IL, eben diejenigen, welche bereitd den Verſuch gemacht hatten, 
den Thron ihrer mütterlihen Ahnen zu gewinnen. Geleufus kam in 
Egypten au, heirathete Berenice, welde aber, unzufrieden mit - dem 
fhmugigen Geiz des Königs, ihn bald nachher erbroffeln ließ. Sie beir 
rathete fodann Arche laus, den Gefährten des Gabinius, des Profonfuls 
in Syrien, der fi bei ihr für den Sohn des Mithridates Eupator 
ausgab. Sechs Monate darauf blieb Archelaus in der Schlacht, welde 
er zur Bertheidigung feiner Krone dem Marcus Antonius lieferte, 
der unter ben Befehlen des in Syrien befehligenden Sabinius ben 
Prolemäus Dionyfus nah Egypten zurückführte. Diefer beilieg nun 
den Thron nach einer Abweſenheit von mehr als zwei Jahren wieder, 
während welcher Berenice regiert hatte; er beitrafte fie dafür mit dem 
Tode, regierte noch drei Jahre und hinterließ bei feinem Tode vier Kius 
der, von weldhen Kleopatra, mit ber bie Herrſchaft und das Ge: 
ſchlecht der Lagiden ein Ende nehmen foflte, die Älteite war, eine andere 
Tochter, weldye den Namen Arſinos führte, und zwei noch jüngere Söhne, 
Zu feinen Nachfolgers beflimmte er feinen älteſten Sohn und feine älteite 
Tochter, und in feiner lezten Willensverfügung rief er zum Eduge ihrer 
Bollziehung den Beiltand Roms an. 

Kleopatra beflieg den Thron mit ihrem Älteften Bruder Ptolemäug, 
ber, wie man glaubt, den Beinamen Dionyſus führte; aber ihre Einige 
keit war nidt von langer Dauer. Die geheimen KRathgeber des nad 
minderjährigen Ptolemdus rijfen ihn zu einem Bruche hin und führten 
ihn nad Pelufium, wo ber große Pompejus ſich vergeblich zu feinem 
Beſchützer aufmerfen wollte, ungeachtet er durch die Dienſte, welde er einit 
bem Prolemäus Dionyfus, dem Vater des jungen Könige, geleiſtet 
hatte, als er zu Rom den Beifland des Senates anrief, ein Recht darauf 
hatte. Julius Eäfar, derden Pompejus verfolgte, landete in Nleran« 
drien und nahm es im Namen bes römiichen Volkes, das von Prolemäus 
Dionyfus zum Bollzieher feines Teitaments beſtellt war, über ſich, 
den Streit zwifchen feinen Kindern dadurch zu fchlichten, Daß er Kleopatra 
und ihren aͤlteſten Bruder als Könige Egyptens anerfannte. Allein die 
Häupter der VBolfgpartei, melde zu Guniten bes jungen Ptolemäus 
gegen feine Schweiter aufgeftanden war, blieben an der Epihe ber Empörer; 
Arſinos, die Schweiter ver Kleopatra, ermuthigte burd) ihre Gegenwart 
Diefe Rebellen, die fie zur Königin von Egypten erflärten und bald nadıher 
den jungen König forderten, unter dem Verfprechen, ſich zu unterwerfen, 
wenn fie ihn erhalten würden. Zulius Eäfar, ber nicht verfennen fonnte, 
wie günftig diefe Forderung für Kleopatra fey, ber er insgeheim den 
Borzug gab, lieferte den jungen König aus, der bald naher, nad einer Regie» 
rung von drei Jahren und einigen Monaten, in einem Kampfe umfam, in ben 
ſich die Rebellen sroß ihrer Verfprechungen eingelafien hatten. Kleopatra 
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triumphirte und erklärte ſie von Neuem zur Königin von Egypten, indem 
er ihr Ptolemäus den Jüngeren beigeſellte, mit dem fie ſich ehlich 
verband. Uber diefer erit 14 Jahre alıe Prinz war weder ihr Gemahl, 
nob König; Kleopatra entledigte fidh feiner bald, und blieb endlich 
affein Herrin des Throne, der indeß noch, che fie farb, umſtürzen follte, 
Da Kleopatra bei der Jugend und Minderjührigfeit der beiden Könige, 
die ‚fie Sterben gefehen hatte, die ganze Zeit ihres Dafeyns hindurch Die 
Regierungsgefchäfte beforgt hatte, fo war fie in der That Königin feit dem 
Zode ihres Vaters Ptolemäus Dionyfue. 

Aber nun folite es ſich ereiguen, daß Rom, das ſchon fo oft über dag 
Schickſal Egyptens entfchieden hatte, das felnige in Egypten felbit entfchieden 
fehen follte. Der Bürgerfrieg, der beim Tode des Julius Cäſar cent: 
brannte, richtete die Blicke der Triumvirn oft auf biefes Land. Kleopatra 
beunruhigte fich nicht darüber; fie hoffte zu triumphiren, indem fie weniger 
auf ihre Land» und See⸗Heere, auf ihre Politif und Schäße, als auf bie 
Macht der vollendeten Reize rechnete, womit fie die Natur reichlich begabt 
hatte. Sie fah zu ihren Füßen den Älteiten Sohn des großen Pompejus; 
Zulius Eäfar vergaß bei ihre mehrere Monate fang feinen Ruhm und 
feine Pflichten; endlich wurde der Triumpir Antonius, der die Königin 
nad) Tarfes befchieden hatte, ihr Sflave, und folgte ihr bald nach Alexandrien 
nad, nachdem er fein Heer in Phönicien in die Winterquartiere gelegt 
hatte. Seine Streitigfeiten mit Oktavius, die ihn nah Rom zurüd« 
führten, legte er Durch Die Heirash mit Oktavia, der Echweiter feines 
Mebenbuhlere, bei; bald aber riefen ihn die Erinnerungen an Kleopatra 
wieder in den Orient zurüd, und die Heere Roms fchienen blos für die 
Bergrößerung der Befigungen Diefer Königin zu kämpfen. Beflegt in 
Armenien, weniger vielleicht durch die Waffen der Parther, als feinen 
Schmerz über die Enıfernung von Kleopatra, jlob er, ihrem Zuge folgent, 
nach Syrien, vergaß in Egypten bald feine neuen Abſichten anf Armenien, 
und beſchloß erjt einen Feldzug gegen deffen König Artabazus, nachdem 
ſich Kleopatra auch entſchloſſen hatte, ihm zu begleiten. Bald fah die 
leztere diefen König zu ihren Füßen in Ketten, welche, wenn fie gleich von 
Eilber waren, doc nicht minder demüthigend für ihn feyn mußten, und 
endlich trieb fie ihre ungezügelie Anmaßung fo weit, daß fie göttlichen 
Schmud anfegte, und ſich neue Zfis nennen ließ. Bald aber. bezahlte 
Antonius eine Ergebenheit, die nur fo lange geſchaͤzt wurde, als fie nuße 
bringend war, mit feinem Leben, Im Namen des Öffentlichen Wohles 
reiste Dftaviug den Senat gegen Kleopatra auf: der Krieg wurde ihr 
erffärt, und Antonius opferte tie Intereffen feines Vaterlandes einer 
Frau, die fein Bedenfen trug, ihn feldit ihrer Sicherheit zu opfern. Kleopatra 
unteritäzte ihn fehlecht bei Aftium, und fühn genug, um auf den Erfolg 
ihrer Kunitgriffe aucb bei dem fiegreihen Oftapvius zu hoffen, fehmeichelte 
fie ihm durch heimlidy abgefandte Gefchenfe, und weihte dem Andenfen des 
Antonius, der ſich den Tod gas, weil er glaubte, fie ſey ihm fon 
vorangegangen, auch nicht Eine Thräne, ie überlebte ihn, aber nur 
wenige Tage; getäufht in ihren Hoffnungen auf Oftaviug, der fie an 
feinen Triumphwagen fpannen und nicht ihr Sklave feyu wollte, zog fie, 
weil fie eben Gedanfen an eine ſolche Demüthigung nicht ertragen fennte, 
einen freiwilligen Tod vor, Mit ihr endete die Herrfchait der Lagiden, 
ba die Eöhne, welhe Kleopatra hinterließ, nicht ihre Nachfolger wurden, 
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Der Erſte hieß nach Julius Eäfar, deffen Sohn er ſeyn follte, Gäfarion; 
er hatte den Titel eines Königs der Könige geführe, aber er war nie 
König und wurde ermordet, Zwei andere Söhne und eine Tochter, bir, 
wie ihre Mutter, Kleopatra hieß, ſämmtlich Kinder des Triumvir Antoning, 
wurden mit der Beute Egyptens nad) Rom geführt und zierten den Triumph: 
‚wagen des Giegerd. Das Königreich wurde unter Die Zahl der römiihen 
Provinzen eingefchrieben, und Der, welcher es endlich unterjocht hatte, ver- 
achtete jeine fezten Könige fo jehr, daß er ſich weigerte, ihre falten Reite 
zu feben, indem er dieſes Zeichen von Achtung blos dem Andenken und 
den Reiten Alexanders erwies, der, wie er, der Beſieger Egyptens war, 
und wie er, aber nicht für immer, fein Schidfal beſtimmt hatte, 

Dieß war die Nadfommenfhaft des Prolemäus, bes Sohnes des 
Lagus, mit dem Beinamen Soter, welder ber Erbe der Eroberungen 
Alexanders in Egypten gewefen war, 

Gleich im eriten Zahre feiner Ihronbefleigung knüpfte er, Da er Die 
beiden Regierungen, welche die feinige von der Regierung Alexanders 
‚trennten, blos als nominelle betrachtete, Die in Egypten nicht weiter bekannt 
waren, als durch Die leeren Formeln des Titelbucdhes, den Anfang feiner 
Föniglichen Gewalt an den Tod des Helden ſelbſt an, deſſen Statthalter 
er gewefen war, und wirklich hatte auch Egypten feinen andern gekannt. 

Ptolemäus ließ alfo Gold, Silber und Kupfermüngen mit feinem 
Namen und feinem Bildnis Schlagen und das 20ſte Jahr feiner Regierung 
darauf fehen. 

Der egyptifde Kalender gehörte unter die Zahl der öffentlihen Inſti⸗ 
tute, welche Ulerander in Schu genommen hatte. Diefer Kalender 
war in feiner alten Form, fo lange Die Herrfchaft der Prolemäer fort 
dauerte, unaufhörlib im Gebrauch. Wir haben fhon gejagt, daß er ein 
unbeitimmtes Jahr von 565 Tagen darſtellte. Rah bdiefem Kalender wur⸗ 
den Die Regierungsjahre gezählt, und für Die ganze Dauer Diefer Regie 
rungen der Lagiden finder fih blos ein Uuterfchied von 74 Tagen, Die 
durch die Annäherung ber Daten an den julianifchen Kalender aflmälig 
abforbirt wurden. Die Daten auf den Münzen der Prolemäder haben 
auch noch dieſe Eigenheit: bei der Thronbefleigung eines Fürſten zählte 
man das erite Jahr feiner Regierung von dem Tage dieſer Thronbefteigung 
felbft an, das zweite Jahr aber vom Eintritt des neuen Jahres an, wie 
nah derielbe auch dem Zage der Thronbefteigung liegen mochte. So kann 
alfo eine Münze mit dem Datum des zweiten Jahres einer Regierung 
wenige Monate oder wenige Tage nad der Thronbefteigung bes Fürſten, 
deſſen Bildniß fie trägt, gefhlagen worden ſeyn. Diefe jonderbare Bertim- 
mung war beiländig im Gebrauch, fo lange Ptolemäus Goter und 
feine Nachfolger regierten. 

Als Prolemäus endlid den Thron Egyptens beitieg, fah er Erben 
um fi, welche deffen Befig feiner Familie fihern fonnten. Er hatte in 
dritter Ehe Eurppdice, die Tochter Antipaters, gehetrathet und einige 
Zeit nachher Berenice, die zugleich mit Euridice nad Egypten gefome 
men war. Unter andern Kindern hatte er einen Sohn von Eurydice, 
mit dem Beinamen Ceraunus, und von Berenice denjenigen, der fein 
Nachfolger wurde und den Beinamen Philadelphus führte: dieſe beiden 
find Die einzigen, deren Namen in der Gefchichte Egyptens genannt werben 
müffen, da has Schickſal der übrigen nenn von feiner Bedeutung für 
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dieſelbe iſt. So vereinigte alſo der Sohn des Lagus, Ptolemäus 
Soter, in ſich Allee, was ihm den Erfolg einer fo wichtigen Unternehmung, 
als die Gründung einer Herrfcheriynaftie it, ſichern kann, einen durch 
große Kriegsthaten berühmten Namen, ben Ruf einer unter ſchwierigen 
Umftänden bewährten Weisheit, eine zwanziajährige, milde und wohl« 
thätige Berwaltung, das Vertrauen der Gtaatsförperfehaften, die Liebe des 
Volkes und endlich mehrere Erben, daß alfo Fein Zweifel ſeyn Fonnte, auf 
wen die Fönigliche Krone übergehen follte. 

Miteterweile durchzog Demetriug ben Arcipel, und griff Steyon 
an, das von den Truppen des Ptolemäng gemacht war, welche Fapitulir 
ten und fih nah Egypten zurüd;ogen. 

Kaffander fah die Erfolge des Demetriug nicht ohne Schreden 
und verfuchte ben Lyſimachus für fib zu gewinnen, indem er ihm cben- 
biefeibe Beforgniß vor der Macht und dem Ehrgeize des Antigonus cin- 
zuflößen ſuchte. Lyſimachus war nicht abgeneigt, und in Folge ciner 
gemeinfchaftlidyen Uebereinfunft fAhlugen fie dem Ptolemäug und Gelen: 
cus vor, fib an fie anzufchliegen, da audy ihre Kronen von Untigonug 
nicht minder bedroht fenen, ter, wenn er auf den Thron Macedonieng 
gelange, da er ſich jezt fchon als den Nachfolger Alexanders betrachte, 
afle Provinzen bes ehemaltgen Reiches unter feiner Herrfhaft würte ver: 
einigen wollten. GSeleufus und Ptolemäus traten dem Bündniife bet, 
in der Ueberzeugung, daß e8 dem Untigonug, der bisher Sieger geblier 
ben war, verderblih feyn müßte, 

In Folge verichiedener @reignijfe und Erfolge in Aſien und Europa 
war Seleukns aus Babylonien vorgerädt und hatte fih nach Cappado— 
eien begeben, wo er feine ABinterquartiere genommen, und Ptolemäug, 
der mit einem zahlreichen Heere aus Egypten ausgezogen war, hatte die 
Haupritädte Syriens und Cbleſyriens befezt. Sidon mwiderfezte fih und er 
befagerte ed, als ihm die Nachricht überbradt wurde, daß fih Seleufug 
und Lyſimachus, die eine große Schlacht gegen Antigonus verloren, 
nach Heraclca zurücdgezogen hätten, und dag Antigonus mit einem 
beträchtlichen Heere aegen Eyrien vorrüde Diefem grundlofen Berichte 
zu viel Vertrauen ſchenkend, fchleh Ptolemäus einen vicrmonatlichen 
Waffenſtillſtand mit Sidon, ließ Beſatzungen in den eroberten Städten und 
309g ſich eilig nach Egypten zarüc, mo er den Winter zubrachte, 

Dieß gefhah tm Fahr 301 vor Ehriftus. Der nunmehrige Stand ber 
Angelegenheiten der Generale Alexanders, welce fib um die Erbſchaft 
feines Reiches jtritten, verfüntigte für ben folgenden Frühling die Ente 
widlung biefer blutigen Tragödie; es waren fünf Gratthafter, welde ſich 
zu Königen aufgeworfen hatten, und die in diefe Ecene der Verbrechen 
und Unfälle beinahe alle Völker Aſiens und Europa's, nicht als gleichgül⸗ 
tige Zufchauer, fondern als unfreimiliig an das Schickſal des Felcherrn, 
der fie unterjocdt hatte, gefettete Schaufpieler hineinzogen, 

Der Tag von Ipſus entfchied über das Schieffal des Antigonus. 
Meben der Stadt dieſes Namens In Dhrygien lieferte er den vier verdün« 
deten Königen die Schlacht, in welcher er das Leben von ter Hand des 
Seleufus ſelbſt verlor; fein Heer wurde wernichtet, und fein Sohn 
Demetrius ſuchte mit ciner Hand voll Eoldaten In Ephefus und fodann 
In Enpern eine Zuflucht und neue Hülfsquellen gegen biefen unerwars 
teten Unfall, u, 
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Die Provinzen und Städie, in welchen fie befehligt hatten, wurden 
der Preis des Sieges, und die 4 Könige dachten darauf, ſie unter ſich zu 
theilen; allein ließ ſich wohl bei ihren beſonderen Anſprüchen eine fried— 
liche Ausgleichung hoffen? Ihr gemeinſchaftliches Intereſſe hatte fie gegen 
Antigonus vereinigt, ihr gemeinſchaftlicher Ehrgeiz entzweite fie; Das Schid: 
fal ver Waffen follte noch einmal entscheiden. Seleukus verband fi 
mit Demetrius, ber eine unverhoffie Hülfe in tiefem Bündniß fand; 
ein Bertrag verband den Lyſimachus mit Ptolemäng, und neue Kriege 
waren das Refultat Diefer neuen Erfolge. 

Ptolemãus dachte nun darauf, die Inſel Cypern wieder zu nehmen, 
fih den Befig von Eyrien, Das feine Truppen nun fon felt beinahe 
einem Jahre befezt hielten, zu fihern, endlich auch Eyrene, dag feit einiger 
Zeit feine Obergemalt nit mehr anerfannte, zum Gehorfam zurüdzu 
führen. Demetrius fah wider Erwarten feine Angelegenheiten ſich wies 
der verbejfern; Seleukus heirathete feine Tochter Stratonice und 
fehrte nad Untiochien zurüd. Als Deidamia, eine der Frauen des 
Demetriug, geftorben war, verichaffte ihm Geleufus von Ptolemäug 
die Hand feiner Tochter Prolemais, Demetriug griff bald darauf 
Athen an, Das unter einer graufamen Hungersnoth litt, ungeachtet ihm 
Ptoſemäus 450 Salceren zu Hülfe gefandt hatte. Demetriug hatte aber 
fhon 300 Saleeren zufammengezogen, welche theils aus Dem Peloponnes, theils 
aus Enpern famen, das er noch befezt hielt; die Floıte des Prolemäug 
309 ſich zurüd, und nahdem Lachares Athen verlaffen hatte, zug Demo 
trius ein. Er griff fodann Laconien an, fhlug Arbidamas bei Mans 
tinea und rückte auf Lafedümon los. Da erhielt er die Nachricht, daß 
Seleufus mehrere Städte Afiens genommen habe und Prolemäug Die 
Anfel Eypern befezt Halte, mit Ausnahme der Stadt Salamis, wo feine 
Kinder mit ihrer Mutter feyen. 

Bald Darauf fam dem Demetriug die Nachricht zu, daß Ptole 
mäus fie ihm, mit Geſchenken und Ehren überhäuft, zuſchicke. 

Dieb war der Stand der Dinge in biefen Ländern 530 Jahre nad 
dem Tode Wleganders. Um dieſe Zeit hatte Prolemäus die Inſel 
Eypern und Eprene wieder in feiner Gewalt und die Erbauung des Pharus 
auf der Inſel gleihen Namens begonnen, 

Zwei Jahre nahher farb Menander, der Sohn ded Diopithes; 
eine griehiihe zu Rom gefundene Inſchrift befagt, dieß ſey im 32ſten 
Regierungsjahre des Ptolemäus Goter und unter tem’ Arhontat 
Philipps zu Athen geichehen. 

Ptolemäus, im ruhigen Beſitz von Egypten, benuzte bie Muße des 
Friedens, um Ulerandrien zu verfhönern und mehrere Tempel daſelbſt 
erbauen zu laffen. Als er fie weihen wollte, beilimmte ihn ein geheimniß— 
voller, Anfangs vernacläffigter, hernach aber wegen der ſchrecklichen Um— 
ftände, von denen er begleitet war, beachteter Traum, den pythiſchen Apollo 
um Rath fragen zu laſſen und von dem Könige von Ginope die Bilder 
des Gottes fi zu erbitten, weldhe er im Traum gefehen hatte; zugleich 
ließ er ihm reiche Geſchenke anbieten, Drei Jahre vergingen, ehe Diele 
Unterhandlung zu ihrem Ziele geführt wurde; fie hatte im 36ſten Regie 
rungsjahre des Ptolemäus ihren Anfang genommen. 

Mittlerweile hatte Demetriug ein Heer von 140,000 Mann unb 
eine Flotte von 500 Schiffen zufammengezogen; noch mehr Schiffe erbaute 
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man aber zu Chaleis, Korinth, Pella, und ihre Größe war ebenfo außer 
ordentlich als ihre Anzahl. Erſchrocken über, fo große Rüſtungen, dachten 
Lyſimachus, Seleukus und Ptolemäus, daß wohl ihre vereinigten 
Streitfräfte erforderlich feyen, um dem Demetrius Stand halten zu fün« 
nen; fie ſchloßen deßhalb ein Büntniß und zogen auch noch den Pyrrhus 
mit hinein. Sie beauftragten ihn, Macedonien zu bewachen; Ptolemaäus 
befuchte Griechenland mit einer zahfreichen Flotte, um ſich Alliirte zu per 
ſchaffen; und bald verlor Demetring den Thron Macedoniens, nachtem 
er 7 Jahre auf demfelben aefeffen war, 

Nah diefen Ereigniffen geihah es, daß, während die Unterhandlung 
bes Ptolemäus mit dem Könige von Einope ſich nah dem Gefallen des 
Gottes, welcher der Gegenfand derſelben war, zu fehr in die Länge z0g, 
der Bott felbit plöglich feinen Tempel verließ, eine Galcere beftieg, in tie 
Eee ſtach und nach einer blos bdreitägigen Ueberfahre zu großer Befriedi— 
gung des Ptolemäus in den Hafen von Nlerandrien einlief. Es war 
Apis. Das folgende Jahr, das neununddreißigite des Prolemäus, war 
auch fein Icztes; im Laufe dieſes Jahres befchäftigte der ſich im Alter 
ſchon fehr weit vorgerücte König Damit, feiner Familie den Genuß einer 
Krone zu fibern, die er durch feine Zapferfeit erobert und durch feine 
Meisheit verdient hatte. Er wofite, fo lange er noch lebte, feinen Nadıs 
folger auf den Thron fegen, und befhloß, von demfelben herabzuſtei— 
gen. Alles begünſtigte diefes edle Vorhaben. Ptolemäus war im fFrie 
den mit feinen ehemaligen MWaffengefährten, melde 40jährige Kriege und 
Unfälle überlebt hatten; Verträge oder Familienverbindungen ketteten ihn 
an Eyfimahue, an Seleufus und an Pyrrhus. Demetriug, ten 
feine Großthaten am furdrtbarjten machten, büßte feinen Ruhm als Ge— 
fangener des Selenkus ab, dem er fi freiwillig ergeben hatte; Ptole— 
mäus gencß endlich die Früchte feines Muthes, feiner Klugheit und feiner 
Maͤßigung. Entſchloſſen von dem erjten Tage feiner Regierung In Esppten 
an, fich blos mit diefem reichen Bande zu befchäfiigen, Dachte er nicht dars 
auf, nod weiter zu erobern, fondern nur Dem zu leben, was er ſchon 
beſaß. Würde er in Egypten angegriffen, fo wußte er es zu vertheidigen 
und vor jedem Einfall zu bewahren. Die Ergebenheit und Erfenntlichkeit 
des Volkes befeſtigte auf feinem Haupte die Füniglide Krone und, wie 
wenn er Nichts hätte thun follen, was feinem Ruhme gefchadet hätte, fo 
erhöhte er Ihn Dadurch, daß er feine Krone feinem Sohne abtrat, nicht 
minder, als durch die Ermwerbung derfelben, 

Don zwei Frauen, welche Ptolemäus geheirathet hatte feit cr der 
Herr Egpptens war, blieben ihm damals noch drei Söhne; einer von 
Eurpydice, dem fein gewaltiger Murh den Beinamen Ceraunus vers 
fhafft hatte, und zwei von Berenice, wovon der erſte ben Beinamen 
Philadelphus führte, der andere aber‘, Argäus, einige Zeit nachher, 
als der Verſchwörung gegen den König verbächtig, ſtarb. 

Ptolemäus fragte feine Freunde um Rath wegen der Wahl eines 
Erben, den er vor feinem Tode zu ernennen beabjichtigte. Das Herfommen 
beilimmte dazu den Eohn der Eurydice, weiler der ülteite war. Deme 
trius Phalereus fagteestem Könia, ber ihm aber den Erftgebornen ber 
Kinder Berenice'd vorzog ; er proflamirte ihn als feinen Nachfolger, und diefe 
von der allgemein damals beobachteten Regel gemachte Ausnahme mußte viel zu 
dem Entſchluſſe des Prolemäug beitragen, vom Throne herabzugleigen, um 
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durch feine Gegenwart den Erben feiner Wahl, den er darauf geſezt hatte, 
zu beflüttigen. 

So lange Ptolemäus Soter regierte, hatte er fi) beitänbig des 
Öffentlichen Beifalls, der Liebe der Völker und der eifrigſten Mitwirfung 
aller Klaſſen erfreur. Unter feiner Regierung hatte Egypten wieder feinen 
alten Glanz gewonnen, und die Künfte Griechenlarbs wetteiferten daſelbſt 
mit, den Nationalfünjten. Die, Beweiſe der Prahtliebe des Ptolemäus, 
feiner Frömmigkeit gegen bie Landesgötter, feiner thätigen Eorge für 
Emporhebung der Künste und Wilfenfcheften find auf ten Denfmalen und 
in den Zeugniſſen der Gejchichte zu leſen. Wir fünnen fie hier nur ganz 
ſummariſch anzeigen, fo groß üt ihre Zahl... 

Die Namen des Prolemäus Soter und der Königin Berenice 
feinee Gemahlin glaube man Auf einigen heilen der religidfen Gebäude 
von Karnaf zu Theben und auf ber Kuppel Tes Tempels zu Bohbait, ber 
alten Yfisitadt, gefunden zu Haben. Die föniglicye Pegente Des Ptolemäus 
it Die erneuerte pharaonifche ; Liefer griechiſche König ift auch „von Amon 
und Phre anerfannt, der Wächter Des Lebens, ewig lebend und von Phrha 
geliebt.“ Der Nanie ter Königin Berenrice ijt neben dem Namen bes 
Königs mit tem Titel „Weltherricherin“ ausgehauen. Ohne Zweifel tra— 
gen Die Zeit und Die Ereigniſſe die Echuld davor, Daß bie mit Dem Nomen 
des Ptolemäus Eoter bezeichneten Denfmale nur felten find; da er das 
föniglibe Diadem 20 Jahre nach tem Zode Alexanders des Großen 
aufgefezt und bis dahın anf die Denfmale bios die Legenten der könig— 
lihen Gewalt eingelchrieben hatte, weiche der Bruter und Eohu des Ero 
berers befleideten, fo hatte er auc, und aus ben nämlichen Grünten, feis 
nen Eigennamen zur auf tie Meihefchriften der öffentlichen Gebäude zu 
fegen, die er ausbejjern oder errichten ließ, nachdem er fib zum König 
erflärt hatte. Der Pharos war ein boher Thurm von meifen Steinen 
und mit mehreren Stodwerfen, errichtet auf ber Inſel Pharos, welche 
Prolemäus durch einen Damm mit Nlerandrien verband. Diefer Pharos, 
der die Echifffahrt in der Nähe tes Hafens von Alexandrien erleichtern 
jollte, it eines der nützlichſen von Ptolemäug Enter unternommenen 
Denfmale, Jedes Stodwerf wurde wieder fchmäler und hatte eine Gallerie, 
die auf den Unterbau geſtüzt war, Er foli Anfanas 4000 Bortirarmlängen 
hoch gewefen ſeyn; num ift nichts mehr davou ſichtbar. Künfllid erbaute 
Treppen führten in zahlreihe Gemäder; Laſtthiere Fonnten fie beſteigen, 
fo gering war ihre Eteigung. Im zwölften Jahre vor Ehrifto waren noch 
450 Borderarmlängen von dem Baue des Pharus vorhanden. Er iſt anf 
mehreren Münzen abgebildet; die Dichter feierten biefes Wunder der Künite; 
als der Kaifer Claudius den Pharus von Oſtia errichtete, nahm er ben 
von Alexandrien zum Muſter. 

Ptolemäus veractete die Erzeugniffe der egyptiſchen Kunſt nidt; 
er befrietigte dadurdy bie Meinung des Volles; die Trümmer des alten 
Alerandrien zeugen von dieſer Aufmerffamfeit. Ein noch in ken Ruis 
nen der griechifchen Stadt ſtehender Obilisf war zuerſt von einem Phas 
ran vor einem Tempel der Etadt Heliopolis errichtet worden; er wurde in 
die neue Stadt verſezt. Wofür aber die Menjchheit dem Ptolemäus ben 
meiſten Danf ſchuldig it, Das iſt Die gelchrte Eule, welche noch den 
Ramen „alerandrinifhe Schule“ führt. 

Im Gedränge des Krieges fand Ptolemäus doch noch Zeit, ſich 
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auch mit den Werfen des Friedens zu befchäftigen. Er Fannte den Ein 
fluß der Künfte und Wiſſenſchaften auf den Wohlftand der Reihe; er berief 
fie zu fih aus allen Gegenden, wo fie blühten, befonders aus Griechen« 
land, dem Baterlande des Genies und guten Geſchmacks, das ſchon einen 
fo großen Reihthum von Meiſterſtücken des Geiſtes befaß; es gelang ihm, 
eine innige und dauernde Berbindung zwifchen ihnen und dem Studium 
ber reichten Naturerzeugniffe zu bewirken, an denen Egypten fo reich war. 
Prolemäug z0g die Gelehrten Griebenlants dahin, und Alerandrien wurde 
das neue Baterland und das Heiligthum der Wifjenfchaften. Er öffnete 
feinen Palait den Philoſophen, hatte häufigen Umgang mit ihnen und ließ 
eine unermeßliche Bibliothek für fie fjammeln. Die ausgezeichnetiten Männer 
after Linder jtrömten nad Egypten, und Mlerandrien behielt 6 Zahrhuns 
berte kang den Zitel einer Hauptitadt der Wiffenfchaften. 

Den Namen Schule gab man diefem Mittelpunfte aller Studien, afler 
Fortfchritte in der Pflege afler Wiljenfchaften. Nicht allein erweiterte fie 
das aligemeine Gebiet des Wiffens durch neue Entdeckungen, fondern fie 
trug auch Gorge, daß die bereits. gemachten Entdedlungen erhalten wurden, 
indem fie neue Uusgaben von den merfwürdigiten Schriften veranitaltete; 
auf Papyrus gefchriebene Bruchitüde aus Homer, aſtronomiſche Schriften, 
und Gedichte, Die in Egypten qefammelt und nad Paris gebradt wurden, 
erinnern an die Arbeiten ver griechifchen Kritifer diefer Schule, 

Alle Zweige der Wiffenfchaften wurden daſelbſt Aultivirt; Die Kosmos 
graphie, die Mathematif, die Naturgefchichte, Medicin und Geographie, et= 
was fpäter audy die Bhilofophie; und es wird für ten dauernden Ruhm tiefer 
Schule genügend ſeyn, wenn wir unter Denen, die fie verberrlichten, nennen: 
Demertrius Phalereus, Zenodotus und Ariſtarch für die gram« 
matiihe Kritik; Herophilus und Grafiltratus für die Medicin; 
Timarchus, Arittilluge, Hipparchus und Prolemäus für die Aſtro— 
nomie; Euclides, UApollonius von Perga, Diophantes für Die 
Geometrie; Eratoſthenes und Strabo für die Geographie; Enefis 
mus, Sextus ten -Empirifer, Potamo, Ammonius Sakkas für 
die Philoſophie; endlich erſtreckte ſich der dauernde Einfluß dieſer Schule 
in der Folge auf die Juden, tie Chriſten und die alexandriniſchen Griechen. 
Ariſtobulus und Philo machen der jüdiihen Schule Ehre, der heilige 
Pantänugs und ter heilige Elemens von Wlerandrien der chriſtlichen 
Schule. Pocfie und Gefwichte lieferten nichts Bemerkenswerthes zu den ber 
reits vorhandenen Meiſterſtücken der Griechen. 

Diefes bewunderungsmwürdige Inſtitut hatie dag nämliche Schieffal, wie 
alte menſchlichen Schöpfungen; fein Ruhm glänzte oder verdunfelte ſich, 
wie der Ruhm ter griechifchen Könige, welde auf dem Thron Egyptens 
einander folgten. Unter den drei eriten Ptolemäern ſtrahlte der Glanz 
Ihrer Regierungen auf die Schule zurüd, die fie Durch ihre Freigebigkeit 
gegründet und durch Ihre Wohltbaten vergrößere hatten. Die Drei folgen: 
den waren minder glüdlih, die Schule nahm ab, und das ruhigere Grie» 
chenland but Lehrern und Schülern einen würdigeren Schauplas ihrer Ges 
lehrſamkeit und ihrer Anjtrengungen, Bald nachher beunruhigten die 
Bürgerfriege die Mufen, weiche Ruhe und Heiterkeit lieben; die Gelehrten 
Mlerandriens wanderten aus und gingen nach Rhotus, Grtechenfund und 
Syrien. Die Urfahen, welche den Thron ber Prolemäier umflürzten, führs 
ten aud ben Untergang der alesandrinifhen Schule herbei. Mußerdem 
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war Ptolemäus ein wiſſenſchaftlich gebildeter Fuürſt; er ſoll eine Erzäh— 
lung der Eroberungen Alexanders verfaßt haben; er gefiel ſich in der 
Geſellſchaft der Dichter und Philoſophen; er hatte einen Theil feines Pa—⸗ 
laites zu ihrer Wohnung beilimmt; er hatte ihn gleihfam den Mufen 
geweiht, indem er ihm den Namen Mufeum gab; berfelbe enthielt die nütz⸗ 
lichften Sammlungen für alle Wiffenfhaften, und namentlih die Haupt» 
werfe Griechenlands, Aſiens und Afrika's. Den Gelehrten, welche er nicht 
zu ſich ziehen Fonnte, erwied er Wohlthaten, und mehrere von ihnen em« 
pfingen Proben feiner Freigebigkeit. Er unterhielt einen fortwährenden 
Briefwerhfel mit dem berühmten Theophrajt. Ptolemäus war es aud, 
der die Plane Alexanders mit Alerandrien verwirflicdhte; er gründete Die 
Macht diefer großen Stadt und verlieh ihr eine Wichtigkeit, die noch forte 
dauert. Er zierte fie mit prächtigen Gebäuden, von denen indeß nur nod 
wenige Trümmer vorhanden find; fo oft hat Die Stadt ihre Herren ge— 
wecfelt. Ptolemäus Goter hatte ihr die fruchtbariten Handelswege 
mit der ganzen Welt eröffnet. Die Nitronomen jtanden den Schiffern zur 
Seite und belehrten fie; es find noch einige von Timocharis zu Alerandrien 
gemachte Beobachtungen vorhanden, namentlich die mehrerer Hauptgeſtirne 
und der Plejaden in den Jahren 295, 294 und 283 vor ber qriſtlichen 
Zeitrehnung; alte für bie vergleichenden Berechnungen neuerer Beobachter 
fehr nützliche Beobachtungen. 

Ptolemäus Soter hatte die Erziehung feines Sohnes Ptolemäus 
Dhiladelphus dem Philofophben Strato, einen Schüler tes Then 
phraft, und dem Philetas von Eos, einem von Theocritug nachgeahm · 
ten Dichter, anvertraut; ein ſolcher Unterricht mußte fruchtbringend ſeyn; 
die Regierung des Philadelphus tik eine Derjenigen, welche den meitten 
Glanz in der Gefchichte verbreitet haben; und mag man gleich einen Theil 
davon auf Redynung poectifcher Uebertreibung fehreiben, fo bleiben im« 
mer noch genug ernfthafte Zeugniffe von der Sorgfalt dieſes Fürften für 
den Wohlitand und Ruhm feines Reiches übrig. Ptolemäus Philadel 
phus folgte feinem Vater noch bei deffen Lebzeiten. Rachdem Proles 
mäus Soter vom Throne herabgeitiegen war, genoß er gewilfermaßen 
die für fein Andenfen beilimmten Ehrenbezeigungen; er ſah feine eigene 
Apotheofe, fein Bild und feinen Namen bei den öÖffentlihen Eeremonien 
mit denen bes großen Alexander zufammengeitellt: Vorſpiele des Eulr 
tus, defien Gegenitand er wurde, und wozu ihm Mitäre, Kapellen und 
Prieiter geweiht wurden. Er wohnte mit feiner Frau Berenice, ber 
Mutter des Philadelphug, der prächtigen @eremonie bei, wodurch ihr 
Sohn in die Regierung eingefezt wurde. Diefes Öffentlihe Zeit, dem nie 
Etwas in unferem Weiten gleich Fam, und wobei Egypten aleihfam alle 
Reichthümer Aſiens und Afrifa’s aufgehäuft hatte, it dem Kefer durch bie 
bereits davon gegebene Befchreibung befannt. 

Diefes Feſt fand mitten im Winter jtatt, welcher der Abdanfung des 
Ptolemäus Soter folgte, im Anfang des Jahres 284 vor Ehrijtus. 

Sobald Prolemäug Soter feine Wahl erflärt hatte, wollte Ce— 
raunus, fein Sohn von der Eurydice, der als Eritgeborner rechtlichen 
Anſpruch auf den Thron harte, nicht an einem Hofe bleiben, wo feine 
Rechte fo öffentlich mißkannt worden waren; er verließ @aypten und bes 
gab fih zu Lyfimahus, tem König von Thracien, deſſen Sohn Aga— 
thocles feine Schweſter Eyfandra, ebenfalls eine Tochter der Eurydice, 
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geheirathet hatte. Aber Lyſimachus hatte noch in feinem hohen Alter 
eine Tochter des Ptolemäus Soter und der Berenice, Arfinoe, 
die Schweiter des Philadelphug, geheirarhet. Da diefe, wie bie Ge» 
fchichtfchreiber fagen, fürchtete, Ihre Kinder möcten nad dem Tote bes 
Lyſimachus, Unterthanen des Agathofles werden, fo trachtete fie 
diefem Prinzen nad dem Leben. Ihr verbrecherifcher Plan gelang Ihr, 
ohme daß es Lyſimachus zu verhindern fuhte, und Lyſandra, eine 
Schweſter des Ceraunus und Witwe des Agathokles, furte, erſchrocken 
über Diefes Attentat, eilig eine Zuflucht, nice an dem Hofe tes Pole 
mäus Philadbelphug, ihres Halbbruders, der König von Egypten gewor⸗ 
den war, fondern bei Selenfus; dazu wurde fie übrigens durch bie 
Rathſchläge des Ceraunus brmogen, der fie nicht verlich, und fammt 
ihren Kindern, feinem Bruder Meleager und Alexander, einem Sohne 
des Lyſimachus von einer odryfifhen Frau, fie begleitete. 

Als fie am Hofe des Seleufus anfamen, weigerte fich dieſer, ihre 
Abfihten oder Anſprüche auf Egypten zu unterſtützen; Verträge verbanden 
ihn mit Prolemäug Goter; aber er entſchloß ſich, den Eyfimahug 
zu befriegen. Diefer beeilte fih, nad Aſien zu fommen und felbit bie 
Offenfive zu ergreifen; er verlor aber das Leben in ber Schlacht bei Coru⸗ 
pedion in Großphrygien. Diefer Sieg machte Selejukus zum Herrn des 
macedonifchen Thrones, und er befhloß, bdenfelben zu beiteigen. Bon den 
alten Waffengefährten Aleranders war er allein noch übrig: Ptole 
mäus Goter war geitorben. 

Eeleucug trat nun feine aflatifchen Staaten feinem Eohne Antiochus 
ab und ſezte fich an der. Spihe eines aug griechifchen und fremden Trups 
pen beftehenden Heeres in Marſch nad Mecevonien. Prolemäus Cerau— 
nus begleitete ihn und unterjtüzte feine Unternehmung mit einem @ifer, 
hinter dem das Wohlwolten des Seleufug für diefen flähtigen Prinzen 
feine Untreue aramohnen ließ. Dennodh wurde Seleukus, als cr mit 
feinem Heere zu Lyſimachia angefommen war, von Dtolemäus Eeraus 
nu verrathen, der ihn tüdtete, ven königlichen Schah ber Plünderung der 
Soldaten preisgab, fich des Königreihe Macedonien bemädtigte, und es 
bie zu dem @infalle der Gaftier, von denen er in einer Schlacht getödtet 
wurde, beherrihte. Lyſimachus, Geleufug und Ptolemäus flarben 
beinahe zu gleicher Zeit, und überlebten den Ptolemäus Soter nur 
um Purze Zeit. Alle Geſchichtſchreiber behaupten einjtimmig, er habe nad 
feiner Abdanfung noch zwei Jahre gelcht, wornach alfo fein Top gegen 
das Ente des Yahres 285 erfolgt wäre. 

Um. die Zeit der Thronbeiteigung feines Eohnes mußten die Münzen 
gefchlagen worden feyn, auf denen man die Köpfe des Soter und des 
DPhiladelphus nebeneinander, auf ter Rüdfeite aber Ten Kopf ter Bes 
renice ſieht. 

Philadelphus wurde auf der Inſel Eos geboren, als fein Vater 
Soter einen Zug nach der Eycladen unternahm, und die Zeit feiner Geburt 
it in das Jahr 308 vor Chriſtus gefezt worden. Theberitus, der bie 
Geburt des Philadelphusg poetifch befchrieben bat, fagt ung, Berenice 
fey auf biefer Inſel von dem Ziele ihrer Schwangerſchaft überraſcht wor⸗ 
den, woraus wir alfo erfehen, daß fie Soter auf dieſem Krieagzuge be« 
gleiterc, da fie fi wahrſcheinlich auf dem Kriegsſchauplatze für ficherer 
hielt, als an dem Hofe von Ulerandrien, weil Euridice Tort geblichen 
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war. Nah 23 vollen Jahren alfo und ale Philadelphus im 24ften 
Sahre feines Alters fland, wurde er durch Die freimifige Abdanfung © us 
sers im Rovember bes Jahres 285 auf den Thron Egyptens berufen. 

Sobald er erfahren hatte, daß fein Bruder Geraunus ben Dof des 
Lyſimachus verlaffen habe, lieg er Dielen König um tie Hand feiner 
Tochter Arfinoe bitten. 

Gleich nach dem Tode des Ptolemäus Soter verbannte Phila— 
delphus, wohl eingedenk, daß Demetrius Phalereus, als denſelben 
fein Vater über die Wahl eines Nachfolgers um Rath gefragt hatte, 
feine Stimme undedenflih feinem Bruder Ceraunus gegeben, den das 
Herlommen auf den Thron berief, diefen Weifen in cine Provinz, wo 
ee noch einige Zeit lebte, Im Jahr 282 vor Chriſtus begab fih Arfinoe, 
die Tochter des Eyfimahus, nah Egypten und wurde die Gemahlin 
des Philadelphus. 

Damals vollendete Soſtratus von Geibus den Bau bes Pharus- 
thurmes, den er auf den Befehl Soters unternommen hatte, Eeine Er« 
bauung dauerte 12 volle Fahre, und das prädtige Gebäude wurde von 
den Dichtern befungen. Man erzählt, der König habe es nicht erlauben 
wollen, daß Soijtratug feinen Namen auf das Gebaͤude fege, der Künjt« 
ler aber habe ihn doc) tief auf daſſelbe eingegraben, die Inſchrift aber durch 
einen Meberzug mit Stud verborgen, In der Hoffnung, die Zeit werde den 
Stud zerilören und fein Name werde ver Nachmelt doch befannt werden, 
Gleichzeitige Dichter bejangen den Soſtratus und fein Merf öffentlich, 

Zwei Jahre fpäter verfuhte Ceraunus, der Herr bes Thrones von 
Lyſimachus, durch die Ermordung des Seleukus ſich den Beſitz deſſelben 
zu ſichern, indem er ſich um Die Volksgunſt bewarb; und in Der Abſicht, 
Das Wohlwollen jeines Bruders Philadelphus fib zu veribaffen, 
ſchickte er Geſandte an ihn, die ihm melden follten, Daß er aus Achtung 
für das Andenfen feines Vaters die Beleidigung vergeffen wollte, die ihm 
durch feine Ausjchließung vom Throne zugefügt worden ſey. Wahrſcheinlich 
aber fam ihm Die Antwort des Philadelphus nide mehr zu, denn 9 
Monate nachher verlor er Das Leben in einer Schlacht gegen die Sahier, 
wie oben bereiss gejagt wurde, Als Eeraunus die Krone von Macedonien 
in Befig nahm, heuchelte er eine große Unbänglinpfeit an Arfinoe, bie 
Wittwe des Lyſimachus, und ihre beiden Söhne; während er aber jeine 
Hochzeit mit Arjinoe feierte, hatte er jenen ermorden laffen, und Dieje 
hatte fih auf die Infel Samvthrace zurücdgezogen. Nach dem Tode tes 
Ceraunus beeilie fib Ptolemäus Philatelphus jeine Schweiter 
Arfinoe zu ſich zu berufen. 

Philadelphus rechtfertigte jedoch feinen Beinamen nicht durch eine 
glückliche Eintradyt mit feinen Damals noch lebenden Brüdern. Der jüngſte, 
Argäus, wie er ein Sohn Berenice’s, wurde der Verſchwörung gegen 
den König angeklagt und auf feinen Befehl hingerichtet; Meleager, der 
auf Eypern war, erfuhr das nämliche Schickſal, weil er die Bewohner dieſer 
Inſel aufgemuntert hatte, ſich unabhängig zumachen. Nicht befjer behantelte 
Dhiladeiphus feine Frau Arſinos, vie Tochter des Lyſimachué, ent 
weder weil fie fich, von @iferfucht, die ihr Die Gegenwart der andern Ar finoe, 
der Wittwe Des Lyſimachus und der Schweiter des Philadelphusg, eins 
flößte, getrieben, gegen ihm verfchworen hatte, oder weil Philadelphus, von 
ben Reizen feiner Schweiter angezogen, feine Liebe mehr zu ihr hatte, ex 
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verftieß fie und verwies fie nach Gopios in Thebals, nachdem ſie ihm ſchon 3 
Kinder, zwei Söhne und eine Toter, geboren hatte, und heirarhete feine 
leibliche Schweiter Arfinoe, was den Geſetzen Macedoniens zuwider war, 

Sn Diefe Zeit der Reglerung bes Philadelphus würde bie Ueber 
fegung ber hebräiſchen Bücher ins Griechiihe fallen, die man fo lange 
Diefem König zugefchrieben has. Die vielen Juden, tie aftmälig nad 
Egypten geführt, oder Lurd Die milde Regierung Soters Tahin gezogen 
wurden, Ihre VBermifchung mit den Macetoniern, deren Eprade fie noth« 
wendig fennen lernen mußten, Ta file auch tie Spracht ter Regierung war, 
mußten die Ueberfegung biefer Bücher in die griedifhe Eprade unumgäng» 
lich nothwentig maden. Nach einem dem Ariſteas zaugefchriebenen Briefe 
war e8 Prolemäus Philadelphus, der auf den Rath) des Demetrius 
Dhalereus und auf die dringenden Bitten des Arifteas, cine vollſtaͤn⸗ 
tige Ueberfehung zu veranftalten befahl, Joſephus, der jüdiſche Geſchicht⸗ 
fchreiber, hat die Authenticität dieſes Briefes nicht in Zweifel gezogen; 
Hhilo, ein anderer Jude, berichtet einftiimmig mit ihm über diefen Gegen⸗ 
ftand; aber die famartitanifhe Ehronif Abul⸗Phatachs ſchreibt den 
Samaritanern Alles zu, was ter Brief des Arifteag von den Juten fagt, 
und fügt bei, Die Ueberſetzung, zu welcher die Eamaritaner mitgewirft 
hätten, fey im A0ten Regierunggjahre des Philadelphus veranilaltet 
worden. In dieſer Hinſicht ift auch zu bemerfen, daß, weil nad tem 
Berihte Plutarhs Demetrius Phalereus ten Ptolemäus 
Soter bewog, tie bei den verjchiedenen WBöifern und in verſchiedenen 
Ländern befannten Geſetzbücher zu fammeln, die der Juden nicht wohl 
vergeifen werden fonnten. 

Ferner iſt zu bemerken, bag Philabelphug im dritten Zahre feiner 
Regierung den Philefophen Demetrius von feinem Hofe verwiefen hatte, 
und berjeibe fi alfo 7 Jahre fpäter nicht mehr dort befinden fornte. 

Philadelphug bemühte fi, mit fremden Staaten cinen freundfichen 
Berfehr zu begründen, und befonders mit den mächtigeren Bündniffe an— 
zufnöpfen: ihr Krieasruhm, ihre Kriege mit verfehietenen Völkern Groß 
griebenlands, und befonders der, ben fie mit Erfolg gegen Pyrrhug, 
den König von Epirus, welchen der Bater bes Philadelphus menige 
Jahre vorher mwieter auf jeiren Thron gefezt hatte, trugen viel zu dieſem 
feinem Entſchluſſe bei; er ſchickte Gefantte nad Rom; der römiſche Eenat 
ſchickte Dem Philadelphus ebenfalls vier Abgeordnete, und das Bündniß 
wurde geſchloſſen. Es war dieß die erſte direkte Verbindung zwiſchen 
der Regierung von Alexandrien und zwiſchen Nom; es wäre aber für 
Egypten beffer gewefen, es hätte die Römer gar nie fennen gelernt, denn 
es mußte die Wirfungen diefer Bündniffe nur zu fehr empfinden, 

Im folaenden Sahre, dem AZten Regicrungsjahre, des Philadel: 
phus, beſchäftigte ſich Timocharis zu Mlerandrien mit zwei Beobache 
‚tungen ber Benug, welche am 12ten und A6ten Dftober tes Jahres 272 
angejtellt wurten. 

Zwei Jahre nach feiner Niederlage in Stalin verlor Pyrrhus das 
geben vor Argos. 

Nach dem Tode des Pyrrhus bedrohte Antigonus ganz Griechen: 
fand mit feiner Allmadır. Athen und Sparta verbanten fich gegen ihn, 
und baten den Prolemäus Philadelphus um Hülfe, der eine Flotte 
unter dem Dberbefehl des Patroklus adfchiekte, Die, wenn man dem 
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Yaufantas glauben darf, bie Athener nicht viel half; doch benannten fie 
einen ibrer Stämme nach diefem Ptolemäus. 

Bald nachher verleitete eines der Kinder, Die Berenice vor ihrer 
Ehe mit Soter gehabt hatte, Maga, ein Halbbruder des Philadelphus 
und feit mehreren Jahren Statthalter von Eyrene, wo er in großem Ans 
fehen bei dem Bolfe jtand, daffelbe zum Aufruhr geaen ihren König Phila- 
delphus, und führte fie gegen Eaypten. Philadelphus ſtellte ibm 
hinlängliche Erreitfräfte entgegen, unter denen fib auch 4000 Gallier bes 
fanden; Magas wurde durch die Empörung einiger libyſchen Wölter 
ftämme nad Eyrene zurüdgerufen, und Philadelphus fonnte nicht Daran 
denfen, ihn zu verfolgen, well ihm binterbracht wurde, baß die fremden 
Iruppen, Die er im Solde hatte, ſich gegen ihn verfchmoren hätten. Er 
tieß fie auf einer Inſel im Nife einfließen, wo fie alle umfamen. Magas 
gelang eg zwar fpäter feinen Echwiegervater Antiochus, König von Eprien, 
in feine Unternehmung gegen Syrien hereinzuziehen; aber Ptolemäus 
binderte ihren Erfolg dadurch, daß er feine eigenen Truppen in die am 
fehlechteften vertheidigten Provinzen tes Antiohugs warf. Indeß ließ 
Magas tem Philadelphus Friedensvorfhläge machen, und wollte den 
Brieden durch eine Familienverbindung befeftigen. Berenice, die einzige 
Tochter des Magas, fofite den einzigen Sohn des Philadelphus hei« 
rathen, und Eyrenaifa wäre durd biefe Verbindung feiter an Eanpten 
gefettet worden. Allein va Magas ftarb, fucte feine Wittme Apame, 
die Ihre Zuſtimmung zu dieſem Verbindungeplane nicht gegeben hatte, ihn 
zu hintertreiben, indem fie Demerriug, einen Bruder des Könige 
Antigunus, aus Macedonien, herbeirief; diefer aber gefiel wegen feines 
Stolzes der Familie des Magas, dem Bolfe und Dem Heere fo wenig, 
Daß er das Opfer eines ihm gelegten Hinterhaltes wurde, und Berenice 
wurde nun die Gattin des jungen Ptolemäug, ber fpäter unter Dem 
Namen Evergetes regierte. 

Philadelphus Hefchäftigte fich fo eifrig mit der Verwaltung feines 
Reiches, däß fein Jahr verging, in welchem nicht irgend eine nützliche 
Einriditung getroffen, eine gemeinnüßige Anitalt gegründet, den Künilen 
ein Denfmal errichtet, und Diejenigen, welche fib Darauf legten, aufgemuntert 
wurden. Obgleich das Undenfen daran ſich erhalten hat, fo it doch der 
Beitpunft immer unbefannt, und wir mäffen hier unfer lebhaftes Bedauern 
über das Stillſchweigen der Medaillen wiederholen, obgleich indeß ihre 
: Daten bie Regierungsjahre des Philadelphus nad ciner Zeitrechnung 
bezeichnen, welche thren Anfang mit dem eriten Sahre des Soter, vom 
Tode Aleranderg an gerechnet, nimmt, einer Zeitrehnuna, welde, wenn 
fie beibehalten worden wäre, für Lie Zeit der Lagiden ein ſicherer Leitſtern 
geweſen märe. 

Aber ihr Gebrauch war nicht unmwandelbar; es ging in diefer Hinſicht 
eine Beränderung vor, die wir zuerſt angeben und Dann erflären müjfen. 
Als Soter fih die egyptiſche Krone auffezte, ließ er auf feire Münzen 
die Jahre feiner Regierung fchlagen, deren erites Das Todesjahr Aleranders 
war. Philadelphug folgte ihm auf tem Throne, fo fange er noch 
febte, und er bezeichnete ebenfalls feine Münzen nach der Zeitredinung, 
welche mit dem erſten Regierurasjahre feines Baters ihren Anfang genommen 
hatte. So hat man nun Münzen von Ptolemäug Soter mit Dir 
Zahl 36; mit den Zahlen 37, 38 und 59 find feine bekannt. Die erite für 
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Philadelphus geichfagene mußte die Zahl 40 haben; ſie fehlt auch; aber bie 
mwelche im folgenden Jahre gefiblagen wurde, Dem Atıten ter Zeitrechnung 
Soters, welches Tag zweite Regierungsjahr des Philadelphus war, 
it auf ung gefommen. Auf einer Seite iſt der junge und mit dem Diabem 
geſchmückte Kopf des zweiten Ptolemäug, auf der andern fein Name 
mit einem Adler, der auf einem Blige steht, auf dem Felde der Münze 
das Datum des Atıten Jahres. Diefe Urt, feine Münzen zu batiren, 
wurde von Philadelphus bis zum baſten Jahre der profemäifhen era 
und auch bis zum 56iten Jahre derfelben fortgefezt. Hernach fommen Die 
Münzen von Ppi.ladelphus mit Daten, bie einer andern Zeitrechnung 
angehören, und wovon bie erite befannte Zahl 49 if. Diefe Veränderung 
in der Art, die Zahre feiner Regierung auf Die Münzen zu fegen, die nun 
von Bhiladelphus eingeführt wurde, erflärte man fi ganz richtig aus 
dem Wunfche des Königs, fih eine Zeitrechnung nad der Epode felbit, 
in welder er zur Regierung gelangt war, zu fchaffen, und fie vom Anfang 
feiner Regierung und nicht vom Anfang der Regierung Sotersan gehen zu 
laſſen. Diefe Erflürung iſt nicht neu: fie wurde von allen Denjenigen angenom⸗ 
men, welde einen Grund von der Veränderung der Urt und Weiſe angeben 
wollten, wie die Fahre des Philadelphus auf feinen Münzen gezählt find, 

Was gab nun Gelegenheit zu einer ſolchen Beränderung ? 

Die Einführung der dionyfifhen Wera, welde nah ihrem Urheber, 
dem Wlronomen Dionyfiug, fo genannt wurde, 

Diefe Aera war rein aſtronomiſch und bejtand aus beitimmten Sonnen» 
jahren, jedes von A2 Monaten, weldhe die Namen ber 12 Zeihen des 
Ihierfreifes führten. Es it aflgemein befannt, daß dieſe Aera mit ber 
Thronbeiteigung des Philadelphus ihren Anfang nahm; und die 8 ajtro» 
nomifchen Beobachtungen, die nad der era des Dionyſius Datirt und in 
der Almageite aufbewahrt find, bemeifen, wenn fie vermittcht ihrer ent* 
ſprechenden egyptiſchen Daten auf den jufianischen Kalender übergetragen 
werben, daß die Hera Des Dion yfiug mit dom Sommerfolitittum ihren Anfang 
nimmt, Das ber Thronbefteigung des Philadelphus unmittelbar vorans 
ging, und zwiichen dem Sommerſolſtitium und der Thronbeſteigung (vom 
24ſten Juni bis 2ten November) liege cin Zeitraum von ungefähr 130 
Tagen. Wenn man annimmt, daß Dionpyfiug bei Nufitellung feiner 
Mera auch eine hiſtoriſche Epocdye damit in Verbindung bringen wollte, fo 
bot (ih ihm das erite Regierungsjahr eines Fürften, der fo viel für bie 
Aufmunterung der Gelehrten und insbefondere der Allronomen that, ganz 
natürlich dar. Ueberdieß kann man nicht wohl annehmen, daß Dionyfiug 
feine Nera vor der Regierung des Philadelphus aufgeitellt habe, da er 
ja den Anfang derfelben Hätte vorherfagen müſſen. 

Wenige Jahre nachher, im 24ſten Regierungsjahre des Philadelphug, 
folgte Antiochus Theos feinem Bater Antiochus Soter. Gecine 
Schweſter Upame, die Wittwe des Magas, gewann mehr Einfluß auf 
ihn als auf feinen Bater Suter, den fie umſonſt zu einer Erneuerung 
bes Krieges gegen Philadelphus hatte bewegen wollen. Antiochus 
Theos unternaym ihn mit fehr bedeutenten Streitfräften; affein der Aue 
gang diefed Krieges war der, daß er fich genöthigt fah, feine Frau Lapdice 
zu verstoßen, Berenice, die Tochter des Philadelphus zu heirathen 
und den Kindern aus diefer Ehe die Krone von Syrien zuzuſichern. 

Die Kriegszüge hinderten jedod den Philadelphus nicht, auch bie 
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Künfte des Friedens zu pflegen. Er vermehrte bie fchon fehr beträchtliche 
Bibliothef, welbe Soter zu Mlerandrien gegründet hatte, um Bieles; 
fie bot der großen Zahl von Gelehrten, welche Lie Freigebigfeit und Das 
Wohlwollen der Lagiden dahin gezogen hatten, Die fiheriten und umfaffent- 
ften Mittel zu ihren Studien dar. Er machte Nlerandrien auf mehrere 
Jahrhunderte lang zum gemeinfchaftlichen Mittelpunft after Gelehrfamfeit 
und zum einzigen Heerde des Lichtes, das die Pflege der Wiſſenſchaften 
und Künjte für Immer über die Welt verbreitete. Bor diefer Zeit ſchon 
hatte Philadelphus ein Öffentliches Zeugniß feiner großen Anhängfichkeit 
an feine Schweiter Arſinos, die aud zugleich feine Frau war, gegeben, 
indem er geitattete, daß goldene, filberne und Fupferne Münzen mit ihrem 
Namen und Bildniß gefchlagen wurden; und dieß geſchah im 33iten Regie 
zungsjahre des Philadelphus, das auf eine Diefer Münzen einge 
fihrieben il, 

Mehrere andere nüglihe von Phifadelphug gegründete Anjtalten 
empfehlen feinen Namen dem Andenfen und der Danfbarfeit der Gelehrten. 
3 Philadelphus regierte 38 Jahre, und farb gegen das Ende bes 
Eommers im Jahr 247 vor Chriſtus. 

Der Glanz der Regierung des Ptolemäus Philadelphus ent» 
ſprach ihrer langen Dauer und war feiner erlauchten Abilammung würdig. 
Sie bilvet eine der denfwürdigften Epochen in der Geſchichte der Philofophie. 
Ylerandrien, groß, reich und mächtig, wurde die Stadt: ber Griechen aus 
aflen Gegenden, dee Mittelpunkt des Handels dreier Welttheile, das gemein» 
ſchaftliche Aſyl der Wiffenfchaften und Künſte. Der Dichter Theofritug, 
eine der Zierden der griechiſchen Ritteratur, verfaßte cine Hymne zu Ehren 
des Ptolemaͤus Philadelphus Er feiert darin zugleich den Ruhm 
feines Vaters Ptolemäus Goter, die Anmuth und Schönheit feiner 
Mutter Berenice, enblid die hohen Berdienfte feines Helden Prolemäug 
Philadelphus, den er den Göttern gleichitelt. Der Dichter drückt ſich 
in dem edeliten Style aud; er nennt den Philadelphug berühmt im 
Frieden und im Kriege, Durch feine Freigebigfeit gegen die Götter, denen 
er Tempel errichtet, Die mit goldenen und elfenbeinernen Statuen gefehmädt 
find; durch feinen Edelmuth gegen tie Dichter und Künftler, die er an 
feinen Hof zog; endlich Durch feine, Riebe gegen feinen Vater und feine Mutter, 
denen er Tempel, Altäre und Priefter weihte. Der unerhörte Wohlitand 
Egpptens it in dieſem Gedichte mit poetifhen Enthuſiasmus befchrieben; 
die Zahl feiner Städte fit darin auf 33,359 gefrhäze: endlich ftchen außer 
Egypten noch Libyen, Wethiopien, Syrien, Phönicten, Eppern und die 
Eyfladen, Lycien, Earien und Pamphplien unter dem Ecepter tes Phila 
delphus. Diefer König ſtudierte die Naturgefchichte und Botanif; cr ließ 
die feltenen Thiere fremder Länder nach Egypten bringen, Tieß fie mit 
großen Koſten dafelbit auffuchen, und ſchmückte damit feine Gärten und 
Mufeen. Als er ſah, daß der Geſchmack an der dramatifchen Poefie abnahm, 
veranitaftete cr die Apolloſpiele, um ihn wieder zu heben. Endlich hob 
fih die Schule von Ulerandrien durd die Bereinigung der ausgezeichnet: 
ften Gelehrten, welche auf den Ruf des Ptolemäusg fich in diefer neuen Haupt 
ſtadt Egyptens niedergelaffen hatten, außerortentlid; auf egyptiſchem Boden 
bildeten fih nun die neuen Schüler des Plato, desAriftoteled, des Zeno 
und des Pythagoras: und mit den philofophifchen Schulen wetteiferten 
mit Erfolg die Schulen der Geometer, der Aftronomen und Geographen. 
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Beweife von der Frelgebigfeit des Prolemäus Phifadelphug findet 
man noch auf den Denfmalen Egyptene. Er lieg den großen Tempel der 
Iſis zu Phitä erbauen und mit ber Musführung der Bildwerfe dafelbit 
beginnen. Sn diefem Tempel finder man die Beweiſe des egyptiſchen 
Gebrauhes, Dem Gott die Geſichtszüge bes Könins zu geben, der ben 
Tempel bauen ließ. In dem Tempel zu PHilk fit die Göttin Iſis das 
Porträt der Königin Urfinoe, der Gemahlin des Phifadelphbus. Er 
gründete auch den Fleinen Tempel im Süden derfelben Inſel, welcher der 
Göttin Athor geweiht iſt, und fieß das Heiligthum veifelben und die an» 
ſtoßenden Säle erbauen. Mit dem Namen des Königs fit der Name ber Kb— 
nigin Arfino& in zahlreichen Snicriften verbunden. Auch find Me auf ben 
Tempel von Edfu eingefchrieber, und zwar auf Anordnung ihres dritten Nach⸗ 
folgers Epiphanes. Unter andern Denfmalen ans der Regierungszeit 
des Philadelphus iſt auch eine fchüne koloſſale Statue dieſes Königs 
von rofenrothem Granit zu nennen, melde im Mufeum bes Kapitoliumg, 
in dem „Cortile dei Conseryatori“ zu fehen it, wo fie Champollion der 
Jüngere zuerft bezeichnet hat. Eine andere Statue flieht man in der Billa 
Albani, und in den Inſchriften ten königlichen Bornamen und ben Eigen« 
namen bes Könige. Meberdieß find die Namen des Ptolemärs Phila 
delphus und der beiden Arſinos, feiner Gemahlinnen, nicht ſehr felten , 
auf den egyptiſchen Denfmalen: eine Inſchrift im Mufcum des Louvre 
erwähnt eine der Königinnen; und was die Denfmale grieifchen Urſprungs 
betrifft, fo fann man außer den fhönen goldenen Münzen diefer Königinnen, 
die man an ihren Gefichtszügen leicht von einander unterſcheiden kann, 
anführen, daß Stratonice, die Tochter des Demetriug, des Königs 
von Macedonien, der Königin Arflinoe, der Tochter des Soter und ber 
Berenice, der Schwefter und Frau bes Philadelphus, eine Statue 
mweihte; eine Infchrift im Mufeum von Neapel verfündigt ung dleſe hiſto— 
rifhe Merfwürdigfeit; aber-man weiß nicht, was Stratonice veranlaßte, 
der Arfinoe diefe Huldigung darzubringen. Die Münzen des Prolemäug 
Philadelphug und der beiden Arfimod, beſonders die goldenen, find 
bemerfenswerth durch Ihren Eryl und ihre fchöne Ausführung : man bemerftre 
auf ihnen bisher Feine Epur von religibſen, dem egyptifchen Kultus eigen⸗ 
thumlichen Symbolen. 

Su die Regierung des Philadelphus füllt eines der denkwürdigſten 
Ereigniſſe der Gefchichte der fütlichen in ber Nähe von Egypten Tiegenden 
Zänder. Diodor von Gicikien führt unter den eigenrhämtichen Gebräucen 
der Aethlopier auch den auf: das Priefterfoftegium, das zu Mero& feinen 
Sitz hatte, ſchickte je nach Gurdänfen dem regierenden Könige den Befehl 
zu, vom Throne herabzufleigen und fi den Tod zu geben. Dicfer Befehl 
ging von den Böttern aus, und fein Sterbliher hatte das Recht, ſich Dem: 
feiben zu entziehen. Zur Zeit des Könige Ptolemäus Philadelphug 
gehörte Merhiopien nicht mehr zu Eaypten; wir haben oben bemerft, daß 
es ſich wahrfcheinlich zur Zeit des Auffommens der perſiſchen Dynaſtie 
Davon getrennt habe, und es fcheint feine alte, ganz theofratifche Regierungee 
form wieder angenommen zu haben. Ber König, der zu gleicher Zeit regierte, 
wie Philadelphug, hieß Ergamenes. Er erinnerte fich vielleicht an Das 
von Menes in Egypten gegebene Beifpiel, und anſtatt dem Befehle der 
Priefter zu gehorchen, weldhe ihm Thron und Leben abſprachen, fleflte er 
fi an die Spige feiner Truppen, marſchirte gegen ben goldenen Tempel, 
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der auf einer beinahe unzugänglichen Anhöhe lag, bemächtigte ſich deſſelben, 
ließ alle Prieſter södten, und ſtellte durch feinen Sieg die bürgerliche Re 
gierung, welche noch nach ihm einige Zeit lang beitand, wieder ber. 

Noch vorhandene Denfmale tragen den Namen dieſes muthigen Königs, 
und deweiſen zugleich, daß er, ob er gleich den Prieſterſtand in die Schranken 
feiner Obliegenheiten, des Tempeldienſtes und der Verſehung des öffent: 
lien Gottesdienſtes, zurückwies, doch feine Pflichten gegen die Lanbesgötter 
nicht vergaß. Zu Daffeh fieht man nody die Refle eines Tempels, deifen 
ültejter Theil auf Befehl des Ergamenes erbaut und mit Bildwerken 
geziert wurde, Mehnliche Notizen über diefen Füriten finden fib aud auf 
dem Tempel von Debud. In den Inſchriften diefer äthiopifhen Monumente 
findet man bie egyptiſch-hieroglyphiſche Schreibweife ohne alle Abweichung; 
neben dem Namen des Ergamenes jtehen die Titel „ewig lebend, der 
Liebling der Iſis, von der Sonne anerfannt“; eine neue Bekräftigung 
der Nusfagen der Flaffifchen Hauptinftitutionen fowohl im Gottesdienſt als 
in der Schreibweife in Egppten und Aethivpien. Der Tempel von Dafteh 
wurde dem Gott Thoth von dem König von Nethiopien gemeiht. 

Zu Debud, einem andern Orte in Nubien, errichtete ein anderer aͤthio⸗ 
pifher König Namens Atharrammon antern Göttern Egpptend einen 
Tempel, nämlih dem Amonera, dem Herrn von Debud, ter Göttin 
Athor und auch dem Oſiris und der Iſis: ein übrigens in der Geſchichte 
unbefannter Fürſt, der vielleicht einer der Vorgänger tes Ergamenes 
war, oder fein unmittelbarer Nachfolger, der aber nur wenige Jahre regiert 
haben Fonnte, weil Ptolemäus Evergetes Methiopien eroberte und 
wicder mit Egypten vereinigte. 

Diefer Ptolemäus Evergetes, dir zuerit diefen Beinamen 
„Wohlthäter“ führte, war ber einzige Eohn des Prolemäus Phil 
delphus und der Arfinve, deffen erjter Frau, einer Tochter des Könige 
eyfimahus, Als Ptolemäus Philadelphus feine Echweiler Arjinve 
zur zweiten Frau genommen hatte, nahm Ddiefe den Prolemäus Ever 
getes, den Eohn ihres Gemahles, an Kindesitatt an: deßhalb Ffonnte er 
auc ungehindert nad feinem Vater den Thron beiteigen. 

Die Regierung des Evergetes I. war fehr glorreih für Egypten 
und veridaffte dem Lande neue Vortheile. Große Kriegszüge trugen feinen 
Ruhm und die egyptiſchen Waffen bis in das Herz von Aflen; er erneuerte 
die Unternehmungen tes Seſoſtris und mit gleichem Erfolge. Die Er 
eignifje feiner Regierung waren zahlreich und glänzend; das klaſſiſche Alter 
thum bat nur einige Nachrichten hierüber aufbewahrt; fie find theils in 
den Werfen der Schriftſteller erſten Range verzeichnet, theils auf den 
Denfmalen, aus denen Kurjt und Gefchichte nleich großen Nutzen zichen fünnen. 

Evergetes wurde durch ein Familienintereffe, das ein wichtiger 
Fürſt nicht oh e Schande unberückſichtigt laſſen konnte, an der Spitze eines 
betraͤchtlichen Heeres nach Syrien gerufen. 

Man weiß, daß der König von Syrien, Antiochus Theos, in 
zweiter Ehe Berenice, die Tocher des Ptolemäus Philadelphus 
und die Schweſter des Svergetes L., geheirathet hatte. Nach dem Tode 
des Antiochus wollte ſich feine erſte Frau Laodice an Berenice 
richen, welche zu Untivdien in Eyrien geblieben war und fich fodann in 
Daphne eingefchluffen hatte. Es war für fie fein unverleglihes Aſyl; 
fie wurde mit dem Kinde, das fie von Antiochus hatte, ermorbet, 
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Der König Ptolemäus Evergetes war zum Beiſtand feiner 
Schweiter aus Egypten. herbeigeeilt; er fam zu fpät, aber er rächte ih: 
ren Tod, indem cr den Krieg in bie Eraaten des Seleukus trug und 
fih nach und nach der auf tem vecten Ufer Des Euphrat gelegenen Pro» 
vinzen bes a ges Reiches bemächtigte; ſodann ging er über diefen Fluß, 
durchzog erodernd Babplonien, Suſiana, Perfien und Drang fogar bis nad 
Bactriana vor, indem er Bölfer und Fürfen unterwarf, ihnen Tribute 
auferlegte und in Perfien eine große Anzahl Götterbilder wegnahm, welde 
Kambyſes aus Egypten fortgeführe hatte. Ein Bürgerfrieg rief ihn 
nad Egypten zurüd; er bradte mit feinem Hcere eine unermeßliche Beute 
dahin. Er ließ ſtarke Sarnifonen in Eprien und fogar in Geleucien zus 
rück, das noch von egyptiſchen Truppen befezt war, als Antiochus ber 
Große fpäter den Piolemäus Philopator befriegte. Tripolis in Ey 
rien blieb auch unter feiner Gewalt, wie dieß die Münzen von Everges 
tes beweifen, welche nah der Meinung der Numismatifer in diefer Stadt 
geichlagen wurten und aus feinem 7ten Regierungsjahre batirt find; um 
diefe Zeit war jedoch fein Zug nady Affen ſchon vorüber. 

Wahrfcheinlich auf feiner Rückkehr von Diefem Zuge Fam Evergetes 
durch Jeruſalem, und opferte dort in dem Tempel der Juden, wie ihr 
Geſchichtſchreiber erzählte. Kurze Zeit darauf hatte er fih zu dem Haupt 
des achaͤiſchen Bundes erflärt, an deſſen Epige Damals Aratus von Si— 
yon ſtand. Aratus hatte Die von den Truppen des Königs von Mace— 
bonien (Untigonus Gonatas) befezien Städte Korinth und Megara ge: 
nommen, Trözene hatte daffelbe Schickſal gehabt wie Megara, und von da 
hatte ſich Aratus nah Aitika begeben, und dort ein Büntniß mit Ever 
getes geicbloffen, der zum Oberhaupt Ted Bundes zu Waller und zu 
Land erflärt wurde, 

Während dejfen hatte Seleufug die Städte Aſiens bejirafen wollen, 
welche fib aus Abſcheu vor der Ermordung der Berenice und ihres 
Sohnes gegen ihn erflärt hatten. Er hatte eine ftarfe Flotte gegen fle 
ausgerüflet, welche durch den Sturm zeritreut wurde. Die Erätte Aſiens 
unterwarfen fidy aber freiwillig wieder feiner Herrſchaft, und cr verfezte 
den Krieg nun In die Befigungen des Evergetes felbit. Beſiegt ſuchte 
er eine Zufludt in Untiohien, woher er feinen Bruder Antivchus Hie 
rar zur Hülfe herbeirief. Um nicht zwei Feinde zugleich befriegen zu 
müſſen, fhloß Ptolemäu seinen 40jährigen Waffenſtillſtand mit Seleukus. 
Aber Hierap, der die Gelegenheit, ſich des ſyriſchen Throͤnes zu bemäch— 
tigen, für günstig hielt, griff feinen Bruder mit den Gafliern an, bie er 
in feinem Solde hatte; Seleukus wurde befiegt, und bie Gallier richteten 
ihre Waffen gegen den Eieger felbit, der fle aber mit Geld wicder bes 
ſchwichtigte und fogleih nachher fi gegen Eumenes, den Könlg von 
Pergamus, vertheidigen mußte, der ebenfo gierig nach ber Herrſchaft über Affen 
trachtete als cr. Er befiegte Ten Untiohus Hierarbei Gardes und jtarb 
bald nachher, beinahe zu gleicher Zeit wie Antigonus von Macedonien. 

Während tie beiden Söhne des Antivhus um den fprifhen Thron 
mit einander fämpften, und als Antiochus Hicrar, ter nun von Sc 
leukus befiegt worden war, ſich felbit dem Prolemäus Evergetes 
austlieferte, faß diefer ruhig auf feinem Throne, und befchäftigte ſich mit 
Ber innern Verwaltung feiner Staaten oder vielmehr mit ten Genüfe 
fen, die er fi bei feinem. Range fo leicht verfchaffen Fonnte, Er legte 
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fih viel auf die Elephantenjagd und richtete ſolche Thiere für den Krieg 
ab, ein ganz frietlihes Geſchaft, das feinen Bencis für die Vermuthung 
liefert, bag Evergeteg weit füblich von Egypten gelegene unbefannte Länder 
erobert habe, Ueberdieß gründet ſich dieſe Vermuthung aud blos auf eine 
dem Evergetes fremde Inſchrift, von der man fpäter ſich wohl überzeugte, 
daß fie feinen Theil der Infhrift von Adulis bildete, Lie wir oben gege» 
ben haben, ob fie glei an Temfelben Orte gefunden wurde. 

In Griehenland war Aratus, das Haupt bes achäiſchen Buntes, 
von Kleomenes gefchlagen worden. Der Befiegte zog ben Regenten von 
Macedonien, Antigonus, auf feine Seite, welcher ſich auch eilends in ten 
Peloponnes begad. Nachdem er den Winter zu Argus zugebracht hatte, ver⸗ 
ließ er es zu Anfang des Frühlings und zug an die Grenzen von Argo- 
fig, gegen welde Kleömenes vorrüdte. Bei Schafia trafen beibe Heere 
aufeinander, und es fam zur Schlacht; das Heer des Kleomenes wurde 
gänzlich gefchlagen, und ber König felbit, ber fib nah Eparta zurückge⸗ 
zogen hatte, das hinter ihm lag, ſchiffte ſich am folgerden Morgen zu 
Gythium ein, und begab ih zu Prolemäus Evergetes. 

Der König von Eanpten behandelte ihn mit vieler Rückſicht, und er hatte 
hiebei Gelegenheit, dejjen ausgezeichnete Eigenſchaften Finnen und fhägen zu 
lernen. Er verfprad ihm, ihn wieder auf den Ihren ron Lafebämon zu 
fegen; ba aber ter Zoo den ſchen alten Evergetes überraſchte, fo half 
tem Kleomenes deifen Wohlmollen nichls mehr, UAntigonus ging, 
nachdem er den nemeiſchen Spielen beigewohns hatte, wieder nah Mace- 
donien zurück und jiarb dort; zugleich folgte Antiochus feinem Bruder 
Seleufus auf dem Throne Syriens. Drei Könige beſchloßen ihr Leben 
im Jahr 222 vor Ehrijtus in der 139ſten Olympiade. 

Bon allen bemerfenswerthen Ihaten der Regierung dee Ptolemäns 
Evergetes war den Eayptern Feine angenehmer, ald die Aufmerffam» 
feit, bie er in dem perſiſchen Feldzuge ihrer Neligion bewies, nämlich daß 
er Die egyptiſchen Götterbilter, welche Kambyfes weggeführt batıe, 
wieder wegnehmen und im Triumph nad Egypten zurädbringen ließ. 
Ebendaher hat er nad einigen Schriftſtellern auch feinen Beinamen er 
halten: eine Meinung, die jedoch nicht gegrüntet wäre, wenn ber offizielle 
Beiname den egyptifcyen Königen ſchon bei ihrer Einfegung zu Memphis 
gegeben wurde. 

Evergetev vereinigte von Neuem einen Theil. von Hethiopien bie 
Ibrim mit Egypten, und fieß in biefem eroberten Lande Beweife feiner 
frommen Freigebigfeit zurüd, indem er daſelbſt religidfe Gebäude errichten 
eder vollenden ließ. So lieh er 3. B. an dem Tempel von Daffeh forte 
bauen, welden bie äthiopifchen Könige Ergamenes und Atharrammon 
angefangen hatten. Unter den Ruinen bes Tempels von Efneh in 
Egppten findet man ned) mehrere Basrellefs mit den Namen bes Ptolc 
mäus Evergetes und ker Königin Berenice Den Namen ber 
Königin liest man auch auf einigen Theilen des Gebäudes von Philä; Die 
Infchriften lauten: „der Herr der Welt, die göttlihen Gefchwilter, der 
durh Ammon Gtarfe, von der Eonne anerfannt, ber Wächter des Lebens, 
ber Herr der Herrfcher, der ewig lebende Prolemäus, ber Liebling Phthas 
und die Herrin der Welt, Berenice, die Frau und Schweſter des Soh⸗ 
nes ber Sonne Ptolemäus.“ Auch auf den Denfmalen von Theben fine 
ben * Erinnerungen an dieſe belden königlichen Perſonen. 
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Diefe Berenice war eine ber berühmteften Königinnen Egyptens; 
die Poefie hat fie gefeiert und ung ıhren Namen mit Ruhm umgeben über: 
liefert. Sie war es, bie für bie gluͤckliche Rüdkehr ihres Fönigliden Ger 
mahls Ihr‘ Haar gelobte und ben Krieg in Wfien führte, um Diefes 
ungeheure Reich wieder zu erobern. Diefes Haar war in dem Tempel der 
Venus Zephyritis niedergelegt worden; ed wurde daraus weggenommen, 
"und die Poefle verfündigte auf die Ausfage des Aitronomen Konon von 
Samos bin, es fey an das Yirmament verfezt worden, wo es neben dem 
Sternbild des Löwen das Sternbild ſey, das gewöhnlich die Garbe oder 
auch mit feinem wahren Namen Haar der Berenice genannt wird, 
@allimahus, ein griehifher Dichter von Eyrene, hat tiefe Zabel bes 
fungen; von feinem Werfe iſt blos noch die lateiniſche Nachahmung des 
Catullus übria. 

Aus einer Infchrift auf einer dünnen, biegfamen und ſchimmernden 
Goldplatte, welde in den Ruinen von Canopus gefunden wurde, erjah 
man aud, daß „ter König Prolemäusg, der Eohn des Ptolemäus und 
der Arfinoe, der göttlichen Geſchwiſter, und die Königin Berenice, 
feine Echwefter und Frau, dem Dfiris in Liefer Stadt Canopus einen 
Tempel errichtete“. Wir werden bald fehen, daß eben biefer Königin Bes 
renice in den Tempeln Egyptens cin befonderer Dienſt geweiht war, der 
von einer befonderen Klaffe von Prieiterinnen, welche Athlophoren hießen, 
verfehen wurde: cin Titel, der die Inſignien des Sieges bezeichnet und 
fomis daran erinnert, daß Berenice gerne junge Pferde für das Wettren. 
nen bei den olympiſchen Spielen abrichtete. 

Die Feierlichfeiten Griechenlands waren den Egpptern und beſonders 
der Stadt Alexandrien, einer durch die litterarifchen Auflitute, deren Ges 
beihen unter der Regierung des Philadelphus ben höchſten Grad er 

fliegen yanıgı und welche Evergetes auf dieſer Stufe der Vollendung 
zu erhalten "bemüht war, ganz ariecbifchen Etadt, nicht mehr fremd. Dies 
fer aufgeflärte Und freigebige Fürſt ließ überall Bücher zufammenfuchen 
und um jeden Preis auffaufen. Bon der vorigen Regierung ber was 
ren als Dichter in die feinige übergegangen Callimachus, Lycophron, 
Apollonius und mit ihnen die ausgezeichneten Gelehrten Eonon, Ari— 
ſtarch und Arittophanes von Byzanz; der leztere war ber Nachfolger 
bes Zenodotug in deifen Amte als Bibliothekar zu Alexandrien gewe— 
fen; auf ihn folgte Eratoſthenes oder war er fein Kollege; Arts 
ſtillus, Conon und Timocharis legten fib zu gleicher Zeit auf das 
Studium der Aitronomie und brachten es weiter in derfelden: Ariſtarchus 
gab für dieſes Etutium eine Methode an, melde bei den Gelehrteiten 
Beifall fand. Er behauptete, die Erde bewege ſich, weßhalb er aud der 
Sereligtöfirät angeflagt wurde. Zugleidy ließ Apollonius von Perge alle 
feine Borgänger in ber Mathematik hinter fid) zurüd: fo viele Fortſchritte 
ſchmeichelten dem Geſchmack und ven Ubfichten des Ptolemäug Ever— 
geteg, ber fie ehrte und aufmunterte, Unter diefen Befchäftigungen und 
Freuden raffte ihn Der Tod weg, nachdem er 25 Jahre regiert hatte. 

Ptolemäus Philopator (der feinen Bater licht), der einzige Sohn 
bed Ptolemäus Evergetes J., hatte, als er ten Thron beflieg, noch 
um fih feine Mutter Berenice, ihre Schwefler Arfino& und Ihren 
Bender Magas. Die dffentlihe Stimme Hagte den Philopator an, 
feinen Bater vergiftet zu haben, und Die Graufamteit feines Eharaftere 
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diente fpäter zur Bekraͤftigung diefes ſchändlichen Verdachtes. Auf ben 
Rath des Sofibiug, eines feiner vertrauteften Minijter, ließ er zuerit 
ben Maga tödten, weil er feinen Einfluß auf die Mierhtruppen befürdh- 
sete. Bald darauf wurde aud) feine Mutter Berenice auf feinen Befehl 
getödtet. Endlich fonnte aub Kleomenes, tem fein Vater Ptolemäng 
Evergetes eine fo ehrenvplle Aufnahme bereitet hatte, feiner Graufamfeit 
nicht entgehen. Hatte @vergetes dem flührigen König von Eparta Xheile 
nahme bewiefen und ihn mit Rücfidyt behantelt, fo ließ Dagegen Philos 
pator feine ganze Wurh und Graufamfeit an ihm aus. Cleomenes 
drang in ihn, Das BVerfpreden feines Baterd, ihn wieder auf den Thron 
von Sparta zu fehen, zu erfüllen; er wurde deßhalb verdächtig und einigen 
Bertrauten zur Bewahung übergeben. Während Philopator den großen 
Geremonien des Gerapisdienitcs zu Canopus beiwohnte, verſuchte Kleo- 
menes zu entwilhen und die Mlerandriner gegen ihren König zu cmpüren; 
dDiefer Plan mißlang jedod, und dem Kleomenes und feinen Anhängern 
blieb Nichts übrig, als fih den Tod zu geben. Dieß befriedigte jedoch Die 
Rabe Philepators nicht; er ließ den Leichnam des Kleomeneg ans 
Kreuz ſchlagen, und Die Frau, bie Mutter und die Kinder.des unglädlichen 
Könige zu feinen Füßen erwürgen. Dieß gefbah 16 Jahre nah der 
Thronbefteigung bes Kleomenes, im ziveiten Kahre der Regierung des 
Ptolemäus Philopator, im Jahr 219 vor Ehriilug, 

Bom folgenden Zahre an liest man biefen Beinamen auf feinen Müns« 
zen; aber man glaubte darum nicht mehr an feine Zürtlichfeit für feinen 
Bater, und das Volk gab ihm vielleicht mit mehr Redt den Beinamen 
Tryphon. Auf feinen Münzen ſtand immer der Beiname Philopator. 

Während dich in Egypten vorging, fuchte Antiocd ug, mit dem Beier 
namen der Große, Syrien dem Ptolemäus wieder abzunehmen. An— 
tiochus hatte, beinahe zu gleicher Zeit mit ihm, den Thron von Egypten 
beitiegen. Das erſte Jahr feiner Regierung bradte cr mit Ordnung ber 
Angelegenheiten ber verſchledenen Provinzen feines Reiches hin, und obgleich 
die Statthalter von Perfien und Medien, Mlerander und Molon, fi 
für unabhängig erflärt hatten, fo beſchloß Antiochus auf den Rath des 
Hermias bob, ben Prolemäug anzugreifen, deſſen Weichlichkeit und 
Ausfhwelfungen feiner Unternehmung einen beinabe fihern Erfolg vers 
fpradhen. Antiochus begab fi nach Scleucla am Euphrat, wo. bald 
darauf mit Diognetes und ber Flotte die Tochter des Mithridates 
anfam, welche ihm zur Gattin verfprocden war, und die er heirathete. 
Er hielt fib einige Zeit in diefer Stadt auf, übergab bie Regierung feiner 
Staaten der Königin und zog fodann auf Antiohien los. Dort hörte cr 
von ben Siegen des Molon, ber den Tigrie überfchritten hatte und gegen 
Eeleucia heranrüdte. Anthochus hatte im Sinne, feine Unternehmung 
auf Syrien aufzugeben und auf Molon loszugehen; allein Hermias 
rieth es ihm ab und bemog Ihn, auf dem nämlichen Ufer des Oronthes 
feinen Marſch fortzufegen. Der König begab fih nad Apamea und von 
da mach Laodicea (Eubiofa); als er an den Engpälfen des Libanon ange 
fommen war, fand er bafelbit Theodotug, einen General des Ptole 
mäus, ber ihm durch Belegung von Gerra, eines Plabes, den Antlochus 
nicht mit Sturm zu nehmen wagte, ben Durchweg verfperrte. Bon wies 
berholten Siegen des Molon unterrichtet, der bid nach Mefopotamien 
vorgedrungen war, gab er feinen Plan gegen Eyrien auf, kehrte an den 
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Euphrat zurüd, 209 gegen Nordoften nah Antiohia in Mygdonien, hielt 
fih in dieſer Stadt 40 Tage auf und langte bei Apollonia an, wo er dag 
Heer Molons gänzluh flug, der fi ſelbſt entieibte. Kaum hatte er 
dieſen wichtigen Sieg erfümpft, fo erhielt er auch die Nachricht von der 
Geburt eines Sohnes, von tem die Königin entbunden worden war, Nun 
war noh Artabazanes übrig, deifen Mbfichten fehr verdächtig waren: 
der König wollte fich feiner verfihern und führte fein Heer gegen die Pros 
vinz, teren Statthalter Artabazanee war. Diefer ae able auf 
die vom Könige diftirten Bedingungen, der endlich darein willigte, fich des 
Hermias durch einen Mord zu entledigen, fogleich wieder nah Seleucia 
am Euphrat zurüdfehrte und feine Truppen in die Winterquartiere legte. 
Zu Anfang des nächſten Frübjahres fammelte Antiochus feine Gtreitfräfte 
in Apamea, und der Angriff auf Seleucia (am Meer) wurde tafelbit bes 
ſchloſſen. Bon den erjlen Jahren des Ptolemäus Evergetes war dieſe 
Seeſtadt von einer egpptifchen Garnifon befezt gewefen, Antiodus begab 
fih dahin und bemächtigte ſich derfelben mit Hülfe Des Berrathes einiger 
untergeordneten Offiziere; ein anderer Berräther, Theodotug, General 
im Dienjte des Prolemäug, machte ihm insgeheim den Vorſchlag, ihm 
Syrien’ auszuliefern. Antiochus ging jedoch, Der nämlihen Straße, bie 
er ihon in feinem eriten Feldzuge eingeſchlagen hatte, folgend, am linfen 
Ufer des Orontes hinauf und kam bei den Engpälfen des Libanon und 
Antilibanon an, wo ihm die Truppen des Ptolemäus umfonit den Durch— 
weg zu veriperren fuchten, Er erzwang ihn und nahm ſogleich Tyrus und 
Ptolemais weg, wo ihm die dafelbit gefammelten Schiffe und Vorräthe in 
die Hände fielen. , | 
Mittlerweile war Ptolemäug, der ſich endlih aus Memphis auf- 
gerafft hatte, mit feinem Heere in Peluſium angefommen und hatte bie Kar 
näfe Öffnen und die Umgebungen dieſes Waffenplages überſchwemmen laffen. 
Als Antiochus Peluflum auf dieſe Weiſe vertheitigt ſah, gab er den 
Plan auf, es Änzugreifen, und begnügte fich, das umliegende Land zu ver« 
heeren und die Städte Syriens, welde noch nicht in feiner Gewalt was 
ren, mit Gewalt oder mit Lit fich wieder zu unterwerfen. Ptolemäug 
fonnte ihnen nidt zu Hülfe fommen; in Folge feiner, oder vielmehr bes . 
Agathokles und Soſibius Unvorfihtigfeit, welche eigentlich das Reich 
und den König regierten, blieb Fein anderer Ausweg mehr, als dem Ans 
tiochus einen Waffenftiliitand vorzufchlagen; und diefer ließ, da er wegen 
Annäherung des Winters die Belagerung von Dura aufgeben mußte, auch 
-feinerfeits dem Ptolemäus Friedensvorfchläge machen, verftand ſich Dazu, 
Syrien zu verlaffen und fib nad Seleucia (am Meere) zurädzuzichen, 
und begab ſich auch wirffich dahin, ließ jedoch in einigen Plägen biefer 
Provinz, welche er bereits genommen hatte, Befagungen zurüd. Da fi 
aber Die Friedensunterhandlungen wieder zerfchlugen, fammelte Antiohus 
im folgenden Frühjahr feine Truppen von Neuem, und Ptolemäus 
verjtärfte das Heer des Nikolaos, der in den Umgebungen von Gaza 
für ihn befehligte. Diefer rücte einige Tagmärſche weit vor, wähs 
rend Antiochus Geleucia verlieh, an dem Meer hinab bis Berptus 
rücte und endlich mit dem eayptifchen Heere zufammeniraf. Es fam zur 
Schlacht; Nikolaos wurde befiegt und mußte eine Zuflucht in Sidon ſachen. 
Antiohus harte einen ernflliben Angriff auf dieſe Stadt nicht im 
‚Sinne, fondern nahm die. benachbarten Erädte Urabiens, eine nad 
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der andern, und endlich Ptofemäis weg, wo er feine Winterquartiere 
aufſchlug. 

Um die naͤmliche Zeit ereignete ſich eine von dem Geſchichtſchreiber 
Polybius erwaͤhnte Mondefinfternig, nämlich am 42. September 248; 
und bald nachher zu Anfang des Frühlings wurde der Feldzug eröffnes. 
Ptolemäus hatte ten mit Antiochus geſchloſſenen Waffenttififtann und 
deffen Abmwefenheit auf der Eroberung von Arabten benuzt, fi zu einem 
erfolgreihen Widerftande zu rüſten. Er zog an ber Spitze von 70.000 
Mann Fußovoif, 5000 Reitern und 63 Elephanten von Wlerandrien aus. 
Antiochus griff ihn mit 62,000 Mann Fußvolk, 6000 Reitern und 492 
Elephanten an. Ptolemäus begab ſich zuerit nah Pelufium, theilte 
Lebengmittel unter fein Heer aus, lich es über den Berg Eafins gehen, 
und fünf Tage nachher bis auf 50 Stadien von Raphia nordöſtlich von Rhi⸗ 
nocorura vorrüden. Antiochus ging über Raphia hinaus, ſchlug fein 
Lager zuerft 10 Stadien, fodann bios 5 Stadien vom Lager des Pole 
mäus auf, verlor aber die Hierauf gelteferte Schlacht, und floh nah Ans 
tiohia, von wo aus er den König von Egppten um Frieden bitten ließ 
(Jahr 247), Ptolemäus hemilligte ihm denfelben für ein Jahr und 
beauftragte Soſibius mit Auffegung der Frietensbedingungen. Zuſrieden, 
Syrien und Phönicien wieder zu bekommen, brachte Prolemäug brei 
Monate in diefen Provinzen zu, um ihre Berwaltung zu ordnen, vermeitte 
auch zu Serufalem, deffen Tempel zu entweihen er verhindert wurde, und 
ging bald darauf mit feiner Schwefter Arſinos, die ihn felbit auf dem 
Schlachtfelde nicht verfaffen hatte, nad Alexandrien zurück. 

Polybius Hat fehr ausführlicd alle diefe Ereigniffe der eriten Jahre 
des Antiochus beſchrieben, welche aud die eriten des Prolemäug 
Philopator waren, 

Nahdem fezterer in Ulerindrien wieder angefommen war, erhielt er 
Gefandte von den Rhodiern, welde durch ein furchtbared Ertbeben hart 
befchädigt worden waren und defhalb um eine Unterjtügung .baten;- Ph is 
Iopator bemilligte ihnen eine ſtarke Summe Geldes , Urbeiter von aflen 
Profeffionen, Holz, Taumerf und fehr viel Getraide (216). 

Kurz darauf kamen Gefandte von Rom und boten Dem Prolemäug 
Hülfe gegen Untiohug an. Das Ende dee Krieges made fie dem Phi⸗ 
Iopator überfläffig. Unter feiner Regierung follen nach einigen Schrift 
fteflern Marcus Mttilius und Marcius Acilius von dem römle 
fhen Senate wegen Erneuerung des Bündnijfes mit dem Könige von Egyp⸗ 
ten dahin geſchickt worden feyn: aber Titus Loving, ber über dieſe 
Thatſache berichtet, nennt die Frau des egpptifchen Könige Kleopatra; 
bie Gemahlin Philopators war abef feine Schweſter Arfinoe, und 
Kleopatra, die Tochter tes Könige von Eyrien, war bie Gemahlin tes 
Prolemäug Epiphanes, des Sohnes und Nachfolger dee Philopas 
tor. Erjt unter der folgenden Regierung wurde alſo der Vertrag mit 
ben Römern erneuert. 

Ruhig in feiner Hauptitabt überließ ſich Philopator ganz feinem 
Hange zu den fchändfichiten Ausfchweifungen. Er, der dem Willen bes 
Agathokles und Sofibinug völlig unterworfen war, wußte felbit nichts 
Befferes zu thun, ale feine Leidenfchaften zu befriedigen; er bemerfte nicht 
einmal das Elend und dag Murren feines unglüdlihen Volkes. Indeß 
gebar Arſinos, bie bisher unfruchtbar gewefen war, enbli einen Sohn. 
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Juſtin faat, er ſey 5 Jahre vor dem Tode bes Könige geboren worden; 
nach Undern wäre der Prinz erſt A Jahre alt geweien, als fein Vater 
ſtarb. Aber der Kanon ber Könige, der vor der Almageſte ſteht, Pos 
lyblus und die Inſchrift von Roferte liefern für Diefe Zweifel eine 
Erftärung, nad welder das Datum der Geburt von Philopators Cohn 
genau beitimmt werden fann, und deren Elemente, als einen neuen Beweis 
für die chronologiſche Wichtigkeit genau erflärter Denfmale hier darzulegen, 
ung vergönnt feyn möge. 

Am Kanon der Könige iſt diefer Sohn, ter unter dem Namen Epie 
phanes rrgierte, vom 4. Thoth des Jahres 544 der Zeitrechnung Nabo— 
naffars an, eines Jahres, das am 43. Oftober 205 vor Ehriftus bes 
gann, eingefchrieben; daraus muß man nochwendig fihließen, daß Ptole 
mäus Philopator vor diefem Tage gejtorben fey, weil fein Nachfolger 
Epiphanes damals ſchon regierte. 

Die Inſchrift von Roſette beſagt: zur Zeit als das Dekret, dag ſie 
enthält, gegeben worden, ſey in ganz Egypten ter Gebrauch aufgefom« 
men, ben 30iten des Monats Mefori, welcher der Geburtstag des Könige 
Epiphanes fey, nah ihm zu benennen. Die mämlihe Inſchrift fagt 
ferner, Daß der 48. des egyptiſchen Monats Mechir der Tag fey, an wel» 
chem Epiphanes die Krone von feinem Bater empfangen habe. 

Das Defret, von weichem jene Inſchrift ſpricht, iſt von dem nämlichen 
Tage, dem 418. Medir, datirt und murde bei Gelegenheit der Krönung 
des Epiphanes zn Memphie, im 9ten Zahre feiner Regierung, gegeben, 

Polybius entlih fagt ung, bei Ptolemäus Epiphanes habe 
man den Gebrauch Egyptens, wornach die Botjährigfeit der Königinnen ing 
14te Jahr gefezt wurde und fic erjt In dieſem Jahre gefrönt werben burfs 
ten, umgangen; die Ausnahme bei Ptolemäus Epiphanes fcy mit 
dem traurigen Stande der Ungelegenheiten im SKöntgreiche , gerechtfertigt 
worden, und da die längere Fortdauer der Bormundfchaft diefe Schwierigfeiten 
nur nody vermehrt haben würde, fo fey er zu Memphis gefrönt worden, 
ungeachtet er dieſes Alter von 44 Fahren noc nicht erreicht gehabt habe, 

Um dem beilimmten Berichte des Polybius nicht zu widerfprecen, 
muß, indem man fi der genauen Daten, welche die Infchrift von Rofette 
atbt, bedient, die Geburt des Epiphanes auf den 30. Meforl eines 
Jahres verwiefen werden, das vom 48. Medir des Jahres feiner Krönung, 
welches Tas Ye feiner Regierung war, an gerechnet, dieſem Fürften um 
diefe Zeir wenigſtens 44 Jahre gibr, 

Zu Diefem Ende muß man 4) vom Datum der Inſchrift an 8 volle 
Jahre, vom 48. Meſori an gerechnet, zurückgehen, welches ber erſte Tag 
des. Iten Regierungsiahres des Ptolemäus it; 2) ferner 5 volle Jahre 
von dieſem lezteren Tage an, und von da bis zum näcflvorhergegangenen 
50. Mefori zählen, welcher norhwendig der Tag feiner Geburt ſeyn wird, 

Nun zeige der Kanon der Könige, wenn er das bitte Jahr Nabo— 
naffars Dem Epiphanes zufchreibt, daß Philopator im vorher 
gehenden Jahre 545 geitorben fey; die Anfchrift von Rofette gibt den Tag an, 
welcher aud der Tag ber Thronbeiteigung des Epiphanes til; Philn- 
pator flarb alfo am 418. Mechir dee 5Aäften Jahres Nabonaffare, 

Gehen wir nun nur 5 Jahre zurück, fo fommen wir an den 48, 
Mechir 538, und der nächitvorheraegangene 30. Mefort fällt in tag 537fte 
Jahr eben diefer Zeitrehnung; und auf diefen Tag muß tie Geburt des 


488 Egypten. 


Ptolemäus Epiphancs geſezt werben; denn dieſes Datum erfüllt 
afle Bedingungen, melde die Berichte Juſtins, Polybs und die Daten 
der Inſchrift von Roſette erfordern. 

Wirklich findet man: 
Bom 50. Meſori 557, dem Tag ber Geburt des Epir 

phanes bie zum 48. Medir 543, dem Todes: 

tage Philopators . 53.5M. 25T. 
Ferner 8 volle Fahre von dieſem 48. Mechtr "bie zu 

dem, welder der erite Tag des 9ten Reglerungs— 

jahres des Epiphanes war, und das Datum 

des Dekrets iſttt.83. 


Die Summe von 13 J. 6 M. 23 T. 


Dieſes Reſultat läßt ſich mit dem vereinigen, was Polybiug ſagt, 
daß Ptolemäus noch nicht 44 Jahre alt geweſen ſey, als er zu Mems 
phis gefrönt worden ſey, und mit dem, was Juſtin fagt, daß, als Philos 
pator geitorben, fein Eohn erſt 5 Jahre alt gewefen ſey. Man Fonnte 
fo genau beitimmte Elemente, als vie Nachrichten des Polybiue und 
Juſtin find, und fo abfolute Elcmente als die Daten der Jaſchriſt von 
Rofette find, nicht glücklicher mit einander in Harmonie bringen. 


Epiphanes fam alfo am 30. Meſori dee Zahres 557 der Zeitrech⸗ 
nung Nabonaffars zur Welt, und diefer Tag entfpridt Dem 9. Oftober 
des Jahres 212 vor Chriſtus. 

Die Geburt diefes fo ermünfhten Sohnes feffelhte den Philopator 
nicht. mehr an feine Gattin Arfinoä; cr gab fi mehr und mehr feiner 
heftigen Leidenfchaft für Agathoflca hin, ließ Arfinoe tödten und 
überließ fi) ganz der Leitung des Bruders dieſer Buhlerin und des Go fi- 
biug, der immer über den Geiſt und Willen des Königs die unumfhränf: 
tejle Herrſchaft geübt hatte. 

Nady Appian war die Nede bavon, ben Frieden zwiihen Antiochug 
von Syrien und Philopator dur die Vermählung der Kleopatra, der 
Tochter des Könige von Epyrien, mit dem Könige von Egypten zu befeitis 
gen; allein diefer Plan ging nicht in Erfüllung, und wenige Jahre nad 
der Ermordung Arfinoe's farb Ptolemäus Philvpator, wenig be 
dauert, am 48. Tage des Monats Mechir des bAsiten Jahres Rabo— 
naffare, wie das die obengenannten Daten der Infchrift von Noferte beweifen; 
und dieſer Tag entfpricht dem 29. März bes Yahres 205 vor Chriſto, 
wornach alfo Philopator beinahe 47 volle Jahre regierte, 

Der Tod dieſes Fürſten wurde durch Die Gefährten feiner Nusfhwmei- 
fungen einige Tage geheim gehalten, denn fie benuzten diefelben bazu, ben 
königlichen Schaf zu plündern und Lie Regierung Des Reiches unter fid 
zu theilen; als ſich aber endlich die Nachricht daron unter Dem Bolfe von 
Alerandrien verbreitete, rächte fich Diefes bald für die erlittcnen Uebel, 
aber ohne ſich cine beffere Zufunft zu fikern; denn zu ber Schwachheit 
und den Unordnungen der Regentſchaft Fam auch nocd die Gewißheit eines 
fremden Krieges; Antiochus hatte, aufgemuntert durch die Gorgloftgfeit 
Philoparors, den Plan gemacht, Syrien wieder zu nehmen. 

Die beinahe immer fortdauernden Kriege, welche Ptolemäus 
Philopator während feiner Regierung zu führen hatte, die inneren 
Unorbnungen im Palafte, welche ihre erjte Urfahe in ben zügellofen 
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Ausfchweifungen bes Königs hatten, führten für Egypten das Ente ber 
alorreichen Regierungen der ptolemälfben Familie herbei. Die Uneinig⸗ 
keit am Hofe theilte fih auch dem Volle mit, das nad Außen Feines 
Friedens genoß und im Innern Feiner Ordnung und feiner guten Verwal⸗ 
tung fi zu erfreuen hatte. Die Quellen des Öffentlihen Wohlſtandes 
verfiegten, und fchon bildeten fi immermehr die Heime bes Verfalls aus, 
der Egypten zum Spielzeuge bes römifhen Ehrgeizes machte. 

Indeß ſezte Prolemäus Philopator doch feinen Namen auf eis 
nige Dffentliche Gebäude; gerabe die ſchlechteſten Fürften wollten ſich oft 
ten Schein von Frömmigfeit geben. Philopator ließ zu Achmin (dem 
alten Panopolis) einen dem Ammon, dem Erzeuger, der in ben feconbä« 
ren Mythen mit dem Gott Pan affimilire wird, geweihten Tempel erbauen. 
Dhilopator lich aub ben Tempel von Daffehb in Nubien, ber vom 
König Ergamenes angefangen und dem Thoth, dem zweimal großen 
Hermes, geweiht war, fortfegen. In mythologiſcher Beziehung iſt dieſes 
Denkmal von großem Intereſſe wegen feiner Basreliefs, wo bie verſchie⸗ 
denen Transfigurationen diefes Gottes dargeſtellt find, der hier in inniger 
Berbindung mit feiner eigenen Urgeitaft, dem Gott HYar-Hat, dem Her 
mes Triemegiftog, oder dreimal großen Hermes, erfcheint, der bie 
Perfonififation der göttlichen Weisheit, Des göttlichen Geiftes ſelbſt mar. 
Thoth, der zweite Thoth, oder ver zweimal große Hermes, iſt felbit 
der Gedanke oder die Vernunft. 

Zu Edfu, einem Orte, wo fich eines der fehönjlen noch in Egypten 
vorhandenen Gebäude erhebt, flieht man auch Beweife von dem, was Phi« 
fopator für die Götter thun fonnte. Der älteſte Theil der Verzierungen 
am großen Tempel von Eifu, das Innere des Naos und die Äußere 
rechte Seite find aus ter Negiernng dieſes Könige; der Reit des Tempels 
ist von feinen Rachfolgern. Philopator vernachläffigte auch bie pharaos 
nifhen Gebäude nicht. Das Rhameffeum von Luror hat noch Spuren 
von Ausbefjerungen aufzuwelfen, die er daſelbſt mahen ließ. Er ließ dar⸗ 
an drei Eteine bes Architravs und das Kapiräl der eriten linfen Säule 
des Periſtyls wieder anbringen. Eine Inſchrift in hieroglyphiſchen Ehas 
rafteren erinnert an dieſe Mrbeiten; fie lautet: „Wiederheritellung bes 
GBebaͤudes, veranitaltet von dem ewig lebenden Prolemäug, dem Liebling 
ber Zfis und bes Phtha, und von der Herricherin der Welt, Arfinve, 
den vaterliebenden Göttern, geltebt von Amon»Ra, dem König der Götter.“ 

In tem feinen vollfommen erhaltenen Tempel, welden man hinter 
Dem Amenophium zu Theben fieht, und vor welchem eine Meine Borhafle 
von Sandſtein iſt, find Die Erinnerungen an Ptolemäus Dhilopator 
nicht ausgeldfcht. Der Naos diefes Tempels iſt in drei aneinanderftoßende 
Eäte getheilt, welche drei eigentliche Heiligehämer find. Der mittlere oder 
Hanptfaal, ker ganz ausgehauen fit, enthält Darjtcllungen von Opfern an 
alte in dem Tempel angebeteten Gdtter, an zwei Triaden, die thebanifchen 
Amon⸗Ra, Muth und Ehong, und die hermonthitifhen, Mandu, feine 
Gemahlin Ritho und ihren Eohn Harphre, und vornehmlich an Die 
Söttinnen Hathor und Thmei, welche beinahe in allen Ecenen erfchei« 
nen. Dieſe beiden Göttinnen find die einzigen, welde in der Einweihungs⸗ 
infchrift des Heiligthbums genannt find; und Diefe @inweihungeinfchriften, 
melde auf das Fried zur Redten und zur Pinfen gefchrieben find, fühs 
ren blos den Namen des Ptolemäus Philopator; es werden bier 
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dieſem griechiſchen Könige alle Titel des alten pharaoniſchen Formulars 
beigelcat: „der Horus, die Stutze Egyptens, der die Tempel verfdyönert 
bat, wie der zweimal große Thoth, der Herr der Panegprien wie Phrba, 
der Herrſcher, glei der Sonne, der Keim der fchaffenden Götter, der von 
Phtha anerkannt, u. f. w.; ber Sohn der Sonne, der ewig lebende Pro: 
femäug, der Richling der Jfie, der Freund feines Vaters (Philopator) 
hat diefes Bauwerk zu Ehren feiner Mutter Hathor, der Beihügerin 
des Weſtens, errichtet.“ 

Beinahe alle Bildmerfe diefes erflen Heiligthums gehören ber Regies 
zung eben diefes Könige an, der hier adgebildet ift, wie er in Begleitung 
der Königin Arſinos bie beiden Göttinnen anbetet; der Böttin Hatbor 
iR vorzugsweiſe Das Heiligthum zur Rechten gewidmet, und dieſe mächtige 
Gottheit it dafelbit unter verfdiebenen Formen abgebildet, wie fie Die 
SHuldigungen des Ptolemäus Philopator empfängt. 

Dieß find die Seugniffe feiner Frömmigkeit gegen diefe beiden großen Gott: 
heiten Hat hor und Thmei wegen der Rolle, melde diefe in dem Amenthi oder 
der egyptiſchen Hölle fpielte; die Scene des Berichts der Seele mußte in 
ihrem Tempel vorlommen, wie es auch wirklich im Heiligthum zur Einfen 
ber Ball it: und wegen biefer Darftellung hat man biefen Tempel unge 
ſchickter Weife als ein Grab betradhtet. Den Ptolemäus Philopator 
findet man aud auf cinem Gebäude nördlib von Esneh, und auf einer 
Thür der Mauer des Gebäudes links vom großen Karnaf-Tempel. 

Deu Ramen der Königin Arfinoe findet man au auf den Monumenten 

von Daffehb in Nubien und Anteopolis in Egypten. Die Denfmale 
Haben ung noch cinen andern merfwärdbigen Umjtand in Betreff des Pto 
lemäus Philopator aufbewahrt; fie leiten ung auf die Vermurhung, daß 
er auch den Beinamen Eupator gefüurt habe. Diefer Peirame wird 
in dem Bertrag von Ptolemais, deffen Formular dem dee Defrets von 
Roferteganz ähnlich ift, einer Königin Arfinoä gegeben, melde ihr Rang 
als die Frau Philopators bezeichnet. Daraus würde fih auch ergeben, 
daß eine griechiſche Infchrift zu Paphos fih auf denfelben König bezöge. 

Der Stein, auf den dieſe Inſchrift eingehauen it, machte einen Theil 
ber Bafis ciner Eratue aus, oder war er vielmehr unter cin Basrelief 
gefezt; der volle Text der Zufchrift lauter: „Die Stadt Paphos chre durch 
dieſes Denkmal ten König Ptolemäus, den göttlichen Eupator, um 
weiht es der Benud.“ Aus Liefer Erflärung, melde ih dem gelehrten 
Werke entnehme, in weichem Letronne fo viele foftbare Notizen für bie 
Geſchichte Eghptens während der Herrſchaft der Griechen und Römer 
niedergelegt hat, erfieht man, daß Die Stadt Puphos cs Int, welche ven 
Ptolemäus chrie und ihn Der Venus weihte; und es war ja ein 
im Alterthum wohl befannter Gebraub, die Statue desjenigen, den man 
ehren wollte, in cinem Tempel aufzustellen und der Goitheit zu weihen. 

So genehmigte diefer griedbifhe König Egyptens, treu der Religion 
fowohl feines Baterlandes als aurh der des Landes, das er regierte, die 
Verehrung der griechiſchen Götter, mährend er an den Ufern des Nil den 
Göttern Egyptens Tempel errichtete und aud um ihren Gegen bat, Die 
Religion Hand im fo inniger und genauer Verbindung mit den egyptiſchen 
Boltsmeinungen und Inſſitutionen, wie vielleicht in feinem andern Gtaate 
der alten Welt. In Eappten waren bie fremden Regierungen, welche 
durch Eroberung in den Beſitz des Landes famen, gendthigt, entweder ben 
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Nationalkultus öffentlich mitzumachen, wie ed nad dem Rathe und Bel» 
fpiele Alexauders die Lagiden madten,, oder bie Tempel und bie 
Prieiterfafte zu vernichten, wie e8 die Perfer Anfangs zu thun verfuchten, 
allein vergeblich ; denn fie beugten fich nachher doch unter das Geſetz, das 
alle fremden Könige Egyptens anerkennen mußten, wie tie fhon angeführten 
Denfmale beweifen, wo Darius und Kerres dem Amon und den andern 
Landesgöttern opfern. " 

Ptolemaus Epiphanes, der einzige Sohn des Ptolemäus 
Philopator, wurde in einem Wlter von crit 54 Jahren dur bie 
in dieſem Königreiche übliche Erbfolgeordnung auf den Thron berufen. 
Mit der Nachricht von dem Tode des Philopator verfüntigte Agathokles 
zugleich, daß er von ihm zum Vormund des jungen Königs ernannt worden 
fey; er ſuchte fi das Heer durch Ausbezahlung feines Goldes geneigt zu 
machen, und überließ fih ohne Rüdhalt allen feinen Leidenfchaften; fein 
Stolz und feine Erpreifungen fliegen mit jedem Tage, und die aflgemeine 
Unzufriedenheit diidte nah einem Manne, auf den fie ihre. Wünſche und 
Hoffnungen richten könnte. 

Warum, fagt Polybins, war der König Philopator nicht fo 
Hug, daß er diefes Unglüd vorherfah? Zum Glück für Egypten befreite es 
ber Ehrgeiz eines Mannes zum Theil von den üblen Folgen diefer Un. 
vorfichtigkeir Des Königs. Thepolemus, neidifh auf das Glück des 
Agathokles, empdrte das Boif und begünftigte feine Erhebung; und nad 
breitägigen heftigen Unruhen wurde der junge Epiphanes, mit welchem 
fib Agarhofles in das Urfenal des Palaſtes eingefchloffen hatte, dem 
Pöbel Mexandriens ausgeliefert: er fezte ihm auf einen Thron und Heß 
ihn Das Tobesurtheil über Ngathoftes und feine Vertrauten ansprechen. 
Auch feine Schwerter und feine Mutter wurden Opfer der Bolfenuth. 
Tlepolemus wurde der Nachfolger des Agathokles in der Bormunds 
ſchaft über den jungen König; er war ein tauglicher Krieger, aber in Ver⸗ 
mwaltung des Staates ganz unerfahren. Gojibius hatte fortwährend das 
Staatsſiegel vder den Ring des Königs geführt; fein Sohn ſuchte nad) 
feiner Rüdfcehr von ciner Sendung zu Philipp, dem König von Mace 
vonien, die Öffentlihe Meinung genen Tlepolemus aufzuregen. Diefer 
aber vereitelse feine Umtriebe, und zwang Gofibiue, ihn ben königlichen 
Ring zuzujlelien, wodurd die Regierung gänzlich in feine Hände überging. 

Zlepolemus war für fo wichtige VBerrichtungen nicht geboren; bald 
auch, fagt Polybius, ſtürzte er ſich nicht nur fetbit, fondern bradte auch 
das Reich in die größte Geiahr. Un feine Stelle trat, als Bormund bes 
Königs oder Regent des Königreihe, Ariſtomenes, ein Afarnanier von 
Geburt und ein ehmaliger Unhänger des Agathokles, dem Epiphanes 
auch nad feiner Thronbeiteigung noc viel Bertrauen und Uinhänglichfelt 
bewies, und ben er beinahe wie einen Vater ehrte. Der Regent Ariſtomenes 
lieh Skopas unmitelbar vor der Krönung des Epiphanes hinricdten. 

So regierten während der Minderjährigfeit des jungen Königs in ben 
8 Jabren, welche zwifchen dem Tode Philopatore und ter Krönung bed 
Epiphanes lagen, drei Reaenten: zuerſt AUanthoffee, ſodann Thepo— 
lemusg, und envlid Ariftomenes, ter, glüdlicher ala feine beiden Bors 
gänger, tas Leben nicht verlor, als feine Funftionen aufhörten. 

Wihrend beffen richtete ſich Antiochus, König von Eyrien, zu 
neuen Unternehmungen auf Egypten. 
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Als Philopator fein Leben beſchloſſen hatte, ſagt Juſtin, unter 
nahm Antiochus, ermuthigt durch die Minderjährigkeit des jungen Königs 
von Egypten, einen neuen Zug gegen diefes Königreich und eroberte Die 
Staͤdte Phöniciend und Syriens, welche noch zu Egypten gebörten. 

Wie es fheint, hatten fie den Truppen des Antiochus vergebliden 
Widerstand geleijter bis zu Dem Augenblide, va Sfopas, unzufrieden Darüber, 
daß ihn die Aetolier nicht wieder zum Prätor erwählt hatten, nach Alexandrien 
fam, dort feine Dienjte anerfennen ließ, und wieder abreiste, um bei den 
Heroliern felbft Truppen auszuheben. -Ugarhofles führte im Jahr 202 
6000 Mann, die er bei den Metoliern ausgehoben hatte, nah Egppten. 

Beinahe zu gleicher Zeit fam auch eine Sefandefhaft von Rom an, 
worunter auch M. Aemilius Lepidug war, in Nleranprien an, um bie 
Nachricht von ber Niederlage Hannibalg zu überbringen, und zugleich in 
der Abſicht, den Hof von Ulerandrien für die Unternehmungen Roms gegen 
Philipp, den König von Macedonien, günitig zu Nimmen; denn man 
Danfte dem jungen König für Dienite, die er nicht geleiitee hatte, nur Dadurd, 
daß man fidy affer derjenigen verficherte, die man von ihm erwarten fonnte. 

Der Sommer und Herbit des Jahres 202 wurden die nöthigen Rüflungen 
für den großen Feldzug gegen Ant iochus verwendet, und im Winter feste 
fih Sfopas in Marſch. Sogleih nahm er auch viele Städte Palaͤſtinals 
und Edleſyriens weg. 

Uber Antiochus beeilte fih, um die auf diefem Punkte erlittenen 
Berlufte wieder gut zu machen, feine Unternehmung gegen Attalus auf 
zugeben, und im folgenden Frühjahre ergriff er die Offenfive gegen Sfopas, 
ſtieß an den Ufern des Jordan auf ihn, lieferte ihm eine Schladt bei 
der Stadt Panla, und ſchlug ihn gänzlich. Antiochus bradte den Winter 
in Aſien zu, griff ſodann die Befigungen des Attalus an, gab aber dieſe 
Unternehmung auf die Aufforderung bes römifhen Senats bald und um 
fo lieber auf, ale er erfahren hatte, daß Skopas diefe Zeit benuzt habe, 
um Edlefyrien wieder zu nehmen. 

Sfopas warf fi mit 10,000 Mann nach Sidon, und Antiodus 
griff ihn Dafelbit an. Drei Generale rückten mit Truppen aus Egypten 
zum Entfage herbei, aber vergeblich; er Fapitulirte blog unter der Bedingung, 
baß ihm das Leben gelajfen werde. Antiochus verfolgte feine Siege, und 
unterwarf fi) die Hauptitädte Syriens, fodann auch Gamarla und Ferm 
falem ; darf man dem Seuagniffe des Joſe phus glauben, ſo erließ Antiochue, 
als er diefe feste Stadt erobert hatte, ein Edikt dafelbit, worin er Denjenigen 
Vorrechte zuficherte, welche ſich vor Ablauf eines Jahres dafelbit häuslich 
niederlaffen würden. Syrien wurde gegen den Sommer bes Jahres 200 
hin von Antiochus wieder befezt, und gegen den Herbit deſſelben Jahres 
hatte er alle Städte Edlefyriens und Palältina’s wieder genommen. 

Da er jedoch aub in andern Unternehmungen gegen Philipp und 
Rom verwidelt war, fo veritand er fich dazu‘, mit den Bormündern des 
Könige von Egypten zu unterhandeln. Er verfprad feine Tochter Kle» 
patra dem jungen Brofemäug zur Frau, und als Mitaift wied er ibm 
Die Provinzen an, welche der Segenitand Des durch Dielen Vertrag beendigten 
Krieges gewefen waren. Nach der Angabe des heiligen Hieronym u 8 murde 
biefe Heirath im 7ten Jahre der Regierung des Epiphance, db. h. im 
Jahr 499 vor Chriſtus, gefrbloffen. 

Der unglüdliche Zuftand Egyptens, das im Innern unter den Fehlern 
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einer zerſtörenden Verwaltung litt, und nach Außen von einem maͤchtigen König 
angegriffen war, hatte indeß die Philofophen, welche die alesandbrinifche 
Schule dafelbft verfammelt hatte, von ihren Studien und Arbeiten nicht 
ganz abgewendet. Hipparchus fezte bafelbit feine, uniterblicden Nach⸗ 
forſchungen über die Gefege des Weltalls fort, und fchrieb die aſtronomi— 
ſchen Thatfaden, auf welche er feine Theorien gründen wollte, auf Täfels 
den. Er beobachtete die Mondefiniternig, welde fih am 22. September 
201 vor Ehriftus ereignete, die vom folgenden 49. März, welche beite in das 
5te Jahr der Regierung des Epiphanes fallen, und endlich die vom 
42. September des Jahres 200, welche in das fehste Jahr der Regie» 
rung. diefes Fuͤrſten fiel, ehe ter Friedensvertrag mit Untiochus ges 
ſchloſſen wurde. 

Die Unfälle dieſes arieges und die Verwirrung während ber Vormund— 
ſchaft hatten nicht wenig zur Störung der inneren Ruhe im Königreiche 
beigetragen, Indeß hatte Epiphanes oder feine VBormänder Milde mit 
Entwicklung von militärifhen GStreitfräften verbunden; er hatte Amneitien 
bewilligt und auf verfdiedenen Punkten des Reiches Yand» und Geetruppen 
aufgefteftt, um die Öffentlihe Ruhe zu fihern. Die Stadt Eyfopolis war 
ein Herd offener Empörung geworden; ber junge König unternahm bie 
Belagerung derfelben; und da ein außerordentliches Steigen des Nil bie 
Belagerungswerfe hätte zerflöcen fünnen, lich er die Oeffnungen der Kanäle 
feſt veritopfen; bald darauf nahm er bie Stadt im Gturme und ließ bie 
Räpdelsführer hinrichten. Dieß ereignete ſich nad der Inſchrift von Roſette, 
Die bereits öfters erwähnt und oben wörtlich angeführt wurde, im Sten 
Sahre feiner Regierung. 

Polyblus füge bei, als Prolemäug Lylopolis belagert habe, hät 
ten fih die vornehmiten Einwohner von felbit feiner Gnade anvertraut, 
er habe fie aber nichts dejlo weniger firenge behandelt. Polybius fezt 
fodann noch bei: was bier bei dieſer Gelegenheit vorging, ereignete fich 
auch, als Polyfrates die Rebellen unterwarf. Nocd aber, fagte er, 
waren bedeutendere Empdrer übrig, Athinis, Paufinis, Cheſuphos 
und $robaiteg, welche, der Uebermad;t weichend, nad Gais gingen und 
fich jelbit in die Hände des Königs lieferten; Prolemäug aber, weit cent 
fernt, fie gnaͤdig zu behandeln, ließ fie nackt an Wagen binden und fo 
tödten. Der König, fährt Polybius fort, hatte fi mit feinem 
Heere von Sais nah NRaufratis begeben, und ging von ba zu Waſſer nad 
Dlerandrien, um dort die griechifchen Miethstruppen zu erwarten, welche ihm 
Ariſtonikus zuführte; ungeachtet er damals ſchon 25 Jahre alt war, 
hatte er wegen des ungeredten Stolzes des Polykrates noch Nichts 
von der Kriegskunſt gelernt. 

Diefer Polykrates hatte von Philopator, dem Bater des Epi— 
phanes, die Statthalterfhatt über die Inſel Eppern erhalten; er war in 
diefer Zeit der Unruhen fo glücklich gewefen, diefe Infel dem jungen König 
zu erhalten, und eine beträctliche Summe Geldes zu fammeln, welde er 
ihm überbradte; er fam nad Alexandrien erit um Die Zeit der Empdrung 
des Skopas, melde zu der Krönung des jungen Königs VBeranlafung 
gab. Polyfrates trug mit Hülfe ber Seinigen foviel dazu bei, daß der 
König früher, als der Gebrauch gertattere, für volljährig erflärt wurde, 
wodurd er nach feiner Krönung großen Einfluß bei ihm erlangte. 

Diefe Empörung bes Skopas brach ihm Schoße des Hofes dee 
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immer nod minderjährigen Könige aus. Diefer unbotmäßige Generaf bieft 
eheime Zufammenfüänfte mit feinen zahlreichen Anhängern. Deßwegen 
agte ihn Ariftomened, der Regent des Königreichs, der Verſchwörung 
und des Ungehorfams gesen bie Föniglichen Befehle an und ließ ihn bin« 
rihten. Difäarhus theilte das Schidfal des Skopas, und bie Netolier 
wurden verabfchieder. Die alten Schriftſteller berichten, die an ber Spitze 
der Staatsverwaltung ftehenden Männer hätten, als über daß Schickſal der 
Hetolter entfchleden geweſen fey, ſich mit der Krönung des Königs befcäftige, 
nicht, weil er das gefegliche Alter erreicht gehabt habe, fondern weil fie hofften, 
wenn der König felbit regieren würde, werde fib ber Stand ver Sachen 
verbeffern und die Öffentlihe Verwaltung eine fichrere Richtung befommen; 
deßhalb wurden nun die nöthigen Vorbereitungen getroffen, "damit dieſe 
wichtige Geremonie mit afler gehörigen Pracht vollzogen werben könnte. 
Das Ite Regierungsjahr des jungen Könige nahte heran, und der Wunſch, 
diefen Jahreswechſel zu benugen, trug wohl auch zur Befchleunigung biefes 
Borhabeng bei. er 

Der König wurde nun wirklich am erften Tag des neunten Jahres, 
das dem 27. März bes Jahres 497 vor Chriſtus entfpricht, gefrönt. 

Dei Selegenheit diefer Eeremonie, bie in Egypten eine bürgerlihe und- 
religiöfe zugleidy war, müffen wir bemerfen, daß von dieſem Fürſten ein 
neuer Gebrauch eingeführt und von feinen Nachfolgern bisweilen nadgeahmt 
wurde, nämlich ber, zwei Beinamen statt Eines anzunehmen, wie es feine 
Vorgänger gemacht hatten. Auf der Infchrift von Roferte bemerft man, 
daß das Wort Epiphaneg, der DBeiname diefes Ptolemäus, immer 
und unmittelbar das Beiwort Euhariftes nah fih hat. Anfangs 
möchte man glauben, dieß leztere Wort fey nur eines von den Ehrenepitheten, 
welche die egyptiſchen Priefter, die Berfaffer diefer Infchrift, dem Namen 
biefes Königs beigefezt hätten, den jene lange oft wiederholte Formel in 
ſich fchließt: „ver König Ptolemäus, der ewig lebende, ter Liebling 
Phthas, der göttlihe Epiphanesg, der fehr gnädige“; fo wurde fie von 
dem gelehrten Kommentator diefer Znfchrift Nberfezt, der dem Wort Euch a⸗ 
riſtes feinen gewöhnlichen Sinn beigelegt hat. Bemerkt man aber, daß 
diefes Wort in ben ſechs Stellen des Defretd, wo man es findet, nie von 
dem Worte Epiphanes getrennt fit, daß dagegen der Reit ber Formel 
in eben diefen Steffen mehr oder minder vollitändig ift, daf die Ordnung 
der Benennungen nicht regelmäßig diefelbe it, daß die Titel „ewig lebend, 
der Liebling Phihas“ bald vor, bald hinter dem Namen des Prolemäug 
oder dem Titel des Königs jtehen, fo fann man aus der beftändigen 
Verbindung des Wortes Euchariſtes mit dem Worte Epiphaned 
fließen, daß in der Abſicht der Berfaffer das erjte einen bem zweiten 
analogen Sinn hat, und Daß fie beide zufammen den Fünigliden Beinamen 
bilden, den Ptolemäug, der Sohn des Philopator, führte. Diele 
Anfiht wird durch die andere Erwägung beitättigt, daß das Wort „Botı“ 
immer vor den Beinamen Epiphanes @uckartites fteht, gleihfam um 
ihnen cine Weihe zu geben, und die Inſchrift von Rofette, fo wie 
affe diejenigen, weldhe von den andern Ptolemiern noch vorhanden find, 
zeigen ung, daß dieß Wort „Gott“ nur angewendet iſt, um den Beinamen 
Diefer Fürsten und zwar eben auf die Weife, wie bier, zu charafterifiren. 
Endlich muß jeder Zweifel vor der Autorität der griehifchen, auf den Fries 
bed Tempels in Antäopolie gegrabenen griechiſchen Juſchrift weichen, 
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auf welcher Ptolemäus Philometor, ber Sohn des Prslemän se: 
Epiphanes, bezeichnet wird als ber Sohn bes Ptolemäus und ber 
Kleopatra, des göttlihen Epiphanes und Eucha riſtes. Zwar wurde 
diefe Inſchrift zur Zeit Antonins und Verus, melde zugleib ben 
Eingang zu bem Tempel oder fein Dach ausbeffern fießen, wiederhergeſtellt; 
allein Indem jene Kaifer vor ihren Namen den des Königs Philometor 
fezten, wollten fie ohne Zweifel nur dem feine Stelle wieier anweifen, was 
fihon vorher da gemeien war. Philometor hatte den egyptiſchen Tempeb 
von Antäopoltis Lem Gott Antäug geweiht; dieſe Einweihung wurde, 
wie gewöhnlich, durch eine Infchrife Fonflatirt; als ein Theil dieſes Tempels 
baufäflig geworden war, mwurbe er auf Befehl der Kailer Antonin und 
Berug wieder hergeſtellt; fie wollten auch ihre Aufmerkſamkeit konflatiren, 
und fezten barım ihren Namen hinter den Namen Philometors: fu 
beſchaffen iſt num die Yufchrift zu Antäopolis. Sie rechtſertigt alfo Das, 
was über die Worte Epiphanes:-Eudartites, bie als Beinamen vom 
Philoparors Cohn betradtet werden, gefagt wurde, auf biefelde Weile, 
wie die Infchrift von Rofette in diefer Hinfldyt hinwiederum die Inſchrift 
von Untäopoligredtfertige. Beide liefern den Beweis, daß Prolemäne: 
Epiphbanes zuerit zwei Beinamen annahm, und daß dieſe Epiphanes 
Euchariſtes beißen. Wir werden fehen, daß ihn feine Nachfolger 
nachahmten. 

Durch bie Krönung feiner Vormünder entlebigt, regierte Epiphanes, 
wie Diodor von Eicilien fagt, feine Unterthanen Anfangs fo, daß er 
ihren Danf verdiente; bald aber wurde er durch bie Echmeichelei und Die 


Ausſſchweifungen am Hofe verdorben, und eg wurde ihm ein folder Hab _ 


gegen Ariſtomenes eingeflößt, daß er ihn, ten er in ter erften Zeit wie 
einen Bater gechrt hatte, zum Gifttode veruriheilte, Ä a je 

Bald nad) der Krönung tes Epiphanes war ber Zeitpunft eingetreten, 
wo die Bedingungen tes in feinem Namen mit Antiochus gefchloffenen 
Bertrags erfüllt werden foflten, und er feine Tochter Kleopatra heirathen 
ſollte. Untiochus lieh :fie nach Raphia fommen und von ta nad 
Eappten führen, wo fie fihb mit Prolemäug verband. Dieb geſchah am 
49. Januar 4192, da Prolemäus im 48ten Jahre feines Alıers fand, Um 
die nämliche Zeit nahm auch Prolemäus- die fprifhen Provinzen wieder 
In Befig, die Ant iochus feiner Tochter als Mitgift angewiefen hatte. 

Die Politif bes Königs von Eyrien erforderte ed, daß Egypten in 
feinen Etreitigfeiten mit Rom neutral blieb; fobald aber der Krieg cerfläre 
worben war, fantte Prolemäng, ohne Rüdfiht auf feine Verwandtſchaft 
mit Untiochue, an deu römiſchen Genat, und ließ ihm Hülfe jeder Art 
gegen ben König von Eprien anbieten. Dieß gefhah unter dem Konfulate 
bes M. Acilius Glabrio und des P. Cornelius Scipio. 

Der Konful Meilins hatte am Abten tes folgenden Monats Mat 
feine Streitfräfte. zu Brindifi gefammelt; und furz darauf in tem Sommer 
befielben Jahres wurde Untiohus bei den Thermopplen von Acilius 
gänzlich gefchlagen, zugleich auch feine Flotte bei Antros von dem römifchen 
Admiral Atilius vernichtet, der fodann die in diefer Schlacht genommenen 
Schiffe nah Athen führte. Die geſchah im Sommer des Jahres 494 
vor Chriſtus. | | 

Nach der gänzlicen Niederlage bes Antiohus, welche im folgenden 
Jahre bei Mognefia ſtattfand, bemühte fih Epiphanes, der nun nichts 
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mehr don ihm zu beforgen hatte, die mit ben Athenern gefhloffenen Ber 
iräge zu erneuern, Bald darauf jlarb Antiochus und hinterließ Lie 
Krone feinem Sohne Seleufus Philopator im 46. Regierungs 
jahre des Epiphanes. 

Ungefähr zwei Jahre nachher gebar Kleopatra einen Sohn, Den 
man für denjenigen hält, von weldem der Geſchichtſchreiber JZofephus 
fpricht. Bei Gelegenheit feiner Geburt fandten die Städte Syriens Geſandte 
nach Alexandrien, um den König zu beglückwünſchen und ihm Geihenfe 
barzubringen. Iſt die Stelle des Joſephus genau, fo würde die Geburt 
dieſes föniglichen Sohnes in das 48. Jahr feiner Regierung fallen. 

Um bdiefe Zeit hatte fih nad dem Zeugniß des Polybius das König« 
reich feineswegs eines tiefen Friedens zu erfreuen; eine fchlehte Verwaltung 
und häufige Mißbräude der Gewalt hatten die Geduld ber Nation ernfüder; 
mehrere Provinzen hatten ten Gehorfam aufgefündigt, und es war, wie 
Diodor fagt, fo weit gefommen, daß der König, weil er immer graufamer 
und gemwaltthätiger wurde, den ganzen Haß feines Bolfes auf fih gelaten 
hatte und in Gefahr jtand, feine Krone zu verlieren, 

Dieß erflärt und dann auch bie Stelle in dem fchon angeführten Fragı 
ment aus Polybius, wo es heißt, daß der König, um die Empörungen 
zu dämpfen, gendthigt gewefen fey, ein Heer unter bie Befchle des Poly: 
frates zu ftellen, fih nah Gais und fodann nad Naufratis zu begeben, 
von wo aus er fich wieder nad Alezandrien verfügt Habe, um bie Mieth— 
truppen in Empfang zu nehmen, welde ihm der Eunudhe Uriitonifue, 
der am königlichen Hofe erzogen worden und ihm Darum fehr ergeben war, 
aus Gricchenland zuführte. Diefe Empörungen wurden im 25iten Sabre 
feines Alters und alſo im 20ſten feiner Regierung gedämpft. 

Epiphanes lebte noh 4 Fahre, befam einen zweiten Cohn von 
Kleoparra, erneuerte das Bündnig mit ben Achäcrn, und machte geheime 
Rüflungen gegen Seleufus, den König von Syrien, als cr, da bet feiner 
Sraufamfeit und feinen Erpreffungen feine Perfon nicht mehr fiber war, 
Das Opfer feiner eigenen Wuth wurde und an Gift jtarb, nahdem er kaum 
das 29ſte Zahr feines Alters und das 2aſte Jahr feiner Regierung — 
hatte, gegen das Ende des Winters im Jahr 181 vor Chriſtus. 

Der heilige Hieronymms fagt uns, er fey unter feinen Krieges 
ehitungen gegen Seleukus geftorben. 

Ungeachtet der für Egypten fo verberblihen Folgen ber Verwirrung, 
welche während der ganzen Regierung des Prolemäus Epiphancs 
herrfdte, wurde eine nicht unbedeugende Anzahl üffentliber Gebäude erbaut 
oder wiederhergeftellt; fie haben bis auf unfere Tage den Namen und die 
officielie Erinnerung an Epiphanes bewahrt, Der, ungeachtet er ben 
Göttern fo viele Mufmerffamfelt erwies, doch fein Land mie allem Elend 
heimfuchte, welches aus den verwerflichen Leidenfchaften der Fürften entipringt. 

Bu Esneh find das Thor, der Hintergrund der Gella und der Portikus 
bes großen Tempels, der nun in ein Baummollenmagazin umgewandelt 
- dt, die älteften Theile des Tempels; fie wurden auf Befehl des Prolemäns 
Epiphanes erbaut. Zu Edfu iſt ebenfalls der älteite und zugleich Funft 
gerechtejte Theil der Bildwerke des großen Tempels ein Werf dieſes Königs, 
Der große Tempel von Ombos wurde ebenfalls während feiner Regierung 
begonnen. Zu Philä wurden tie Bildwerfe am großen ber Iſis gemweihten 
Zempel unser Prolemäug Philadelphus begonnen und auf Befehl 
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des Epiphanes fortgeſezt; fie tragen alle Zeichen dieſer Zeit des Verfalls 
ber Künſte an ſich. Auch ſieht man zwiſchen ben zwei Thorhallen des 
Tempels rechts und links zwei ſchoöͤne Gebaͤude von beſonderer Gattung. 
Das links it ein von Eäulen ringe umgebener Tempel, geweiht der Göttin 
Hathor und der Entbintung der Iſis von Horue; der älteſte Iheil 
biefes Tempels it au von Ptolemäus Epiphanee. 

Unter der Regierung dieſes Königs wurde auh der hinter dem Amenos 
phium zu Theben errichtete Fleine Tempel eingeweiht. Der Pronaos beffelben 
wird von zwei Säulen und zwei Pfeilern mit ſymboliſchen Köpfen ber 
Böttin Hathor, der dieſer Tempel geweiht war, gebildet. Die Gemälde, 
womit der Schaft der Säulen bdedeckt tit, ſtellen Opfergaben dar, die dieſer 
Sörtin und ihrer zweiten Form Thmei, fo wie ben Göttern Amon⸗ra, 
Mafdu, Thmu (Aeifulap) und mehreren tertiären formen der von 
dem König Ptolemäus Epiphaneg, der In der Einweihungsinfhrift 
des Tempels genannt int, angebeteten Eöttin Hathor gebradt werden. 
Diefe Einweihungsinfhrift beſteht aus einer großen hieroglyphiſchen Inſchrift, 
welche das Fries des Pronaos in feiner ganzen Länge einnimmt; tiefe 
Einmweihungsformel hat zwei gegen einander gefehrte helle, indem nad) 
einer der hieroglyphiſchen Schrift ausſchließlich eigenthämlihen Methode 
Die Zeihen ohne AUnterfhied in zwei entgegengefezten Richtungen gegen 
einander geſtellt werden, Der Theil zur Redten lautet Arte Linie): „der 
göttliche König Epiphanes, den Phtha anerfannt bat, das lebende 
Bild AUmon-ras, der Lichling ter Götter uno Böttinnen« Mutter, ber 
Liebling Amon⸗ras u. f. w., ewig lebend; 2te Linie: Die göttliche 
Schweſter des ewig lebenden Ptolemaͤus, des von Phtha geliebten 
Gottes, des Lieblings Amon«ra’s, des Freundes bee ſehr .... (der Reſt 
iſt zerört). 

kinks liest man Aſte Linie: „der Sohn der Sonne, der ewig lebende 
Drtolemäug, der von Phtha geliebte Gott, ber Liebling der Götter un 
Söttinnen Mutter, der Liebling Hathors hat dieſes Gebäude zu Ehren 
feiner Muster, ber Beſchützerin des Weſtens, aufführen laſſen, um ewig 
fü leben; 2te Einie: „die Föniglihe Gemahlin Kleopatra, ter Liebling 
Thmel's, der Beihügerin des Weſtens, hat dieſes Gebäude aufführen 
taffen ....“ (der Reit fehlt). 

Die nod auf den Wänden zur Rechten und Linken bes Pronaos, fo 
wie auf der Façade bes Tempels, der den Hintergrund dieſes Pronaos 
gg vorhandenen Basreliefs gehören alle der Reglerung des Epiphanes 
und beziehen fib fämmtlich auf die Göttinnen Hathorund Thmrei, fo wie 

* bie großen Gottheiten von Theben und Hermonthis. Man ſieht in 
diefem Heiligthum zwei Darjtellungen, in welchen tas Bild des Prolemäug 
Epiphanes vorkommt. Sein Name findet fi ebenfalld zu Karnaf 
‚und zu Dendera; zu Phifä ilter genannt: König, gleich der Sonne, Liebling 
ber Götter, geliebe von Imuth, der Sohn Phtha's, und von Phtha an« 
erfannt. „Huf dem Denfmal von Philä fit aud eine griechiiche Inſchrift 
im Namen tes Königs und der Königin, welche die Weihung des Tempels 
ar Aeſkulap anfündigt. Eine andere griehifhe auf Ptolemäus Epi- 
phanes fich beziehende Inſchrift unterrichtet und von anderen Umjländen 
feiner Geſchichte: fie it auf eine Säufenplatte von grünem Bafalt eingehauen _ 
und lautet, wie folgt: „Die Gemeinde der Lycier ehrt durch diefed Denkmal 
Hrolemäus, ben Kommandanten ber Leibwärhter, deu Sperjügerapeißen, 
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den Sohn bed Ptolemäng, eines der erſten Freunde und Oberjägermeifters, 
wegen feiner Tapferfeis und treuen Anhänglichfeitsan den König Ptolemäus 
und feine Schwerer,. die Königin Kleopatra, bie Götter Epiphanes 
und Euchariſtes, und ihre Kinder und die Gemeinde von Üincien“. 
Wir fehen daraus, daß der König von Egypten ben Lyciern große Dienite 
feiftete, wofür fie einen der erſten Offiziere mit einem öffentlihen Denfmale 
beehrten. Diefer Offizier führt den Titel Oberjägermeiiter, und dieß erinnert 
uns an Das, was Polybius von der großen Jagdluſt des Prolemäng 
Epiphanes ſagt; er wollte auf feinen Münzen mit der Waffe dargeſtellt 
feyn, deren er ſich gegen bie wilden Zhiere bediente, 

Der Lefer fonnte in Hinficht der Semahlinnen der fünf eriten Dtolemäer 
bemerfen, daß fie alle außer dem Familiennamen Prolemäugs einen ber 
drei Namen Berenice, Arfinoö oder Kleopatra führten. Im den 
Namenliſten der alten Geographie des Drients findet fih auch eine Menge 
von Namen, bie von dem Namen ter Familie felbit oder der Familie der 
Königinnen abgeleitet find; und natürlich darf man annehmen, daß biefe 
Ramen diefen neu gegründeten oder vergrößerten Städten in der Abficht 
gegeben wurden, die Perfonen zu ehren, welche fie führten. 

So ſcheint der Ort Theön Soteron Portus, ber Hafen ber rettenden 
Bötter im Zroglodytifhen, diefen Namen von Ptolemäus Philadelphug 
empfangen zu haben, der dadurch dag Andenken feiner Eltern ehren wollte, 
bie den Beinamen „rettende Götter“ hatten. 

Drtolemaig, im nämliden Lande, wurde auf Befehl eben dieſes 
Philadelphus gegründet und erhielt den Beinamen „Epi⸗theras, 
für die Jagd“, well dieſer Ort zum Mittelpunkte der von dieſem Fürſten 
angeordneten Elephantenjagd beitimmt war. 

Außerdem gibt es noch 3 Städte, die Ptolemaüs heißen, eine füblich 
von Panopolis, am linken Ufer des Nil, welche zuvor den egyptiſchen Na⸗ 
men Pſol führte; eine andere in dem zu Egypten gehörenden Eyrenaifa; 
und eine britte in Syrien, in der neueren Geſchichte fehr berühmt unter 
dem Namen St. Jean d’Acre. 

Ferner gibt es 4 Städte mit dem Namen Berenice; das Berenice, 
das an ber Meerenge lag, durch welche der arabifche Meerbufen mit dem 
erpthräifhen Meere In Verbindung land, und den Beinamen Epi»bera 
führte, von dem Namen bes Borgebirged Dera, neben welchem die Gtadt 
lag. Das andere Bereutee am arabifben Meerbuien hatte den Beinamen 
„Panchryſos, ganz golden“, wegen ber reichen in feiner Nähe gelegenen 
GSoldminen, welche bie Ptolemäer ausbeuten ließen. 

Das Berenice in Thebais war ein Hafen am arabifhen Meerbufen, 
unter der nämlichen Breite, wie Syene; ed wurde von Peolemäug 
Dhiladelphus gegründet, der ihm den Namen feiner Mutter beifegte: 
eine wichtige Stadt, weil fie der Stapelpla der Waaren aus dem glück⸗ 
fihen Arabien und Indien war, bie von dahin nad Coptos gebracht. wur: 
ben. In der Nähe biefer Stadt waren auch bie reihen GSmaragbminen, 
bie von den egpptifchen Königen ausgebeutet wurden, und bie der Franzoſe 
Eaillioud auf Befehl bes Bicefönige Mehemet- Ali neuerdings geſucht 
und glüdlicd, gefunden Hat. Man fand dafelbit nocd die Werkzeuge und 
Geräthfchaften, welche bei den alten, Musbeurungen gebraucht wurden. Die 
vierte Stadt Berencie war in Eyrenaila. 

Eine ganze Provinz von Egypten, ber Nomos von Fayum, führie 
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ben Namen ber Königin Arſinos, und wurde ber arfinoitifche Nomos ger 
nannt; Die Hauptſtadt dewfelben hieß Arſinos. ine andere Statt diefes 
Mamens lag im Hintergrund des heroopolisifhen Meerbuſens. Bis dort« 
bin erſtreckte fi der Kanal der beiden Meere, den Ptolemäus Phila 
delphus beendigen ließ, und er gründete bafelbit diefe Stadt zu Ehren 
einer der beiden Königinnen, die diefen Namen führten. Später führte 
biefe von der lezten Kleopatra wieberhergeflelite und vergrößerte Stadt 
auch den Namen Kleopatris. Ein anderes Arſinos war in Eyrenaifa am 
Meere; man gab biefen Namen dem alten Tuchtra; endlich war auf der 
Infel Eypern auch eine Stadt Namens Arſinos: man glaubt fogar, es 
haben mehrere Orte der Juſel diefen Namen gehabt; fie war ja eine Pro« 
vinz des egyptiſchen Reiches, und öfter der freiwillige oder gezwungene Aufs 
enthaltsort mehrerer Füriten aus dem Gefchlechte der Lagiden. ;> 
Wir durften diefe weſentlich hiſtoriſchen Erinnerungen, bie ſich größ⸗ 
tentheils an Ort und Stelle bie auf unfere Tage erhalten haben, und 
überdieß in den Annalen ber Nahbarländer Egyptens Unalogien finden, 
bier nicht übergehen; es gibt ja auch 7 bis 8 Städte Antiochia und 
GSeleucia, bie uns den Beweis geben, daß die Familie der Seleuciden dieſe 
Art von Ruhm oder dieſe höchite Befriedigung menfhlicher Eitelfeit nicht 
verfchmähte,. die in neueren Zeiten fo felten geworden iſt, außer etwa in 
barbariſchen neuerdings für die Eivilifation gewonnenen Gegenden. Der 
Zuftand ded Morgenlandes war wegen feiner Reichthumer ten Königen 
günitiger, welche die Herrſchaften erbten, Die der Much und der Geift des 
Geleufus und Prolemäug gegründet hätten. 
Der fünfte der Fürften diefes Namens, welche auf ben Thron famen, 
Hatte den Beinamen Epiphanes-Euchſariſtes; er hinterließ nebit feiner 
Wittwe Kleopatra zwei Söhne und eine Todıter, ſämmtlich in zartem Als 
ter. ‚Der Erftgeborne folgte ihm und erhielt den Beinamen Philometor, 
einen Beinamen, ber beweifen würde, daß er feine Mutter zärtlich geliebt 
hätte. Die Regierung Philometors bietet, ob fie gleich eine Regierung 
von längerer Dauer war, doch nur wenig Bemerfenewerihes bar. Kaum 
„fünf Jahre alt, da er als der Eritgeborne der beiden Sühne bed Epie- 
phanes, ſeines Vaters und Vorgängers, ben Thron beitieg, blieb Phi⸗ 
lometor, wie jener, in ben erſten Jahren unter ber Leitung einer Res 
gentichaft, welche minder ſtürmiſch war, ale die des Epiphanes, weil fie 
fortwährend) unter dem unmittelbaren Einfluffe der weiten Kleopatra, 
feiner Mutter, ſtand. DR ”. 
i Indeß machte Erxleufug, der von ſeinem Bater Antiohus bie 
‚Begierde nad dem Befige Syriens geerbt hatte, und ſich nicht mit der 
‚Hälfte der Einfünfte begnügte, die er ſich vorbehalten hatte, Rüftungen, 
um diefe Provinz den Kindern feiner Schweſter wieder abzunehmen, wodurch 
Egypten in Unruhe verfezt wurde. Unter diefen Umfländen ſprachen bie 
Miniſter des jungen Königs den Schutz Roms an; der Senat bewilligte 
ihn, und ſandte Deßhalb' den M. Memilius Lepidus ab, der den Hof 
‚von WUlerandrien kannte, mo er bereits während der Minberjährigfeit des 
Epiphanes, bes Baters Philometors, eine Sendung befleider hatte; 
“and wegen biefer Senbung ließ M. Aemilius auf eine Bamilien« Münze 
ben Zitel Beſchützer des Königs (Tutor Reg.) fehen. Diefer Römer 
war in der Schlacht bei Magnefia Kriegstribun gewefen; Seleukus, ber 
Philometor angeiff, fand giſo in Aemilius ıben Beſoader ſeines 
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Vaters; dieſer Umſtand modte vieffeicht audy einer der Beweggrünte ſeyn, 
welche die Wahl des Eenats auf M. Aemilius lenkten. 

Seleufug wurde mitten unter feinen Planen vom Tode überraſcht: 
er ſtarb im 7ten Fahre der Regierung Philomertore; Antiochus Epis- 
phanes folgte ihm und befezte fogleich einen Theil Cöleſyriens. Bald 
tarauf jtarb auch Kleopatra, die Mutter. des königlichen Kindes, und 
die Bormundfchaft über daffelbe ging auf den Eunuden Eulaius und 
auf Leneus über, | 

Die Drohungen des Antiohug gegen Egppten, der die Jugend des 
Königs und die Unthätigfeie feiner Vormünder veradtete, wurden immer 
ernjtliher. Nichts deſto weniger ließ der König von Eyrien dem Genate 
Erklärungen hierüber geben, während tie Bormünder des Prolemäug varauf 
dachten, Edlefprien wieter zu nehmen. Nach dem Berichte des Titus 
Livius ereignete fib birß unter dem Konfulate des Publius Licinius 
Eraffus und E, Caſſtus Longinus, die im Monat Mai des Jahres 
171 vor Ehriftus ihr Amt antraten, und zugleich wurde Ptolemäug, ber 
volljährig geworden war, gekrönt. Er ließ im nämlihen Jahre, in dem 
er feine Volljährigkeit erreichte, im Adten feines Alters und ım 9ten feiner 
Regierung, welches auch auf den Münzen ftcht, die man ihm zufchreibt, 
und welches ten erilen Monaten des Jahres 172 vor Ehriftus entfpricht, 
in feinem Namen Münzen fchlagen. 

Die Vormünder des jungen Königs befaßen bie Weirheit feiner Mut 
ter Kleopatra, an beren Gtefie fie getreren waren, nicht. Sie rüdten 
bem Antiochus in Syrien entgegen, und nahmen eine Schlacht an, 
welche zwifhen Pelufium und dem Berge Eaflus geliefert wurde, und de 
ren Refultat die gänzliche Niederlage des egpptifchen Heeres war, eine 
Niederlage, weldye den jungen König in die Hände des Untiodus lieferte 
und diefem die Thore von Memphis, von den meiſten Städten Egyptens und 
fogar von Pelufium Öffnete: feine Menſchlichkeit gegen die Beſiegten er. 
leichterte Dem Antiochus die Eroberung derfelben, 

Diefe Kataftrophe ereignete fi) im AAten Jahre der Regierung bes 
Philometor: Nah Porphyrius fezten die Alerandriner, fobald ſich 
Antiochus der Stadt Memphis bemächtigt hatte, wo er ten jungen erit 
16 Jahr alten Philometor feithielt, um ber Unzuverfäfiigfeit eines 
Swifchenreiches vorzubeugen, feinen Bruder Evcrgetes auf den Thron, 
Diefe Subflitution des Königs dauerte vom Alten bis zum Abten Regie 
rungsjahre des Philometor; um diefe Zelt kam Philometor, da Am 
tiohus Egypten aufgegeben hatıe, nah Ulerandrien zurüd, und veritand 
fi dazu, den Throh mit feinem Bruder zu theilen, beffen Anmwefenheit un: 
ftreitig zur Erhaltung deſſelben beigetragen hatte; beide regierten fo bie 
zum 47ten Kegierungsjahre Philometors, da alsdann unter Vermittlung 
der Römer Evergetes feinem Untheile am Throne entfagte und die 
Statthalterfiyaft über Pibyen annahm; nach Diefer Zeit regierte Philo- 
metor noch AB Jahre, was feine Regierung auf 35 Jahre bringt. 

Der heilige Hieronymus fügt bei, Antiochus habe, ald er Herr 
von. Memphis geworden fey, den jungen Prolemäus Philomeror mit 
vieler Rücdiicht behandelt, und habe unter dem tänfchenten Rormwande, ihn 
in feine Rechte wieder einzufegen, aber in der wahren Abſicht, ſich des 
egyptifchen Thrones zu bemaͤchtigen, die wichtigiten Städte militaͤriſch ber 
fest. Da er indeß vielen Widerfiand erfuhr und ſogar einige Schlappen 
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erhielt, fo ſchloß er einen Vertrag mit dem jungen König, ging nad Sy— 
rien zurüd, zwei Jahre nachher aber fam er. wieder und belagerte Die bei» 
den Göhne bes Epiphbanes, Phbilometor und Evergetes II., in 
Alexandrien, bie Mbgefantte von Rom, welche gerade unter Liefen Berwic 
lungen anfamen, ihn zur Rüdfehr in feine Staaten zwangen, 

Titus Livius fage auch, Antiochus habe, wiewohl vergebeng, den 
Verſuch gemacht, Alcrantrien zu nehmen, den Philometor zu Memphis 
gelaffen und ihm verfproden, ihn wieder auf den Thron zu fegen, ben 
Evergetes inne babe. Er hoffte ohne Sweifel, die beiden Brüter mwürs 
den einen Krieg mit einander anfangen, und es würde im leidıt werden, 
den Eieger zu unterwerfin; er 309 fib alfo nah Syrien zurüd, ließ je 
Doch eine Befayung in Pelufium zuräd, Aber Philometor vereinigte 
fih mit Evergetes; Antiochus, den dieſe Bereinigung. hätte befrie di⸗ 
gen follen, wenn er den aufrichtigen Wunfc gehabt häste, den Philome: 
tor wieder auf den Thron feiner Uhren zu ſetzen, wurde ſehr unmillig 
Darüber und machte noch furchtbarere Rürtungen gegen beide Brüder, ale im 
vorigen Kriege. Er fandte eine Fiotte gegen Eypern und in den erften 
Tagen des Frühlings ſtellte er ſich felbit an die Spitze feines Heeres, zog 
durch Eölefyrien gegen Egypien heran, langte mit Flotte und Heer bei 
Deluflum an und rüdte auf dem kürzeſten Wege gegen Ulrzandrien loe. 
Bis auf 4 Meilen vor dieſer Stadt angefommen, traf er auf C. Popilius 
und diefer Abgefandte zeigte ihm, indem er einen Kreis zog, wie ber ro» 
miſche Senat jeine Befehle einem mächtigen Monarchen netifichre, der wei⸗ 
ser nichts zu antworten harte, ale: ich werde thun, was der Senat wünſcht. 
Antiochus verlieh, Egypten ganz kurz nad dieſer Zufammenfunft mit 
dem römifchen Geſandten. 

Aus allen dieſen Zeugniffen acht hervor, daf Philometor im cilften 
Sahre feiner Regierung von Ant iochus feiner Krone beraubt wurde; daß 
während jeiner Abweienbeit fein Bruder Evergetes 4 Jahre lang auf 
Dem Throne von Wlerındrien faß; taß er in Rom um Hülfe bitten ließ; 
daß inzwiihen Evergetes vergeblich verfuchte, mit Untiochus zu unter: 
handeln, ber ihm das Recht abfprady, einen Frieden zu fchließen, und Ihn 
in Alexandrien felbit belagerte; daß er, als er durch umvorhergefehene 
Ereiguiffe nady Eyrien zurüdgerufen worden war, den Philometor zu 
Memphis und den Evergetes in Wlerandrien ließ, in der Hoffnung, 
beide Brüder würden cinander brefriegen; daß beide Brüder ſich vereinigten, 
2 Jahre lang den Thron von Egpypten sheilten, und daß endlih im 17ten 
Jahre Philomerors Antiochus Egypten von Neuem angriff und les 
zandrien belagerte, aber von C. Popiltus im Namen des Senats gezwun—⸗ 
gen wurde, in feine cigenen Staaten zurüdzufehren. 

C. Popilins war es alfo, der Egppten von der Gegenwart und 
den Heeren des Antiochus befreite, fodann aud die Streitigkeiten bei- 
legte, welche ſich zwiſchen ten föniglihen Brüdern erhoben hatten, und fie 
nach den Geſetzen Des Königreichs entſchied. Philometor blieb in Folae 
diefer Enıfcheidung im afleinigen Befig der Krone; Everaetes empfing 
die Gatıhalterfchaft über Libyen und Eyrenaifa, wo ihn die Römer bald 
nachher zu bleiben zwangen. | z 
Raum var er in feine Staaten zurückgekehrt, als er dort in eben 
die ſem Jahre "feines: unglüdlichen Feldzuges gegen die Söhne feiner Echwer 
fter, welches rad Porphyrius das eilfte.und lezte feiner Regierung war, 
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ſtarb. Er hatte Geſandte nach Rom geſchickt, um dem Senate zu erklären, 
wie angenehm ihm bie von Popilius verfügte Beilegung der Feindſelig- 
keiten fen; zualeih famen auch Gefandte von Prolemäug, um dem rd» 
mifchen VBolfe und Senate zu banfen, und wahrfcheinlich waren die Gefühle, 
die fie ausſprachen, aufrichtiger als die des Untiohus Mittlerweile 
entitand aber wieder Streit zwiſchen Evergetes und Philometor. 
Der erite, unzufrieden ber die Entiheidung, welde dem Philometor 
den alleinigen Befig des Thrones zugeiproden, und ihm als Mpanage 
Eyrenaifa und Libyen angewieſen hatte, begab fih nah Rom und forderte 
eine Nenderung biefer Entfcyeidung. Er war zu Fuß; bei feiner Ankunft 
wurde er von Demetriug, dem Sohn des Seleufug, erfannt, und biefer 
machte ihm das Anerbieten, ihm @ingang in Rom und bie Mittel zu ver 
fhaffen, dort auf eine feinem Range angemeffene Weiſe zu leben, 

Evergeteg proteflirte bei dem Genat gegen bie zwifchen ihm und 
feinem Bruder getroffene Abıheilung; er fezte auseinander, daß ihm Libyen 
und Eprenaifa nit genügen könnten und daß auf feinen Antheil noch bie 
Inſel Enpern fallen ſollte. Der Senat willigte barein, aber Philomeror 
weigerte fi, feine Entſcheidung zu vollziehen, und es gingen deßhalb Ge» 
fandte von Rom ab, um den Evergetes in den Befig von Eppern zu fegen. 
Der Senat hatte, da er den Wibderfland des Bhilometor nicht vorher 
fah, befdyloffen, es folle dieß ohne Anmendung vor Eoldaten vollzogen 
werden. Sobald aber die Widerfepfichfeit des Philometor befannt 
wurde, bewogen bie Abgefandten Roms den Evergeteg, ſich nach Libyen zu 
begeben, während fie ben Philometor auffordern würden, zur Berfügung 
bes Genats feine Zuftimmung zu geben. j 

Evergetes wartete in Libyen lange auf den Ausgang der Unter 
handlung; endlich ſchickte er fib an, an der Epige- eines Heeres gegen 
Egypten zu ziehen, als er die Nachricht erhielt, daß bie Eyrenäer ſich em. 
port hätten; ba er den Bells von Eyrene nun nicht gegen die ungewifle 
Erwerbung von Enpern aufs Spiel fegen wollte, ging er auf dieſe Provinz 
los, von der ihn aber die feiner tyrannifhen Regierung müden Einwohner 
mit Gewalt ber Waffen abtreiben wollten. Er hatte eben eine bedeutende 
Schlappe erhalten, als En. Merula ihm die Nachricht brachte, Philos 
metor weigere fih, ihm die Inſel Enpern abzutreten. Evergetes 
ſchickte neue Geſandte nah Rom; Philometor ließ feine Rechte dort 
ebenfalls vertreten, aber der Senat beitand auf feiner Enticheidung zur Gun« 
iten bes Evergetes. Man brachte ihm die Nachricht davon nah Cyrene, 
Das er chen wieder befezt hatte; als er fib nun zu einem ernitlidhen Uns 
griff auf Syrien rüflete, wäre er beinahe das Opfer eines Hinterhalte ge« 
worden, dem er nur. mit einigen Wunden entaing. Er eilte von Neuem 
nah Rom und Philometor ſchickte ebenfalls wieder Gefandte Dabim: 
Der Senat weigerte ſich, die Gefandten anzuhören, beauftragte feine Abges 
ordneten, ben Evergetes nach Cypern zu führen, und forderte feine 
Bundesgenoffen in Griechenland auf, diefen Zug zu unterflügen; Philos 
metor aber vertheidigte bie Infel felbft, lieferte ſeinem Bruder eine Schlacht, 
fhloß ihn in der Stadt Lapethus ein, befagerte ihn dafelbft und brachte 
ihn aufs Aeußerſte; deffen ungeachtet bewilligte er ihm, weit entfernt, feine 
Heberlegenheit geltend zu machen, eine gute Kapitulation, gab ihm feine 
Statihalterfchaft Eyrene zurück und ſchenkte ihm einige Staͤdte Cyperns 
famme einem jährlichen @infommen in einer gewiſſen Quantität Getreide. 
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So endigte fi diefer Krieg zwifchen den Föniglihen Brüdern; er 
bauerte 4 Jahre, bis zum 22ſten Regierungsjahre Philometorg, das im 
Frühling des Jahres 160 vor Ehriitus anfing. 

Sobald die Einigfeit zwiſchen ihnen wiederhergeftellt war, nahm Phis 


lometor, der nun im ruhigen Befige des Ihranes war, tie gewöhns 


liche Beicyäftigung der Könige von Egppten vor, welde nicht in ernitlis 
chere Unternehmungen verwidelt waren. @r machte heimliche Angriffe 
auf Demetriug, den König von Eyrien, unterhielt Einverjtindniffe in 
der von fpriichen Soldaten befezten Stadt Ptolemaid und begünjligte den Ab⸗ 
fall Antiochia's und die Anſprüche Alexanders, eined Sohnes tes Ans 
tiohus Epiphanes, der zu Ptolemais in, Syrien ale König anuerfannt 
worden war, auf den Thron von Eprien. 

Ale zwei Jahre nachher, ums Jahr 149, Demetriug beflegt und 
getddter worden war, wurde eben jener Mleranber im 30ſten Zahre der 
Regierung Philometors als König von Eprien anerkannt und proflas 
mirt, Alexander erbat fib von Philometor feine Tochter Kleopa 
tra zur Gattin; der König von Egypten bewifligte fie ihm und begab 


ſich nad Ptolemais, wo Die Hodyzeit vollzogen wurde, 


Um die nämfiche Zeit wagte es Onias, der Sohn des jüdifchen Hohen» 
prieiters biefes Namens, der feit einigen Jahren in Egppten lebte, ben 
Dhilometor um bie Erlaubniß zu bitten, den Tempel von Bubajtis zum 
jüdischen Kultus zu benügen. Der König ertheilse fie ihm fogieih, und es 
muß uns bier das eigenshümliche Schickſal der egyptiſchen Tempel auffaffen, 
weiche den Dientt, für din fie erbaut worden waren, überlebten und nad 
und nad zu den Feierlichkeiten afler terjenigen Religionen verwendet wurs 


‚ben, welche in Egypten auf Die Religion der Pharaonen folgten. Die Las 


gideu führten zuerit Dielen Gebrauch ein, die Römer ermangelten nicht, 
ihn nachzuahmen und die heiligen Derter, die Aufangs für den Dienit der 
Goͤtter beitimmt waren, mußten es nun für den Dienit der Menſchen werden, 

Die Regierung Philometors liefert Beifpiele, daß egyptiſche Tem⸗ 
pel den Göttern Griechenlands geweiht wurden: zuerit ber Tempel ber 
egpptiihen Stadt Kos: Berbir, einer Stadt, welche die Griechen Apollindo⸗ 
polis: Mifra nannten, und ber die Araber ihren alten Namen erhalten has 
ben, indem fie fie Quoß nennen. Diefer noch vorhantene Tempel zeigt 
auf der Leite Der Kuppel dis oberen Thored die lesbaren Spuren ber 
griechifchen Inichrift, weiche befagt, daß die Königin Kleopatra unb 
ver König Prolemäusg, die Götter Philometor, dieſen Tempel geweiht 
haben. Nichts weist auf die Zeit Diefer Einweihung hin; aber der Name 
ber Königin Klevpatra, den man auf dieſer Infchrift liest, beweist auf 
jeden Fall, daß die Weihung, die fie erwähnt, fpäter it, ale ber zweite 
Einfall des Antiohus Epiphanes In Egypten, weil während bee er 
ten Kleopatra mit Ptolemäug Evergetes II. in Alerandrien blieb, 
während Philumetor in Memphis gefangen gehalten wurde, und weil 
nach dem zweiten Einfall und dem von Popilius getroffenen Vergleich 
Evergetes den Thron verließ, und Philometor denſelben alein 
inne hatte. 

Damals verband er fih mit feiner Schweiter Kleopatra, und bie 
geſchah im A7ten Jahre feiner Regierung, weil er 45 Jahre fpäter im 
zoſten Zahre feiner Regierung eine Tochter hatte, welhe die Frau Ale 
sanders, bes Könige von. Syrien, wurde. Alſo erfolgte bie Einweihung 
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bes egyptifchen Tempels zu Duoß oder Apollinopofid: Mifra nah dem ATien 
Fahre feiner Regierung. Ebenfo verhält es ſich mit einer andern Inſchrift 
auf tem Heiligthume tes Tempele von Ombos; fie befaat auch, daß Pe» 
femäus Philopator und bie Königin Kleopatra, welde feine Schwr- 
fter war, dieß Heiligthum Dem Apollo und ten andern in Diefem Tempel 
verehrten Göttern weibten. Eben dieſelbe Zeit muß man annähernd Der 
Snfchrift des großen Tempels von Antäopolis anweifen, weldye bejagt, da * 
das nämliche Fürjtenpaor Deffen Propyläum der mythologiſchen Perſon 
Antäus weihten. Nicht genauer vermag man die Zeit einer andern zu 
Eitium auf der Inſel Cypern gefundenen Inſchrift zu beilimmen, welche be» 
fagt, daß dieſe Stadt mit dieſem Denfmal einen ihrer Bürger, Hegias, 
den Eohn des Damothetas, wegen feiner Ergebenheit gegen den König 
Ptolemäus, die Königin Kleopatra, feine Schwerter und Gemahlin, die 
Götter Philometor und ihre Kinder, beehrte. Diefe Infchrife it auch 
fpäter, al8 dad 17te Jahr ter Regierung Philometore, und zwar um 
einige Jahre, weil ihre Kinder darin erwähnt find. Zwei Jahre nachdem 
Philometor feine Tochter Kleopatra auf den Thron Syriens gefezt 
hatte, ließ er fih in cin Bändnig ein, das zum Zweck hatte, ihn ihrem 
Gemahl wieder zu entreißen. Der älteſte Sohn des Dremetriug fprad 
Rechte an, die er von feinem Water zu haben angab, deſſen Tod Diefelben 
nicht habe vernichten können: unterflüzt von den Eretern, begab er ſich 
nah Syrien. Ptolemäus fam mit einem Rand» und Seeheer in bieier 
Provinz an, in der Nbfiche, Alex andern zu unterftüßen, und befezte die 
Hauptitädte, um fie in ihrer Pflicht au erhalten; ba er aber in Gefahr 
gerathen war, das Opfer einer Verſchwörung gegen fein Leben zu werden, 
und ſich überzeugt hatte, daß Ulerander der Wnitifter berielben ſep, 
wandte er feine Waffen gegen ihn, verband fih mit Demetrius, gab 
ihm feine Tochter Kleopatra, die cr vom ſyriſchen Hofe zurüdgerufen 
hatte, zur Ehe und ließ Antiochla und das Heer fih für Tenjelben erftä 
ren. Als Alerander ihn bei ber lezteren Stadt am Orontes angegriffen 
hatte, zeritreute er mit Hülfe des Demeprius, der fein Schwiegerfohn 
geworden war, fen Heer. Wenige Tage nachher fand Ulerander, ber 
eine Zufludt in Arabien gejucht hatte, daſelbſt den Tod, und fein Kopf 
wurde dem Philometor gebraht. Diefe Ereigniffe nahmen nab Joſe— 
phus und dem erilen Buche der Mäccabäer ihren Anfang im 165iten Jahre 
der Seleuciden und ber Krieg mußte zu Anfang bes 35ſten Jahres bes 
Dhilometor geführt worden feyn und im Herbit deffelben Jahres, näm- 
lich des Jahres 147 vor Ehriilue, cin Ende genommen haben. Der Ted 
Philometors fällt in diefelbe Zeit, denn er war am Tage der Schlacht, 
die cr Mlerandern fieferte, Durch einen Sturz vom Pferde verwundet 
worden und starb eben dort einige Tage nachher an den Folgen deſſelben. 
Alte Ehronofvgen fchreiben feiner Regierung eine Dauer von 55 Jahren zu. 
Die Denfmale, welche an einzelne Umftäinde aus ter Regierung bes 
Ptolemäus Philometor erinnern, find ziemlid zahlreich und werden 
ung fowohl durd griechiſche als egyptiſche Infchriften geliefert, welche durch 
ihre eigenthümliche Untorität einander wechfelfertta bealaubigen. Die erfte 
Thorhalle am Heinen Tempel füdlih von Philä wurde während der Re: 
gierung Philometorg erbaut. Dleſe Thorhalle wurde in eine der Iſis 
von dem Pharao Nektanebes gemeihte Thorhalle eingefügt, und das Da. 
ſeyn Diefes .Propylon beweict, daß vor dem wirflien großen Yfistempel 
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früher ein anderes Gebäude auf bderfelben Stelle erbaut worden war: bie 
Derfer tes Darius Ochus hattın es wahrſcheinlich zerſtört und aus 
feinen noch erfennbaren Weberreiten wurden gemiffe Theile vom Pronaos 
d8 wirfliden großen Tempels erbaut. Die zweite Thorhafle dieſes großen 
Tempels iſt aud von Ptolemäus Philometor, fo wie auch das fchöne 
Sebäude rechts, das man zwiſchen beiden Thorhaflen fiebt. Die Gallerie 
zur Linfen tes großen Tempels von Edfu, fo wie alle Bildhauerarbeiten 
an ben beiden Grundmauern ber Thorhafle gehören auch der Regierung 
Philometors an. Der große Tempel zu Ombos wurde von Ptole— 
mäus Epiphanes angefangen und von Philometor fortgeſezt. Die 
ſes große Gebäude, deſſen Ruinen einen fehr impofanten Anblick gewähren, 
it auch darum merfwürdig, daß er zwei Triaden geweiht ift, welche ſich 
in den Tempel theilen, der ſich der Länge nach in zwei abgefonderte Theile 
fcheidet. Der rechte, der ausgezeichnetere, war der urfprünglichen Form 
bes Gaturnug, dem Kronos mit dem Krofodilfopfe, tem Sevek⸗ra, 
der Göttin Athor und ihrem Sohne Ehons-Har geweiht. Der zweite 
Theil war einer in der göttlihen Hierardie minder hohen Trias geweiht, 
dem Uroeris, der Göttin Tiuonenufre und ihrem Sohne Puevthe, 
welches die zu Ombos herrſchenden Götter waren; und darum fit auf den 
römifben Münzen bes ombitiiben Nomos das Bild eines Krofodilg, 
des tem Hauptgott des Nomos heiligen Thleres. ine griechiſche In— 
ſchrift zu Ehren des Philometor fit in demfelben Tempel zu lefen; es 
it eine Huldigung ter in dieſem Nomos fantonnirenden Truppen; fie lautet: 
„Für die Erhaltung des Könige und der Königin Kleopatra, feiner 
Schweiter, der Götter Philometor und Ihrer Kinder, haben dieß Dem 
YArvöris, dem großen Gott und allen in dem nämlichen Tempel angebe⸗ 
teten Gottheiten errichten laffın die Fußgänger, die Reiter und andere in 
dem Nomos von Ombos angeitellte Perionen wegen des Wohlwollens dic 
fer Gottheiten gegen fie.“ Der Nomos von Ombos war ber ſüdlichſte 
in Egypten; zahlreiche Truppen mußten dort zur Bewadung der Gränzen 
aufgefteltt feyn. Zu Antäopoflig iſt eine zweite griedifche Inſchrift aus 
ber Regierung des Ptolemäus Philomeror; fie befagt, daß der König 
den Pronaos dieſes Tempels errichten ließ und Ihn dem Antäus weihte, 
in folgenden Ausdrücken: „Der König Ptolemäug, der Sohn des Pos 
lemäus und der Kleopatra, der Schweſter bes Könige, der Götter Epis 
phanes⸗Euchariſtes und die Königin Kleopatra, feine Schweiter, 
haben biejen Dronaos dem Antäfäus und den mit ihm in biefem Tempel 
angebeteten Göttern geweiht.“ Wahrfheinlih hatte das Geſims dieſes Pros 
naos ſchwere Beichädigungen erlitten und wurde auf Befehl der rümifchen 
Kaiſer ausgebeffert, welche zu der eriten Inſchrift, welche fie wiederheritells 
ten, folgende zweite beifezten: „bie Eäfaren Aurelius Antoninug und 
Berus haben am 9. des Monate Payni diefen Tempel wieder hergeſtellt.“ 
Ein Gebäude in Parembole in Nubien enthält auch eine Erinnerung an 
Prolemäus Philomeror in folgender Einweihungsinfihrift: „Für das 
Wohl tes Königs Prolemäug und der Königin Kleopatra, feiner 
Shweiter und Gattin, der Götter Philometor, der Zfis und den in 
dem nämlihen Tempel angebeteten Böttern.“ In einer andern Provinz 
Egyptens, auf der Anfel Eypern, melde immer dem Geepter Dhilome 
tors untertham blieb, ungeachtet fein Bruder Evergetes deren Beſitz 
beim römifhen Senat für fih auszuwirken ſuchte, fand man auch eine 
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officielle Erinnerung an Philometor und an die Anhänglichkeit, welche 
die Bewohner einer der Hauptiſtädte dieſer Inſel für ihn zeigten; man liest 
auf diefem griechifchen Marmor: „die Stadt (Eirium) ehrt HDegias von 
Ereta, den Sohn des Damothetes, den Befehlshaber der Leibwache 
und der Stadt, wegen feiner Tugend und Ergebenbeit gegen Ptolemäusg, 
die Königin Kleopatra, feine Schweiter, die Götter Philometor und 
ihre Kinder und wegen feiner Wohlthaten gegen fie ſelbſt.“ 

Uebrigens wurden auch die Durch Das egpptiihe Formular geheiligten 
ehrenvoflen und religiöfen Formeln auf den griechifhen König Philome, 
tor angewendet, Der große Tempel von Ombos enthält aud eine große 
Einweihungsinſchrift in hieroglyphiſcher Schrift im Namen deffelben Könige, 
und wie wenn fie für den berühmten Gefoitris beilimmt wäre, lauser 
fie: „Das Leben! der mohlthätige Gott, der Sonnenherr der Welt, von 
Phtha anerfannt; das lebende Bild Amon⸗ra's, der Lichling der Göt⸗ 
ter, geliebt von Arosris, Beichüber des Landes .„... großer Gott, oberer 
Herr, mächtiger Gott in ..... das Leben, der gnädige Gott, der Sonnen 
herr der Herren, Ptolemäug der emig lebende, geliebt von Phıba, 
Liebling der Götter und Seveks, des Herrn des goldenen Landes in der 
Sonnenfheibe, Wohlthäter, u. f. w.“ Das königliche Mufeum dee Louvre 
beflzt Driginalverträge anf Papyrus in demotiſcher Echrift, Datirt aus 
ber Regierung Uleranderg, des Sohnes Ulcranders, aus dem 22jten 
Jahre des Prolemäug Evergetes |., aus dem Tten Jahre Philos 
pators, aus dem Sten und 24iilen Jahre des Epiphanes, aber feine 
aus der Regierung Philomerord. Erüde dieſer Art find jedoch nicht 
felten, und es gibt auch wilde auch ter römifchen Zeit; da die Religion 
und ber Kultus und Die Regeln der Öffentlichen Verwaltung dem Herr 
ſchern verſchledener Abſtammung unterworfenen Egypten doch immer bie 
nämlichen blieben. Das Formular dieſer Privatverträge gibt und Gewiß- 
heit hierüber: es fagt uns, daß es zu Mierandrien einen öffentlichen Kul⸗ 
tus zu Ehren Mleranders bes Großen gab und daß die Ptolemäer, 
welche auf diefen großen König folgten, nicht ermangelten, ſich bemfelben 
beigefellen zu laffen. So gab es in Alerantrien einen Priefter Alezan 
ders, der aud der Prieiter der Götter Soter, ber Götter Adelphus, 
der Gotter Evergetes, der Götter Philopator, ter Götter Epiphas 
nes und endlich des Gottes Philometor war, als biefer König geilor» 
ben war; eine Urt religiöſer Apotheoſe, bei welcher auch die Königinnen nicht 
vergeffen wurden. Man ficht nämlich aus Dem Terte der Inſchrift von 
Adulis, der Inſchrift von Rofette, eines Kontrafts von Piolemais und 
zweier Kontrafte aus der Regierung des Epiphaneg, daß eine Priefterin 
aus der Klaife der Kanephoren mit dem Dienite ber Königin Arfinoö 
Dhiladelphya, eine Athlophore mit dem Dienite der Berenice Ever 
getes I. und eine Priciterin mit dem der Urfino& Philopator bes 
auftragt war. Andere Priefler waren mit dem Dienite des Prolemäus 
Soter, des Gründers der Dynaitie, in der Stadt Ptolemais in Egppten 
beauftrage. Man ficht auch aus diefen Formularien, daß die Art Anru⸗ 
fung Öffentlicher Autorität, die, als Eymbol des Schutzes, oben an den 
wegen Privatintereffen von Öffentlihen Beamten ausgeftefiten Urkunden 
fleht, ſchon fehr alt ift. Wir können ferner no fagen, daß ber Gebrauch, 
biefe Urkunden einzuregiflriren, ebenfo aft it; und daß biefe Formalität 
biefen Urkunden, wie ed auch Heute noch der Fall iſt, ein fiheres Datum 
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und eine legale Sanktion verlieh, bie ihre Vollziehung ſicherte. Das 
Alterthum ging noch weiter: den Namen, Vornamen und Standesbezeich⸗ 
nungen der fontrahirenden Perfonen mußte auch ihr Eignalement beigefezt 
werben: hier als merkwürdige Probe dieſes eigenthämlichen Gebrauches 
der überſezte Tert eines von einem der lezten Zage des Monats Mai 
des Jahres 4105 vor Ehrifto Datirten Vertrags: 

„Unter der Regierung der Kleopatra und ihres Sohnes Ptolemäus, 
mit dem Beinamen Ulerander, der Götter Philometor Soter, im 
Jahr XII., weldyes auch das Jahr IX. iſt (da die Regierung der Kleopatra, 
fhon drei Zahre gedauert hatte, als ihr Sohn ihr beigefellt wurde), unter 
dem Priefler Aleranderg, und der Götter Soter, der Götter Adelphus, 
der Götter Evergetes, der Gbtter Philopator, und der Götter» 
Epiphanmes und der Sdtter Philometor, und des Gotted Eupator 
und ter Götter Evergetes IL: unter der Athlophore der Berenice 
Evergetes J. und unter der Ranephore der Arfinos Philadelpha 
und der Böttin Arfinod Eupator, die ſämmtlich zu Ulerandrien find; 
und unter den Prieitern und Prieiterinnen des Prolemäug Goter, 
weiche zu Ptolemais in Thebars find; am 29ten des Monats Tybi, unter 
Apollonius, dem Borland der Agoranomie in dieſem Monate, für bie 
Verwaltung der liegenden Güter in dem thatyritifhen Nomos — hat 
verfauft Pamonthis, von ſchwarzer Farbe, ſchön, groß gewachfen, mit 
rundem Geficht und gerader Mafe, fowie Enachomneus von gelber 
Farbe und ebenfalls rundem Gefichte und gerader Nafe; und Semuthig 
Derfinei, welche gelde Farbe, ein rundes Gefiht, eine Adlernaſe hat, 
und Melyt Perfinei, die gelbe Farbe, ein rundes Geficht und eine 
gerade Nafe harz mit ihrem Meilter Pamonthie, als Mitverfäufer; 
alte vier von der Korporation der Petofioften, unter den memnonifchen 
Lederarbeitern; — ein liegendes But, das ihnen gehört, im füdfihen Theil 
Des Quartiers der Memnonier 5050 VBorderarmlängen meffend: Nachbarn 
im Süden, die königliche Straße; im Norden und Oſten das But des 
Pamonthis, und Bofun»Ermiog feines Bruders, und die Gemeinde 
länder; im Weiten das Haus des Taphis, ded Sohnes des Ehalomig 
.... das find Die Nachbarn von allen Seiten; — hat gefauft das Feld, 
Nechutis, Mein, vongelber Farbe, angenehm, mit langem Geficht, gerader 
Mafe, einer Narbe mitten auf der Stirne, um 604 Kupfermünzen: bie 
Berfäufer find die Unterfäufer und Bürgen für das, was fih auf dieſen 
Berfauf bezieht. — Hat angenommen Nechutis der Käufer. (Hier bie 
Unterfchriften.) Am Rande liest man: Im Jahr XII, das auch das Jahr IX, 
it, den 20.... des Pharmuthi, Dioffig eriter GSteuerbeamter, 
Ehotfemphis, zweiter Steuerbeamter, Herafleides, Kontroleur des 
Kaufes; Nechutis, Flein, — ein Städ Boden von 5050 Borderarmlängen, 
gelegen in dem füdlichen Theile des Quartier der Memnonier, das er 
gefauft hat von Pamonthis und auh von Enachomneus, ber mit 
feinen Schweſtern unterzeichnet bat; für 601 KRupfermünzen u. f. w.“ 

Aus dem Terte diefes Berirages iſt zu erfehen, daß bie gegenwärtig 
für Urkunden im Privatverfehre vorgefhhriebenen Formeln in einigen Punkten 
weniger komplicirt find, als beinahe vor 2000 Jahren; der eben angeführte 
Bertrag iſt ans diefer frühen Zeit; er iſt nicht viel fpäter als das Todes⸗ 
jahre des Ptolemaͤus Philometor, 
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Diefer König hinterließ nebit feiner Wittwe Kfeopatra zwei Züchter 
und einen Eohn noch in zartem Alter. 

Ermuthigt durch diefe Rage der Dinge, bei der nichts weiter zu beforgen 
war, als der ſchwache Wideritand ciner vormundicdaftlichen Regierung, 
und vielleicht auch durd Tas noch neue Briipiel des Demetriugs, des 
Bruders von Antioh us dem Großen, der ibm mit Ausſchleß feines 
minderjährigen Sohnes Antiobus Eupator yefolgt war, beeilte ſich 
der Bruder des Prolemäus Philomeror, der den Beinamen Ever 
getes ll, annahm, Eyrene zu verlaifen, und mit Wuffengewalt die egyptiſche 
Krone dem jungen Sohne des Philometor zu entreißen. Unfähig zum 
‚Wideritande fandte Klevpatra Abgeordnete an ihn, welche mit ihm über: 
einfamen, dag fie feine Frau werden, und daß Evergetegdie Bormundfcaft 
über den jungen König übernehmen ſollte. @r zog unter dieſem Titel in 
Alexandrien ein, heirathete die Königin Mutter, ließ aber an dem Tage 
feiner Hochzeit den jungen Erben des Thrones erwürgen, auf den er nun 
Durch fein Verbrechen gelangte. Der junge Prinz war als König anerfannt 
' worden; er führte den Beinamen Eupator, und er iſt unter biefem Namen, 

‚und auf feiner Stelle in der Dynaſtie, die ihm als Nachfolger feines Baters 
gebührt, in dem Kaufvertrage aufgeführt, deſſen Tert fo eben erwähnt wurde, 
Seine Regierung dauerte nur einige Monate, und er ſtard noch im 
Kindesalter. 

Dieb war das Vorſpiel zu den Graufamfeiten, in Denen fih EGergetes H. 
zu gefallen ſchien. Bald nahdem er zum Behuf feiner @infegung in 
Memphis angelangt war, gebar die Königin einen Gohn, der deßhalb den 
Namen Memppitis erhielt. Diefe Geburt und feine Krönung fanden 
Gtatt gegen das Ende feines eriten Negierungsjahres, oder viefteicht, wie 
bei Epiphanes, an dem Jahrestage feiner Ihronberteigung. 

Mitten unter den bei Gelegenheit der Geburt des Thronerben gc« 
feierten Feſte ließ der König mehrere Eyrender, die ihn mad Egypten 
begleitet und fi einige Scherze über feine Verbindung mir einer Frau, 
Namens Jrene, erlaubt hatten, hinrichten. Auch erinnerten fih nun die 
Egypter um fo eher und mit größerer Dankfbärfeit an Lie Milte und 
Mäpigung des Philometor, und dieſe Bergleihung machte den Wunſch, 
ſich dieſes gräßlichen Tyrannen zu entledigen, nur noch lebhafter in ihnen. 
Prtolemäus hatte den Beinamen Evergetes oder MWohlihäter angenom» 
men; das Bolf nannte ihn mit mehr Recht Kakergetes oder Uebel 
thäter. Nichts an feiner Derfon war geeignet, ihm die Gunſt tes Volkes 
zu verfcbaffen; fein Körper war fo häßlich als fein Eharafter, und Pofis 
donlus, der Stoifer, der ven P. Scipio Hemilianugs nah Egypten 
begleitete, ald er mit Spurius Merula und &. Memmiug bie Staaten 
ber alliirten Könige befuchte, und welcher Evergetes fah, bat ein fo 
abſchreckendes Semälde von feinem Neußeren entworfen, daß Juſtin fagte, 
Evergetes 11. fey den Römern fo lächerlich geweſen als feinem Unter 
shanen verhaßt; fie nannten ihn aub Phnsfon (Dickbauch). 

Die Gefandten Roms famen gerade um bie Zeit in Egypten an, da 
Evergetes genöthigt war, durch üffentlihe Aufrufe Fremde in fein König 
reich zu ziehen, fo fehr harten Die Hinrichtungen oder Die Furcht vor denſelben 
-@gppten entoölfert., Er legte aber darum feine Grauſamkeit nicht ab, 
und die Zügellofigkeit, die er bei feinen‘ Miethtruppen duldete, machten bie 
Unordnung nur um fo größer. | 
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Sie war im Innern ſeines Palaſtes nicht geringer geweſen, als im 
Innern ſeines Reiches; denn Evergetes hatte, da er in die junge 
Kleopatra, die Tochter ſeines Bruders und ſeiner Frau, verliebt war, 
dieſe verſtoßen und jene geheirathet. 

Dieſer Stand der Dinge dauerte, wie Diodor von Sicilien berichtet, 
vom Ende der Regierung Philometors an 15 Jahre fort; da er aber 
um diefe Zeit glaubte, Alles von dem Bolfe befürdten zu müffen, das er 
durch feine Grauſamkeit und Ungerechtigkeit zur Empörung getrieben hatte, 
entwich er aus Wlerantrien, um fremde Truppen au werben und mit 
ihnen feinen Thron wieder zu erobern. Dieß ereignete ſich im Jahr 432 
vor iſtus. Sogleich ſtürzte das Bolt von Mlerandrien die Bildniffe des 
Ko um und zerftörte fie. Die Bermurhung, daß Kleopatra bie 
Mutier es dazu aufgereizt habe, fleigerte feine Rachewuth aufs Höchfte, 
und bald nachher rüdte er auf Alcxandrien los. Much ließ er feinen 
jungen Sohn hinridhten, und zwar In feiner andern Abſicht, als um feine 
Mutter zu betrüben; er hatte ihn mit ſich genommen, weil er beforgte, 
die Alexandriner möchten ihn während feiner Abwefenheit auf den Thron ſetzen. 

Kleopartra, ter Lie Unterthanen des Königs zufielen, rüſtete ſich 
zum Widerſtand; fie harte ein Heer unter den Befehlen des Marfyas 
zufammengezogen, ber die von Hegelochus befehliaten Truppen angriff. 
Marſyas wurde gefangen genommen und vor den König geführt, ber ihn 
begnadigte, Indem er durch dieſen Gnadenaft feine Grauſamkeit vergefien 
machen wolltc. 

In diefen Berwicdlungen bat Kleopatra den König von Syrien, 
Demetriug, welher der Gemahl ihrer Tochter war, um Hülfe. Diefer 
hatte gerade über Antiochus Sidetes triumphirt, und beitieg nach einem 
neunjährigen Swifhenreib im Jahr 450 feinen Thron wieder, 

Demetrius bedadhte ſich nicht, der Sache der Kleopatra beizus 
treten und den Abmarſch eines Heeres nah Egppten anzuordnen; aber 
Antlochia und mehrere andere Städte erflärten fi gerade um biefe Zeit 
für unabhängig. Da nun Kleopatra anf feine Hülfe nicht mehr rechnen 
fonnte, fo verließ fie Eyypten mit unermeßlihen Reichthümern und flüchtete 
fib zu Demetriug felbit. Mittlerweile erwedte Prolemäug, der den 
Abfall der ſyriſchen Städte begünitigte, dem Demetriugs auch cinen Mite 
bewerber; er unterftügte mit feinem Unfehen und feinem Heere einen jungen 
egpptifchen Schurken, der fich für den Ndoprivfohn des Antiochus Sidetes 
ausgab und den Namen Nleranter annahm, Der Haß, ten Demetriug 
feinen Unterthanen durch feine tyranniſche Herrfchaft eingeflößt haste, bes 
günjtigte die Anmaßungen bes falfchen Alexander. Der König von 
Eprien ſah fi bald von feiner Gattin und feinen Edhnen verlaffen, bie 
ſich nad Profemei3 zurücdzogen; er fuchte vergeblich. eine Zufludt im 
dem Tempel von Tyrus, er wurde getödter, und Alexander beflieg den 
fyrifhen Thron. Bald aber vergaß er feinen Wohltbäter und betrohte 
Egypten; Evergetes, der fich fomit auf den falſchen Alexander nicht 
verlaffen fonnte, fühnte fih mit Kleopatra, feiner Schweiter und erften 
Sartin, wieder aus, gab feine Tochter Tryphäne dem Antiodhug mit 
dem Beinamen Grypus, einem der Söhne des Demetrius Soter, unb 
ſchickte ihm zualeich ein zahlreiches Heer zu, das Ihn auf den Thron Syriens 
fezte, den der falfhe Alexander faum britiegen hatte. 

Die Thronbeiteigung des Antiohus Grypus im Zahr 427 beruhigte 
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das Königreich Syrien. Tryphäne, Tochter bed Evergetes IL, war 
die Königin von Syrien, diefe Verbindung trug bazu bei, Egppten bie Ruhe 
wieder zu geben, die es fo nöthig hatte. 

Da Ptolemäus Evergetes 11. durch bie Gorge für die Bertheis 
digung feines Reiches gegen äußere Feinde nicht mehr in Anſpruch genoms 
men war, widmete er ſich den Küniten und Wiffenfchaften: er fudhte das 
Studium derſelben wieder zu beleben, das über bem Öffentlichen Unglück 
vernachläffigt worden war. Er berief von Neuem Gelehrte und Künftier 
an feinen Hof, befhüzte wirffam bie litterarifchen Inſtitute, melde zu 
Alexandrien beitanden, unb er felbit, ein Schüler des Grammatikers Ari 
ſtarchus, fellte ſich in Die Reihe der Schriftiteller feines Zah rts, 
welche lange Werfe verfaßten. Er ſchrieb Kommentarien in 24 2 
ſie handelten von der Zoologie, den Fragmenten nach zu urtheilen, die 
noch vorhanden find, und einige merkwürdige oder nühliche Thlere abhandeln, 
z. B. die Fiſche eines Fluſſes in Libyen, den Pfau, den Faſan m. ſ. w. 
Diefer Geſchmack des Prolemäus für gelehrte Unterfuchungen verſchaffte 
ihm den Beinamen der Dhilologe, den er vielleicht weniger verdiente, 
als ben Beinamen Kafergetes. 

Da indeh fein Alter herangerädt war, und das Ziel feiner Laufbahn 
nahe war, wollte die Königin den Folgen eines unvermutheten- Todes 
vorbeugen: unter den zwei Söhnen, welche Prolemäug noch hatte, hegte 
fie einen tiefen Haß gegen den Erjigebornen, den ber Gebranch nach feinem 
Vater auf den Thron berief, Sie hatte fovich Gewalt über den König, 
daß fie ihn beflimmte, benfelben auf bie Inſel Eypern zu ſchicken, in der 
Hoffnung, feine Entfernung würde ihrem zweiten Sohne Alerander Zeit 
und Gelegenheit geben, wenn ber Tod des Baters erfolgt wäre, die Krone 
an fih zu reißen. Er erfolgte kurz nachher, nachdem er 29 Jahre 
regiert hatte. 

Ungeachtet ber fortwährenden Beunruhigung feiner Regierung im 
Annern und Aeußern gibt es doch wenige Regierungen in der Geſchichte 
@gypteng, aus der wir fo zahlreihe und wichtige Denkmale beſitzen, gleich 
ale ob die den Göttern. zu erweifenden Ehrenbezeigungen, bie Verzierung 
oder Erbauung heiliger Gebäude ganz unabhängig geblieben wäre von dem 
Einfluß der traurigiten Ereigniffe, und diefer minder mädtig gewefen wäre, 
als die hohe Frömmigkeit, von der die Nation befeelt war. 

Eines ber merfwürbigiten Denfmale aus dieſer Zeit ift ohne Wider 
fprub der Fleine Tempel Thots bei Mebinet-Habu zu Theben, errichtet 
von Ptolemäus Evergetes IL, und in feinem und feiner erilen 
Gemahlin Kleopatra Namen eingeweiht, Wir geben bem Lefer bie 
Beſchreibung diefes merfmärbigen Gebäudes, wie fie an Ort und Giefle 
ſelbſt im Zahr 4829 von Ehampollion dem Yüngern verfaßt wurde: 

„In dem füdweitlichen Quartier der alten pharaonifhen Hauptſtadt 
erheben fich zwei heilige ſowohl in hiſtoriſcher als mythologifcher Beziehung 
merfwürdige Gebäude. 

„Das eine diefer Bauwerke erhebt fih mitten unter Geſtrüpp und 
hohem Gras augen am fübditlihen Winfel und in geringer Entfernung 
von der ungeheuren vieredigen Mauer aus rohen Ziegeln, welche einft 
ben Palait und die Tempel von Medinet-Habu umgab. Es if ein 
nicht fehr großes Gebäude und wurde nie vollſtändig ausgebaut; er beſteht 
aus einer Art Pronaos und drei aneinander ftoßenden Sälen, wovon blof 
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die zwei lezteren theils mit Bildhauerarbeiten theils mit Gemalden vers 
ziert ſind, die aber theils nur flüchtig entworfen, theils nur mit rother 
Tinte vorgezeichnet ſind. Dieſe Darſtellungen laſſen keinen Zweifel übrig 
weder über die Beſtimmung des Denkmals, noch über die Zeit feiner Er⸗ 
bauung. Es gehört der Regierung ber Lagiden an, wie eine doppelte Eins 
weihungsfchrift von barbarifher Arbeit, melde innen um das Heiligthum 
herum eingehauen ift, und die Föniglihen Namen beweifen, welde vor den 
in alten Darftellungen von Anbetungen figurirenden Perfonen eingehauen find. 

„Die Einweihungsinfhrift befagt ausprädlich, daß der König Ptoles 
mäus Evergetes Il. und feine Schwefter die Königin Kleopatra diefen 
Tempel erbaut, und ihm ihrem Vater, dem Gotte Thoth, dem Hermes 
mit dem Ibiskopfe, geweihe habe, 

„Es iſt dieß der einzige nod in Egypten vorhandene Xempel, 
ber befondere dem die Willenfchaften befhügenden Gotte, dem Erfinder 
der Schrift und afler nüglichen Künite, mit Einem Worte dem Organis» 
fator der menſchlichen Gefellfhaft, geweiht iſt. Man finder fein Bild auf den 
meiften Daritellungen, womit bie Wände bes zweiten Gaales und befonders 
Die des Heiliathums verziert find. Man ricf ihn bafelbit unter feinem 
gewöhnlichen Namen Tho id an, neben welchem gewöhnlid entweder der Titel 
Sotem ſteht, der bie oberile Leitung der heiligen Dinge anteutet, ober 
die Benennung Ho⸗en⸗Hib, d. h., der das Geſicht eines Ibis hat, des 
heiligen Vogels, von dem alle Bilder des Gottes in diefem Tempel ben _ 
Kopf haben, der auf verſchiedene Weile geſchmückt ift. 

„Ein ganz befonderer Dienit war in dieſem Tempel der Nohemuo 
oder Nohammo geweiht, der Göttin, deren dyarafteriftifd,es Zeichen ber 
Geier it, das Emblem der Mutterfbaft; er bildet Ihren Kopfpug, und 
über dieſem fymbolifchen Kopfputze befindet fih noch das Bild eines Fleinen 
Propylons. Die neben die zahlreichen Darſtellungen dieſer Gefährtin bes 
Gottes Thorh, unter welder, ihrem Namen zufolge die „Erhaltung ber 
Keime“ ſtand, gezeichneten Legenden affimiliren fie mit der Göttin Safdhe« 
fmue, der gewöhnlichen Begleiterin Thoths, ter Leiterin der Jahres 
perioden und ber heiligen Verſammlungen. 

„Außer ihren gewöhnlichen Titeln haben diefe beiden Gottheiten noch 
den Titel „reſidirend zu Manthom“; fo erfahren wir alſo auch den alten 
Namen dieſes Theils von Theben, in welchem der Tempel Thoths ſtand. 
„Die platte Einfaſſung der Pforte, welche in den lezten Saal bes 
Tempels, in das eigentliche Heiligthum führt, it mit vier Gemälden ges 
fhmüct, welde den Prolemäug daritchien, wie erreiche Opfergaben zuerſt 
ben großen Echuhgöttern von Theben, Amonıra, Muth und Ehong, 
bie in dieſer großen Hauptftadt aflgemein angebetet wurden, unb fodann 
"ben befonteren Gottheiten des Tempels, dem Thoth und der Göttin 
MNohamuo borbrinat. Im Innern dee Tempels findet man die Bilber 
der großen thebanifchen Trias wieder, und fogar die Bilder der in dem 
hermontitifhen Nomos, ber In geringer Entfernung vom Tempel anfing, 
angebeteten Trias. Zwei große Bilder, eines auf der rechten, das andere 
auf der linfen Wand, fteflen dem Gebrauche gemäß das Bari ober bie 
heilige Afche der Gottheit dar, der das Heiligehum gehört. Die Aſche zur 
Rechten ift die bes. ThothPehoren-Hib (Thoth mit bem Ibiskopfe), 
and die Aſche zur Linken die des Thoth Pfotem (Thoth, des Oberauf⸗ 
fehere der heiligen Dinge). Beide zeichnen fib durch ihre Bordertheile 
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und Hintertheife aus, die mit dem Sperberfopfe, über weldem bie Sonnen 
ſcheibe und der Halbmond fit, mit dem ſymboliſchen Kopfe Des Gottes 
Chons, des Älteiten Sohnes Amons und Muths, der dritten Perjon 
in der thebanifchen Trias, von welcher ber Gott Thoth nur die fefundäre 
orm ill. 
„Hier, wie in dem vorhergehenden Saale, findet man immer wieder 
den König Ptolemäus Evergetes Il, wie er din Lofalgottheiten 
Dpfergaben oder reihe Geſchenke darbringt. Mber vier Basrclicfs im Junern 
des Heiligehumg, zwei zur Rechten und zwei zur Linfen des Thores, haben 
meine Aufmerkſamkeit noch mehr auf fi gezogen. Es find bier nicht 
mehr eigentliche Gottheiten, an melde bie frommen Gaben bes Lagiden 
gerichtet werden; hier verbrennt Evergetes II., mie die Jnfchrifien, 
welche über diefen Basreliefs jtehen, befagen, „den Weihraub zu Ehren 
der Väter feiner Bäter und der Mütter feiner Mütter“. Wirklich verrichtet 
der König verfchiedene religidfe Eeremonien in Gegenwart von Individuen 
beiterlei Geſchlechts, die zu zwei und zwei geitellt und mit den Inſignien 
gewiſſer Gottheiten beffeider find. Die vor jede Perfon gezeichneten Legenden 
beweifen nun vollends, daß diefe Ehren den Königen und Königinnen vom 
Stamme ber Ragiden, den Uhnen bed Evergetes 11. in gerader Linie 
erwiefen werben, und wirflich ſſellt dag erite Basrelief zur Kinfen ben 
Prolemäus Philadelphus dar, gekleidet ale Oſiris und fihend auf 
einem Throne, neben welhem feine Gattin Arfino& mit dem Kopfpuge 
Muths und Hathors ſteht. Evergetes Il. hebt zum Zeichen ber 
Anbetung feine Arme vor beiden Garten auf, deren Legenden lauten: „ber 
adtılihe Bater feiner Väter, Ptolemäug, der Gott Philadelphus; 
die göttliche Mutter feiner Mütter, Arfinve, die Göttin Philadelpha.“ 
„Weiterhin bietet Evergetes Il, den Weihrauch einer ebenfalls 
auf einem Throne figenden und mit den Inſignien des Gottes Sokar⸗ 
ofiris gefchmücten Perfon dar, neben weldher eine Königin mit dem Kopf 
puge der Hathor, der egyptifhen Venus, flieht; ihre Legenden lauten: 
der Bater feiner Bäter, Prolemäug ber fchöpferifhe Gott, die göttliche 
Mutter feiner Mütter, Berenice, die ſchöpferiſche Göttin. In ihnen 
fann man entweder Ptolemäus Soter I. und feine Fran Berenice, 
die Tochter des Magas, oder Ptolemäug Evergeteg |], und Bere 
nice, feine Frau und Schweſter erfennen. Der gänzlihe Mangel eines 
Biertitelvornamene in der Legende des Prolemäus, welder der Gegen: 
itand diefer Anbetung iſt, würde zu beiden Hppothefen ermächtigen. Bemerkt 
man aber, daß biefe beiden Gatten die Huldigungen des Evergetes IL 
erit empfangen, nachdem er zuerst ben Philadelphus Prolemäug und 
Arfinve ihre Ehren erwielen hatte, fo wird man fich leicht überzeugen, 
daß die zweite Daritellung die Kinder und unmittelbaren Nacfolger biefer 
Lagiden, d. h. Evergetes J. und feine Schweiter Berenice, betrifft. 
Der Titel Phtermunf, ſchöpferiſchher Gott, oder gründender Gott, würde 
zwar freilich beifer auf Prolemäus Goter J., den Gründer der lagl⸗ 
diſchen Dynastie, paſſen; aber ich habe oofle Gewißheit, daß Diefer Titel 
auf den egyptiſchen Denfmalen ſehr vielen anderen Königen gegeben wird, 
die feine Gründer von Dpnajtien find, Zwei Basreliefs, rechts von ber 
Dforte, zeigen ung Evergeres IL, wie cr gleiche Ehrenbezcigungen den 
Bildern feiner andern Ahnen und Borgänger, ‚und zwar immer in abſtei⸗ 
gender Linie, darbringe: fo gießt cr auf der erften Darflellung Libationen 
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aus vor dem göttlihen Water feines Vaters Ptolemäus, bem Gott 
Dhilopator, und der güttlihen Mutter feiner Mutter, Arfinoe, der 
Göttin Philopator; auf der zweiten Daritellung endlich bringt er Wein 
bar feinem Fönigliben Bater Ptolemäug, dem Gott Epiphanes und 
ber fFöniglihen Mutter Kleopatra, der Göttin Epiphanes, Gein 
Bater und Großvater find im Koitume des Gottes Oſiris abgebilvet, 
feine Mutter und Großmutter im Koſtume der Hathor. Die Titel Ph is 
ladelphus Philopator und Epiphames jtehen hinter den Eigene 
namen und find durch phonetifche Hieroglyphen ausgedrückt. Diefe vier Dars 
flefiungen geben ung alfo die voltitändige Scnealogie Des Evergetes II. 
und die Ordnung, in welder die Lagiden von Prolemäus Philadel- 
phus an aufeinander folgten, 

„So bienen alfo immer die Nationaldenfmale Egyptend wenigitene 
als Beſtättigung für die hiftorifhen Zeugniffe, die in den Schriften der 
Grichen enthalten find, und dieß fo oft, als fie nicht die ſchwankenden 
und unzufammenhängenden Notizen, welde eben dieſes Volk ung über bie 
egyptiſche Geſchichte überliefert hat, befonders was bie Geſchichte ber 
älteiten Zeiten betrifft, erleuchten oder ordnen. Der bei ben Egyptern bes 
Rändig herrfchende Gebraud, alle Wände ihrer Denfmale mit Reihen von 
Gemälden zu bededen, in welchen rcligiöfe Feierlichkeiten oder gleichzeitige 
Ereigniffe dargeftelit find, in denen gewöhnlich ber zu ber Zeit, dba jene 
verfertigt wurden, regierende Fürft auftritt: diefer Gebraud, fagen wir, ift 
von großem Werthe für bie Geſchichte, weil cr bis auf unfere Tage einen 
Shah beflimmter Notizen aufbewahrt hat, die man anderswo vergeblich 
fuchen würde, Man fann in Wahrheit fagen, daß mit Hülfe jener Bad 
relief8 und ber zahfreichen fie begleitenden Infchriften jedes Denfmal Egyp⸗ 
tens ſich durch fich felbit erflärt, und, wenn man ſich fo ausdrüden darf, 
fein eigener Interpret wird. Wirklich genügt es au, die Bildhauerar⸗ 
beiten, welche das Heiligthum des neben der Mauer von Medinet- Habu 
gelegenen Gebäutes, den einzigen ganz vollendeten Theil des Gebäudes, be⸗ 
been, nur einige Nugenblide anzufhauen, um fich zu überzeugen, daß 
man fi in einem dem Gott Thoth geweihten Tempel befindet, der unter 
ber Regierung bes Evergetes II. und feiner Schweſter und erſten rau 
Kleopatra erbaut wurde, beffen Bildhauerarbeiten aber erit nad ber 
Zeit der Berheirathung des Evergetes II, mit feiner Nichte und zweiten 
Brau Kleopatra, welce in den Füniglihen Legenden auf dem Dlafonb 
bes Heiligthums erwähnt ift, beendigt wurden. 

„Der Fraftlofe und ſchwerfällige Styl'der Basreliefs, die grobe Ausführung 
ber Hieroglyphen und bie geringe Sorgfalt bei Kolorirung ber Bilhauer 
arbeiten vertragen fih zu gut mit den Daten ber Einweihungsinfchriften, 
al daß man nicht in dem Meinen Tempel Thoths ein Erzeugnig aus ber 
Zelt des Verfalls der egyptiſchen Kunft erfennen follte, der in ven leiten 
Zelten der griedhifchen Herrichaft fo reißend fchnell zunahm.“ = 

Die andern Baumwerfe aus eben bdiefer Regierung liefern eben biefes 
Zeugniß und man wird das Nämliche an allen auf Befehl des Everges 
tes 11. ausgeführten Kunftarbeiten entdeden; zu Edfu auf der rechten 
Wand des Pronaog, der von biefem Fürflen beendigt wurde; in dem Mams 
meſt deffelben Ortes, wo bie Kindheit des jungen Har-Gont«Tho, des 
Sohnes bes Har- Hat und der Athor, dargeitellt find, weldem bie 
Schmeichelei Evergetes Il, beigejefit hat, der auch als Kind dargeſtellt 
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if, wie er an den Liebfofungen Antheil nimmt, welche bie. Götter jeben 
Rangs an den neugebornen Sort verfchwenden; zu Ombos, deſſen großen 
und Fleinen Tempel Evergeieg IL, vergrößern ließz zu Daffeh,; wo der 
König an den von dem äthiopiichen König Ergamenes gegränbeten 
Tempel. des Thoth fortbauen ließ; zu Philä in dem von Profemäus 
Epiphanes errichteren und von feinem zweiten Sohne, ber fi jeboch 
auf den langen Infchriften des Friefes die Ehren der Einweihung zueignet, 
gefhmückten Tempel Hathors, Zu El-Affafif wurbe das Heilisihum des 
Tempels Amon-ra's ebenfalls von Evergetes 11. in feinem und der 
Königin Kleopatra Namen ausgebejlert, eine Ausbeflerung, deren grober 
Styl mit dem eleganten Styl der übrigen Theile «des von dem Pharao 
Thuthmoſis I. gegründeten Denfmals einen auffallenden Kontraft bilder, 
Der Tempel der Hathor, ber ‚hinter Dem Amenophium zu Theben ficat, 
war aud ein Gegenjtand der frommen Eorgfalt des Evergetes 1, 
Die Inſchriften befagen auch, daß er einen Theil der Verzierungen beendi» 
gen ließ, und fie lauten: „Wieberherjtellung ‚bes Gebäudes, aus 

vom füniglichen Sprößling ber leuchtenden Götter, dem von Phtha aner 
kannten, u. f. w. Ptolemäug, tem ewig lebenden und von feiner för 
niglichen Schwefler, der unumfchränften Herrfcherin der Welt, Kleppatra, 
ben von Nmon-ra anerfannten großen Göttern.“ Endlid lich € wergetes 

zu Mediner- Habu die Pforten und einen Theil des Plafonds des Ra 
Saales wieder herftellen. 

Eines der Foftbariten Denfmale aus der Regierung des Ptote: mäus 
Evergeres II. it ohne Widerfpruch eine Infhrift in hierog! 
Eharafteren im großen Tempel von Philä, welche von einer — 
ben Tempel ſpricht und das fo gefaßte Datum enthält: „im AÄXIV. 

im Monat Peritiog, welder für bie Egypter der Monat 
eine Nachweiſung von großem Intereffe für die Bufammenftellung 

cebonifchen Kalenders, dem ber Monat Peritios angehört, —— 

fhew Kalender, deſſen Alter Monat der Monat Epiphi if. Die In 

von Roferte liefert ein ähnliches Beiſpiel, und man finder hier q 
Zufammenjtenung der Tage der beiden Monate, ) Da das! 
Regierung des Evergetes II. für dieſe Schenfung angegt | 
fie alfo in das Jahr 125 vor Chriſtus. 

Das föniglihe Mufenm bes Lonvre beflzt 4 Kontrafte in bemoki 
Schrift, die mährend ber Regierung bes Ptolemäus Evergetes 
aufgefejt wurden; der ältefte iſt vom Jahr 28 diefer Regierung; ; 
bere find aus dem Auften und Aditen Jahr diefer Regierung datirt. 
tes II. regierte jedoch eigentlih nur 29 Jahre; da er aber eine 8 
auf.dem Throne faß, als fein Bruder Philometor von dem Kön 
Syrien entthrönt worden war, was 24 Jahre vor feiner eigenen 
beſteigung ſich ereignete, fo zählte er Die Jahre von feiner kurzen 
an feines Bruders Statt an und gab ſich fo eine Regierung von 55° 
ren, od er gleich eigentlich vom Tode feines Bruders Dhilomekor & 
und bie kurze Regierung feines Neffen Enpator, der auf feine Befehle ı 
morbet wurde, mit inbegriffen, nur 29 Jahre regierte, Unter den bi Ie 
befannten Münzen von biefem Könige gibt es feine von einem fi 
Datum, ale vom 27iten Jahre feiner. Regierung“ Andere Denkme 
griechiſcher a gehören hass mr und Geſchichte des 
getes IL «a Es an birn.2099 SR 
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Im Bronaos des Tempels der Hathor zu PhHilä liest man folgende 
Juſchrift: „Der König Ptolemäug und die Königin Kleopatra feine 
Schmejier und. die Königin Kleopatra feine Gattin, die Götter Ever 
getes der Benus.“ Eine andere griechiſche Infchrift war auf einen ver 
Tempel von Dakkeh in Nubien eingehauen und enthält ein Gelübde zu 
Ehren des Könige Ptolemäus und der Königinnen, der Götter Ever 
getes. Zu Eairo fand man auf einem einzelnen Stein die Erwähnung 
eines dem Evergetes 11. von einem feiner Beamten errichteten Denfs 
mals, wie ber Tert der folgendermaßen gefaßten Infchrift andeutet: „Apols 
lodorug, der Sohn des Aetes, einer der criten Freunde, Epiitate und 
Schreiber bes Reiterforps bes Landes, beehrt mit diefem Denkmal den 
König Ptolemäus, den Gott Evergetcs, den Sohn der Götter Epi. 
phanes.“ Diefe Sitte, daß den Königen von ihren eigenen Beamten oder 
ben Eivil» oder Militärforporationen folche Ehre erwiefen wurde, fcheint 
während ber Herrſchaft ber griechifeben Könige ollgemein in Egypten gewe⸗ 
fen zu feyn. Einen neuen Beweis hiefür findet man in ber ueben bem 
erften Katarakte entdeckten griechiſchen Inſchrift, welche eine Huldigung 
an bie Lokalgottheiten enthält, um fie dem Könige geneigt zu machen, und 
alfo lauter: „Für Die Erhaltung des Prolemäus und der Königin Kleo 
patra, feiner Schweiter, der Götter Evergetes und ihrer Kinder, weihen 
Hervides, Eohn des Demophon, gebürtig aus Berenice, Kommandant 
ber Leibwache, und Stratege und bie Baflliiten, welche ihre Verſammlungen 
auf der Infel des Bachus Setis halten und. teren Namen bier unten 
verzeichnet find — dem Ehnubig, der aub Ammon genannt wird; ber 
Satis, bie auh Juno genannt wird; der Unucig, bie auch Befta ges 
nannt wird; dem Petempamentig, ber aub Bacchus genannt wird; 
bem Perenfetes, der aub Saturn genannt wird; dem Petenfenes, 
ber aud Hermes genannt wird, ben großen Göttern und den andern 
am Katarafte angebeteten Gottheiten — biefe Säule und die von jedem 
von ihnen für die Koften der Opfer und Libationen, welche in der Synode 
während der eriten 9 Tage jeden Monats und während der andern eponys 
nifhen Tage Statt haben werben, gelieferten Geldfummen; Papias, der 
Sohn tes Ammonius, Proilates, und Dionyfius, ber Sohn bes 
Apollonius, Großpriefter der Synode.“ Es folgen nun dem Texte ber 
Juſchrift die Namen der Baſiliſten; in ihr entdedte man mit Vergnügen 
eine fojtvare Affimilation ‚einiger egyptiſchen Görter mit ebenſovielen Göt ⸗ 
tern ber griedifhen und lateinischen Mythologie, 

 Evergetes 1, Hatte ſich auch Freunde unter den Römern verſchafft 
ober war er vielmehr ihre Freund und. Client geworben; eine andere auf 
ber Infel Delos gefundene Juſchrjft beweist, daß ein Römer von Ever 
getes Il. mis dem Titel Freund des Königs (Titel eines Hofamtes) bes 
Eleidet wurbe und daß ihm der König auch die Statthalterſchaft über eine 
Provinz Egyptens verlieh; biefe Infchrift lauter nämlih: „Lucius, Pe 
bius und Cajus Pebiug, Göhne des Cajus Pediug, Römer, haben 
wegen feiner Jugend, feiner ausgezeichneten Eigenfhaften und feines Wohl» 
wollen gegen fie beehrt den Marcus Pebius, den Freund des Könige 
Ptolemäus Evergetes und der Königin Kleopatra und Epiitra 
tegen. Cie weihen diefe Eäule dem Apollo und der Diana.“ 

Endlich haben wir nod ein anderes Denfmal in griechiſcher Sprahe 
aus ber Regierung des Evergetes Il. und es if ale, weiſel dau 
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Foftbarfte von affen wegen ber wichtigen Thatfachen, welche tie Geſchichte 
der Verwaltung ber Ptolemäer in Egnpten in religiöfer, bürgerlicher und 
militärischer Beziehung daraus entnehmen Fann, Die egyptiſchen Prieſter 
der Infel Philä richten an den König ihre Klagen gegen die meilten Beamten 
des Landes und die Truppen, welche ſich daſelbſt befinden, in fofgenden 
Ausdrüden: „Un den König Ptolemäus, an die Königin Kleopatra, 
feine Schweiter, an bie Königin Kleopatra, feine Gattin, Lie Sötter 
Evergeteg, unfern Gruß: Wir, die Priciter der Iſis, die in Abatoır 
und auf Philä angebetet wird, der fehr großen Göttin, befhwören, im 
Betracht, daß die Strategen, die Epiſtaten, die Thebarchen, die Föriglichen 
Schreiber, die Epiftaten der mit Bewachung des Landes beauftragten Korpe, 
alle Öffentlihen Beamten, welde nah Philä fommen, die Truppen, welche 
fie begleiten und ber Reit ihres Gefolge uns nöthigen, Ihnen Geld zu 
liefern; und daß bie Folge folder Mißbräuche kit, daß der Tempel arm 
wird und es dahin bei ung fommen muß, daß wir die Koiten Der durch 
die Geſetze beitimmten Opfer und Libationen, welde für eure und eurer 
Kinder Erhaltung dargebracht werden, nicht mehr beflreiten fünnen, eud 
fehr große Götter, Numeniag, euren Freund und Eplitolographen zu 
beauftragen, an Lochus, euren freund und Gtrategen von Thebaig zu 
fchreiben, daß er ung mit feinen ſolchen Bedrückungen heimfude und es 
auch von Andern nicht bufde; uns zu dieſem Behufe die gebräuchliben Der 
frete und Autorifationen mitzutheilen, In welche wir euch auch die Erlaub« 
niß zu Errichtung einer Säule zu verzeichnen bitten, auf welche wir bie 
Güte  einfchreiben werden, bie ihr bei diefer Gelegenheit gegen uns zeigen 
werdet, damit fie ewig das Andenken an die Gnade erhalte, die ihr ung 
bewifligen werdet. Iſt dieſes gefchehen, fo werden wir und der Tempel 
in diefer Hinſicht, wie in aflem Andern, euch fehr verbunden ſeyn. Send 
glüdtid.“ . | 

Es gidt eine Menge hiſtoriſcher Thatſachen in dieſem Texte, und er 
hat auf die egnptifchen Studien den größten Einfluß gehabt; bie Eäule, welde 
die Priefter zu Ehren bes Könige Ptolemäus zu errichten ſich vornah⸗ 
men, wurde wirklich ausgeführt; Diefe Eäufe, melde ein Obelisf mit bie 
roglyphifcher Schrift war; wurde neben der griechifchen Inſchrift gefunden; 
und es wurde fo mit der philologiichen Kritif ein zweiter hleroglyphiſcher 
Text zur Verfügung geſtellt, der fih auf einen griechifhen Tert bezieht, 
und hierin dem Foftbaren Terte von Rofette analog ft, indem beide gam 
gleihe Eigennamen enthalten; fo Fonnte Ehampollton der Jüngere 
durch die Inſchrift von Philä die Deductionen rechtfertigen, welche er aus 
der Infhrift von Rofette gezogen hatte, und das Alphabet der Hierogly 
phen war entdedt. Die Säule von Philä fit in England; die griechiſche 
Inſchrift befindet ſich ebendafelbit; cs find dieß zwei Groberungen vom 
größten Werthe für die Wiſſenſchaft, und fie werden lange das Andenfen 
an einige merfwärdige Tharfachen aus der Regierung des Prolemäug 
Evergetes 11. erhalten, Sterbend hinterließ er feine Krone feiner 
Wittwe Kleopatra und demjenigen feiner Eöhne, ben fie zum Mit 
regenten berufen würde, Die Königin hätte gerne den Züngften vorgezogen, 
von Dem fie glaubte, er würde Ach ihren Wünfchen eher fügen; aber bie 
Eitte ſtand ihr im Wege, und der Wunfch des Volkes gefeltte ihr ben Erf 
gebornen ald Mitregenten bei. Kleopatra rief ihn von Eypern herbei, 
wo er Statthalter war; fie forderte von ihm, er folle feine Schweſtet 
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Kleopatra, mit welcher er ſeit einigen Jahren verheirathet war, vers 
Noßen und feine andere Schweſter Selene heirathen. Unter dieſer Bedin— 
gung bejtieg ums Jahr 447 vor Chriſtus der Älteite Sohn tes Ptolemäus 
Gveraetes Il. den Thron und nahm den Namen Soter Il, an, Uns 
zufrieden mit dieſem Sohne, hezte die Königin Kleopatra den Pöbel 
von Alerandrien gegen ihn auf, trennte ihn von Selene, von welder er 
zwei Kinder hatte, zwang ihn, Die Krone niederzulegen und fezte fie auf 
das Haupt Ihres, zweiten Sohnes, der den Beinamen Alerander annahm. 
Diefer, der fih vor der Wuth feiner Mutter fürdptete, verlieh fie plöglich 
and floh nah Eypern. Gie rief ihn zuräd und hatte bereits den Plan 
gemadt, fi feiner zu entledigen, als er ihr zuvorfam und fie ermorden 
ließ. Erbitiert über fo viel Frevelthaten verjagte das Bolf von Uleran« 
brien den Alexander vom Throne und berief Soter Il. wieder auf 
benfelben, der doc die Bande des Blutes fo weit geachtet hatte, Daß er 
nicht um ben. Preis eines Krieges gegen feine Mutter und feinen Bruder 
fid) wieder In den Beſitz feiner Rechte zu fehen verfuchen wollte, 

Dieß iſt die Edilderung der traurigen Ereigniffe, welche auf den 
Tod des Prolemäus Evergetes II. folgten und die Regierung feiner 
unmittelbaren Nachfolger während 56 Hahre charafterifirten, Die auf drei 
aufeinanderfolgende Regierungen zu vertheilen find, nämlich auf die Res 
gierungen Soterg IL, WUleranders I, und bes wieder zurückgerufe— 
nen Goters ll. 

Soter 11. war bei feiner Thronbejteigung von feiner Mutter ges 
nöthigt worden, feine Grau Kleopatra zu verjtoßen, welche allein auf 
der Inſel Eypern blich. 

Damals hatten Die beiden Prätendenten tes fyrifhen Throned, Untio« 
chus Grypus und Antiochus Cyzicenus, ihre blutigen Gtreitigfei« 
ten noch nicht beendigt. Der erfle hatte Tryphäne, bie Tochter des 
Ptolemäus Evergeteg 1. und die Schweſter Kleopatra’s, der 
Etatthalterin von Syrien, geheirathet. Diefe verlic bald diefe Inſel und 
verband fihb mit Antiochus Eyzicenug, bem fie ald Mitgabe ein 
Heer brachte, tags fie ausgekoben hatte und nad Eyrien führte. Da Ey— 
pern nun durch die Abreije der Kleopatra ohne Statthalter war, fo be= 
gab fib Prolemäus Alerander dahin; dieß ereignete fih im Sten 
Regierungsjahre Soters II. 
+. »Das Undenfen an Kleopatra, bie einen fo graufamen Tod erlitt, 
hatte den Ptolemäus Goter HH, an bie Iutereffen des Antiochus 
Eyzicenus gefnüpft, deſſen Gattin fie fo Furze Zeit gemefen war, und 
zu dem DBürgerfriege, den diefer Antiochus gegen feinen Bruder führte, 
hatte Ptolemäus trotz des MWiderfprudes feiner Mutter Kleopatra 
dem Eyzicenus 6000 Mann Hülfstruppen geichieft. Die beiden Töchter 
bed Evergetes II. hatten für ihre Rechte auf Leben und Tod gefämpft: 
Soter II. befhüzte den Antiochus Cyzicenus: dieß war feiner Mut« 
ter Kleopatra genug, um ihren Beilland dem Antiochus Grypus 
zu gewähren; ja fle that noch mehr, und da fie fid) um jeden Preis von 
dem läſtigen Widerftande des Soter 11. befreien wollte, der mit ihr den 
Thron theilte, unterlegte fie ihm die Abficht, fie ermorden zu wollen, hezte 
"das Volk von Nierandrien gegen ihn auf, indem fie ihm ihre abfichtlidy 
verwundeten Eunuchen zeigte, und das leichtzläubige,. Volk wurde der Bun« 
besgenoffe ber unnatürlihen Kleopatra gegen ihren Sohn und zwang 
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denfelben, fein Heil in ber Flucht zu fuchen. Er begab fih nach Eypern, 
woher: Prolemäug Ulerander berufen wurde, um ben Thron mit feie | 
ner Mutter zu theilen, die nun einen ihrer Ttebiten Wünfche erfüllt ſah. 
Zugleich und immer aus Haß gegen Ihren Sohn trennte fie auch Kleopas 
tra Selene von ihrem Gemahl Soter, ungeachtet fie ihm fhon zwei 
. Söhne geboren hatte, und.gab fie bald nadhher dem Antiochus Grypus, 
dem Nebenbuhler des Antiochus Eyzicenus, den Soter befchüzte. 
Durch dieſes fchändlihe Benehmen der Kleopatra wurde Goter 
alfo vom Throne verjagt, von feiner Frau Selene und feinen beiden Söh— 
nen getrennt, und damit ſchloß fich feine erfte Regierung. Sie hatte 40 
volle Jahre gedauert. 

Das folgende Zahr begann mit dem Sommer bes Jahres 108 vor 
Chriſtus. Der zweite Sohn der Kleopatra beitieg nun den Thron, und 
nahm ten Beinamen Nlerander an. Die erite Eorge Kleopatra“s 
war, ihren nach Cypern geflüchteten Sohn auch dorthin zu verfolgen, denn 
felbft diefe Enifernung Fonnte ihn von den graufamen Wirfungen ihres 
Haffes nicht befreien; und der Krieg zwifchen den beiden Antiochus von 
Syrien, der lebhafter als je betrieben wurde, gab dieſer Leidenihaft neue 
Nahrung. 

Soter hatte den Antiochns Eyzicenug mit feinen Mitteln und 
Wünſchen beitändig unterjiäzt; er verließ Eypern und begab fin nab Ey 
rien, um ihm in feinem Kampfe gegen Grypus zur Gelte zu ſtehen; aber 
Kleopatra, die ebenfo thätig war in ihrem Haffe, ald Soter in feiner 
Freundfchaft, fürchtete die Folgen ber Verbindung Soters mit Eyzice 
nus, ber ihn einft hätte unteritügen Ffünnen, wenn er den Thron Egyp⸗ 
tens wieder gewinnen wollte: fie bot alfo Allem auf, um fih den Triumph 
über den gemeinfcpaftlihen Feind zu fihern. Sie lieferte tem Grypus 
ein ſtarkes Heer und große Beldfummen und gab ihm ihre Tochter Selene, 
bie fie von Soter Il. getrennt hatte, zur Ehe. 

Nichts deſto weniger hatte ſich Soter auf bie Nufforderung ber Bes 
mohner bes von dem Judenkönige Ulerander Jannäus belagerten 
Ptolemals nah Syrien begeben. Joſephus erzählt, jene, die ſich dieſem 
neuen Könige nicht hätten unterwerfen wollen und von ben beiten Antio« 
chus von Gprien feine Hülfe hätten erwarten fünnen, ſeyen gendthigt ge- 
weien, ihre Streitigkeiten auf eigene Fauſt mit den Waffen abzumachen und 
hätten fih an Ptolemäus gewendet, der, durch feine Mutier Kleopa— 
tra vom egpptifchen Throne verjagt, damals in Eypern fid) aufhieft. 

Soter begab fidy alfo gegen den Frühling des Jahres 105 vor Ehri« 
ſtus mit 30,000 Mann nach Syrien. 

Mittlerweile zauderten aber die Bewohner von Ptofemaig, da fie 
nicht zweifelten, Kleopatra von Egppten werde fie angreifen, wenn 
Goter fie vertheidigen wolle, die Truppen bes Ptoſemäus einzunehmen, 
ja fie wiefen feine Hülfe endlih fogar zurück. Dagegen fpracden fie die 
Bewohner von Gaza dringend an, und der König der Juden mar ger 
nöthigt, feine Unternehmung gegen biefe Stadt aufgeben. Er ftefite ſich 
nun, als fuhe er die Breundfchaft des Ptolemäus, ob er gleih im ge 
heimen @inverjtänbniffe mit Kleopatra sand. Ptoſemäus trante 
Anfangs feinen trügerifchen Berfiherungen, wies fie aber bald nadher 
zurüd, drang in Yubda ein, nahm zwei Städte, welche Joſephus 
Aſochis in Galilin und Semphoris nennt, ſchlug am Jordan das Heer 
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des Jannaͤus gänzlih, verwüſtete Judäa und befezte endlich violemars 
und Gaza. 

Er näherte fih den Grenzen Egpptens: Kleovpatra wurde unruhig 
darüber und fandte Harfe Truppenforps nah Syrien und Cöleſyrien, wähs 
rend ihr Sohn Alerander einen Geezug gegen Prolemais und Phönicien 
unternahm. Goter jlürzte fih unvermuchet auf Egypten, wurte aber zurückge⸗ 
fhlagen und fam nad) Gaza zurüd, wo er den Winter zubradte. In 
dem nämlichen Yahre ging er wicder nad Cypern, und beinahe zu gleidyer 
Zeit führte auh Kleopatra, da Egypten nicht mehr von ihm bedroht 
war, ihr Heer in feine Staaten zuräd und rief das Heer ihres Sohnes 
Alerander ebenfalls zurüd, 

Wenige Jahre nachher machten die Söhne des Antiohus Grypus 
dem Untiohus Eyzicenus, ihrem Obheim, bie Krone von Egppten 
ſtreitig. Ptolemäus Soter begüniligte den vierten Sehn Des Gry« 
pusg, ben Demetrius Eucärug; er führte ihn von Snidus nah Das 
masfus und proflamirte ihn als König von Gprien. 

Die Uchtung, welche Prolemäus Soter feiner Mutter fortwährend 
bezeigte, beitimmte ihn, Nichts gegen Egypten zu unternehmen, und ee 
blieb ruhig in Eypern, während fich zu Mlerandrien im Stillen neue Kata⸗ 
firophen vorbereiteten. Der unternehmende Eharafter Kleopatra's ließ 
keineswegs erwarten, daß ihre Einigfeit mit ihrem Sohne Alexander 
lange dauern werde, wenn fie in fremden Kriegen keine Befchäftigung 
mehr finden würde. Schon waren zu der Zeit, ald Goter zu Guniten 
der Stadt Ptolemais feinen Zug nah Syrien unternahm, Mißhelligkeiten 
zwifchen ihnen ausgebrochen; denn Ulerander, der von dem Ehrgeiz feis 
ner Mutter Alles fürchten zu müffen glaubte, hatte Alerandrien verlaffen 
und war nad Cypern geflohen; aber ihre gemeinfchaftlihe Gefahr hatte 
fie von Neuem gegen Soter vereinigt und dieſe Bereinigung dauerte fo 
lange, als die Gefahr drohend ſchien. Bald darauf machte Kleopatra, 
weldye den Beinamen Eocce erhielt, weil fie mit Alerander unzufrieden 
war, den Plan, fich feiner zu entledigen; fie Dachte gerade ihn auszufüh« 
ren, ald Alexander ihr zuoorzufommen wußte und fie, nachdem er 18 
Jahre gemeinichaftfi mit ihr regiert hatte, tödten ließ. 

Durch die Ermordung feiner Mutter wurde Alexander afleiniger 
Herr des egyptifhen Thrones., Ihm muß man die Wegnahme des golden. 
nen Garges, in welchem der Leichnam Alexanders des Großen einge 
ſchloſſen war, zufchreiben. 

Strabo hat das Andenfen an biefe Entweihung aufbehalten, @r 
fagt, der Leichnam Alexanders, welcher von Ptolemäus, dem Gohne 
des Lagus oder Soter, bem Perdiccag weggenommen, nad Alexan⸗ 
brien gebracht und bort beerdigt worden ſey, fey noch zu feiner Zeit dort 
geweien, aber nicht mehr in dem nämlichen Sarge; denn biefer Sarg fey 
von Glas gewefen, der aber, im welchen Soter ben Leichnam Alexan⸗ 
ders habe legen laſſen, fey ein goldener gemefen; ein Prolemäus, ber 
Sohn der Kleopatra Cocce, mit dem Beinamen Parijaftug, habe 
ihn weggenommen, der Raub aber habe ihm nichts genügt, da er bald 
darauf verjagt worden fey. | 

Die Beraubung des Grabmals Alexanders mußte in dem Furzen Zeit 
raume, während deffen Prolemäusnad der Ermordung feiner Mutter allein 
segierte, und im 49ten und lezten Jahre feiner Regſerung, Statt gefunden haben. 
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Denn fein Frevel blieb nicht lange ungeſtraft. Bald darauf wurbe 
- fein Verbrechen entdeckt, er ergriff die Flucht, um ber Wuth des Volkes 
zu entgehen, und zugleih riefen die Ulerandriner den Ptolemäus So: 
ter zurüd, 

Während Soter bie Zügel der Regierung wieder ergriff und bag 
Volk feine Freude über feine Ruͤcklkehr dadurch bezeigte, daß es ihm den 
Beinamen „Erfehnter“ beilegte, war Ulerander auf die Inſel Kos ge— 
flohen. Wenige Jahre vorher, als der nah Eypern verwiefene Soter 
feinen Feldzug nah Epyrien unternahm und Egypten einen Augenblid bes 
drohte, hatte Kleopatra den größten Theil ihrer Schühe, ihr Teſtament 
und die Familie ihres Sohnes Alerander auf Dicfe Inſel geſchickt. 
Diefer bemädtigte ſich nach feiner Flucht aus Alerandrien dieſer Jaſel, 
und wollte ſich ter Reichthümer, die er Dort fand, zur Miebereroberung bes 
egpptifhen Thrones bedienen. Er verfuhte in Wlerandrien zu fanden, 
wurde aber von Tyrrhus, einem Prinzen aus königlichem Geblüte, zurück 
gefchlagen; in ciner Seeſchlacht wurde er von Chäreas gefchlagen und 
fam fammt feiner Familie um. Er hatte von Kleopatra, der Tochter 
feines Bruders Soter, mehrere Kinder gehabt; und nur ein einziger 
noch fehr junger Sohn, den er zu Kos zurücdgelaffen hatte, überlebte dieſe 
Kataftrophe. | 

Die Thebaner mweigerten fi, Eoter 1. von Neuem anzuerkennen und 
empörten fi) gegen ihn. Allein es gelang Gotern, im 3ten Jahre ihrer 
Empörung, im 87ſten Jahre vor Chriſtus und im ZAjten Jahre feiner Res 
gierung, von feiner eriten TIhronbeiteigung an gerechnet, fie zum Gehorfam 
zurücdzuführen,. TIheben wurde verwäjtet, und feine Denkmale erlitten bes 
beutende Befhädigungen. 

Mithridates führte damals Krieg mit den Römern, welche Alem 
aufboten, endlid das ganze Rei Alexanders in Befig zu nchmen. 
Bon Eyrenaifa hatten fie fhon einen Theil in Befig genommen, da Ptos 
lemäus Appion, der ifegitime Sohn des Evergetes Il, ibn ihnen 
In feinem Teftamente vermacht hatte. Die Bewohner dieſes Landes hatten 
fi gegen die Römer empört; Sulla, der damals in Orichenland war 
und gerade das von Mithridates genommene Athen belagırte, beaufe 
fragte den Lucullus, die Eprender wieder zu unterwerfen, 

Plutard berichtet, Lucullus fey mitten im Winter abgezogen und 
feine Flotte habe deßwegen auf ber Ueberfahret viel gelitten, endlich aber 
fey er in Eprene angefommen und habe die Verwaltung reorganifirr, und 
als er fih von ba wieder nad Egypten begeben habe, ſey feine Reife durch 
Geeräuber beunruhigt worden. Als cr zu Nlerandrien angefommen war, 
wurde er auf fehr ausgezeichnete Weife von Ptolemäus empfangen, 
Der König that für ihn, was an dem Hofe von Nlcrandrien für feinen 
andern Abgefandten je geichehen war. Als Lucullus nah Furzem Auf 
enthalt wieder abreiste, wurde er mit Geſchenken überbäuft, worunter fich 
auch ein werthvoller Ring mit dem Bildriffe des Könige befand. 

Diefe Nähe der römiſchen Hrere wurte für Gappten, das blos noch 
biefen Feind zu fürchten hatte, von Tag zu Tag unheildroheunder, Syrien 
und beinahe der ganze Orient nahmen eine neue Geſtalt an, und Griechen« 
land hatte bereits die Ueberlegenheit der römifchen Heere Fennen gelernt. 
Es war mit den eapptifchen Königen in lebhaften Verkehre geftanden, und 
Bffentliche Denkmale haben das Andenken baran aufbehalten; Athen fchmürte 
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den @ingang in das Theater oder bad Odeon mit ben Biltfäufen der 
Prolemäer ; in danfbarer Erinnerung der Wohlthaten, welche es von So— 
ter Il. empfangen hatte, errichtete ed ihm eine Statue von Bronze unb 
eine andere feiner Tochter Berenice; und mit Grund nimmt man an, 
daß das Dekret der Athener, Eraft deffen die Statue Soters Il. am 
Eingange des Theaters aufgerichtet wurde, erſt nad feinem Tode erlafe 
fen wurde. 

Er ftarb 7 Jahre und 6 Monate nad feiner zweiten Thronbeiteigung, 
fo daß alfo jeit dem Tode des Evergetes II, 354 Jahre verfioffen waren 
und fein Tod in das 82jte Jahr vor Ehriftus fiel, 

Die Denfmale aus der Regierung des Ptolemäus Goter IL, 
Alerandersl. und ihrer Mutter Kleopatra, welche lange mit ihnen den 
- Thron theilte, find nicht fehr zahlreich; die Bilbhauerarbeiten an dem Pros 
pylon, das noch unter den Trümmern von Upollinopolid» Parva fleht, ſtel⸗ 
len die Unbetungen bes Gottes Uroöris buch Kleopatra Eocce und 
ihren Sohn Soter Il, dar; beite führen den Beinamen Philometor, 
Die obere Seite dieſes Propylons it das Werk des Ptolemäus Ale 
gander |., der denfelben Beinamen annimmt. Eine auf eine Mauer 
des Iſistempels zu Philä eingegrabene Inſchrift erinnert an eine religiöfe 
Huldigung, welche Liefer Göttin durh Ptolemäus Alexander darge— 
brabt wurde. Much liest man auf dem Tempel von Ombog und auf 
dem Mammifl chen dieſes DOrted die Namen Kleopatra’s und ihres 
älteiten Sohnes Soterll,, fo wie fie auch unter den Verzierungen der Mauer 
des Naos des Tempels von Edfu zu lefen find; Ulerander L., fo wie 
feine Frau Berenice find dort ebenfalls bezeichnet. An den Darftelluns 
gen an dem hinter dem Amenophium von Theben liegenden Tempel iſt 
Soter aflein aufgeführt; an der großen Ihorhafle von Mebinet» Habu 
fteflt das Thor, deffen Seiten mit religiöfen Basrellefs bedeckt find, Opfer 
dar, welche den 7 großen Urgottheiten und den Göttern des thebanifhen 
und hermonthitifhen Nomos dargebradt werten; es fit Soter IL, der 
dieſe Opfer leitet und dieſe präctigen Gebäude errichtete, aber aus den 
Reiten der pharapnifhen Bauten, welche die Wuth der Perfer zertrüämmert 
harte. Eine Zufchrift auf dieſem Gebäude lautet folgendermagen: „Diefe 
ſchöne Wicderaufbauung wurde ausgeführt von dem königlichen Herrn ber 
Welt, dem großen Eprößling der großen Götter, dem, den Phtha aner- 
kannt hat, dem lebenden Bilde Amon»ra’s, dem Gohn der Sonne, dem 
Herren der Diademe, tem ewig lebenden Prolemäng, dem von Iſis ge 
lichten Gott, tem rettenden Gott, zu Ehren feines Vaters Amonsra, ber 
ihm die Perioten der Panegyrien auf dem Throne bes Horus zugeftanden 
hat.“ Man ficht aus diefem gleichzeitigen Terte, daß Prolemäug Soter II. 
feinen der Titel verfchmähte, welche die alte Religion Egyptens fanftionirt 
hatte; das Ginfen des Nationalgeiſtes verfehwendete ſie ohne Rückhalt an 
Könige eines fremden Geſchlechies. Der Name der Königin Berenice, 
ber Frau des Ptolemäus Nlerander J., erhielt fi auf den Basres 
liefs bed Tempels von Edfu neben dem ihres fünigfihen Gemahls; und 
nicht felten findet man neben ben Ziertiteln diefer vier Perfonen die phos 
netifchen hierogipphifchen Zeichen, welche das egyptifhe Wort Tmaumai 
ausdrüden, eine genaue Ueberfegung des Beinameng Philometor, welde 
bie drei Nachfolger des Evergetes II, nämlich feine Wittwe Kleopas 
tra Eocce und feine beiden Edhne Soter Ikründ Ulerander I, führsen, 
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Ihre Zwiſtigkeiten und Verbrechen erfüllten Egypten mit Unruhen und 
Elend; das königliche Anſehen wurde immer ſchwächer; das alte und mädh« 
tige Reich der Pharaonen ging in Folge der graufenhaften Bermirrung 
unter, welde bie heillofeiten Leitenfchaften angerichter hatten. Bei dem 
Tode Soters Il. beftand die ganze königliche Familie blos noch aus einer 
Tochter dieſes Königs, der rechtmäßigen Thronerbin und dem Sohne Ale 
zanders L.; Diefer Eohn war fehr jung auf der Infel Kos zurückgelaſſen 
worden und überlebte allein feinen Vater, feine Mutter und ihre antern 
Kinder, welche in ver Seefchlacht umgefommen waren, bie Alerander dem 
Eonpter Ehäreas geliefert hatte. Auch waren noch drei iffegitime Kin— 
ber Soters 1]. übrig, zwei Söhne und eine Tochter, die aber in ber Folge 
doch auf den Thron Egyptens gelangten. 
Berenice folgte unmittelbar auf ihren Vater, und ihre Regierung 
begann fogleih nach tem Tode Soters II. So war alfo das Schickſal 
bes egyptifhen Reiches, Das ſchon unter dem Einfluffe des ehrgeizigen Noms 
ftand, in die Hände einer Frau gegeben. 

Der junge Sohn Alexanders I. war noch auf Eos, ale Mithris 
Dates daffelbe eroberte. Der Köntg von Pontus intereifirte fih für den 
Prinzen, nahm ihn unter feine Bormundfchaft, und ließ Ihn auf eine feiner 
Geburt angemeffene Weife erziehen. Zugleich eignete er fih einen großen 
heil der Schäge zu, welche Kleopatra, die Wittwe bed @vergetes U. 
und die Großmutter des Prinzen, auf diefer Infel aufgehäuft hatte. Kurze 
Zeit nahher wurde dem Sulla von dem Genate die Statthalterſchaft 
Aber Aſien übertragen, und er beauftragt, den Mithridateg, der es ver 
heerte, zu befriegen. Er begab ſich dahin; der junge Alexander verfich 
ben Mithridates und fucbte in dem rbmifchen Feldberrn einen neuen 
Beſchützer: Sylla nahm ihn zuvorfommend auf, und führte ihn nad 
Beendigung des Krieges nad) Nom. Sobald er dort ben Tod Soters ll. 
erfuhr, modurd die Krone Egyptens in die Hände einer rau überging, 
beichüzte er den jungen Alerander offen, und unternahm es, ihn auf den 
Thron zu fegen. Ulerander begab ſich nad Egypten, und um ben 
Spaltungen vorzubengen, welche feine Gegenwart und feine Plane erregen 
mußten, heirathete er Berenice, und erhielt fo Theil an der höditen 
Gewalt; bald aber ermorbete er, weil er gerne allein geherrfcht hätte, 
Berenice, der er bie Krone verdanfte, blos A9 Tage, nachdem er ihr- 
Gemahl und König geworden war. 

Die Regierung Alexanders II. fonnte in dem Zujtande, in weldem 
fih Egypten befand, durch fein denfwürdiges Ereigniß verherrlicdht werden; 
im Innern fchüchterten die Intriguen und ter Ehrgeiz des Hofes das 
Volk ein, und bereiteten die Sraufamfeiten, welche Die Folge davon waren, 
für die Gefchichte gräßfiche Erinnerungen. Was fein Verhältniß nah 
Außen betraf, fo fah Eaypten, eingefchlojfen von den römifchen Streisfräften, 
welche Syrien, Libyen und Eyrene befezt hielten, den Kreis feiner ehmaligen 
Mache fih immer enger zufammenziehen, und auf ſich felbit zurückgeworfen 
von jenen Römern, die ed mit ihrer verberbliden Freundſchaft beehrten, 
ſchien es nur noch unter Ihrem Schuge fortbeftehen zu fünnen. Im Namen 
Roms hatte ihm Sulla einen König gegeben, den es von ganzem Herzen 
ferne wünfchte und mit feinem ganzen Haß verfolgte. Diefer Haß brach 
erit recht aus, als diefer König nicht lange nach feiner Thronbeiteigung, 
nämlih gegen das Ende des dritten Jahres feiner Regierung, den Beſchützer 
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verlor, der Ihn auf den Thron gefezt hatte. Appian berihtet, Sulla 
habe, ob er gleih Diktator gemwefen fey, das Jahr, nachdem er Alexan⸗ 
dern auf ten egpptifchen Thron gefezt habe, das Konfulat angenommen; 
im folgenten Jahre aber habe er dieſes Amt niedergelegt, habe ſich auf 
das Land zurücgezogen, nnd fey in den erjten Zeiten feiner Nachfolger 
M. Aemilius Lepidus und D. Lutatius Gatulug, welhe im Januar 
des Jahres 78 vor Chriſtus gewählt worden feyen, geftorben. In dem nämlichen 
Jahre des zweiten Konfulates Sulla's hatte Prolemäug Alexander 
zu Rom die Titel Freund und Berbündeter des römifhen Volkes erhalten, 
welche ihn in Egypten fchüzten. Mber der Tod des Diftators ermuthigte 
einigermaßen den Widerftand der Mlcrandriner gegen den Willen des Königs, 
den fie anzuerkennen fich weigerten, ja den fie nicht einmal achteten, ob 
er gleih Nichts unterlich, um ſich dem Volfe angenehm zu mahen: er 
feierte mit großer Pracht alle Feite, weiche Die Religion der Egypter ſchon 
fange fanftionirt hatte, und befonders vielleicht Die des macebonifhen Kultus. 
Aber dieſe Aufmerkiamfeit für die Religion ließ die Egypter dem 
Mord der Königin nicht vergeffen. Wahrfcheinlih mar er auch nicht das 
einzige Verbrechen, das man Alcrandern mit Recht vorwerfen fonnte. Die 
Gefchichte fhildert ihn ale graufam, und erflärt durch feinen wilden Charak⸗ 
ter Die Empörung des Volfes und Heeres, wodurdy er vom Throne Egyptens 
geitoßgen wurde. Er floh zur Sce nach Tyrus, und dachte den Senat 
Roms um die Hülfe zu bitten, worauf ihn fein Tittl „Verbündeter“ hoffen 
ließ, als er plöglih in eine fchwere Kranfheit verfiel und nad einer 
Regierung von 8 vollen Jahren ftarb, nachdem er, weil er feinen bireften 
Nachfolger hatte, das Königreich Egypten in feinem Teftamente dem römiſchen 
Volke vermadyt hatte. Cicero erinnert in feiner Rede über dag agrarifche Ges 
fen gegen Serviliugs Rullus an diefes Teftament, fo daß hinlänglich befannt 
it, dag Alerander ein Teftament zu Gunsten des römifchen Volkes machte 
und ber Senat dieſes einigermaßen vollzog, da er nach dem Tode dieſes 
Königs mehrere Perfonen mit dem Nuftrage nah Tyrus ſchickte, das Geld 
abzuholen, das Alexander dort niedergelegt hatte. 

Um bdiefe Zeit kamen zu Rom zwei ſyriſche Prinzen an, Göhne ber 
Kleovpatra Gelene, der Tochter des Ptolemäug Evergetes IL, 
und der Frau des Ptolemäus Soter II., und forderten den Thron 
Egyptens; Ptolemaͤus Dionyfus oder Auletes ging auch dahin, 
um fih vom Senate als König anerfennen zu laſſen; endlich machte man 
bem Senate den Borfchlag, das Teflament Alexanders 11. für fi 
geltend zu maden, da der Prinz, der fein Nachfolger geworden, nicht 
der legitime Sohn eines feiner Könige fey, was nur von Ptolemäug 
Dionyfus veritanden werden fann, der auf Alerandern folgte; aber ber 
Senat meigerte fih, diefem Teflamente, was Egypten betraf, Folge zu 
geben, damit ihm nicht der Vorwurf gemacht würde, er tradte nad affen 
Königreihen, da die Königreihbe Eprene und Bithynien eben erft mit dem 
Reiche vereinigt worden waren, Mber Die Alerandriner hatten Ptolemäus 
mit dem Beinamen Dionyfus oder Bachus, cinen iffegitimen Eohn 
Soters II., als König anerfannt. 

Das römifhe Volk war der oberite Schiedsrichter in den Streitigkeiten 
ber Könige geworden, und vor diefen brachten nun die Eöhne der Selene 
ihren eigenen Gtreithandel; aber der von den Mlerandrinern gemählte 
König ließ dem feinigen auch bei bemfelben vertreten. In der vierten Rede 
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gegen Verres ſpricht Eicer.o von ber Reife ber ſyriſchen Prinzen nach 
Rom als von einer faum gefrhehenen Thatſache. Sie bradıen beinahe 
zwei Jahre dafelbit zu, und einer von ihnen wollte auf feiner Rückkehr 
nad; Syrien aud Sicilien fehen, wo er den Prütor €. Berres traf, Der 
ihm durd Lift und Gewalt unter andern Foitbaren Geräthen auch einen 
mit Edelſteinen befezten Kandelaber abpreßte. . 

Der Senat erkannte die Unjprüce der Prinzen nicht an, und er fonnte 
es auch nicht, wie Cicero fagt, wegen der Verwicklungen, in welchen fi der 
Staat damals befand, wahrfcheinlid wegen der Kriege gegen Mithridates, 
gegen Sertorius und die Sfaven, welche Jtalien damals beunruhigten. 

Ptolemäus Dionyſus, von ben Mlcrandrinern auf ben Thron 
berufen , und wohl unterrichtet von den Berfuchen der Prinzen zu Rom, 
ließ auch Schritte dafelbit thun, um vom Genate anerfannt zu werden; allein 
er war es noch nicht einmal zu der Zeit, da Eicero den Berrcs 
anflagte, im Jahr 74 vor Chriſtus. Ueberdieß stellte ſich zwiſchen die 
Anſprüche der fprifhen Prinzen und die des Prolemäugs Dionyſus aud 
noch die Anſicht Derer, welche ben Borshlag machten, das Telament 
Aleranders II, geltend zu maden und Egypten mit dem Reiche zu 
vereinigen. Wire Rom nah Nußen weniger bejchäftigt und im Innern 
ruhiger gewefen, fo würte es die Antretung einer fo reihen Erbſchaft 
nicht um ein halbes Jahrhundert verfchoben haben. Diejenigen, melde 
für die Gültigkeit des Teftamentes Alexanders II. ſprachen, fagten, fie ſey 
dadurch anerfannt worden, daß man die Schaͤtze dieſes Königs in Tyrus 
habe abholen laſſen; ferner, fein Nachfolger fey fein Mitglied ber Fünigs 
lihen Familie, Die war die Unficht bes Senators 2, Philippug, Die 
Unruhen während ter Regierung Uleranders erlaubten ihm nicht, eine 
Erinnerung an diefelbe auf die Öffentlihen Denfmale zu fchreiben: man 
findet feinen Namen auf feinem Gebäude cgpptifchen Urfprungs. Einige 
Kritifer glaubten jedoch ihn unter den Basreliefs des Tempels zu Edfu zu 
erfennen, Endlich bewahren.bie griechlihen Denfmale ein gänzliches Stil 
fhweigen über biefen graufamen Fürjten, der überdich zu einer für Egypten 
fchlecdsten Zeit lebte. 

Auf Ptolemäus Ulesander folgte Ptolemäng, mit dem Beis 
namen der neue Bacchus oder Dionyſus, ber Sohn des Ptolemäug 
Spter und Bruder der unglücdlihen Kleoparsra, der Tochter und Erbin 
Sotersll., weihe Paufanias mit mehr Recht den Münzen biefer Prin« 
zeflin zufolge Berenice nennt. 

Prolemäug, der neue Bacchus oder Dionyfus, erhielt wegen 
feiner Geburt, da er ein iflegitimer Sohn Soters Il. war, aud ten 
Beinamen Nothus. In Ermanglung anderer Abfömmlinge von ihren 
Königen beriefen ihn bie Alcrantriner auf den Thron Egyptens. Zugleich 
gaben fie feinem jüngern Bruder die Etatthalterfchaft über Cypern, das 
ein ſtändiges Appanagengut für die Brüder oder Söhne der Könige von 
Egppten geworden mar. 

Strabo jteft diefen Prolemäus Dionyfug unter bie fchlechteiten 
Könige. Er wirkt ihm unter andern Fehlern auch feine feidenfchaftliche 
Vorliebe für die Flöte vor, die ihn fo fehr beherrfchte, daß er die Fünig« 
lihe Würde ganz vergaß, und vor feinem Hofe Wettſtreite auf dieſem 
Inſtrument mit Muflfern von Profeffion anjtellte und mit ihnen um den 
Dreis kämpfte: daher erhielt er auch den Beinamen Auletes. 
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Aber Rom, deſſen Intereſſen ſich im Orient ganz koncentrirt zu haben 
ſchienen, hörte nicht auf, ſich mit Egypten zu beſchäftigen, und das Teſtament 
Aleranderg wurde immer wieder der Vorwand dazu. Merfchiedene Bers 
ſuche, e8 einem Tribute zu unterwerfen, wurden im Senate gemacht, und 
am thärigjten verwendeten fih dafür ber Genfor M. Eraffus Zum 
Glück für Prolemäus fand M. Eraffus einen fräftigen Widerftand in 
ter Mäßigung feines Kollegen Eutatius Eatulug, und die Unterjocdhung 
Egyptens wurde nod) vertagt. 

Zu gleicher Zeit, im nämlihen Jahre und unter dem nämlichen Konfus 
fate unterjtüzte Julius Eäfar, der damals Medil war, die Borfcdläge 
des M. Eraffug gegen Ptolemäug mit feinem ganzen Anfehen, indem 
er bei dem römiſchen Bolfe die nämlichen Verſuche machte, die M. Eraffug 
im Senat perfönlich anjtellte, 

Julius Eäfar vertheidigte die Gültigkeit des Teftamentes Aleran 
bers Il. und verlangte von den Tribunen cinen Volksbeſchluß, durch 
welchen ihm die Gtatthalterfhaft über Egypten übertragen würde, Indem 
er fib darauf flüzte, daß die Mlerandriner ihren König verjagt hätten, 
welcher der Freund und Berbündete des römifchen Volkes gemwefen fey. 
Aber die Verfuhe Cäſars bei dem Wolfe und die tes M. Craſſus bei 
dem Senate blieben erfolglos, und bald darauf befchüzte Eäfar felbit mit 
feinem ganzen Anfchen den König, den er damals hatte berauben mollen. 
Diefe Berfuhe des Eenfords M. Eraffus und des Medilen Julius 
Eäfar fielen in das Zahr 66 vor Ehriftug, in das Bte und Yte Regierunges» 
jahr des Ptolemäus Dionyſus. 

Zwei Jahre nachher, unter dem Konfulate Cicero's, gerieth Ptole 
mäus von Neuem in die Gefahr, feiner Staaten beraubt zu werben, da das 
von Rullus vorgefchlagene agrarifche Geſetz unter den römifchen Beflyungen, 
welche der Willfür der Decemvirn anheimfallen follten, auch Egypten 
begriff; aber die Beredtfamfeit Eicero’s rettete Rom und Egypten von 
Diefem Unheil. Dieß geſchah im AAten Zahre des Dionyfus,. 

Um bdiefelbe Zeit befehligte Pompejus in Aflen, und nachdem er 
Mithridates vollſtändig geſchlagen harte, begab er fih nad Syrien, 
und marfcirte auf Yerufalem, das er wegnahm. Godann griff er mehrere 
Städte Syriens an und nahm fie ein, und rüdte bis an die Grenzen 
Egyptens vor, beifen König ihm Gefandte zuſchickte, bie ihm Geſchenke 
und das Anerbieten einer Unterſtühung, nämlib an Geld und Kleibunges 
ftäcen für fein Heer, überbringen follten. Pompejus betrat jedoch 
Egypten nicht, felbit als der König ihn dringend bat, ihm bei Unterdrückung 
der Empörungen, von denen fein Reich beunruhigt wurde, Hülfe zu leliten: 
derin die Keime zur Empdrung maren immer vorhanden, und das Boll, 
das wegen der außerordentlichen Steuern, welche der König zur Bezahlung 
feiner Bertheibiger und Mgenten zu Rom gebraudte, mehreremale fein 
Mißvergnügen an ben Zag gelegt hatte, beharrte in feinem Haffe unb 
feiner Oppofltion, Auch ift zu bemerfen, daß die feindfeligen Erdrterungen, 
welche im Genate zu Rom Statt fanden und jeden Tag die Unabhängig» 
feit Eayptens von Neuem bedrohten, ohne Zweifel nicht wenig zu @rhaftung 
biefes fo beffagengwerthen und an Unglück für Fürften und Völker gewöhnlich 
fo reihen Zuftandes beitrugen. 

Divdor von Sicilien befucte Egypten zur nämlichen Zeit, und ob 
er gleich nicht von den Unruhen ſpricht, von denen es damals heimgefucht 


626 Egypten. 


wurde, fo find ſie darum doch gewiß, weil bald darauf ber König ihre 
graufamen Wirkungen erfuhr. 

Lange ließ er um Geld und durch alle Mittel, welche ihn zum Zwecke 
führen fonnten, um die Titel eines Freundes und Verbündeten des römifchen 
Bolfes nachſuchen, indem er hoffte, fie mit Erfolg dem Widerſpruch feines 
Bolfes entgegenitellen zu können. 

Das Konfulat des Julius Eäfar war fehr günftig für ihn. Die 
beiden Abgeſandten Dioskorides und Serapion fezten es endlich bei 
dem Konful dur, daß ber König durch ein Gefeb und einen Senatöbes 
fhluß mit dem Titel eines Verbündeten des römifchen Volfes beehrt wurde, 

Sm folgenden Jahre fezte P. Clodius, nahdem er Eicero hatte 
verbannen laffen, das Geſetz durch, Fraft bdeffen bie Inſel Eypern mit dem 
Reiche vereinigte wurde. Sein Beherrſcher, Ptolemäug, der Bruder des 
Könige, verſuchte es vergeblih, ſich dieſem Eingriffe zu widerfehen; 
gendthigt, der Macht Roms zu weichen, wollte er den Verluſt feines 
. Mppanagengutes nicht überleben. und entleibte fich ſelbſt. Das nämliche 
Geſetz, Fraft deſſen ſich Rom der Inſel bemächtigte, übertrug die Verwaltung 
berfelben an Cato. Er erhielt audy zugleich den Auftrag, die Verwandten 
von Byzanz zuräcdzuführen. Allein nicht ſehr eifrig in Vollziehung des 
wichtigen Auftrags, ber ihm gegen feinen Willen übertragen worden war, 
fandte Eato zuerit den Canidius nah Eppern, der den Ptrolemäug 
auffordern follte, die Inſel ohne Schwertftreicdy zu übergeben, ihn überreven, 
daß er ed, ohne feiner Ehre etwas zu vergeben, thun Fünne, und ihm 
verfprechen follte, daß ihm der Titel eines Priefters der Göttin von Pas 
phos übertragen werben würde. Cato begab ſich fodann nah Rhodus 
und erwartete dafelbit den Uusgang der Unterhanblung des Canidius. 

Ptolemäus Divnyfus fand Ihn noch dafelbit, als er befcloffen 
hatte, Wlerandrien zu verlaffen und fih nah Rom zu begeben; denn bie 
Alerandriner, müde feiner Erpreffungen, bie er vornahm, um fich einen 
kraft loſen Kredit in Rom zu erhalten, der doch der Wegnahme von Eppern, 
das fhon fo lange eine Appanage der Füniglihen Familie gewefen war, 
nit hatte vorbeugen Fünnen, legten ihre Unzufriedenheit offen an ben 
Zag; und ber König, ber nicht im Stande war, fie wit Gewalt zu unter- 
brücden, befchloß den furdtbaren Folgen biefer Empörung ſich durch die 
Flucht zu entziehen. Er reiste nah Rom ab, befchwerte fih über den 
angerhanen Schimpf und verlangte, der Konful Spinther follte den Auf: 
trag erhalten, ihn in feine Staaten zurädzuführen. Ptolemäus hatte 
damals bereits A6 Jahre regiert. 

Er verwendete ſich lange zu Rom bei Denen, bie er für feine Freunde 
hielt, befonters bei Cäſar und Pompejugd. Er verfhwendete auch viel 
Seld zu Beitechungen; er lich von allen Denjenigen, bie feine Hoffnungen 
theilten ,„ befonders von E. Rabirius Poſthumus, deffen Schuld 
forderung Eicero fpäter anerfannt wiffen wollte. 

Während Ptolemäus Beihüger ſuchte, erfannten bie Alexandriner, 
welche nicht wußten, was er für eine Partie ergriffen habe, und ihn für 
todt hielten, feine beiden Töchter Klevpatra oder Trpyphäne und Bere 
nice als Königinnen an. Sie regierten Ein Zahr mit einander, und 
nach dem Tode der Tryphäne regierte Berenice noch zwei Jahre allein, 
Die Mlerandriner beriefen zu gleiher Zeit aus Syrien einen gemiffen 
Eybiofaftes, ber von Ihren Königen abzuftammen behauptete, und ein 
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Sohn des Antiochus Grypus war. Dleſer ſyriſche Prinz, der Sohn 
des Antiochus Grypus, wurde von dem Bolfe von Alexandrien ber 
Königin Berenice als König beigefelit; aber er genoß fein Gläck nicht 
lange, denn Berenice lich Ihn bald nachher wegen feines ſchmutzigen 
Geizes erbroffeln,, heirathete fpäter Archelaus, den Gefährten bes 
Gabinius in Syrien, der fi für den Sohn des Mithridates ausgab, 
und bei ber Rückkehr des ProlemäugsNAuletes nah Egypten nody regierte. 
Dbgleih von der Reife ihres Vaters nad) Rom unterrichtet, "Dachte Bere» 
nice nicht, ihm bie Krone freiwillig zu übergeben; fie ſchickte eine Geſandt⸗ 
fhaft an den Senat, melde aus 400 Perfonen unıer der Leitung Dions 
beitand und den König vor dem Volke oder Senate anklagen und bie 
Alerandriner gegen feine Befchuldigungen vertheidigen follte. Aber bie 
große Zahl der AUbgefandten ficherte darum den Erfolg ihrer Gendung 
nicht; der größte Theil derfelben wurde auf dem Wege oder in Rom felbit 
auf Anſtiften des Ptolemäus ermordet, ber Net mit Geld gewonnen 
oder eingefhürhtert. Dion wagte es nicht, vor dem Genate zu erfcheinen, 
Der von ihm genaue Nachweifungen über die Morde forderte, deren Beſtra⸗ 
fung M. Favonius dringend verlangte; enblih fiel Dion felbit als tag 
Dpfer der nämlichen Intriguen. Dieß war der Stand der Dinge zu Rom, 
als Ptolemäus fi daſelbſt aufhielt. 

Die Eiferſucht, welche damals zwifchen ben erftien Madthabern ber 

Republif herrfchte, war einer fchneflen Erfühung ber Wünfche des Ptoles 
mäusg nicht ſehr günſtig. Der öffentlihe Schuß, den Ibm Pompejusg 
gewährte, verfchaffte ihm zwar einerfeitd Stimmen, anbererfeits aber au 
eine Oppofition in dem Senate. Man beſchloß vie fibyfiinifhen Bücher 
zu Rathe zu ziehen, und fand darin folgende ungzweideutige Antwort: „Wenn 
ein egyptiſcher König im Unglück einjt eure Hülfe anfpricht, fo verweigert 
ihm euer Bündniß nicht, gebet ihm aber Feine Soldaten.“ Die Anhänger 
des Ptolemäus veröffentlichten dDiefe Antwort des DOrafels; der Tribun 
Eato zwang die Priefter, fie dem Volke mitiuthellen, ehe ed der Genat 
erlaubt hatte; fie wurde verſchieden ausgelegt, und Ptolemäus glaubte 
ihrem Sinne zu genügen, wenn er verlangte, man ſolle ihn durch Pompes 
jus blos in Begleitung zweier Liltoren nach Egypten zurüdführen. laffen. 
Aber der. Senat, der, durch diefe wichtige Sendung den Einfluß des Po ms 
pejus zw vergrößern fürchtete, fuchte ihn davon abzuwenden, und gab 
ihm deßwegen den Auftrag, Setraide nah Rom zu ſchaffen. Pompejus 
reiste ſogleich nach Afrifa ab, und Ptolemäus, verzweifelt über biefen 
plögliden Entfchluß, begab fib nah Epheſus, um bort die Entfcheidung 
des Senats abzuwarten. Während beffen war Eicero.nady einer Abmefenheit 
von 46: Monaten aus feinem Erile zurüdberufen worden, 
In den erjten Tagen dee folgenden Jahres befchäftigte fich der Senat, 
nahdem P. Eornelius Lentulus Spinther nah feinem Abtritte 
vom SKonfulate zum Prokonful in Gilicien, wo noch Gabiniug war, 
ernannt worden, auf's Reue von dem Könige von Egypten. 

als Ptolemäus Dionyfus Rom virlteß, hatte er daſelbſt ben 
Ammonius zurückgelaſſen, der öffent!ih Etimmen zu faufen fuchte. Allein 
Die, welche den Wünfchen des Könige von Egypten nicht befonders geneigt 
waren, und-befonders Die, welche denfelben entgegen waren, wollten feinen 
Entihluß ſaſſen, indem fie eine große Achtung für den Rath des Orakels 
heucyelten. Dagegen drangen Cicero und feine Freunde ernftlich darauf, 
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daß der König wieder auf den Thron gefezt würbe: und überzeugt, daß 
dieß ohne die Mitwirfung eines Heeres nicht wohl auszuführen fey, fuchten 
fie das göttlihe Verbot mit dieſer Nothwendigkeit in Einklang zu bringen, 
Man liest noch in Cicero die feine Auslegung, die er vorfhlug, damit 
das Heer des Eornelius Spinther, Profonfuls in Eilicien, zur Wieder 
einfegung bes Königs verwendet werden durfte, ohne gegen das Drafel 
anzufloßen, mie wenn in göttlihen Dingen, fo wie es nur aflzuoft in 
menfhlichen Dingen der Fall ift, die IJmmoralität einer Handlung dadurch 
gerechtfertigt werden Fünnte, wenn ihr nur eine anftändige Form gegeben 
wird; auc wollten nad. demfelben Auslegungsſyſtem, als Gabintiug, 
der den Ptolemjäus mit Gewalt und nad einer Schlacht gegen die Egyp 
ter wieder auf feinen Thron gefezt hatte, vor dem römiſchen Bolfe ber 
Gpottiofigfeit angeffagt wurde, Pompejus, Eäfar und ihre Bertrauten 
die Entſcheidung herbeiführen, daß die Sibylle andere Zeiten und. einen 
andern König ale den Ptolemäus Dionyfug gemeint habe. 

Dem Eicero war befonders viel daran gelegen, daß der Auftrag, den 
PBrtolemäug wieder in fein Reich einzufegen, dem Eorneliug Spinther 
übertragen wurde, Er hielt eine Rede für jenen König, die nicht auf 
uns gefommen ift, aber zu bem Erfolg ber Sache, bie er vertheidigte, 
viel beitragen mußte. Der Senat faßte endlich einen jener Entfchlüffe, welde 
bei Erörterungen, wobei zwei feindliche, aber gleich mächtige Partelen mit 
gleicher Thätigkeit einander angreifen und ſich veriheidigen, fo gewöhnlich 
find: er mwilligte ein, daß Prolemäus wieder auf feinen Thron gefezt 
werden follte, und nachdem er biefen feinen Willen einfady ausgefproden 
hatte, überlich er dem Profonful von Syrien deifen Ausführung, ohne ihm 
die Art und Welfe berfelben vorzufchreiden. Auch verfehlte fi der Senat, 
der nicht befahl, das Heer dazu zu verwenden, nidt gegen bie Götter, 
wenn Spinther aud das Hecr gebrauchte: er erließ fogar nicht einmal 
einen Senatsbeſchluß, fondern theilte dem Lentulus Spinther feine 
Entſchließung blos in einem einfachen Briafe mit. Cicero fohrieb auch an 
den Prokonful; er räth ihm, den König zuerft nah Prolemaig oder an 
irgend "einen benachbarten Ort zu führen, fi fodann mit feiner Flotte 
und feinem Heere nach Mlerandrien zu begeben, und, wenn er die Orbnung 
daſelbſt wiederhergeftelt und eine Sarnifon dahin gelegt habe, den König 
berbeizurufen. „So wirt Du, fügt er hinzu, ben König wieder einfehen, 
wie es der Wille des Senats iſt; und da er ohne Truppen anfommen 
wird, fo werden die gewiffenhaften Beobachter der Befehle der Sibylle au 
befriedigt ſeyn. . . Deine Nähe bei Egypten macht es Dir viel eher möglid 
als ung, zu beurtheilen, wie bie Sache auszuführen fep. Indeß mollen 
wir Dir rathen, daß, wenn es fcheint, daß Du did) leicht diefes Königreichs 
bemädytigen Fönnseft, Du nicht zaudern, wo nicht, aber nichts um 
nehmen follteft.“ ’ 

Wie ungewiß die Meinung des Senats auch in biefer Hinfihe war, 
wie beitimmt auch feine Entſcheidung geweſen war, baß babei feine Truppen 
verwendet werden follten, fo fand Pompejug, ber damals Conſul war, 
body nicht an, anders über bie Sache zu entfheiden, Er veranlaßte den Rüniz 
abzurelfen und fih zu Gabinius zu begeben, der in Eyrien befchtägte; 
zugleich fehrieb er an Ihn, den König an ber Gpige feines Heeres wieder 
auf den Thron zu feßen und ſich weder an bie Befehle des Senats noch 
an bie Verbote der Sibylle zu Ecehren. Ptolemäus ließ viel Geld unter 
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Me Soldaten anstheilen, verſprach ihnen noch mehr, bezahlte die Mitwir—⸗ 
fung des Gabinius, und der Zug wurde unternommen. Gabiniug 
vertraute Syrien feinem noch jungen und unerfahrenen Sohne und zog mit 
feinem Heere ab. Er fem vor Pelufium an, deffen Belegung ihm die 
Juden erfeichterten; und unterſtüzt durch den Muth des Antonius, ber 
die Reiterei befchliate, fo wie auch durch deffen Mäßigung — denn Anto— 
nius mwiderfezte ſich der Rache des nah Pelufium wieder eingezogenen 
Ptolemäus — wurde Gabinius Herr von Egypten zu Waffer und zu Land 
zugleich, da er, während feine Flotte am Nil hinfuhr und feine Münduns 
gen befezte, das egyptiſche Heer, das ſich Ihm entgegengeiteftt, in die Flucht 
gefhlagen hatte. Archelaus, der Gemahl der. Berenice, der feit der 
Hdreife Des Peolemäng auf dem Thron gefejfen hatte, wurde in tiefem 
Kampfe aetödtet; und faum war der König wieder eingefezt, fo ließ er 
feine Toter, welche ſich die Krone angemaßt hatte, und ihre reichiten 
Anhänger -hinrichten, um auf Koıten ihres Bermdgens die Eeinigen zu bes 
zahlen. Dick begab fih im Jahr 56 vor Ehriitus, im A9ten Regierungsiahre 
des Ptolemäus Dionyfug, ter alfo mehr als zwei volle Jahre vom 
Throne entfernt geweſen war, 

Die Geſchichte hat Fein denkwürdiges @reigniß von biefer lezten Re⸗ 
gierungszeit des Ptolemäus Dionyſus aufbewahrt; er war zu langſam, 
um nach Außen etwas zu unternehmen, und ſein finſterer Charakter und 
die Erfahrung, die man von feiner bisherigen Regierung gemacht hatte, ließen 
Feine lobenswürdige Thaten von ihm hoffen; er rächte fih an Denen, die 
feine Partei verlaffen hatten, ohne Diejenigen zu belohnen, bie ihm treu 
geblieben waren; er erfannte nicht einmal die Dienite an, die er empfangen 
hatte, und trieb feinen ſchmählichen Undanf fo weit, daß er fogar dem E. 
Rabiriug Die Bezahlung der beträchtlichen Summen verweigerte, bie. dies 
fer ihm während feines Erils geliehen hatte. Gabinius, der ihn wie 
ber auf den Thron gefezt hatte, war nicht glädliher: zweimal vor das 
höchſte Gericht geſtellt, weil er die Befehle Ted Senats übertreten hatte, 
wurde er Anfangs frei gefprocen, nachher aber zum Exil verurtheilt; an 
Miolemäus erinnerten fich feine Freunde nur wegen des Unglücks, das cr 
über fie gebradt hatte, 

Er ftarb drei Jahre nach feiner Wiedereinfehung und In feinem 24 ften 
Regierungsjahre, von dem Ende der Regierung Aleranders II, an ges 
rechnet. Sein Name findet fih auf feinem Denfmal egyptifben Styls; 
aber griedyifhe Inſchriften erinnern an ihn, und aus denſelben erfehen 
wir, Daß er neben dem Beinamen „neuer Dionyfus* auch noch die Bei— 
namen Dhilopator und Philadelphus führte, 

Dieß beweist eine griechiſche Inſchrift, welche folgendermaßen lautet: 
„Im Namen ded Königs Ptoſemäus, bed Gotted, des neuen Bacchus, 
Des Philopator und Philadelphug und feiner Kinder hat die relt- 
aidfe Hultigung an unfere Herrin Iſis und an bie in dem nämlichen 
Tempel angebeteten Götter "gemaht Theodotug, der Sohn des Ageſi— 
phon, ein Acier aus der Stadt Paträ.“ Diefe Infchrift in rother Tinte 
Liest man aud auf dem Granitſockel eines Der zwei Obelisken von Philä, 
und auf dem Propplon des Iſistempels, fo mie an andern Stellen deſſelben 
in eben dieſer Stadt. Es if ein großer Unterfchled zwifchen Diefen unbes 
deutenden Mbbildungen von Anbetungen und ben großen und prächtigen 
Pauwerfen, welche noch an ſo viele glorreiche Regierungen in Egypten 
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erinnern: bie des Ptolemäus Dionyſus war bie vorlezte ‚Regierung 
bes unabhängigen Egyptens; feine Kinder und der Ehrgeiz Roms beſchlen⸗ 
nigten um die Wette feine Unterjodung, 8 
Ptolemäus Dionyfus ahmte, als er fein Ende herannahen ſah, 
das Beilpiel einiger feiner Vorgänger nad und machte ein Zeflament, wor⸗ 
in er verordnete, wie es mit der Erbfolge unter feinen Kindern gehalten 
werden follte. Er hinterließ vier Kinder, zwei Töchter, Kleopatra und 
Arfinoe, und zwei Söhne, welche beide jünger waren, als jene. Als Ihron« 
erben wurden der ältefte Sohn und bie älteſte Tochter Kleopatra ein. 
gefezt, und wenn biefe jterben foliten, foflten ihnen die zwei andern folgen, 
Die Bollziehung des Föniglihen Teitaments wurde der Redlichfeit und 
Freundſchaft des römiſchen Volkes anvertraut. Zuerft wurden feine Ber 
flimmungen geachtet; bald aber vergaß man fle Uber den innern Zwiſtig⸗ 
feiten, und die 22 Jahre, während welder das cgyptifhe Reich noch ber 
and, waren zwifchen mehrere aufeinanderfolgente Regierungen getbeilt. 
Der älteite Sohn des verflorbenen Königs und feine älteite Tochter 
Kleopatra beitiegen friedlich den eapptiihen Thron. Die Gitte wollte, 
daß ber König, fo lange er minderjährig wärc, einen Bormünder haben 
follte, und dazu wurde der Eunuche Pothinus auserfchen. Aber Kleo- 
patra, bie den Vortheil vor ihrem Bruder voraus hatte, daß fie älter war, 
mußte auf die Verwaltung bes Staats einen Einfluß ausüben, ten ihr 
Gharafter unvermeiblih machte. Sie nahm ſogleich nach Dem Tode ihres 
Vaters den Titel Königin an; und da den Thron, auf weldem fie 22 
Jahre lang fo viele Kataftrophen überftand, nur vorübergehend. zuerit ihr 
älterer und dann ihr jüngerer Bruder mit ihr theilten; da fie diefen Thron 
vor dem Ehrgeize Cäſars rettete, da fie ihm bei Antonius Achtung 
verfhaffte und feinen Berluft unter Auguftus mwenigitend nicht überlebte, 
fo fchreibe die Geſchichte ihr allein bie 22 lezten Jahre ter Lagiden zu, 
und nennt ihre beiden Brüder gewiffermaßen nur, um ung zu fagen, daß 
fie, ob fie glei Könige waren, doch ftarben, ohne regiert zu haben. \ 
Schon war Egypten fo römifh, daß die Geſchichte der Ereigniffe 
während biefer lezten Periode feiner politifchen. Exiſtenz es eigentlich we⸗ 
niger angeht, ald Rom jelbit. Eäfar und Pompeius hatten offen 
gebrochen und jtristen mit den Heeren der Republif darum, wem dag 
Schickſal der Schlachten das Recht laffen follte, fie zu unterjoden, Kleb⸗ 
patra und der junge Ptolemäus befanden ſich bei ihrer Thronbeſtel⸗ 
gung nicht unter dem römifhen Joche. In den zwei eriten Jahren ihrer 
Regierung waren fie frei davon, und fonnsen ungehindert jche inmerem 
Zwiftigkeiten zwifchen einander ausbrechen Taffen, welche feit einigen: Senk ⸗ 
zationen bei jeder neuen Regierung in Egppten gewöhnlid waren. Mio⸗ 
lemäug erreichte feine Bolljährigfelt, und da Diejenigen, melde indeß wur 
feine Bormünder gewefen waren, jezt feine Herren werden wollten, fo foten 
fie Allem auf, den Bruder und die Schmweiter zu entzweien. Wahrfcheln. 
lich begänftigte der ehrgeizige Charafter Kleopatra’s, welche die Krone 
allein tragen wollte, ihre geheimen Maßregeln nidt wenig. Das: Volf 
von Alerandrien wurde wieder zu Hülfe gerufen, und während es glaubte, 
es diene den Ubfichten des Königs, diente es mur den Ränken feiner»Bors 
münder. Kleopatra wurde vom Throne gejagt und gezwungen, mad 
eien zu fliehen; fie blieb. dort nicht unchätig, ungeduldig, eine Macht 
ieber zu. gewinnen; die ſie nicht einmal iheilen fammelte.fie Truppe, 
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verfchaffte fie ſich Anhaͤnger und bereitete fie Alled vor, um ihren Brus 
der mit Erfolg anzugreifen. 

Er hatte fid) nach Peluflum begeben, um Kleopatra zu beobachten 
und ihren Verfuchen fi entgegenzuſtellen. Der große Pompejus floh ge= 
rade vom Schlachtfelde von Pharjalus, wo das Glück feine Hoffnungen 
fo graufam getäufct hatte. Er glaubte bei Ptolemäus die Unterſtützung 
zu finden, auf welde ihm ber kräftige Schutz, den er dem Vater des june 
gen Königs, der von ihm wieder auf den Thron gefezt worden war, ges 
währt hatte, fo großes Recht gab: Pompejus fam an. der Küjie Egyp⸗ 
tens an und ließ fi) bei Tem König anmelden, der feine Abgefandten fche 
gut aufnahm. Er beauftragte fie, Leute zu ihm zu führen, die fein Ber 
denfen trugen, ihre Hände in Das Blut diefes großen Mannes zu tauden: 
fie. ermordeten ihn in der Barfe, die ihn in ein gaſtliches Land führen 
ſollte. Es wurde dem Pompejus nicht einmal ber Troft, es zu berühren, 
und er jtarb unter den Streichen biefer Verräther auf der Höhe des Ber 
ges Eafius, an chen dem Tage, an welchem er wegen feines Giegs über 
Mithridates und die Seeräuber die Ehren des Triumphs genoffen hatte, 

Wenige Tage nachher fam Eäfar auf der Berfolgung des Pompejus, 
der nicht mehr war, in Egypten an; und ober gleich nur 5200 Mann unter 
feinen Befehlen hatte, trug er bo fein Bedenken, In Alcgandrien einzuzichen, 
Sogleich zog er in feiner Eigenihaft ale römiiher Konful und im Ramıen tes 
römifchen Volkes, als Vollziehers des Tejtaments des Ptolemäug Dive 
nyfus, bie Sireitigfeiten zwifdyen den beiden Kindern dieſes Künigs vor 
fein: Gericht. - Der Eunuche Pothinug, welher Kleopatra nicht auf 
dem Thron leiden wollte, übertrieb, indem er feinen eigenen Ehrgeiz unter 
Lem Scheine ciner großen Ergebenheit gegen feinen König verbarg, abfichte 
lich das Unſchickliche und für die Föniglihe Majeſtät Beleidigende in ben 
Anſprüchen des Julius Cäſarz zugleid ließ er Achillas an ber Epibe 
Les egyptiſchen Hecred gegen Mlerandrien vorrüden. Eäfar trat jedoch 
durch Gefandte mit dem jungen Könige in Unterhandlung, der ſich ihm ans 
vertraute, und der Krieg, den feine ehemaligen Bormünder noch führen 
wollten, nahm nun den Charafter einer Empörung an, weßhalb Eijar 
freiere Hand zu ihrer Unterdrüdung befam. Indeß wurde es Ihm nicht 
fo leicht, ob er gleib aus Aflen und den benachbarten Inſeln neue Trupe 

enforps und einige Galeeren hatte kommen laffen; die Bevölkerung von 
Mieberegppten glaubte, indem fie ihm Widerſtand leiftete, Die Rechte ihres 
urch Die Gegenwart des römiſchen Heeres befcbimpften Königs zu verthehs 
bigen; bald wollten die Eaypter auch Lit mit Gewalt verbinden, und wer 
fprachen Unterwerfung, wenn Cäſar dem jungen Ptolemäus geitatten 
“würde, zu Ihnen zu floßen. Cäſar gejtand es zu, und Ptolemäus verließ 
— Ihn troß feiner Verſprechungen nur, um die Purtei feiner Bormünber nur 
au um fo thätigerem Widerftande aufzurcizen. Mittlerweile rüdte Mi» 
shridates von Pergamus aus Eyrien herbei, wo er eine flarfe Truppen» 
macht auegehoben hatte, berannte und nahm Pelufium, und während ber 
dj, beeilte, fi feinem Marfhe auf Ulerandrien in den Weg zu 
ließ Eäfar tiefe Stadt, um ihn zu begünftigen. ine bedeutende 

Schlacht entfpann ſich zwifhen den beiden feindlichen Parteien; Die egyp⸗ 
; a. — wurden in die Flucht geſchlagen, und dir junge König ertrank 
Ti 


7, Die ſe Ereigniſſe hielten 4 farn 9 Monate lang in Egypten zuruck; 
— WE. 


653 Egypten. 


fie wurden im Monat März; bes Jahres 48 vor Chritus beendigt. Um 
diefe Zeit Fam nad einer nicht ganz vierjährigen Regierung. der junge Pt 
lemäus um, ber mie fein Vater den Beinamen Divnyius führte. 

Nach feinem Tode wurte fein Bruder auf den Befch! Eäfare auf 
ben Ihron gefezt. Julius Cäſar, Herr von Alrrandrien und Eghpten, 
ſoll nämlich, anitate fi dejjelben im Namen bes römifchen Volles zu be— 
mächtigen, fi beeilt haben, das Teitament des Baterd der Kleopatra 
zu vollziehen, den jüngern Ptolemäng berbeigerufen und fie zu gemein» 
fhhaftlicher Regierung auf den Thron gefezt haben. Bald darauf verlich 
er Egypten blos mit einer einzigen Region und ließ den Reſt feines Heeres 
dafelbit als Beſatzung zurüd, 

Dbdgleich der Bruder und Gemahl der Kleopatra bie Herrſchaft mit 
the theilen folite, fo regierte Kleopatra, ftarf durch ben Schutz Eäfarg, 
doch allein. Kurze Zeit nad ihrer zweiten Vermähfung gebar fie einen 
Sohn, den fie Eäfarion nannte, gleihfam um den Skandal feiner Erzeus 
gung zu verewigen, Natürlich mußten die Ehrenbezeigungen, melde Eü«+ 
far der Kleopatra fogar zu Rom erwies, ihren Uebermuth von Tag zu 
Tag mehr fleigern unb fie auf ihr Unrecht ſtolz machen. Cäſar ſchuf 
namlih fogar eine Art Gottesdienit für fie; als er nämlich am Tage feir 
ner 4 Triumphe, da Kleopatra mit ihrem Gemahl Ptolemäug ges 
rade zu Rom war, ber Venus, der Erzeugerin, einen Tempel jtiftete, 
ließ er bie Statue ber Kleopatra neben die der Göttin fielen (Jahre 47). 

Im nämlichen Jahre ihrer Regierung ließ Kleopatra Münzen mit 
Ihrem Bildniffe, ihrem Namen und der Zahreszahl 6 ſchlagen; aber Richts 
darauf erinnert an den König, der den Thron mit Ihr theilte; vielleicht 
war er noch minderjährig und nicht gefrdntz; wenigſtens erwähnt Lie Ge: 
ſchichte Nichts von ihm. Sie fagt uns blos, er fey ein Opfer dee frhran« 
Fenlofen Ehrgeizes der Kleopatra geworden, Lie firh feiner im Sten 
Sahre ihrer Regierung auf verbrecheriſche Weilſe entledigte. 

Alteinige Befigerin des Ihrones ohne Widerfprub, ſah Kle opatra 
nun ihre fehnlihiten Wünſche in Erfüllung gegangen, Sie wurde zwar 
durch Verbrechen herbeigeführt, aber, ob fie gleih nun affeln ftand, war 
fie darüber nicht erſchrocken, weil fie fühlte, daß fie den großen Ereigniffen, 
die fih vorbereiteten, gewachſen fey. NIE Frau und nidt als Königin 
hoffte fie der Macht Noms Widerjtand zu leiften, und vielleidt wäre‘. Die 
egyptiſche Monarchie nicht untergegangen, wenn fie durch einen großen 
König hätte gerettet werden fönnen, Kleopatra hatte cinen Sohn, den 
fie um feiner ſelbſt und um feines Vaters willen lichte. Er führte fchon 
in feiner Jugend den Titel eines Königs der Könige; indeß Fam cr mie 
zur Regierung und jtarb unberühmt. 

Egypten war nichts weiter mehr als ein römifches Lager: bie Begie« 
nen ftanden dort im Felde und wurden fortwährend zu den Unternchmuns 
gen gebraucht, deren Schaupfaß die Bürgerfriege bald nach Syrien, bald 
in andere Nachbarlaͤnder Egyptens verlegten. 

Detavius, Antonius und Lepidug traten bag Triumpirgt an, 
bag ihnen Publius Titiug durd) ein Geſetz übertragen lich. Cie #bell. 
ten ſich in die Regierung affer Provinzen, mit Ausnahme derer, . melde 
Eaffing und Bruſtus noch befezt hielten, und welche file mit den Waffen 
gegen die Triumvien wertheidigten, die fie angreifen ließen. , Dolabella, 
vonder Partei des Antoniue, gab dem Albienus. den Auftrag, bie 
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Leglonen, welche Julius Caſar in Egypten gelaſſen hatte, zu nehmen 
und mit ihnen nach Syrien zu marſchiren. Dolabella rückte Oſten 
zu gegen Jonien vor. Eafflins wollte fein Vorrücken verhindern, aber 
vergeblich ; er wurde an den Küſten Syriens gefchlagen, und um feine Ber« 
luſte wieder zu erfegen, forderte er neue Hülfstruppen von ben Inſeln, 
den Nachbarländern und fogar von Kleopatra. Sie aber begünfligte 
den Dolabeila als einen ehemaligen Freund Cäſars und hatte eine 
zahlreiche Flotte zu feiner Unterflügung ausgerüſtet; fie entſchuldigte bie 
Abweifung der Forderung des Caſſius mit dem Unheil, das über Egyp» 
ten gelummen war, wo Peſt und Hungersnoth noch wütheten. Eaffiug ers 
Fannte diefe Gründe au und galüdlicher in einer zweiten Schladıt, als er 
iu der erjten geweſen war, flug er den Dolabella zur Ece, nahm 
feine Legionen gefangen und eroberte Laodicea, das er befezt hatte. Eafr 
fing ſchickte fih an, auf Egypten zu marfciren, als er die Machricht er» 
hielt, Daß Octaviug und Antonius mit einer beträchtlichen Flotte gegen 
ihn vorrüdten. Er mußte e8 vorziehen, ſich nad Macedonien zu begeben, 
um feine Bereinigung mit Brutus zu bewertitefligen, welche dur ihre 
gemeinfame Gefahr nothwendig geworben war. Mittlerweile fandte Kleo» 
patra ihre Flotte zur Unterftägung des Antonius und Octaving ab; 
Caffius, der ed erfuhr, ſtellte Murcus auf der Höhe des Vorgebirges 
von Tenaros zur Beobachtung derielden auf; allein diefe Vorſichtsmaßregel 
wäre unnöthig gewefen, ba ein Eturm bie Flotte der Kleopatra zer—⸗ 
jlreute und beinahe ganz vernichtere.. Nach verfciedenen Gefechten trafen 
endlich die Heere beider Parteien in den Ebenen von Philippi auf eimans 
ber, wo bie Schlacht geliefert wurde, welche dem Triumvirat ben Gie 
ficherte und über das Schickſal der Republif entſchied. Dieß ereignete fi 
unter dem Konfulate des 2. Munatius Plancus und des M. Aeml⸗ 
fius Lepidug im Zahr 42 vor Chriſtus, im Alten Regierungsjahre ber 
Kleopatra. ae 

Zugleich willigten die Triumoirn, dankbar für bie Hülfe, welde bie 
Kleopatra dem Dolabella gegen Eaffius geleijtet hatte, ein, daß 
ihr junger Eohn Ptolemäus Eäfarion ben Titel eines Königs von 
Egypten annehme. 

Nach dem Siege bei Philippi und dem Tode des Brutug fehrte Dce 
tavius nah Stalien zuräd; Antonius begab ſich nach Aſien, hielt fid 
einige Zeit zu Ephefus auf, ging von da nach Phrygien und Eappabdocien 
und ſchlug feinen Wohnſitz endlich im Eilicien auf. Kleopatra begab 
fidy dahin, um ſich gegen die Befchuldigungen zu verantworten, die ihr ges 
macht wurden. Sie erinnerte den Triumvir an dag, was fie für Do⸗ 
labella gethan habe und wie fie den Befehlen feines Feindes Caſſius 
feine Folge geleiſtet habe; fie ſprach auch von der flotte, die fie troß ber 
Aufitellung des Murcus dem Octavius gefandt habe: aber Untoniug 
achtere weniger auf die Vertheidigung ber Königin, als auf die Reize, wos 
mit fie begabt war; ihrer Macht weichend, fonnte er feine ihrer Forderun⸗ 
gen abſchlagen. Sie reiste triumphirend ab, und fogleidy vertheilte Ane 
tontus, nahdem er ein Reiterforps gegen Palmyra gefandt hatte, ben 
Reſt des Heeres in die Winterquartire, übergab den Oberbefehl über Aſien 
dem Plamecus, über Syrien dem Sara und begab ſich feibit nad Egyp⸗ 
ten, um dort den Winter zuzubringen (Fahr —*. Während Antonius 
bei Klevpasra Rom und Italien vergaß, g feine Gattin Gulvia 
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in der Erneuerung bed Bärgerkriegs ein ſicheres Mittel zu finden, ihn 
wieder zu ihr zurüczuführen, 

Antontus hatte in Egypten die Abgeſandten der Kolonien empfan» 
gen, und fe theile wegen bed Wirters, theild Damit feine Plane cher ver» 
borgen bleiben möchten, zurüdbehalten. Zn den erſten Tagen des Frühlings 
verließ er Eappten, begab fih nad Tyrus und fodann nah Athen, wo cr 
Fulvia traf, dieer, fo wie ihren Bruder Lucius und befondere Manius 
mit großer Verachtung behandelte; er Tief Fulvia Frank zu Sicyone zuräd; 
und nad ihrem wenige Monate darauf erfolgten Tode helrathete er Dctas 
via, die Schweſter des Octavius, und diefe Heirath endigte ihre Zwiltig 
Reiten. Nach diefen Ereigniffen vertheilte Antoniug- feine Regionen in 
Illyrlen, Epirus und Afrifa, und bradte mit Octavia, feiner neuen Ge: 
mahlin, den Winter in Athen zu. Dieß geſchah im Jahr AO vor Chriſtus. 

Die Geſchichte melder über Egypten Nichts, was fid während biefer 
erſten Abweſenheit des Antonius begeben hätte, als ben Beſuch des 
Herodeg, des Sohnes Antipaters, bei Kleopatra; er begab ſich 
nah Rom und wurde in Folge der Verwendung des Antonius als Kös 
nig ter Juden anerfannt, 

Der Friede zwifchen Octavius, Sextus Pompejug und Anto— 
nius dauerte nur Furze Seit. Gegen Ente des Winters begab fih Anto- 
nius nach Tarent, um Dem Octabius beizuftchen, der fich nicht daſelbſt 
befand und der, da er den Krieg allein ziemlich unglücklich fortgefezt hatte, 
genöthigt war, von Neucm den Antonius um Hülfe zu bitten. Die 
fer verweigerte fie nicht und gebrauchte Dctavia dazu, den Octa— 
vius, der nicht fehr freundfchaftlich gegen ihn gefinnt war, ihm geteigter 
zu madhen. | 

Das Triumvirat wurde auf fünf weitere Fahre erneuert, und bie Kriege 
banerten immer noch fort. Egypten blieb fortwährend Der Mittelpunft 
feiner mifitärifchen Operationen; und da der immer wadfente Einflaß der 
Kleopatra alle Plane des Triumvir Antonius leitete, fo iſt es vie Aus⸗ 
führung diefer Plane, welche die Gefchichte der lezten Zeiten der egyptiſchen 
Monarcic bildet; aber dieſe legten Seiten der politifchen Geſchichte eines 
großen Neiches find nichts weiter, als das Ende der Abentener einer Tei- 
denſchaftlichen Frau, 

Antonius führte Krieg In Mrmenien, ohne ausgezeichnete Erfolge zu 
erringen: der Winter überfiel ihn daſelbſt, und da er beabfichtigte, beim 
Anfang des Frühlings den Feldzug fortzufegen, fo verlegte er feine Trup⸗ 
pen in Kanionnirungen, theilte Ihnen das Geld aug, das ihm Kleopatra 
gefchteft hatte und begab ſich nun fogleih nach Egypten (Minter des Jah⸗ 
res 38), Epäter ſchloß Antonius Frieden mit dem König der Meder; 
und Da er der Anſicht war, dieſes Bündniß könnte feinen Planen auf’Ar« 
menien jehr günjtig feyn, verfuchte er den König durch freundſchaſtliche 
Vorichläge nad Caypten zu ziehen. Gie erfhienen verdächtig und wurden 
alfo nicht angenommen, und Antonius erdffnete den Feldzug - wilder, 
einen zweiten Krieg gegen die Parther ankündigend. Er hatte Egypten 
bereits verlaffen, als er durch die Nachricht von ter nahen Ankunft wer 
Detavia, welhe ihn befuchen wollte, wieder dahin geführt wurbe,. Es 
gelang ihm, fie zu Athen zurückzuhalten, und er bradte ven Reſt des Jahı 
res ia Egyplen zu, befchäftigt, alle zu einer leichten und fihern Eroberung 
Armenisus erforderlichen Mittel vorzubereiten. 


’ 
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Am Frühling des folgenden Sahres verließ er Egypten und begab 
ſich nad. Nicopolis. Unter trügerifchen Vorwänden lockte cr den Künig 
Artabazus dahin, belud Ihn mit Ketten, melde aus Achtung für die 
Pöniglihe Majeität aus Silber gemacht wurden, und nahm ben Reft von 
Armenien burch Ueberrebung oder Waffengewalt in Befig, und nachdem er 
feine Regionen in diefem Köntgreihe in Befagung gelegt hatte, Fehrte er 
mit einer unermeßlichen Beute nach Egypten zurüd, und In feinem Gefolge 
waren als Gefangene der König von Armenien, feine Frau und feine Kins 
der, die er nebit andern Gefungenen bei feinem Triumpheinzuge in les 
zandrien vor fih hergeben lich. Untonius ließ fie auch vor.-Kleos 
patra erfcbeinen, die in Gegenwart des Volkes auf einem Throne: faß; 
fodann proflamirte er biefe Frau ats Königin der Könige und ihren Sohm 
Cäſarion als König der Könige, indem er behauptete, er fey der legitime Sohn 
bes JuliusCäfar, weniger vielleidye um feine Geburt: hervorzuheben, als 
um ten Detaviug zu beleidigen, der bios der Adoptivſohn Eäfars war. 
Bugleih befeitigte er Kleopatra und Eäfarion in dem Beſitze von 
Eaypten und Eypern, und gab den Kindern, die cr von der Königin hatte, 
den Reit feiner Eroberungen, nämlich das ganze Land bis zum @uphrat 
feinem Sohne Ptolemäug, feiner Tochter Kleopatra Eyrenaifa und 
bem andern Ptolemäug, ihrem Bruder, Armenien und die Gegenden 
jenfeite des Euphrat bis zum Indus, wenn fie erobert feyn würden, 

Diefes Zahr, das 16te ihrer Regierung, war für Kleopatra das 
Denfwürdigite ihres Lebens. Antonius hatte Armenien und mehrere an« 
bere Gegenden des Morgenlandes unterworfen; er war im Frieden mit 
Detapving und mit Rom; feine Verbindung mit Kleopatra wurde von 
Zag zu Tag inniger; glänzende Seite und der Pomp eines milltäriſchen 
Kriumpheinzuge, wie fie zu Rom gebräuchlich waren, verliehen Alcrandrien 
einen nie gefannten Glanz; alle Leidenschaften wurden durch den Gieg ge» 
fleigert; und Klevpatra, der die Huldigurgen, welde fie als Königin 
empfing, nicht mehr genügten, wollte wie eine Göttin verehrt feyn, Sie 
nahm Öffentlih den Namen und die Attribute der IJſis an, und auf der 
Münze, melde bei diefer Gelegenheit geſchlagen wurde, den Titel „neue 
Göitin“; Antonius feibit ließ darauf feinen Ramen neben dem Namen 
Diefer Furſtin fegen und machte es fo zweifelhaft, ob er König von Egypten 
oder Triumpir der römifchen Republik fey. j 

Wie es fchien, hatte Antonius im Orient nichts mehr zu erobern, 
oder befchäftigte er ſich wenigſtens nicht mehr damit. Ganz von Kleo⸗ 
patra beherrſcht, konnte er ſich nicht entfchließen, file zu verlaffen; und 
‚wenn er genöthigt war, meue Feldzüge zu unternehmen, fo bewog er bie 
Königin, ihn zu begleiten, fo daß dieſelben wegen des babei herrfchenden 
Luxus und Aufwandes mehr Luftreifen als militärifchen Zügen alichen. 
An allen Genüffen der Höfe in einer Gegend ſchwelgend, wo Afrika und 
Aſien damals alle ihre Reize entfalteten, dachte Antonius nicht mehr an 
Rom, das für ihn ganz in Ulerandrien war. Aber feine verlaffene Bes 
mahlin Octavia, feit ihrer zweiten Rückkehr von Athen in tiefer Zurüd. 
gezogenheit lebend, empfing dennoch) ‚fortwährend mit Auszeichnung Diejenis 
gen, welche wegen öffentlicher oder Privatangelegenheiten aus Egypten nad 
Rom kamen, und’unterftäzte fie mit ihrem Einfluſſe bei Octaving; ja 
ſie hörte Re nicht auf, die geheimen  @infläfterungen bes Dctavius 
und weigerte fi mit tugendhafter: Feſtigkeit, ihre Einwilligung bazu zu 
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geben, daß wegen der Intereſſen einer Frau Roͤmer ihre Waffen gegen 
Römer kehren ſollten. 

Octavius ſuchte einen Vorwand, um Antonius anzuklagen; fein 
Ehrgeiz konnte dieſen glücklichen Nebenbuhfer nicht dulden. Antonmius 
wußte es und vertheidigte ſich durch Briefe und durch ſeine Freunde. Einige 
Zeit ging über dieſen gegenſeitigen Erklärungen hin, die öfter vor den Se— 
nat gebracht wurden, aber immer ohne Hoffnung eines Vergleichs, denn 
Detavius und Antonius, welche beide eineu nahen Krieg vorbherfahen, 
rüſteten fih im Geheimen, 

Um den Krieg mit mehr Erfolg führen zu fünnen, verlich Antonius 
Egypien, begab fich nah SKleinafien und von da nach Griedenland, Er 
hielt fi zuerit in Ephefus auf und ging fodann nad Samos, das er 
alten feinen Verbündeten als Sammelplat bezeichnet hatte. Er berief aud 
Mufifer und Schauipicler dahin, brachte Dort einige Zeit mit Belujtigungen 
hin, und kam endlih nach Athen, wo er mit Klevpatra, die ihn nicht 
verlaffen hatte, an den in diefem Jahre (35 vor Chriſtus) gefeierten olym⸗ 
piihen Epielen heil nahm. 

Autoniug, von den Athenern mit Ehrenbezeigungen Überhäuft, wid» 
mete feine ganze Zeit, die ihm Spiele und Feſte übrig ließen, den Rüſtun⸗ 
gen zum Kriege. Endlid wollte er feine feindfeligen Geſinnungen gegen 
Dctavius und Alles, was ihm angehörte, wicht mehr länger verbergen, 
und fchichte einen Beauftragten nad Rom, der feiner rau und feinen Kin» 
bern den Befehl bringen mußte, fein Haus zu verlaſſen. 

Antonius ließ aud zugleid, verlangen, daß fer Senat Altes beſtät⸗ 
tige, was er In Egypten gethan habe; er hoffie dieß durch feine innigen 
Berbindungen mit En. Domitius Ahenobarbug und E. Soffiug, 
bie thm fehr erachben waren und. im folgenden Januar das Konfulas an« 
traten (32 vor Chriſtus), auszuwirken. 

Im Anfang diefes Monats leitete Soſſius bicfe denfwürdige Erör— 
terung ein, indem er ein Defret gegen Octavius verlangte;.aber DOctas 
vius vertheitigte fi vor dem Eenate, flagte Soffius und Antoniug 
laut an, und beitimmte einen Tag, an welchem er jeine Unflagen vor ihe 
nen behaupten wolle. Erſchreckt durch Diefeg, verliehen die Konſuln mit 
einigen Senatoren Rom heimlids und begaben fi zu Antonius Octa— 
vius fuhr fort, ihn vor dem Scnate und Volke anzuflagenz; e8 gelang 
ihm aud, ihn verhaßt zu machen, indem er ihm den Plan unterlegte, den 
Sitz des römifhen Reiches nah Egypten zu verlegen, und ihn nicht zum 
Konfulate auzulaffen, wozu er zum dritten Male defiguirt war. Endlich 
brachte es Octaviug, ohne den Antonius als Feind bed römifhen Na— 
mens proflamiren zu laffen, tahin, daß ber Kleopatra ber Krieg erflärt 
wurde, feſt überzeugt, daß er den Antonius dadurch zwingen werde, fle 
entweder zu verlajfen oder für fie gegen Rom zu fünpfen, dag Nichts ge« 
gen Ihn entſchied. 

Alle bei ſolchen Gelegenheiten üblichen religiöfen Ceremonien wurden 
vollzogen; Octavius verfab felbit die Verrichtungen eines Fecialis man 
- bob viele Truppen aus und zog viel Geld ein. Alle Verbündeten, alle 
Provinzen, Stalien, Gallien, Spanien, Afrifa, Sardinien, Gicilien mußten 
ihr Kontingent zur Partei des Octapiug flellen, während bie Partei bee 
Antonius durch Aſien, Thracien, Macedonien, ganz’ Griechenland, 
Eyrene und Egypten, die benachbarten Juſeln und tie Fürften und 
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Könige des Morgenlandes vertheitigt wurde, welche bie Verbündeten ber 
Römer waren; er ſuchte deren mit Geld fogar in Zralien, 

Diefe ungeheuren Rüſtungen befdäftigten Die beiden Machthaber und 
ihre Unhänger ganz. Antonius, der Lie Flotten und Legionen des Orientes 
an fi gezogen hatte, der über die Schätze und Heere der Kleopatra 
‚verfügen fonnte, war bereit, den Krieg zu beginnen, während Ofıaviug 
es nicht wünſchen fonnte, daß es im Sommer dieſes Yahres noch zur 
Enticheidung fomme, Die Rangfamfeit des Antonius fam dem Oftaviug 
trefflich zu Stasten, und erſt gegen dag Ende des Herbites beſchloß Antoniug, 
einen Einfall in Stalien zu verfuchen. Bei Eorcyra angefommen, fagte man 
ihm, e8 feyen Schiffe des Oftavius auf der Höhe der ceraunifchen Berge 
erſchienen: ed war nur eine Beobachtungsplottille, aber Antonius hielt 
fie für die vereinigte Scemadt des Auguſtus, begab fih in den Pelos 
ponnes und bradte dort den Winter zu. Im folgenden Frühjahre 
wurden die Streitfräfte noch mehr entwickelt. Oktavius zog feine Flotte 
zu Tarent und Beindiji zufammen, Er ließ dem Untoniug den Vorſchlag 
machen, in Stalien zu fümpfen, Antonius Dagegen bezeichnete ihm tie 
Felder von Pharfalus, und bot Ihm fogar einen Zmeifampf an, Indeß 
durchiltreifte er das jonifhe Meer und vereinigte alle feine Streitfräfte 
bei Uktium. Dftaviug begab ſich dahin; Die Schlacht enifpann ſich, und 
als der Ausgang derfelben noch ungewiß war, fah man plüglih Kleopatra 
fih mit ihren 60 Schiffen aus der Schlachtlinie ziehen und mit einem 
günftigen Winde nad dem Peloponnefe fegeln. Antonius, mehr feiner 
Leidenfhaft als den Sıreitfräften des Auguſtus weichend, konnte Kleos 
patra nicht abziehen fehen, ohne ihe zu folgen, und lich feinem Neben» 
buhler einen Sieg, ben ihm feine Freunde, feine Flotte und fein Heer 
noch flreitig machten, nachdem er fie fo fhmählidy verlafen hatıe. Dieß 
war der Uusgang der Schlacht bei Aftium, welche den 2. September im 
Sabre 31 vor Ehritus im 22 en Negierungsjahre der Kleopatra ga 
liefert wurde, 

Antonius und die Königin zogen ſich zuerit in den Peloponnes 
zuräd, Entzweit durch die Katajtrophe, die fle erlitten hatten, begab ſich 
Kleopatra allein nad) Egypten, und wollte ihre Nicderlage durch Sieges⸗ 
gelänge verdecken. Antonius ließ dem PinariusSfarpus, dem Befehls⸗ 
haber des afrifanifchen Heeres, Befehle zugehen, vie dieſer auszuführen 
fid) weigerte, und dieſer widrige Zufall bewog ihn, fih nach Egypten zu 
begeben, wo er in Bereinigung mit Kleopatra neue Rüjlungen zu 
einem Land« und Eecfriege machte, und noch einmal die Hülfe feiner Ders 
bündeten anrief. 

- Dftaviug ſah nah dem Eicge bei Aftium bag Heer ded Antonind 
zu feinen Fahnen übergehen; er fonnte alfo, da er feinen Widerstand mehr 
zu fürcten hatte, ſich Macedoniens bemächtigen und die Angelegenheiten 
Griedyeulands ordnen, Nachdem er zu Athen der eier der Mipiterien 
beigewohne hatte, ging er nach Alten, um feine Maßregeln gegen Anto— 
nius zu ergreifen, Uber bald wurde er durh in SZtalien ausgebrocene 
Unruben zurücdgerufen und begab fih mitten im Winter dahin. 

Die Gegenwart des Octabius ſtellte die Ordnung in Rom wieber 
her; 30 Tage nach feiner Ankunft in Italien reiste er wieder ab und war 
wieder in Afien, ehe Antonius und Klevopatra nur feine Abreife er⸗ 
fahren hatten. 
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Die Rüftungen wurden auf beiden Geiten mit gleihem Eifer fortge- 
fest. Kleopatra und Antonius mahten dem Dctavius fFriedend- 
vorfchläge, und verfuchten es fogar, fein Heer zu beitehen. Zugleib fandte 
Kleopatra heimlich Ihr Seepter und ihre Krone dem Octavius; fie 
bat um fein Wohlwollen, und Dctapiug verfpracd es ihr unter der Bes 
Dingung, daß fie fihb von Antonius losfage. Dieſem fandte er feine 
eriten Gefandten ohne Antwort zurüd; mit gleicher Verachtung empfing 
er eine zweite und britte Geſandtſchaft, weigerte fih, dem Untoninus zu 
antworten, erneuerte aber feine geheimen Verfprehungen an Kleopatra 
unter den nämlihen Betingungen. Er ſchickte fogar den freigelaffenen 
Thyr ſus an fie, um fie für feine Wünſche zu jlimmen, und fieß ihr endlich 
auch fagen, daß er von Ihrer Schönheit ganz bezaubert fey. 

Die Ereigniffe drängten fih: Antonius z0g auf Parätonium Leg, 
um das Heer, dag Eorneltus Gallus dafelbit befehligte, durch Ueber 
rebung ober Gewalt auf feine Seite zu bringen, Er glaubte Freunde zu 
finden : aber er wurde als Feind empfangen und behandelt, und erlitt meh 
rere Niederlagen zu Land und zu Waffer. Mittlerweile bemächtigte ſich 
Detaviug Peluflums, entweder weil ed nicht gehörig vertheibigt war, 
oder well Kleopatra, ten Berfiherungen des Thyrfus trauemd, die 
Unternehmungen des Octavius begünftigte. 

Umfonft eilte Antontus von Parätonium herbei, um Alexandrien zu 
decken; Detavius nahm diefe Statt am 4. August, und ter befiegte Am . 
tonius fuchte vergeblich eine Zuflucht auf feiner Florte, bie ihm untreu 
wurde; Kleopatra, nur auf ihre Erhaltung bedacht, ſchloß ſich mit ihren 
Schaͤtzen in ein Grabmal ein und ließ die Nachricht von ihrem Tode ab« 
ſichtlich ausftreuen. Antonius, der fie nicht überleben wollte, brachte ſich 
ſelbſt eine todtliche Wunde bei, damit er daran ftürbe, aber nicht ohne zur 
vor bie Zeit und den Schmerz gehabt zu haben, die graufame Hinterlitt 
Kleopatra’s kennen zu fernen. | 

Die Königin, obgleich afein mit Ihrem Muthe und ihrem Ruhme, 
glaubte feit, daß ihr Octavius Leben und Krone laffen würde; fie for 
derte Sicherheit für beides, und hoffte, durdy ihre Reize Den zu unterwers 
fen, den fie mit ihren Heeren nicht hatte befiegen können. Allein Det as 
vius wollte Kleopatra an feinen Giegesmagen fpannen, und bald ers 
kannte fie die Eitelfeit ihrer Hoffnungen. Gefangene an dem Orte, mo 
fie geherrfcht hatte, wollte fle nicht fortieben, nachdem die Krone ihre ges 
nommen mar, und alfo gab fie fih den Tod, am 45. Auguſt des Yahres 
350 vor Ehriflus nach einer Regterung von vollen 22 Yahren.! 

Diefer Tag war der lezte bes Föniglichen Geſchlechts der Lagiden und 
ber Nachfolger Alexanders des Großen in Egppten. 

Sie regierten es vom 30. Mai 323 bis zum 15. Auguft des Jahres 
50 vor Ehriftus. 

Diefer Zeitraum umfaßt 294 julifhe Zahre und 78 Tage ober 294 
egpptifche Jahre und A152 Tage. 

Es vertheife fi unter 16 Könige oder Königinnen, welche nacheinander 
ben Thron von Egypten Inne hatten und 21 verfchiedene Regierungen lieferten. 

Die Eöhne der Kleopatra und des Untonius folgten ihnen nicht. 
Athyllus und Cäſarion wurden hingerichtet: Lie andern wurden von 
Detavius dem Juba, dem König von Mauritanien, übergeben; bie 
Geſchichte Hat ihre Namen nie mehr erwähnt. 
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Egypten wurbe eine römiſche Propinz, beren erfter Präfeft Cornelius 
Gallus war. 

Die Epoche feiner Unterjohung war für Egypten auch die einer neuen 
Hera, gleich ale ob dieſe Unterjochung eine Wohlthat gewefen wäre. 

Es hatte das lezte Geſchlecht feiner Pharaonen von einem fremden 
Eroberer angreifen und vernichten fehen. Seitdem an Gehorfam gewöhnt, 
ſchrieb Egypren auf feine Denfmale und in feine Annalen die Namen 
Augufts und feiner Nachfolger hinter die Namen bes Kambyſes, des 
Darius, Alerander und ber Ptolemäer. Es hat fo, bis auf unfere 
Tage fogar, eine alte Tratition bewahrheitet, zufolge welcher es nicht mehr 
hoffen durfte, Füriten egyptiſchen Urſprungs auf feinem Throne zu fehen, eine 
Tradition Die im Propheten Ezechiel niedergelegt ift: „Und Egypten ſoll feinen 
Fürften mehr haben.“ — Der Glanz, die Dauer und die Ereigniffe der Regies 
rung Kleopatra's laffen vermuthen, dieſe große Königin habe Nichts vernache 
Käffigt, was ihren Ruhm hätte vermehren Fönnen; die Denfmale, welde 
den Boden Egyptens noch bedecken, tragen zahlreihe und glänzende Beweiſe 
Davon; und bie Zärtlihfeit Kleopatra’s für den Sohn des YZulius 
Cäſar, ben fie den neuen Cäſar nannte, erfennt man darauf überafl. 
Der Feine Tempel zu Hermonthis wurde zum Undenfen an die Geburt 
des Gottes Harphre, des Gohnes der Böttin Ritho und des Gottes 
Mandn, ſymboliſch dargeftelit. Die Königin Kleopatra führt auf ben 
Inſchriften diefes Tempels den prunfenden Titel: bie herrfdende Herrin 
der Welt, Kleopatra, bie Gbitin Philopator; — Aro&rig, bie mächtige 
Herrin der Güter, die Leiterin der Panegyrien, die Herrin ber Welt; — 
die Herrfcherin, die Äftefte Tochter des Gottes Sev (Saturnus) u. f. m. 
Der junge König iſt dore aud genannt, und heißt Ptolemäug Cäſar, 
der ewig lebende, der Liebling Phrha’s und ber Iſis; — Prolemäug, 
genannt Cäſar; ber Herr der Welt Ptolemäus, der Sohn der Eonne, 
der Herr der Diademe, Cäſar der Gott Philopator, Diefer Tempel 
wurde aber nicht vollitändig ausgeſchmückt. Auguſt und feine Nadyfolger, 
welche fo viele von den Ragiten begonnene Gebäude vollendet haben, Fonnten 
fih nicht fo fehr beeilen, das Gebäude zu vollenden, das an die Geburt 
eines Fönigfichen Kindes erinnerte, deſſen Rechte fie nicht' achteten, Jezt 
bat diefes feinem Ganzen und feinem Gegenftand nach fo Fünigliche Gebäude 
ein Kaſchef in Beflt genommen, und -fih dort ein Haus fammt Hof und 
Taubenſchlag erbaut, den Tempel mit elenden, mit Kalk beweißten Lehm⸗ 
mauern masfirt und durchſchnitten. 

Der älteſte Theil des Tempels von Denberah gehört der Regierung 
ver Kleopatra und des PtolemäugCäfarion an: fie ſind in Folof 
ſaler Größe daſelbſt abgebildet, die Namen Kleopatra und Ptolemäug 
Eäfarion oder Ptolemäug, genannt der neue Eäfar, die man In ten 
Diefe hiltorifhen Gemälde begleitenden Inſchriften liesſt, laſſen feinen 
Zweifel hierüber. 

Dieb find die leiten Reſte der egyptifchen Größe; fie zeigte fich der 
civiliſirten Welt nun feit 6000 Jahren: die Namen Suphig und Myce» 
rinus, die neuerdings auf den Pyramiden entdeckt wurden, welde dag 
ganze Alterthum als die Grabmäler diefer Könige recht gut fannte, geben 
uns Gewißheit hierüber, die Geſchichte des Menfchengeiftes, mit Recht 
ſtolz auf ihre Alterthum, wird foldye Dokumente forgfältig in ihre Jahr⸗ 
büdyer eintragen, ° 
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Unterjocht von den Römern, lieferte Egypten in die Jahrbücher der 
Menſchengeſchichte nur noch feinen Anthell an den Unfällen und wechſelnden 
Schickſalen, aus welchen die aflgemeine Gefchichte der Völker der römifchen 
Welt beſteht; Innere Siriege, Einfälle von Außen, ein verwirrtes Gemifch 
aller Ideen und Grundfüge, die Vergeifenheit der Lehren der alten Weisheit, 
Wahres und Falſches, Vergangenheit, Gegenwart und Zufunft, untereinander 
in einen glühenden Ziegel geworfen, woraus die Elemente einer neuen 
Geſellſchaft, einer Eivilifation hervorgingen, welche ihre alten Eroberungen 
wieder gewann und nod neue Dazu machte, 

Wir haben bereits die Abjichten auseinandergefezt, welche die Politik 
Auguſts in Abſicht auf die Verwaltung Egyptens ausführt, und auf 
welchen Grundlagen fie gegründet war. Er ernannte zum erften Präfeften 
Cornelius Gallus, einen zömifchen Ritter aus einem unbefannten 
Geſchlechte, aber von fanftem und friedlihem Eharafıer. Auguſt wählte 
ihn allein, well Egypten als feine erite Eroberung ihm allein gehörte, 
und cine Faiferlihe Provinz blieb, während er Doch Die Regierung mit 
dem Bolfe und Genate theilen wollte, Er ſchuf für Egypten eine befondere 
Verwaltungsform; auch hatte der Präfckt den Titel praefectus augustalis, 
vereinigte alle Gemwalten in fih und empfing von feinem Herrn alle An—⸗ 
meifungen zu deren Ausübung. Kein aus Landeseingebornen beftebender 
Ruth wurde dazu beigezogen, ba ber Präfekt an der Erelle eines Königs 
war, und bas Königreih dem Kalfer gehörte. Diele Berwaltungsiorm 
blieb mit wenigen Beränderungen die gleiche bis zur Zeit Eon itanting, 

Der Prüfeft von Egypten, Cornelius Gallus, bemühte ſich zuerit, 
Die aus den legten Inneren und Äußeren Kriegen entitandenen Uebel wieder 
gut zu machen; befonders zogen die Nilfanäle feine Aufmerkſamkeit auf 
fih. Mehrere Städte erhoben fi gegen die neue Regierung: Gallus 
führte fie zum Gehorfam zurücd, fogar Iheben, bag er, wie die alten 
Gefhichtfhreiber fagen, plünderte, erfhöpfte, und wo er ſeht viele Koſt— 
barkeiten eniwendete. Beraufbt von feiner Würde und feinen Siegen, 
ließ der Präfekt fich wie einen Pharao behandeln und geflattete, daß man ihm 
Statuen errichtete, und daß feine Heldenthaten auf dffentlihe Denkmale 
eingegraben wurden. Allein fein Glück war nicht von langer Dauer: 
Cornelius Gallus nahm einen bei dem Kaifer in Ungnade gefallenen 
Grammatifer auf; er wurde zurücberufen, verbannt, und entleibte ſich ſelbſt. 

Erin Nachfolger war Petroniug; bie Alerandriner empörten ſich 
und wurden von Neuem unterworfen. Auguſt ordnete einen- Feldzug 
gegen Arabien an, den Aelius Gallus an der Spitze eines römifchen 
Heeres unternahm, bei welchem aud 500 Mann mwarcn, die Herodes aus 
feiner Leibwache ausgewählt hatte, Das römifhe Heer triumphirte über 
bie Araber, wurde aber von dem Klima befiegt; nad cinjährigen Stra 
pazen, Eutbehrungen und Krankheiten fehrte es bedeutend gefhwächt mad 
Egypten zurüd, ohne den von dem Kaifer bezeichneten Zweck, die Eroberung 
des reichen Bandes, in weichem die Gewürze wuchſen und wo die Nieder 
lage der koſtbarſten Erzeugniffe Indiens war, erreicht zu haben, 

Die Aethlopier hatten die Abmwefenheit der gewöhnlich in Oberegppten 
fationirten Truppen benüzt, um einen Einfall zu machen. Ihre Königin 
Eandace eroberte Syene, Elephantig und Philä; verheerte Ihebaig, und 
führte eine reihe Beute weg. Der Präfeft Petronlus befchloß, dieſe 
Kühnheis ſogleich zu beſtrafen, drang in Aethlopien bie nach Napata, 
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der Hauptjlabt ber Staaten der Königin, vor, umb bewilligte Ihr ben 
Frieden nur unter ber Bedingung, daß fie einen jährlihen Tribut bezahle, 
und eine Geſandtſchaft an den Kaifer ſchicke, welche ihn um Genehmigung 
des Friedensvertrags bitten ſollte. Als die Nachricht von dieſen Borfällen 
nach Rom fam, wurde der Kaifer ſehr beforat. Er reiste ſogleich nad 
Egypten ab; aber zu Samos erhielt er die Nachricht von den Eirgen des 
Perroniug, wartete dafelbit Lie äthiopiſche Geſandtſchaft ab und genehmigte 
ten Friedensvertrag ſo, Laß cr den von Petronius angefezten Tribut 
erlich. Als diefer nach Egypten zurücgefehrt war, widmete er fortwährend 
feine Uufmerffamfelt dem Wohlſtande des Bandes; die Arbeiten an ten 
Nilfanälen wurden fo vertändig ausgeführt, daß Das Eteigen des Nils 
bis zu 42 Vorderarmlängen binreichte, um Die größtmögliche Fruchtbar— 
keit herbeizuführen; vor Petroniug waren 44 nöthig gewefen. Nach 
sjähriger Verwaltung befam Petronius zum Nachfolger den Aelius 
Gallus. Der neue Präfeft beſuchte Obereguypten, wobei Etrabo fein 
Begleiter war; er land noch im Amte, ald Uuguft ſtarb. 

Die Eroberung Egyptens Durch Die Römer verurfachte ber alerandrinifchen 
Schule Berlufte, die fo empfindlich für fie waren, als der Brand ihrer 
reihen Bibliorhef; der größte Theil ihrer vorzüglichiten Lehrer bewarb fich 
zu Rom um die Gunft der Kaifer. Dod war ein neues Mufeum gebildet 
worden; die Kalſer bezeichneten feine Präfldenten und Mitglieder; aber 
ihre Arbeiten hatten ſich nicht mehr fo der öffentlichen Gunſt zu erfreuen, 
feit fie nit mehr fo unter dem unmittelbaren Öffentlichen Schuge ftanden, 
Eaypten war die Kornfammer des Reiches; Alexandrien bee Heerd einee 
großen Handels: und Das Mufenm galt nur noch für ein Aſyl der 
griechifchen Sophiſten. Indeß brachte Diefe Schule immer nod brauchbare 
Männer hervor, deren Werfe noch fludirt werden, und eine andgezeichnete 
Stelle in der Geſchichte ter Wiltenfchaften und der Kiteratur einnchmen; 
und da fie fih an die Arbeiten der eriten chriftlichen Lehrer anfnüpfen, fo 
dienen fie auch als Band zwiſchen den Erzeugnijfen der älteren und neueren 
Seiten, Uebrigens ging es in Diefen Zeiten der römifchen Herrſchaft Damit, 
wie es zu allen Zeiten ging: das Studlum der Wiſſenſchaften gedich in 
Egypten je nach Berhäftn:ß des Schutzes, deſſen es fih von Seiten ter 
Kalfer zu erfreuen hatte. 

Auguſt ahmte, was bie nattonale Religion und den Gottesdbienit in 
Egypten betraf, das Beifpiet Alexanders tes Großen nad. Es wurden 
fortwährend den Göttern jedes VBezirfs in Egypten und Nubien neue 
Tempel errichtet, oder bie alten ausgebeffert; und man liedt den Namen 
Auguſt auf den Tempeln von Talmis, Kalabſche, Debud, Dandur Phitä und 
Denderah. In biefem leztern durch Lie beiden Thierfreife fo berühmten 
Tempel erfennt man neben den mährend der Regierung Klcopatra’e 
und ihres Eohnes Ptolemaͤus Cäfarlon veranftalteten Bauwerken, 
daß bie oberen Basreliefs, fo mie die Scitenmauern des Naos, mit Ange 
nahme einiger Heinen Theile, melde der Regierurg Mero’s angehören, 
ans der Zeit Auguſts find; der Prongos iſt ganz mir Falferlichen Legenden 
von Tiberiug, Cajus, Claudius und Nero bededt; die Efulpturen 
im ganzen Innern des Naos und der auf der Terrajfe erriciteten Oebäute 
feinen nicht vor den Zeiten Trajans und Untoning aufgeführt worden 
zu ſeyn. Das ſüdweſtliche Propylon it von Antonin, das große Propylon 
it mis Bildniffen der Kaiſer Domitian und Trajan bedeckt. Endlich 
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wurde das Typhonium von Denderah unter Trajan, Hadrian und 
Antonin dem Frommen ausgeſchmückt. Aus dieſen Nachweiſungen erſehen 
wir, was die römiſchen Kaiſer für den Tempel von Denderah gethan 
haben; der große Tempel war der Göttin Hathor, ber Benug ber Römer, 
geweiht. In den Steinbrüchen von Thorrah finden wir Daten aus dem 
Aten Jahr des Auguſtus, in mwelhem Steine daher bezogen wurden. 
Auch liest man feinen Namen auf dem Hfistempel, füblih von tem Hip⸗ 
-podrom zu Theben; man ficht auf den meilten biefer Gebäude das Bild 
des Auguftus, und der römifche Kaifer iſt dDafelbit im nämlichen Kojtume 
abgebildet, wie die Pharaonen, und wie er bie nämlidhen Geremonien 
vollzieht. Unfere Tafel 91 flellt den Tiberiug dar, wie er den brei 
egyptiſchen Gottheiten, welche figen, vpfert; die beiden Ziertisch neben 
feinem Kopfpuge lauten: „Autofrator Tiberius Cäſar“. Diefe Anzeigen 
auf den Denfmalen fünnen als allen römifhen Kalſern gemeinfdaftlich 
angefehen werden; ber Leſer wird ung deßwegen Ihre fernere Wiederholung 
erlaffen. &o führte fih die Eivilifation des Mertens, mit dem römiſchen 
Schwert bewaffnet, unter dem Koitume der Pharaonen und ten Farben 
des Dfiris und Ammon, in die Religion des alten Orlents ein. 

3u Denderah wurde unter der Regierung Auguſts das Propylon 
des großen Tempels erbaut; eine griechiſche Infchrift (denn auch während 
der römifchen Herrfchaft blieb dag Sriechifhe die amtliche Eprade) jagt 
ung, daß die Bewohner der Hauptitadt des Nomos (Tentyrig) für tie 
Erhaltung bes Katfers Cäſar, des Sohnes des göttlihden Cäſar, des 
befreienden Gottes Auguſt, ber fehr großen Göttin Iſis und den in 
dem nämlihen Zempel angebeteten Göttern im Monat Thoth des 31ſten 
Regierungsjahres Cäſars biefes Propylon errichteten, 

Den Namen des Tiberiug, des Nachfolger Auguſts, liest man oft 
wiederholt zu PHilä, zu Esneh und zu Karnaf in Theben, Die römifchen 
Kaifer nahmen auch bie beiden Siertitel der Pharaonen an; aber anitatt 
eines religiöfen Vornamens fchried man für die Kaifer ihren Titel ſelbſt, 
das griehifhe Wort Antofrates, ein; Ihrem Eigennamen fügten fie bie 
heiligen Titel bei: „ewig fchend, Liebling ber Iſis und des Phtha“ und 
es it zu bemerfen, daß, je mehr man fich von ben alten Zelten und den 
alten Inſtitutionen entfernte, die Namen ber Gottheiten eriten Range auf 
den Denfmalen, fo wie auch im Undenfen ber Menfchen im Allgemeinen 
minder gewöhnlidy wurden, und zwar zum Vortheil ter Gottheiten lezten 
Range, welde, aus den lezten Inkarnationen hervorgegangen und mit ben 
gemeinften Attributen beflcidet, im gewiffer Urt populärer waren: baher 
ließe ſich auch tie außerordentlich lange Dauer der Iſis des Oſiris und 
Typhon, welche gewiſſermaßen alle Generationen bes egyptifchen Pantheons 
überlebt haben, erflären. 

Tiberius lich den Bau bed Tempels zu Debubd in Nubien, tie 
Bilthaucrarbeiten an eirem betedten Portifus und an einem Gaale bed 
großen Tempels von Theben fortſetzen. Wie man weiß, ſchrieb er an 
Yemilius Aulus, den Präfekien von Egypten, ber ihm mehr gefchidt 
hatte, als die durch die Verorrnungen Augufts anf Egypten gelegten 
Steuern auemadhten: daß er feine Schafe zwar fiheeren, aber nicht um 
bringen molle. Uebrigens Haste diefer Bräfeft noch bei Lebzeiten des 
Tiberius mehrere Nachfolger. Unter ihnen war auch ber Vater Sejang: 
um dieſe Zeit befuhte au Germanicug Egypten. 
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Unter der Reglerung des Caligula brachen ernſtliche Unruhen in 
Alexandrien aus; Avillius Flaccus wurde ein Opfer des Haſſes der 
Juaden; Philo hat nach feiner Urt die Schilderung dieſer Unruhen gegeben; 
Flaccus fam clend um, nachdem er von feiner Präfektur abberufen worden 
war. Den Namen biefes Präfeften liest man noch auf dem Pronaos von 
Denterah, in einer griehifchen Inſchrift, welche befagt, daß unter Publiug 
Avillius Flaccus bie Bewohner der Hauptitatt und des Nomos 
diefen Pronaos ber ſehr großen Göttin Venus erricdteren im.... Jahr 
tes Cäfar Tiberiue. Beim Tode bes Ealigula griffen tie Juden 
die Griechen in Alexandrien an; der Kaifer ElauDius befänftigte fie, indem 
er ihnen das Recht verlich, einen Ethnarchen zu wählen. Auch den Wilfen- 
fchaften leiftete das neue Oberhaupt des Reiches wichtige Dienile: er gründete 
ein neues Mufeum und Die alerandeinifche Schule befand ſich noch einmal 
in einer für ihre Fortſchritte günfligen Rage; aber ter Eifer der Gelehrten 
entſprach der Freigebigfeit der Fürften nicht. Die Namen Cajus Ealigula 
liest man noch auf ben Öffentlihen Gebäuden Egyptens, ben erflen zu 
Philä, zu Denderah in@gypten, zu Talmis in Nubien, den Namen Claudius 
an den nämlichen Orten in Egypten, und auch zu Esneh und Edfu. Geine 
aus zwei Ziertiteln beitehende Legende lautet: Tiberiug, Elaubiug, 
Cäſar, Auguſtus, Germanicus, Kaiſer. Auch ahmt tie Legende 
bisweilen den pharaoniſchen Styl nach, und der erſte Ziertitel lautet; der 
von den herrfchenden Göttern anerfannte, der Kaifer Tiberius Claudius, 
‚ ber Herr der oberen und unteren Weltgegend, ber Eohn der Eonne, ber 
Herr der Herren. 

Eben viefe Titel, fo geeignet, den Völkern Achtung einzuflößen, führte 
auch Nero, ter ſich überdieß den Liebling der Iſis und Phtha's nannte, 
ben wohlthätigen Herrfcher der oberen und unseren Gegend, den Herrn der 
Welten, ten von den herrfchenden Göttern Unerfannten, ben Sohn ber 
Eonne, den Herrn ber Herren, ben Kaiſer Nero Endlich gibt eine 
früher in der Nachbarſchaft der Sphynx der Pyramiden fopirte, fpäter 
aber verfehüttete Infchrift dem Nero im Namen Egyptend den Titel 
neuer Agathodämon (guter Geil). Diele Inſchrift it ein im Namen der 
Einwohner der Stadt Buflris erlaſſenes Defret; fie ſprechen es auf einem 
Dffenstihen Denkmal aus, daß Nero der Agathodämon tes Landes 
fey, daß er Egypten große Wohlthaten erwiefen habe, daß cr aus Sorgfalt 
für fein Glück Balbillus zum Präfeften ernannt habe, der es mit Wohl⸗ 
thaten und Gütern, befonders durch die Regulirung Der Nilüberfhwemmung, 
überhäuft habe, fo daß die Gaben des Fluffes fihb nun von Jahr zu 
Sahr steigern können. Man errichtete defhalb tem Balbillus auch 
eine Säule; auch Seneka ertheilt ihm großes Lob. Nero befcäftigte 
ſich während feiner Regierung befonters mit Egypten und lich aud eine 
Reife an tie Quellen des Nil anſtellen. Er hatte im inne, es zu 
beſuchen, und Egypten bereitete ihm einen feines Ranges würdigen Empfangz 
es lleß für den Kaifer prächtige Bäder erbauen; aber er jtarb kurz vor feiner 
Abreise, nachdem cr zuvor Tusfug, den Sohn feiner Umme und Präfekten 
von Sanpten, der fich fo weit vergaß, daß er fi der zum Willkomm dee 
Kaiicrd und zu feinem Gebraub erbauen Bader bediente, Bun hipr 
richten laſſen. 

„Die Reglerupaen Salbe, Dtho’s und bes Vitettius ten 
keinen REN Einfluß auf den Zuſtaud Egyptens; in ihre Zeit fäns 
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Fein bemerkenswerthes Ereigniß. Der Name Otho's findet fih noch auf 
9 Baerelicf$ der inneren Verzierung des großen Propylons der Ruinen 
füdfich vom Hippodrom zw Theben; Das Vorkommen des Namens Diefes 

Kaiſers, der nur fo kurze Zeit regierte, darf uns aber nicht ‚befremden, da 
Eghyyoten die erite Provinz war, melde, den Otho anerfannte, und Im 
feinem Namen Münzen ſchlagen ließ (69 nach Chriſtus). Die Namen 
Galba und Vitellius find in Eaypten nicht zu finden; aber den Namen 
Veſpaſians liest man häufig auf feinen Tempeln. 

Bei der Thronberteigung des Virellius war ein egyptiiher Jude, 
ein Neffe des Schriftſtellers Philo, Namens Tiberius Alerander, 
feit drei Jahren Präfeft von Egypten; er war In bie geheimen Plane 
des Mucius und Veſpaſtan eingeweiht; auch wurde in Alcrandrien 
Befpafian durch die Bemühungen des Alerander TZiberiug, der ibn 
von feinen Regionen als Kaifer anerfennen ließ, zuerit als Kaiſer ausgerufen. 
Wenige Jahre nachher war dieſer unternehmende Präfeft nit mehr. Eein 
Macıfolger war Lupus im Jahr 74. Während Titus tie Eroberung 
Judaͤa's vollendete, ſtörten Aufitände von Juden auch die Ruhe ron Wie» 
gandrien; Parteien, welche fih gegen die Faiferliche Regierung erhoben, 
wurden mit Gewalt unterbrüdt; die Juden wurden weniger begäniligt, 
je rebeflifher fie fich zeigten; Tobesitrafen und Gütereinziehungen daͤmpften 
die neue Empörung. Die großen Eigenfchaften Veſpaſtans bewahrten 
Eaypten nicht vor mandyerlei Erpreffungen; der Kaiſer legte neue Eteuern 
auf, und gebraucte zu deren Einziehung Leute, die feines VBertraueng . 
unwürdig waren; auch mact man ihm den Vorwurf, er habe Die gegründet 
ften Klagen der Egypter mit befeidigenten Scherzen beantwortet. Sein 
Name finder ſich indeß auf dem Portifus von Eanch, auf einem Odelisken 
von Rom, auf dem Gebäute füdlih vom Hippodrom im Theben. Der Name 
Des Titus, des Nachfolgers von Veſpaſian, ifl noch häufiger auf ben 
noch vorhandenen Tempeln Egypteng, auf dem Pronaos von Esneh, in ber 
Dafe von Daffeh im Tempel von Deir-el-hadjar, endlich auf dem Obelisfen 
Pamphili zu Rom mit dem Titel „der Göttliche*, ven Domitian dort feinem 
Vater und Bruder gibt, ob er gleich ben tiefiten Haß gegen fie heat. Domis 
tian'war ihr Nachfolger, und die während feiner Regierung in Egppten aus⸗ 
geführten öffentlichen Gebäude erkennt man noch an feinem unter die heiligen 
‚Sfulpturen eingefcricbenen Namen. Auch findet man ihn zu Philä, Den 
derah, und oft zu Esneh, wo er fih mit den nämlichen Titeln bechrt, wie 
Die Pharaonen, und oft Freund des Landes, Kind der Eonne, Herr 
der Diademe, Edfar Domitian Auguflus, Lichling des Pht ha amd 
der fie, lebend wie die Sonne, Herr der Welt, von der Sonne geboren, 
feiter, Herr der Diademe genannt wird. Der Obelist Pampbhili.gu 
Rom war Ihm zu Ehren errichtet worden; die Obelisfen von Bencuent 
tragen auch feinen Namen, und fagen une, daß Domitian in bitfer 
Stadt Italiens der Göttin Iſis einen Tempel erbauen ließ; endlich iſt 
ber Kaifer auf den Daritellungen des Propylons füdlih vom Hippodrom 
zu Theben abgebildet. 

Den Namen Nerva’s, des Nachfolgers Domitiang, liest man 
nur @inmal in Egypten, nämlid) zu Syene, wo bdiefer Kaifer einen Fleinen, 
ben Göttern des Landes und Kataraktes, Chnupis, Eate (Funo), 
und Anufir (Veſta) geweihten Tempel erbauen ließ: und dieſes Denfmal 
zeugt von dem tiefen Verfall der Kunjt in Egypten. 
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Während dieſer drei Regierungen ſchweigt bie Geſchichte über Egyp⸗ 
ten. War es gläcklich? man wäre geneigt, es zu glauben. Die erſte dies 
fer Regierungen war Lie des Titus, aber auf fie folgte die bes Domitian. 

In diefer Zeit ſchlug das Ehriftenthum feine eriten Wurzeln in Egyp⸗ 
ten. Der bh. Marcus benezte e3 mit feinem Blute, und die Patriarchen 
der chriſtlichen Kirche Cayptens, oder der foptiichen Kirche, nennen fich 
feine Nachfolger. Anfangs war Vlerandrien der Sitz des Patriurden 
vom bh. Marcus an, ber nahe an 70 Nachfolger gehabt hat; ater bie 
Berarmung der koptiſchen Ehriften bewog den Patriarhen, feinen Gig in 
Gairo zu nehmen. Kein .Bifchof, Fein Priefter bewirbt fid, um dieſes Amt: 
die Ungefehenften ter Nation bezeichnen unter ten empfehlenewertheiten 
drei Männer dazu. Diejenigen, welche es ahnen, daß fie in diefe Kandis 
datentiſte eingeſchrieben feyen, flicben fogleich in Die Wüſte: aber der Pafcha 
ſchickt Yanitfcharen, läßt die Flüchtlinge aufgreifen und nad Cairo in bie 
Berfammlung bringen, mit Ketten an Händen und Füßen, die ihnen erſt 
abgenommen werden, wenn tie Wahl vollzogen, iſt. Zu dieſem Behufe 
fehreibt man die Namen der drei Kandidaten auf eben fo viele abgefonderte 
Settelben; man legt fie drei Tage nacheinander während der Meſſe unter 
den Kelch, und jeden Tag nad der Konſekration zieht ein Knabe aufs Ger 
rademohl eines dieſer Zettelchen unter dem Kelche hervor; derjenige der 
drei Kanditaten, deffen Namen mährend der drei Tage zweimal unter bem 
Kelche hervoraezogen wird, iſt der ermählte Patriarch; ein Titel der Hor 
heit und Miedrigfeit, der Macht und ter Entbehrungen zugleih, da feine 
Eriftenzmittel ſehr befchränft und feine Pflichten ſehr mannigfaltig find; 
als Ehrenfig hat er bloß ein Schaffell; er iſt einem beftändigen Faiten 
unterworfen, und fein ganzes Mobiliar beiteht blos aus gemeinen irdenen 
Platten und hölzernen Geräthichaften. Die Einführung des Chriſtenthums 
in Esypten gehört in die Regierungszeit Domitiane. 

Sein Nachfolger Nerva hinterließ in feiner. Geſchichte Fein Faktum, 
das Egypten befonders interefjirt hätte; feine Regierung war übrigens fehr 
Furz. Dagegen finden fib auf eayptifchen Denfmalen viele Erinnerungen 
an die Regierung Trajang, des Nahfolgers Rerva’s. Die Juden was 
ren fortwährend unruhig, mie unter den zwei vorigen Regierungen; fie 
Fämpften gegen die öffentlihe Gewalt, es gelang ihnen fogar, den Präfel« 
ten Lupus in die Flucht zu fchlagen, und Trajan fah ſich gemöthigt, den 
Martius Turbo mit beträchtlichen Gtreitfräften von Rom abzuſchicken; 
er hatte lanae Zeit gegen. fortwährende Unruhen nnd innere Kriege zu käme 
pfen; durch fie wurde Ulerandrien auch mehr und mehr verödet. Der ges 
genfeitige Haß der Griechen und Juden war immer bie Quelle biefer In« 
ruhen. Dvd hielten fie den Präfekten nicht ab, bie Erbauung neuer 
Öffentlicher Gebäude zu begünftigen und bie alten fortzufegen. Der große 
Tempel von Philä hat die Infchriften „Kaiſer Eäfar, Nerva, Trajan, 
Huguftug, ewig lebend, der Liebling der Iſisz“ zu Ombos nimmt ber : 
Kaiſer überdieß die Titel Germanicus und Dacicus an; feinen 
Namen liest man auch zu Denderab; zu Philä hat er ferner auf einem 
andern Denfmal die Titel „Sonnenherr der zwei Welten, Sohn der Sonne, 
Herr ber Herren, Liebling des Phtha und der Yfie“, 

Die Regierung Hadrians (117) war wohlthätig für Egypten; 
Martius Turbo beendigte den Krieg ber Juden; fein Nachfolger in 
tiefer Präfektur war der Redner Heliodor. Doch waren mit bem Kriege 
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ber Juden bie Unruhen nicht beendigt; denn nun erregte ber unruhige 
Geift der Mlerandriner neue. Auch die Egypter waren dieſen Unruben 
nicht fremd. @in neuer Apis war entdeckt worden; und da man nicht 
einig werden fonnte, wohin er gebracdt werten follte, fo entſtand cin blu— 
tiger Bürgerfrieg. Hadrian erhielt die Nachricht Davon, als er Gallien 
befuchte. Bald darauf begab er ſich felbit nach Egnpten, 

Zu Peluflum angelangt, ließ er das Leichendenfmal des Pompejus 
wieberheriteffen und verfhönern. Er beſuchte ale Theile Eayptens; es 
wurden zur Erinnerung an bieje Rıife Denfmünzen in Bronze geprägt. 
Man ſieht darauf die Statt Ulerandrien perfonificirt, wie fle dem Kaifer 
entgegengeht, der auf einem vierfpännigen Wagen einherführr, den Kaifer, 
wie er die Huldigung der Stadt empfängt, Die Bereinigung der State und 
bes Fürften, wie fie einander die Hände geben; ben Triumpheinzug Ha— 
drians in Ulerandrien und die Opfer, die er daſelbſt den Göttern dar 
brachte. Auf einer andern Denfmünze iſt er dargeſtellt, wie er auf dem 
Ni in einer Galeere führt, deren Vordertheil mıt einem Füllhorn geſchmückt 
it. Andere Münzen tragen das Bilbniß der Kaiferin Sabina; fie find 
batirt aus dem Ende des Ahten und dem Unfang des Abten Regierungs 
jahres Hadriand, nad der egyptiſchen Welfe gerechnet, welche Zeir mic 
dem Ende bes Sommers bes Jahres 150 nad Ehriftus zufammentrifft. 

Melius Spartianus erzählt Folgendes von feiner Reife: „Währ 
gend feiner Fahre auf dem Ni verlor Hadrian feinen Antinousg, und 
er beweinte ihn, wie wenn er feine Gemahlin verloren hätte.“ Antinous 
ertrank wirflih im Nil; Hadrian lieg ihm beinahe göttliche Ehrenbe 
zeigungen zuerfennen und gründete ihm zu Ehren eine Stadt, die er An— 
tinv® nannte, und welche nach griechifcher Sitte erbaut und regiert wırrbe. °) 
Hadrian, ein Freund der Künite, hinterließ in Caypten viele Spuren 
feines Geſchmacks und Des Schutzes, den er ihnen gewährte. Der Pro: 
naos' ded Tempels von Esneh; der Tempel nördlid von Liefer Statt; 
Die Gebäude von Denberah; eines der Thore von Mebdinet-Habu zu The— 
ben; das Heiligthum bes Tempels fürlid vom Hippodrom und der Obe— 
listk, der noch auf dem Monte: Pincio zu Rom fit, find Werfe ans feiner 
Regierung; und Liefer Obelisf trägt den Namen Hadrians, den Namen 
der Kaiferin Sabina und den Namen des Antinoug Mn diefe Dofu 
mente der Geſchichte Egyptens unter Hadrian reiht ſich ein anderes richt 
minder merfwürdiges an, nämlich ein Brief des Kaifers ſelbſt aus Egyp⸗ 
ten, den fein freigelaffener Phlegom In feinen Schriften aufbemwahrte, 

Hadrian ſchrieb an den Konful Servianug: „Mein lieder Serpvia 
nus, ich habe das Egypten fludirt, das Da mir fo fehr rühmteſt, und cs 
leicht, unbeftändig und leicht aufregbar gefunden. Die, welche Gerapis am 
beten, find Ehriften; die, welche ſich Biſchöfe Ehrifti nennen, find auch 
Gerapisdiener; es gibt Fein Haupt einer jüdifhen Eynagoge, feinen chriſt⸗ 
lichen Prieſter, feinen Wahrfager und Propheten, feinen Bader, ber ben 
©erapis nicht anbete. Man glaubt fogar, daß wenn ber Patriarch nad 
Egypten fomme, er Gerapis anbete, andere fagen Chriſtus. Es iſt Hier 
- eine zur Empdrung, Prahlerei und Ungerechtigfeit fehr. geneigte Menſchen⸗ 
raffe; bie Stade Ulerandrien iſt reich und gewerbfam und. Niemand ift um 
shätig daſelbſt. Es gibt viele Leineweber; Alles treidt ein Gewerbe. Die 
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Gichtfranfen, die Blinden werden fogar befchäftigt; felöft die Krüppel 
gehen nicht mäßig. Alle haben den nämlihen Gott, fowohl die Ehriiten 
als die Zuden und afle andere Völkerſchaften. Möchte es Gott gefals 
len, daß mehr Ordnung in die Stadt käme! Gie iſt dur ihr ganzes 
Wefen und ihre Größe würdig, tie Hauptjtadt von ganz Egypten zu feyn. 
Ich habe ihr Nichts abgefchlagen, ich habe ihr ihre alten Privilegien wie 
der gegeben; ich habe neue Hinzugefügt, damit fie Lie gegenwärtige Zeit 
fegnen möge. Kaum aber hatte ich fie verlaffen, fo gingen Gerede jeder ' 
Art über meinen Sohn Verus in der Stadt; und du wirt leicht ahnen, 
was man über Antinous fagen möchte. Alles, was Id, ihnen wünfche, 
ift, daß fie fidy mit ihren Hühnern recht mäſten, die fie auf eine Urt fruct- 
bar maden, welche ich aus Schaam nidt wohl angeben kann. Sch ſchicke 
dir Gefüße von verfchicdenen Farben, welche mir der Prieiter des Tempels 
dargebracht bat, und die ich ausdrücklich dir und meiner Schwerter beſtimme; 
ih wänfche, du möchtet dich derfelben mit unfern Gäſten an Feiltagen 
bedienen. Sorge aber dafür, daß unfer Afrikanus derfelben fidy nicht 
zu häufig bediene.“ s 

Hadrian durchreiste ganz Egypten; er fah und hörte die redende 
Statue Memnons; die Kaiferin Sabina befichtigte fie auch; und zwei 
auf diefe Statue eingegrabene Inſchriften melden, der Kaifer und die Kal— 
ferin haben die harmonifche Stimme des Sohnes der Aurora gehört. 

Die Regierung der Antenine war für Egypten gemäßigt, wie für 
das ganze Reich, Aber bei dem über alle Begriffe unruhlgen Charakter 
ber Ulerandriner dauerten Empdrungen und IUnordnungen beinahe immer 
fort; fie ersnordeten den Präfelten, und Antonin begab fidy an der Epige 
eines Heeres nah Egypten und zog fiegreih in Ulcrandrien ein. Unter 
feiner Regierung wurde der Bau oder die Vergrößerung von ZTempeln 
ebenfalls nicht läffig betrieben. Man fieht noch unter den Sculpturen bes 
Thors der Mauer von Medinet» Habu zu Theben das Bildnif des Kaiſers 
Antonin; er fit dargeitellt, wie er rechts die Trias von Theben, und links 
bie Trias von Hermonthis anbetet und die hierogipphiiche Fegente bezeichnet 
ihn mit folgenden Worten: der Kaifer Eäfar, Titus, Velius, Ha 
dbrianus, Antoninug pius. Diefe Umzäunungsmauer und die Pros 
pylaͤen von Medinet-Habu find in ber That das Werf Antonins. Gein 
Name iſt fehr häufig auf den Denfmalen von @aypten; man finder Ihn 
zu Denderah, Esneh, Philä und in der Dafe del Khardjeh. Mehrere gries 
chiſche Infchriften von Egypten ſchreiben fid aus der Regierung dieſes 
Fürſten her. ine derfelben verfündigt, der Lekos und der Pronaos dee 
Tempels von Kafz-Zayan In der großen Dafe feyen im dritten Jahre 
feiner Regierung erbaut worden, 

Die Nomen der Kaifer Marc Aurel und Lucius Berus liest 
man auch auf einigen egpptifchen Gebäuten, namentlich auf dem Karnies 
des Keinen Tempels von Philä. Unter ihrer Regierung flörten bewaffnete 
Banden bie Ruhe von Egypten; ein unerfhrodener Mann, Namens Zfie 
dor, in Gemeinfchaft mit einem egyptiſchen Prieiter, befehligte fie, und fie 
verbreiteten überalihin Schreden und Verheerung. Sie griffen fogar Ale 
zandrien offen an; aber es gelang dem Avidius Caſſius, fie zu beſie⸗ 
gen und auszurotten. Stolz auf feine Siege, ließ fih Avidius, durch bie 
Kaiſerin Fauſtina felbit, wie man fagt, aufgemuntert, ald Kaifer ausru⸗ 
fen; aber er wurde bald nachher mit feinem Gohne Metiana 8, dem 
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Befehlshaber von Alexandrien, hingerichtet. Die Großmuth Marc Au 
rels fonnte fie nicht retten; aber der Kaifer verzich ihren Anhängern 
und ließ alle Öffentlichen lirfunden von dieſem Empörer und fogar feine 
Korrefpontenz,, ohne fie zu lefen, verbrennen. Ru Nlerandrien angelangt, 
verfchaffte fh Marc Aurel durch feine Milde und Weisheit die Adytung 
ler. Doch war der Zuſtand Egyptens unter den Antoninen nicht frieds 
lich und glücklich, Die Milde ihrer Regierungen bfieb ihm beinahe: unbe 
kannt; es brachte fi durch fein unruhiges Weſen felbit darum, Die Re 
gierung des Commodus Fonnte ihm nicht mehr Glück vorfprechen ; ber 
Name diefes Kaifers findet fi jedoch auf einem Meinen Tempel zu Gontrü 
Lato, fo wie auf dem fpäteren Teile des Pronaos von Eeneb: In 
diefen Zeiten nahm tie Zahl der Ehriften zu, und fic hatten ſich fogar einis 
ger Toleranz bei ihrem Gottesdienſt zu erfreuen, obgleich übrigens bie afte 
egyptiſche Religion noch die Staatsreligion, bie einzige befchüzte war, umd 
Iſis und Oſiris ihre göttlihen Ehren in dem vor Griechen, Römern, 
Juden und aus aflen Theilen des Orients gefommenen Völkerſchaften be 
wohnten Egypten beibchielten. 

Bon den eriten Nacfolgern des Commodus weiß mafı Nichte, mas 
die Geſchichte Egyptens intereſſitte. Su Wlerandrien wurden Münzen mit 
dem Bildniffe des Pertinar und feiner Frau Tatiana gefchlagen; aber 
von den nur kurze Zeit regierenden Kaliern, die auf ihn folgten, bie zu 
Septimius Geverusg, find feine befannt. 

Diefer Kaifer befiegte feine Mebenbuhler und blieb Herr bes Reiches; 
Pescenniud Niger hielt fih indeß immer tod im Driente, umd 
Egypten hatte ſich für ihn erflärt. Alcxandrien Hatte auf feine Thore 
fchreiben laſſen: Niger tjt der Herr Kiefer Stadt. Scptimius Gevu 
rus z0g in Perfon and, um es zit unterwerfen, nnd das Volf von Ale: 
xandrien zog Ihm entgegen und rief: Niger iſt der Herr diefer Gtadt, 
aber bu biſt der Herr des Niger. Der Kaifer begrügte fi mit Diefer 
Yusflucht; und vermöge einer bemerfenswerthen und ben von Auguſtus 
aufgefteiten Grundfägen zumiderlaufenden Neuerung gab er Egypten einen 
Senator zum Präfekten und Alerandrien einen befondern Senat. Zu alei« 
cher Zeit (202) wurden Fraft eines Ediftg diefes Kaifers die Ehriften vor 
folgt. Der Bater un) die Schäfer ded Origenes fünten den Tod dabei, 
Drigineg, als Haupt der alexandriniſchen Schule, begann feine Streirige 
keiten mit Demetriug, dem Parrlarcben von Mlerandrien: Das Reich und 
Egypten empfanden die graufamen Wirfunger davon; und Aetus und 
Aquila folgten einander als Präfekten von Egypteit. 

Die beiden Söhne tes Septimius Severus gelangten zur He 
glerung; aber Geta wurde von feinem eigenen Bender Garacalla ge 
opfert; indeß finder man zu Esnch unter den Erulpturen Des Pronaog 
die Namen dieſer beiden Herrfcher. Garacalla lieh den Namen feines 
Bruderd im ganzen Reiche ächten und befahl, dag fein Name auf allen 
Denkmalen vertilgt würde; diefer Befehl wurde auch in Eaypten ausge 
führt: auf dem Pronaos ven Eoteh iſt der Name Geta's hrrausgehanen, 
aber noch iſt er durch die deutlichen Spuren der urfprünglich eingehaueren 
Zeichen zu leſen. Dieß iſt der lezte Kaifer, deffer Namen man auf den 
hieroglyphiſchen Inſchriften finder, Eine Epur deſſeiben findet man auch 
auf einer griechiſchen Smichrift, welche ſich auf die Eröffnung ber neuen 
Granitſteiubruche bei Philaͤ bezieht. 
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Der Praͤfekt von Egypten hütere ſich wehl, die Befehle bed Kaifers 
zu übertreten; er kannte die Grau'amfeit feines Ebaraftere, Caracalla 
beaab fih nah Egypten, ale er von den Epigrammen Nachricht erhielt, 
welche die Eaypter auf ihn verfaßt harten; und faum war er in Nlerandrien 
eingezogen, fo überließ er die ganze Stadt der rohen Wurh feiner Soldaten; 
viele Bürger famen in einer Megelei um, welwe einen Tag und eine 
Nacht dauerte (216). 

Unter den Regierungen von Männern, wie Macrin und Helioga« - 
balus fonnte das Reich feinen Frieden und fein Glück genießen, bie 
Wuth der Bürgerfriege fleigerte fih immer mehr. Die Regierung des 
Nlerander Severus that für einige Zeit ihren traurigen MWirfüngen 
Einhalt; auch findet man feinen Namen in einer griechifhben Inſchrift zu 
YAntinod, die ung verfündigt, der Senat dieſer Stadt, deſſen Berwaltung 
ganz griechifch geweſen ſey, habe zu Ehren dieſes weifen Kaifers, den fle 


den Frommen, Glöcklichen und Erlaucdten nennt, und ber Julia Mams 


mäa Augufta, ber Mutter des Kaifers, und ter unüberwindliden Heere 


eine Säule errichtet. Unter feiner Regierung blühten in Egypten Wiſſen⸗ 
ſchaften und Philoſophle. 


Unter ben folgenden ſämmtlich kurzen Regierungen gab es nichts dauer⸗ 
baftes, als das dffentliche Unalücd; cs hatte feinen Urfprung bisweilen auch 
in ter ftarren Nnhänglicyfeit der Egppter an Ihre alte Religion und in 
ten Bemühungen ber neueren Religionen, bie Oberhand zu gewinnen. @in 
eanptifcher Prophet regte feine Anhänger genen bie Ehriiten auf: und bie 
Häufer der bereits zahlreichen Ehritten wurden geplündert; die Ruhe ber 


Stabt Wlerandrien wurde aufs ZTiefite erfchüttert. Neue Unruhen brachen 


unter ber Regierung des Decius aus (250); die Ehriiten wurden aufs 
Meue verfolgt, fie flohen in die Wüſten von Thebals, und gaben hier bie 
eriten Beifpiele eines einfamen und befchaufichen Lebende, N. Dionyfing, 
Biihof von Alerandrien, berichter ſelbſt über ähnliche @reigniffe, und bes 
zeichnet als deren Urheber einen Urcifynagogen, einen Magiker oder ein 
Haupt der Magifer; woraus fib auf eine Berbindung der Juden und 
Egypter gegen tie Chriſten fchließen ließe, und was bemeifen würde, daß 
die römiihe Macht dieſe Zmwiltigfeiten begünftigte, weil fie dann um fo 
leichter die Oberhand behielt, 

Mittlerweile hatien fi die Formen ber Verwaltung. in Egypten je 
nah dem Burbünfen bes Staatsoberhauptes einigermaßen geändert; es 
gab einen Oberbefehlehaber und fpäter einen Komes von Egppten, während 
die Stelle eines Präfeften immer noch fortbeſtand; indeß ſchadeten dieſe 
neugefchaffenen Aemter in ber Folge dem Nnfehen des Staatsoberhauptes 
bereutend. Zugleich war auch der religidfe Kanatiemus ber Verehrer der 
Iſis und des DOfiris noch nicht erfaltet; den Beweis hHiefür findet man 
in noch vorhandenen Ynfchriften aus den Regierungen des Gordian und 
Philippus, welhe an Mlie der Anbetung der alten egyptiichen Gottheiten 
erinnern, welde in den Tempeln Egyptens und dee eaypiifchen Nubiens 
von egyptiſchen Familien vollzogen wurden. Dieſe Neuferung von Religiv« 
fltät war beiden Egyptern blog einer ber zahlreichen Beweife Ihres Wider⸗ 
flandes gegen die römiſche Herrfchaft, und, weil fle nichts Beſſeres thun 
fonnten, fo begünftigten fie alle Auflehnungen gegen die Faiferlihe Macht. 
Sie virbanden fih mit Aemilius und Macrinus; große Berwirrung, 
Krieg, Hungersnoth und —— Krankheiten waren die Folge davon; 
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und zufolge authentiſcher Zählungen überſtieg bie Anzahl der Individuen 
von A4 bis 24 Jahren in der durch dieſe Geißela geſchwächten Beodiferung 
die in der ehemaligen Bevölkerung fiber erhobene Anzahl der Indieiduen von 
40 bis 70 Jahren ribt. Das Aufeinauderfolgen Meiner Tyrannen in ter 
Berwaltung Egyptens oder in der Kaiſerwürde ſelbſt erhöhten die Empfindlichkeit 
diefer Uebel nur noch mehr. Im Jahr 269 ſtrebte die Königin Zenobia, 
vom Kaiſer Gallienus begünftigt, rad einer umfaſſenderen Herrfchaft; mit 
Hütfe der unermeßlichen Reichthümer, die fie und ihre Unterthanen in Palmpra, 
das eine ter Handelsnicderlagen im Orient geworden war, aufgebäuft hatten, 
unternahm fie die Eroberung Egyptens. Egypten, des römifchen Joches müde, 
wollte firh nicht mieder unter eine neve Herrihaft beugen, und verfuchte, 
der Zenobia Witerſtand zu leiſten. Die Köyigin befiegte das egyptiſche 
Heer, eroberte Alerandrien, wurde aber. bald mieter daraus vertrieben, zog 
jedoch mit Hütlfe eines neuen aus Palmyra herbeigerüdten Hecres wieder 
in daſſelbe ein, Allein fie wurde entlih von Aurelian in ihrer eigenen 
Hauptitadt befiegt, und zierte Den Triumph dieſes Kaiſers (272). Baid 
nachher trat cin Kaufmann aus Ulerandrien, der fidy rühmte, blos mit 
dem Gewinne von feiner Papyrusfabrif "ein. Heer unterhalten zu fönnen, 
ale das Haupt von Egypten auf. Sein Einfluß erſtreckte fid über gan; 
Egypten; die. Blemmyer und Araber waren durh Handelsverbindungen 
enge mit ihm verfnäpft. Firmus nahm alfo den Purpur und dem Titel 
Augustus an, und lich Münzen mit feinem Namen fehlagen: die Aleranı 
driner fielen ihm zu; er wiegelte fie auf im Ramen und dur die Hoffnung 
ber freiheit; aber umfonjt wehrte cr fich in drei Schlachten, er wurde 
befieat, gefangen genommen und hingerichtet; Egypten mußte fi von Neuem 
ber Herrichaft des Kaiſers unterwerfen. Aurelius Probus regierte es 
in feinem Namen, und fudte die Wirfungen ber lezten Kataſtrophen wieder 
gut zu machen, indem cr tie Öffentlichen Gebäude wieder aujricten ließ, 
und durch Arbeiten, die er durch das Heer ausführen lich, Die Schiffſahrt 
auf dem Mile ſicherte. Aber Obereghpten war noch nicht beruhigt, als 
Murelian und fein Nachfolger Tacitug ermordet worden waren. Aure 
lius Probus rahm die Faiferlihe Krone, führte Oberegppten zum 
Schorfam zurück, ſtrafte die Städte Coptos und Ptolemais crempfarifch, 
und gab das Kommando im Oriente cinem feiner Generale, Sertus Zulius 
Saturninusg, einem gebornen Sallier. Sobald Probus Egypten ver« 
laffen hatte, proflamirte ih Saturninus ale Kalfer oder wurde er 
von dem Boife von WUleranbrien profflamirt; aber er fam bald darauf um, 
und Egppten blieb tem Faiferlichen Ecepter ganz unterworfen, Durch hatte 
Saturninus einen Nachfolger in Achil ſeus, dem Präfelten von Egypten. 
Da gelangten Diofletian und Marimian'auf den Thron, und 
Egypten mit dem Reite des Orients war den eriten diefer zugleich herrfchenden 
Kalfer augefalten. Diokletian nchm «8 über fib, Egypten seicher zu 
unterwerfen, ſchloß Ulerandrien ein, fchnirt die Nilfanäle ab, vermlitelſt 
welcher der Proviant in bie unermeßlirhe Stadt gebradt wurde, und mahm 
fienach Smonatlicher Belagerung. Unerhört war die Graufamfeit des Siegers: 
bie Statt wurde mit Feuer und Schwert verheert, ibre Bewohner Der 
Wuth der Soldaten preisacgeben, und alles Eigenthum der Plünderung 
- und Bernidytung. Ein chriſtlicher Schriftſteller erzählt, Diofletian habe 
feinen Sofdaten Befehl gegeben, micht eber dem Morden ein Ende zu marken, 
als His fein Pferd bis an die Krie im Blute maten würde. Zum Glüd, 
fagt der Geſchichtſchreiber weiter, ſturzte das Pferd, feine Knie wurden 
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mit Blut gefärbt, und das Morden hatte ein Ende. Aus ber Regierung 
Diofletiang dalirt ſich die Aera feines Namens, Die in Egypten eingeführt, 
wurde, und auch die Hera der Märtyrer genannt wird; fie begann am 
43ten Juni des Jahres 284 nad Chriſtus. 

Der Sieg Diofletians über Uhilleus war gleichfam eine zweite 
Eroberung Egyptens durch ten römiichen Adler. Als die Herrfchaft 
Diofletians überall anerfannt war, wachten menfchlichere Gefühle in Ihm 
auf, und er befchäftiagte fih mit Wiederherjtellung der Ordnung und der 
Geſetze in Egypten. Er fehloß.einen Vertrag mit den Blemmyern, und 
trat ihnen eine große Gtrede des Gebiers füdlish von Eyene und bem 
eriien Katarafte ab; er verfprad ihnen auch einen Eold unter der Bedingung, 
daß fie die Grenze des Reiches vertheidigen würden, Mber die Berfolgungen 
gegen die Chriſten begannen von Neuem, obgleich eine gewiffe Gemeinfchaft 
des Unglücks den gegenfeitigen Haß vermindert haben follte, den bie Ehriften 
und die Anhänger der übrigen Religionen gegen einander hegten, da fie ja 
einander Durch ihren gemeinfchaftliden Widerſtand gegen die römifche Herrfchaft 
nahe gebracht waren: man fah eanptiiche Heiden Ehriften reiten, bie ſich 
ihnen anvertrauten. Indeſſen wurde der Religionshaß durch bie Erdrterungen 
und Ecdriften der Belchrien beider Parteien aufs Neue angefacht; bie 
Hinrichtungen von Ehriften hielten indeß die Forifchritte des Chriſtenthums 
nicht auf. In tiefer Zeit waren neue Steinbrüde zu Syene eröffnet worden, 
und min bezog darous eine ſehr große Eäule zu Euren Diofletiang, 
wie bie griechifche Juſchrift auf ihrem Piedeital Geweiet: fle wird gewöhnlich 
Pompejusfäule genannt *). 

“ Die neue durb Diofletiän veranflaltete Theilung des Reiches 
fchwäcdte jedoch das failerliche Anfehen immer mehr; überall fanden unab⸗ 
hängige Häuptlinge aufz zu andern Unfällen famen auch noch Bürgerfriege 
und auswärtige Kriege. So floffen die Sahre von Diofletian bie 
Konſtantin bin. Diefer verlegte den Eih des Reihen nah Byzanz, das 
er Ronitantinopel nannte; er veränderte die Regierungsform Eayptent, 
wie er burc diefen großen politifhen Aft die Regierung Roms und des 
Reiches veräntert hatte. Die Sitten und das Klima des Drients hatten - 
den aröfiten Einfluß auf dieſe Veränderungen. Egypten war dem Präfeftus 
Prätorii des Orientes zugemwiefen, aber diefer Präfeft hatte Fein Truppen» 
fommanto mehr: dieſes führte eine Perfon aus Der Umyebung des Kaiſers. 
Egypten war eine Gränzprodinz; einem Komes mar die Bewahung ber 
Granzen anvertraut; die Steuern, melde man erhob, mwurben zwiſchen 
bem Öffentlichen Schafe und dem Fiskus oder Schage des Küriten getheilt; 
ber Praefectus augustalis hatte nirbts mehr zw thun, ale über bie Arbeiten 
am Nile und den Transport des Getraides nad Kunitantinopel zu wachen, 
Bon dem Präfidenten der Provinzen wurde fein Unfehen mehr gehindert, 
al8 gefördert ; der Bräfident von Thebals war Dem Vräfeften gleichgefteftt, 
Man trieb die Neuerungen fo weit, daß fogar die Namen ber Hauptpros 
vinzen geäntert wurben; Heptanomie wurde nah Arkadius, dem Eohne 
bes Theodofiug, Arfadien cenannt, und der öſtliche Theil von Egypten 
erhielt den Namen Auguſtamnika; man vermehrie tie Zahl der Provinzen, 
um fie leichter regieren zu Fönnen, aber Dadurch war Gelegenheit zu weiteren 
Erpreffüngen gegeben, wodurch bie allgemeine Unzufriedenheit geſteigert 
werden mußte, | 





*) S. Diatt 94. 
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Zugleich brachen auch Spaltungen fu ber chriſtlichen Kirde aus, und 
Ariug, der nicht zum: Biſchof von Alerandrien ernannt worden wur, ſtellte 
eine Lehre auf, die unter dem Namen Ariuniemus lange den Frieden Der 
Kirche jlörte, und als im Jahr 525 ein Konzil zu Nicäa verfammelt wurde, 
um biefe Eehre zu prüfen, fanten fi nahe an 400 Biſchöfe aus Egypten 
und Libyen daſelbſt ein; aber es hörte iarum, und obgleich die Belehrung 
Konfanting dem Chriſtenthum mehr Einfluß gegeben hatte, Die Verwir— 
rung im Zustande Egyptens nit auf. Die öffentlihen Austheilungen von 
Getraide waren den Bifchöfen übergeben worten, und dieß ſtellte fie ben 
Eivilpräfekten gewiſſermaßen gleib; aber fie hatten aud unter den Wider 
wärtigfeiten eines folhen Vorrechtes zu leiten: Neid und Ungerechzigfeit 
klagten fie an, und einige Parteilichkeit von ihrer Seite gegen ihre GHaubens 
genpfjen gab vielleicht aud Anlaß zu gerechten Klagen. Der heilige Arhes 
nafiug wurde angeflagt, und genöthigt, ſich vor einem Konzite zu recht 
fertigen, das ihn von der Anflage freiſprach (540). ber die Zeit Fam, 
wo dieſe dogmatiſchen Strritigfeiten in Unardie ausarteren, da das Volk 
und Das Heer zur Theilnahme an denfelben aufgefordert, ja zugelaſſen 
wurde, Auch war das Episfopat Gregors Des Karpadocers eine Quelle 
von Unheil für Egypten: Gregor verfolgte fünf volle Jahre lang Die Uns 
hänger des heiligen Azha naſius. Die Kehren dieſes Prälaten wurden Durd 
das Konzil von Mailand (351) verdammt, und der Kaller Konſtantius 
wüthete gegen die Vertammten. Egypten wurde bald darauf allen Dele— 
girten des Kaiſers zur Beute, und die Chriſten, nachdem fie faum der 
Wuth ber Kalfer entronnen waren, erlagen unter den Streichen ihrer 
eigenen Brüder; fchon mordeten fie efnander wegen fpipfindiger Kehren. 

Fin euer Biſchof wurde von dem Laifer gelandt; Liefer Biſchof 
hieß Georg, und fo groß war die Machtvofffommenheit, womit cr bekleidet 
war, daß er auf jedes Haus in Nlerandrien eine Eteuer begen fonnte, 
weil die auf Kosten Des Fisfus von Hadrian wieder aufgebaute Siadt, wie 
ee fagte. ben Eäfıren gehöre. Diefer Biſchof machte zugleich geminnreiche 
Spekulationen mit Salpeter und Papyrus. Den Unterdrückten biieb fein 
anderer Troſt, al3 daß fic tas Drafel von Abydos über Die wahr'icheinliche 
Lebenssuuer des Kaiſers befragen fonnten; die Neugierigiten wurden verbannt 
und zum Tode verurtheilt. 

Die -Regierung Zuliang war für die dem alten mütterlichen Kultus 
treu gebliebenen Eappter günitiger, und der Prüfeft von Egypten verfündiate 
als eine glüdlidye Nachricht dem Katier, Daß man nach fangen Nachforſchungen 
einen neuen Upis entdeckt habe. Die egyptiſche Religion wurde von 
Sulian ofen begünftiat, und das GChriltenthbum empfand davon eine 
empfindlihe Reaktion. Yulian bezeigte große Berehrung für Serapis, 
und bei dieſem Gotte ſchwor er in einem Briefe an den Präfekten Efdices, 
baß, wenn Athanaſius, der wieder nach Alcrandrien zurüdgefehre war, 
es nicht ohne Aufichub verlaffe, Die Truppen unter den Befehlen des Pri» 
feften eine Geldſtrafe von A100 Pfund Gold erlegen müßten. 

Unter den folgenden Regierungen ftand es um tie Angelegenheiten 
Egyptens, wie es bei ber, Forttauer ter religidien Streitigkeiten flehen 
konnte, Die .diefes Land feit fo fangen gräuelvolten Jahren bewegten, und 
bie durch Die Gunſt, welche die Kaifer, Die einander raſch auf dem Throne 
folgten, bald den Arianern, bald den Katholifen gewährten, immer ver 
widelter werben mußten; dazu kamen auch noch die Helden mit ihrem 
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Seraplsdienſte, der einzigen alten Gottheit, deren Andenken, Namen und 
Kultus fie noch beibehalten zu haben fchienen. Uebrigens ſchonten die chriſt⸗ 
lihen Patriarchen auch die Heiden nicht, und wenn ein Präfeft die Mönde 
und Einſiedler von Thebais verfolgte, fo verjagte ein Biſchof Die Priejler 
aus ihrem Eerapistempel und ließ den Tempel von Canopos zeritören. 

Die Regierung tes Theodofius (579 bis 395) brachte einige Ers 
leihterung fo vieler verſchledenen Uebel; indeß befahl der neue Kaifer, 
die Tempel ber egyptiſchen Götter ſchließen zu laffen, und Egppten forderte 
einen König für fib allein: der Kaifer fandte ihm jirenge Gefege zu, um 
die Einwohner in ihrer Pflicht zu erhalten, bewilligte aber zugleich auch 
den Prieſtern des Ofiris und Serapis einige durch die Nothwendigfeit 
‚geborene Toleranz. Ein neuer Bifchof, Theophilus, Patriarh von 
-Bierandrien, von einem glühenden, aber nicht fehr erleuchteten Eifer beherricht, 
- etferte über diefe Toleranz; er wirfte ein neues Fatferfiches Detret aus, 
Das die Zerſtörung der egyptiſchen Tempel verordnete, und bie Voflzjiehung 
deſſelben wurde dem Theophilns afein übertragen, indem ber Präfeft 
und Der Komes hierin unter feine Befehle geitellt wurden. Die Madıt 
vollfommenheit des Theophitus begünftigte feinen fanatifchen Eifer; 
tie andern Biſchöfe Egyptens nahmen baffelbe in ihren Bezirfen vor, und 
mit. Einem Schlag war Die alte Religion Egyptens mehr verfolgt, und 
erhielten die chriſtlichen Biſchöſe mehr Einfluß und Unfehen. Seit Kons 
ftantin war ihnen bereits die Eittenpolizei anvertraut gemefen; bie 
Beamten hatten den Befehl, ihre Gentenzen vollziehen zu laſſen. Im 
Jahr 408 verordnete der Kaifer, daß die Gentenz eines Biſchofs in welt⸗ 
lichen Angelegenheiten ohne Appellation vollzogen werden follte, wie bie 
Eentenzen des Prüfeftus Prärprii. Aus den Trümmern der egpptifsken 
Tempel wurden chriſtliche Kirchen 'erbaut; bisweilen genügte für diefe Mera« 
morphoſe ein cinfacer Anſtrich, und es gibt noch Kapelien des Amon 
und Ofiris, weiche chrilllide Kapellen wurden, und bem heiligen Georg 
oder andern Heiligen gemeibt wurten, indem blos eine Schichte Kalf auf 
ben alten egyptifchen Skulpturen angebracht, und das Bild des Heis 
ligen auf die Ueberfleidung erbärmlich gemalt wurde, Alle Inſtitutionen 
Eayptens nahmen die Farbe des Ehriitentbums an; der Nilmeffer von 
Alexandrien ‚wurde in einer Kirche aufgeitelle; Die Tempel in Kanopos 
wurden ein Kloiter, welches Das alte Aſylrecht behielt, das die Eaypter 
bemielben verlichen hatten, und die Möncde Syriens und Egypiens Durde 
zogen die Städte, in welche ihnen der @intritt bieher verboten geweſen 
war. m diefelbe Zeit fällt auc das Aufhören der alten egyptiſchen Schrift. 
weiſen; fie waren nur noch bei den dem alten Kultus ergebenen Egyptern 
im Gebraudye; dieſe erloſchen aber für immer im T7ten Jahrhundert ber 
chriſtlichen Zeitrechnung und hinterließen als Erben ihrer geheimen Willen. 
ſchaft blos Anhänger geheimer Gefellichaften, welche den alten Lehren felbit 
nicht fehr treu waren. 

Bon der Berwirrung des finfenden römifchen Reiches, unter der alle kaiſer⸗ 
lichen Befigungen im Orient und Occident fitten, empfand Egypten auch 
feinen quten Theil, Alle Beaebenbeiten diefer Epoche politiiher und relis 
giöfer Ummälzung beherrfht die Erhebung tes Chriſtenthums zur Gtantd. 
religion, und wie es alfmälig und unvermerft die Thätigfeit ber bürgers 
lichen Gewalt zu leiten anfing, fodann derfelden ſich bemädhtigte, endlich 
an ihre Stelle trat und fie mit dem vollen Eifer ausübte, den das Bewußtfeyn 
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verleiht, an dem oͤffentlichen Wohle zu arbeiten. Nicht minder bemerkens⸗ 
werth iſt aber das Beharren ber egpptifchen Frommen an ihrem Kultus 
trotz Berfolgunaen, Berbannung und Tod; es ijt aber aud billig, DaB mir 
fagen, wie die Öffentliche Gewalt nur zögernd zu Werke ging, und von 
der Zeit erwartete, was auch die Zeit allein zu Stande bringen Fonnte. 
Nach der Theilung des Reiches zwiſchen Arcadius und Honoriug, 
den Söhnen des Theodofiug, hörte die Verwirrung nicht auf, weil bie 
Iyrannei des Fiskus mit ihren Erprejjungen Gcwaltthätigfeiten jeber Art 
nach fid) zug; man gab wohl gute Geſetze für die Polizei Egyptens und 
die Verwaltung der Rilfanäle; auerit aber mußte das Volk glücklich und 
‚beruhigt feyn, und es fonnte doch weder bag Eine noch das Andere ſeyr, 
da e8 unter Erpreffungen alter Art zu leiden hatte: ein Gefeh verordnete, 
daß Jeder Ichendig verbrannt werden folite, der überwiefen murbe, einen 
der Nildämme durchſtochen zu haben; zu gleicher Zeit aber entriß der Kaifer 
den Einwohnern ihre Ländereten, und machte faijerlibe Domainen daraus, 
In ten eriten Jahren bes bten Jahrhunderts farhten große Gelſter 
durch ihre Schriften das euer der Religionsftreitigfeiten wieber an. Damals 
kämpften mit einander, über die Ecriften dee. Origenes Theopbilus, 
ber heilige Johann Chryſoſtomus, ber heilige Epiphanesg, der heilige 
Hieronymıs, Die Theologen in Konjtantinopel traten wider bie Theo« 
logen Ulerandriens auf; es Fam zu einem Handgemenge; Zodte blieben 
auf dem Kampfplage; unermeßliche Reichthümer wurden bei biefen beflagend« 
werthen Etreitigfeiten vergendet; dennoch wuchs die Macht der Bifcöfe, 
und die Kaifer trugen durch ihre Nachgiebigfeit gegen dieſe kirchlichen 
Beamten bazu bei. Die Korporationen, welche ſich unter ihrem Schutze 
bildeten, maren mächtige Hülfstruppen ihrer Unternehmungen, und bildeten 
ein Gegengewicht gegen die Mact ber Dräfefiin und ber unter feinen 
Befehlen ftehenden Truppen. Um dieſe Vortheile wurten die Ehriiten von 
Den anderen Nationen oder den andern in Egypten wohnerden Reliniong- 
‚genoffen beneidet; Blur flo in Wlerandrien, in folge der Erreitigfeiten 
und Auflaurungen unter Ehritten und Juden, wegen eines Theatertänzerg. 
Der heilige Eyrill jagte tie Juden aus der Stadt, mit Halfe der WMönche 
aus der Waſte, welche als Hülfsiruppen herbeigeeilt waren, und, als fie 
tem kaiſerlichen Präfeften begegneter, ihn mit einem Gteinregen begrüßten, 
und ihn nörhigten, ſammt feinem mit Blut und Wunden bedeckten ‚Gefolge 
tie Flucht zu ergreifen. Mber das Volk eikte dem Präfeften zu Hülfe; 
der UAntlifter der Empörung wurde feilgenommen und verurtheilt; er ſtarb 
unter den Streichen ber Liltoren, Aber der heilige Eyrill ſprach fein 
Lob feicrlih aus und beehrte ihn mit dem Titel eines Märtyrere. 
Damals glänzte mit allem Glanze einer feltenen Schönheit und eines 
großen Talentes Hypatbia, die Tochter des Mathematifers Theon; fie 
lehrte Öffentlih den Uriitoteles und Plato in den Ehulen von Ale 
gandrien und Athen, und ihre Tugend war fo groß als ihre Gelehrſamkeit. 
Die Vertrauten dee heiligen Cyrill, die von den religiöſen Korporationen 
aelieferten Hütfstruppen, fammelten fich eines Tags um den Wagen Hypa 
rhias, riffen e mit Gewalt heraus, hieben fie in Stüce, und warfen ihre 
Reſte ing Feuer. Die Purabolanen, die Eciden dee b. Eyrill, waren 
bie Urheber dieſes gräßlichen Mordes; ihre Anführer war Peter, Kefter 
an der Kirdhe von Mlerandrien, und Diefer Mord wurte nicht bestraft; 
die Geſetze und ber Kaifer blieben jtumm; es wurde den Geiltlichen blos 
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verboten, an Öffentlichen Angelegenheiten Theil zu nehmen; die Zahl der 
Parabolanen wurde auf 500 beichränft, und dem Präfeften wurde das Recht 
zugeiprocen, fie zu ernennen, Zwei Jahre nachher aber wurde das Recht, 
biefe geiitlichen Soldaten zu wählen, die aller Gewaltthätigfeiten und Ereeffe 
fähig waren, den Biſchöfen wieder zurüdgegeben (A418). 

An den lezten Zeiten des Epiecopats Eyritls iſt das Gemälde bed 
egnptifchen Staates ebenfo traurig; afle Räthe und Beamte des Kaifers 
waren fäuflich, bie Räuberei war in den Provinzen gefeglih organifirt; zu 
fo vielen öÖffentlihen Wunden lieferten auch noch die religiöfen Streitigkei— 
ten ihr Gift und ihre Schmerzen; Neftoriug griff den heitigen Eyrill 
an und führte feine Berdbammung auf dem Konzil von Ephefus herbei (431), 
die Kirche von Wlerandrien ftedte fih in eine Echuldenmaffe von 1500 
Pfund Goldes, um dieſes Urtheil zu erfaufen. Mit dem Nachfolger dee 
heiligen Eyrifl wurden Die Ehriften Egyptens Unhänger des Eutyches 
und follten ed auch bis auf unfere Zeit bleiben; das Konzil von Ephefus 
erhielt wegen der auf bemfelben vorgefaflenen Gewaltthätigfeiten ben Ras 
men „Räuberfonzil;“ Divdor, ber Patriarch von Alexandrien, vertheis 
digte öffentlich den Räuber der Frau eines ehrenwerthen Senators, ber 
Kaifer Marcian fezte ben Patriarhen ab; und während diefe gräßlichen 
Unordnungen bie Ruhe im Innern flörten, warfen ſich die Sarazenen auf 
Syrien und. madıten die Blemmyer mit Erfolg neue bewaffnete Einfälle 
in Oberegypten; zu dieſer Maffe von Keimen ter Unorönung und Serftörung 
famen nun auch roch die Eroberungen fremder Feinde. Die Blemmyer 
wurden zwar zurücgefchlagen, aber fie blieben immer drohend und bereit 
zu jeder Unternehmung auf Egypten. 

Die rafbe Uufeinanderfolge der Kaifer auf dem Throne von Konſtan⸗ 
tinopel, und die noch fchnefleren Werbfel in den Grundſaͤtzen der üffentlichen 
Verwaltung des morgenländifhen Kaiferflaates im Allgemeinen, weiche fich 
daraus ergaben und antrerfeits die unauslöfchlichen, unaufhörlich fidy ers 
neuernden Streitigfeiten zwifchen den Anhängern unb Gegnern ter Lehren 
bes Eutyches in Ulerandrien, die mit bewaffneter Hand durchgefochten 
wurden, lajfen ung recht gut ahnen, wie traurig Die Lage Egyptens in ber 
zweiten Hälfte des -Abten Jahrhunderts geweſen feyn müſſe. Die Kaifer 
bemühten ſich umfonjt, alle DOrientafen zu Einem Glauben zu vereinigen; 
ihre Uniongdefrete machten die Trennungen und den Haß nur noch unbeils 
barer; nirgends erfannte man den Kaiſer ale Richter in Glaubensſachen 
an; die Zahl der verfchiekenen Sekten der entychianifchen Mcephalen flieg 
auf nicht weniger als 10. Was brauchen wir dann noch anzuführen, daß 
bie 6 feit der Regierung des Kaifers Zeno auf dem Etuhle von Ale—⸗ 
zandrien figenden Präfaten für Häretifer erklärt wurden, und daß biejer 
Kaifer durch ein Evift jtatt 50 Pfund Goldes, die Egypten bisher bezahr 
fen mußte, demfelben 500 auferlegte? Sein Nachfolger Anaftafiug vers 
vollfommnete das Syſtem der Nbgabenerhebung, d. h. er machte fie cin« 
träglidher für den Fiskus und drückender für das Volk. Neues Unheil 
brady auf einmal über das unglüclihe Eaypten herein; bie Mazifen vers 
heerten Libyen und einen Theil des egyptiſchen Gebieten; eine Wolfe uns 
erfüttlicher Steuerpädter, an deren Spige die Berwandten des Marinug, 
bes kaiſerlichen Delcgirten, ftanden,, beutete das Land aus; eine gräßliche 
Dürre stellte fi ein; Heuſchreckenſchwärme verheerten Paläſtina, und Egyp⸗ 
ten mußte die Ubaaben bezahlen, welche der Fiskus in Paläftina nicht 


t56 Egypten. 


erheben fonnte; endlich kamen noch eine Hungersnoth und eine Peſt binzr, 
und dauerten bis zum Ende dieſer Regierung: religiöſe Zwiſtigkeiten lieferten 
ebenfalls ihren grauſamen Beitrag. 

Die Thronbeſteigung Juſtins that dieſen Uebeln keinen Einhalt; er 
gab eine Beranlaſſung zu Reaktionen; Juſtin, ein erklärter Katholilk, 
‚begünftigte die Gegner des Eut yches offen; Aufllände und Mezeleien wa 
ren oft die Folge davon, und dieſer Streiteifer, ein dharafterijtifcher Zug 
der Nieranoriner, zeugt von der Lebhaftigkeit ihres Geiſtes, die durch ihr 
eigenes Unglück nur zu fehr gerechtfertigt int nnd Dur Die Eigenheit eints 
Dekrets des Kaiſers Juſtin, der die Schauſpieler und Tänzer ans allen 
Stätten des Orients vertrieb und blos die Stadt Alexandrien davon auf. 
rahm: und do nahmen Streitigkeiten und Empdrungen immer ihren Un 
fang im Theater. 

Indem wir die Nachfolger Juſtins aufführen und die Begebenheiten 
und Thaten ihrer Regierung an unfern Mugen vorübergeben laffen, dringt 
ſich ung tie Vemerfung auf, Daß fie meiltens ihre Fürſtenwürde aus den 
Augen fejten und fih zu Der verworfenen Roße von Häuptern religidier 
Sekten herabließen, 

Als Zuitin zur Negierung fam, ſchien eg, als ob ter Stand ber 
Dinge in Egypten eine antere Wentung nehmen wollte; fchon zeigten fid 
die Perfer in Der Nübe von Eappten, ber Kaifer ſchloß ein Bürduig mit 
tem Könige von Wethiopien, in der Abſicht, ten Geidehandel nab Ale 
zandrien zu zichen, und in Libyen fleflte er ven Earazenen und Blemmpern 
Marfes entgegen, was allerdings von feiner Eorgfalt für tas Wohl Egyp- 
tens zeugte; aber bald wurde das alte Syſtem wicber fortgefezt: zu Philä 
wurde auf feinen Befehl ver Tempel der Jſis vernichtet, die Prieſter miß 
handelt, die Eraiue der Göttin weggenommen und nad Konſtantinopel ge⸗ 
bracht, die Bürger, welche’ die enerichwinglichen Abgaben nicht entrichten 
fonnten, mußren ins Eril wandern, die zu Wlerantrien beftehende Rechts—⸗ 
fhule wurde unterdrückt und von Narſes die Stadt in Brand geflerft, 
weil die Handwerfsinnungen, ter Adel und das Wolf ſich weigerten, 
den von Theodora, tie zuerſt Schauſpielerin geweſen war und Dann 
Kaiferin und das Haupt einer Sekte wurde, beſchüzten Theodoſius als 
-Bifchof anzuerfennen. Diefer Schuß ſchüzte indeß den Theodofiug nidt: 
er murde verjagt; an feine Stelle fam Zoilug, ber ebenfalls verjagt 
wurde und für feine Wiedereinfegung vergeblich 4400 Marf Goldes bot; 
fein Nachfolger war Apollinaris, ein General Zujtiniang, ein frie 
geriſcher Biſchof, der mit allem militärifchen Prunfe In Mlerandrien ein 
zog, aber plöglid fein Kriegskleid auszog, und fih im Parriarchenmantel 
zeigte. Das Volk pfiff ihn aus und griff ihn an; er ließ es aber durch 
feine Soldaten züchtigen und rächte fi durch den Tod fehr vieler. Epriflen, 
bie er durd feine Satelliten erwürgen ließ. 

Juſtin 1, ver im Zahr 565 ‚den Thron beftieg, ſchickte feinen eige 
nen Neffen ale Präfeften nah Egypten, ließ ihn aber bald nachher, als 
der Verſchwörung verdächtig, hinrichten. 

Unter Tiberius Konjtantin fezte fi bie Sekte ber Jakobiten, 
beitimmt, alle andern zu überfeben und die eigentliche noch jezt beſtehende 
egpptifchechriitliche Kirche zu bilden, eigentlich erit recht feit. 

Sein Nachfolger Mauritius fezte den König der Perfer, ber bald 
nachher Egypten erobern ſollte, wieder auf feinen Thron. 
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Phocas, ber durch das Gelingen feiner Verbrechen auf den Thron 
gelangte, erlich ein Edift, das bie Egppter von den Würben und Aemtern 
des Staates ausſchloß. Eine Empörung war die Folge davon; aber der 
Katfer ließ mit Gewalt afle alerandriniihen Juden taufen. 

Heracling folgte auf ihn, ohne etwas an der Strenge gegen tie 
Juden nachzulaffen; diejafobitifhe Sekte war von Dem egyptifchen Geile 
befeelt, dem die römische Herrichaft ein Dorn im Auge war, und diente ale 
Anknüpfungspunkt für allen Wideritand gegen biefelbe, Der Zufpbite wurde 
als der wahre egnptifche Bürger betrachtet, und das zu beißen, war gleich 
fam ein Lofungswort gegen jede fremde Autorität. Diefe Zafobiten oder 
Kopten hatten die alte Nativnalfprache beibehalten; ihre liturgiichen Bü— 
der war in diefem Idiom gefchrieben, und dieß war ein anderes Verbün— 
dungselement, mwodurd die Mitglieder ihrer Geſellſchaft fefter an ‚einander 
gefettet und fchärfer von den andern Befeltfchaften getrennt werten mußten, 
welche ber griechiſchen, hebröifhen oder fprifchen Sprache, als durch bie 
Religion oder das. SHerfommen geheiligter Idiome, fi bedienten, Die 
egppsifche, Bevölkerung trat fo Durch Lie unvermeidlihe Wirfung der Zeit 
in den Befig ihres eigenthümlichen Bodens wieder ein, und fonnte vermöge 
ihrer Zabl, Macht und ihres Reichihums auf demſelben herrſchen; fie 
konnte leicht ihre Unabhängigfeit wieder gewinnen und gegen das hin 
fällige und gebrechliche morgenländiihe Kaiſerthum verıheidigen; aber ein 
anderer Herr fam über fte, jugendlich und fräftig, Der bereits Den Orient ‚mit 
feiren Siegen erfüllte, und für lange Zıit Egypten Der Vortheite der Freiheit 
beraubte, 

Die Perfer eroberten Eprien (614): Die Flüchtlinge begaben fih nad 
Alerandrien; der Patriarch, im Befig unermeßlicher von der Frömmigkeit 
der Slaubigen erhobenen Schätze, befaß außerdem 1000 Pfund Goldes, die 
er bei feiner Erhebung im bifhöflihen Schatze gefunden hatte, einem 
Shape, deſſen Urfprung in die Zeit der Beraubung der reichen egpptifcben 
Tempel fünt. Er ſchickte dem Patriarchen von Ferufalem, dem es an Als 
lem fehlte, 1000 Goldſtöcke, 1000 Güde Getreide, 4000 Säcke mit Hülfen 
früchten, 1000 Pfund Eifen, 1000 Kiſten mit getrockneten Fiſchen, 1000 
Fäffer Wein und 4000 Wrbeiter. MNber zwei Jahre naher eroberten Die 
Perſer Alexandrien, viefteicht mir Hütfe der Juden, die Jedem zufielen, der 
fie bezahlte, vielleicht auch von den Kopten unteritüzt, Die fich der alten Herr» 
fchaft der Römer zu entledigen hofften. Uber die beiden Egypten fremden Völker 
foltten e8 noch einige Zeit lang mit einander befigen. 

Doch wurde einem Kopten von edler Yamilie und einem ber reichſten 
Bürger die Etatthalterfcbaft über Egypten übertragen: er hieß Mala 
kas; und wenn es dem Reiche vom Schidfal beftimmt war, fi felbit den 
Berluft tiefer Provinz zu bereiten, fo Eonnte Nichts beſſer Dazu beitragen, 
als unter ſolchen Umſfänden Egypten einem bei feinen Mitbürgern ange 
fehenen Egypter anzuvertrauen. Seine Unternehmungen gelangen ihm zwar 
nicht ; aber Makaukas murdeeines der Werfzeuge der neuen Ummälzung, 
ie In Egypten vorging. Ums Jahr 630 flarb der Patriarch Georg, und an 
feine Stelle trat «in Priejler, Namens Eyrug, ein Anhänger des Monot bes 
lismus, und Yabei ein unruhiger und händelfüchhtiger Menfch. Der Pas 
triarch der Yafobiten war bejtändig fein Gegner, und feine Schafe waren 
nicht minder zur Rebellion geneigt. Eyrus Fnüpfte geheime Verbindungen 
mit Omar, dem Lieutenant Mahommeds au; er beabjichtigte, den Kalifen 
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Dur einen jährlichen Tribut von Egypten zu entfernen; Mafanufas 
zahlte den Tribut einmal nach Medina. Heraclius war erbittert über 
Diele Schritte. Der Kaiſer fand fein anderes Mittel gegen die ihn bedrohen 
den Uebel, ale dem Eyrus felbit die oberste Gewalt in Egypten anzuver— 
trauen. Makaukas behielt zwar feine Gewalt bei, war ibm aber 
untergeordnet, und fland an der Epige ber foptifchen Bevölferung; Ben 
jamin, der foptifhe Patriarch, haßte den Kaifer nicht minter; Cyrus, 
Makaukas und Benjamin waren im Herzen bie Altiirten der Araber, 
welche fie vom römiſchen Joche befreien follten, 

Amru, der fieutenant Omars, ſchlug die Truppen des Kaifers, rückte 
triumphirend in Egypten ein und nahm die Stadt Mesra, mo Makaukas 
defehliate. Bon da rückte Amru gegen Ulerandrien vorz die Benölferung 
eilte, ihn mit Lebensmitteln zu verfehen, bezeigte ihre Freude und iprad 
offen vom Abfall. Die Griechen, ſich felbit treu und von den Eapptern 
verlajfen,, leifleten einen ver,weifelten Widerſtand. Sie erbuldeten Die 
Gräuel einer A4monatlihen Belagerung in Alcrandrien, das im Jahr 641 
genommen wurde, und mit ihm wurde tas übrige Egypten bie Beute Des 
Elrgers. Bon den Grieden wieder genommen, fiel die Stadt von Reuem 
in die Gewalt der Araber. Umfonft fanbte Konitane II. ter Sohn 
Konftantins, ein Heer und eine Flotte nah Egypten, um bie Ffaiferliche 
Herrichaft daſelbſt wiederherguitellen; als die Griechen die Flotte erblidten, 
ergriffen fie die Waffen und verjagten. die Mraber. An die Stelle Amru’s 
- war Abdallah getreten; die Kopten forderten Amru wieder, da er allein 
fähig fey, fie zu vertheidigen; es lag ihnen fehr viel daran, nicht wieder 
in die Hürde ber Griedsen zu falten. Amru fam wieder; Mafaufag 
‚ empfing ihm mit freunden unb lieg eine Menge Kopten. zu dem arabiſchen 
Heere jtoßen; die Araber und Kopten, Mufelmänner und Ehriften in Ver⸗ 
bindung, griffen Alexandrien an, nahmen cs weg, zeritörten die Befeſti— 
gunaswerfe, und der Jslamismus ſchlug nun feine Herrſchaft in Egyp⸗ 
ten auf, mo er noch herrfeht in Folge der. denfwürdigen Elege Amru’s, 
ben die Egypter unteriläzten, weil fie hofften, einige Unabhängigfelt 
für ihr Vaterland zu erringen, während fie ihm doch nur einen neuen 
Herrn gaben, 2 Er BE 

Die Belegung von ganz Egypten durch die Araber bezeidhnet das 
Ende ber Arbeit, die ich mir vorgenommen hatte. Sie umfaßt die ganze alte 
hiftorifche Zeit und erſtreckt fih bis zu der Epoche, wo die Durch die 
Hand des Zufalls herbeigeführte Verwirrung after Kehren der alten Philos 
ſophle einer neuen Welt ihre Entitehung gab, die beſtimmt war, in unferm 
Dectdente afle Einrichtungen der alten Welt und Rom felbit zu überleben, 
das, alle früheren Zeiten in: fich vereinigend, für bie fommenten Zeiten 
ben Typus der gefellfchaftlihen Einheit hervorbringen follte, welche das 
Behikel und das Leben der neueren Givififation iſt. 

Unfere Tafel 92 ift ein Muiter arabifher Baufunft in Egypten, näm« 

lid eines der Hauptthore der Stadt Cairo. 
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Champollion hat dem Leſer die Wunderwelt Altegyptens aufgeſchloſſen, 

indem er die Anfänge des Reiches im Nilthale, die Herrſchaft unter den 
Pharaonen, die abwechſelnde Herrſchaft der Griechen und Römer und die 
kurz dauernde des Chriſtenthums ſchilderte. Das Alterthum Egyptens iſt 
hiemit abgeſchloſſen. 
Aber vergebens würde man verſuchen, ſich auch nur Eine Thatſache 
des neuen Egyptens aus jenen Zuſtänden erklären zu wollen. Große Strecken 
bes Landes find noch mit den Zeugen jener alten Macht und Herrlichkeit, 
welche der Lefer in dem Bisherigen fennen gelernt hat, bededt; aber dag 
Volk, das fie ummohnt, iſt ein Gefchleht neueren Datums, dag fie nicht 
verfteht, mit ihnen nichts gemein har. Bon felbit muß daher in- jedem 
Lofer, welcher der Geſchichte Ultegyptens feine Aufmerffamfelt geichenft 
hat und die MWichtigfeit des neuen Egyptens zu würdigen weiß, ber 
Wunſch rege werden, die zwifchen den genannten Zeitpunften liegende gewaltige 
Kluft von 4200 Sahren ausgefüllt zu fehen, und eine Fortſetzung ber 
obigen Geſchichte erfcheint doppelt gerechtfertigt, wenn man weiß, daß die 
deutſche Lirteratur dieſem Bedarfniſſe durch Fein Werk, welches die Geſchichte 
des egyptiſchen Mittelalters von der Eroberung durch die Araber bis zur 
Expedition durch die Franzoſen oder die neueſte Zelt beſonders abhandelte, 
entgegenkommt. Der Verfaſſer bes Nachſtehenden hat es übernommen, biefe 
Lüde durch einen gedrängten Abriß auszufüllen, 
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Herrſchaft der Araber in Egypten. 


Der Wechſel ber Herrihaft in Egypten, melder mit der Eroberung 
durch die Araber beginnt, kit fowohl wegen des Einfluffes aufden bürgerlichen 
Zuftand und die Bevölkerung, als megen der langen Dauer der neuen 
Herrſchaft fo wichtig, daß wir die Ereigniſſe, von denen er begleitet war, 
und Die im Obigen nur furz angebeutet find, näher Ins Auge faffen müöſſen. 

Der zweite Nachfolger Mohammeds, Omar, hatte Perfien umd 
Syrien erobert, und feine kampf- und beuteluſt'gen Scharen waren für 
ben Augenblick ohne Belchäftigung, ale ſich fein Auge auf Egypten richtete: 
Das reiche und fruchtbare Land, das ſchon fo manden Eroderer angelodt 
hatte. Er zauderte fanae Zeit, weil er der Bevülferung ber faum eroberten 
Länder nicht traute; endli aber, als er die Ruhe in denielben fich mehr 
und mehr befeitigen .fah, gab er feinem General Amru-Beich! zum Auf 
bruch gegen Egypten. Frendig 309 diefer mit feinem Heere gegen ein Pant, 
das bei feiner Jerriffenheit im Innern und bei der Schwäche feiner Regierung 
als eine leichte Beute erfcheinen mußte. Die Bevölferung Eghptens beſtand 
naͤmlich aus zwei ſtreng von einander geichiedenen Theilen, ten Griecen, 
der herrfchenben und unterdrüdenden Partei, und den Kopren, der. beberrfchten 
und unterdröckten. Die Trennung zwiſchen beiden Theilen wurde dadurd 
noch unheilbarer, daß ſich zu Tem Haß der Untertrüctten gegen thre Dränger 
auch der Religionshaß gefellte; Die stechen pflichteten immer ter Anfitt 
bei, weide ter Hof von Konstantinopel aut hieß, während die Kopten ſich 
zu ten von jenem als häretifeb verdammıen Dieinungen befannter. Der 
einzige Verſuch, den der ſchwache, von fanatiichen Mönchen beherrfchte Hof 
von Konftansinopel macte, Das bedrohte Egypten dem Reiche zu erbalten, 
war dag Unerbieten eines jährlichen Triburs an den Kalifen. Wirklich 
ſchien ſich auch dieſer durch das Anerbieten eines Tridutes oder durch 
andere Urſachen beſtimmen laſſen zu woſlen, von feiner Unternehmung 
gegen Egypten abzuſtehen, und ſandte einen Eilboten an Amru, welcher 
ihn in der Wüſte, die Aſien von Afrika trennt, ereilte. Der General, 
welcher vermuthete, daß ein Gegenbefehl in dem an den Boten ihm über 
brachten Schreiben bes Kalifen enthalten fenn merde, eröffnete dasſelbe 
nicht fogleich, unter dem Bormwande, daß die Ehrfurcht gegen den Katifen 
es erfordere, denfelben erit beim Morgengebete vor den verfammelten Offizieren 
bes Heeres zu eröffnen, fondern ließ das Heer eiligft feinen Marſch gegen 
el Aryich *) fortfehen, vor dem man In der Nacht anlangte. Kaum grante 
ber Tag, fo verfammelte er die Offiziere um fih, und eröffnete den Brief, 
worin ihm der Kalife den Befehl zur Umkehr errheilte, wenn er noch nicht 
in Egypten angelangt fey, dagegen, wenn er Egypten ſchon betreten Habe, 
feinen Zug fortzufegen. Go wurde alfo durch die Liit des Generals, Brr 
wahrfcheinlich von dem Boten den Inhalt des Briefes erkundet hatte, bad 
Schickſal Egyptens entfchieden. 

Er rückte mit feinem Heere, das durch einige nemadiſche Stämme fe 
wie durch A000 Mann Kerntruppen, bie der Kalife nachgeſchickt Hatte, 
verftärft war, fchnell gegen Memphie, die alte Hauptſtadt Egyptens, am. 
Dort befehligte der Präfet Makaukas, ein Griebe von Geburt aber 
Insgeheim dur Neigung und Familienbande mit den tKopten verbunden, 





*) Eis Arpich liegt anf der Gränze zwiſchen Eghpten und Baldftina. 
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Schon lange war er bamit umgegangen, Egypten von dem unerträglichen 
Joche des byzantinischen Kaiſers Heraflius zu befreien, er hatte zu dieſem 
Ende ein @inverständnig mit Mohammed angefnüpft, und fpäter ohne 
Zweifel mit deffen Nacfolgern fortgefezt. Die erflärt ſich aus der Art, 
wie Umru mit feinem Heere in der Stadt und dem Gebiete - von Mem— 
phis erwartet und aufgenommen wurde. Nur einige Griehen dachten an 
Vertheidigungsmaßregeln, die Foptifhe Bevdtferung und Makaukas fahen 
der Anfunft der Araber mit Freude und Hoffuung entgegen und bereiteten 
fih zu einem Bergleidye mit ihnen. Makaukas hatte die engeſehenſten 
Einwohner verfammelt und fi mit ihnen über einen mit Amru abzus 
fcyließenden Vertrag verbunden, weldher au im Jahr 640 zu Stande 
Fam, Er fidyerte den Kopten Religionsfreiheit, Sicherhelt der Perſon und 
bes Eigenthums und eine unpartclifhe Rechtspflege, wogegen fie eine 
gegen die früheren Erpreffungen des griedyiichen Hofes leichte Abgabe von 
einem Dynar (ungefähr 15 Franken) auf den Kopf zu leiſten verſprachen 
und fich verbindlich machten, jeden reifenden Mufelmann drei Zage lang 
zu beherbergen. Bald traten alle Provinzen dem Bertrage des Malaus 
kas bei, und zahlten aus Danfbarkeit für ihre Befreiung von dem griechiſchen 
Joche ihren Tribut zum Voraus an Amru, fo daß in wenigen Monaten 
42 Millionen Dynare in die Kaffe des arabifchen Generals floßen. Aus 
dieier Summe läßt fib auch auf bie Stärke ber damaligen Bevölferung 
Egyptens fließen. 

| Dieler freiwilligen Unterwerfung ſchloßen ſich aber bie Griechen nicht 
an, Erſchrocken flüchteten fie theils nach Nlerandrien, theils in. die Berg⸗ 
fette Babylon, welche von den Perfern Memphis gegenüber errichtet worden 
war, und von einer bort liegenden babylonifhen Befayung biefen Namen 
erhalten hatte, Lezteres mußte fibh bald und ohne Echwertfireih ergeben, 
ba Mafaufas unter einem Vorwande den größten Theil der Beſatzung 
Daraus weggezogen hatte. Run war nur noch Alerandrien in den Händen 
ber Grieben. Es hatte eine feite Lage und war von guten Truppen bes 
fest; aud Fonnten es die Mufelmänner nur von ber Landſeite angreifen, 
während bie Geefeite offen. blieb , fo daß ber Platz Verſtärkung und 
Lebensmittel ungehindert an fi ziehen Fonnte., Nichtsdeſtoweniger bes 
ſchloß Amru, der wohl fah, daß der Beſitz von Egypten ohne Alerandrien 
höchſt unficher feyn würde, vor die Stadt zu rüden. 

Nachdem das Heer auf feinem Marſche gegen Alerandrien noch e einige 
Heinere von Griechen befezte Städte genommen hatte, erfchien es vor jener 
Stadt und begann bie Belagerung mit Nachdruck. Allein fein Muth brach 
fi an den feiten Mauern und an den Kriegsmaſchinen der Griechen, die 
ihm, fo wie die Belagerungskunſt überhaupt, unbefannt waren. Ein 
ganzes Jahr (640) verftrich unter fructlofen Anftrengungen; da beſchloß 
Amru, die Stadt zu flürmen. Er Drang zwar ein, wurde aber von ben 
Griechen lebhaft angegriffen und im Handgemenge mit feinem Lieutenant 
und einem fFreigelaffenen gefangen genommen. Beide wurden vor den 
Dräfeften geführt, ohne daß man wußte, wer fie wären. Bereits hatte 
Diefer, der an der jtolzen Sprahe, die Amru führte, einen Häuptfing 
bee Heeres erkannt hatte, den Befehl gegeben, ben Trogigen zu tödten, ale er 
durch die Liſt feines Treigelaffenen gerettet wurde, der ihm mit einem 
Schlag auf den Mund beteutete, daß es ſich für einen gemeinen Soldaten 
sicht zieme, eine folhe Sprade zu führen, Der Breigelafiene naͤmlich, 
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der bie griechiſche Sprache verſtand, hatte gehört, wie ber Praͤfekt zu ben 
Umftehenden gefagt hatte: „Das fit ein mufelmännifher Häuptling; er muf 
getödset werben,“ Der getäufchte Präfeft entließ die Gefangenen, und 
faum war Umru wieder im Lager angefommen, als er bie Belagerung 
mit neuem Eifer fortfezte. Die Angriffe der Mufelmänner wurden immer 
heftiger, und ber Widerſtand der Griechen ermattete, da fie vergeblidh auf 
Hülfe aus Konjtantinopel hofften. Heraflius fhien Egypten aufgegeben 
zu haben, und das Bolf war ſchon im Begriff, fib gegen den fhwaken Feigling 
erheben, as er ftarb (644). Drei Bewerber jiristen fib um den Xhron, 
und bei dieſem Zuſtande des Reichs Fonnten bie Griehen in Wlcrandrien 
auf feine Unterſtützung hoffen. Ein Theil entfloh, ein anderer unterhandelte 
mit Umru wegen ber Uebergabe. Er hielt nad viermonatlicher Belagerung 
feinen Einzug in AUlerandrien, und fein erftes Gefhäft war, einen öffent 
lihen Gottesdienſt zu Feier feines Gieges zu halten. Erſtaunt über die 
Wunder der Stadt fchrieb er an den Kalifen: „Sch habe die Stadt bed 
Weſtens erobert, und faun unmöglich Alles aufzählen, was fie in fich fließt. 
Sie bat 4000 Bäder und 42000 Gemüfeverfäufer, 4000 tributzahlende 
Juden, 4000 Muflfer und Poffenreißer u. f. w.“ Kein Akt der Graufamteit 
oder des Blutvergießens bezeichnete feine Eroberung, wohl aber ein anderer 
beflagenswerther Zufall, den die literarifche Welt ewig bedauern wird, 
nämlich die Verbrennung ber koſtbaren Bibliothek. Sie war Anfangs von 
den Eroberern unbeachtet geblieben, und nur zufällig wurde burd einer 
Orammatifer, der ſich einige Bücher aus derielben von Umru zum Meſchenkt 
ausbat, defien Aufmerkſamkeit auf fie gelenft. Er bat den Kalifen um 
Verhaltungsbefehle, der ihm ſogleich antwortete: „Enthalten die Bücher 
Dinge, die im heiligen Buche (Koran) Heben, fo find fie überflüffig; ent 
halten fie aber etwas, was demfelben widerfpricht, fo find fie gefährlich. 
Du fannjt fie alfo auf jeden Fall verbrennen.“ Sechs Monate lang wurden 
mit dieſen Schägen des Alterthums bie Bäder von Uleranbrien geheilt. 
Amru wurde zum erjien Gtatthalter von Egppten ernannt, und ba 
ber Krieg ihn nicht mehr beichäftigte, fo Fonnte er fi am die bürgerliche 
Drgantifation ber eroberten Provinzen mahen Cr verließ Wlerandrien, 
Das er mit einer flarfen Befagung verfehen hatte, und zog mit feinem 
Heere in bas Innere von Egypten. „Wo werden wir unfer Lager auffchlagen?“ 
fragten Die Soldaten einander. — „Beim Zelte des Generals“, rief einer 
derfelben, und taufend Stimmen wiederholten: „Beim Zelte des Generals!“ 
Beim Aufbruch gegen Ulerandrien nämlich hatte man, als das Lager bei 
der Bergfeſte Babylon abgebrochen wurde, auf dem Belte des Generals ein 
Neit mit Tauben entdeckt, und diefer hatte, um bie Thiere nicht zu flören, 
befohlen, daffelbe ftehen zu laſſen. Diefer Zufall gab nun einer Stadt den 
Urſprung, welche den Namen Foſtat (das Zelt) erhielt, bald einen bedeutenden 
Umfang gewann und die Nefidenz des Statthalters wurde. Bon da aus 
regelte Umru bie Verwaltung feiner neuen Provinz. Die Abgaben waren 
durch ben Bertrag feilgefezt; ed kamen noch einige andere von Grund und 
Boden dazu, bie indeß für die Bevölkerung nicht drüdend waren; denn fie 
athmete unter der Herrfchaft der rohen Mufelmänner leichter, als unter dem 
Joche der civilifirten Griechen. Aderbau und Handel lebten wieder auf. Die 
Nilmeſſer von Elephantis und andern Etädten, vermittelit welcher das 
Maß der Abgaben von Grund und Boden beftimmt wurde, und welche die 
griechiſche Regierung hatte zerfallen laffen, wurden wicderhergeitelt, Amru 
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ſchaffte ferner ben damals noch beftehenden barbarifchen Gebrauch ab, vor 
dem Steigen bes Nils eine Jungfrau in denfelben zu werfen, damit er 
feine befruchtende Höhe erreihe: was alfo das Chriſtenthum in Egypten 
nicht zu Stande gebracht hatte, tie Abihaffung eines ſolchen barbarifchen 
Gebrauches, das fezte ein roher Mufelmann ins: Werl. Auch der Ber: 
mwaltung ber Gerechtigfeit widmete er feine Aufmerkſamkeit, indem er Die 
Richterſtellen mit tüchtigen und rechtfchaffenen Männern befezte, Mppellationg» 
höfe einfezte, und verordnete, daß Procefje zwiſchen Muielmännern und 
Kopten vor Ein Tribunal fommen follten, in dem NRichter aus beiden 
Nationen fügen. Befonderd gewann er fih auch die Herzen feiner neuen 
Unterthanen durch die Wiebereinfchung des Foptifhen Patriarchen Ben. 
jamin, den die Griechen verjagt hatten, und durch bie Duldung, die er 
auch fonit den Ehriften bewilligte, Indem er fie fogar in feiner neu gegründeten 
Stadt Foſtat Kirhen erbauen ließ. Er felbit errichtete daſelbſt eine 
prächtige Moſchee. 

Bald befam Amru Gelegenheit, feinem Herrn einen wichtigen Dienft zu 
feiften.. Eine Hungersnoth hatte das Gebiet von Medina heimgefucht, 
und der Kalife fi deßwegen an den Statthalter des fruchtreichen Egyptens 
um Hülfe aewandt. Diefer ließ fogleich große Karavanen mit dem Getreide 
Egyptens belabener Kamele nad Medina abgehen, und ba man biefen 
Trangportweg zu lang und befhwerlidh fand, fo fam Amru auf den Ge- 
Danfen, einen Kanal graben zu lafjen, der von Foflat aus durch die Wüſte 
gehen und in das rothe Meer einmänden follte. Als biefer Plan bie 
Genehmigung des Kalifen erhalten hatte, ging man fogleih ans Werk, 
und in wenigen Jahren war die Riefenarbeit vollendet. — Zroß dieſer Sorgen 
und Gefchäfte fand AUmru noch Zeit zu Eroberungen. In einem furzen 
Feldzuge unterwarf er dem Jslam bie Städte Barfa und Tripolig, 

Kurz darauf wurde der Kalif Omar ermordet (644), und fein Nache 
folger Othmann, welder alle Statthalterſchaften und Ghrenitellen mit 
feinen Kreaturen befezte, rief auch den Ercberer Egyptens von feinem 
Poſten ab, und erfezte ihn durch feinen Milchbruder Abdallah. Das 
erfte Geſchäft des neuen Statthalter war, die Abgaben von 12 Millionen 
Dynaren auf 44 zu erhöhen. Er befümmerte ſich fonft wenig um bie 
Berwaltung des Innern, unternahm aber mehrere Kriegszüge gegen Mauri—⸗ 
tanten, die Infel Eypern und Nusien, auf welchen er theils Band eroberte, 
theils reihe Beute machte, Nach feinem festen Feldzug gegen NRubien 
(651) blieb er ruhig in Foſtat bie zur Ermordung des Kalifen Othman 
im Jahr 655. Der lejtere hatte durch bie Entfernung ber vormaligen 
Gtasthalter und Würbeträger ſich viele Feinde gemacht; aud in Egypten 
brach Unzufriedenheit aud. Der Statthalter Abdallah on deshalb 
felbit nad Mebina eifen, um bei feinem Herrn Verhafltungsbefehle einzuholen, 
allein unterwegs erfuhr er den Ausbruch einer Empörung. Er kehrte 
eilende um, wurde aber von dem Rebellen Mohammed, dem Gohne 
Hanyfoh's, nad Mecalon zurfichgetrieben, wo er bald darauf ftarb. 

Mittlerweile eilten von aften Gciten des Reiches, auch aus Egypten, 
Unzufriedene nach Medina, nm den Kalifen abzufegen. Für Diefes Mal 
gelang es ihm aber noch, den trohenden Sturm abzuwenden, indem 
er den Unzufriedenen Erfüllung Ihrer Wünſche aufagte, unter welchen aud 
die Abberufung des Statthalters von Egnpten, Abdallah, war, von beffen 
Tod man in Medina noch Nichts erfahren hatte; an feine Gehe: foltte 
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Mohammed, ein Sohn bes Kalifen Abu⸗Beker, treten. Othmann 
gab: feine Zuftimmung und begleitete den neuen Statthalter mit ven Zeichen 
feiner Würde. BDiefer ging fogleich anf feinen Poften ab, mit ihm aber ein 
geheimer Bote des Kalifen, der dem bisherigen Statthalter den Befehl 
überbringen foflte, dem Mohammed bei feiner Ankunft in Foitat, fo mie 
alten feinen Begleitern, Hände und Füße abfchneiden und fie an Palm: 
bäume aufhängen zu laſſen. Diefer Bote wurde unterwegs von den 
Leuten Mohammeds aufgefangen und durchſucht. Als man den Befehl 
bei ihm fand und vorgelefen hatte, ertönte ein Gefchrei der Erbitterung 
und Wuth, und fogleich Fehrte der ganze Haufen nad Medina um, jtürmt 
in Bereinigung mit den übrigen Unzufriedenen den Palaft des Kalifen, 
und hich ihn, ungeachtet feines Flehens, in Stücke. Gein Leichnam blied 
unbeerdigt. 

Nac feinem Tode traten mehrere Bewerber um dem Thron auf, umd 
der Bürgerfrieg war feinem Ausbruche nabe, als fih die Stimmen nod 
auf Aly, den Sohn Abu-Talebs und Schwiegerfohn des Propheten, ver: 
einigten. Seine Regierung fdien Anfangs friedlich werden zu wollen, 
bald aber traten von allen Seiten Parteien gegen ihn auf. Geine Haupt 
gegner, worunter auch Amru, der Eritatthalter von Egppten, ſich befant, 
traten in Mecca zufammen; unglüdlicherweife befaß der neue Kalife a 
wenig Energie und Gemwandtheit, die Parteien zu unterbrüden, und beginz 
endlich aud noch bie Thorheit, die höchſten Gteften neu zu befegen, amitatt 
die bisherigen Würdenträger ſich dadurch zu gewinnen, daß er fie im ihren 
Stellen beließ. Egypten war noch ohne Gtatihalter. Mohammed mar 
zwar Dazu ernannt, fühlte aber wohl, daß fein Recht auf dieſe Würte 
mit dem Tode Othmanns aufgehört habe. Der Kalife ernannte zwei 
andere Statthalter, Kays und Uſtur⸗Melek, weldhe aber bald darauf 
eines gewaltfamen Todes farben. Run wurde Mohammed eine zweite 
Ernennung zum Statthalter von Egypten zu Theil. Allein dieſe Wahl 
gab der empörten Partei neue Waffen in die Hand. Sie erflärte offen, 
Aly fey ein Mitſchuldiger an ber Ermordung Othmanns, weil er bie 
ſchönſte Provinz des Reiches einem feiner MWiörder gebe. Das Haupt ber 
Empdrer war Moamijah, Statthalter von Eyrien; Aly fezte ihn zwar 
ab und ernannte einen andern an feine Stelle; allein gerade diefer Um 
ftand brachte die Unmacht des Kalifen ganz an den Tag. Er blieb roh 
der Defrete aus Medina Herr feiner Statthalterfchaft, ed fammelten it 
um ihn alle Unzufriedenen, und es begann ein Kampf zwiſchen den Truppen 
Aly's und Moamijah’s, der aber ohne Entſcheidung blieb. Mad 
einem Waffenftiliftande, welcher das Reich auf Furze Zeit unter zwei Kalifen 
theifte, b ber Krieg müthender und blutiger als je aus. Schon neiat 
fib nah langen Kämpfen ber Sieg auf Aly's Seite, als durd den Einfluf 
Amru's Aly abgefezt und Moamwijah zum Kalifen erwählt wurde. Was 
biefem Akte entftand ein Echisma, das unter den Mufelmännern noch jest 
befteht. Drei Banatifer, welche es im Keime erſticken wollten, vopfertes 
fih auf, und befchloßen, bie drei Hauptanftifter beffelben zu erbolder. 
AUmru und Moamwijah wurden gefehlt, Uly aber in ber Mofchee getroffen; 
er ftarb an ben erhaltenen Wunden, und ba feine beiden Söhne dem für 
den Zelamismus fo nachtheiligen Bürgerkrieg nicht fortfegen- wollten, % 
blieb Moamwijah Herr bes Kalifats und gründete die neue Dynaſtie der 
Ommiaden (661). 
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Bisher war ber Kafife- durch eine Berfammlung von Wählern mit 
Stimmenmehrheit gewählt worden, und im Laufe ber 41 lezten Jahre war 
jeder Gedanke, das Kalifat erblih zu maden, ſo ferne von den Kalifen 
geweſen, daß einer derſelben den Wählern vor feinem Ende fogar abgerathen 
hatte, feinen Sohn auf die Lille der Thronbewerber zu fegen. Moamwijah 
aber machte tas Kalifat in feiner Familie erblih, und bei diefem Be» 
ginnen flüzte er ſich namentlih auch auf feine Verwandtſchaft mit dem 
Propheter. Nachdem er ſich Durch Beflegung feiner Gegner in feiner Würde 
befeitigt hatte, dachte er auh an Egypten, dieſen fchönften Diamant der 
mufelmännifhen Krone. Seine Wahl war bald getroffen; denn Amru 
lebte noch, ausgezeichnet durch feine früheren Dienitleiftungen in jenem 
Lande, und ein treuer Anhänger des Kalifen, dem bdiefer vornehmlich feine 
Erhebung auf den Thron zu verdanken hatte. Nach mehr als Abjähriger 
Abwefenheit fehrte Umru auf feinen Poiten zurücd und wurde von dem egyp⸗ 
tifhen Volke als Wohlthäter und Vater mit Jubel empfangen; allein er ſtarb 
ſchon nah 44 Monaten (663). Gein Nachfolger war der Bruder Des 
Kalifen, der auch fchon im folgenten Zahre ftarb. An feine Stelle trat 
Akabah, welder aber im folgenden Jahre (665) zurücberufen wurde ; länger: 
führte die Statchalterfhaft dejfen Nachfolger Mbofeylemah. Er zeigte 
ih des Vertrauens des Kalifen würdig; auf feine Beranftaltung rüdte 
ein Heer unter Bader in Mauritanien ein, unterwarf Das ganze Land 
und: befezte Eyrene, das, wieder aufgebaut und befeitigt, bald zu einer 
fhönen Handels» und Mititärfolonie emporwude. Egypien war unter 
feiner Verwaltung ruhig und glücklich. Im Jahr 677 ſtarb der Foptifche 
Patriarch Agathos, und an feine Stelle trat Johannes. Diefer war 
das thätigite, gelehrtefte und tugendhafteile Oberhaupt der Foptifchen Kirche. 
Er lich auf eigene Koften bie Kirche des h. Markus in drei Jahren wieder 
aufbauen, und als eine Hungersnoth in Egypten ausbrach, minterte cr ihre 
Schrecken durch reichliche Almofen. 

Im Jahr 680 ſtarb der Kalife Moawijah. Wie bereits bemerkt, war 
er, ſeit er auf dem Throne feſt ſaß, damit umgegangen, den Thron in 
ſeiner Familie erblich zu machen. Er hatte zu dieſem Ende die Edelſten 
Des Volkes zu Damaskus verſammelt, ihnen feinen Sohn Jezid vorge 
ſtellt und von ihnen verlangt, ſie ſollten ihm den Eid der Treue leiſten. 
Die meiſten willigten ein, durch Furcht oder. Gunſtbezeigungen dingeriſſen; 
aber vier der Angeſehenſten widerſezten ſich, unter ihnen drei Söhne 
früherer Kalifen, Huſſein, der Sohn Aly's, Abderrahman, der Sohn 
Abubeckers, und Abdallah, der Sohn Omars; der vierte war Abdallah, 
der Sohn Zobeyre. So lange jedoh Moawijah dag Leben bebielt, war 
Diefe Oppofition machtlos; erit bei feinem Tode befam fie ein Oberhaupt 
und eine Fahne. Hezid, der Sohn Moawijahs, hatte ſich zwar als Prinz 
Durch feine Kriegsthaten gegen die Griechen ausgezeichnet, war aber fpäter 
in die niedrigiten Ausſchweifungen verfunfen, und fo faß nun auf tem Throne 
der Kalifen ein Trunfenbold, ein Wollüftling, ein graufamer und irreligiöfer 
Menſch. Die Gegner der Erblichfeit ’ proteftirten gegen feine Zhronbes 
fteigung und flüchteren nach Kufah, wo ſich viele Anhänger um fle fammelten; 
allein fie wurten von ben Generalen Jezids gefchlagen, ihr Anführer 
Huffein wurde getödter und fein Kopf an ben Kalifen geſchickt. Außer 
dieſem Siege erfochten die Feldheren Jezids noch mehrere Siege in Aſien, 
und machten Eroberungen daſelbſt; das ganze Reich ſchien ruhig; Egypten 
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hatte nach bem Tode Mufeylemahs einen neuen Statthalter erhalten in 
der Perfon Sayd⸗-elAzdy's. Mber das Feuer glimmte unter ber Aſche, 
und es brach in Medina felbit eine Empörung aus. Der Kalife wurde 
abgeiezt und mit feinen Anhängern aus der Stadt verjagt. Zwar rückten 
die Generale Jezids gegen die Stadt an, nahmen fie und hieben die ganze 
Bevdlferung nieder; allein der Aufitand dauerte fort, und fein Ei murde 
nun Mecca, bie heilige Stadt. Auch fle wurde von. den Truppen Jezids be 
lagert und war nahe daran, genommen zu werden, als die Nachricht von 
dem Tode Jezids, den feine Ausfchweifungen vor der Zeit getödtet hatten, 
den Feindfeligfeiten ein Ende madte. Ihm folgte fein Sehn Moamijah, 
der aber nur 20 Tage auf dem Throne füaß, und mit dem der Stamm 
Moawijahe I. erloſch. 

Den Thron des Kalifen beitieg nun Abdallah, ber Sohn Zobenrs, 
ein Gtied ver Familie des Propheten, und ein Mann von ausgezeichneten 
Eigenfchaften, der fib In den Feldzugen gegen die Griechen, gegen Egypten 
unter Amru und gegen Mauritatien fehr hervorgethban hatte, Er eiite, 
das Reich in feine Gewalt zu befommen und feine Gegner zu Demütbigen. 
Egypten, wo ber Stattyalter Jezids, Sayd-el⸗Azdy, noch herrfchte, wurde 
tiefem von dem neuernamten Statthalter Abdallahs, Abderrahmen, 
entriffen, Nur Eyrien war noch in den Händen der Unhänger Yezids; 
fie hatten in Damasfus einen Kalifen, Meruan, gewählt, der zw ber 
Familie der Ommiaden gehörte, Abdallah fandte feine Truppen mnter 
Suleyman gegen ihn; allein fie erlitten bei Damusfus eine blutige 
Niederlage. Sogleich zog Meruan an der Spihe eines zahlreichen Heeres 
gegen Egypten, und traf bei Heliopolis auf den Statthalter Abdaltahe 
Abderrahman Es kam zur Schlacht, die bereits 2 Tage ohne Entſchei⸗ 
dung hin» und hergeſchwankt hatte, als einer der Generale Meruang, 
Amru, das feindliche Lager: umging und dur dieſe kühne und unver 
muthete Bewegung ben Gieg errang. Abderrahbman ergriff bie Flucht, 
und nachdem Meruan nod einige feindlihe Stämme in Egypten aezüchtiat 
hatte, ütergab er feinem Sohne Abd-el⸗Azyz bie Gtatthalterfehaft über 
« baffelbe, und fehrte nach Syrien zurüd, um den Krieg gegen Abpallah 
fort;ufcgen; afcin ba!d darauf jtarb er an der Peit zu Damaskus (685). 

Ihm folgte fein Sohn Abdelmelef, ein fehr tapferer und gemantter 
Mann, ter ven Krieg gegen Abdallah fortfezte. Die Hauptitüge der Macht 
des lezteren war ter Beſitz der heiligen Stadt Mecca und ber Kaabak. 
Dorthin. gingen die zahlreichen Durch Das Gefeg des Propheten vorge: 
fchriebenen Wanfahrten; aus den frommen Pilgern wählte Abdallah Re 
freuten für fein Heer, und von den Schätzen der Karavanen erhob er 
flarfe Abgaben. So fnüpften fih an den Beflg von Mecca bebeutente 
Hülfequeilen an Geld und Menfchen. Abdelmelek fand ein Mittel, ihm 
Diefelben abzufchneiden. Ehe Mecca zur heiligen Stadt erhoben worten 
war, hatte der Prophit feine Augen auf Jeruſalem geworfen und fie dazu 
auserfehen gehabt; Ubdelmeleferflärte, es fey nun Zeit, diefen Plan Mr- 
hammeds zu realifiren, und erhob Jeruſalem, wo er eine prächtige Moſchet 
erbauen lich, zur Wallfahresitade der Mufelmänner. Bon nun an richtet 
fi der Zug der frommen Pilger nad Jeruſalem, auch Egypten und Mauri 
tanien ſchickten ihren Tribut und ihre Geſchenke dorthin, und durch Dick 
entſcheidende Maßregel wurde die Macht Abdallahs gebrochen. Bon allen 
Hulfsmitteln entblößt, von ben Truppen Abdelmelels immer mehr gedrängt, 
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ſtarb er bei der Belagerung von Mecca (690). Sein Leichnam wurde 
nah Damasfus gebracht und tort an einen Galgen aufgehängt. Nun 
war Abdelmelek afleiniger Herr des mufelmännifhen Reihe. Eoypten, 
das im lezten Kriege ein uanfehnlihes Kontingent an Mannfchaft und 
Geld geitelie hatte, war unter der Dermwaltung des Bruders des Kalifen 
Abd⸗el Azyz glücklich und wurde eine der treuften Provinzen bes Kalifates. 
Nie war das Land ruhiger und blühender. Abd⸗el-Azyz ließ eine Brücke 
über den Kanal von Wlerandrien und zu Foſtat einen präcdtigen Palaſt 
erbauen, den er El⸗Dar-el-Modahebah (dag goldene Haug) nannte. 

Unter feiner Verwaltung wurde der Patriarchenftuhl von Nlerandrien 
mehrere Male erledist. Der erite Patriarh war Zfaaf, ein Mann ohne 
alle Beteutung; ber zweite Simon der Syrier, der von ber foptifchen 
Kirche als Wunderthäter Fanoniflre wurde, fih aber body nicht gegen dag 
Sift ſchützen fonnte, Das ihm einer feiner Feinde am Altar felbit beibrachte, 
und an dem er itarb (700). Unter feiner Verwaltung follen Geſandte 
aus Indien mit der Bitte um einen Bifchof und Prieiter zu ihm gefommen 
feyn, und als der Patriarch nicht auf ihre Bitte eingegangen fey, fol 
der Statthalter, der in dieſem religiöfen Verfehr auch einen Weg zu pos 
litiſchen und fommercichten Verbindungen fin eröffnen fah, für Befriedigung 
ihres Berlangens Sorge getragen haben. Nah dem Tode Simons blieb 
ber Patriarchenſtuhl drei Jahre lang erledigt, bisim Jahr 705 Alerander 
auf denfelben erhoben wurd. Sn fein Patriarchat fällt eine denfwärdige 
Verwaltungsmaßregel des Statthalterd Abdeel Azyz, welche die Geiſt⸗ 
lichfeit Egyptens unangenehm berührte. Die Zahl der Mönche, Priciter 
und anderer Mitglieder der Geiftlichfeit war fo groß, daß fle einen ziemlich 
bedeutenden Theil der Bevölferung von Egypten bildete; fie war bisher 
von jeder Abgabe befreit gewefen, Abd⸗-el⸗Azyz ließ nun eine Zählung 
voruchmen und unterwarf jeden einer Kopfiteuer von einem Dynar; ber 
Patriarch mußte 3000 Dynare bezahlen. Ein aflgemeines Murren erhob‘ 
ſich, allein der Statthalter lieh fi nicht Irre machen, und bie verlegte Geiſt⸗ 
lichkeit rächte fi an ihm dadurch, daß fie feinen Tod, der bald darauf (705) 
zu Foſtat erfolgte, für ein Wunder und eine Strafe Gottes ausgab. Sein 
Nachfolger in der Statthalterfchaft über Egypten war der zweite Sohn Abdel⸗ 
meleks, Ubdallah. Im nämlihen Jahre, 705, itarb der Kalifezu Damaskus. 

Eein Nachfolger war Walyd, Unter feiner Regierung dehnten bie 
Mufelmänner ihre Groberungen immer weiter aus; im Jahr 712 eroberte 
Tarych (Tarif) einen großen Theil der iberifhen Hafbinfel. Unter ihm 
entwidelten ſich auch die erſten Keime der eigenthümfichen arabifhen Baus 
kunt. Er gab Eaypten mehrere Statthalter. Abdallah, fein Bruder, 
war im Jahre 709 zu Foſtat geftorbden; zu feinem Nachfolger ernannte 
der Kalife Muffa, und nad diefem Korrah. Diefer leztere war ber 
erſte Statthalter Egyptens, welder die Chriiten bei Ausübung ihrer 
Religion befhimpfte und bedrädte. Man erzählt von ihm, er fey während 
des Öffentlichen Gottesdienftes mit feinen Günftlingen und in Bekleidung 
von Bauflern in die Kathetrale von Foftat eingetreten, und habe fich mit 
ihnen dafelbit niedergefezt. Er legte den Grund zu einer prächtigen Mofchee 
(el, Game:el-Aryf, die alte Mofchee), 742. Drei Jahre nachher jtarb er in 
Foſtat, und fein Nachfolger war Ubdelmelef, In demfelben Jahre, 715, 
jtarb auch zu Damaskus ber Kalife Walyd. 

Nach ihm beſtieg den Thron ber Kattfen fein Bruder Suleyman, 
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Er ſezte die Eroberungen ſeines Bruders in Aſien fort, und namentlich 
unternahm er die Belagerung Konſtantinopels, die aber gänzlich mißglückte. 
Unter feiner Regierung war Egypten nicht fo ruhig, als früher. Etatt 
eines Statthalters hatte Suleyman einen Seneralintendanten ber Finanzen 
(Aamel⸗el⸗Keradi) ernannt, und Diefer, deffen Name Affamah war, glaubte 
in feinem Amte eine Uufforderung zu finden, Geld von dem Bolfe zu er. 
preffen. Sowohl muſelmanniſche als koptiſche Geſchichtſchreiber entwarfen 
ein düſteres Gemälde von ſeiner Verwaltung. Alle Arten von Erpreſſungen 
wurden unter den größten Grauſamkeiten verübt. Nicht zufrieden, von 
jedem Mönche einen Dynar Kopfſteuer jährlich einzuziehen, zwang er fie, 
eirfen eifernen Ring an der Hand zu tragen, auf welchem ihr Name und 
dad Datum der Bezahlung verzeichnet war, und den fie jedem Agenten 
bes Fiskus vorzeigen mußten, midrigenfalls ihnen die Hand abgehauen 
wurde, Mehrere Mönche wurten auf ſolche Weiſe verffümmelt, und da 
andere eine Zuflucht in den Klöſtern fuchten, fo fardteAffamah Soldaten 
dahin, mit dem Befehle: Seden, der den Ring nicht vorzeigen könnte, mit 
Säbelhieben oder Stockſchlägen zu töbten. Da Uffamah für Erhebung 
der Steuern fo eifrig beiorgt war, fo fonnte er es auch nicht unterfaffen, 
die Einribtungen, vermittelft. welder das Maß derfelben beflimmt wurde, 
in gutem Stand zu erhalten. So ließ er im Jahr 745 auf der Eüpdipige 
ber Inſel Rudah, zwifchen Foſtat und Gizeh, einen ganz neuen Nilmeſſer 
heritellen, der noch heut zu Tag vorhanden iſt und feitdem nur einige 
Male ausgebeffert murde. Da ihm aber der Nil gerade große Koiten ver 
urfadhte, fam er auf den Gedanken, alte den Nil befahrenden Reifenden 
einer Abgabe von 40 Dynaren zu unterwerfen, womit fie einen Reifepaß 
löfen mußten. Diefe Abgabe wurte mit großer Härte eingetricben. Dan 
erzählt, daß einft eine arme Wittwe, die mit ihrem Sohne auf dem Ril 
reiste, ihre leztes Geld für Löfung des Reifepaffes verwendet habe. Der Sohn 
ftedte ten Reifepaß zu ſich, murde aber unterwegs, als er fih in das 
Waller bücte, von einem Krofodile ergriffen und verfchlungen. Da nun 
bie Wittwe feinen Paß vorzeigen und auch feinen neuen bezahlen fonnte, 
fo riffen ihr die Ugenten des Fisfus ihre Kleider vom Leibe. 

Natürlich mußte nach den gerechten und väterlichen Verwaltungen, 
deren fib Egppten bisher zu erfreuen gehabt hatte, eine ſolche Behandlung 
aufs Acußerite empören, und ein allgemeiner Aufitand war feinem Ausbruche 
nahe, als der Kalife Suleyman jtarb. Sein Nahfolger war Omar. 
Er hörte tie Klagen Eapptens. Aſſamah wurde nicht bloß abgeſezt, 
fondern aud zum Tode verurtheilt. Diefe Gerechtigkeit ftillte dag Murren 
Eaypiens. Omar Il. ftarb nad Zjähriger Regierung (720). Sein Nach-⸗ 
folger war Jezid. Diefer fezte den von Omar ernannten Gtatthalter 
Agub ab, und ernannte an feine Stelle zuerft Bacher, und als dieſer 
nah Mauritanien als General abging, Handal ah, deſſen Nachtolger ein 
Bruder Des Kalifen Mohammed wurde. Zezids Regierung war nit fo 
gerecht und duldſam gegen Egypten, als Die feines Vorgängers. Da ihm 
ein jüdlicher Sterndeuter verſprochen hatte, er würde noch 30 Jahre leben, 
wenn er alle Bilder der Epriiten zeritören laſſe, fo begann er jenen Bilder 
frieg, den fpäter fo viele Kalifen fortfezten. In das ganze Reich, und alſo 
auch nach Egypten, erging der Befchl, die Gemälde in den Kirchen, welder 
Art fie auch feyn möchten, zu vertilgen. Ba die Chriſten ſich nicht ſelbſt 
zu folder Entweihung hergeben wollten, fo verwendete Jezid Araber und 
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Juden dazu. An einigen Orten kam es zu Gefechten, die ſich mit Um⸗ 
ſtürzung der Kreuze und Zerjlörung der Kirchen endigten. Nach vlerjähriger 
Regierung flarb Zeztd J. (724). Sein Nadfolger war fein Bruder 
Haqhem. Unter deſſen AYjähriger Regierung mecfelte Egypten öfters 
feine Etatthalter., Auf Mohammed, den Bruder des Kalifen, folgte fein 
Better Haffan. Nab ihm kam Hafas, auf diefen Abdelmelef, der 
neun Jahre lang dieſes Umt verwaltete. Auf ihn folgte Abderrahman, 
und nach deffen Tode Handalah, der früher ſchon unter Jezid II. Statt 
halter geweien wär. Geine Berwaltung dauerte 6 Jahre, und war, mie, 
Lie erite, ausgezeichnet durch zahlreiche Handlungen ber Graufamfeit und 
Unduldſamkeit. Trotz der auszrüdlihen Befehle des Kalifen tried Hans 
dalah feine @rpreilungen noch weiter; er verboppelte alle Taren, und 
unterwarf Alles, Menfchen und Thiere, einer Kopfiteuer, Wer die Quittung 
für dieſe Steuer nicht bei ſich teug, verlor feine Hand. Auf die Nachricht 
von diefen Erpreffungen rief der Kalife Handalah zurück und ernannte 
Hafas an feine Stelle, der früher ſchon Statthalter in Egypten gemefen 
war und ein befferes Andenken zurückgelaffen hatte. 

So viele Biceförige hatte Egypten unter ber einzigen Regierung Has 
chems gehabt, aber auch im feiner kirchlichen Verwaltung waren 
mehrere Beränderungen vorgegangen; bie widtigfte fand beim Tode” ded 
foptifhen Patriarhen Statt, Bon der Eroberung bis zu biefem Patris 
archen war das Patriarchat fortwährend in den Händen der Jafobiten, 
und alle Bifchöfe von der Mündung bes Delta bis jenfeits der Kataraften 
waren, wie ihr Patriarch, Keber geweſen. Kosmos, ber an die Gtelle 
Alexanders trat, war ein Rectgläubiger. Er reiste nah Damasfus und 
wirfte es bei dem Kalifen aug, daß alle Kirchen an Priefter feines Glaubens 
übergeben wurden. An bie Stelle des Kosmos, der bald flarb, trat 
Theodorus (727). Er regierte im Frieden bis 738, in weldhem Jahr 
Ebu-⸗Kabyl die Verwaltung der Foptifhen Kirche Äbernahm, der er 23 
Sahre lang voritand. —* ſeinem Patriarchate ſtarb der Kalife Hachem. 
Ihm folgte el-Walyd,Tein Neffe und Sohn Jezids II. Er nahm dem 
Hafas, der fi beim Volke beliebt gemacht hatte, die Statthalterſchaft 
über Egypten, und übertrug fie an Dffaben, der es fih von Neuem ent» 
fremdete, Jezid war überhaupt ein unfluger und den größten Ausſchwei⸗ 
fungen ergebener Fürſt, und führte Dadurd) eine Empörung und die Wahl eines 
andern Kaltfen herbei, von dem er in einer Schladht bei Damasfus ge» 
ſchlagen wurde. Dieſer fein Gegner war Jezid III. Er ftarb aber, ohne den 
im Reiche ausgebrohenen Bürgerkrieg beendigen zu fünnen, bald darauf 
an der Peſt. Nun fiel die Krone an feinen Bruder Ibrahim. Gegen 
feine Thronbeſteigung proteſtirte Meruan; mit dem fib ſchon Jezid III. 
durch Abtretung einiger Länder abgefunden hatte, und zwar, um feine 
eigenen ehrgeizigen Abfichten zu verdedfen, im Namen ber beiden Söhne 
Walyde Il,, denen wie er fagte, der Thron gebühre. Ibrahim wurde 
in einer biutigen Shlaht von Meruan beflegt; floh nad Damasfus 
und ließ dort jene beiten Eöhne Walyds umbringen. Dadurch arbeitete 
er aber dem Meeruan nur in die Hände; denn tiefer, dem dag Kriegsglütk 
fo günjtig gewefen war, proflamirte ſich mit Ausichließung Ibrahims, der 
als Mörder des Thrones für unwürdig erflärt wurde, als Kalifen. Mi 
ruan war um feiner trefflichen @igenfchaften willen des Thrones würdig, 
und bag —— hätte ſich unter ihm beruhigen können; allein es gelang Ihm 
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trotz feiner Tapferfelt nicht; zur Mlleinherrfchaft zu gelangen. Zwei Gegen⸗ 
kalifen harte er bereits beflege und ihre Gebiete mit dem Theile bes Reiches, 
ken er inne hatte, vereinigt, als ein furchtbarer Gegner gesen ihn aufıtand, 
Abulabbag, mit dem Beinamen EI-Saffab, vor dem Urgroßvater des 
Propheten abitammend. DBergebens Fümpite Meruan gegen ihn; nad 
mehreren Niederlagen wurde er bei Muſſul fo gänzlich gefchlagen, daß er 
gendshigt war, von Stadt zu Stadt zu fliehen, wobei der Feind ihm auf 
dem Fuße folgte. In Syrien war feine Sicherheit mehr für ihn, deßwegen 
richtete er feinen Blid auf Egypten, das ihm treu geblieben war. Es 
hatte in dieſer unruhigen Zeit mehrere Vicekönige gehabt; im Jahr 745 
Haffan, fodann Hafag, zum Drittenmale Statthalter in Egppten, im Fahr 
746 Djaurah, endlib im Zahr 749 Ebnsel-Moghayra und Abdel—⸗ 
medlef, den lezten Statthalter der Ommiaden. Diefer nahm feinen flüchtigen 
Füriten fehe gut auf; aber deffen Stunde hatte gefhlagen. Saleh, ber 
Oheim tes Abulabbag, ber zu feiner Verfolgung ausgefandt war, erreichte 
ben befiegten Kalifen bei einem Dorfe in Oberegypten und ließ ihn tödten 
(750). Mic ihm erlofch, die Dynajtie der Ommiaden; alle Glieder ber ges 
llörzten Familie wurden aufgefucht und ohne Barmherzigfeit niedergemadht, 
nur ein Eprößling entrann dem Blutbade und gründete in Epanien eine 
andere Dynastie ber Ommiaden. Um dieje Periode, da die Dynurie der 
Dmmiaden vom Throne geſtürzt wurde, und bie der Abaſſiden denſelben 
beitieg, war die Macht des Islamismus aufs höchſte geitiegen, und bald 
wäre Europa ganz in feine Hänte gefaffen, wenn nicht Karl Martell 
durch feinen entfcheidenden Sieg bei Poitiers feiner fernern Ausbreitung 
Gränzen geitedt hätte. Ä 

Das erite Geſchäft ded neuen Kalifen war, bie höchſten Ehrenſtellen 
und Aemter des Reiches mit ihm ergebenen Männern neu zu beſetzen. 
Zum Statthalter von Egypten wurde ein Glied feiner Familie, Saleh, 
ernannt, ber fich dort durch einen PVicejtafthalter vertreten laſſen durfte. 
Diefer hieß Abaun-Abdelmelek; unter feiner Bermwältung ereignete ſich 
nichts Merfwürdiges, außer daß im Jahr 752, nach Gem Tode des Patriarchen 
Michael, dieſe Wurde an Mina überging. 

Abulsabbas flarb im Jahr 754, und fein Nachfolger war ſein 
Bruder El-Manfur. Diefer verlegte vie Reſidenz der Kallfen nach Bagdad. 
Er war ein graufamer, mißtrauiiher Fürſt. Sein Mißtrauen gab fich 
namentlich aud dadurch Fund, Daß er jedes Jahr neue Statthalter in bie 
- Provinzen jandte, mworunter diefe, und namentlih auch Egypten, fehr zu 
leiden hatten. Go folgten raſch auf einander in Egypten die Statthalter 
Saleh, Abaun-Abdelmelek, Mufia, Mohammed, Hamid und 
Jezid. Diefer leztere genoß das befondere Vertrauen des Kalifen, blieb 
länger auf feinem Poſten, wurde mit Ehrenbezeigungen überhäuft, und er» 
hielt den Titel eines Füriten von Egypten (EmirsMefr), der von da 
an feinen Nachfolgern blieb. Nach feinem Tode Im Jahr 769 befleideten 
diefe Würde Ubdallah, Mohammed und entlib Muffa, ber lezte 
Statthalter unter El-Manfur. Diefer häufige Wechſel der Statthalter 
fhlug Egypten tiefe Wunden. Jeder wollte es feinem Vorgänger In Er— 
preijlungen zuvorthun, und fein Stand des Volkes, fo arm und verachtet 
er. auch ſeyn morhte, war frei von Abgaben, in deren Erfindung die Etatte 
halter unerfchöpflichen Scharffinn zeigten, Die Ziegelbrenner, die Gemüſever⸗ 
Täufer, die Rameltreiber, die Todtengräber, fogar die Bettler mußten ihre 
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Abgaben entrichten, bie immer mehr erhöht wurden, In den fezten Monaten 
der Regierung El-Manfurs war bie Noth auf*einen folden Grad ges 
fliegen, daß fib das Volk von Hunden und menſchlichen Leichnamen nähren 
mußte. El-:Manfur flarb im Jahr 775, ihm folgte fein Sohn My 
hammed. @gppten hoffte beſſere Tage; aflein vergebens. Auch unter 
ihm war ter unaufhörliche Wecyfel der Statthalter; in neun Jahren wurden 
eiif Statthalter ernannt. Mohammed farb im Jahr 785, fein Sohn 
Muffe folgte ihm. Diefer wurde ſchon im folgenden Jahre ermordet, 
und ihm folgte fein Bruder Harunsal-Rafhid. Unter der Regierung 
Muffa’s war der durch feine Frömmigkeit und Unelgennüßigfeit ausgezeichnete 
Sohannes Patriarh von Egppten. 

Unter der Regierung Harun-al»Rafhide flieg ter Glanz der 
mufelmännifeben Herrichafe aufs hödfte, allein auf Egypten laſtete Drud 
und tiefes Elend, Wie feine Vorgänger, traute er den Bicefönigen nicht, 
und belich feinen fange in feinem Umte, Nicht weniger ald 25 Statt» 
hafter ernannte er für Egypıen, von denen man weiter nichts weiß, als 
daß fie das Land ausfaugten, das zwar murrte, aber nicht handelte. Nur 
religiöfe Intereſſen erregten einige Unruhen. Allmälig hatten bie Orthor . 
doxen fi über die Hüretifer, welde im Anfange der mufelmänntfchen 
Herriheft die hHerrfcbende Partei gewefen waren, wicder erhoben. Dazu 
ſoll vorneymlih aud folgende von dem arabifchen Geſchichtſchreiber Sayd 
erzählte Tharfache beigetragen haben. Der Etaitkalter Obeid-Allah hatte 
dem Kalifen eine foptifde Eflavin von großer Schönheit gefandt, ber 
Kalife gewann fie fehr lieb; nad kurzer Zeit erkrankte fie aber, weigerte 
fi, Nahrung zu fich zu nehmen, und erflärte, da die mufelmännifchen 
Yerzte vergebene ihre Kunft an ihr verfuchten, baß nur ein egyptiſcher 
Arzt fie heilen fünne. Der Kalife ließ den geſchickteſten herbeiholen, der 
zufällig der orthodoxe Patriarh war, Er heilte bie Kranfe in furzer 
Zeit auf wunderbare Weife, und zum Dank für feine Dienfte erhielt er ein 
Dekret des Kalifen, das mit Ausſchließung der Härerifer ale Orthodoren 
in ihre früheren Rechte wieder einfezte. | 

Harun-al⸗Raſchid ſtarb und hinterließ in feinem Teftamente bie 
Krone feinem zweiten Echne Mohammed, wobei er jedoch feinen erften 
Eohn uUbdallahrel-Mamun, neben Zutheilung eines Gebiets und anderer 
Entſchädigungen, zu feinem zweiten Nachfolger ernannte Mohammed, 
noch nicht zufrieden, fich auf Diefe Weife feinem Bruder vorgezogen zu fehen, 
warf das Teftament feines Vaters Ing Feuer und beflimmte feinen Sohn 
Druffa zu feinem Nachfolger. Darauf überließ er die Regierung feinem 
Bezier, fchloß fi in fein Harem ein und ergab fi aflen Ausfchweifungen, 
An der Stille fammelte nun fein Bruder El:Mamun, der fid durd fein 
Benchmen Mdtung verfchaffte, einen Anhang und ein Heer. As Mo 
hammed bie drohende Stellung, die fein Bruter einnahm, gewahr wurde, 
fandte er zwar ein Heer gegen Ihn; allein es wurde geſchlagen; fämmtlidye 
Provinzen fielen von ihm ab, und endlih Fam auch Bagdad nach ein« 
jähriger Belage:ung in die Hände des Siegers Mohammed wurde auf der 
Flucht von Soldaten getöbtet (815). Auch unter feiner Regierung hatte 
‚Egypten dfter feine Statthalter gewechſelt. Gleich im Unfange ter Re» 
gierung feines Nachfolger El-Mamun hatten die Truppen in Egypten einen 
gemwiffen Abdallah zum Fürſten von @gypten ausgerufen, und El-Mamun 
hatte es geſchehen laſſen müſſen, weil er vurd andere Sorgen in Anſpruch 
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genommen war. Abdallah regierte nun 5 Zahre in Egypten, als ein 
anderer Abdallah, der Sohn des Statthalters von’Khorafan, Taher, der 
feine Statthalterfhaft zu einem unabhängigen Lehen erhoben hatte, im 
Sahr 825 gegen ihn anrücdte, Foſtat eroberte, ihn abfezte und einen andern 
Statthalter ernannte (826). Im Jahr 828 kaufte El-Mamun Egppten” 
von Abdallah, dem Sohne Tahers, um 500,000 Dynare wieder an fich, 

vereinigte es mit Syrien und vertraute beide Provinzen feinem Bruder 
El-Motaffem, der fein Nachfolger feyn ſollte. Nachdem er noch andere 

Unruhen und Empdrungen in feinem Reiche geftilte hatte, ſchickte er fich 

felbft zur Neife nah Egppten an; er fam im Jahr 832 in Foſtat an, 

ließ einige Rebellen und feindlihe Stämme angreifen, und beflegte fie; 
fodann richtete er auch fein Augenmerf auf Berbefferungen in der Ver— 
waltung bes Landes; er ließ den Nilmeſſer auf der Inſel Rudah wieder 

heritellen — noch bis auf dieſen Tag find Reſte davon mit wohlerhaltenen 

Anfchriften vorhanden. El-Mamun ftarb bald nad feiner Rüdfehr von 

Egypten (835). Ihm folgte fein Sohn El-Motaffem. Auch unter ibm 

dauerte der häufige Wechfel der Statthalter in Egypten. An feine Res 

gierung knüpfen fich die entfheidentiten Urſachen des Berfalls ber Macht 

der Kalifen, Er war nicht, wie feine nächiten Vergänger, ein Freund der 

Wiſſenſchaften, fondern hatte bloß Bergnügen an Waffen, Pferden und 

fhönen Solduten. Er hatte fih eine Leibwache aus ben fchönjten Ge— 

fungenen des Stammes der Türken gewählt, mit dem bie Kalifen häufige 

Kriege führten. Sie wurden den Kalifen, was einit die Prätorianer den 

Kaifern Roms waren, eine anmaßende, unruhige Goldatesfa, melde mehe 

als einmal über die Krone uud das Leben ihrer Gebieter entfchled, Liner 

der eriten Befehlshaber diefer Leibwahe war Tulun, deifen Sohn Ach⸗ 

met fpäter eine fo große Rolle fpielte. — El»-Motaffem ftarb im Jahr 

842. Bein Nachfolger war Wathef, der bie zum Jahr 847 regierte. 

Ihm folgte Moturaffel (Motawadel). Er theilte das Reich unter 

jeine drei Söhne. Egypten fammt den angrenzenden Ländern fiel feinem 

Sohne El-Montaffer zu, der fein Nadyfolger ſeyn follte. Nicht zufrieden 

mit feiner Ausjtattung, verſchwor Diefer fi gegen feinen Bater und ließ ihn 

tödten (861), beilieg den Thron, zwang feine Brüder, ihre Erbtheil 

ihm auszuliefern und auf die Thronfolge zu verzichten, flarb aber bald, 

verzehrt voa den Gemwiffenebiffen über feine Schandthaten. Die türkiſche 

Leibwade fezte nun, mit Ausfrhlichung der Übrigen Söhne Motu⸗-akkels, 

Achmed⸗-Abul⸗Abbas auf den Thron, weicher ten Namen El-Moftapn 

annahm. Unter feiner Regierung trat zuerit Ahmet, der Sohn Tuluns, 

auf, ber feinem Bater im Oberbefehl der sürfifchen Lelbwache gefolgt war. 

Auf einer Reife, die er mit einer Karavane machte, war er fo glüdlid, 

bei einem Angriff, den räuberifche Beduinen auf diefe machten, einige mit 

Schaͤtzen für den Kalifen beladene Kameele durch feine außerordentlide 

Tapferkeit zu reiten, Dieß erwarb ihm die befondere Gunſt des Kalifen, 

der aber bald von feiner türfifchen Leibwache, bie ihn auf den Thron ges 

fezt hatte, wieder von bemfelben geftoßen wurde, Moſt ayn warbe dem Ach⸗ 
. med zur Bewakhung übergeben, der feinem ehmaligen Gebieter eine rührende 

AUnhänglichfeit bewies, das unter lockenden Unerbietungen ihm gemachte 

Anfinnen, denfelben zu tödten, zurücwies, und, als der Kalife von einem 

Andern ermordet wurde, ihn begrub. Un die Selle bed Ermordeten wurde 

El-Motaz auf den Thron erhoben. j 
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Während biefer Thronverändernngen hatte fi in Egypten ſelbſt nichts 
Merfwürdiges ereignet. Moturaffel hatte den Durch ein Erbbepen eine 
geftürzten Nilmeffer von Foſtat wieder aufbauen laſſen. In jenem Zeit 
raume wurde ber Patrlarenjtuhl von Egppten auch mehrere Male neu 
befezt, ohne daß dieſer Werhfel von einem befonders wichtigen Umſtande 
begleitet gewefen wäre. Die Statthalter hatten, begünitigt Durch die im 
Reiche ‚herrichenden Unruhen, fortaefahren, fi auf Koften ihrer Unterges 
benen zu bereihern. Im Jahr 868 war einer der einflußreichiten Offiziere 
der türkiſchen Miliz, Bafbaf, zum Gtatthalter von Egypten ernannt 
worden, halte aber, da er feinen Einfluß am Hofe nicht verlieren wollte, 
um dort bleiben zu Ffünnen, zwei Gteflvertreter fi erwählt, Ebnsel« 
Madabber für das Finanzwefen, und den bereits genannten Ahmed, 
ben Sohn Tulung, für die Milttär und Eivilverwaltung Achmed reiste 
mit der Borahnung feines Fünftigen Glüdes ad. Ebn⸗-el-Modabber, 
der vor ihm in Egypten angefommen war, hatte fit das Volk durch feine 
Maßregeln ganz entfremdet. Er war erfinderifch in Steuern und Auflagen 
aller Urt. Außer der von den Kopten bezahlten Kopfiteuer hatte der 
Reit ver Bewohner nur eine jährlidre Abgabe von dem Ertrage der Felder 
bezahlı; Ebn⸗el-Modabber führte eine monatliche Abgabe ein, Leber: 
dieß machte er ein Monopol aus dem Berfauf des Natrums und legte eine 
Abgabe auf die Viehmeiden und. den Flußfifchfang, der bisher frei gewefen 
war. Die Eaypter murrten. Un mehreren Orten fam es zu blutigen Auf« 
tritten, und die Haltung des Volkes wurde fo brohend, daß Modabber 
es für nöthig fand, ſich mit einer Gicherheitswache zu umgeben, welde aus 
400 indifhen, durd ihre Stärfe und ihren Muth ausgezeichneten Sklaven 
gebildet wurde. Kurz darauf fam Ahmed in Egypten an. Ebnrel-Mos 
dabber bereitete ihm einen glänzenden Empfang und bot ihm ein Geſchenk 
von 40,000 Dynaren. Achmed ſchlug es aus und forderte Dagegen feine 
Leibwache, die ihm Ebnsel-Modabber nicht verweigern fonnte, So 
wußte Achmed fein Anfehen zu befeitigen, das durch mehrere gegen Rebellen 
unternommene glüdlihe Feldzüge noch mehr ſtieg. Er ſchuf ſich eine uns 
abhängige Herrihaft, während In der Hauptitadt bed Reiches Unordnung 
und Gejeslofigkeit auf den höchſten Grad fliegen. Die türfifche Leibwache 
hatte in zwei Jahren zwei Kalifen abgeſezt. El⸗Motaz wurde im Jahr 
869 zur Ubdanfung gezwungen und ftarb den Hungertod im Gefängntife. 
Sein Nachfolger, El-Mothady, wurde von ben Türken auf den Thron 
gefezt, aber ein Jahr nachher ermordet (870). Nun erhoben fie EM o« 
tamed auf den Thron, welder, da der Statthalter von Syrien ibm ber 
Gehorfam verweigerte, dem Achmed den Befehl ertheilte, gegen ihn mit 
‚einem Heere auszurücken. Achmed gehordte, refrutirte fein Heer mit 
fhwarzen Sklaven, ſtellte ſich felbft an die Spitze und übergab die Ber« 
waltung Egyptens feinem Bruder Muffa. Da er aber bald erfuhr, daß 
der Kalife einen türfifchen Offizier Amagur zum Statthalter von Syrien 
ernannt habe, zog er fih nad Foitat zurüd, wo er ſich num eifriger ale je 
mit Vorbereitungen zu Ausführung feines Unabhängigfeitsplanes befchäftigte. 

Der Palaft des Gtatthalters ſtand Damals in ber Vorſtadt von Foitat, 
El Asker, war aber fchlecht und nicht fehr geräumig, fo daß er bie Kriege» 
vorräthe, die Leibwache, die Schäße und ben Harem bes Gtatthalters nicht 
mehr faffen fonnte. Darum dachte Ahmed auf Erbauung eines neuen 
Palaſtes. Den. Play dazu wählte er auf den abſchliſſigen Höhen bes Berges 
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Dehfar, bſtlich von Foſtat. Ehriftliche Grabmaͤler, bie ſich dort befanden, 
wurden zerftört, und eine Eitadelle und Rennbahn bafelbit errichtet. Das 
umliegende Land wurde den Anführern des Heeres als Lehen gegeben, 
mit der Berpflichtung, Wohnungen’ dafelbft zu errichten; Achmed felbit 
legte den Grund’zu einem prächtigen Palafte. Bald erhob fid wie durch einen 
Zauberſchlag eine neue Stade mit Mofcheen, Bädern, Gärten, Häufern, Markt» 
plägen, Werfitätten, Buden und Kuravanferais. Ueber afle Gebäude ragte 
der Palait Achmeds empor. — Bon allen diefen Gebäuden, ſteht nur noch 
Eines unverfehrt, nämlich eine Mofchee, die älteite und größte Kairo’s, 
Game ⸗Tulum genannt, und die Statt Achmeds umfaßte den Theil der Stadt 
Kairo, der nun Hart-Tulun heißt. Diefes Quartier enthielt noch vor 
breißig Yahre den rohiten und fanatiichiten Theil der Bevölferung, fo daß 
fi ein Europäer nur mit Lebenegefahr hineinwagen fonnte; feit Mehemed- 
Ali Hat ſich dieß verändert. 

Bald gelangten Nachrichten von den Unternehmungen Achmeds an den 
Hof des Kalifen, begleitet von Verdächtigungen ſeiner Feinde, unter welchen 
bie geſchaͤftigſten Am agur, Statthalter von Syrien, und Ebn-el-M 
babber waren, dem Achmed nurs bie Rolle eines untergeordneten Be: 
amten gelaffen hatte. Ahmed wurde nah Samarrah berufen; allein er 
ſchickte bloß feinen Gefretär mit bedeutenden Gefchenfen für den Bezier. 
Dies that Wunder; an die Stelle des enthaupteten Bakbak wurde der Schwieger: 
vater Achmeds zum Statthalter ernannt, und nah deſſen Tode im Jahr 
872 Achmed felbit. Ebn⸗el⸗,Modabber ſuchte eine andere Stelle, Die 
er auch erhielt, fühnte fih aber zuvor mit Ahmed aus und gab ihm fe 
gar feine Tochter zur Gattin, bie unermeßlihe Schäge zur Mitgift brachte. 
Nun vereinigte Ahmed alle Sewalten in fi. Gein erſtes Gefhäft war, 
die gedrücte Bevölkerung zu erleichtern. Er verminderte die Steuern und 
führte gelindere und gerechtere Erhebungsformen. ein, blieb auch tiefem 
Spiteme, ungeachtet es ein Defizit im Schatze herbeiführte, der Gage nady 
deßhalb getreu, weil ihm ein Traum die Belohnung des Himmels dafür 
verheißen hatte, die ihm auch wirklich zu Theil geworben feyn fol. Auf 
einer Reife nah Oberegypten nämlih foll ein Pferd feines Gefolges mit 
bem Fuße in einem Loche fteden geblieben fen; Ach med ließ dafelbit nad» 
graben, fand eine Million Dynare und verwendete biefe Summe mit Be 
willigung dee Kalifen ganz zur Unterilühung von Armen oder zu Grünsung 
von Hofpitälern und Mofheen. Sodann ließ er eine koſtbare Warfer- 
leitung in Foſtat anlegen, den Kanal von Ulerandrien reinigen, an dem 
bortigen Pharus Verbeſſerungen vornehmen, und unternahm noch andere 
nuͤtzliche Bauten, 

Dieß Alles geſchah, ungeachtet er mehrere Male von Feinden bedroht 
wurde, gegen die er ſeine Truppen ausſenden mußte. Es gelang ihm immer, 
die Feinde, meiſtens Häuptlinge unabhängiger arabiſcher Stämme, zu Paaren 

zu treiben und die kleinen Kriege glücklich zu beendigen, als ein ernſthafterer 
Feind gegen ihn aufſtand. Es war dieß der Bruder des Kalifen, El⸗Munaf—⸗ 
fek, der bei der Unthätigkeit Eli- Motameds, welcher bloß feinen Lüften 
fröhnte, die Zügel der Regierung führte. EleMuaffef kämpfte felt zehn 
Sahren an der Spitze ber türfifchen Miliz gegen ein Volk äthiopifchen les 
ſprungs, die Zingen, und der Krieg hatte bis jezt noch zu feinem Erfolge 
geführt, den Schatz dagegen bedeutend erfchöpft. Sn diefer Verlegenpeit 
dachte nun El-Muaffel an bie unermeßlihen Hülfsquellen Egyptens. 
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Er ließ ſich von feinem Bruder die Einkünfte diefer Provinz anweiſen und 
fandte feinen Vertrauten, Tafrir, zur Erhebung. derſelben ab. Außer die 
fem Auftrage hatte Tafrir wahrfabeinlih von Muaffek, der die Rolle 
vorherfah, welche Achmed einſt fpielen würde, noch den geheimen Auftrag 
erhalten, ein Komplott gegen ihn anzuzetteln, und ihm fo auf feinem 
Wege zur vollen Unabhängigfeit einige Falten zu ſtellen. Mchme wurde 
aber durch feine Agenten in Samarrah, ja, wie es heißt, durch den Kalifen 
ſelbſt, von den Planen Muaffel’s unterrichtet, und war auf feiner Hut. 
Er überhäufte Tafrir mit Mrtigfeiten und Geſchenken, fuchte afle feine 
amtliben und Privarbriefe in die Hände zu befommen und ließ ihn mit 
Niemand verkehren. Der Tribut wurte vor Zeugen ausbezahlt, fotann be» 
gleitere ihn der Statthalter ſelbſt bie El»Aryfb und ließ gleich bei feiner 
Rückkehr die Offiziere hinrichten, die ihm durch Die Briefe El⸗Muaffel's 
verdächtig geworden waren. Da ber Leztere auf dieſe Weife feinen Plan 
mißlingen fah, ſchrieb er, unfähig feinen Unmuth zu verbergen, einen belel⸗ 
Digenden Brief an Achmed, dem biefer eine in energifcher Sprache verfaßte 
Antwort entgegenbielt, Der Krieg fehlen unvermeidlih, Wirklich ſchickte 
auch El»Muaffel an Amagur, ben Gtatthalter von Syrien, ben 
BDifehl, gegen Achmed zu marfdiren und ihm abzufegen. Da aber Ama 
gur im Bewußtſeyn feiner Schwäche zauberte, rüdte er felbit gegen @gyp» 
ten und ſchob fein Heer bis Raffa vor, Ahmed, der fehon lange einen 
Bruch vorherfah, war trefflich gerüſtet. Eiligſt ließ er die Befeſtigungs⸗ 
werke von Foitat vollenden, Da die Etadt nur von der Nilfeite angegriffen 
werden Fonnte, fo ließ er zwei Forts auf biefer Seite errichten, das eine 
auf der Inſel Ruda, das ihm Im Fall einer Niederlage als Zufluchtsort 
dienen follte, Das andere weiter abwärts am Gtrome. Allein er follte von 
alt diefen Bertheidigungsmitteln keinen Gebrauch machen dürfen. EM m 
affet wurde in die Hauptitadt zurücdberufen und übergab den Oberbefehl 
bes SInvaflonsheeres an MuffarEbn-Bogha, der aber aus Mangel an 
Seld und Lebensmitteln nichts rnehmen fonnte, und nad zehnmonats 
licher Unthätigfeit fih der Wuth feiner empörten Soldaten dur die 
Flucht zu entziehen genöthigt fah. So fcheiterte der feindfelige Plan Els 
Muaffefs. Achmed feierte feinen unbiutigen Gieg mit Gebeten und 
Austheilung von Almofen, Die Arbeiter an den Feſtungswerken von 750» 
flat bezahlte er fo reichlich, daß ihn der Sage nach jeder Stein auf einen 
Dirhem (ungefähr 4 Franf) gefommen fey, und der ganze Aufwand für 
biefe Bertheidigungssauten 80,000 Dynare betragen haben foll. 

Da fib Foſtat von Tag zu Tag mehr bevölferte, fo konnte bie Mofchee 
von El. Asker die Maffe der Gläubigen nidyt mehr faffen. Achmed faßte 
deßhalb den Entſchluß, eine neue Mofchee zu erbauen, von der wir bereite 
oben gefprocen ‚haben. Ihr Erbauer war ein Chriſt, der auch die bereits 
erwähnte Wafferleitung ausgeführt hatte. Nah Achmed's Befehl folite 
Las Gebäude, mit Ausſchluß aller brennbaren und dem Verderben durch 
Feuchtigkeit unterworfenen Materialen, bloß aus Kalf und Ziegeln beſtehen. 
„Ich win“, fagte Ahmed, „daß, wenn Koftat nicht durch Waſſer oder 
Feuer untergeht, meine Mofchee es Überlche.* Der Statthalter felbft lei⸗ 
tete den Bau der Moſchee. Er beitimmte den Plah für die Kiblah und 
zeichnete die Form für das Minaret, das nicht mit der Mofchee zufammen» 
bangen folite, genau vor. Das Hauptthor der Mofchee war beinahe gegen» 
über von dem Minaret. Zwei Geitenthore, welche je auf ein Drittel der 
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Diitanz von beiden Eden angebracht waren, theilen bie Borberfeite in drei 
beinahe gleihe Theile. 35 fleine Feniter, eben fo body ale breit, nad 
oben zu fich wöldend, bildeten gleichſam eine Attike über den Thoren. Ihre 
drei und dreißig Deffnungen entfpraden je zu zwei 47 Arkaden in den im 
neren Galerien. Wis der Äußere Bau hergeilellt war, ging man an bie 
Einrichtung des Innern, Auf die Frieſe der Wünde wurden Berfe aus 
dem Koran angefchrieben, an den Arkaten eherne Lampen aufgehängt; ber 
Foitbare Mofaifdoden wurde mit Matten von Samana bededt; der Plafond 
funfelte von goldenen Gternen, und mitten im Vorhof des Tempels jprang 
unter einem zierlichen Pavillon ein Springbrungen, deſſen Gemurmel fid 
mit den Stimmen der Betenden miichte. Nach zweijähriger ununterbrocyener 
Arbeit wurde Das Gebäude vollendet, und Achmed lieh es im Monat Ru 
mabdan des Zahres 879 feierlih einweihen, Neben der Moſchee war ein 
Lofal für die gefeglichen Ubwafhbungen,, und eine Upothefe für bie Armen, 
in welder ein Arzt die Arzneimittel zubereitete und reichte, Das ganze Ger 
bäude fofl 420,000 Dynare gefoftet haben; und außerdem fliftete Ach med noch 
ein beträchtliche8 Kapital zu Unterhaltung der Moſchee und ihrer Zubehörden. 

Andeffen war Amagur, der Statthalter von Eprien, geitorben, und 
fein Sohn Ali hatte die Stelle geerbt; der Kalife, ein Sclave feiner Lüite, 
befümmerte ſich nichts um Die Angelegenheiten der entfernten Provinzen, 
and El-Muaffel war fortwährend mit dem Kriege gegen die Zingen 
befchäftigt. Die Gelegenheit ſchien gänjlig für Ahmed, feine Staaten auf 
Koiten feines Nachbars zu vergrößern. Er ſtellte ſich, als wolle er einen 
- Bug gegen die Griechen unternehmen, und überredete Alt, ſich an ihn am 
zuſchließen und ihm ben Eid der Treue zu leiten. Ali unterwarf fid, 
und Ahmed verlich Egypten, nachdem er feinen Sohn Abbas zu feinem 
Stellvertreter ernannt hatte, Auf feinen Marſche erhielt er bedeutende Ber 
flärfungen ; afle Städte Syriens unterwarfen fib, Antiohia ausgenommen, 
welches erſtürmt und genommen wurde. Ahmed war im Begriff, in Eitie 
eien einzuräden, ale ihm ein Eilbowpie Nahridt von der Empdrung 
feines Sohnes Abbas bradte. Diefe Botfchaft beflimmte ihn jebod 
nicht zur plöglihen Umfehr; denn er wollte, ehe er Syrien verließ, feine 
Gewalt daſelbſt befeiligen. Er focht noch einige Schlachten und ließ einen 
feiner Generale, Lulu, mit einem Heer zurüd,. Als Abbas von der 
nahen Anfunft feines Vaters hörte, bemädhtigte er fich des Schatzes, lieh 
fi) die Zahresjteuern ausbezahlen und floh nad Alexandrien, und von da 
nah Barfa, wobei er ben Bezier feines Vaters, der ſich feinen un 
wiberfezt: hatte, in Ketten mit fi fchleppte. Achmed wollte zuerjt den 
Weg der Güie gegen feinen Sohn einfchlagen ; allein anjtatt auf diefe Stimme 
zu hören, warf fih Abbas In das Herz von Afrika, zog mehrere arabijce 
Häuptlinge an fib und plünderte und verwüſtete mit ihren. Bald aber von 
zwei arabifchen Fürſten angegriffen und gänzlich gefhlagen, verlor er Heer 
und Schäge und entfam mit genauer Noth nah Bazfa, gegen weldyes 
Achmed. ein berächtliches Heer anrüden lief, Es wurde nad A8mpnat» 
lichem harinädigem Wireritande genommen, und Abbas gefangen nach Fo— 
ftat abgeführt, wo das väterlihe Schloß fein Gefängniß wurde, Als feine 
Mitfchuldigen angefommen waren, wollte Achmed feinen Sohn auf bie 
Probe ſtellen und befahl ihm, denfelben Hände und Füße abzuhauen; A b« 
bas gehorchte, der Vater aber war über dieſe Eharafterlofigkeit Abba's 
fo aufgebracht, baß er ihm die Baſtonnade geben lich. 
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Bald aber handen noch gefährfichere Gegner wiber ihn auf. Ef-Mu- 
affet war mit dem General Achmeds, Lulu, in Unterhandlung getreten, 
und hatte denfelben bewogen, ihn den Tribut der Provinz auszuliefern und 
feine Autorität an;nerfennen. Ehe Ahmed, ber bald hievon unterrichtet 
wurde, einen ensicheidenden Entſchluß faßte, wollte ee feinen Lieutenant 
durd Güte zum Gehorfam zurücführen; da ihm dieß aber nicht gelang, fo 
befchloß er, beide zu verderben, Lulu und El Muaffek. Den leztern 
unfhädlih zu maden, daran mußte ihm barum viel gelegen feyn, weil 
El:Muaffet der einzige im Reihe war, der ihm gefährlid werden 
fonnte, Ahmed boffte, ed follte ihm um fo leichter werden, El-Muafs 
fe zu ſtürzen, als deffen ſchwacher Bruder, der Kalife, immer einigen 
Gron gegen benfelben hegte, weil er fi von ihm beherrſchen laffen mußte. 
Diefes Verhältniß benüzte Achmed, fehrieb dem Kallfen, der Islamismus 
fehe mit Unmwillen die Eclaverel, in der er leben müſſe, und forderte ihn 
auf, nach Egypten zu fommen, wo er 400,000 Reiter zu feinen Befehlen 
und feine Freiheit finden würde. Seinem Briefe lag ein Geſchenk von 
100,000 Dynaren bei. Hierauf fezte fihb Ahmed in Marfch und verfüns- 
Diste feinen Truppen, daß er Lulu beitrafen und den Kalifen befreien 
wolle. Lulu wartete feine Anfunft nicht ab, fondern floh in bag Lager 
El-Muaffefe. Bon dem Kalifen aber fam Ihm Lie Antwort zu, er 
wolle fih ihm anvertrauen. Es wurde nun Alles verabredet, und am bes 
ftimmten Tag entfloh der Kalife mit einigen Getreuen, unter bem Borgeben, 
er wolle cine Jagdpartie machen, aus feiner Hauptitadt. Unglüdiichermeife 
mußte er feinen Weg durch Mefopotamien nehmen, deſſen Statthalter Js⸗ 
baf, von El:Muaffef zu rechter Zeit noch angewiefen, den Kalifen aufs 
hielt und in feine Refidenz zurädführte; dort erhielt er eine Wade, bie 
ihm jede weitere Flucht unmbalich machte. 

Achmed war über das Mißlingen feines Planes fo erbittert, daß er 
eine Berfammlung von Kadi's und Ulema's aus allen Provinzen des Rei— 
ches nach Damaskus berief, und von ihr zum Theil mit Gewalt einen Be» 
ſchluß erzwang, durch welden El-Muaffel von ber Thronfolge ausge 
fhloffen und für vogelfrei erflärt wurde. Als El»Muaffel die Kunte 
hievon erhielt, wirkte er es bei dem Kalıfen aus, daß Ahmed in allen 
Moſcheen in den Bann gethan wurde. Achmed ließ Truppen gegen Meffa 
vorrücen, die aber von Sjafar, dem General El: Muaffele, geſchlagen 
wurden. Glücklicher war er auf anderen Punkten, in Zarfus und Eilicien, 
mo er bie Bewohner, Die fih aegen ihn empört hatten, zum Gehorfam zus 
rödführtee. Hier aber verfiel er in eine gefährlibe Krankheit, fo daß er 
nah Egypten zurücgebract werten mußte, MWährend feiner Abwefenheit 
waren Unruhen In Egppten ausgebrochen, bie aber durd Mbfentung von 
Truppen ſchnell geſtillt wurden. Der lezte Erfolg, deffen fih Ahmed zu 
erfreuen hatte, war feine Ausfühnung mit El»-Muaffef. Diefer, müde 
ber eroigen Kriege, ließ ihm durch Unterhändfer einen Antrag dazu machen, 
und beide wecfelten nun Briefe, worin fie einander Bergeffenheit des 
Bergangenen und Freundſchaft für die Zufunft gelobten. Die Krankheit, 
welche Achmed in Eyrien befallen hatte, war auch feine legte; fein Dias 
. gen war heftig angegriffen, und zu biefem Uebel gefelite fi noch bie Ruhr. 
Umfonjt Mammerte fib Achmed mit afler Kraft an das Leben; umfonft 
befahl er ben Merzten bei Todesftrafe, ihn zu heilen; umfonft vereinigte ſich 
Alles im Gebet, den Himmel um feine Rettung anzuflehen, Mufelmänner, 
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Juden und Chriſten; feine lezte Stunde nahte: er ſtarb am 40. Mai 884, 
und wurde auf dem Berge Mokattam begraben. 17 Jahre hatte Achmed 
über Egypten geherrſcht. Bei feinem Tode war feine Macht fo groß ober 
noch "größer als die Macht des Kalifen. Sein Schatz enthielt mehr als 
zehn Millionen Dynare; er befaß 7000 in Regimenter cingerheilte Eclaven, 
24,000 andere Elaven nnd eine noch größere Unzahl Pferde, Maulthiere 
und Kamele. Er farb erit 50 Jahre alt und hinterlich 33 Kinder, 47 
Söhne und 46 Töchter; eine zahlreiche Nachfommenfhaft, die feiner Dyna— 
fie eine lange Dauer hätte fichern können. Allein wie wir bald fehen wer 
Den, jlürzte tag Gebäude der Macht, das Achmed aufgerichtet hatte, in 
kurzer Seit mwicder zufammen. | 

Der Rachfulger Achmeds mar fein Sohn Chomaruyab, mit dem 
Belnamen Ubu:l-Heydh. Das Heer und der lezte Wille Achmed's hatten 
ihn feinem Bruder Abbas vorgezogen, ber fi des Thrones unmürdig ge 
macht hatte. Um aber biefer Ausſchließung unbeftrittene Geltung zu vers 
ſchaffen, hatten die Räthe des jungen Füriten ihm das Todesurtbeil feines 
Bruders entriffen, der im Gefängriß ermwärgt wurde. Diefe barbarifce 
Handlung lag nicht im Willen Chomaruyah's; nur widerſtrebend hatte 
er das Totegurtheil unterzeichnet, und er fuchte biefe That durch ein Leben 
voll Gnade und Gerechtigkeit zu fühnen. Das Erjle war, taß er ben fop« 
tifchen Patriarden Michayl, der in Folge ciner verläumbderifchen Angebe— 
rei Ins Gefängniß geworfen worden war, freilich, Schon unter feines 
Vaters Regierung hätte er fih durch Erlegung eines Löſegelds von 20,000 
Dynaren befreien können. Durch Erlegung ber Hälfte diefer Summe hatte 
er zwar feine Freiheit für einige Monate wieder erlangt; allein die andere 
Hälfte aufzutreiden, bazu woftte Fein Mittel ausreichen, und er mußte In’ 
Befingniß zurüdfehren, wo cr bis zur Thronbefteigung Chomarunah's 
ſchmachtete. Um ſich bei feinen Soldaten noch beliebter zu machen, ſchlug 
der junge Fürft feine Reſidenz mitten unter ihnen auf; alle Würdenträger 
der vorigen Regierung beflättigte cr in ihren Aemtern; Abu⸗Abdallah 
behielt den DOberbefehl Aber die foriihen Truppen, und Saabd⸗el-Agſar 
ben Oberbefehl über die übrigen Heere. Don Außen wurde bie neue in 
Egypten herrfchende Dynaftte nicht beunruhigt; in Bagdad fehlen man ver: 
geffen zu haben, daß Egppten noch vor Kurzem eine Provinz bes Reiches 
gewefen war; und Chomaruyah fonnte die beneidenswerthe Lage, die 
ihm fein Bater ‚bereitet hatte, ungeftört genießen. Die unermeßlicen 
Schaͤtze, die ihm fein Vater hinterlaffen hatte, verwendete er zu koſtbaren 
Bauten, befonders aber zu einem prachtvollen Palafte, von weichem uns 
die ortentalifhen Schriftſteller folgende Beſchreibung gegeben haben: „Es 
war ein bewunderungsmürbiges Gebände mit noch bemunderungswürdigeren 
Gärten, die Blumenſtöcke darin maren fo angelegt, daß fle Sentenzen aus 
dem Koran bildeten, Zeder Baumitamm hatte eine Umhüflung von vergols 
detem Kupfer, woran Röhren angebracht waren, bie ih. mit einem Nep 
von Fontainen nmgaben. Wei jevem Schritt erblickte man neue Wunder: 
Hier ein Thurm von Holz, in dem Vögel aus allen Theilen der Welt zmit- 
fcherten, Dort, troß ber Scfepe des Korans, Etatuen des Fürften und feiner 
rauen, in reihe Stoffe geffeidet, mit Edelfteinen bedeckt und mit einer 
goldenen Krone geſchmuͤckt. Weiterhin fah man eine ungeheure Menagerie; 
jede Loge berfelben war mit einem Marmorbeden verfehen, und eutbielt 
ein hier, das zu den Kämpfen im egyptiſchen Eirfus beflimmt war, 
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Ueberdie war ein hohes Belvedere da, von dem aus man bie Gärten, ben 
Palaſt, den Nil und die Wülte bis auf eine weite Strecke überfehen konnte, 
Das außerordentlichite diefes Palaites aber war ein Baſſin, das auf jeder 
Ecite 50 Borderarmlängen maß und mit einem Gäulengange umgeben 
war, woran bie Kapitäler von Eilber waren. Statt tes Waffers enthielt 
diefes Beden Queckſilher, und man fann fidy denken, welch feltfame Wir 
fung die Strahlen der Sonne und das blaffe Licht des Mondes auf Diefen 
beweglihen Eee bervorbradten. (?) Bon Zeit zu Zeit ließ ſich der Fürit auf 
einem großen mit Luft angefüllten Kiffen, ‚das mit filbernen Ringen und 
feidenen Schnüren am Ufer feitgebalten wurde, darauf hin» und herwiegen.“ 
Plögfib aber wurde Ehomaruyah durch einen politfchen Sturm 
ans feinem ſybaritiſchen Reben aufgeſchreckt. Abu-Abdallah, ber Bes 
fehlshaber der Truppen in Syrien, war in dag Lager Ef- Muaffel’3 über« 
gegangen, und biefer Abfall führte einen Krieg zwifchen Egypten und dem 
Reihe herbei. Chomaruyah rüdte den feindlichen Truppen, mweldye von 
Achmed, dem Sohne El-Muaffe’s, befehligt wurden, entgegen. Im Jahr 
884 trafen die beiden Heere zwifchen Damasfus und Ramleh auf einander. 
Mitten in der Schlacht floh aber Chomaruyah, an einem glüds 
lihen Erfolg verzmeifelnd, mit einer zahlreichen Begleitung vom Kampf: 
plate unaufhaltfam bis an die Grenzen von Eappten, während fein Heer, 
nichts von feiner Flucht ahnend, tapfer fortjtritt und den (Feind zum 
Rückzuge zwang. Bei diefem Vorfall hatte Chomaruyah einen Mangel an 
Energie gezeigt, der fpäter noch fühlbarer hervortrat. Als im Yahr 892 
der Kalife El-Motamed geilorben war, und Achmed, der Sohn Elr 
Muaffeks, den Thron beftiegen hatte, alaubte Ehomaruyah nicht ftarf 
genug zu ſeyn, gegen den neuen Kalifen in feiner durchaus unabhängigen 
Stellung zu beharren. Er fandte ihm befhalb beträchtliche Geſchenke, und 
verfprach ihm’ einen jährlichen Tribut von 200,000 Dynaren, und 300.000 
Dynare für Die bereits verfloffenen Sabre. Der Kalife war fehr erfreut 
über diefe unerwartete Uinterwürfigfeit des Herrn von Egypten; indeß hatte 
Diefer nicht ohne Nebenabfihten fi fo gedemüthigt. Er mwünfchte eine 
Famifienverbindung mit dem Kalifen anzufnüpfen, und bot dem Kallfen, 
ber den Namen El Motadded angenommen hatte, feine Tochter Kotr- 
en:Neda zur Frau für feinen Eohn, den muthmaßlihen Thronerben, an. 
Der Kalife aber nahm fie felbft zur Frau. Die Hochzeit wurde mit großer 
Pracht gefeiert, und der Nugen, den Ehomaruyah daraus z0g, war ber, 
daß er fortan, da ber Kalif fein Schwiegerfohn geworden war, ben oben⸗ 
erwähnten Tribut ihm nicht mehr bezahlte. Während dem hatte fein Ger 
neral Takadi das griechlihe Reich angegriffen und @roberungen und 
reihe Beute gemadt. Diefe Erfolge überlebte indeg Ehomaruya nit 
lange. Er wurde das Opfer einer Verſchwörung in feinem Harem (896). 
u feinem Nachfolger rief das Heer feinen Sohn Gegeh aus, gegen den 
ch aber ber General feines Vaters, Tafadi, empörte, und der In feinem 
Palaſte ermorbet wurde. Der Palalt und bie Stadt wurden geplündert, 
und dic Unordnung nahm nicht eher ein Ende, ale bi8 Harun, ein an« 
derer Sohn Chomaruyah's, auf den Thron erhoben wurde. Diefer eilte, 
Die Oberherrlichfeit bes Kaltfen durch das Anerbieten eines Tributs von 
einer Million Dynare anzuerfennen. Er wurde nun zwar in der eriten 
Zeit feiner Regierung von Seiten bes Kalifen nicht angefochten, aber in 
feinem eigenen Reihe wurde das Band des Gehorfams snotfhen ihm und 
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den höheren Offizieren und Beamten immer lockerer, und beſonders hatte 
ſich Tafadi, ter Statthalter von Syrien, ſeit einiger Zeit völlig unab« 
hängig gemaht. Diefe Verwirrung befchloß ter Kalife auf Koiten feinee 
Schwagers auszubeuten. Er z0g gegen die Graͤnzen Egyptens heran, und 
der erfhrodene Harun wendese für Diefes Mal noch durch Mbtretung 
einiger Gebietstheile an ben Gränzen Egyptens den Sturm von ſich ab. 
Indeß hatte ter Kalife feine Diane auf Egypten nur aufgeſchoben. Ned 
werige Jahre und die Dpnaitie dee Tulouiden verfhwand auf immer, 
Im Jahr 904 hatte Moktafy den Thron ber Kalifen beitiegen und fm 
glei wurde ein Feldzug gegen Egypten beſchloſſen. Der General bes Kali. 
fen, Mohammed, befezte Syrien, ging über die Landenge von Suez und 
ſchlug fein Lager vor Foſtat auf. Nun erſt dachte Harun an feine 
Versheitigung. Er licherte dom Mohammed mehrere Schlahten. Aber 
in dem egpptifhen Lager riß Defertion und Uneinigfeit immer mehr ein, 
Ein Oheim Harun's, Sinan, wollte diefe Verwirrung benügen und 
ließ, wie man fagt, Harun durch einen Soldaten töbten, als diefer einige 
Unruhige zu beſchwichtigen fuchte (904). Sinan wollte die Stelle feines 
Neffen einnehmen: afelu v8 glücte ihm niht. Die Anführer des Heeres 
unterhandelten mit dem SKalifen wegen ihrer Unterwerfung; Sinan mußte 
fliehen und wurde auf der Flucht ermordet. So endigte die Dynaitie ter 
Tuloniden nah 33jühriger Dauer, — Bel feinem @inzug in Foitat ließ 
Mohammed 40 Mitglieder diefer unglüdlihen Familie aufgreifen und 
ſchickte ſie dem Kalifen ale Trophäen. Egypten wurde aufs Neue eine 
Drovinz des Reiches der Kalifen. 

908 jtarbder Ralife EI» M oftafy, ihm folgte fein Bruder Moftaber. 
Unter feiner Regierung fam bag alte Eyitem der Kalifen in Anwendung, bie 
Gtutthalter der Provinzen oft zu wechſeln. Go hatte auch Eghpten meh. 
zcre Statthalter. Im Jahr 819 wurde der Statthalter Mefuy von einem 
Abenteurer, Namens Teyhin, abgefezt, welcher, ohne die Berättigung bes 
- Ralifen nayzuluchen, bie Regierung feinem Sohne Mohammed übertrug. 
Die Unruhen im Reiche verhinderten den Kalifen, den Ufurpator zu züdy 
tigen, Erſt fein Nahfolger El«Kaher, der im Jahr 952 den Thron der 
Kalifen beitieg, dachte darauf, Egppten wieder zu unterwerfen. Er über 
trug bie Beitrafung des Ufurpators und die Statthalterfhaft dem Abm 
befer- Mohammed, der den Beinamen Edhyd annahm und fi 
fpäter durch die Gründung der Dynaftie ber Ekchyditen einen Namen 
machte. Er flammte aus einer türfifchen Yamilie in Bagdad, und hatte 
im Heere des Kalifen mit Augzeichnung gedient, @r trat nicht ſogleich 
feinen Poften an, fondern erjt unter dem folgenden Kalifen El-Rapdpy, 
ber im Jahr 954 den Thron beitieg, ging er nad Egypten ab, ſchlug den 
Ufurpator Wohammed und jagte ihn in die Flut. 

Damals regierte im norbweitlichen Afrifa eine Dynaftie, welche mit ben 
Abbaſſiden nicht nur in einem politifchen, fondern auch refigiöfen Schisma lebte. 
Es war die Dynaſtie dee Fatimiten; fie rühmten fich einer direkten Ub- 
ftammung von dem Propheten, nämlich durch feine Tochter Fat im e, nab 
ber fie fi nannten, Sie rüdten immer weiter gegen Oiten vor und hatten 
Egnpten ſchon mehrere Male angegriffen, waren aber immer vor den Etatt- 
haltern zurücgefiblagen worden. — Ums Yahr 934 faß auf dem Throne 
ber Fatimiten El-Kayemebesamrsillah. Jedoch nicht nur von tiefer 
Eeite aus wurden bie Abbaffiden bedrängt und Provinzen von ihrem Reihe 
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abgeriffen, fondern aud auf anderen Punkten. Zunächſt an ihrer Haupt« 
ftade waren es die Saffaniden, in Mejopotamien und Dyar-Befir die 
Hamadaniten, In Perfien die Buiden, in Eprien die Karmaten, 
welche ihr Gebiet immer Feiner madten, fo daß es um dieſe Zeit bes 
fehränft war auf Bagdad, einige umliegende Provinzen und auf Egypten. 
Aber auch dieſes leztere follte aus ihren Händen gerijfen werden. Im 
Sahr 956 erflürte fin der Etatthalter von Egypten für unabhängig, und 
ber KRalif, der fich zu fhwac, fühlte, diefe Empörung zu beilrafen, erfannte 
ihn an. Run nahm Mohammed ten Beinamen El-Ekchyd, d. h. 
König der Könige, an. Er war ruhig Im Beflg feiner Madt bis zum 
Jahr 940, wo ter erite Emir des Kalifen, Mohammedsben-Rapyf, 
Syrien angriff und den von Foitat gefandten Statthalter verjagte. @ ls 
Ekchyd machte fibh auf, feinem Gegner entgegenzuräden ; da der Verſuch 
einer Ausgleihung gefcbeltert war, fo fam es bei El⸗Aych zur Schlacht, in 
welder El»Efhid Sieger blieb. Nach ter Schlacht begannen bie inter 
handlungen wicder. El-Ekchid verſtand fih zu einem Tribute von 140,000 
Goldſtücken, wogegen er den Theil von Palästina erhielt, der fih von Ram⸗ 
leh an den Gränzen Eypptens binzieht. Im Yahr 940 jtarb der Kalife 
El-Raddy, und von feinem Nachfolger El⸗Mottaky erhielt Ekchyd 
neben dem, daß er ihn als Herrn von Egypten anerfannte, auch noch kie 
Stadt Damasfug, fo daß auch fein Befig von Syrien befeitigt wurde, Als 
er fo feine Hırrichaft fertgegränder hatie, ließ er feinen Sohn, Aburfls 
Kalfem: Mabmud als feinen Nachfolger anerfennen. Währenddem 
herrichte in Bagdad die größte Vermirrung und Anarchie, Gtatt des Ka 
lifen regierten die Offiziere der türkiſchen Miliz, unter denen fi durch 
Rohheit und unerträglicen Uebermuth befonders Tuzun augzeichnete, 
Ihm entfloh der Kalife und ging zuerit zu einigen Prinzen aus dem Haufe 
Hamadan, und als diefe in dem Feldzuge, den fie zu feinen Gunſten ges 
gen Tuzun unternahmen, unglüdtich waren, an die Gränzen Egyptens, 
beifen Beherrſcher ibm einen Zufludhtsort in feinen Staaten anbot. Allein 
Tuzun eilte von Baztad herbei, täufchte den Kallfen durd eine verſtellte 
Reue und bewog ihn, nad Bagdad zurüdzufehren, wo er Ihn abfezte unb 
ihm Die Uugen ausitcchen lich (944). Zu feinem Nachfolger machte er 
El-Mostaffy, und als biefer mac kurzer Regierung ebenfall® vom 
Throne herabjteigen mußte, fezte er deffen Oheim @l-Motty darauf (946). 

Während dich in Bagdad vorging, war Egppten auch nicht ruhig ges 
weſen, der hamadanitiſche Fürſt Seyf-el-Dulah hatte Eprien angegrif- 
fen und die Truppen El-Ekchyd's gefchlagen. Da fandte El⸗Elchyd 
neue Truppen gegen ihn unter der Anführung feines Freigelaffenen Kafur, 
eines gewantten und ihm treu ergebenen Manned, Beide Heere flieften 
an einem Freitag auf einanter: bie Hamadaniten wollten aus religiöfen 
DBedeuflichfeiten an diefem Tage nicht fechten; Kafur aber, meniger ges 
wijfenhaft, überfiel ihr Lager und ſchlug fie in die Flucht. Hinter der 
Brücde von Roitu aber ftellte id GSeyfrel-Dulah wieder auf, trieb das 
egyprifche Heer in den Fluß und nahm bemfelben 4000 Gefangene und 
fein ganzes Gepäd ad. As El⸗-Ekchyd die Nachricht von biefem Unfall 
erhielt, zog er in Perfon mit einem Heere aus und traf bei Kinesryn auf 
feinen Gegner. Auch dieſe Schlacht fiel nicht glücklich für ihn aus; nur 
mit Hülfe der jtarfen Referoe, welche er aufgeitelle harte, konnte er feine 
gänzlicde Niederlage abwenden, Kurz uah dieſer Schlacht aber wurden 


682 | Egypten. 


Unterhandlungen zwiſchen beiden Theilen eröffnet, und ein Friedensvertrag 
geſchloſſen, durch welchen El-⸗Ekchyd einige Gebietstheile an Seyfeel⸗ 
Dulah abtrat, der darauf auch die Tochter ElElchyd's heirathete. Al⸗ 
fein noch im nämlichen Jahre (946) ſtard dieſer Gründer der Dynaſtie der 
Ekchyditen. Er war ein tapferer und geſchickter Feldherr, aber furchtſam 
und mißtrauifch, fo Daß er fi ſelbſt im Innern feines Palajtes nicht ſicher 
glaubte. Seine Leibwache. beitand aus 8000 Eflaven, von denen jede 
Nacht A000 Wade haften mußten. Er fdhlief nie in dem nämlichen Zims 
mer oder Zelte, und Niemand wußte vorher, wo er ſich niederlegen würde, 
El Ekchyd, defien Staaten wie bei den Zuloniden, Egypten, Eprien, 
Meiopotamien bis zum Euphrat und fogar einen großen Theil von Arabien 
umfaffen, fonnte, wie man fagt, 400,000 Mann auf die Beine Helen, Ein 
folches Heer erforbert audy itarfe Hulfequellen an Geld, weihes Ih Ei-E fr 
chyd durch Plünderung der Grabmäler ber alten eghptiſchen Könige verſchafft 
haben fol. Ein arabifher Schriftiteller, Er Majjudy, fagt Folgendes hier. 
über: ElElchyd ließ tief nachgraben, und man fam au eine Stelle tiefer 
Grabmäler, wo ungeheure prächtig geſchmückte Eäle ſich befanden; in den⸗ 
felben fah man Bildniſſe von Greifen, jungen Leuten, Frauen und Kindern 
von bewunderungewürdiger Arbeit; ihre Augen waren faitbare Steine; ihre 
Gefichter theils von Gold, theils von Silber u. f. m.“ 

Auf ElEkchyd folgte fein Sohn Abu⸗l⸗Kaſſam, welder, ba er 
noıh ein Kind war, unter die Bormundfchaft Kafur's, des Bertrauten jeis 
nes Vaters, geilellt wurde. KRufur, der fih bereits im Feldzuge gegen 
die Hamadaniten ausgezeichnet hatte, war ein ſchwarzer Sklave, der feinen 
Herrn bloß 48 Goldſtücke gefoitet hatte. Thätig, einfichtsvofl und ergeben, 
hatte er fich durch feine treuen Dienite bei El»Efhyd in große Gunit 
gefezt; Deshalb hatte ihm dieſer auch die Regentihafs übertragen. Er 
täufhte fein Bertrauen mit, blieb treu und uneigennüpig, frei von 
allem perföulihen Ehrgeiz und hatte nur den Ruhm und Borıheil Eayp: 
tens und feines Münbels im Auge. Sein erjted Geichäft war, Die Agens 
ten bes Fiskus, die ſich Beirüdungen gegen das Bolf hatten zu Schulden 
kommen laſſen, abzufegen. Nach dem Tode Eb Ekchyd's glaubte Eevf- el 
Dulah Syrien mit mehr Erfolg angreifen zu fünnen. Er zog auf Da: 
masfus los und nahm es win; aber Kafur eilte mit cinem Deere herbei, 
flug ihn. zurüd und nahm Damaskus wieder, Bon ta an blicb Ep 
rien unangefochten. Ebenfo ruhig war Egypten auf feinen übrigen Grän— 
jen. Im Jahr 956 machte der König von Rubien einen Einfall; aftein 
fein Heer wurde von Kafur vernichtet, und er mußte eine feiner Gränz- 
ftäpte als Sicyerheitspfand feines ruhigen Verhalteng für Die Zufunft abtreten. 

Im Zahe 961 starb Abu⸗lKaſſam; fein Nachfolger war fein 
Bruder ALi, mit dem Beinamen AUbu-l-Haffan,. Unter Haffans Ru 
gierung herrfchte eine lange Hungersnoty in Egypten, weil das Steigen 
des Nil bei feinem Austreten nur gering geweſen war. Er jtarb im Jahr 
966, und da es Kafur für gefährlich hielt, Haſſans nod ganz jungen 
Sohn auf den von ben Fatimiten bedrohten Ihren Egyptens zu erheben, fo 
übernahm er felbit die Regierung und bat den abbaflidifhen Kalifen, Sl— 
Motty, Ihn zu beflättigen. Wllein er ftard fhon 968, und an feine Stelle 
trat Achmed, ein Sohn AbudsHafland und ein Enkel ElEfdyi’e. Da 
er erſt 41 Jahre alt war, fo glaubten die fatimitiichen Kalifen, ver 
günflige Zeitpunkt fey gefommen, ihre Plane auf Egypten auszuführen. 
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Bereits hatten ſie auf der ganzen weſtlichen Graͤnze Egyptens feſten Fuß 
gefaßt, und nur mit Mühe hatte Kafur fie noch von dem Innern des 
Lances abhalten fünnen, Auf dem Throne der Fatimiten ſaß damals Ef 
Mo&zslerdynsillah, ein gemwandter Staatsmann, der Nid:3 übereilen 
wollte, weil er wohl fah, dag Egypten doch in furzer Seit ibm zufaflen 
würde. Er lich Ahmed und feinen Berwandten Huffeyn, ber Ihm den 
Thron ftreitig machen wollte, einige Zeit lang mit einander Krieg führen, 
und erit als dag Land dieſes geſetzloſen Zuftandes müde war und bie 
Emirn und Rotadeln vor Fortat die Fatimiten zur Beſihnahme Egyptens 
aufforderten, ließ @l»- Moözelerdynsillah unter ben Befehlen Dja— 
har’ ein Heer abgehen, das Ahmed und Huſſeyn abfezte und ihm in 
kurzer Zeit Egypten und Syrien untecwarf, und fo fiel nun Eapypten an 
bie Dyuaitie der Fatimiten. Djuhar, der General des fatimitifchen Kar 
lifen, führte Ordnung, Gerechtigfeit und Milde in Erhebung der Eteuern 
im Lande ein, und erwarb fih durch Wiederheritefluug der Kanäle und 
durch eine zweckmäßige Vertheilung der Gewäſſer des Nil ein großes Ber- 
dient um die Kandmwirthichaft. Als das Volk unter einer folchen vätcr- 
lichen Berwaltung wieder frei aufachmete und aufblühte, madte ſich Dju— 
bar mit Bewilligung des Kalifen daran, das Andenken an feine Beſitznahme 
von Egypten durd die Gründung einer neuen Gtadt zu verewigen, Es 
war die fiebente Hauptfladt Egyptens und bie dritte feit der Beſitznahme 
diefes Landes Durch den Islam. Sie follte, wie aud die fatimitifhen Kar 
lifen Nebenbuhfer der Abbaſſiden waren, eine Mebenbuhlerin Bagdads wer« 
den. Sm Jahr 970 wurde der Umfreis.der neuen Statt beitimmt, welder 
die drei alten Städte, Memphis, Foſtat und El-Karayah, in, ſich ſchloß. 
Nach der Sitte der Mufelmänner wurde, che man Hand an die Stadt 
felbit legte, der Graben um fie gezogen... Mit der Legung des Grundſteines 
der Stadt follte aber, nad dem Befehle des RKalifen , bie zur Stunde bee 
Aufiteigens des Planeten Mars zugewartet werten, Als dieſer entſchei—⸗ 
dende Augenblick herannahrte, war, Alles bereit, und fobald von dem Obſer⸗ 
vatorium aus Dis Zeichen gegeben war, machten fih unter begeijtertem 
Subelruf taufend Hände ang Wirf, um die erften Grundjteine der Etadt 
zu legen. Bon diefem Umſtande erhielt fie den Namen Mefrsel:-Kar 
hira (die fiegreiche Hauptitadt), von dem arabifdhen Worte El-Kabher, 
das ſowohl Sieger als ten Planeten Mars bezeichnet. Sie fit das heutige 
Kairo, während Foitat, das Damals Mefrsel»Atyfah (die alte Haupt» 
ftadt) hieß, nur unelaentlich von den Europäern Altfairo genannt wird, Der 
Bau von Kairo fchritt raſch vorwärts, Es wurden zwei Palälte errich⸗ 
tet, einer für ben Kalifen, der andere für feinen General Diuhar, der 
fein Rat) und Vezier werden ſollte. Als dieſe Palaſte vollendet waren 
(972), entſchloß ſich El«Mo&z, feine Refidenz nach Kairo zu verlegen. 
Er ſchiffte fih ein, befuchte zuerit feine Befigungen in Sardinien und Eis 
eilien, von da ging er nady Tripolis, fodann nah Ulerandrien, und endlich 
nah Kairo, wohin er aud feine unermeßlihen Schäge brachte, Er hatte, 
nad dem Berichte eines mufelmännifchen Geſchichtſchreibers, all fein Gold 
und Silber in große und dicke Stangen gießen laffen; jede Stange war ſo 
ſchwer, daß ein Kamel daran zu tragen hatte, und foldher mit cdlen Me 
tallen beladene Kamele hatte er 4500. Gleih nah feiner Ankunft in 
Kairo, im Fahr 975, in welchem auch der Nil nach mehreren unfructbaren 
Jahren, wodurh eine Hungersnoth eniſtanden war, wieder relchliche 


684 Egypten. 


Fruchtbarkeit verbreitete, ließ er eine große Moſchee erbauen, die Moſchee 
der Blumen genannt, Sie iſt noch jezt Der Haupttempel von Kairo, und 
mit ihr ward eine Univerſität verbunden, an welcher alte Wiſſenſchaften ge— 
lehrt wurten, fo wie aud eine reichbegabte Bibliothek. Diefe Univerfitär 
erhielt batd eine große Berühmtheit, jo daß ſie fur; nach ihrer Gründung 
42000 Schüler aus allen Theilen der Erte zählte. 

El-Moöz itarb nad einer milten und gereditien Regierung im Jahr 
975. Ihm folate fein Sohn El Azyz. eine Regierung war lang und 
ruhig, einige Angriffe von Seiten der Karmaten, welche zurückgewieſen 
wurden, und zwei Feldzüge gegen die Griechen und den Sultan von Aleppo 
ausgenommen, welche nicht fo glücklich ausfielen. El»Aiyz war ein mil 
der, gütiger Fürſt, der namentlich auch die Ehriften beſchüzte. Er ſtarb 
im Jahr 996 und fein Nachfolger war ſein eilfjähriger Sohn El-9a 
fem, unter der Vormundſchaft des Bezierd Arghuan. Kaum hatte jedoch 
El-Hafem das gehörige Alter erreicht, fo ergriff er die Zügel der Regie» 
rung felbit. Die eriten Jahre feiner Regierung waren durch das Auftreten 
eines Empörerd geitdrt, der fich für einen Abfümmling der Ommiaden aus 
gab. Nah verfhiedenen Treffen wurde ber Prätendent endlich geichlagen 
und gefangen genommen; EI»Hafem ließ ihn auf ein Kameel fegen und 
hinter ihm einen Affen anbinden, ber fo lange auf den Unglüdlichen losichlug, 
bis er todt war. Die Wahl einer fo feitfamen Hinrichtungsweiſe zeugte von 
einer Unordnung im Gehirne des Kalifen, die fpärer in Narrheit ausartete, 
in welcher er bald Lächerlichfeiten, bald Gottlofigfeiten, bald empörende 
Graufamfeiten beging. Er neigte ſich zu der Sekte ber Damary's, welde 
eine gänzlihe Reformation mit dem Selan: vornehmen wollten, und gab, 
indem er täylih den Berg Mofattam beſuchte, vor, er pflege Unterredungen 
mit Gott felbit und habe von’ diefem den Befehl erhalten, den alten Kuls 
tus abzufchaffen und eine neue Religion einzuführen. Die Juden unb 
Chriſten verfolgte er bald und zwang fle, ihren Glauben abzufbmören, bald 
gab er ihnen die Erlaubniß, denfelben offen zu befennen. Einst lieh cr bie 
Auferftehunggfirdhe zu Jeruſalem niederrcißen, und am näditen Tage gab 
ce den Befehl, fie auf feine Kojten wieder aufjubauen. Und fo bradie 
jeder Tag eine neue Rarrheit, einen neuen widerjprechenden Befehl, End- 
ih, als feine Narrheit aufs höchſte gertiegeu war, er ſich für ort ſelbſt 
ausgesehen und zur Feier feiner Apotheoſe die Stadt Kairo hatte anzünden 
und durch feine Soldaten plündern laffen, wurde er auf Befebl feiner 
Schwerter auf dem PBerge Mokattam ermordet. Zwanzig Jahre hatte bie 
Tyrannei dieſes Narren ſchwer auf Egypten gelajtet. Nach feinem Tode, 
im Jahr 1021, ſezte feine Schweſter ihren Neffen El⸗-Daher⸗le⸗azaz 
Bynsitlah auf den Thron, der Egypten 46 Jahre beherrfebte, ohne daß 
fib etwas Merkwürdiges unter ihm ereignet hätte. Er starb im Jahr 
er und ihm folgte fein Sohn Maad unter dem Namen EI-Mo 

anſer. | 

Die Mutter El-Moftanfer’s war eine ſchwarze Sklavin, die von 
einem Juden, Namens Abu⸗Sayd⸗Sahal, an den Kalifen verkauft 
worden war; fie machte, fobald ihr Sohn den Thron beitiegen hatte, diefen 
ihren chemaligen Herrn zu ihrem Bertrauten, und wählte in Gemeinſchaft 
mit ihm Die Beziere, welche während ter Minderjührigfeit ihres Sohnes 
regieren ſollten, und deren häufiger Wechſel nie ohne Blutvergießen ablici. 
Der lezte war Gazury, der den Kalifen lange Zeit ganz beherrfäte 
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und ſich fogar felbit den Zitel Kalife beilegte. Bei biefer Verwirrung im 
Lande fonnte es nicht fehlen, Daß theils Unruhen im Innern ausbraden, 
theils unruhioe Nachbarn Diefelben zu Eroberungen und Plünderungen bes 
rüßgen wollten. In Syrien hatte der Gtatihalter von Uleppo, Mo&zsel 
Dulah, fih unabhängig erflärt, und der Kalif ließ fi Durch die Frau 
dieſes Rebellen verleiten, dejfen Anfprühe anzuerfennen, In Afrika felbit 
ließ ein Vaſall des Kalifen in den Moſcheen für den abaffidifchen Kalifen, 
anſtart für ihn, beten, Unglüclicherweife hatte El⸗Meſtanſer damals 
feine Truppen bei der Hand, und Eaypten war überdieß der Schauplatz der 
Kämpfe zweier mächtigen arabiihen Stämme. Da fam der Beier Ya 
zury auf den Getanfen, diefe Stämme und jenen Bafalien wider einander 
zu been. Es aelang ihm, beide Stämme mit einander zu verföhnen, und 
nun fantte er fle gegen jenen Bafallen Mo&z;-Ben-Badid. Sein Zwed 
war erreicht, denn beide Theile führten cinen fechsjährigen Krieg mit ein« 
ander. Im Jahr 4052 brad eine heftige Pet in Verbindung mit einer 
allgemeinen Hungersnot aus. Der Kulife wandse fih um Getreide nad 
Konstantinopel, wo ihm auch wirklich A000 Ardeb's verſprochen wurden; 
-aftein ein plöglicher Thronwechfel In Konitantinopel brachte Egypten einen 
Krieg, anitatt der erichnten Aushulſe mit Getreide. Der General El 
Moſtanſer's wurde gefhhlagen und gefangen genommen ,. und dafür rächte 
fi nun der Kalite durh Die Wegnahme der Reichthümer in der Aufer 
fiehungsfirche zu Serufalem. Zu dieſem Unfalle gejeute fi im Jahr 1063 
auch tie Erfcheinung eines Kometen, ber Schreden unter der Bcevölkerung 
verbreitete, 

Doch es Famen wieder beffrre Tage für Egypten. Die Kriege hörten 
auf, ein reichliches Austreten des Nil machte der Hungersno:h ein Ende, 
und das Glück ſchien El-Mojlanfer mwieder zu lächeln, ja ihn fogar zu 
einer noch höheren Berimmung berufen zu haben. Ber abaffidıfhe Kalife 
El-Kayem war von einem aufrühreriſchen Emir abaefezt, und zu Bagbat, 
ftatt der ſchwarzen ‚Fahne der geitürzten Kaliten, die weiße Fahne ter Fa— 
timiten aufgepflanzt worten. üllein Die Hoffnung, den ganzen Islamismus 
wieder unter Einem Beherrſcher vereinigt zu fehen, wurde zu nice; benn 
Togrut-Beyk, ein Sratıhalter des geſtürzten Kalifen, eifte nach Bagdad 
und fezte ihm wieder auf den Thron, nachdem der Emir feine Empörung 
mit einer Niederlage bezahlt hatte (1059). 

Diefem kurzen Lichtblicke Des Glücks folgte eine lange Reihe graufamer 
Leiden und Unfälle. Egypten ftand immer noch unter der Leitung des Bes 
ziers Yazury, welher, fıy es aus Habſucht oder aus Fanatiemus, ein 
fürmficyes Syſtem von Bedrückung und Piünderung gegen die, Chriſten 
organifirt hatte. Mus den Schätzen und Grfißen. ter Kirden lich er Müns 
zen fchlagen; die Guter der kirchlichen Wöürterräger, die für die Armen 
beſtimmten Almofen, Alles wurde von den Beamten Des Fiskus wegyenome« 
men; ja ed fam fo weit, Daß der Patriarch Chriſtodulos, ter fih die. 
fen Bedrüdungen widerfegen wollte, aus feiner Wohnung geriffen und mit 
einer Menge anderer Bifhöfe nah Kairo gefchleppt wurde, wo er jedoch 
mächtige Beſchützer fand und auf Befehl des Kalifen wieder freigelaffen 
werden mußte. Wüthend über diefen @ingriff in feine Plane und Here . 
fherwillfür, dem er fih im Augenblick nicht zu widerfegen wagte, beſchloß 
Pazury einen großen Schlag cegen die Ehriften zu führen, indem er ben 
Defehl in das Reid ausgehen ließ, alle chriſtlichen Kirchen zu ſchließen. 
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Dieſe Gewaltthat aber führte feine Abſetzung und Verbannung heebei, und 
endlich ſogar ſeine Hinrichtung, weil der Kalife wohl einſah, daß dieſer 
Befehl eine Empörung herbeiführen müßte, in ber fein eigener Throu 
gefährdet werden fünnte, Bon diefer Zeit an Fonnıe fein Rathgeber mehr 
einen Einfluß auf. den Kalifen gewinnen. In zmölf Jahren ernannte er 
55 Beziere, von denen man nichts weiter als ihre Namen fennt. Start 
Eines verjläniigen Rathgebers hatte er, wie man erzählt, Alle zu Rath— 
gebern, denn er hielt öfters Audienzen, zu denen Jedermann zugelaffen 
wurde, und wo er Jeden ohne Unterjchied um Rath fragte, außerdem daß 
er ſich folden auch ſchriftlich ertheilen ließ. So fonnte er natürlich nie zu 
einem beilimmten Entfchluffe kommen, und die Stuategefhäfte geriethen in 
bie größte Verwirrung, die Staatseinfünfte verminderten fih, die Ausga- 
ben jtiegen immer höher und die Provinzen wurden durch bie Bebrüdungen 
ber Steuerbeamten immer ärmer an Geld und Menfcen. Zu diefen Uebeln 
gefeltten fi bald nord größere. Die Garnifon von Kairo beitand theils 
aus ſchwarzen Soldaten, deren Beichügerin die Mutter des Kalifen war, 
theild aus türkiſchen Milizen. Beide Truppenforps nährten einen unvers 
föhnlihen Haß gegen einander, der nur auf eine Gelegenheit zum Auss 
bruch wartete. Sie erfchien bald. Jedes Jahr jleflte fi der Kalife, als 
wolle er eine Wallfahrt nach der heiligen Stadt unternehmen, und verfich 
Kairo unter‘ dem Schall der Trompeten und mit einem großen Gefolge 
von Männern und Weibern, Bon da aug ging der Zug bis an das Ufer 
des See's Birfetrel-Hag , dem Sammelplatze der Pilger, wo die religiöfe 
Feler gewöhnlich in eine wilde Orgte aucartete, worauf der Kafife wieder in 
feine Reſidenz zurückkehrte. Bei einem folchen Zuge, im Jahr 1062, hatte 
ein betrunfener Zürfe einem Schwarzen von der Reibwahe des Kalifen 
einen Säbelhieb verfest, worauf der Thäter von den Rameraden des 
Berwundeten fogleih getödtet worden. rbittert über diefen Mord fielen 
die Türfen über die Schwarzen her, und es entfpann fich ein wüthender 
Kampf, der drei Tage lang fortdauerte und ſich endlich mit der Auslien 
ferung des Mörders an die Türfen endigte, welche denſelben fogleih nie= 
bermadten. Allein nicht gefättigt durch dieſe Sühne, fann ihr Haß auf 
einen Bürgerfrieg. Dazu brauchten fie aber einen Unführer. Sie warfen 
bayer Ihre Augen auf.Rafierrel-Dulah, der als Statthalter von Ey 
rien an die Stelle Bedr-el-Gemaly's grtreten war. Dieſer, ein race 
füchtiger und ehrgeiziger Mann, nahm den Ruf bereitwillig an und wurde 
Anführer der Zürfen. Die Schwarzen, die fih in ihren Kaiernen nicht 
mehr ficher hielten, verließen die Hauptitadt und zogen fih nah Oberfaid 
zurüd, von wo aus fic, Durd neue Hülfstruppen verſtärkt, 50,000 Mann 
ftarf auf Kairo losrückten. Bei Kun» Eheryf erwart:ten fie 6000 Türfen, 
bie zwar Unfangs vor der Uebermacht zurücwicen, bald aber die Oberhand 
wieder gewannen und Lie Neger an den Nil drängten, wo 30,000 Neger 
theils niedergemacht, theils in den Nil gefprengt wurden. Wüthend über 
die Türfen, welhe auch ihren Bertrauten Abu⸗-Sayd getödtet hatten, 
ließ. jezt die Mutter des Kalifen den Schwarzen Unterſtützungen zugeben, 
die fie in den Stand fezten, die Offenflve wieder zu ergreifen. Bon Neuen 
entbrannte: ber Krieg; ganz Egppten troff von Blut. Der Kalife verhielt 
in dieſem ganzen Gtreite durchaus leitend, denn man harte ihm kaum 
bie Äußeren Zeichen feiner Würde gelaſſen. Müde diefer armfeligen Rotle, 
begab er fih einit zu Fuß und ohne Begleitung in die Moſchee Amru's 
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und erflärte, er wolle fih von nun an augjchlieglich dem Dienfte Gottes 
weihen. Nur mit Mühe Fonnte man ihn auf andere Gedanfen bringen. 
Der Krieg zwiſchen den Türfen und Schwarzen hatte bereits mehrere Jahre 
gedauert, als. im Fahr 1067 vor Gizeh eine dreitägige blutige Schlacht 
geliefert wurde, in welder die Schwarzen unterlagen. Zwar fammeltın fie 
fih wieder und führten eine Zeitlang einen Fleinen Krieg, und Naſſer-el⸗ 
Dulah wurde fogar felbit von ihnen gefchlagen; bald aber erhob fich dieſer 
wieder mit aller Macht und bradte ihnen eine gänzlihe Niederlage bei, 
mit welcher der Krieg auch beendigt wurde. Die Türfen waren nun 
Alleinderren des Reiche, der wahre Kalife war Narferrel-Dulah, 
ihr General, Nur er ärntete die Früchte des fangen Kampfes; dem eigente 
lichen Kalifen brachte derfeibe nichts ald neues Elend und eine noch empfind⸗ 
lihere Demüthigung, Der übermütbige General hielt ihn unter Dem 
ſchmählichſten Drude und fprengte, um fein Verhalten zu bejchönigen, bie 
grundlofeiten Anfchuldigungen aus. Auch von anderen Seiten her fchien 
man fih zur Demürhigung und zum Unglück bes Kalifen verfchworen zu 
haben. Provinzen lösten fib vom Reihe ab, ohne daß er es verhüten 
oder verhindern Fonnte. Meffa und Demen unterwarfen fih dem Ecepter 
der Abaffiden; Mauritanien erflärte fih für unabhängig. Ueberall 
gab es Keine Aufilände, ohne doß der Kalife dagegen hätte auftreten kön— 
nen. Nur in Eprien herrſchte Ordnung; denn dort befehligte der Statt— 
halter Bedr,rei:Gemaly, ein feiter und kluger Mann. Go nahm außer« 
halb Kairo überall die Autorität El»-Moitanfer’s immer mehr ab; in 
Kairo ſelbſt war fie aufs Tiefite gefunfen, denn die Türfen herrſchten ald 
unumfchränfte Gebieter fogar in feinen eigenen Palaſte. Unaufhörlich beſtürm⸗ 
ten je ihn mit maßlofen Bitten und Forderungen, die nie befriedigt werben 
fonnten, Daher oft mit Gewalt erzwungen wurden; wie Eie ed denn bahin 
brachten, daß il;r monatlicher Gold von 28,000 auf 400,000 Dynare erhöht 
wurte. So lange Geld vorhanden war, wurde Ter Habgier ter Miliz 
Genüge geleiiter; als aber alle Karen erichöpft waren, mußte fle fich ſelbſt 
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Rath zu fchaffen. Das ganze fortbare Mobiliar des Kaltfenpalaftes wurde 


im Aufſtreich verkauft; mit Thränen in den Mugen mußte ter Kalif und 
fein Vezier es anfeben, wie die foitbariten Stüde, deren es dem noch vors 
handenen Berzeichniffe zufolge eine große Menge gab, nad einander forts 
geſchleppt wurden, und Niemo⸗d hatte den Muth, dagegen aufzutreten, 
Man deuft ſich feldit, daß Maſſer-el-Dulah und feine vornehmiten Ofs 
fiziere das Beſte von Diefem ſchändlichen Raube für fich behielten. Aber 
mit alle dem war die Habgier der unverſchämten Goldatesfa noch nicht 
geſättigt. Nachdem fie den lebenden Kalifen rein ausgeplündert hatten, 
beraubten fie audy die todten Kalifen und ſchändeten ihre Gräber; und wie 
wenn Nichts fie befriedigen fünnte, legte der rohe" Uebermuth biefer türfi« 
ſchen Barburen feine Hände auch an Schätze, die, als Denfmale der Eivis 
kifation, Durch ihre bloße Eriitenz die Barbarei der unumfchränften Sebieter 
anzuflagen ſchienen. 420,000 foitdare Wanuferipte wurden weggenommen, 
ben Winden preisgegeben oder vernichtet, Der Statthalter von Alerandrien, 
Ebnrel-Mohtaref, wollte mwenigitens einen Theil davon retten und ließ 
ihn zu ſich ſchaffen; allein in der Wüſte fiel der Schatz den Arabern in die 


Hände, die fihb aus den Deden Schuhe mahten und die Bücher felbit. 


im Sande liegen ließen. 
So war dem Kalifen Alles entriffen, Eivif und Militärgewalt, Schatz, 
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Palaſt, Mobiliar, kurz Alles, was er beſaß. Ihm, dem Haupte bes Staa—⸗ 
tes, ſtand nicht Ein Soldat, nicht Ein Dynar zu Gebot, Naffer-el 
Dulah hätte fib mit der Ihm gewordenen Madt und ihren Früchten 
‚+ begnügen können. Allein er that es nicht; auch ten Kalifensitel, ber ihm 
allein noch fehlte, wollte er haben, Allein diefer Plan fcheiterre. Im 
Schoße der türfifhen Miliz felbit bildete fi eine Partei gegen ihn, beren 
Haupt ter Schwiegervater Naffersel:Dulah's, Ildekuz, war. Zu 
ihnen traten noch die Häupter der Moghrebinen und des arabiſchen Stam- 
mes Ketamah; fie verfammelten ſich im Palaite und jchworen daſelbſt tem 
Kalifen aufs Neue ven Eid der Treue. Diefer Streib war entſcheidend; 
er erichätterte das Anfchen Naffer’s fo tief, daß er in Kairo fih nicht mehr 
für fiher hielt, fondern mit feinen Gerreuen die Gradt verließ und fein 
Lager in der Ebene aufſchlug. El»-Moitarfer rüdte ihm entgegen und 
flug ihn zurück; bald aber fammelte Naſſer feine Truppen wieder und 
hielt dem Sieger Etand; er fezte ſich in Niederegypten feit und lich dort 
in den Moicheen für die Mbaffiven beten. El-Moilanfer aber, zufrie 
ben, menigitens wieder Herr von Kairo und der Umgegend zu ſeyn, ath—⸗ 
mete faum etwas freier, als eine fürdterlihe Hurgersnoth in Egypten 
ausbrach. So viele Zahre des Kriegs und der Plünderung hatten Das 
Land erfchöpft, und der Nil war fhon lange nicht mehr auf die gebörige 
Höhe geiticgen. Im Jahr 1074 erreichte das Elend den höchſten Grad; 
das Getraide war fo theuer, Daß Das Ardeb 100 Dynare und Ein Brod 
45 Dynare koſtete. Ein Ei wurde um A Dynar (15 Franken), eine Kage 
um 3, ein Hund um 5 Dynare verfauft, und bald fonnten ſich ſelbſt tie 
Reichiten Die gewöhnlichen Nahrungsmittel nicht mehr verfchaffen. Seit 
Menſchengedenken hatte feine folche Hungersnoth geherrſcht. Es fam jo 
weit, daß die Bewohner von Kairo heimlich einander ſelbſt aufaßen; Kinder, 
Frauen und fogar Männer wurden gewaltfum in die Häufer geichleppt 
und Dort aufgezehrt; der Kalife hatte in feinen Ställen 40,000 Pferde, Kar 
mele und Maulthiere, davon blieden ihm nur nor drei übrig. Als einjt 
ber Bezier in ven Palait ritt, wurde er von einigen Männern von feinem 
Mauleſel geriffen und diefer vor feinen eiarnen Augen geichlachtet, und als 
Die Rüuber ihre Frevelchat am Galgen büßten, fand man am folgenden 
Morgen nur noc ihre Gebeine: das Fleiſch war aufgezehrt worden. Der 
Kalif feldit litt am Hunger; er verfaufte Ulles, was er befaß, fogar tie 
Kleider geiner Frauen, welche nackt aus dem Harem flohen und vor Hunger 
ftarben, Zu all diefem Elend geſellte fi die Peit, die gemöhnlide Begleis 
terin einer Hungersnoth, und raffte weg, was diefe noch verfchont harte. Und 
um endlich das Maß des Elends ganz voll zu madhen, räcte in diefem Uugen: 
blide Rafifer-el: Dulah vor Kuiro und befagerte ed. Der Kalıfe, von aflen 
Bertheidigungsmitteln entblößt, mußte fib ihm auf Grade und Ungnade 
ergeben. Als Naffer den Palaſt El-Moijtanfer’s betrat, fand er dieſen 
auf einer groben Matte figend und mit einem ſchlechten Eaftan bekleidet ; 
fein ganzes Gefolge beitand aus drei alten und nadten Sflaven. „Bas 
wirt Du von mir“? fragte er den türfifhen General; „du weißit, daß du 
mir Altes genommen hat? Willſt du meine Lumpen, meine Matten und 
meine drei Sklaven? Nimm fie.“ — Naffer,el»Dufah erröthete, wurde 
gerührt und fieß ihm eine Unterjtügung reihen. &o war El-Moitam 
fer auf's Neue in der Gewalt Naffer’s, der noch bie zum Jahr 4072 
zegierte, wo er von feinem, Schwiegervater Zldefug ermordet wurde, Allein 
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auch biefe Veränderung blieb ohne Einfluß auf ben Zufland des Kolifen, 
der nun Die Feffeln diefes neuen Gewalthabers trug. Da fam er auf ten 
Gedanken, die Würde eines Bezirs von Egypten dem Bedr-elGemaly 
anzubieten, unter welchem Syrien blühte, hoffend, diefer General werde ihn 
felbit und das Land befjer behandeln. Er fantte einen VBertranten an ihn 
ab, und Bedr-el-Bemaly nahm das Unerbieten an. In Kurzem ıtand 
er vor Kairo und hielt feinen @inzug Im Jahr 4075, nachdem fchon zuvor 
Ildekuz auf Befehl des Kalifen verhaftet worden war. Die Offiziere der 
sürfifchen Miliz, meinend, er wolle dem Kalifen nur einen Beſuch machen, 
empfingen ihn prädtig und fteflten ihm zu Ehren Felle an. Um ihre 
Höflichkeit zu ermidern, ließ Bedr ebenfalls ein koſtbares Gaſtmahl anftel« 
len, wozu Alle eingeladen wurden, Das Gaftmahl war glänzend und fröh- 
lich, allein keiner der Eingeladenen follte e8 überleben. Bei Anbrud der 
Nacht wurden. Alle ertoiht. Durch diefe entfcheidente Maßregel befefligte 
Bedr feine Macht und bradıte alle feine Gegner zur Ruhe, und ter Ka« 
life übertrug ihm die oberite Eivil- und Milträrgemalt. Das erſte Sefchäft 
Des neuen Miniiters war, das Reich gegen neue Unruhen fiber zu ftellen, 
indem er bie Anflifter der alten zur Sırafe 309. Alle, welchen Range fie 
auch feyn mochten, unter ihnen J1defu;. murden in Kairo und ben. Pro» 
vinzen mit dem Tode beitraft; Ober: und Niederegppien wurde von ben 
Rebellen befreit, die plündernden arabifhen Stämme wurden verjagt. Weiſe 
Moßregeln wurden ergriffen, um den gefunfenen Handel »und Wderbau 
wieter zu heben und die entflohene Bevölkerung wieder herbeizuziehen. Der 
Kalife erwarb fi wieder Achtung nad Außen und Die abgeriffenen Pros 
vinzen wurden mit bem Reiche wieder vereinigt. Dad Glück, das dem 
Kalifen fo lange ungünftig gewefen war, lächelte ihm auf's Neue, und nur 
Ein Vorfall srübte es auf furze Zeit. Während Bedr in Obercgypten 
befchäftigt war, war ein turfomanifcher Prinz, Etfyz, in Syrien einge 
deungen, hatte Zerufalem und Damasfus weggenommen und erſchien uner» 
wartet mit 20,000 Mann vor Kairo. Die Hauptitadt war von Truppen 
entblößt, und in diefer Noth fand nur der gewandte Bedr, der ſchnell 
herbeigceilt war, Rath. Er mußte Atſyz 50 Tage lang mit Unterhand« 
ungen hinzuhalten,, bis das egyptiſche Heer herbeiräden fonnte, von dem 
Atſyz nun fogleid angegriffen und mit großem Verluſt in die Flucht ges 
ſchlagen wurde. Ruhig und glüdlich floß von da an der Reſt der Regies 
runggzeit El-Moftanfers hin. Im Jahr 4094 itarb Bedrrel-de 
maly, und wenige Tage nah ihm der Kalife El-Moftanfer. Geine 
Regierung war eine der längiten gemefen; zwei Drittheile derfelben waren 
Durch unerhörtes Elend ausgezeichnet, und das lezte Dritcheil, obgleich im 
Ganzen glücklich, vermochte Die Wunden, unter denen Egypten biutete, nicht 
u heilen. V 
* Nach dem Willen El: Moitanfer’s ſollte nicht fein älteſter Sohn Ne— 
zar, fondern fein zweiter, Ahmed, den Thron beſteigen. Er nahm den 
Namen El-Mojtaaly an. Gein Bezier war der Sohn Bedr's, Char 
hyn⸗Chah, befannter unter dem Namen EI: Afdal. Er war, wie fein 
Bater, der eigentlihe Herrſcher. Gein erites Gefchäft war, ben älteren 
Sohn bes verjlorbenen Kalifen, Nezar, ber feine Rechte auf den Thron 
geltend machen wollte, zur Ruhe zu bringen. Er flug ihn in einer Schladyt 
und ferte ihn gefangen. Darauf richtete er feine Blide weiter. Reben 
dem abaſſidiſchen Throne, auf welchem nacheinander El-Kayem, Ele 
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Moktady und El-Moſtadher ſaßen, waren zwei neue Dynaſtien auf— 
geſtanden, die Seldſchukiden und die Ortofiden. Sie waren bie 
wahren „Herren von Bagdad und dem Reihe der Abafliden. Die erjien 
ftammten von ben tärfifhen oder barbarifchen Horden ab, melde Perfien 
erobert hatten, die anderen aber von turfomanifchben Stämmen , welche, 
von den Tartaren gedrängt, fib auf Eyrien und Paläſtina geworfen hats 
ten. Im Jahr 1096 griff fie El-Afdal in Eyrien an, verjagte fie aus 
dem Gebiete der Fatimiten und eroberte namentlich Jeruſalem wieder, Das 
in die Hände der ZTurfomanen gefaflen war. Die beiden Sultane der 
leztern ließen fih nun, der eine in Dyar-Belir, der andere in Irak nieder. 
Jezt aber war Die Zeit gefommen, wo dDiefer Theil des mufelmännis 
fhen Gebiets, Syrien und Palärtina, der Shauplag anderer Kriege werten 
ſollte. Peter der Eremit war von einer Wallfahrt zum heiligen Grabe 
nach Europa zurüdgefehrt und hatte dort ein fchauderhafte® Gemälde von 
ber jammervolten Lage der Ehriften im Oriente und von ben Gefahren und 
. Bebrüdungen entworfen, denen die Pilger zum heiligen Grabe von Seiten 
ber Mufelmänner ausgeſezt wären, Der erſte Kreuzzug wurde befdhlnifen. 
Dem ungeregelten Haufen unter Peter und Walter von Habenichts 
folgte ein wohldiszipfinirtes Heer unter Gottfried von Bouillon, 
das im Sommer des Jahres 1099 vor Kerufalem erſchlen, welches damals 
zum Gebtete des fatimitifhen Kalifen gehörte, und daffelbe nach 40tägiger 
Belagerung mit Sturm einnahm. 60,000 Mufelmänner famen Dabei nm, 
und, trunfen von Blut und Beute, träumten die Ehriiten fhon vom Un: 
tergang dee Islam. Als die Kunde von biefem Unfall nach Kairo gelangte, 
fandte der Vezier El»-Afdal ein zahfreihes Heer nah Eyrien ad, mel: 
ed Saad-el-Dulah, einer ber beften Generale des Islam, befehligte. 
Bei Ascalon fam es zur Schlacht, in der die Ehriiten gefrhblagen wurden ; 
fie fonnten fih von da an nicht mehr im freien Felde halten, ſondern 
mußten fih einzig auf Vertheidigung Jeruſalems und ter Küſtenſtädte bes 
fhränfen. Go flrßen die Jahre 4100 und 4404 hin, ohne daß Die Kreuz⸗ 
fahrer einen ernitlichern Angriff auf das Gebict El Mottaaly’s hätten 
unternehmen fünnen, als dieſer ftarb (4104). — hm folgte fein fünf 
jähriger Sohn El-Manfur, der den Namen El-Amer-beracbam- 
4llab annaym. Der Beier El-Afdal führte die Bormundfchaft und 
befam fogleich Selegenbeit, feine Feiligfeit zu zeigen, indem er einen andern 
Thronbewerber, Berar, einen Oheim des Kalifen, in tie Shranfen des 
Gehorſams zurüdzumelfen hatte, was ohne große Schwierigkeiten geichab. 
Eine ſchwierigere Aufgabe war es aber für ihn, den Fortfchritten der 
Kreuzfahrer Einhalt zu thun. Begünſtigt von ben Gtreitigfeiten der 
mufelmännifchen Rürften, hatte das chriſtliche Heer feine Eroberungen fort« 
gefezt, war im Sahr 4103 vor Acre gerüdt und belazerte es zu Waſſer 
und zu Lande. Der Statthalter des Plages, ein Freigelaſſener des Vezirs 
@l»Afdal, vertheibigte fih muthig und wies mehrere Stürme der Kreuz 
fahrer ab; aflein da er feine Unterftüßung erhielt, fn unterlag er endlich 
einem lezten Sturme; nad ber Stadt Acre fielen noh Apamea und 
Tripoli in die Hände ber Kreusfahrer, und die ortfchritte derfelben 
wurden immer drohenter. Sie gründeten ein chriftliches Königreich, deſſen 
Hauptitadt Jeruſalem war; ber erfte König war Gottfrietvon Bouillon, 
und das ſyriſche Gebiet wurde in Fürſtenthümer getheift, die den Anführern 
bes Kreuzfahrerheeres zufielen. ‚Nie wäre e8 ben Chriſten möglich geweien, 
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ſolche Fortſchritte in Kfeinafien zu machen, wenn bie Mufelmänner einig 
geweſen wären; allein fie konnten ſich nicht entſchließen, ihre eigenen Feind⸗ 
ſchaften ruhen zu laſſen und ſich gegen den gemeinſchaftlichen Feind ihres 
Namens zu vereinigen. Hätten. Bagdad und Kairo zufammengeftanden, 
fo wären die Ehriiten erdrückt worden; allein fie wollten fidy nicht verſtehen. 
Der fatimitifhe Kalife hatte achofft, Dur die Hingabe von Eyrien an die 
Ehriften ſich Den ruhigen Befi von Egypten zu erfaufen; aber im Jahr 
44148 rücdte Balduin J., Gottiriedg Nachfolger anf dem Throne von 
Kerufalem, bis nah Taramah, einer Grenzſtadt Egyptens, vor, eroberte 
und verheerte fie; — und ſchon erzitterte ganz Egypten und ber Hof 
zu Kairo, al® Balduin plößlih von einer Krankheit ergriffen und das 
Durch zum Rüdzug gezwungen wurde, auf welchem er jtarb. für bie 
nächte Zeit aber waren die Christen durch die Angriffe anderer mufelmännt» 
ſcher Füriten fo beſchäftigt, daß fie nicht mehr an Egypteit denfen konnten, 
worüber der Kalif fehr froh war. Unbefümmert um ben Zuſtand ber 
Dinge in feinen ehemaligen aflatifchen Provinzen, regierte El+-Amer nod 
bis 4430, in welchem Jahre er mitten in feiner Hauptitadt unter dem 
Meifer eines Aſſaſinen fiel. Die Affaffinen waren eine fanatifche Sekte, 
welche ein auf dem Inbifchen Gebirge wohnender Mufelmann geitiftet hatte; 
fein Name war Is mail, und gewöhnlib wurde er Scheikheel⸗Diſche—⸗ 
bel (der Ulte vom Gebirge) genannt, *) Er hatte eine Art geheimes 
Gericht, Vehme, errichtet, deſſen Urtheile erit durch ihre Boltftredung befannt 
wurden. Jeder Häuptling, der dag Mißfallen biefer heimlichen Richter 
auf fib 303 und ihren Unweifungen nicht Folge Teiftete, wurde inmitten 
feiner Leibwache, in feinem Palaſte, ja in feinem Harem getroffen, benn 
emails Schüler achteten den Tod für Nichts, da fie damit die Märtyrer 
frone erfaufen fonnten. Auch El»Amer hatıe ohne Zweifel das ganze 
Mipfaften des Fürsten der Nffafinen auf fich gezogen, und war von ihm 
zum Tode verurtheilt worden. Da feine MWittwe fehwanger war, fo trat 
fein Vetter Abdrel»Megyd die Regierung proviforifh an; als jene 
aber nady einigen Monaten von einer Tochter entbunden wurde, fo beftieg 
er den Thron wirflih und nahm den Namen El-Hafez-le⸗dyn⸗illah 
en. Sein eriter Vezier war Achmed, ein Sohn El-Afdal's, der aber bald 
ermordet wurde, weil er den Höflingen zu rechffihaffen war. — Ahm 
folgte Haffan, ber. wegen feiner Graufamfelt ermordet wurte, fodann 
Daharam, und endlib Roduan-Uahachy, der die Ehriiten wüthenb 
verfolgte und dadurch einen Aufitand erregte, In weldhem er umfam, — 
Bon nun an wählte der Kalife feinen Vezir mehr, fondern regierte allein. 
Ungeachtet rings um Egypten her das Getbſe der Waffen erſcholl, fo lie 
er ſich nidt aus feiner Ruhe auffehreden und war froh, Daß die Kreuz» 
fahrer In Syrien durch Nureddyn befchäftige wurden. Auch als fi 
normännifche Abenteurer unter Roger Siciliens bemädtigten, in Afrifa 
Yandeten und mehrere Städte und Gebiete Des fatimitifchen Reiches weg« 
nahmen, ließ er fi nicht aus feiner Ruhe auffchreden. Egppten war fo 





”, Den Namen Afaffinen foll die Sekte von einer Pflanze Hafchirfch erhatten haben, einer Art 
Danf, aus dem fie ein beraufibendes. höcdit erregendes Setränfe bereiteten, um ihren Fanatismus 
zu entzünden. Niro eigentiih Daschtimim, haraus das verfegerte Wort Afjaflinen, pas in die 
Sprade der frranfen übergiua mit der Bedeutung eines Meudelmdrders: ital. assassinare, 
meugeln, ſtanz. assassiner, assasein. 
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von DOften und Welten von chriſtlichen Feinden bedroht, als El⸗Hafe; 
ſtarb (4149). 

Sein Nachfolger war fein Eohn IJsmalt, der den Namen El⸗Dha— 
fersbe-amrrillah annahm. Er war ein aliefhweifender, nur feinen 
Lüften fröhnender Fürft, der fi weder um ben Zuftand feines Neiches im 
Innern, noch um bie ihm von Außen brohenten Gefahren befümmerte; 
überdich erlaubte er fi die größten Grauſamkeitean. Als er eintt dem 
Sohn feines Miniſters Abbas, Nafr, eine höchſt unwürdige Beleidigung 
zugefügt hatte, ließ ihn der Vater fammt feinen beiden Brüdern ermorben 
und fezte den no ganz jungen Sohn Ef-Dhafer’s auf den Thron; Diefer 
nahm den Namen ElFayz-benaſr⸗Allah an. Abbas hoffte unter 
dieſem affein regieren zu fünnen, aber ea itand ein Mitbewerber um bie 
Reichsverweſerwürde auf, Thelay abu-Rezyk, ber ihn mit Hüffe der 
ſchwarzen Leibnache von feinem Poften verdrängte, Er floh mit feinem 
Sohne nah Syrien, wo beide ben Kreuzsfahrern in die Hände fielen, tie 
den Vater tötteten und den Bohn an den Kalifen nah Kairo verfauften. 
Der junge Kalife ftarb ſchon in feinem eilften Jahre (14160). 

Um biefe Seit war die Macht Egpptens fo, tief gefunfen, daß der 
Kalife einen jährlichen Tribut an dem König von" Jeruſalem bezahlen 
mußte, Damit das Fand nicht von den Sarnifonen von Ascalon und Gazah 
beunruhigt wurde. Nach dem Tode El: Fayz ſuchte der Miniſter einen 
Fürſten auf den Thron zu feßen, unter dem er feine Herrichaft fortführen 
Fünnte, und feine Wahl fiel auf einen Enfel des Kalifen, El» Hafez, der 
unter dem Namen El-Adbdbedsle-dyn:illah den Thron beitieg. El 
Added war der 4äte fatimirifhe Kafife; er follte ter lezte ſeyn. In der 
eriten Zeit feiner Regierung blieb Thelay alleiniger Herr Des Reiches ; 
er hatte fich den Titel Melek (König) und fpäter fogar den Titel Sultan 
beigelegt. Sein Uebermuth veranlaßte eine Verſchwörung, an Deren Spitze 
die Tante des Kalifen ſtand, und von Deren Theilnchmern er ermordet 
wurde. Sein Sohn Rezyk nahm feine Stelle ein, fonnte fi aber nicht 
lange halten; er wurde von Chauer geflürgt, der aber ebenfalls ein, Opfer 
der Rünfe Darghams wurde. Diefer leztere Vorfall war von entfcheidenden 
Erfolgen für die fatimitiſche Dynaſtie. Ehauer ging mit Radyeplanen nad 
Syrien zu Nursed-dim, der damals allmächtig in Aflen war, und bat ihn 
um feinen Beiſtand. Diefer nahm ihn freundlich auf, ta er fhon längſt Ab» 
fihten auf das Reih der Fatimiten gehabt hatte, Unter dem Vorwande, 
Ehauer mieber in feine ürde einzufegen, ließ er feinen General Chyr— 
Fuch nad Egypten "abgehen, Bei diefem mar fein Neffe Yufuf, der 
fpäter unter dem Namen Salahred-din fo berühmte wurde. Us Ehyr- 
kueh an den Grenzen Egyptens anfam, hatte gerade Almeric J., König 
von Jeruſalem, den egyptiſchen Vezier Dargham gefchlagen und belagerte 
ihn in Belbeys. Die Erfheinung Chyrkueh's vertrieb das Kreuzheer, 
und Dargham wandte fib nun gegen feinen gefährlichſten Feind, fiel 
aber In einem Gefechte in einer Vorſtadt Kairo's. Go gelangte Ehauer 
in ben Belig feiner alten Würde, machte fih aber feine Hülfstrup- 
. pen, denen er ihre Forderungen verweigerte, zu Feinden; fie befezten 
Belbeys und die Provinz Eharfyceh. Drei einander feindliche Heere lagerten 
nun In Egppten, das Heer der Fatimiten, das der Turfomanen und dag 
Kreuzbeer. Da das Heer der Fatimiten nur ſchwach war, fo wandte fich 
Ehauer in feiner Noch an die Kreuzfahrer und fchlug ihnen ein Bündnif 
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vor. Almerich nahm es an, ſtieß mir feinem Heere zu Chauer, und 
rücte vor Belbeys, wo Ehyrfuch mit feinem Heere land. Nach langen 
Unterhandlungen verstand fh der General Nurredetin’s zur Herausgabe 
feiner Gefangenen und zum Rückzug, weil er gegen feinen Gegner zu ſchwach 
war. Aber Nur-ed⸗din ließ ſich durch dieſes erite Miflingen feines 
Planes nicht abfehreden. Eqypten für ſich allein Fonnte fi nicht haften, 
und wenn er nice eilte, fo famen ihm die Ehriiten zuvor und nahmen ed 
weg. Deßhalb erfhien Chyrkueh mit neuen Truppen in Egypten (1167). 
Aber auc die Ehriiten waren nicht unthätig geblieben, und Almerich 
zog mit neuen Verſtaͤrkungen gegen Egypten heran, beffen Hauptitabt Kairo 
bereits von Ehyrfueh bedroht wurde. Der egyptiſche Vezier wußte nicht, 
welche Partei er ergreifen ſollte; endlih warf er fib den Kreuzfahrern in 
die Urme, welche, nahdem fie cine Garnilon nach Kairo gelegt hatten, in 
Berbindung mit dem egyptifchen Heere gegen Chyrkueh loszogen. Diefer 
erwartete indeß den überlegenen Feind nicht, fondeen zog fich nad Ober» 
egypten, und erit bei Babayn fam es zur Schlacht, in welder die Kreuz 
fahrer und Egypter troß ihrer Ueberlegenheit gefchlagen wurden. Bon 
diefem Tage an waren Ober: und Unteregypten der Schauplag einer fangen 
Reihe von Kämpfen mit abwechfelndem Erfolge, bis endlih ein Vertrag 
zu Stande fam, in welchem ſich Almerich und ber General Nurreb: 
din's verpflichteten, Egypten zu räumen. Beide Theile führten den Vertrag 
wirflih aus; kaum hatte jedoch der lezte fyrifche Soldat den Boden Egyp⸗ 
tens verlaffen, ald Almerich unverfehens wieder umfehrte, Belbeys von 
Neuem belagerte und mit Feuer und Schwert verheerte. Schreden vers 
breitete fih in Kairo, und für diefes Mal rief man bie Unterfläßung 
Nur⸗ed⸗din's gegen die Krenzfahrer an, der auch nicht auf fich warten 
ließ. In Kairo und der umliegenden Gegend rüjtete fih Alles, und um 
die Kreuzfahrer zu verhindern, in Foſtat ſeſten Buß zu faffen, ließ es ber 
Bezier den Flammen übergeben, welche 54 Tage Darin wütheten. Ulme- 
rich, der fehr habfüchtig war, wurde mie Geldveriprechungen hingehalten, 
und er verftand ſich gegen das Verſprechen einer Mifion Dpnare, an ber 
er 400,000 wirklich erhielt, zum Rückzuge. Er ging trog des Murrens 
der SKreuzfahrer, welche Kairo gern geplündert hätten, bis Belbeys zuräd, 
hier aber griff ihn Ehirfueh an, fchlug ihn und verjagte Ihn aus Egypten. 
Nach dieſem entfcheidenden Sieg hielt Chyrkueh feinen @inzug in Kairo 
(4469): er deſuchte den Kalifen, der ihn fo mit Ehrenbezeigungen über. 
häufte, daß er das Mißtrauen feines Veziers erweckte, und zwar nicht 
ohne Grund, denn der Kalife verabredete mit Chyrkueh den Sturz 
Chauer's, der auch bald darauf getödtet wurde. Beine Stelle nahm ber 
fiegreiche General ein, und nad beffen baldigem Tode Salah⸗ed⸗din, 
‚mit bem Titel Melefrel-Naffer (der fiegreiche König). . 

Salahred-din (Saladin) erlangte bald die ..—. Macht 
; feiner Vorgänger, denn er war feſt und gewandt zualeih. Bald befam er 
‚ auch Gelegenheit, feine Tapferkeit im Kampfe gegen die Kreuzfahrer an den 
Tag zu legen. Sie hatten, als fie fahen, daß Egypten in den Händen 
‚ihres mädtigiten Feindes, Nurzed»din’s ſey, Geſandte nah Europa geicickt, 
‚am ben Beiitand der christlichen Fürſten anzurufen; allein nur ber gricdhis 
ſche Kaifer fandte eine Flotte von 160 großen Galeeren mit zahlreichen 
Fruppen und Kriegsvorräthen. Im November 4469 erfhien das fränfifch- 
griedifhe Heer vor Damiette. Nachdem mehrere Stürme abgeſchlagen 
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worden waren, mußten fi bie Chriiten zu einer regelmäßigen Belagerung 
entfihließen ; allein es trat ein fohredliber Mangel an Lebensmitteln ein, 
da der RU durch eine itarfe Kette verichloffen war; daraus entitanden 
Streitigkeiten zwifchen den Franken und Griechen, Regengäffe zerflörten bie 
Arbeiten, und die griechiſche Flotte, welche, um den Stürmen um fo leichter 
widerjtehen zu können, im Hafen auf Eine Maffe zufammengedrängt war, 
geriety durch einen Brander in Slammen, fo daß nah 50tägigen frudt- 
lofen Anſtrengungen die Belagerung aufgehoben werden mußte, und ber 
herbeieilende Salah⸗ededin den Feind nicht mehr vor der Stadt antraf. 
Sener rückte dagegen im folgenden Jahre in Paläſtina ein, ſchlug ten 
König von Zerufalem, nahm Gaza und legte eine türfifche Beſatzung hinein, 

Nachdem fo fein Anfehen nach Innen und Außen feit ſtand, made 
er fi daran, einen Lieblingsgedvanfen Nursed»bin’s auszuführen, den 
bereite aufs Tiefſte gefunfenen fatimirifchen Kalifen vollends feiner ganzen 
Würde zu entlleiden ugd ihm auch die religidfe Autorität, im Folge deren 
fein Name noch in den Öffentlichen Gebeten figurirte, vollends abzuitreifen, 
Nur wideritrebend vollführte Salahsed-din.den Befehl Nur-ed⸗din's, 
an die Stelle des fatimitiihen Kalifen El Added, in dem Gebete ben 
Namen des abaffidifhen Kalifen El-Moftadby zu fehen, benn er 
bemitleidete den ſchwachen Greis, ber fchon mit Einem Fuße im Grabe 
ftand, und wollte Ihm diefen lezten Schatten feiner Macht nicht entziehen. 
Allein Nur⸗ed⸗din drängte; die feierliche Abfegung der Fatimiten murde 
. in der Hauptmofchee von Kairo ausgefprocdhen, und daß ſich feine Stimme 
zu Ihren Guniten erhob, war ein Beweis, wie tief diefe Dynaſtie in ber 
Meinung und Liebe Des Volks gefunfen war. Bei ihrem Auftreten fo 
hoch gefeiert, fielen fie jezt unbemitleldet vom Throne herab. El-Apdded 
widerfuhr indeß nichts Schlimmes, und er glaubte big zu feinem Zobe, ber 
bald darauf erfolgte, er fey noch Kalife. Nach feinem Tode lich Salah- 
ed⸗din die Glieder der Yamilie des Kalifen einferfern und bezog deſſen 
Palaſt, wo fih große Schäte in Gold, Eilber und Edelſteinen und eine 
präctige Bibliothef vorfanden. So borrte der einft fo Fräftige Stamm ber 
Fatimiten langfam ab, bis er in Staub bahinfanf, und ber Islam ge: 
horchte wieder Einem Kalifen. 

Der Sturz ber fatimitiſchen Dpnaftie lieferte @oypten dem Sultan 
. Rursedsdin In die Hände, ber bereite beinahe ganz Eyrien, einen großen 
Theil Arabiens, Kleinafiens und Mefopotamiens befaß, und Salahred 
bin war fein Statthalter. In ter eriten Seit feiner Verwaltung hielt ſich 
der leztere ganz in feiner untergeordneten Steflung und forgte für Ordnung 
und Gerechtiafeit im Lande; bald aber ftrebte er höher, und erregte, ba er 
fi nice fonderfich bemühte, feine Plane zu verbergen, das Mißtrauen 
Nur⸗ed⸗din's. Es kam ihm von diefem der Befehl zu, fi mit feinem 
Heere nach Syrien zu begeben. Salah⸗ed⸗din verfprah zu kommen, 
blieb aber unter einem nicdtigen Vorwande aus. inen offenen Bruch, 
welhen Salah⸗ed⸗din dadurch beabfichtigte, verhinderte noch der Fiuge 
Rath feines Vaters Ayub, der ihn beftimmte, ben Sultan durch Ber: 
fidyerungen feiner Unterwäürfigfeit zu verfühnen. Nur⸗ed⸗din nahm fie 
an, ba er gerade mit den Chriſten befchäftiget war; allein ber Bruch mar 
unvermeiblih, und Nursedsdim machte fih im Jahr 4474 mit einem 
Heere gegen Egypten auf, ald er auf dem aan plötzlich ſtarb. Diefes 
Ereigniß — die Rollen. 
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Anf Nur⸗ed⸗din folgte fein eitfjähriger Sohn El⸗Melek⸗el⸗Sa—⸗ 
leh-$8mail unter der Regentſchaft des Emir Chems-ededin. Sa— 
lahed-din heuchelte zuerſt Unterwürfigkeit gegen die neue Regierung und 
ſchwur ihr Treue; bald aber machte er ſich auf, zwang die Würdträger, 
welche die Regierung in Händen hatten, zur Flucht, untermarf fi dag 
ganze Reih und erklärte offen feine Abſicht, daſſelbe für fih allein zu 
behalten, Zwar kam es im Jahr 4175 zmwifchen dem entthronten Gultan, 
der den König von Mufful zu Hülfe gerufen hatte, und Salahsed:din 
zur Schlacht bei Ramah; allein ber leztere blieb Sieger und fomit im 
ausſchließlichen Beſize des Reiches, das Nur-ed»dbin beherrfcht harte. 
Mir ihm ftand eine neue Dynaflie auf, die Dynaftie der Ayubiten. 
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Nun waren die geführlichiten Feinde Salahred-din’s die Chriſten, 
welche während des Bürgerfriegs das Gebiet von Damasfus überfchwemint 
und verheert hatten. Es gelang ihm indeß bald, fein Gebiet zu reinigen, 
worauf er es durch Wufitellung von Beobachtungskorps gegen fernere 
Angriffe derfelben ficher stellte. Nach Vollendung dieſer Urbei: Fehrte er nach 
Egypten zurüd, wo fein getreuer Statthalter, ein nubifcher Eunuche, Bo has 
-edrdinsel-Affady, mit Umficht regierte und verfabicdene Berbefferungen 
und Einrichtungen zum Wohle tes Fandes getroffen hatte. Namentlich 
hatte er die lang vernachläſſigten Straßen und Kanäle mwiederheritelien faffen 
und den Plan zu einer Eitadefle entworfen, in welcher der Palaft des 
Beherribers von Eyypten gegen jeden Angriff innerer und äußerer Feinde 
geſchüzt feyn foiite. Sie wurde auf tem Berge Mofattam angelegt, und 
fümmt ver Stadt Kairo, mit der fie in Verbindung Hand, ſtark befeſtigt. 
Diefe Arheiten wurden zu großer Ungufrietenbeit des Volfe, das deßwegen 
mit Geldabgaben und Frohnen hart bedrücdt wurde, ausgeführt, Indeß 
hatte Salah-ed⸗din nod wictigere Angelegenheiten zu beforgen, als 
nur diefe Bauten, denn in Eyricn hatte er noch zmei gefährliche Gegner; 
auf der einen Seite die Ehriiten, von denen er unter Reinald von Cha— 


tillon hart bebrängt wurde, auf der andern Eeite bie Fürſten von 


Muſſul. Ueber Diele gelang es Ihm endlich Meilter zu werden; Ihr 
König erfannte gegen Zurüdgabe feines von Salahred:bin eroberten 
Gebietes Die Leheneherrlichleit des feztern an. Durb Beilegung dieſes 
Kampfes war Salah⸗eddin in den Stand gefezt, feine ganze Macht 
gegen die Ehriten zu wenden. Im Jahr 4487 und den folgenden fielen 
mehrere von den Kreuzfahrern beſezte Städte, und nach der großen Schlacht 
von Hirthyn, wo der König Guy und der Grofmeifter des Tempels 
gefangen wurden, auch Acre und endlich Zerufalem in feine Hände, 
Salahred:din zeigte ſich milde und edelmüthig als Sieger, und befchämte 
dadurch die Ehriften, die oft mit unmenfchliher Wurh gegen die Mufelr 
männer verfahren waren. Im Jahr 41494 ſchloß Salah⸗ed⸗din einen 
Waffenſtillſtand mit den Chriften, und beinahe wäre jene denkwürdige 
Verbindung zwifhen der Schweiter des Königs Richard von England 
und dem Bruder bes Sultans, El: Meletrel» Abel»: GSeyf-ed- din, 


welchem Salahred:din das Königreih Serufalem abtreten follte, zu 


Stande gefommen, und mit ihr ein bauernder Frieden zwiſchen Mufels 
männern und Chriſten; allein bie Biſchöfe verweigerten Ihre Suftimmung. 
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Während der Unterhandlungen hlerüber ftarb Salah-ededin zu Damaskus 
(1193). Er war ein großer, edler und menſchlicher Fürit und hinterließ 
ein ruhmvolles Andenken. Selbſt die parteiliditen und fanatifchiten unter 
den chriſtlichen Geſchichtſchreibern Fonnten ihm ihr Lob nicht verfagen. 
Befonders hervoritehend war feine Freigebigfeit, die er ohne Anſehen ter 
Religion gegen Zedermann, gegen Juden, Epriiten und Mufelmänner übte, 
fo daß bei feinem Tode nur 47 Dirhem’s (60 Franfen) in feiner Kajfe 
fih vorfanden,. Salah-ed-din hinterließ 46 Söhne und Eine Tochter, 
weile ihren Better, Nafferred-din, den Sohn Seyfededin's, helrathete, 
der fpäter den Beinamen El-Melck-el:Kamel erbich. Die Drei 
älschten Söhne theilten fid in das Reich ihres Vaters, und wurden fo bie 
Gründer der drei Zweige der ayubitifchhen Dynaſtie von Damasfug, Aleppo 
und Egypten. Das leztere fiel dem dritten Sohne Salal»ed-ding zu, Der 
ben Namen El-⸗Melek⸗el Azyz annahm. Unfangs waren bie Brüder 
einig; im Sahr 4196 aber entriß El»Melefrel-Nzy, feinem Bruder 
das Königreidd Damasfus und vereinigte fo wieder Eyrien mit Eanpten, 
ſtarb aber fhon Im Zahr 4498. Er war cd, ver, in der Hoffnung cinen 
reiben Schatz zu finden, eine der größten Pyramiden aufbrechen wollte. 
Allein ungeachtet Taufende von Urbeitern 8 Monate lang fih abmühten, 
und ungeheure Summen Geldes dabei aufgingen, vermochten fic kaum einen 
Theil der Berfleidung zu vernichten. Auf El-Melekel-Azyz folgte 
fein 8jähriger Sohn El-Melelsel-Manfur. Sein Bormund mar 
zuerjt der entthronte Eultan von Damasfus El-Afdal; allein er wurde 
von feinem Oheim El: Melcfrcl-Asel, dem Bruter Salabretetin's, 
verdrängt, der bald auch ale wirflidder Sultan von Egypten an die Stelle 
feines Mündels ſich fezte. Während dieſes Bürgerfriege im mufelmännis 
ſchen Reihe waren mehrere Kreuzzüge ausgeführte worden, ber britte im 
Sahr 4488, ber vierte im Jahr, 14195, und ber fünfte im Jahr 1498, ter 
zahlreiche Haufen nah Paläflina führe. El»Melefrcl-Adel harte ſich 
gegen fie zuerit am Berge Thabor aufgefleflt; da aber bei Rofette eine 
chriſtliche Flotte gelandet war, fo fah er fi gendthigt, dem bedrohten 
Esypten zu Hülfe zu eilen. Ja einem Bertrage erfaufte er zwar durch 
Abtretung einiger Städte in Eyrien bie Räumung Egyptins; allein nur 
für eine kurze Friſt. Denn im Jahr 4215 führte der fechste Kreuzzug 
eine Maſſe von Gtreitign In das Morgenland, Der Eultan wurde in 
Syrien von, der Konmmunifation mit Egypten abgefchnitten, und währen? 
ein Theil des Kreuzheeres den Sultan dort in Schach hielt, ging der andere 
über die Landenge von Suez und belagerte Damiette (1248). Huf Diele 
Nachricht eilte der Sohn El⸗Adels herbei und war im Begriff, bie 
Ehritten anzugreifen, ale er die Nachricht von Dem Tote feines Vaters 
erhielt, der in Syrien geflorben wär. El-Melelrel:Adel Hinterließ 46 
Edhne. Der ältefte, ber nah ihm ben Thron von Egypten beitefaen 
wollte, mußte zuvor einen Mitbewerber, einen von der türfifhen Soldateska 
befchüzten Kurden , befiegen, was ihm auch mit Hülfe feines Bruders, des 
Drinzen von Damasfus, gelang. Er nahm den Namen El-Melekrel: 
Kamel an, Während bes Erbfolgeitreiss hatten aber die Ftanken bie 
Belagerung von Damiette mit Thärigfeit betrieben. Nah dreischnmonat: 
liber Belagerung fiel die Stadt in ihre Hände (1249). Gogleih trat das 
Kreuzbeer feinen Marfch gegen Kairo an; bei Manfurah traf es auf EL. 
MelekreloKamel, der alle feine Streitkräfte verfammels hatte. Es 
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kam zur Schlacht, welche aber unentſchieden blieb, und das Glück ſchien 
ſich gegen die Egypter zu kehren, als alle Sultane von Syrien und Ara 
bien dem beprängten Beherrſcher Egyptens zu Hülfe eilten. El-Mele® 
eſ⸗Kamel wollte zuerſt mit den Chriſten unterhandeln und bot ihnen 
als Preis für die Räumung Canptens Jeruſalem, Ascalon und mehrere 
andere Etädte; Die Kreuzfahrer jetoch, jede Unterhandlung verſchmähend, 
machten dem Sultan bie härteiten Bedingungen. Sie bereuten ed: denn 
bald waren fie von den Hülfetruppen des Sultans eingefchloffen, und 
wurden von der Ueberſchwemmung überrafdht, fo daß fle gendthigt waren, 
ſich mit Anfgebung aller errungenen Bortheile zur Räumung Egyptens zu 
entichließen. Erit im Jahr 1229, als Kaiſer Friedrid II. in Paläſtina 
angefommen war, gab El-Melek-el⸗Kamel, um von den Kreusfahrern 
nicht weiter beläjtigt zu werden, die an ſich unbedeutenden, aber den Chriſten 
wichtigen Städte Bethlehem, Nazareth und Jeruſalem heraus, Für dieſe 
den Ungläubigen gebrachten Opfer entfchädigte fihb El-Melek⸗-el Kamel 
an feiner eigenen Familie. Er griff feine Brüder an, entriß ihnen ihre 
Neiche und vereinigte bie drei Kronen von Uleppo, Damasfus und Kairo 
auf feinem Haupte. Indeß genoß er diefe Herrlichkeit nur kurze Zeit; denn 
er ftarb im Jahr 1238. Er war ein Freund der Künite und Wiſſenſchaften, 
ein Fräftiger und weifer Fürit; Egypten verdankte ihm Verminderung feiner 
Abgaben und Kairo viele Verſchönerungen. 

Ihm folgte fein Sohn, der den Namen El» Melefrel»Adet I, 
annahm; aflein da cr ein fehändfiches und ausfchweifendes Leben führte, 
wurde er von den Emirn abgefezt, und fein Bruder EIl-Melefsel- Sa 
leh auf den Thron erhoben. Diefer wollte fih gegen eine folhe Madt 
der Emire fiber ſtellen, und umgab ſich mit einer Leibwache, die aus tür: 
fiihen Sklaven gebildet wurde; es waren dieß die Mamelufen, bie 
fpiter den Thron Egyptens umilürzten, Das Erite, was der neue Herrſcher 
thut, wer, Daß er die Emire, benen er den Thron verdanfte, abſezte. 
Einige derfelben verbanden ſich deßhalb mit den Kreuzfahrern und führten 
Kriey mit Tom Sultan, der indeß feinen enticheiventen Erfolg hatte, bie 
ein never Feind auf tem Kampfplahe erfhien, nämlich die Eharezmier, 
von Dſchingiekhan aus Hochaſien vertrieben, und bereit, Jedem zu dienen, 
der von ihren Dienilen Gebrauch machen wollte El»Melefsel:Salch 
unterhandelte mit ihnen, und fie. wurden feine Hülfstruppen im Kriege 
gegen die mit einander verbündeten Kreuzfahrer und fprifchen Fürſten. 
Er ſchlug fie mit diefen Häülfstruppen überall und nahm Ihnen Alles ab, 
was fie beſaßen, ſelbſt Zerufalem. Bon Diefem Schauplatz' feiner Siege 
wurde er aber durch traurige Nachrichten aus Egypten wieder abgerufen. - 
Die Franfen hatten Dimierte auf’s Neue weggenommen. Ludwig IX, 
war, den fiebenten Kreuzzug leitend, mit einer zahlreichen Flotte von 
50,000 Kriegern, worunter die Elite bes franzdfifcben Adels, in Eaypten 
gelandet. Vergeblich fuhte Fakhr-ed⸗-din, der General des Sultan, 
die Landung zu verhindern und fidh ten weiteren Fortfchritten des Kreuze 
heeres entgegenzuftellen. Als El-Melek⸗el⸗Saleh, aus Eyrien hevbeis 
eilend, in feinem Lager bei Manfurah anfam, fah er fein Königreich 
überzogen und Damiette weagenommen. Der Unmuth über dieſes Mißge— 
ſchick töDtete ihn ſchnell (1249), Da fein Sohn El» Melefrel»Saleh in 
Eyrien abwefend mar, fo beſchloſſen die höchſten Würbeträger, aus Be» 
forgnig, bie Nachricht von dem Tode des Sultans ale bie Lage Egyptens 
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noch bedenklicher machen, ſeinen Tod bis zur Ankunft dieſes Sohnes, an 
den Eilboten abgingen, geheim zu halten. Mittlerweile aber fam es mit 
dem Kreuzheere und den Egyptern bei Manſura zur Solacht, in ber die 
leztern eine fhmwere Niederlage erlitten und gänzliche Vernichtung erfahren bättca, 
wenn nicht eine Reſerve von Mamelufen das flieyende Heer aufgenommen hätte, 

Die Unfunft des Thronerben änderte jedoh die Gejtalt der Dinge, 
der neue Euftan von Egypten wollte felbit feine Soldaten zu einem ent 
fheidenden Treffen führen: er griff die Franfen auf beiden Ufern des Mil 
an, tödtere den Grafen von Artoig und nahm den Kreusfahrern 532 Shift 
we. Diefe wurden immer mehr bedrängt, fnäpften Unterhandfungen an, und 
als dieſe ſich zerſchlugen, traten fie eiligit deu Rückzug an. Dieb war ihr 
Verderben; bei Faresfur von ten Mufelmänuern eingeholt, wurten fie 
gänzlich geichlagen; 50,000 Mann blieben auf dem Schlachtfeld, 20,000 
- andere fammt dem Könige von Franfreid und dem ganzen Bibel des Decres 
. wurden gefangen, Diefen glänzenden Sieg wollte ber El-Moazzem, 
der nun als Sultan von Egypten ausgerufen wurde, auf dem Schlachtfelde 
felbjt mit einem glänzenden Feite feiern, Allein biefes Feſt nahm ein 
fehredtihes Ende. Er hatte. erbittert über Die ewigen Unruhen, welde 
tie Emire und DMamelufenoffiziere erregten, mehrere derfelben abgefejt und 
entfernt. Aus Rache harten fi Diefe gegen ihn verfchworen, und tie 
Mamelufen gegen ihn aufgehezt. Mitten unter den Ferklichfeiten erlürms 
ıen fie das Zelt des Sultans. Es gelang dDemfelben zwar noc, in einen 
hölzernen Thurm am Ufer des Fluſſes zu enifommen, allein das Ge 
bäude warte von den Empdrern in Brand geſteckt. Verjagt durch das 
Geuer, floh der Sultan dem Ufer zu, wo er cin Boot zu finden boffte. 
Als er aber dort anfam, wurde er mit einem Hagel von Pfeilen bedeckt, 
und ein Mamelufenoffizier, Namens Beybars, der fpäter über Egppren 
herrſchen follte, hieb ihn mit dem Eäbel nieder. Die Mörder fielen über 
den Leichnam her, rijfen ihm das Her; aus Dem feibe, eilten damit auf 
die Galcere, auf welder Ludwig IX. gefangen faß, und hielten es ihm mit 
den Worten hin: „Was gibt du ung für Das, was wir Dir bringen? Ed 
it Das Herz deines Feindes, der dich und deine Leute getödtet hätte, wenn 
er noch länger gelebt hätte.“ Ludwig wendete fih ab, ohne etwas zu 
erwidern. So jtarb in der Blüche feines Alters El Mele-el-Moay 
zem, der lezte König aus der Familie Salahsed:din’s, und mit ihm erloid 
bie Dynastie der ayubitiihen Sultane, deren Stelle auf dem Throne Egyp⸗ 
tens nun die Sflaven ihrer mamelufifhen Miliz einnahmen. 


Egypten unter der Herrfchaft der Alameluken, 1250—1517. 


Die lezten ayubitifhen Euftane hatten ben Sturz ihrer Dynaſtie 
dadurch vorbereitet, daß fie die Mameluken, anitatt fie einer firengen Die: 
ziplin zu unterwerfen, in Allem nacfichtig behandelt und ihren Anmaßungen 
nachgegeden hatten, Alle Würden des Staates wurden mit- Wamelufen- 
offizieren befezt, und in den wichtigiten Citadellen fagen Garnifonen von 
Mamelufen. El⸗-Melek⸗el Saleh hatte fogar ihre Zahl bedeuten? 
vermehrt, und ihnen, da die bisherigen Kafernen fle nicht mehr faſſen 
konnten, auf der Südſpitze der Inſel Rudah ein großes Quartier angemiefen, 
welches durch einige Befefligungswerfe und zwei Arme des Fluffed gegen 
jeden Angriff gefihert war: daher erhielt die erfte Dynaſtie der Mame 
Infen aud den Namen Bahariten, von @l-Bahar, das im Arabifchen 
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Meer oder großer Et:om bedeutet. Us Moazzem gefallen war, wären 
die Mameluken einige Zeit lang unſchlüfſſig, wem fie die erledigte Krone 
geben foltten, und FaresOktay, einer der Mörder des Eultang, fol fie 
fogar Ludwig IX. angeboten haben, was indeß nicht waährſcheinlich it. 
Diele Unfbläffigfeit der Mamelufen machte fih aber eine rau zu Nutze, 
Namens Ehageretsel-Dorr, die Gattin des vorlezten Sultang , indem 
fie es durch allerhand Ränfe dahin zu bringen wußte, daß fie, was in ber 
Geſchichte des Islamismus bisher unerhört gewefen war, zur Königin von 
Egypten proffamirt wurde... Ihr thätigfter Anhänger Dbek»-Azzreb+-bim, 
ſchon ſeit langer Zelt ihr Günſtling und Lichhaber, wurde zum Ntabef 
(Regenten) ernannt. Anfangs ging im Innern zwar Ulles auf's Belle ; 
es herrfchte das vollkommenſte Einverflänonig zwifchen der Gultanin und 
dem Negenten, die Emire gaben ſich zufrieden, weil fie mit Gefcbenfen und 
Ehrenbezeigungen überhäuft wurden, und die Gunit des Bolfs hatte man 
fihb durch Verminderung der Steuern aewonnen: aber von Außen drohte 
ein Sturm, Der abafflvifhe Kalife El»Moitanfer weigerte ſich, die 
Sultanin anzuerkennen, und ſchrieb an die Emire: „Wenn fidy unter cuch 
Keiner finder, der fähig wäre, euer Sultan zu feyn, fo werde ich euch einen 
geben. Wißt ihr nicht, daß ber Prophet gefaat hat: „„Wehe den Völfern, 
welche von Frauen regiert werden.“ Die ſyrifchen Mamelufen weigerten 
ſich ebenfans, die Königin anzuerfennen, Syrien madte ſich von Egypten 
los, und in Kairo felbit brachen Unruhen aus. Dieß benüzte Nzz-ed» 
din»Mbef, die Königin zur Abdanfung zu zwingen und. fih als König 
von Egypten ausrnfen zu faffen. Bald darauf heirathete er die Königin, 
um deren Partei zu verfühnen: ein Umitand, ber wieder Beranlaffung zu 
Bildung zweier neuen Parteien unter den Mamelufen gab, nämlidy ber 
Muezziten, der Unhänger Ybeks, und der Salehiten, der Anhänger 
bes Haufes El-Melef:el-Saleh. Diefe lezteren zwangen den Dbef, einen 
arbtjährigen Eprößling des Hanfes der Nyubiten, unter dem Namen Ef» 
Melekeel Achraf, auf den Thron Eyyptens zu fegen. Es gefhah; 
Hbe wurde wieder einfacher Atabek, behielt aber dennoch alle Gewalt in 
Händen, Zu Diefen inneren Zmiiten gefellten fi noch äußere Kriege. 
Der Sultan von Damasfus, Naffer«-ed»din, war gegen Eaypten gerädt 
und hatte ein an der Gränze aufgeitelltes eayptifches Heer zurückgeſchlagen, 
(A251). Kurz darauf fam es zu einer entfcheidenden Schlacht, in mwelder 
die Euypter Anfangs im Nachtheil waren, bie aber endlib durch die 
Tapferfeit Dbefs und feiner Offiziere zu ihren Gunſten ausfiel. Schon 
hatten Die eriten Flüchtlinge bie Nachricht von einer Niederlage nah Kairo. 
gebracht, und bereits war in den Mofcheen für Naſſer-ed⸗din gebetet wor« 
den, ale Dbef ſiegreich dahin zurücfehrte und wüthend über den Lezteren 
Vorfall, die Stadt feinen Soldaten zur Plünderung preisgab. Diefen Krieg 
beendigte ein Friedenavertrag, demzufolge die Mamelufen Eaypten, Gazah 
und Jeruſalem bebielten,, der König von Syrien aber alle Ränder jenfeite 
Des Jordans erhielt. — Unter allen Emiren hatte zu dieſen Erfolgen 
feiner mehr beigetragen ale Fares:Oftay, Er war das Haupt ber 
Salehiten, der Gegenpartei Ybet's. Auf feine Verdienite pochend, hatte 
er fich verfchlevene Anmaßungen erlaubt und für fih und feine Semahltn, 
die Tochter des Sultans von Hımah, eine Wohnung In der Eltadelle anges 
ſprochen und au erhalten. Ybek wollte ihm nicht offen entgegentreten, 
weil er feinen Anhang fürdhtete, beſchloß aber, ihm zu verderben, und lich 
ihn auch bald darauf, eben ale er in feinen Palart auf der Eitadelle eintrat, 
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von einigen Bertrauten niederhanen, und ale auf ein dunfles Gerücht bin, 
duß fein Beben geführder fey, feine Anhänger unter der Anführung Benbars 
vor der Eitarelle erichlenen, ließ er ihren ten biutigen Leichnam Des Er- 
mordeten zuwerfen. Erſchrocken flohen dieſe bei dem Anblid aus der Stadt; 
die wenigen Zurückgeblichenen wurden fammt dem Echattenbilte von einem 
Regenten, ven fie dem Dbef aufgedrungen hatten, feiner Rache geopfert. 

&o fezte ſich alfe Ybek in den alleinigen Beſitz des Thrones; aber 
der Herr von Egypten haste doc noch einen Herrn über fich, nämlich feine 
Gemahlin, deren Zoch er abzuwerfen vergeblich ſich bemühte, er hatte 
mehrere feiner Beifchläferinnen geheirathet, und namentih @iner ben 
Borzug vor —— gegeben; ſo lange ſich nun ſeine Liebe 
nur auf unbekannte Sklavinnen beſchränkte, ließ ſie ihn gewähren; als er 
aber davon ſprach, eine Tochter des Königs von Muſſul zu heirathen, da 
brach ihre Geduld und fie ließ ihn durch Eunuchen erdroſſeln. Kaum war 
er tobt, fo Tick fie zwei der vornehmiten Emire rufen, und bot ihnen 
Hand und Krone an. Diefe aber fchlugen beides aus. Die Mamelu- 
fen erhoben, Rache gegen die Mbrderin fchreiend, den Sohn Pbef's auf den 
Thron, welder die Ehagerct=zel»-Dorr den Frauen feines Harems über 
gab, die fie mit ihren Kobkab's (eine Art hölgerner Sandalen) tödteten 
(1257). Nursededin-Mli, der Sohn Mbel3, der den Beinamen El 
Melelsrel-Manfur annahm, regierte nur furze Zeit; denn Die von 
Eyrien zurüdgelommenen Salehiten fezten Ihn ab und erhoben feinen 
Vezier Seyfred:din-Rottuz auf den Thron; bdiefer nahm den Ramen 
Ef-Melelrel:Mozaffer an, und ließ gleich nach feiner Thronbejteigung 
den abdgefezten Eultan tödten (1259). 

Während dieß in Egypten vorging, waren bie Mongolen unter Ans 
führung Hulaku's, welcher cin Enfel Tſchingischans und Bruder bed 
mongolifhen Kalferrs Monguchan mar, in Nfien immer weiter gegen 
Weiten vorgetrungen, hatten Bagdad genommen, ben lezten abbaſſidiſchen 
Ralifen El-Moitaffem entrhront und getddtet, und ſchon beinahe ganz 
Eyrien an ſich geriffen. Bon bier aus fandte Hulaku einen Dffiuier 
nad Egypten, ver den Eultan und das Land zur Unterwerfung auffordern 
foüte. Die Mongolen waren gefürctete Krieger, und bis dahin für un 
überwindlih geachtet. Dennoh zog Scyfred-din-Kottuz mit einem 
wohlgerünteten Heere den Mongolen entgegen, als die Nachricht von Dem 
Tode feines Bruders Manguchan den Hulafu veranlafte, mit bem 
arößten Theile feines Heeres den Rüdweg anzutreten, um den erlediaren 
Thron In Bell zu nehmen. Nur 10.000 Reitereunter Ketbogha blieben 
zurück. Zwiſchen tiefen und dem eappiifchen Hrere fam es bei Ayn-el⸗ 
Salut in Paläſtina zur Schlaht, in welcher die Mongolen Wunver ber 
Zupferfeit verrichteten, aber von der Uebermacht erdrückt und gänzlich ver 
nicbtet wurden. Die Egypter machten unermeßliche Beute. Auf dem 
Rückwege nach Kairo fiel aber El-Melelrel-Mozaffer als Opfer 
einer Verſchwörung feiner Emire. Un feine Stelle trat Beybars, der 
ben eriten Dolchſtoß auf ihm geführt hatte. Er nahm den Namen El. 
Melefsel«-Daher an und zeigte fich des Throne würdig. Durch 
Geſchenke feffelte er bie Miltzen an ſich, und gewann fich das Velf, indem 
er es gegen jede Erpreffung ſchüzte und feine Abgaben erleichtert. So 
freudig nun feine Thronbeiteigung in Egypten anerfannt wurde, fo heftigen 
Widerfprug fand fie in Syrien; das Volk empürte fih, und zugreid 
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marſchirten die Mongolen wieder auf Damaskus los, um den Tod Ket—⸗ 
bogha's zu rächen. Allein El⸗Melek-el-Daher ſchlug den Hulaku 
in drei Treffen nacheinander und unterwarf das aufrühreriſche Syrien wieder 
(1264). Bei feiner Rüdfehr nad Kairo traf er dort den Ueberreſt der 
Familie der Abaſſiden, Die Dem Schwerte der Mongolen entgangen waren. 
Er nahm fie gaſtfreundlich auf, richtete das zu Bagdad erlofhene Kalifat 
in Kairo wieder auf und ließ den rechtmäßigen Erben unter dem Titel 
El-Moitanfer-brillah einweihen, Noch 300 Jahre dauerte fo unter dem 
Schutze der egyptiſchen Sultane dieſe nominelle und rein geiftline Würde fort. 

In den eriten Regierungsjahren Beybars wurde Egypten von einer 
Hungersnoth heimgefuht, deren Schrecken diefer Beherricher durch weife 
Mafıregeln zu mindern wußte In den Sahren 4264 und 4265 führte 
Beybars Kriege gegen die Kreuzfahrer, gegen die Mongolen und Urs 
menter, und macte überall Eroberungen, bis ihn der neue mongoliſche 
Kaifer Abafa» han zum NRüdzuge nöthigte. Am Jahr 1267 vollen 
dete er die Eroberung Syriens, machte mit feinem Sohne eine Wallfahrt 
nach Mekka und verband damit zugleich einen Kriegszug gegen die Tartaren. 
Am Jahr 1270 kämpfte er mit Glück gegen den englifchen Prinzen Eduard, 
der mit einem Kreuzheer in Eyrien gelandet war, und im folgenden Jahr 
vernichtete er den Reit der Aifafinen, indem er Ihnen Ihren lezten Schlupf- 
winfel entriß. Raum hatte er uber diefe Kriegszüge beendigt, als ihn ein 
Einfall der Mongolen in Eyrien von Neuem in dag Feld rief. Er erfocht 
in einer biutigen Schlacht einen entfcheidenden Sieg über biefelben und 
befreite Eyrien und Armenien von ihrer Gegenwart. Dem rüdfchrenten 
Sieger wurde in Kairo ein prädtiger Empfang bereitet, In den folgenden 
Sahren nahm er feinen perfünliben Antbeil an dem Kriege, fondern fanbte 
gegen die Mongolen feinen Feldherrn Kalaun, der fie fchlug und Eprien, 
das fie von Neuem überſchwemmt hatten, mieter befreite. Einen andern 
General Akſonkor fandte er gegen Nubien; biefer eroberte es fammt 
dem obern Nilthale, mährend ein anderer ihm das Königreih Barfah 
in Maurlitanien turch feine Siege gemann, Eo vergrößerte fib die Macht 
der bahbaritifben Mamelufen auf alten Selten, als fie plötzlich ihre 
Hauptllühe, Beybarg, verlor. Ein neuer Einfall der Mongolen hatte ihn 
nah Eprien gerufen. Während feiner Reife dahin ereignete fich eine 
Mondsfiniternig, welche die Eterndeuter als eine Vorbedeutung feines Todes 
auslegten; Beybars erfuhr Dich, ſah von nun am überaft fFeinde und 
Verſchwörungen, und beichloß einen Eprüßling des ayubitiihen Etam 
mes, von dem er aramöhnte, Daß er ed auf den Thron von Egypten abger 
fehen habe, mit Gift aus dem Wege zu räumen, Er reichte ihm einen 
vergifteten Tranf, dem Liefer aber nur zur Hälfte austranf, ben Reit vers 
ſchlang der Sultan felbit aus Werfehen, weil er glaubte, fein Gegner habe 
ihn ganz getrunfen, und ftarb an ten Folgen bes Giftee. Beybars 
war fein gewöhnliher Mann; ausgezeichnet, tapfer und glücklich im Kriege, 
hatte er auch die Geſchäfte des Friedens nicht vernachläſſigt; Egypten vere 
danft ihm viele müglihe Bauten, Verfehönerung von Etädten, Wicderhers 
ſtellung von Kanten und Beferligungsmwerfen, wozu er die Koſten ohne 
Beläfligung des Volkes beftritt; Handel und Ackerbau blühten unter feiner 
Regierung. Er hinterließ ficben Töchter und drei Eöhne, wovon zwei nach 
ihm ben Thron beitiegen. 
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als Beybars geſtorben war, führten die Emire das Heer, ohne ihm 
die Nachricht von dem Tode des Sultans mitzutheilen, unter dem Borges 
ben, er ſey gefährlich erkrankt, nach Kairo zurüd. Die Soldaten, melde 
der Meinung waren, ihr Herrfcher befinde ſich in einer vor dem Heere 
hergetragenen Sänfte, verhielten fih ruhige. Erit nah der Anfunft bes 
Heeres in Kairo wurde ber älteſte Sohn des verjtorbenen Sultans unter 
dem Ramen El-Melek⸗elSayd aufgerufen; fein Bezier war Byli— 
bef. So lange fezterer lebte, war Egypten glücklich; allein er farb bald, 
und da der Sultan glaubte, er fey ein Opfer des Haffes der Emire gemor: 
den, fo mwüthete er gegen diefe und ließ mehrere hinrichten, fo daß fie 
ſich zu feinem Untergange verfhworen. Während Sayd in Eyrien be 
fbäftige war, wo Eharfred-tin-Gangar die Serrfhaft an ſich geriſſen 
hatte, entdedte er zwar eine Berfehwörung der Emire, die fammt ihren 
Mamelufen feiner Wurh entflohen, allein fie fammelten afle ihre Streits 
fräfte und nahmen eine fo drohende Haltung an, daß der Sultan bei feiner 
Rückkunft nah Kairo fich genöthigt fah, in die Eltadelle zu fliehen. Hier 
wurde er von ihmen belagert, und mußte fich zu einer Kapitulation ver 
ſtehen, in der ihm zwar das Leben zugefichert, aber Abdanfung und emis- 
ges Gefüngniß im Schloſſe Karaf auferlegt wurde, wo er bald barauf 
ttarb (1279). 

Nach ihm beitieg den Thron fein jüngerer, erft fieben Jahre alter Bruder, der 
" den Namen El-Melefr-el-Adel annahm, aber von feinem Bezier und 
Bormund Geyfred-din-Kalaun nah einigen Monaten des Thrones 
entiezt und ebenfalls auf das Schloß Karaf verwiefen wurde, Der Thron 
räuber nahm ben Namen El-Melefsel-Manfur an. Sein erſtes 
Gefhäft war, Syrien wieder zu unterwerfen, was ihm jedoch erft nad 
längerem Kampfe mit dem’ Ufurpator Charfsed-din:Sangar (1281), 
ber ſich muthvoll vertheidigte, gelang, — Kaum war aber Eprien mit dem 
Reihe wieder vereinigt, fo machten die Mongolen einen-neuen Einfall in 
daſſelbe. Zwei Heere erfchienen, das eine vom Chan Abakah felbit, das 
andere von feinem Bruder Mangu-Tymur befehligt; allein fie wurden 
von den Egyptern gefchlagen, und der Ehan auf dem Rückzuge von feinem 
Bruder vergiftet, ber unter dem Namen Achmet⸗Chan den Thron bes 
ftieg, und weil er fih zum Islam befannte, von nun an mit dem Sultan 
von Egypten Frieden hielt. Im Jahr 1285 lebte Eaypten im tiefen Frie 
ben, als der Sultan, erbittert über die Widerfpenstigfeit einiger Einwohner 
von Kairo, Die Stadt feinen Mamelufen zur Plünderung preisgadb. Drei 
Tage währte das Morden und Plündern. Gtröme von Blut floffen in den 
Straßen, wo bie Yeichname haufenweife übereinander lagen. Später fell 
der Sultan feine Wuth bereut und zur Sühne ein Hofplital erbaut haben, 
das fpäter unter dem Namen Moriitan fo berühmt wurde. — Im Sahr 
1284 führte El:Manfur bei feinen Mumelufen eine Bereinfahung der 
Kleidung ein, da diefe ihm zu prachtvoll geworden war, und verbot ihnen 
jede Art von Schmud, da die Prachtliche Diefes Korps deſſen Habgier 
und UÜchermuth befonderd nährte. — Im folgenden Yahr hutte er einen 
Heinen Krieg mit dem von ihm entthronten Prinzen auszufechten; cr lirf 
ihn nach Kairo bringen, und erhob, um ihm jede Hoffnung auf die Thron: 
folge abzufchneiden, frinen Sohn Aty zum Mitregenten, der aber bafd 
darauf am hitzigen Fieber ſtarb. Gein Vater folate ihm bald nad (4200). 
Nach Kalaun beitieg den Thron fein ältefter Sohn Salah-ed-din-⸗Chalppf 
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unter dem Titel El-Melek-el-Achraf. Diefer entriß im Fahr 4291 den 
Ehriften Ihr leztes und einziges Bollwerf, Et, Jean:!’Ucre. Ste vertheis 
bigten fich Dort mit dem Muthe ber Verzweiflung, und die Templer und deut» 
fen Ritter ſezten ſelbſt nach Wegnahme der Nußenwerfe die Vertheidigung 
in ihren Häufern fort. Endli ergaben fie ſich wurden aber afle gerödtet 
oder als Sfiuven verfauft. Syrien fam nun wieder ganz in die Hände 
ber Mufelmänner, und von aflen Kreuzzügen blieb der Ehrijtenheit Nichts, 
als das Untenfen an deſſen Furzen und foitbaren Beſih. 

Don Eyrien rüdte Chalyl nab Armenien, nahm die Stadt Erzerum 
ein, welche für uneinnehmbar gehalten wurde, und fehrte fodann nach Kairo 
zurüc, wo ihn der Tod, der ihn auf dem Schladifelde verfhont hatte, in 
feinen Harem erwartete. Ein Mameluf, Namens Beydarah, welder 
Abſichten auf den Thron hatte, war mit einer feiner Frauen in cin Einverſtändniß 
getreten und hatte ſich in den Inneren Gemächern verborgen, wo er Chalyl 
mit einem Dolchſtoß niederitredte, Er wurde unter dem Namen EI-Melef: 
el: Kaher als Sultan ausgerufen, aber 24 Stunden nadher fammt feinem 
Mitihuldigen von den Mamelufen geopfert. Sogleich wurde der neunjährige 
Bruder des ermordeten Sultans unter dem Namen El-Melek-el-Naſſer 
ausgerufen, und zum Regenten während feiner Minderjährigfeit der Emir 
Zeyn-et-dyn-Ketbogha ernannt, welcher fih jedoch fogleich unter dem 
Namen El-Melef:el-Abel an der Stelle feines Mündels als Sultan 
proffamiren ließ. Diefe Ufurpation bradte Unheil über Eappten: Peſt, 
Hungersnoth und Krieg vereinigten ſich, um bie inneren Zerrüttungen und 
das Öffenrlihe Unglüd zu vermehren. Den Thron der Mongolen hatte ein 
neuer Kaifer, Kazan:Chan, beitiegen, ber in den Tartaren ihre Ero- 
berungsfuht zu neuem Reben rief. Syrien wurde aufs Neue von ihren 
wilden Horden überfhwemmt; Ketbogha rüſtete fid, fandte aber, anjtatt 
ſich ſelbſt an die Spite des Heeres zu ftellen, einen General gegen biefelben, 
ber fammt dem Heere vernichtet wurde, Syrien aber wurde mit Feuer und 
Schwert verhrert. Jeden Tag ging eine Stadt in Flammen auf und fielen 
mehrere taufend Einwohner unter dem Schwerte der Barbaren — das Land 
war nicht mehr zu halten, man mußte es verlaffen, und 10,000 bem 
Schwerte entronnene Syrier zogen unter dem Statthalter Hoſſam-ed— 
dyn-Lagyn unter lauter Wehflagen In Kairo ein. Die Emire verfams 
melten fi unter dem Vorfige des cbengenannten Statthalter und erflärten, 
daß ein Sultan, der ſich nicht felbit an die Epige feines Heeres jtelle, 
des Ihrones unwürdig fey. Er wurde deßhalb abgefezt (4297), und,an 
feine Etelle trat Lagyn unter dem Namen El: Melel:el-Manjur 
Indeß regierte diefer nur kurze Zeit; im Jahr 4299 wurde er von cinem 
Mamelufen erboldht, und der Thron war auf’ Neue erledigt. in Emir 
Seyf-ed⸗-dyn britieg denfelben, ein Dolch machte aber ſchon nady 24 Etun: 
den feiner Herrichaft ein Ende. 41 Tage lang blieb der Thron erledigt, 
als endlich tie Emire an den von Ketbogha abgefezten Sohn Kalaun’g, 
Ei-Melefzel:Naffer, dadten, ihn aus feinem Gefängniffe in dem 
Schloſſe Karaf abholten und auf den Thron fezten. Er mußte fogleidy 
gegen die Mongolen ind Feld ziehen, welde Syrien auf's Neue über: 
febwemmt hatten, wurde zwar Anfangs gefchlagen, ſammelte aber feine 
Truppen bald wicder und traf in der Ebene von El-Safer bei Damasfus 
von Neuem auf die Mongolen, wo er ihnen eine vollländige Niederlage 
beibrachte. Triumphirend zog er durch das „Thor des Sieges“ in Kairo 
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ein. Gleich darauf beruhigte er Egypten vollends ganz durch die Unter— 
werfung der arabifchen Erämme in Oberegnpten, welche in die Wüſte zu: 
rückgeworfen wurden, 5000 Pferde, 100,000 Schafe, 30,000 Stüde Nint: 
vieh, Büffel oder Kamele in den Hänten der Eieger ließen und eine Menge 
Gefangener vertoren, die in Kairo als Eflaven verfauft wurden. Nach 
Beendigung dieſer Kriege fam großes Unheil über das Reich. Ein uner: 
hört heftiges Erdbeben richtete große Verheerungen in Egypten und Eprien 
an; das Meer wid von den Ufern und fehrte plöglib mwüthend zuräd, 
überfhwemmte das Land, riß die Wohnungen nieder und begrub Die Be 
wohner unter den Fluthen. Zugleich braden auch in Kairo wieder Uns 
ruhen aus, veranlaßt durch die verfchiedenen Parteien unter den Emirn. 
Der Sultan, bei feiner Partei beliebt und feinen Sturz fürchtend, beichlof 
ihnen zuvorzufommen und wenigitens fein Leben zu retten. Er ıhat, als 
ob er eine Wallfahrt nach Mecca antreten wolle und entfam in dag feſte 
Schloß Karat, wo fih eine flarfe Garnifon und ein Theil feiner Schäge 
befand. Als er fih in Sicherheit ſah, fandte er bie Zeichen der Föniglicyen 
Würde fammt feiner Thronentfagung ein, Gogleldy erhoben die Mamelufen 
den Emir Beybars auf den Thron, welcher den Namen El-Melek⸗el⸗ 
Mozaffer annahm, aber unter dem Namen Beybars II. befannter if. 
Diefe Ernennung miffiel dem Melek-el-Naſſer, weil der Ernannte ein 
Sklave feines Baters gemefen war. Er verließ deßhalb Karaf im Jahr 
4510 wieder und rädte gegen Egppten heran, wo er noch viele Anhänger 
zählte; an der Gränze vereinigte fi mit ihm ein Emir, Namens Ber: 
laf, und nun zog er, feines Erfolges gewiß, gerade auf Kairo los. Dem 
Beybars blieb nidte übrig, als vor feinem ehemaligen Herrn zu fliehen, 
Er nahm 300,000 Dynare aus dem Schag, die beiten Kamele und bie 
fhönsten Pferte aus den königlichen Marjtälten, machte ſich durch die Grup⸗ 
pen, bie feinen Palaſt befagerten, Bahn, indem er mit vollen Hinten” 
Geld unter fie auewarf, und cilte nah Achmyn, im ver Abficht nach 
Oberegypten zu entfommen. Allein der Sultan ſchnitt ihm den Weg ab, 
er wurde von ber nach ihm ausgefandten Truppenabthetlung eingchoft, er: 
droffelt, und fein Gold floß in den künigfihen Schatz zurüd. 

Durch die gemachten Erfahrungen beichrt, gedachte nun El-Meletz:ef: 
Naffer feinen Thron befier zu befeitigen. Es gelang ihm auch, denn er 
blieb nob 35 Fahre ungeftört im Beſitze beifelben, eine Zeit bes Glücks 
und des MWohlitands blühte für Egypten auf. Die merfwürdigeren @reis- 
niffe dieſes Zeitraums waren zwei Wallfahrten des Fürsten nach Mecca, 
und feine Berheirathung mit der Tochter des mongolifhen Kaiſers Ezbek— 
han, im Zahr 1320. Er unternahm eine Menge nüglicker Bauten, er 
ließ den Kanal von Kairo wieder heritellen, in dieſer Stadt 7 Brücken, 
ein Obfervatorium, ein neues‘ Reſidenzſchloß, eine frhöne Mofchee, einen 
Juſtizpalaſt und eine Menge Brunnen errichten, Ackerbau, Kürfte und 
Wirfenfhaften hatten einen Beihüser an ihm; er nahm dem Bolfe die 
drüdenden Abgaben ab und fiherte es gegen den Despotismus der Großen. 
Egypten hatte feit Jahrhunderten Feine fo fange, fo frietlihe und wohl: 
thätige Regierung mehr gehabt. 

El-Melek-el-Naſſer ſtarb im Yahr 4541, in einem Alter von 
57 Jahren; feine Regierung hatte 44 Jahre lang gedauert. Er hinterließ 
8 Söhne, welche fümmtlih nah ihm den Thron Seitiegen. Aber fo ſchneil 
fie ihn beſtiegen, ſo ſchnell und ruhmlos flürzten fie wieder herab. Der 
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älteſte Seyf-eed-⸗dyn-Abu-beker (El-Melek⸗-el-Manſfur II.) re 
gierte nur 44 Tage; er wurde nah Kus in Oberegypten verwieſen, wc: er 
in demfelben Jahre farb (1344). Un feine Etefte trat fein Bruder A las 
ed-dyn-Kutſchuk (El-Melek-el-Achraf 11), deſſen Reaterung nur 5 
Monate dauerte. Nach ihm fam der dritte Eohn El: Melefzel-Naffer’s, Namens 
Ehabahzededyn:- Ahmed (El:-Melefzel:Raffer 11). Er blieb drei 
Monate in Kairo, dann wurde er wieder nah Karaf zurückgeſchickt, woher 
er gekommen war, und an feine Etefe trat fein Bruder Emud-ed-dyn— 
JIsmail, der feine Regierung durch Den Mord feines Bruders Ehababs 
ed⸗dyn-Achmet befleckte und Ein Jahr nad diefem jtarb, nachdem er drei 
Sabre regiert hatte. Ihm folate der fünfte Sohn El-Melek-el-Naſſer's, 
Zepnsededyn:Ehaaban (El-Melek-el-Kamel), ein Defpot, ber 
bald wieder abdgefezt wurde (1546). Ihm folgte fein Bruder Zeyd-ed⸗ 
dyn-Hagy, der den Thron unter dem Namen El-Melek⸗-el-Mozaf— 
fer Ill. beſtieg, noch graufamer war als feine Vorgänger und defhalb im 
Sahr 4347 ermordet wurde. Nun war die Reihe an dem fiebenten Sohne 
El⸗Melek-el⸗Raſſer's; er nannte ſich El-Melek-el-Naſſer IL und 
foltte, wie fein Vater, vom Throne herabflürzen, um ihn fpäter wieder zu 
befteigen.. Das Erjtemal regierte er drei Jahre, dann wurde er abgefezt 
und in die Eitadelle eingefperrt (1351), und an feine Stelle trat der achte 
Sohn E-Melef:el-Naffers, genannt El-Melek⸗el-Saleh 11, Für ihn res 
gierte drei Zahre lang der Emir Cheichun. Im Jahr 1353 brady eine graͤß— 
liche Pet in Egypten aus, welche unter Anderm aud den Kalifen Jmam- 
el-Hakem-be-amr-illah 11. wegraffte. Unter den Räthen des Königs, 
zwei foptifchen Renegaten, Mufpfzed-dbyn und Elm-ed-dyn, brach ein Zwiſt 
aus; beide ftritten fih lange um dag Amt eines Veziers, was endlich ben Sturz 
des Sultans herbeiführte. El-Melek-el-Saleh II. wurde abgefezt, und 
den Thron beitieg wieder fein Borgänger El-Melef-el:-Naffer (1354). 
Er hielt ſich mit Hülfe des Emir Tag-ed-dyn bie zum Jahr 4364, in 
weldhem er als das Opfer einer Verſchwörung der Emire fiel. Ihm ver« 
dankte Kairo feine prächtigſte Mofchee, welche noch heut zu Tage auf dem 
Platze Rumeyleh der Eitadelle gegenüber fteht, und den Namen „El-Game— 
el:Haffanyeh“ (die Mofcee des Sultan Haffan) erhalten hat. — Nah 
Haffan’s Ermordung fiel die Krone an feinen Neffen Mohammed, welcher 
ben Titel El-Melef:el-Manfur V. annahm; aber zwei Zahre naher 
(1363) trat er die Krone feinem Better Chaaban-ben-Huſſein (ls 
Mehek-el-Achraf III.), einem Urenfel des Sultans Kalaun, ab. Geine 
Regierung dauerte 44 Jahre; die A1 eriten- floßen ruhig und friedlid hin; 
Die brei übrigen find durch eine lange Reihe von Unfällen, Morden und 
Unordnungen -bezeichnet. Im Jahr 1574 ermordeten die Mamelufen ben 
Bezier Vl-⸗Bogha-el-Amry, und zogen unter Anführung des Emir 
Affendimer gegen den Palait des Sultans los, von wo fie jedoch nad 
einem hartnädigen Kampfe, in welchem ihr Anführer biieb, zurücdgefchlagen 
wurden. Der neue Bezier El-Gay-el-MYuſufy fuchte, feine ehrgeizigen 
Abfichten verbergend,, die Gunft des Gultans zu gewinnen und heirathete 
deffen Mutter; nachdem er fi aber mit Hülfe der Schätze, bie biefe ihm 
zubradhte,. einen Anhang verfchafft hatte, erbolchte er feine Gemahlin und 
fandte eine Rotte Mörder in den Palaſt bes Sultans, Allein diefer war 
auf feiner Hut, flug bie Verſchworenen zurüd und fprengte fic in 
den Ril, wo Alle ertranfen. Andere Berfhwörungen folgten dieſer 
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mißlungenen. Als der Sultan eine Wallfahrt nach Mecca machte, legten ihm 
die Emire einen Hinterhalt, durch welchen ſeine ganze Begleitung nieder— 
gemacht wurde; er ſelbſt blieb für todt auf dem Platze liegen. Nun boten 
die Mörder die Krone dem damaligen Kalifen El-Motuakkel-ala-Allah 
an; allein diefer, Hug genug, flug fie aus, indem er zu ihnen fagte: 
„Wähler, wen ihr wollt, ich fage euch im Boraus meine Genehmigung zu.“ 
Inzwiſchen war El:Melefsel»Ahraf von feinen Wunden genefen, 
nah Kairo zurücgekehrt und hatte ſich dort In einem befreundeten Haufe 
verborgen. Allein das Geheimniß feines Aufenthaltes wurde verrathen; wüs 
shend, daß ihre Beute ihnen entwifcht feyn follte, fezten Die Emire einen Preis 
anf feinen Kopf und ließen, als fie feiner habhaft geworden waren, ihn 
erdroffeln (4377). Einige Tage darauf erhoben fie feinen noch unmündizen 
Sohn Aly auf den Thron, der den Namen Ef»Melefzel:-Wanfjur VI. 
annahm. eine Bormünder waren zuerit Laynbef, fodann Kartay und 
endlich Barkuk, ver die Dynaitie flürgen und eine neue gründen follte. So 
lange fein Mündel lebte, machte er feinen Anjprud, an den hron; als 
diefer aber ftarb (A385) und fein fechsjähriger Bruder Hagy (EI: Me 
lefzel:Salen 111.) den Thron beflieg, befchloß er, feine Ufurpafionsplane 
auszuführen. Im Jahr 4382 fezte er den jüngern Sultan ab, verbannte 
ihn und beftieg felbit den Thron. 

Mit diefem abgefezten Eultan endete die Dynastie der baharitifchen 
oder turfomanifhen Mamelufen, nachdem fie 156 Jahre über Egyp: 
ten geberrfcht hatte, und an ihre Stelle trat die Dynaſtie der circaffis 
ſchen Mamelufen. Die Circaffter waren ein von den türfifchen Stäm- 
men Hocdafiens verſchiedenes Volk, das aus den Schneeiteppen Sibiriens und 
von den dden Ufern des Baikalſee's herabgefommen war und am kaſpiſchen 
Meere ſich niedergelajfen hatte. Kalaun, der erite baharitifche Sultan, 
hatte, um dem Defpotismus der Mamelufen und der türfifhen Emire 
einen Damm zu fegen, eine ganz aus Eircaffiern beitehende Leibwache gebil- 
det. Allein es ging mit diefen Eircafftern, wie e8 mit tiefen turkomani— 
fhen Mäamelufen gegangen war, Sie waren zuerjt nützlich und geborfam, 
Dann aber wurden fie anfpruchsvol und chrgeizig. Nachdem fie, wie ihre 
Borgänger, den Thron gerettet, wollten fie ihn auch befegen. Die Thron: 
beiteigung Barfufs war das Refultüt diefer neuen Tendenz. Die Geſchichte 
der Dynajtie der circaffifchen Mamelufen in, ihre Abflammung abgerechnet, 
ber Dynastie der baharitifhen Mamelufen durchaus ähnlich: immer unruhige 
Emire, die ſich bei jeber Erledigung des Thrones um denfelben ftritten, 
und Nnardie, Mord und anderes Elend über das unglückliche Land brach: 
ten. Der erite Sultan der ceircaffiiben Mamelufendynajtie, Barfuf, war 
ber Sohn eines circaffifhen Renegaten von ber Horde Kefa. Er kam im 
Jahr 136% als Eflave nah Egypten und wurde an den Emir Ye 
Bogha verkauft, der ihn in das Mamelukenkorps ſteckte. Geine Kühn: 
heit, Einfiht und Schönheit verfhafften ihm die Gunft feines Gebieterg, 
ber ihn von einer Ratıgitufe zur andern beförderte. Bei dem gewaltiamen 
Tote feines Gebieters wurde Barkuk eingeferfert; fpäter Fam er in ben 
Dienit eines Emir in Damascus und fehrte erjt bei der Thronbefteigung 
bes Sultans Chaaban nad Kairo zurück. Nun betrat der Eircaffier Die 
Bahn des reißend ſchnellen Glücks: er wurde zuerit Großitallmeiiter 
und Befehlshaber über 1000 Mann, dann Bormund des Sultans, und 
endlich erhielt er diefe Würde ſelbſt. Um diefe Seit erfülte Tamerlan 
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die Welt mit den Schrecken feines Namens und dem Ruhme feiner Ero⸗ 
berungen, Schon waren feine wilden Horden gegen Syrien vorgedrungen ; 
um ihnen Stand halten zu können, bedurfte es eines tüchtigeren Mannes, 
als der noch minderjährige Eprößling der lezten Dynastie war. Defihatb 
ließ fh erwarten, daß bie Thronbeſteigung des tapfern und gewandten 
Barfuf weniger Widerfprud finden werde. Allein bald mußte er ſich 
gegen eine Verſchwörung des Kalifen El-Motuakkel vertheitigen, Er 
fezte biefen ab, nachdem aber von zwei Nachfolgern deffelben der eine ge= 
fiorben war, ber andere wegen Unfähigfeit entfernt werden müßte, fezte 
ber Sultan den Motuakkel wieder ein. Allein der Kalif ließ fi durch 
diefe Gnade nicht verfühnen; er hezte das Volf wider den Sultan auf, 
und diefer, außer Gtand, den Sturm zu befhwören, floh in das Schloß 
Karaf, Egypten feufzte eine Zeit lang unter dem drüdenden ode tes 
Kalifen und des Emirs Mantach, welhe im Namen bes lezten, wicder 
auf den Thron gefezten baharitiſchen Sultans regierten. Ihre Erpreffungen 
und Gewaltshaten ließen nur um fo fehmerzliher bie ruhige, gerechte unb 
glüdlidhe Regierung Barfuf’s vermiffen, und veranlaßte die Emire, ihn 
wieder ads dem Eril zurüdzurufen und auf den Thron zu ſezen. Das 
Erfte, was er nad feiner Zurüdfunft that, war, daß er das Tedesurtheil 
bes baharitifhen Prinzen und feiner Anhänger unterzeichnete. Darauf bes 
mühte er ſich, die Durch das Zwiſchenreich dem Lande gefhhlagenen Wunten 
zu Leilen, und fuchte durd eine weiſe Politik fih gegen Angriffe von Außen 
zu fichern. 

Am Jahre 1393 erfchienen zwei Perfonen in Kairo, welde fpäter den 
Borwand zu langen Kriegen hergeben mußten. Es waren dieſe Kara 
Duffuf, ein Prinz aus der Dynastie Mediens, welcher ein Yahr vorher 
dem Sultan die Stadt Taurid ausgeliefert hatte, wofür er von dieſem mit 
einem Ehrenmantel befchenft und ‘zu feinem Lieutenant in noch zu erobern« 
den Ländern ernannt worden war, und fein Bundesgenoffe, Uhmed, ber 
einige Jahre lang über Bagdad gehertiht hatte, Beide waren durch Ta⸗ 
merlan von ihren Thronen geitürzt worden, und hatten zuerit ein Aſyl 
bei bem Raifer zu Konitantinopel, Manuel, geſucht. Allein diefer befand 
fih in der Lage, feine Hauptitadt, nachdem er fie fo lange gegen die Kalifen 
und Turfomanen vertheidigt hatte, nun gegen einen neuen Feind zu ſchützen. 
An Kleinafilen war feit Kurzem eine Dpnaftie aufgeitanden, melde fich 
bald den ganzen Jolamismus unterthan macen follte. Man nannte fie die 
Dynaftie der Ottomanen, nah ihrem Haupte Othman. Der vierte 
Sultan diefer Familie, Bajazet L., hatte ſchon einen großen Theil Klein- 
aſiens erobert, und bedrohte Konitantinopel, ald der Kampf zwiſchen den 
Dttomanen und Tartaren entbrannte. Beide fandten Abgeordnete an ben 
egyptiſchen Sultan: Bajazet, um mit ihm ein Bündniß zu fchließen, 
und von dem geiftficen Haupte bes Jsſamismus die offizielle Inveſtitur 
über Anatolien zu verlangen, was ihm beides gewährt wurde; Tamerlan 
aber entbot dem egyptifhen Sultan feinen Gruß mit ber gebieterifchen 
Forderung: ſich ald Bafallen der Tartaren anzuerfennen und bie beiden 
Flüchtlinge Ahmed und Karah:Yuffuf auszuliefern. Statt aller 
Antwort ließ Barkuk die Sefandten enthaupten. Da eilten bie Tartaren 
mwüthend zu den Waffen, jlürzten fih auf Edeſſa, deſſen Bewohner fie 
niedermegelten, und belagerten Aleppo, deſſen Bewohner daſſelbe Schickſal 
haben ſollten, als Tamerlan ſchnell nad Indien abgerufen und die Rache 
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gegen Egypten aufgeſchoben wurde. In dieſem Augenblicke ſtarb auch Bar« 
kuf (1398), von feinem Volke tief betrauert; denn es war nicht Die eins 
zige Wohlthat feiner Regierung gemwefen, daß er fein Land gegen fremde 
Einfatte geſchüzt hatte; er hatte Ihm eine Menge lältiger Abgaben vom 
Salz, den Brotfrühten und Gemüfen abgenommen, Gewerbe und Künſte 
aufgemuntert, und die Gelchrten durch Geſchenke gechrt; aud durch große 
Freigebigfeit gegen Die Armen ſich ausgezeichnet. In Borausfidt eines 
nayen Kriegs hatte er befonders dem Zuſtande des Heeres feine Aufmerl: 
famfeit gewitmet, feine circaſſiſche Leibwache, den Schild der neuen Dynaſtie, 
vermehrt und aufs forafältigite uud prachtvollſte ausgeruſtet. Um mebr 
Ordnung in die Berwaltung zu bringen, hatte er auch die höchſten Aemter 
und Würden neu organifirt. Die Großwärdenträger folgten einander in nad» 
ftehender Ordnung: 4) der Atabefrel-Afaler (Generafiffimus des Here» 
2e8); 2) Ras⸗Rubet-el⸗Omra (das Oberhaupt bed eriten Standes im 
Staate der Prinzen; 5) Emir:el:Gelah (der Intendant der Waffen); 
4) Emir-Meglis (ber Großmarſchall des Palaſtes); 5) Emir-Ahur 
(der Großitallmeilter); 6) Dauadar (Kanzler); 7) Rag-Nubetzel 
Tany (Haupt des zweiten Standes im Gtaate); 8) Hagel-ei:Hobab 
(Oberfammerherr); 9) Nayb (Gouverneur von Kairo). Diefe Würde 
träger theilten fi unter der Leitung des Sultans in Die Erecuriogemwalt 
und berasbfchlagten fih mit der Berfammiung der Emire und Kadi's über 
bie erforderlichen Werwaltungsmaßregeln. Gie wählten aub den Sul’an, 
wenn der Thron erledigt war, ohne daß bei dDiefer Wahl auf das Erbrecht 
Rückſicht genommen wurde. 

Der Nachfolger Barkuks war fein Sohn Fareg-Abu⸗Saadat, ber 
ben Namen El-Melefsel:Naffer annahm. Gleich nad feiner Thron» 
beileigung empörten fi dee Atabef-Drmacdh und der Statihalter von 
Eyrien Tenemrel:Fraffany gegen ihn, wurden indeß durch jtrenge 
Maßregeln zum Gehorfam zurückgeführt. Bald aber folgten ernittichere 
Berlegenheiten; Tamerlan hatte die Eroberung von Indien beentigt und 
309 gegen Syrien heran, Fareg rüdte ihm entgegen, wurde aber von 
ihm gefdslagen, und nur eine Diverfion des ottomanifben Kaifers Baia 
zet gab Ihm Friſt bie zum Ausgang der unglücklichen Schlabt von Anko— 
rab (1404), Nun ſtand Fareg allein’ dem mächtigen Mongolenfaifer 
gegenüber; er mußte ſich zu den Bedingungen verftchen, die dieſer feinem 
Barer ſchon gemacht hatte, nämlich Anerfennung der Oberherrlichfeit des 
Mongofenfaifere über Egypten, und Auslieferung der beiden Flüchtlinge 
Ahmed und Karah-Yuſſuf. Mur die leztere Bedingung milderte 
Tamerlan in fo fern, ale Fareg biefelbe bei fib, aber im Gefüngniffe, 
behalten durfte. Go wurde alfo mit Egypten ein Waffenſtillſtand gefchlof: 
fen; zwei Jahre nachher itarb der mongofifche Kaifer (4405). Sein Tod 
Öffuete auch den beiden Flüchtlingen das Gefängnif. Fareg hoffte nun 
rubigere Tage, als ihn plößlih im nämlihen Jahre, 4405, fein Bruder 
Abd⸗zel⸗Azyz vom Throne ſtieß und denfelben unter dem Namen Sl— 
Melek-el-Mauſur beitieg. Indeß wurde jener fchon nad drei Monaten 
durch eine neue Revolution wieder auf den Thron gefezt und Ab drei: 
Azyz ſtarb in feinem Exil in Alerandrien, Durch einige Siege in Sprien 
ſtellte Fareg den Ruf feiner Tapferfeit wieder her, und hätte, da er ein 
thätiger und unternehmender Mann war, ohne Zmeifel nob lange reaiert, 
wenn ihn nicht bie Rünfe eines Prieiters geilürgt hätten, Die eghptiſchen 
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Kalifen hatten bisher jedes Anſpruchs an eine politiſche Gewalt ſich ent⸗ 
halten, und nur die von den Sultanen ihnen eingeräumte geiſtliche Gewalt 
ausgeübt, Keiner, El-Motuaffel ausgenommen, hatte verſucht, bie 
vorgefchriebenen Gränzen zu überfchreiten. Da erwedte ein Emir, Ramen 8 
El Mahmudy, in dem Kopfe des Kalifen Ei-Moftaynsbeillahy. 
ehrgeizige Plane, in der Abſicht, fie für ſich auszubeuten. Der Kalif ging 
in die Falle, rief zum Nufitand in dem Augenblide, da ſich Fareg in 
Damascus befand, und machte fih mit einem Fleinen Heere, das El—⸗ 
Mahmudy gefammelt harte, auf den Weg nah Syrien. Unterwegs 
vergrößerte ſich das Fleine Befolge des Kalifen durch eine Menge Gläubiger, 
fo daß er mit einer beträchtliben Macht vor Damascus anfam, Dort 
fprah er den Bannfluhb und die AUbfegung gegen Fareg aud, worauf 
biefen feine Soldaten verließen; El-Moſtayn fleflte den gefangenen Sultan 
vor ein Gericht, vor dem er angeflagt wurde, bie Bölfer gedrüädt und fid 
gegen den Prieiter Gottes empört zu haben. Das Todesurtheil wurde 
über ihn ausgeſprochen und an ihm vollzogen (4412); fein Leichnam blieb 
unbeerdigt Auf einem Düngerhaufen liegen. 

El: Moitayn vereinigte nun in feiner Perfon alle Gewalten; er 
war Kalife und Sultan zugleihd. Seine Thronbeilteigung wurde in Kairo 
durch lange Feſte gefeiert, und fein Einzug dajelbit war ein Zriamph. Ans 
deb lieg El-Mahmudy aflmälig feine Abſichten fund werden. Els 
Moſtayn hatte ihn zum Großvezier ernannt; das war jenem nicht genug, 
und der Kalife, der ihm fürchtete, ſchuf für ihn das neue Amt eines Sc» 
nerallieutenants bes Königreihe, Allein auch dieſe hohe Würde genügte 
dem Ehrgeizigen nicht, und der Kalife mußte ihn unter dem Titel El— 
Mehek-el-Muyed zum- Mitfultan ernennen. Nun war alle Gewalt in 
feinen Händen, und El-Moſtayn befaß nidts mehr als den Titel. Uns 
willig hierüber ſuchte der Kalife feinen Einfluß wieder zu gewinnen und 
ging fo weit, daß er in einer Berfammlung von Scheikh und Imam ben 
Dann über feine Gegner ausfprechen lieh. Kaum mar aber dieß in 
Kairo befannt geworden, als Eſ-Mahmudy an der Spige feiner Uns» 
hänger in die Stadt einzog. Die Imam läugneten ihre Thellnahme an 
jenem Vorfalle, fchrieen am lauteften gegen den rebefliihen Kalifen, erfärten 
ihn bes Miſbrauchs feiner Madt und des Verraths für fchuldig, und zeig- 
ten fidy bereit, Bann und Abſetzung über den Kalifen auszufprechen, was 
auch gefhah (1415). Bon Nebenbuhlern befreit, fuhte El: Mahmudy 
fein durch Gewalt gegründetes Regiment gerecht und milde fortzuführen, 
Egypten war glüdlih unter ihm und lebte, einige Kriege mit ben Eyprio» 
gen ausgenommen, im Frieden. Er farb im Jahre 4424. Er hatte 
Wiſſenſchaften und Künite befhüzt, und Kairo verdanft ihm bie Mofchee, 
en Game⸗el-Muyed genannt wird und bei dem Thore Bab-Zoey⸗ 
Ich liegt. 

Das erite Jahre nah El-Mahmudy’s Tode fah drei Sultane den Thron 
Egyptens bejteigen. Der erite, ein Sohn El-Mahmudy’s, El-Melefrel 
Mozaffer, wurde von feinem Vormund Seyf-ededyn-Tatar (El— 
Melel:el:Daher) vom Throne geftürzt; dieſer aber ftarb bald darauf, 
und Ihm folgte fein Sohn Nafferzed-dyn:Mohbammed (El-Melek⸗ 
el-Saleh). Bier Monate nachher wurde der Sohn des Ufurpatord von 
einem neuen Ufurputor, Namens Barfabay gejtürzt, ber unter bem 
Namen El⸗Melek⸗elAchraf den Thron beſtieg. Er wußte ſich länger zu 
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halten, als feine drel Vorgänger. Eine reichliche Ueberſcwemmung be 
Mil, welche mit feiner Thronbejteigung eintrat, nalt als eine günflige Vor 
bedeutung für feine Regierung. Und wirftich regierte er auch mit Klughei 
und Gerechtigkeit. Er baute mehrere in ben Kriegen zerflörte Gräbr 
wieder auf und ließ ebenfalls eine Mofchee in Kairo errichten. Seine 47 
jährige Negierung murde nur durch die Empdrung des Emir Benpfezel: 
Bechach y, Statthalter von Damascas, geitört; der Rebell wurte abgeſezt 
und enthauptet, und feine Würde erhielt der fchwarze Emir Min=-Mbr: 
er:Rahman. Nah Außen geuoß Barfabay Achtung, denn feine Wal: 
fen waren glädlih. Die Franfen wurten mehrere Male von ihm geſchla— 
gen, Er eroberte and) die Infel Eypern, und zwang ben König Johann III. 
von Lufignan, ihn als Lehensheren anzuerkennen. Kurz darauf wurde 
er auch zum Schiedsrichter in einem Strelte zwiſchen Ehriiten gemählt. 
Eben jener König von Cypern hatte nur Eine legitime Tochter zur Erbin, 
die er dem Prinzen Ludwig von Savoyen, fammt ber Anwartſchaft uf 
die Krone Cyperns, zur Ehe gab. Dagegen trat ein natürlicher Sohn Tes 
Königs auf, Namens Jakob, unterftüzgt von feinem Schwiegervater, Dem 
Benetianer Ludwig Eornaro, und auf beffen Verwendung auch von ber 
Republif Venedig. Diefe ließ ihm beträdhtliche Seldfummen zugeben, tie er 
zur Beſtechung der erſten Emire in Kairo und des Gultang felbit vermenbere, 
ber ihm ein Heer zur Eroberung der Inſel gab. WBereits hatte er einen 
Theil der Inſel erobert, als der Großmeifter des Sohanniterordens für 
Ludwig von Savoyen auftrat. Sein nad Egypten geſchickter Geſandier 
wandte noch größere, Geldfummen zu Beftechung ber erfien Würbeträger 
auf und ſchien auch feinen Zwed za erreichen, ale der von Egypten im 
Stiche gelaffene Jakob von Luſignan ſich plöglih an Umurat 11. wandte. 
Diefer Kaifer der Ottomanen forderte Barfabay unter Androhung 
eines Krieges auf, den Schügling der Zohanniter nicht weiter zu begüniti- 
gen, Dieb wirkte. Ludwig von Savoyen und Charlotte mußten 
Eypern verlaffen, und Jakob wurde König der Inſel, war jedoch Der Bafall 
ber Benetianer, der Ottomanen und Egyptens zugleich — Barfaban 
ftarb im Jahr 41458. Die Geſchichtſchreiber find einjtimmig im Lobe feiner 
Milde und Gerechtigkeit. Er wır es aud, der bie Eitte abfhaffıe, fich vor 
dem Sultan niederzumwerfen, Indem er bloß einen einfachen Handfuß forderte. 

Yuf Barfabay folgte fein Sohn unter dem Namen El:-Melek:ek 
Azyz. Mber fein Bormünder Seyf-ed-tyn:Djafmaf ließ ibn nidt 
lange auf dem Throne, fondern beitieg ihn felbit unter dem Ramen El-Me 
lefsel-Manfur (1438). Seine Regierung war ruhig: Cine furchtbare Peſt 
und ber lebergang bes Kalifats von El»Motabdded-b-illah an El: 
Moſtakfy⸗b⸗illah find die einzigen merfwürdigen Ereigniffı derſelben. Der 
legte Ralife war der freund und Ruthgeber des Sultans, ein weifer und ver 
bienter Marn, der bei Allen in fo großem Anſehen fand, daß, als er 
ftarb, die Großen des Reiches und der Sultan ſelbſt ſich eine Ehre daraus 
madsten, fcinen Sarg auf ihren Schultern zu tragen (1450). Dieſer 
Stütze beraubt und in dem neuen Kalifen El-Kayem-be-amr-illah 
Feinen Erfah für feinen verlorenen Freund findend, danfte der alte Gufraı 
Djakmakl zu Guniten feines Eohnes Fafr-ed-tyn:-Dthman ab 
ber 4355, in demſelben Jahr, da Mohammed 11. das griechiſche Kai 
ferveih vernidytete, unter dem Namen El» Melcek:elsManfur ver 
Shron beſtieg. Indeß regierte er nur Einen Monat; eine von dem 


Eoaypten. 611 


Kalifen angezettelte Verſchwörung ftürzte ihn vom Throne. Doc brachte dieß 
dem Berichwörer feinen Nugen, benn nun riß ein alter Mamelufe unter 
dem Namen El-Melek-el-Achraf die Herrihaft an fih. Ungeachtet 
der Ränfe El-Kayems regierte diefer 8 Jahre bis zu feinem Tode, 
unter der Leitung feines Veziers Belgiuy, eines energifchen und einſichts⸗ 
vollen Mannes, welder alle von ten Kalifen angelponnenen Komplotte 
vereitelte und dieſen auch endlich abfezte, worauf fein Bruder EI-M os 
ftanged»brillah Kalif wurde. Der alte Gultan ftarb im Jahr A461. 
Auf ihn folgte zuerft fein Sohn Ehababsed:byn:Uhmed (El»-M elek: 
el-Muyed) und dann Geyfred:dyn:Choh-Kadbamsel-Nafesry 
unter dem Namen El⸗Melek⸗el-Daher in dem nämlidhen Zahre 1461. 
Der leztere war ein geborner Grieche und brachte ſowohl an den Hof als in 
bie Formen ber Regierung jene gefälligen und feinen Sitten, bie feinem 
Volke eigen find. Das Palaitleden gewann unter ihm ein ganz anderes 
Anſehen; der vohe Turfomane nahm feinere Umgangsformen an, El» 
Daher zeichnere fih aber auch durch Gerechtigkeit und Unpartellichkeit 
aus, daher ihm die Liebe bed Bolfs zu Theil ward, Geine Regierung 
Dauerte 7 Sahre, bis 1467, wo er jtarb. 

Mit diefem Jahre begannen neue Unruhen, Der Nachfolger des lezten 
Sultans war Abu⸗Sayd-Belbay (El»Melcehel:Daher), ein Ty- 
rann, der nur wenige Monate regierte. Nah ihm Fam ber Emir Abus 
Sayd-Temar-Bogha (Ele Melelz:el»Daher), der noch viel kürzer 
regierte, und endlich der Emir Kayt-Bay, der im Jahr 41468 unter dem 
Titel El-Melefsel:Uhraf den Thron beitieg und ihn unter fhwierigen 
Derhältniffen 29 Jahre lang befigen ſollte. Die erite Periode feiner Res 
gierung war ruhig und ohne merfwürdige Ereigniffe: das ottomanifhe Reid 
war damals durch Angriffe der Perfer und andere innere Angelegenheiten 
beſchaͤftigt; indeß ließ fich erwarten, daß die Foloijale Macht nicht lange 
einen unabhängigen Nachbar neben fi dulden würde. Much rüitete ſich 
Der Sultan und ließ an den fyrifcher Gränzen Befeitligungen vornehmen. 
Allein cd kam noch nicht fo fchnen zum Kampfe. Der Tod überrafcte 
Mohammed II., während er die Eroberung Kleinaſiens vollendete, und 
Der Bürgerfrieg, der nun zwifchen ben beiden Prinzen Bajazet 1. und 
Zizim im ottomanifchen Reihe ausbrah, war eine glüdliche Diverfion 
für Egypten. Es Diente fogar dem in der Schlacht bei Deni:Cheher ge» 
ſchlagenen Zizim als Zufluhtsort. Bald darauf fählıe ſich Kayt-Bay, 
überzeugt, daß ihn die Türfen früher oder fpäter angreifen würden, ftarf 
‚ genug, ihnen zuvorzufommen. Er hob die türfifhe Karawane, welche nad 
 Mecca reifen wollte, auf, fing Geſandte ein, welde der König von Indien 
an Bajazet 11, ſchickte, nahm die für den ottomanifchen Sultan beſtimm⸗ 
ten Geſchenke weg und eroberte im Sturm die Städte Tarfus und Adas 
nah. Bajazet ſchickte zuerſt Geſandte zu einer friedlichen Beilegung ber 
obſchwebenden Streitigfeiten; aber fiatt aller Antwort griff Kayt-Bay 
ſogleich dag ottomaniihe Heer an. Dieſer Angriff fiel aber nicht glücklich 
aus; das egpptifche Heer wid zurück. Erſt als eine Verflärfung von 
5000 Mann anfam, Fonnte es die Offenfive wieber ergreifen und brachte 
dann aud den Zürfen eine gänzliche Niederlage bei, und eroberte bie 
Städte Zarfus und Adanah zum Zweitenmale. — Nun fandte ber 
ottomaniſche Sultan feinen Schwiegerfohn Ahmed gegen bie Egppter. 
Diefer Ahmed war ber Sohn eines Herzogs von Bosnien . hatte 
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erſt kuͤrzlich ben chriſtlichen Glauben abgefhworen. Dieſe Wahl ein 
jungen Renegaten beleidigte die Mufelmänner: fie fießen ihn, als er ir 
Die feindlichen Reihen eingedrungen war, im Stich, und der Prinz wurk, 
ungeachtet ee Wunder ber Zapferfeit verrichtete, von dem Emir Ef+-&; 
betyeh gefangen genommen, Zum Andenken an biefen Eieg murbde in 
Kairo die Moſchee El-Ezbefyeh erbaut, von welcher der benachbarte groje 
Platz und der umliegende Stabttheil ihre Namen erhalten haben. 

MWürhend über diefe neue Niederlage ſtellte Bajazet IL ein furchtbarere 
Heer auf die Beine, zu beffen Befehlshaber Aly-Pafha ernannt wart, 
weicher mit dieſer Macht fogleih in Garamanien eine Stellung nabn. 
Umfonft wollte Kayt-Bay in Unterhandlung treten, umfonjt bot er den 
Bajazet die Freilaffung feines Schwiegerfohnd Achmed an: der Gut 
tan verwarf Alles, nahm Zarjus und Adanah wieder, rüdte in Klein: 
Armenien ein, eroberte deſſen Hauptftadt Sig, wechfelte den Befehlshaber 
aegen feinen Schwiegerſohn aus und machte erft Halt, ald er dem von dem 
Emir Ezbeky befehligten egyptifchen Heere gegenüberftand. Es kam zu 
einer zweitägigen Schlacht. Um erften Tage wurden die Egypter geſchlagen, 
am zweiten aber blieben fie Herren des Schlachtfeldes und nöthigten Aln 
Dafba zum Nüdzuge. Zu fhwah, um ald Eroberer aufzutreten , wollt 
nun Kayt-Bay die günftige Lage, in welche ihn das Kriegsglüc für ben 
Augenblick verfezt hatte, zu Schließung eines ehrenvollen Friedens benühen; 
allein fo groß war das Vertrauen Bajazets in feine Ueberlegenheit, 
baß er, ſtatt fih Bedingungen vorfchreiben zu laffen, feld Bedingungen 
machte. Er forderte die Abtretung von Tarfus und Adanah, und ſo 
ungern ſich Kayst-Bay dazu verftand, fo lich doch bie wohlbegräntet: 
UHeberzeugung von ber MWeberlegenheit ter Pforte feine Entfheidung nicht 
lange zweifelhaft, und fo ward im Zahr 4491 ber Friede geſchloſſen. — 
Während dieſes Kriegs war die Infel Eypern durch Die Mbtretung der 
Witwe Jakobs von Lufignan an die Republif Venedig übergegangen, 
und da die Benetianer aus Furt vor einem Einfall der Egypter fid 
Dazu verftanden, den bisher an den Sultan entrichteten Tribut auch fer 
nerhin zu bezahlen, fo genehmigte diefer Die Abtretung, 

Kayt-Bay flarb im Jahr 4496. Ihm folgte fein Sohn Abu:l: 
Saadat: Mohammed (El-Melek-el-Naſſer). Er war ein Wonit 
ling und graufamer Barbar, ber 3. B. eine fehöne, junge, weiße Sflavin, tie 
ihm feine Mutter gefchenft hatte, mit eigenen Händen lebendig ſchund. 
Die Mamelufen,, feiner Gräuel müde, fezten ihn nad einigen Monate 
wieder ab und erhoben den Emir Kanſuh-Chams-⸗myeh (El-Melet 
el:Ahraf) auf den Thron, ber aber, weil ihm fein Poften zu gefährtid 
tünfte, nach etliben Monaten wieder abdankte. — Darauf beitieg fein 
Vorgänger Abusl:Saadat: Mohammed den Thron wieder und regiert: 
noch 44 Jahre, nad deren Ablauf ihn die Mameluken zum Zweitenma! 
abfezten und tüdteten (1498). — Jezt fiel die Wahl der Emirn auf der 
Oheim des ermordeten Sultans, der aber den Thron nur mit Widerwillen 
beitieg. Er wurde im Jahr 4499 wieder abgefezt und machte Kanſuh Hl. 
Plag, der aber nur fieben Monate regierte. Sein Nachfolger Seyf-ed 
dyn-Tuman: Bay war noch weniger glücklich; nach einer Regierung ven 
hundert Tagen wurde er abgefezt und auf ber Flucht von den Mameluken 
‚ermorbet, | 

Rach folden Vorgängen fühlte endlich dieſe ungeſtüme Miliz bie 
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Nothwendigkeit, bei der Wahl eines Herrſchers ſorgfältiger zu Werke zu 
gehen, da der Zuſtand des Landes unter ſolchen Umſtänden immer bedenk⸗ 
licher wurde. Ihre Wahl fiel auf Kanſuh, den vierten dieſes Namene, 
mit dem Beinamen EIl-Ghury. Er war ein alter Mameluke Kayı:Bay’e, 
arm, von einfahen Sitten und fanftem Eharafter, ein zurüdgezogeneg 
Leben liebend, daher dem Treiben im Palaite ganz fremd und nur durch 
feine Bejcheidenheit und Wohlthaten befannt. Anfangs weigerte er ſich, 
die ihm angebotene Würde anzunehmen, indem er fagte: „id bin gewohnt 
zu gehorcdhen, und verſtehe nicht zu befehlen ;* ale man aber in ihn drang 
und ihn darauf aufmerffam machte, daß das Boll von ihm fein Heil 
erwarte, gab er endlich unter Thränen nah. Mur machte er die einzige 
Bedingung, daß, wenn er je gendthigt wäre, vom Throne zu fleigen, fein 
Leben ungefährbet bleiben folle; die Bedingung wurde genehmigt. Run 
bemühte er fih, den durch die Unruhen der Mamelufen heftig erfchütterten 
Thron wieder zu befeitigen, und es gelang ihm wirklich, bis zum Jahr 
4505 dem Lande die heißerfehnte Ruhe zu fchenfen. Während diefer Zeit 
befchyäftigte er ſich mit Verbefferung des Inneren Zuſtandes und mit Erric 
tung von Denfmälern; eine präcdtige Mofcher und ein ganzer Gtatttheil 
von Kairo, die um biefe Zeit aufgebaut wurden, führen noch den Namen 
El-Ghuryeh. 

Aber nicht lange ſollte Egypten und ſein Herrſcher die Wohlthaten 
dieſes befriedigenden Zuſtandes genießen. Neue Unglücksfälle erhoben ſich, 
welche endlich die Eroberung des Landes herbeiführten. Ein kleiner Zug 
gegen die Portugieſen eröffnete die lange Reihe von Unfällen. Die Portu—⸗ 
giefen hatten, als Herren der Küjte Indiens, ben Handel zwiſchen Perfien und 
Egypten beeinträchtigt, der Sultan fandte deßhalb eine Flotte gegen fie aus; 
allein faum war fie aus dem Hafen ausgelaufen, fo wurde fie von den Portus 
giefen angegriffen und gänzlich vernichtet. Der erite Schlag — empfindiichere 
follten folgen. Der gefährlichite Feind Egyptens, wie damals der Ehriiten, 
ber türfifhe Sultan, war aus feiner Unthätigfeit erwacht und warf von 
Neuem feine beutegierigen Blide auf Egypien. Ein Kriegsanlaß jtellte fich 
zu gelegener Zeit ein. Im Jahr 1512 hatte Korkud, der Bruder und Ne— 
benbuhler Selim’s J., nachdem er mit diefem vergeblich um Die Krone ar= 
kämpft hatte, in Egypten eine Zuflucht geſucht. Kanſuh trieb die Gall: 
freundfchaft gegen den Flüchtling fo weit, daß er verfprac, ihn auf den 
Thron von Konjtantinopel zu fegen. Zu dem Ende gab er ihm eine Flotte 
von 20 Schiffen, weldhe nah dem Bosporus unter Segel ging, ohne jedoch 
an den Ort ihrer Beitimmung zu gelangen; denn auf der Ueberfahrt ſtieß 
fie auf die Galeeren des Zohanniterordeng, welche fie wegnahmen. Alles 
was Kanfuh neben dem Berluft feiner Flotte von biefer unpofitifchen 
Handlung davon trug, war der unverföhnlihe Haß des Sultans Seltm, 
der ohnehin die Eroberung Egyptens befchloffen hatte, Der Krieg begann 
daher. Selim griff Syrien an. Um die Gefahr zu beſchwören, ging 
Kanſuh ven König von Perfien, der, wie er, von den Türfen bedroht 
war, um ein Bündnig an, welches auch wirflih zu Etande fam. Allein 
das verbäudete perfiihsegyptifhe Heer wurde gefhlagen. Nun nahm 
Kanfuh feine Zuflucht zur Unterwerfung und fandte eine Gefandtichaft an 
Gelim, um deſſen Zorn zu entwaffnen und ben Frieden um jeden Preis 
zu erhalten. „Es ift zu ſpät“, antwortete Selim den Bevollmächtigten, 
die vor Ihm auf der Erde lagen; „erhebt euch und faget eurem Herrn, baß 
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der Fuß ſich nicht zmeimal an benfelben Stein ftößt. Ich werde mid nad 
Kairo aufmachen: er mag ſich zum Kampfe rüſten.“ — Sogfeih ergoß fid 
das tärfifhe Heer über Syrien, Kanſuh aber befhloß das Aeuserſte zu 
wagen und den Kampf mit aller Kraft fortzuiegen. Bei Meri:Dabef, unweit 
Yleppo, trafen die beiten Heere auf einander, und es entipann ſich ein 
verzweifelter Kampf. Der mamelufifhe Sultan that Wunder der Tapfer: 
feit, und vielleicht wäre ihm der Sieg geblieben, wenn nicht Die Mriiilerie 
der Ottomanen Schreden unter den Egyptern verbreitet hätte. Entweder 
in Folge cines plöglihen Schredens oder, was wahrſcheinlicher iſt, in 
Folge eines Verraths, gingen die beiden Emire, welche die Flügel des Her: 
res befehligten, mit ihren Tenppen zu Selim über, fo daß Die ganze 
Macht tes Feindes auf das von dem Sultan felbit befehligte Eentrum fiel. 
Bon allen Seiten umringt, fämpfte er bis auf den lezten Augenblid, um 
fih eine Bahn zu breden; allein er fiel und wurde von den Hufen ber 
Dferde zertreten (1516). Er hatte beinahe 46 Sahre regiert. Geine 
Stelle nahm nun fein Neffe Tuman-Bapy ein, der grade Befehlshaber 
von Kairo war und unter dem Namen El-Melek-el-Achraf ausgeru: 
fen wurde, Er fammelte fogleih die Trümmer des beflegten Heeres und 
rüjtete fich zum Kampfe, als er folgenden Brief von Selim erhielt: „Der 
Sultan Selim⸗Chan, ber Sohn des Sultan Bajazet:hau, der Be 
herrfcher zweier Welttheile, der Herr zweier Meere an Tuman:Bap, ben 
@ircaffier. — Gelobt fey Gott! unfer Faiferliher Wille iſt erfüllt; ber 
Ketzer Jamail⸗Schah iſt vernichtet, und der gottlofe Kanſuh, der die 
heiligen Pilger anzugreifen wagte, iſt von ung beitraft worden. — Bir 
müffen ung nun noch von einer gefährlichen Nadbarfchaft befreien, denn 
der Prophet fagt: der Zorn des Himmels fällt auf ſchlechte Nach— 
barn, Gott wird ung alfo heffen, dich felbit zu beſtrafen. — Wenn bu 
indeß unfre kaiſerliche Gnade verdienen wilft, fo laß unfre Namen in bag 
Öffentlihe Gebet einfegen, laß Münzen mit unferem Bildniß fehlagen, und 
fomm felbit vor unfere Füße, um Wanne von ung zu erflehen und uns 
Treue zu fbwören .... Wo nidt ... 

As Tuman-Bay biefe Rachricht ihn, befhloß er den Kampf 
fortzufegen, und, wenn fein Untergang beſchloſſen war, wenigſtens mit Ehren 
zu enden. Er ließ die Pefelligungen der Seeſtädte vermehren, erkaufte 
von den Venetianern um hohen Preis 80 Artifterieitüde, und nachdem er 
afle verfügbaren Truppen gefammelt, ſchlug er fein Eager an der Gräme 
der Wüſte bei Salahyeh auf, In der Hoffnung, die friihen und ausgeruhten 
egpptifhen Truppen dürften hier über Die durch die Entbehrungen um 
Etrapazen des Marfches erfchöpften Feinde einigen "Vortheil haben. Al— 
lein Selim ahnte diefen Plan und vereitelte ihn. Anſtatt den gemöhn- 
lien Weg nad Kairo zu verfolgen, ließ er heimlich fein Heer einen andern 
Weg einfhlagen und erſchien plögfich bei El-Ehanfah, einige Stunden von 
Kalrv, Als Tuman: Bay Kunde hievon erhielt, eilte er dem türfifchen 
Here nach und griff es bei Ef-Redanyeh an (1517). Tuman-Bay ver: 
ließ ſich auf feine venetianifhen Kanonen, deren Gebrauch damals in 
Egypten unbefannt war, aber unglüdlicherweife fonnte ihuen Selim ein: 
zahlreihere und beffer bediente Artillerie entgegenſtellen. SKartätichen und 
Kugeln warfen die Egypter ſcharenweiſe nieder und entfchieden ihre Nicder: 
lage. Indeß beugte bdiefes Unglück den heroifhen Mamelufen nidt; 
um hohen Preis erfaufte er den Beiftand einiger arabifcher Stämme, und 
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an ihrer Spitze bot er bem fiegreihen Feinde auf's Neue ben Kampf an. 
Zum Zweitenmal gefchlagen, warf er fih nad Kairo, ließ bie Thore fchließen, 
alte Straßen verrammeln und die Citadelle ſtark befeſtigen. Trotz dieſer 
energifben Maßregeln wurde aber die Hanptitadt von ben Ottomanen im 
Sturm genommen. Echritt für Schritt mußte der Boden erkämpft werten; 
in jeder Straße wurde eine Schlacht geliefert, jedes Haus hielt eine Bes 
lagerung aus, und Die Leichname der Sieger füllten die Etraßen; aflein 
vergeblich war dieſer verzweifelte Widerftand, Die Statt wurbe den Flam⸗ 
men und der Plünderung übergeben, die Citadelle ebenfalls im Sturme 
genommen und bie Beſatzung bderfelben niedergemacht. Tuman:Bapy 
entfum dem Blutbade und glaubte bereits auf dem andern Rilufer in Sicher⸗ 
heit zu feyn, als er von einer Bande Araber aufgefangen und um eine hohe 
Summe an Gelim verfauft wurde. Gelim, den mamelufifryen Sultan 
vor ſich fehend, ſchien gerührt über deſſen Unglück, ließ ihm bie Ketten ab» 
nehmen und behielt ihn bei fihb. Mehrere Tage lang glaubte man, Zus 
man-Bay werde wenigſtens mit dem Leben davon fommen,. und Selim 
widerlegte diefe Meinung nit. Zehn Tage lang fragte er den Wefangenen 
genau über alle Berhältniffe Egpptens aus, und als er endlich Alles von 
ihm erfundet zu haben glaubte, gab er den Befehl, ihn aufzuhängen (1517). 
Man zeigt am Thore Bab-Zweyleh noch den eifernen Haken, an welchem 
der unglüclihe Sultan aufgehängt wurde Mit TZumans Bay endete die 
Dynaſtie der circaffifhen Mamelufen und die unabhängige Stellung Eayp⸗ 
tens, das nunmehr bloß nocd eine Provinz des großen ottomanifchen Reis 
ches war, | 
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Nachdem Selim in furzer Zeitfriſt die Eroberung Eghptens vollendet 
hatte, war es bei feiner Rückkehr nah Kairo fein erſtes Geſchäft, das Kos 
lifat aufzulöfen. Der lezte Kalife, Mohammed-el-Motuakkel⸗ala⸗ 
Allah, mußte fein Leben und feine Freiheit mit einer vollitändigen Ver⸗ 
zichtleittung auf alle feine Rechte erfaufen, und erhielt Dagegen eine Penflon, 
die er in Konitantinopel und fpäter in Kairo verzehren durfte. Von nun 
an war die politifhe und geiitlihe Gewalt Aber den ganzen Islam In 
Einer Hand vereinigt, nämlich in dem Gultan von Konytantinopel, Darauf 
organifirte Sellm die Verwaltung feiner neuen Provinz. Egypten wurde 
ein Paichalif, das zuerſt Ehayr»-Beyf, dem Emir von Kanfuh, zufiel, der 
durch feinen Abfall in der Schlacht bei Mery:Dabef den Sturz der ma« 
melufifhen Dynastie herbeigeführt hatte, Da aber der -Sultun biefem 
Ueberläufer nicht ganz traute, fo ftellte er ihm noch andere Würdeträger an 
bie Seite, deren Amtsbefugniffe ein Gegengewicht gegen feine Gewalt bilde 
ten, und die ihn bewachten. 

Der Paſcha befaß die hHödyite vollziehende Gewalt, hatte die allerhöchſten 
Befehle befannt zu macen und den Borrang vor allen anderen Würden 
trägern.- Ihm zur Seite ftand ein Militärchef, Chair-ed⸗dyn, ein Offi⸗ 
zter des ottomanifchen Heeres, deffen Wohnung die Eitadelle war, die er 
nie verlaffen burfte, Unter den Befehlen deſſelben ſtanden 6000 Reiter 
und 6000 Fußgänger, welde die fichende Milttärmacht Egyptens bildeten. 
Diefe Truppen waren in ſechs Korps oder Odſchack eingetheilt: bie 
Muteferrefah, die Elitenleibwadhe des Sultans, die Tſchauyſchyeh, bie 
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Steuererheber, bie Gamulyan oder Kameltreiber, die Tafekdſchyan, die Ar— 
tilleriſten, die Enkiſcharyeh, die Janitſcharen, Die auch unter dem Namen 
-Muitahfezzan befannt waren, und endlich die Azabs. Die Mitglieder Diefer 
Odſchak hießen Odſchakly, und jedes dieſer Korps hatte feinen Aga 
(Obrin), feinen Kyahya (Lieutenant), feinen Aelteſten (Bach-echlhar) feinen 
Schreiber (Defterdar), feinen Schagmeiiter (Ehazendar) und feinen Archivar 
(Ruznamgy). Die Umtebefugniffe dieſer Ehefs der Dofihaf waren niht 
gering. Ohne fie fonnie der Paſcha nichts Wichtiges entfheiden, und fonn- 
ten fich beide Theile nicht mit einander vereinigen, fo mußte die Entfde: 
dung in Konitantinopel eingeholt werden. Als gemifchte Gewalt waren 
überdieß die ehemaligen mamelufifhen Emire vorhanden, welche fich von 
einer Partei zur andern wandten und fo immer ihre Kräfte im Gleich— 
gewicht erhielten. Selim hatte, um einem Aufruhr vorzubeugen, bei der 
Reorganifation Egyptens dieſen Emiren auch eine Rofle zugedacht. Das 
Eand wurde daher in 42 Sandſchakly oder Bezirfe eingetheilt, und Die 
Sandfhafe oder Bey derfelben waren die angefeheniten unter den ma— 
melufifhen Emiren, die fich unterworfen hatten. Nachdem Selim dieſe 
Einrichtungen getroffen hatte, verlieh er Kairo, gefolgt, wie erzählt wird, 
von A000 Kamelen, die nur mit Gold und Silber beladen waren, und von 
anderen werthvollen Beuteftüden. — Die Verwaltung Ehayr-Beypfs war 
nicht günftig für Egypten; er drückte das Bolf, und der Haß gegen ihn 
war fo groß, daß man noch nach feinem Tode ihn verfluchte, und daß ſich 
die Meinung verbreitete, feine Seele Fünne nicht zur Ruhe fommen, und 
man böre jede Naht in dem El.Medreſſeh⸗-el-Thayr-Bekyeh, einem Koll 
glum, das er gegründet hatte und wo er beerdigt wurde, feine Magende 
Stimme. Er farb im Jahr 1522. — Noch bei feinen Lebzeiten 
(1520) war Selim geftorben und ihm fein Sohn Soliman gefolgt, der 
zwar häufig als der erite dieſes Namens, richtiger aber als der zweite auf- 
geführt wird. Während feiner glorreihen Regierung, welde beinahe ein 
halbes Jahrhundert dauerte, befchäftigte er fich vornehmlich auch mit der 
weiteren Organifation Egyptens. Er errichtete zu den bisher beſtehenden 
Gewalten noch zwei Divans, wovon der eine der Große, der andere ver 
Kleine hieß. Ste verfammelten fih, ohne daß der Paſcha fie zufammen- 
berief; er durfte ihren Berathungen nur auf einer vergitterten Tribüne 
und Hinter einem Borhange beimohnen. Der Kyahya und der Defterdar 
empfingen die Befehle des Sultans vor der Sitzung und flatteten ihm Be 
richt über die Refultate derſelben ab, und der Pafcha; hatte ſodann ihre 
Beſchlüſſe zu vollziehen. Aus allen Anordnungen Solimans II. leuchtett 
die Abſicht hervor, die Autorität feines erften Beamten in Egypten auf 
eine bloß nominelle Gewalt zurüdzuführen. Er mußte in der Citadelle 
feine Wohnung nehmen, wo er fi ganz unter Den Augen bes dort befeh— 
figenden Aga befand, und die Dauer feines Umtes war auf 12 Monate 
befhränft, nad deren Ablauf er abtreten mußte, wenn nicht ein Faiferlicher 
Firman die Dauer feiner Amtsführung verlängerte. Zu den Befugniffen 
des großen Divans gehörte, daß er über die Hauptangelegenheiten des 
Landes, deren Entfcheidung bie Pforte fich nicht felbit vorbehalten hatte, 
Berfügungen traf. Die Glieder diefer Berfammlung waren die Aga, Die 
Defterdare, die Ruznamgy der 6 Odſchake und außer dieſen noch Be: 
vollmächtigte des Heeres, der Emir⸗el⸗Hag, der Großfabi von Kairo, die 
angejeheniten Scheykhe und Gcheriffe, die 4 Mufti, die Häupter der 4 
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orthodoxen Sekten und der Ulema. Der große Divan verſammelte ſich nur 
in außerordentlichen Fällen, während der Meine Divan, der die laufenden 
Angelegenheiten beforgte, jeden Tag im Regierungspalaft eine Sigung hatte. 
Er beitand aus dem Kyahya bes Pafcha, feinem Defterdar und feinem Ruz⸗ 
namgy, einem einzigen Deputirten von jeder Odfhaf, und aus den vors 
nehmiten Offizieren der Korps der Muteferrefah und ber Tſchauyſchych. 
Zu den 6 von Selim aufgeſtellten Odfchafen fam nod eine fledente, vie 
Odſchak der Eeraffey (Eircaffier), die aus alten Mamelufen beitand und 
vor den Enfifhargeh und Azab den Vorrang hatte. Diele 7 Korps natus 
ralifirten ſich bald in Egypten, indem fie Land zugerheilt erhielten und 
Töchter des Landes heirasheten. Jede Odſchak hatte ihre Güter und Ein« 
fünfte, die von Effendi’s verwaltet wurden, und ihren befondern aus Offi—⸗ 
zieren und Unteroffizieren gebildeten Divan. Diefer verfügte über bie 
niederen Grade und bezeichnete Kandidaten für die höheren Polen. Die 
Odſchakly, welche Mitglieder des Divan waren, mußten ihren Wohnflg 
in Kairo nehmen und hatten eine befondere Amtskleidung. Die fämmt« 
lichen Odfchafe follten zufammen ein Heer von 20.000 Mann bilden, indeß 
erreichte ihr Effeftivitand niemals biefe Zahl. Obgleich Egypten der: ge 
wöhnliche Aufenthaltsort Diefer Korps war, fo mußten fie doch auch ihre 
Kontingente zu den Faiferlichen Heeren ſtellen. Die Odfchaf der Janitſcharen 
war die erite, weldhe aufbrechen mußte; auch wurde gerade um bdiefes Um⸗ 
ftandes willen dieſe Odſchak die einflußreihfle unter allen, und ihre Aga 
ein bedeutender Mann. 

Die zwölf von Selim aufgeitellten Bey oder Sandſchake erhielten 
von Soliman den Rang von Pafchen mit zwei Roßfchweifen, und er 
ernannte noch zwölf andere, welche nöthigenfalls die Stelle der eriten 
vertreten mußten oder andere Aufträge auszuführen hatten, Die zwölf 
eriten waren der Kyahya, die drei Rapudans Bey, melde zu Suez, Das 
miette und Wlerandrien befchligten ; der Defterdar, der Emirel-Hag, der 
Emirel.Ehaznch und die fünf Statthalter der Provinzen Giryeh, Bahpreh, 
Menufyeb, Sharbyeh und Eharfyeh. Der Kyahya, der Defterdar und ber 
Emirel-Hag' waren die einzigen Bey, melde Mitglieder des Divand ma» 
ren, Der Defterdar bewahrte die Güterverzeichniffe auf, der Emirel-Hag 
war der Befchlshaber der nah Mecca Wallfahrenden, der Emirel:Chazneh 
kieferte die Steuern nad Konſtantinopel. Die Provinzen Keliub, Manfurah, 
Gizeh und Fayum wurden nur won Kaſchefs verwaltet, deren Gewalt bier 
felbe war, wie bie der Bey, und welche, mie diefe, die Tfchorbafhi und 
Odſchakly, aus welchen der befondere Divan jeder Provinz beitand, zu 
Rathe ziehen mußten. Der Kyahya und die Kapudan» Bey wurden von 
dem Sultan ernannt; die anderen Bey ernannte der Paſcha; fie mußten 
jevoh von der Pforte beitättiget werden. Die erften mußten jedes Jahr 
wieder abtreten; die anderen waren unentfegbar, obgleich ihre Funktlonen 
- wechjelten, die des Defterdar.Bey ausgenommen, Außer den Odſchak gab 
e8 in Egypten noch drei Truppenforps, nämlich Die Befagungen von Suez, 
Damiette und Ulerandrien; file wurden von Konftantinopel geſchickt, und 
bie Gouverneure diefer Städte erhielten Befehle unmittelbar von der Pforte, 

Was die Organifation der Finanzen betraf, foerflärtefih Soliman II. 
für den Eigenthümer von Egypten. Uber er übertrug den Beſitz der Län« 
dereien an GEeffionaire, welhe Multezem hießen und das Recht hatten, fie 
zu veräußern. Diefe Berleihbungen maren unwiderruflih, und gingen 
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Immer auf bie Erben ber urfprünglichen DBefiger über. Die war eine 
Pure Eigenthum zweiten Range. Die Fellab dagegen oder Bauern hatten 
‘die erbliche Nusgnießung diefer den Muliezem verliehenen Güter, welche fie 
aber weder verfaufen noch unbebaut liegen lajfen durften, gegen eine jähr 
liche Abgabe. Starb ein Fellah ohne Erben, fo ging fein Gut wieder an 
Den Wultezem über, ber e8 einem andern Fellah zur Nutznießung übertrug; 
farb aber ein Multezem, fo fiel das Land wieder an den Eultan zuräd, 
der es einem andern Lehnsträger übergab. Große Schwierigkeiten verum 
fachte die Umlage der Steuern, da bei der Zerjiörung von Kairo alle 
hierauf bezüglichen Altenitüde zu Grunde gegangen waren; und als fie 
endlich zu Stande fam, war es dod nur ein unvollflommenes Werf, meil 
nichts weiter geſchehen war, als eine Eintheilung des Landes in Feddan, 
ein damals allgemein gebräuchliches Maß, die nun ohne Rückſicht auf die 
Güte des Bodens mit einer gleichen Steuer belegt wurden, 

Natürlich konnten diefe mannigfachen Einrichtungen in Egypten nicht 
auf einmal zu Stande fommen; fie nahmen die Thatfraft Eoliman's 
während feiner ganzen langen Regierung und die Mitwirfung von 44 Pas 
ſchen in Anſpruch. Der erite nah Ehayr-Beyf war Muſtapha-Paſcha; 
nah ihm fam Ahmed, der, weil er bei dem Großvszier in Ungnade ges 
fallen war, zum Tode verurtheilt wurde, aber fein Todesurtheil, Das nah 
Egypten abgegangen war, unterwegs auffing. Geine Antwort darauf war 
eine Unabhängigfeitserflärung. Anfangs fhien Alles gut zu geben: anſtatt 
bes Sultans wurde in dem öffentlichen Gebete fein Name geiprochen, Miün« 
zen mit feinem Bildniß wurden geichlagen. Da er fih jedoch fehr unflug 
benahm, fo rief er bald eine Verſchwörung gegen ſich hervor. Zwei Emirn, 
die er ins Gefängniß geworfen hatte, gelang es zu entwifchen; fie pflanzten 
die Fahne des Sultans auf und jlürmten den Palajt des Pafcha, der feinen 
Feinden ausgeliefert und enthaupter wurde. — Un feine Stelle trat (1525) 
Kaffem-Pafcha, der indeß nur einige Monate fein Amt verwaltete; denn 
die Sultane fehlenen, wie einft die Kalifen, aus Mißtrauen die Statthalter 
Öfters wechſeln zu wollen. Nah Kaffem fam Ibrahim-Paſcha, ein vor 
trefflicher Beamter, der aber ſchon nad drei Monaten feinen Poſten an 
Soliman⸗Paſcha übergeben mußte. 45 Jahre lang war diefer Eratts 
halter von Egypten, hatte jedod von 1554 bie 1556, in weldhen Jahren 
er einen Feldzug gegen Perfien und Indien befehligte, einen Stellvertreter, 
Namens Hafraf-Pafha. Soliman» Pafcha erbaute die Moſchee Game 
Saryeh auf der Eitadelle. Im Zahr 1558 fam Daud-Paflha, der beis 
nahe 42 Fahre. die Statthalterei inne hatte. Er war ein fanfter, wohlmol- 
dender Mann, und liebte und befchüzte die Wilfenfchaften und Küſte. Er 
ftarb zu Kairo im Jahr 1549, beweint von dem Bolfe, das er väterlih 
regiert hatte. — Nach ihm fam Ali⸗-Paſcha, ebenfalls ein weiſer und 
gerechter Mann. Deffen Nachfolger im Zahr A554 war Mohammed 
Paſcha, ter nicht in die Fußſtapfen feiner Vorgänger trat, fondern ein 
frenger und gewaltthätiger Mann war, Als Altenſtück von hiſtoriſchem 
Antereffe mag hier die Snitruftion jtehen, die ihm der Sultan mitgab: 

„Die, Mohammed: Pafıba, meinem Bezier, dem die Bewachung 
von Kairo und die Berrheidigung von Egypten anvertraut iſt, ſey hiemit 
Fund, daß du altjährlich ale Steuer aus deinem Pafchalif 600,000 Piaſter zu 
den Füßen unferes Faiferlichen Steigbügels zu legen halt. Bit du nicht im 
Stande, Goldſtücke aufzutreiden, fo wollen wir dir erlauben einen Theil 
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diefer Eumme in Piaftern und fogar in Para's zu bezahlen. 500 Mann 
aus unfern Odſchak ſollen bie Esforte für diefen Schatz bilden, und 500 
andere follen die etlen Pilger begleiten, welche nad Mekka geben... . 
Für den Krieg, welchen ich führen muß, wirt du aus der Miliz von Kairo 
4200 tapfere und muthvolle Krieger auswählen, und fie unter den Befehl 
eines Emir ſtellen, der Much und milisärifhe Talente mit Erfahrung 
verbindet; du wirſt dafür verantwortlid feyn . ... Berais nicht, daß 
du mit aller Eorgfalt und allem @ifer über den Einzug der Steuern zu 
wachen und fie zu beilimmter Zeit in meinen Faiferliden Schatz abzuliefern 
haft. Erhalte und vertheidige meine Staaten ; dulde nicht, Daß mieine 
Unterthanen beläftigt werden; made ihren Gtreitigfeiten ein Ende; erhalte 
die Miliz von Egypten in ihrer Pflicht durch eine itrenge Disziplin und 
Beitrafung ber fchuldigen Dffiziere. — Verfäume ja nicht, Geſchenke und 
Almofen in die ehrwürdige Etadt Mecca zu ſchicken, und wache darüber, 
daß es den Armen, für welche dieſe Geſchenke beſtimmt find, an Nichte 
mangle v, f. w.“ 

Nach Mohammed Fam Jscander⸗Paſcha, ber Egypten drei Mor 
nate lang regierte, hernach im Jahr 4560 Ali⸗Paſcha-elChadem, im 
Jahr 1562 Muſtapha-Paſcha und im Jahr 456% Ali⸗Paſcha⸗e l⸗ 
Sufy. Diefer Uli war zuvor Statthalter von Bagdad geweſen, und 
brachte von Aleppo einige Kaufleute mit ſich, denen er ben Einzug der 
Steuern und ihre Ablieferung in den Faiferlihen Schag übertrug. Zugleich 
waren fie mit Aneprägung der Münzen beauftragt, deren Werth und Ges 
wicht fie verringerten. Im Sahr 1566 wurde Ali durd einen andern 
erfezt, Namens Mahmud, der mit einem prächtigen Gefolge von Kon⸗ 
ftantinopel kam. Unterwegs zogen ihm eine Menge untergeordnieter Beam» 
sen mit reichen Gefchenfen entgegen, und als er fih ter Stadt Kairo 
näherte, erfchien der Emir Mobammed-ben:-Omar in einer mit Ge 
fchenfen und 50,000 Goldſtücken befadenen Barfe.. Der Paſcha nahm bie 
Sefchenfe des Emir an, ließ ihn aber, nachdem er von ihm weggegangen 
war, erdroſſeln und bemächtigte ſich after feiner Reichthömer. Gleich darauf 
wurde noch ein Emir, Yuffufrel»Ebady, ein Opfer feiner Habſucht. Und 
fo müthete er fort, fo lange er Egypten verwaltete, ohne daß feine Graus 
famfeit und Habfucht eine Ausnahme der Perfon gemacht hätte. Er ging 
nie ohne die Begleitung des Subachy (des Oberiten der Henfer) aus, mit 
dem er gewiffe Zeichen verabredet hatte, wodurch er nicht nur feine Opfer, 
fondern auch die Art und Weife bezeichnete, wie fie iterben ſollten. Als 
der Emir Ibrahim, mwelher Defterdar und Emirsel» Hag zugleich war, 
geitorben war (1566), bemädhtigte ſich der Paſcha after feiner Schäge und 
Eflaven, und lieh fein Haus durchſuchen, wo er 400,000 Goldftüde fand. 
Da er jedoch beforgte, bdiefer freche Raub möchte aftzugroßes Aufſehen 
erregen, fo fandte er, um jede Sefahr von Ronitantinopel aus abzuwenden, 
die ganze Summe des jährlichen Tributs mit reichen Geſchenken für ben 
Kaifer und feine Minifter dorthin. Nun war er zwar von dorther ſicher; 
aber um fo größere Gefahren umgaben ihn in der Nähe. Im Jahr 4567 
fboß ein, wie man fagt, von den Emirn Hamzah⸗-Beyk und Mamay-Beyf- 
gedungener Mörder eine Muskete auf ihn ab, ale er durch eine enge Straße 
ging. Die Kugel drang in die linke Achſelhöhle. Der Mörter ergriff die 
Flucht und fonnte troß afler Bemühungen nicht eingebradt werden; aber 
an feiner Statt wurden zwei unfchultige Fellah enchäptet, welche man 
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in der Nähe getroffen hatte. Diefe Hinrichtung und bie Ungewißheit über 
den Zuftand der Wunde verbreiteten Beſtürzung in ber Statt. Man war 
auf einen Ausbruch der Wuth des Pafcha gefaßt. Die Buden wurden ge 
ſchloſſen und die Häufer verrammelt, als die Nachricht von dem Tode 
- Mahmuds alle Beforgniffe zeritreute. Mittlerweile war Soliman ll. 
geitorben. Sein Nachfolger Selim IL ernannte Sinan-Pafha, ben 
Statthalter von Aleppo, zum Nachfolger Mahmude. Da jedoch Sinan 
den Krieg in Yemen leitete, fo wurde er in Eairo von Tſcherkes⸗Is- 
Fander vertreten, deſſen Verwaltung fi durch Milde und Gerechtigkeit 
augzeichnete. Sinan fam erit nah der Eroberung Demens in feinem 
Paſchalik an, das er bid zum Jahr 4573 verwaltete. In diefen beiden 
Fahren ließ er viele nüslihe Bauten ausführen. — Auf Sinan folgte 
Huffein, milde, wie fein Vorgänger, aber nicht fo feit und ftrenge gegen 
Die Ruheſtörer, denn Schaaren von NRäubern zegen ungeftraft plündernd in 
Egypten umher. Der Nachfolger Selims II., Amurat III, fezte ihn 
ab und ernannte feinen Schatzmeiſter Meſſyh⸗Paſcha zum Statthalter, 
Diefer verfuhr mit folder Energie und Strenge, daß die Räuberbanden bald 
vertilgt waren; während feiner fünfjährigen Verwaltung wurden 10,000 
Uebeithäter hingerichtet. Man rühmte an ihm die feltene Tugend der ln 
eigennügigfeit; er ließ auch mehrere nüglihe Gebäude errichten. — Eein 
Nachfolger war im Jahr 4580 Haffan:el»-Ehadem. Eben fo hab 
ſuüchtig, als fein Vorgänger unelgennügig gewefen war, dachte er bloß dar 
auf, in der fürzeiten Zelt einen möglihit großen Schatz zufammenzubringen. 
Als er nad Berfluß von zwei Jahren ein hinreichendes Vermögen gefam- 
melt hatte, entwiſchte er heimlich aus Cairo, Sein Nachfolger, der im 
Fahr 1580 in Cairo anlangte, war Ibrahim, der feine Verwaltung gleich 
damit eröffnete, daß er eine Unterfuchung der Amtsführung feines Rorgäin 
gers vornehmen lich, Alle, welden Unrecht gefchehen, oder von denen Geld 
erpreßt worden war, mußten vor einem in einee Moſchee aufgeitellten 
Deamten erfheiren, welcher ihre Angaben und Befchwerden zu Protokoll 
brachte. Diefe Arbeit dauerte drei Monate, und es famen nicht nur eine 
Menge Erpreffungen gegen Privartperfonen an den Tag, fondern ed wurde 
auch erhoben, daß Haffan mehr als 400,000 Ardeb Getraide aus den 
Öffentlichen Magazinen entwendet und zu feinem Bortheil verfauft habe. 
Die Unflage ging nad Konitantinopel ab, und der Erpreffer wurde bei feis 
ner Ankunft in Rumelien enthauptet. Sodann durcreiste Ibrahim ganz 
Egypten vom Delta bis nach Satd, unterfuchte felbit den Zuftand der verfchie: 
benen Provinzen, befuchte in der Wiüite die Smaragdgrube, ließ eine Menge 
foftbarer Steine herausfördern und bat nad feiner Anfunft in Kairo um 
feine Zurücberufung (1584). — Sein Nachfolger war Sinan-Pafcha, 
der fih indeß nur 6 Monate hielt und vor Aueys-Paſcha floh, der an 
feine Stelle treten und ihn zur Rechenfchaft ziehen ſollte. AueysPaſcha 
trat fein Amt im 3.1588 an und war ein rechtichaffener, aber auch ſtrenger 
Mann. Da er unter den Truppen eine ftrengere Disciplin einführen wollte, 
fo entitand eine Empörung, wobei fein Palaft geplündert und er felbit gefan- 
gen genommen wurde. Sie konnte erſt nad längerer Friſt geitilie werben 
An die Stelle von Aneys-Paſcha trat (1594) der Statthalter von Ep: 
pern Hafez- Ahmed, ein fehr gefrhichter Beamter, unter welhem Egypten 
gute Tage hatte. Ein Wohlthäter der Armen, ein Beſchützer der Gelehrten, 
and befonders auth der Pilger nad Mella, erwarb er ſich allgemeine Liebe 
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und Achtung. — Der Sultan Mohammed III., welcher ſeinem Vater 
Amurat III. gefolgt war, übertrug das Paſchalik von Egypten im Jahr 
4595 an Curt⸗Paſcha, einen ebenfo einfihtevoflen als wohlwollenden Mann. 
Abm folgte 1596 el-SeybMohammed. Ungeachtet feiner Milde und Se» 
rechtigkeit brach im Yahr 4598 eine Empörung gegen ihn aus. Mehrere Trup« 
penforps zogen gegen Kairo heran; in dem Augenblid, wo fie vor den Thoren 
anfamen, befand ſich der Paſcha in feinem Lufthaufe in Bizeh. Sogleich eilte 
er in Begleitung mehrerer Emire und eines zahlreichen Gefolges in bie 
Stadt. Allein er wurde unterwegs von den Rebellen angegriffen und von 
feinen Janitſcharen im Stiche gelaffen, fo daß er ſich in fein Haus flüchten 
und diefes verrammeln mußte, Hier wurde er von ben Rebellen belagert, 
welche die Auslieferung mehrerer höherer Beamten forderten. Der Paſcha 
verweigerte eg, und es gelang ihm trotz der Bewachung, in die Citadelle 
zu entfommen, Vergeblich bemühten fih nun die angefeheniten Offiziere, 
der Unordnung ein Ende zu machen: Kairo wurde von den Rebellen ges 
plündert; fie morbeten ungeitraft, bis fie des Blutvergießens müde waren, 
und man fonnte fehen, wie die neue Miliz das Land eben fo gut tyrannis 
firte als die alte. 

Der Nachfolger el-Seyd Mahommeds war Cheder⸗Paſcha. 
Unter ihm dauerten die Unruhen fort. Er entzog den Urmen und Gelehr- 
ten einen Theil ber Unterflügung an Getreide, welde fie bisher bezogen 
hatten; fie murrten, aber empörten fib nit. Als aber der Statthalter 
auch den Truppen etwas entziehen wollte, empödrten fich Diefe (1600) und 
zogen, nachdem fie mehrere Offiziere getödter hatten, auf ben Palajt bes 
Paſcha los, der nur dur die Widerrufung jenes Befehls fein Reben ret» 
ten fonntee — Sein Nachfolger war der Staflmeilter des Sultans Ali» 
Paſcha. Als tapferer und Friegsliebender Mann war er den Truppen 
wiffommen, bei der Bevölferung dagegen machte ihn feine Strenge verhaßt. 
Wenn er durch die Stade ritt, fo begleiteten ihn immer zehn Henker, bie 
auf der Stelle feine blutigen Befehle vollzogen. Kußerdem feufzte Egypten 
noch unter den Qualen einer gräßliden Hungersnoth und Peſt, die eine fo 
große Eterblichfeit veranlaßte, daß man ſich genöthigt fah, die Leichname 
heimlih zu beerdigen, um den Schreden unter dem Bolfe nicht aufe Höchſte 
zu tteigern. Gleich beim Ausbruch Diefer Peſt hatte der Paſcha Kairo ver: 
laffen und ale feinen Kalmakan (Licutenant) ben Emir Byry-DBeyf zu 
rücgelaffen, ber aber aucd der Peit erlag. Nah ihm verfahb der Emir 
Dttmann bie Stelle bes Statthalters bis zur Ankunft Ibrahims, den ber 
Sultan Ahmet 1. bei feiner Thronbefteigung zum Paſcha von Egypten 
ernannt hatte. Kaum hatte diefer indeß fein Amt angetreten, fo brad, 
weil er, wie mehrere feiner Vorgänger, eine firengere Disziplin unter ben 
Truppen hatte einführen wollen, eine Empörung unter dieſen aus, Der 
Kommandant von Kairo wurde von den Empödrern getöbtet, und fie bega» 
ben fih nad dem Schloffe Dulab, wo fih Ibrahim damals gerade aufr 
hielt. Obgleich gewarnt, beſchloß er, fie boch zu erwarten. Die Empörer 
umzingelten das Schloß, und 45 Epahis drangen in baffelbe ein. Ibra— 
him ging ihnen mit den Worten entgegen: „Was wollt ihr? Habt ihr 
euren Gold nicht erhalten ?* — „Wir wollen deinen Kopf“, antworteten fie, 
fielen über ihn her und machten ihn nieder, Der Emir Mohammed» Ben 
Kasraf hatte daſſelbe Schickſal. Die Empörer ftedien die Köpfe beider 
auf Pifen und zogen damit triumphirend in Kairo ein. 
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Auf die Nachricht von biefem WBorfalle ernannte bie Pforte Mol, a m⸗ 
meb-el-Rurdfhirel- Ehadem zum Pafcha und gab ihm ben Auftrag, 
eine firenge Disziplin unter den meuterifchen Truppen einzuführen und bie 
lezte Empörung eremplariih zu beftrafen. Mohammed berief die Sanı- 
fhade zufammen, welde anfaugs den Gehorſam verweigerten; bald aber 
gelang es dem Pafcha, Zwietracht unter fie zu ftreuen, und fie lieferten 
endlich felbit Die Offiziere aus, welche Ibrahim ermordet hatten. 200 &m- 
pörer wurden enthauptet und bie Ordnung dadurch wiederhergeiteftt. — 
Rab Mohammeds:el-KRurdfhi Fam der Beier Haffan, der eine 
friedliche Regterung hatte, und fpäter im Jahr 1607 ein anderer Moham- 
med, der Egppten mit Weisheit und Milte regierte. Gleichwohl brach 
aber aud unter im eine Empörung aus, welche durch einige Beamte, beren 
Erpreffungen er beftraft oder verhindert hatte, unter den Truppen angezet⸗ 
telt worden war. Sie ermwählten einen Sultan, und Beziere, welche beauf: 
tragt waren, die von dem Pafcha abgefchafften Steuern auf den alten Fuß 
zu erheben, und brüdten das Volk durch die graufamften Erprejjungen. 
Da verließ Mohammed Kairo mit den treugeblichenen Odſchakly und 
rücte gegen bie Empdrer (1609). Unterwegs fließen arabifhbe Gtämme 
zu ihm; bei el«Ehanfah griff er Die Meuterer an, unter welden feine Ars 
silferie bald einen folhen Schrecken verbreitete, daß fie ſich ergaben und 
um Gnade baten. Der gewählte Sultan und die Räpdelsführer, zufammen 
63 Mann, wurden enthauptet, der Reit entwaffnet, zeritreut oder nieder 
gemacht. Much nachher wurden noch alle Verdächtige im Heere hingerichtet, 
und fo die Ruhe wieder hergeitelit, fo baf ber Paſcha fi ganz ben Ber 
befferungen im Innern des Landes, die er befchloffen hatte, widmen Fonnte. 
Er unterdrüdte alle unnägen und unrehtmäßigen Gehalte, und theifte bie 
Steuern nad den Einfünften und der Befchaffenheit des Bodens jedes Land» 
ftriche gleihmäßiger und bifliger aus. — Sein Nachfolger Mohammed» 
el⸗Sufy regierte gleichfalls mis Weisheit und Unelgennügigfeit. Im Yabr 
416453 marſchirte ein Korps türfifcher Truppen, 10,000 Mann ttarf, meldyes 
Der Sultan nah Demen ſchickte, durch Eaypten; der Paſcha follte ihm den 
Sold bezahlen und feine Marfchroute beftimmen. Allein jtatt ihren Marſch 
fortzufegen, behaupteten biefe Truppen, ihre Beilimmung fey Egppten und 
fie würden hier bleiben. Sogleich verbreiteten fie fib in der Stadt und 
befezten Magazine und Hänferr. Der Pafcha fuchte fie vergebens durch 
Vorstellungen zum Gehorfam zurüdzuführen; man mußte fie in dem Quar: 
tier Babsel-Nafr, wo fie ſich verfchanzt hatten, angreifen. Man machte eis 
nen offenen Angriff auf fie und ließ zugleih eine Schaar Durch einen unter 
irdifhen Gang mitten in ihr Lager dringen. Umzingelt ergaben fie fid, 
erhielten ihren Sold und marſchirten weiter. Im Zahr 4616 wurde Mo 
hbammedsel:-Gufy Paſcha von Egypten, lieferte auf Befehl ver Pforte 
zum Feldzug gegen Perfien ein 1000 Mann ftarfed Korps, das durch feine 
Haltung und Disziplin Egypten Ehre machte, und bemühte ſich unabläffig, 
in allen Odſchaken die firengite Disziplin wieder einzuführen; und doch war 
feine Verwaltung ruhig und milde. Ale im Jahr 1617 der Eultan Mu: 
ftapha I. den Thron beitiegen hatte, gab er auch Egypten einen neuen 
Statthalter in ber Perfon des Muſtapha-Leghely, der aber das Gläck 
feines Gebieters nicht lange überlebte, Muftapha I. wurde durch Ott: 
mann Il, entthront, fein Statthalter in Egypten durch einen Aufitand der 
Miliz verjagt. Ä | 
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Der neue Sultan ernannte zum Paſcha Dſchafar, befien Berwaltung 
kurz und ſtürmiſch war. Er war ein Freund der Gelehrten, beſaß aber 
nicht die gehörige Gewandthelt und Energie zum Herrſchen. Unter feiner 
Verwaltung raffte eine gräßliche Peit 600,000 Egypter und befonders junge 
Leute zwifcben 45 und 25 Sahren weg. — Gein Nachfolger Muitapha 
beitrafte beim Antritt feines Amtes fogleidh einige widerfpenitige Bey, was 
ihm die Liebe des Volkes gewann; bald aber entzogen Ihm Diefelbe wieder 
feine Erpreffungen gegen die handeltreibenden Klaffen. Es wurden Klagen 
in Konftantinopel erhoben; man rief Den Paſcha zurüd. Un feine Stelle 
trat Huffein, der es ſich angelegen feyn ließ, alle Erpreffungen, die fi 
fein Vorgänger hatte zu Schulden kommen laffen, durch genaue Nacfors 
fhungen zu erheben. Auf Befehl der Pforte mußte berfelbe aud volle 
Entfhädigung dafür leiften. Sonſt ereignete ſich nichts Merfwürdiged unter 
der Berwalting Huffeing, ein außerordentlich lange anhaltendes Steigen 
des Nil abgerechnet, das Hungersnoth und Peit zur Folge hatte. Huffein 
wurde von Ottmann II, abgefezt, fand aber bei feiner Anfunft in Kons 
ftantinopel bereits eine neue Thronveränderung. Muftapha 1. hatte den 
Thron wieder gewonnen, und Huffein wurde fein Vezier. Sein Nachfolger 
auf dem Poiten eines Paicha’s von Egypten wurde Mohammed, ber fi 
aber bald verhaßt machte und abberufen wurde. — Nah ihm fam Ibra— 
him, der ſich während feiner Furzen Amtsführung die Liebe des Volfes und 
Heeres erwarb. Kaum hatte aber fein Nachfolger Muftapha fein Amt 
angetreten, fo wurde Ibrahim von einigen angeklagt, dffentlihe Gelder 
entwendet zu haben. Der Paſcha wollte Ibrahim, der fid noch in Alexan⸗ 
drien befand, zur Herausgabe derfelben nöthigen und ſchickte Truppen dahin 
ab; Ibrahim aber ſchiffte fib unter den Kugeln bes Forts ein und er. 
Flärte, er werde dem Sultan felbft Rechenſchaft von diefen Geldern ablegen. 
Als er in Konitantinopel unfam, fand er einen andern Kaifer auf bem 
Throne. Muſtapha war von Neuem abgefezt worden und bie Krone an 
Amurat IV. übergegangen (1625). Der Statthalter von Eaypten, Mus 
ftapha, befam ſchon nad drei Monaten wieder einen Nachfolger in der 
Derfon des Ali⸗Paſcha. Als die Nachricht von Diefer neuen Ernens» 
nung nad Kairo Fam, liefen die Soldaten zu dem Kaimafan Yifa-Bey 
und forderten die Gratififation, welche ihnen bei Ernennung eines jeden 
Paſcha gewöhnlich ausbezahlt wurde, Dffar Bey verweigerte ihnen bies 
felbe, indem er fagte, daß die Öftere Wiederkehr vbiefer Abgabe dem Gtaatd« 
ſchatz zu Tätig fey, und da der Kaimafan auf feiner Weigerung beftand, 
fo ließ der Haufen zuerst Drohungen vernehmen; plötzlich aber rief mitten 
aus demfelben eine Stimme: „Wir wollen feinen andern Gtatthalter als 
Muſtapha; Ali foll wieder hingehen, wo er hergefommen if.“ Diefer 
Antrag fand allgemeinen Anklang; einftimmig ward Muftapha wieder in 
feine Würde eingefezt. Er belohnte die Anhänglichkeit der Truppen mit 
Schmeicheleien und reihen Gefchenfen, fchrieb fodann nach Konftantinopel 
und legte feinem Berichte über das Vorgefaäallene eine Bittfchrift ber Scheifh, 
Kadi und Ulema bei. Indeß war Ali in dem Hafen von Nleraudrien 
angefommen. Als er hörte, was vorgegangen war, waate er nicht, nad 
Kairo zu geben, und wollte dic Sache zuerft aütfih ausaleihen. Da Ihm 
aber dieß mißlang, fo nahm er feine Zuflucht zur Gemalt, was jedoch übel 
für ihn ablief. Denn ale er bie Emire, welche ihm bie Erklärung ber 
Miliz von Kairo überbrachten, in bie Citadelle einferfern ließ, empörte 
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ſich die Beſatzung von Alexandrien, befreite fie, waͤhlte fie zu Anführern, 
und Ali entfam mit genauer Noth in fein Boot, das von Kugeln durch— 
löcdyert wurde. Lange war man in Egypten in Ungewißheit über Das Ru 
fultat des Vorgefallenen; endlich erſchien im Februar 4624 ein Offizier 
der Pforte, überbradhte an Muſtapha einen Ehrenfaftan und las ver 
dem verfammelten Divan einen Firman bes Sultan vor, wodurch Diefer, 
ben dringenden Bitten des Heeres nachgebend, ihn in feinem Amte beität- 
tigte. Dieß war das erite Beifpiel von einer Nachgiebigfeit der Pforte 
gegen die egyptiſche Miliz; es follte nicht dag legte feyn. Im Jahr 4624 
flieg der Nil auf eine außerordentlihe Höhe, das Waſſer verlief fich aber 
fchnell wieder und die Ernte fiel höchſt ergiebig aus. Allein im folgenden 
Jahre brach eine gräßlide Peit aus, welche 6 Monate anhielt und eine 
ungeheure Zahl von Menſchen wegraffte, fo daß man ſich genöthigr fah, 
alle Leichenfeierlichkeiten einzuitellen und jede Begleitung der Leiche zu ver« 
bieten. Der Paſcha benuzte diefes Unglüd zu feiner Bereiherung, indem 
er fih zum Erben aller wohlhabenden Familien einfezte, welche Opfer der 
Peit geworden waren, Darüber aber wurde Klage in Konſtantinopel ges 
führt, und der Pforte war es willfommen, eine Veranlaffung zu befommen, 
ben Paſcha abzufegen, den fie nicht gewählt hatte. Der neuernannte Pafıba 
zog den abgeiezten Bizefönig zur Rechenſchaft, welder alles Geraubte jo 
vollitändig erfegen mußte, daß er, um feine Berbindlicfeiten erfüllen zu 
können, Alles, feine Mobilien, Kamele, Pferde und Sklaven zu verfaufen 
fih genöthigt fah. Alle diefe Opfer retteten ihm aber das Leben nicht, 
denn er wurde bei feiner Ankunft in Konftantinopel enthauptet (1628). 

Sein Nachfolger war der Vezier Beyram, der die Truppen im Ge 
horſam erhielt, Willenfchaften und Künfte befchüzte und dem Handel bes 
Landes neuen Aufſchwung gab, indem er feldit glüdlihe Spekulationen 
machte. — Nah ihm fam der Beier Mohammed, unter deſſen Bermal« 
tung Egypten ebenio glüdlid und weile regiert wurde. Mit Ausnahme 
eines militärifhyen Aufitandeg, den der Emirel:Hag Kanfuhr Bey erregt 
hatte, störte nichts Die öffentliche Ruhe. Auf Befehl des Sultans follte 
biefer Offizier ein Heer von 30,000 Mann zur Beruhigung Vemens in 
dieſes Land führen. Das Heer war bereit und ber Gold ausbezahlt, ale 
ber Emirsel-Hag fidy weigerte, zu marſchiren, und das Land feinen Truppen 
preisgab. Die Ankunft von Zruppen aus Konitantinopel madte der Em: 
pdrung ein Ende. 

Der Nachfolger von Mohammed war der Beier Muffa, deſſen 
Ernennung von Bolt und Heer freudig aufgenommen wurde, der aber nur 
zu bald die Hoffnungen täufchte, welche man in ihn gefezt hatte. Ohne 
Grund, und bloß um fi zu bereichern, lich er eine Menge reicher Kauf 
leute und Notabeln zu Kairo enthaupten. Diefe Erpreifungen dauerten 
ungeſtraft fort bie zum Mai 4631, da der Sultan ein Kontingent gegen 
Derfien verlangte. Die Truppen bereiteten fih zum Abmarfb, und Mufia 
benuzte biefe Gelegenheit, außerordentlihe Gubfidien vom Lande zu ver 
langen. Als das Geld eingezogen war, erklärte ter Paſcha, anſtatt Die 
Truppen ihren Marfch antreten zu laffen, daß bie Koſten des Feldzugs zu 
Tältig für Egypten feyen und daß man ihn aufgeben müſſe. Darüber ent 
ftand ein heftiges Murren unter den Truppen, und ihr Anführer Kehſt as⸗ 
Bey brad in fo bittere Klagen aus, daß Muſſa ſich beifelben zu ent 
ledigen beſchloß, indem er ihu meuchleriſch ermorden ließ. Als die Nachricht 
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von Keytas’ Tod unter- ben Truppen fi verbreitete, empörten fich diefe, 
zogen auf den Palait des Pafcha log, entfezten diefen und ernannten den Emir 
Haffan- Bey zum Kaimafan. 

Sultan Amurat IV. von dem Ereigniffe unterrichtet und die Schuld 
feines Pafha erfennend, fezte ihn ab und ernannte Ehalyl»-Pafcha an 
feine Stelle. Das Erſte, was biefer Paſcha bei feiner Ankunft in Egnpten 
im Jahr 4631 that, war, den Sheriff Namy, der fib der Stadt Mekka 
bemädtigt und Diefelbe geplündert hatte, zu beitrafen. Er verrichtete feine 
Bande und ließ die rebeilifhen Anführer hinrichten. Chalyl's Verwaltung 
war glüclich und milde. Ueberflug und (Frieden kehrten wieder in Egyp» 
ten ein; er beitrafte den Wucher und die Erpreffungen aufs Sırengite. 
@in Jude, Namens Yafub, der feit 45 Jahren Saraf-Baſchy (Oberiter 
der Wechsler) in Kairo gewefen war, ſich durd reihe Gefchenfe die Gunſt 
ber früheren Pafchen gewonnen, unter ihrem Schuße allerhand Erprefs 
fungen verübt und fih einen großen Einfluß erworben hatte, wurde auf 
feinen Befehl enthauptet. Unter Ehalyl’S Verwaltung ging Das Getreide 
auf den vierten Theil Des bisherigen Preifes herab, denn die Aderbauer ließen, 
des Schuges der Regierung gewiß, ihre Felder nicht mehr unbebaut liegen, 
Chalyl übte audy eine unpartetifche Serechtigfeit. Einit führte man drei 
Diebe vor ihn, welde über der That ertappt worden waren, Er befahl, 
ihren Prozeß einzuleiten; da äußerte einer feiner Offiziere bie Anſicht, es 
möchte unter fo bewandten Umſtänden Das Beite ſeyn, die Verbrecher fos 
gleich Hinrichren zu laſſen. Unmillig wandte fich der Paſcha auf diefe Worte 
gegen feine Garden und befahl ihnen, das Haus des Offiziers niederzureißen. 
Beſtürzt und erfchroden fragte diefer nad dem Grunde. „Wie“ erwiderte 
ihm der Vacha, „die Zeritörung dieſes Haufes, das du gebaut haft, bringt 
bich in Beilärzung, und bu willjt nicht, daß Gott unmwillig werde, wenn er 
das menſchliche Gebäude, das er errichtet hat, zerflören ficht ! Der Au 
gang diefes merfwürdigen Prozeffed war eine allgemeine Amneitie; fie 
brachte, wenn man bem Ebn-Aby⸗l⸗Sorur glauben darf, dem Lande nur 
Nutzen — „denn“, fagt er, „die Diebe in Kairo fehämten fih, eine foldye 
Großmuth zu mißbrauden.“ — Als Ehalyl im Zahr 1633 von feinem 
Amte abtrat, blieben zum geichen ber öffentlihen Trauer die Buden in 
Kairo acht Tage lang gefchleffen. 

Sein Nachfolger war Ahmedrel-Rurbfhi, vormals erfter Stall 
meliter des Sultans. NIS er einige Monate fein Amt verwaltet hatte, 
verlangte der Sultan bei Gelegenheit eines Kriegs gegen bie Drufen 4000 
Soldaten und 42000 Gentner Brod und Pulver. Die Koſten dieſer Aus» 
rüftung waren zu ſchwer für ein verarmtes Land; auch fandte der Sultan 
42,000 Etr. Kupfer, woraus Münzen gefchlagen werden follten; aber zugleich 
verlangte er, mit ber einen Hand wieder nehmend, was er mit der an—⸗ 
dern gegeben hatte, 300,000 Zechinen. Man ſchlug in Kairo Kupfermüns 
zen, bis afle Münzarbeiter über der angeftrengten Arbeit zu Grunde gingen; 
dann wurde ein Divan gehalten, in weldem ein Kadi den Vorſchlag machte, 
mit dieſem Kupfer alle Schulden des Schatzes zu bezahlen und den Reit 
gegen andere Münzen auszutaufhen. Der Vorſchlag wurde angenommen, 
40 Monate lang dauerte die Auswechslung biefes größtentheild ungemünz« 
ten und nur in Meine Stangen geſchmolzenen Kupfers, und häufig mußte 
man zur Gewalt fohreiten. Alle Waaren fliegen im Preife, eine Handelsfrifie 
trat ein, und ein unzureichendes Steigen des Nils vermehrte noch die Noth. 
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Der Paſcha wurde nad Konftantinopel zurücdgernfen und hingerichtet, nal 
der Bezier Huffein an feine Stelle ernannt. — Diefer Huffein war 
ein abſcheulicher Menſch; geizig und blutdürſtig, übte er nichts als Erprif 
fungen und Graufamfeiten. Die mit ihm gefommenen Drufen erhielten 
Kairo In beitändiger Unruhe; denn fie plünderten, fchändeten und tüßteten 
ungejftraft. Der Pafcha feldit ging ihnen ja mit feinem Beiſpiele voras, 
So lang er regierte, fam feine Erbfhaft in die Hände der rechtmäßigen 
Erben; er riß fie alle an fib. Auch hätte er zur Noth eines Henfere 
entbehren fünnen, denn er verjtand fich ſelbſt vortrefflih auf deſſen Hast 
werf. Jeden Tag ftürzte cr zu Pferd mit dem Eäbel in der Fauſt in den 
Straßen auf die unfdulvigiten Gruppen, hieb, ſtach nieder und morbete 
ohne Barmherzigkeit. Mehr ale 4200 Opfer fielen dur‘ feine uud be 
Seinigen Hände. Der Shreden herrfchte in Kairo, fo lang er Grau 
halter war, felbit unter den Eoldaten und Hebelthätern. Im Jahr 1638 
fandte ihm die Pforte in ber Perfon Mohammed-ben-Achmeds einen 
Nachfolger, der aber ganz In die Fußſtapfen feines Vorgängers trat. Er bw 
diente fich ebenfalls bes leichten Bereicherungsmittele, die Erbſchaften feiner 
Unterthanen einzuziehen, und nur mandmal, wenn bie Klagen ber ZYyntereh 
fenten allzu laut wurben, überließ er ihnen die Hälfte oder ein Drittheil, 
Dazu nahm er alle Einkünfte der frommen Stiftungen weg, erpreßte non 
den Gteuereinnehmern willfürlih ftarfe Gelbfummen, Indem er fie fo lange 
einferferte, bis fie bezahlt hatten; fogar die Penfionen, welche der Schat 
an arme Wittwen und Waifen bezahlte, leitete er in feine Kaffe um 
flürzte dadurch eine Menge Familien ins tiefile Elend, 

Uebrigens muß man wenigſtens als Erflärungsgrund dieſes bei dem Kürfis 
{hen Pafıhen gewöhnlichen Erpreſſungsſyſtemes anführen, daß es ebenfomohl 
eine Folge der ganzen politiſchen Verfaffung, als des Charakters der einzelnen 
Statthalter it. Jeder Paſcha mußte für feine Ernennung eine beſtimmte 
Anzahl Beutel an die Pforte bezahlen, und dafür war ihm dann ein Land 
gleihbfam zur Ausbeute preisgegeben. Hätte er Hoffnung haben können, 
eine Zeit lang im Beſitz deſſelben zu bleiben, fo würde er es nicht auf Einmal 
fo erfhöpft haben; da er aber feinen Aunenblid fiber war, zurüdberufen 
zu werben, fo cilte er, fein Ecyäflein Ins Trodene zu bringen, und verzebrte 
den Baum und die Frucht, das Getreide unb das Feld, verfdhleuberte 
dam.» und maßlos und beutete das Land aus, um bie Koſten feiner Er 
nennung heraugzufshlagen und noch einigen Gewinn auf die Seite zu brim 
gen. Mir Geld konnte er es in Konftantinopel leicht dahin bringen, daß 
er ungeftraft blieb, und die Klagen ber Gedrüdten ſchadeten ibm meiter 
Nichts, als daß fie ihn um einen Haufen Geld weiter bracten, womit er 
bem Großvezier nur den Mund zu ftopfen braucbte, um das Plündern wir 
ber von Born anzufangen und die unbequemen Kläger auf immer zu Grund 
zu richten, 

Als der Sultan Ibrahlmben⸗Achmed den Thron beilieg (14640), 
hoffte man in. Eaypten, ber von einer andern Regierung ernannte Paſche 
werde fich nicht Halten fünnen. Mohammed glaubte es anfangs felkii 
und hielt ein mit feinen Erpreffungen; als er aber in feiner Stelle belak 
fen wurde, fing er dag Spiel aufs Neue an und preßte fogar ben nieberfien 
Ständen Geld ab, Endlich Fam Muftapharel-Boftanfhi in Kaire an, 
um bie Gtatthalterei einzunehmen: aber Egypten gewann nichts bei bicier 
Veränderung, Denu obwohl es dießmal nicht zunaͤchſt der Paſcha war, 
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von bem tie Bebrädungen audgingen, fo waren es bafür eine Anzahl klei— 
ner Tprannen, die oberiten Beamten, bie den Paſcha beherrfchten, unter 
beren Joh das arme Egypten feufzte. Gie lichen fi die empbrendſten 
Räubereien und Graufamfeiten zu Schulden fommen, und um dem öffent⸗ 
fihen Unglüd die Krone aufinfegen, brach noch eine Hungersnoth aus, 
welche den Jammer bis zur Verzweiflung fteigerte. Räuber burdyzogen 
ungefcheut in ganzen Banden das Land und erfauften von den Beamten 
ihre Straflofigfeit mit reichen Geſchenken. Egypten jtand am Rande feines 
Untergangs, als ein anderer Paſcha, der Vezier Maffud, anfam und tie 
bisherigen Berwalter zu ſtrenger NRecdenfchaft zog. Der Kyahpa und der 
Kateb, welche bisher für den Paſcha regiert hatten, erhielten die Baitonnade 
und mußten 200 Beutel bezahlen; dem Paſcha felbft wurde diefelbe Summe als 
Etrafe auferlegt.: Allein aub unter Makſuds Bermwaltung follte das uns 
glückliche Land noch eine ſchreckliche Prüfung zu beitehen haben. Eine der graͤßlich⸗ 
ften Peſtſeuchen, von weldyen Egypten jemals heimgeſucht worden, brach auf, 
wie man denn die Bemerfung machte, daß fett mehreren Jahrhunderten dieſe 
Epidemie mit jedem neuen Ausbruch ihre Heftigfeit fteigerte. Bor Mak— 
fud waren die Greife verfhont geblieben; Diefesmal raffte Die Seuche 
Sojährige Männer weg. Im Laufe von 3 Monaten fielen ihr, nach Dem 
Beribte Ebn-Aby-l»Gorur’s, 962000 Menfhen zum Opfer. Die 
Verwaltung Makſuds ſuchte bie vor ihm begangenen Ungeretigfeiten 
wieder gut zu machen. Die bei Einziehung der Steuern herrfhenden MRiß- 
bräude wurden abgeſtellt, den rechtmäßigen Erben gegen Entridtung einer 
kleinen Adgabe ihre Güter zurücgegeben, bie Uebelthäter raſtlos verfolgt, 
vor Gericht geſtellt und mit dem Tode beftraft. Diefem einerfeitd gemäßig» 
- ten, andererfeite ſtrengen Berfahren verbanfte das Land die Rückkehr der 
Ruhe. Aber nur auf furze Zeit. Ste wurde zuerjt in Niederegppten Durch 
eine Empörung der Ehriitenfflaven in Alerandrien geitört, welche bie Thore 
bes Arſenals erbradhen, ſich dort bewaffneten, Die Stadt plünderten, mit 
reicher Beute beladen ein im Hafen liegendes Schiff beitiegen und troß des 
Feuers der Hafenbatterien entfamen, Bedenklicher war eine andere Empd« 
rung der Sandfchafe zu Kairo (16%4.) Die Beranlaffung bazu gab bie 
Forderung einer Geldfumme, welche fie dem Schate fehuldig waren und 
welche ter Paſcha zur Bezahlung der Truppen verwenden wollte, Sie vers 
weigerten nicht nur die Bezahlung, fondern forderten auch mehrere Reformen, 
Da lieg Maffud, anftatt fih in Konitantinopel zu befchweren, die Sand» 
fchafe cine Klage gegen ihn auffegen und an Die Pforte richten. Diele 
erließ darauf ihre Untwort an den Paſcha mit dem Befehle, die Empdrung 
der Milizoffiziere zu beſtrafen. Maffud wollte anfangs nicht jtrafend eins 
fehreiten, als er aber den wiederholten Befehl dazu erhielt, beſchloß er bie 
drei Hauptfchuldigen, zwei Emtre und den Defterdar: Effendi, hinrichten zw 
laſſen. Allein da er ihre Hinrichtung auffhob, gelang es Ihnen, zu ente 
wiſchen. Eie wiegelten das Heer auf, welches Maffub abfezte, Ehaas 
ban-Effendi zum Kaimafan ernannte und einen Ugenten nach Konftans 
tinopel abfertigte, um die Empdrung dort zu rechtfertigen. Inzwiſchen bes 
willigte Makſud Alles, was man von ihm verlangte, bekleidete feinen pro— 
viforifhen Nachfolger mit einem Ehrenfaftan, verlieh feinen Palait in ber 
Eitadelle und zog ſich ir fein Haus in ber Stadt zurück. Die Antwort 
bes Sultans fam an; fie gab den Empdrern Recht und erhannte Ayub 
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zum Paſcha. Makſud Fehrte nah Konftantinopel zurüd, wurbe bort bes 
Verraths gegen den Sultan angeflagt und enthauptet. 

Ayub, ein Beamter bes Faiferlihen Serails, hatte die Würbe eines 
Paſcha von Egypten nur mit Widerwillen angenommen. Er bemühte ſich 
Ordnung und Ruhe wieder herzuitellen, was ihm auch gelang; feine Empi- 
zung flörte feine Verwaltung; bald aber legte er, von Allen betrauert, feine 
MWürde nieder, überlich feine Güter dem Sultan und zog fih als Dermiih 
in ein Kloster Rumeliens zurück. — Sein Nachfolger war ber Bezier Mu 
bammed-ben-Haybdar. Unter feiner Verwaltung empdrten ſich im J 
4647 die Zanitfcharen gegen den Waly von Kairo, welcher ihren Aus 
fhweifungen Einhalt thun wollte. Aber der Waly jtefte ihnen Das Korps 
der Tſchauy entgegen, deſſen Mitglied er felbit war. Der Pafcha mußte 
zwifchen beiden Parteien wählen. Die Sade wurde noch verwidelter durch 
die gegenfeitigen Anflagen, welche einerfeit3 Roduan und Ali-Bey, an 
bererfeits Mamay und Kanfuh-Bey, welche bie eriteren um ihre Go» 
ben Uemter beneideten, gegen einander vorbrachten. Es handelte ih um 
Berfchleuderung von Schaggeldern. Der Paſcha ließ ſich durch die Ränfe 
Mamay's 2c. dazu bringen, eine Klagfhrift gegen Robuan x. nad Kos 
ftantinopel abzuſchicken. Der Emirel-Hag, Robuan»Bey, und ber Go 
verneur von Girgeh, Ali⸗Bey, wurden aber noch zeitig von dieſem 
Schritte des Pafha unterrichtet und fandten eine Rechtfertigungsſchrift nah 
Konftantinopel ab. Diefes leztere Altenttäd Fam dem Sultan zuerit in bie 
Hände und beftimmte feinen Urtheilsſpruch. Roduan und Ali-Bey ır 
hielten Redt; ihre beiden Gegner aber wurden für fchuldig erflärt, ver 
urtheilt und erdrojfelt. Dieß erbisterte den Paſcha aufs Aeußerite, und er 
ſann auf Rache gegen die beiden. Ali⸗Bey erhielt den DBefchl, Kairo zu 
verlaffen und feinen Wohnfig in Sayd zu nehmen, bejfen Gouverneur er 
war. Roduan»Dey aber begab fi zu feinem Freunde, weil er fi vor 
der Hinterliitt bes Pafcha fürdtete. Als ihm aber nun der Paſcha fein 
Amt ald Emir-Hag nahm, warfen bie beiden Unzufriedenen die Maske ab, 
erfhienen an der Spige von 200 Reitern, und ale Mohammed«- ben 
Haydar die Odſchak gegen die Empdrer ausrüäden laſſen wollte, erflärten 
diefe, fie würden feinen Theil an dieſem Gtreite nehmen. Der Paſcha 
mußte alfo feinen unnächtigen Grimm verfchlucden und fih mit feinen bei» 
den Gegnern ausfühnen. Einige Monate nachher wurde ber Vezier Wu: 
ftapha zu feinem Nachfolger ernannt, Fam aber nicht einmal nach Kairo, 
fondern trat feinen Pollen einem andern Mohammed ab, der jedoch für 
Nichts als für fein Vergnügen forgte und deffen Bermwaltung mit ber Thron: 
beiteigung Mohammedg IV. im Jahr 1648 aufhörte. — Sein Nachfolger 
war Achmed⸗Paſcha, ein ehemaliger Kyahya der Kapidihie, der £ros 
ber herrſchenden Hungersnoth und ber unzureichenden Uederſchwemmung des 
Ni die Bevölkerung drüdte, ohne die Pforte zufrieden zu fteflen. Eifer 
ſüchtig auf den Einfluß des Emirel-Hag, fandte er benfelben als Weber» 
bringer des jährlichen Tribut, den er aber nicht voliftändig einfchickte, nach 
Konitantinopel, in der Hoffnung, der erfte Zornausbruch der Miniiter über 
bie unvollitändige Geldfendung werde den Ueberbringer treffen; zugleidy gab 
er Ihm noch einige Depefchen voll von verleumderifhen Beihuldigungen 
gegen ihn mit; endlich verlangte er die Würde eines Emir:el-Hag, die ber 
Ueberbringer Roduan bisher befleider hatte, für deffen Freund Alie Ben, 
in ber Borausfegung, fo den Bund der beiden (Freunde zu trennen, Allein 
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biefe Unfchläge mißgfüdten. Die beiden Freunde ermiefen ſich fo unelgens 
nüsig, daß einer dem andern die fraalihe Würde gleihfam aufdringen 
wollte, und bei dee Pforte hatten dieſe Umtriebe den Erfolg, dab Achmed 
abgefezt wurde. — Sein Nachfolger Abdurrahman, der Egypten bie 
zum SZahr 4652 verwaltete, forderte ihm ftrenge Rechenfhaft ab, und zwang 
ihn, Alles zu erfegen, was am Tribute gefehlt hatte, Nach Maburseß 
man fam im Jahr 1652 der Bezier Mohammed. 

Won diefer Zeit an bis zum Ente des 17. Jahrhunderts führt ung bie 
Gefchichte eine lange Reihe von Paſchen auf, deren Verwaltung durchaus 
nicht3 Merfwürdiges bietet, al8 Das, daß fie e8 alle einander in dem 
Streben, fih auf Koiten des Landes zu bereichern, zuvorthun. Allmälig 
fieht man in Diefer neuen Periode den politifhen @influß tiefer vorüber 
gehenden Herrfcher erlbſchen. &ie find nur noch Automaten, abhängig von 
den Befehlen ter Bey und befonders des Scheikel⸗beled, des maͤchtigſten 
unter dieſen. So lange die Pafchen in ter Citadeſle wohnen, unterzeichnen 
fie Alles, was man ihnen vorlegt, befehlen, was man von ihnen fordert, 
unterhardeln mit den wahren Herren über eintgen Antheil an den In Ihrem 
Namen verübten Erpreffungen, und führen fo ein knechtiſches, feiged, räus 
berifhes und ehriofes Leben, bis die Pforte fie wieder abfezt, verbannt 
oder erdroſſeln Läßt, und ihnen ihren Raub wieder abnimmt. Dieß ift bie 
Rolle der 22 Paſchen, melche in der zweiten Hälfte des 47. Jahrhunderts 
Egypten beherrfchten; ohne Energie und Einficht, unfähig etwas zu wollen, 
etwas Nühliches und Gutes auszuführen, erweckten fie eine Sehnſucht 
nach jenen früheren Perioden, wo Araber, Kurden und Mamelufen 
bei ihrem ftürmifhen Wefen wenigitens einige Würde, bei Ihrem ehrgeizigen 
Streben wenigitens einigen Udel gezeigt hatten. Während dieſer Periode 
der Erniedrigung und Entfräftung faßen drei Sultane auf dem Throne 
Konitantinopele. Mohammed IV. und Soliman III., zwei Brüder, und 
ihr Neffe Muitapha I. Die Ihronveränderungen waren nicht ohne 
Gewaltthaten und Unruhen abgelaufen, denn bereit war die Madt ber 
Osmanen in die Periode ihres Berfalls eingetreten; die ehemalige Thätige 
feit und erobernde Kühnhelt waren verfchwunden und Revolutionen am 
Hofe, Intriguen von Eunuchen und Mentereien der Yanitfcharen gehörten 
zur Tagesordnung. 

Sm Jahr 4707 war Haffan Paſcha von Egypten nnd ber Bey. 
Kaffem: Ayuaz fein Sceikel:beled, In Folge der Rünfe des Paſcha 
entitand ein heftiger Streit zwifcen dem Scheik-elbeled und einem ber 
einflußreihiten Bey Egyptens, Zu⸗ 1,Fykar. Nah dem Namen ihrer 
beiden Anführer nannten fih bie beiden Parteien Kaffemyeh und Zuefs 
Fykaryeh. Ihr höchſt feltfamer Streit dauerte 80 Tage. Zum Schau⸗ 
plaß des Kampfes wählten die beiden Geaner die Ebene Kubbet-el-Uzab. 
Mit Tagesanbruc verließen fie mit ihren kleinen Heeren auf verfhiedenen 
Wegen die Stadt und fanden fih der Beſteſſung gemäß auf dem bezeichne⸗ 
ten Plabe ein. Ohne Schonung fämpften fie dort tapfer mit einander, bie 
zum Sonnenuntergang; brach bie Nacht ein, fo wurde Waffentliliitand ge» 
macht, und beide Parteien fehrten, der Berabredung gemäß, auf verſchiedenen 
Wegen in die Stadt zurüd, In befler Ruhe fonnte Abends ein Kaffemy 
neben einem Zu⸗lFykary feinen Kaffee trinfen: am folgenden Morgen hieben 
fie wieder mit dem Säbel auf einander ein. Diefe fonderbaren Gefechte 
dauerten drei Monate lang fort, ohne daß die Öffentliche Ruhe geſtört wurde, 
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Altes ging in der Stadt feinen gemwöhnlihen Gang, wie in ben rublgfte 
Tagen. Endlich machte der Tod tes einen Parteiführerse, bee Kaffem 
Ayuaz, dem Streite ein Ende. Er wurde lebhaft betrauert: Tas Bo! 
beweinte in ihm cinen wohlthätigen Fürjlen, die Bey, feine Koflegen uni 
Tebenbuhler, einen tapfern Krieger und edelmüthigen Eieger. Obgleicb nua 
der Sieg den Zu⸗1⸗Fyk ar geblieben war, jo war body Lie Anhänglichktit 
an Ayuaz fo groß, daß man auf den Gedanfen Fam, feinem Eohne J— 
mail»Bey tie väterlihe Würde zu übertragen, was auch wirklich gefcdah, 
obwohl verfelbe noch fehr jung war. Indeſſen zeigte fh Jsmail- Ber 
diefes hohen Polens würdig; denn mit der £ebhaftigfeit feines Alters ver 
bard er den Echarffinn und Die Klugheit des reiferen Mannıs, Er fah wohl, 
daß die Macht feiner Milizen auf ihrer Einigfeit berube, und bemühte fid 
daher vor Allem, dieſe wieder herzuftellen. Er fuhte dem Stol; jeiner 
Nebenbuhler zu fchmeicheln und den Haß des Haufes Zusl- Epfar zu 
entwaffnen. Dieß gelang ihm, und jtarf Durd Tiefen Erfolg nahm er nuu 
der Piorte gegenüber eine folhe Haltung an, daß eine Klage von ihm hin- 
reichend war, Lie Abſethzung eines Paſcha herbeizuführen. Ein erſtes Opfer 
war Haffan»- Pafca, und nad diefem noch ‚mehrere andere, Die ihm nidt 
gefielen. Der Bevölferung gegenüber übte Jsmail daſſelbe Wohlmonen 
und diefelbe Gerechtigfeit, durch melde ſich fon fein Vater fo belicht ge 
macht hatte, Er entichied felbit alle Sıreitigfeiten unter den Einwohnern 
und gab mehr als Einen Beweis feiner nidyt geringen Einſicht. Cinmal 
forderte ein Kaufmann von Kairo, Namens Othman, vor jeinem Tribunal 
die Nücdgabe von 300 Laflen Kaffe, welche er einem Kapibihi gegen einen 
Wechſel geliefert hatte. Der Kapidſchi fonnte nicht bezahlen, weil er auf 
Befehl des Sultans enthauptet worden war, und der Kaufmann fprad feine 
Waare wieder an. Bor anderen Richtern wäre die Zurüdforderung bergeb⸗ 
lid) geweien, da die Güter bes Verurtheilten auf Befehl der Pforte einges 
zogen worden waren; aber Jsmail befahl die Zuröckgabe ber 500 Laſten 
an ihren erften Eigentbümer, Ebenfo erfreut als erjlaunt wollte Dibman 
dem Sceihel-beled ein reiches Schmuckfäjtchen und einige Gentner Zuder 
zum Gefcenfe machen. email ſchlug bag erflere aus, den Zuder ließ 
er durch feinen Intendanten bezahlen. Ein anderes Mal hielt Jemail 
Bey zur Zeit bes Ramadan in der Säulenhalle feines Palajtes offene Ta 
fel, wobei alle Scheik, Ulema, Koranlefer und Gefchfundige ſich einfanden. 
Unter der Zahl diefer Unbekannten bemerfte der Scheil-el-beled aud einen 
Mann, der zwar anftändige Kleiter trug, beffen gemeines Geſicht, Verlegen 
beit und Gefräßigfeit aber mit dem guten Anjtand der übrigen Gäſte einen 
feltfamen Kontraft bildete. Nah aufgehubener Tafel ließ Iſsmail Liefen 
Menſchen vor fich rufen und forderte ihn auf, ein Kapitel aus dem Koran 
herzufagen. Da warf er fich beitürzt und bfaß zu den Füßen des Edell. 
el-beled. „Ih bin Fein Geſetzeslehrer“, rief er, „fondern ein armer Zim⸗ 
mermann, ter beinahe vor Hunger stirbt. Ich habe biefe Kleider geliehen, 
um zu einem Mittageffen zu kommen. Etrafe mihb!“ Der Bey lachte 
berzlich über das Abenteuer und nahm den Menfchen in fein Haus auf, 
Durch Die und Aehnliches erwarb ſich Ismall eine ungemeine Populas 
rität in Kairo, und regierte dafelbft 46 Jahre ohne Nebenbuhler. Er durfte 
nur ein Wort fprechen, fo rief die Pforte ihre Paſchen zurück, und fo lange 
fle in Kairo Ihr Ams verwalteten, waren fie Die demäthigen Sklaven des Scheil 
el⸗beled. Und doch reichteeine einzige Angerechtigkeit hin, eine fo feſt gegründete 
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Macht zu ſtürzen. Ein Mameluf aus dem Haufe Zu⸗lFykar, Namens 
ZulFykar, war von einem Offizier Jsmails gegen alles Recht um 
fein ‘Feines Gut, fein einziges Eigenthum, gebradt worden, und Ismail 
hatte diefe Ungerechtigkeit gut geheißen. Racheglühend eilte jener zu 
Tſcherkes Bey, dem Haupte feines Haufes, und beflagte ſich über Js⸗ 
mail, TſcherkesBey, der natürlide Feind Jsmails, beſprach fich 
mit dem Paſcha, dem das Anſehen Des Scheikſel⸗beled ebenfalls unerträglich 
war, und beide verſchworen fich zum Untergang ihres gemeinfcaftlichen 
Gegners. Der Haß des Mamelufen wurde angefhürt, und man verfpradh 
ihm fogar die Güter und den Harem des Opfers, Der Mann zeigte fich 
zu Allem entfchloffen, und in der nächſten Divanverfammlung follte ber 
Nacheplan ausgeführt werden. Dort trat Zu⸗1Fykar auf Ismail 
Bey zu, füßte ihn bei der Hand und rief: „Mein Eigenthum, Herr, mein 
Eigenthbum !* — „Wir wollen fehen“, verfezte der Bey ungeduldig. Der 
Mamelufe drang noch einmal im ihn, und da er wieder eine abfchlägige Ants 
wort erhielt, zog er feinen Dolch und ſtreckte Ismall todt nieder, Mie 
ihm fielen atle feine Anhänger durch die Hände der von Tfcherfes und den 
Paſcha gedungenen Mörder. Eo jtarb im Jahr 1724 Ismall- Bey, der 
ein befferes Ende verdient hätte. 

- Dem Mörder wurde dag gegebene Verfprechen gehalten: er erhielt bem 
Harem md die Güter Jsmails; Tfherfed:Bey aber wurde zum 
Ehyeifsel-beled erhoben. Nichts deſto meniger wurden die beiden Mitſchul⸗ 
digen bald Feinde und Nebenbuhler. Tſcherkes⸗Bey wollte Zul: Yye 
tar daſſelbe Ente bereiten, das diefer dem email bereiter hatte. Allein 
der Emporfömmling durchſchaute feine Plane, fam ihm zuvor, griff ihn in 
feinem Palafte an, hieb feine Anhänger nieder und ihn ſelbſt zwang er, ſich 
nach Oberegypten, das gewöhnliche Aſyl in Ungnade gefallener oder befieg« 
ter Dep, zu flüchten. Nun wurde Zu⸗1⸗Fykar Scheifselbeled. Da aber 
der Kampfplatz einem Jeden offen Hand, fo erhob fih ein neuer Gegner 
gegen ihn, Abu Deffyeh, fo gerannt von einem großen fhmarzen Marne 
tel, womit er fich bedeckte. Ein Wahrfager füntigte dem Zusl-FyFar an, - 
daß diefer Abu⸗-Deffyeh die Urfache feines Sturzes feyn werde. Doc 
erhob ſich eine dringendere Gefahr gegen Inn. ZTfeherfed:Bey rädte an 
ver Spige feiner Mamelufen heran. Othman-Beh, einer ber beiten 
Dffiziere Des Hanfes Zu⸗1-Fykar, zog ihm entgegen und ſchlug ihn zwar, 
über bald ergriff er in Verbindung mit Muitaphasel Kerd, dem Herrn 
don Oberegypten, bie Waffen wieder. Zum Zmweitenmale zug Othmans 
Bey aus und errang auch dieſesmal einen glänzenden Sieg über die beiden 
Verbündeten. Muftaphasel-Kerd fill im Treffen, und Tſcherkes— 
Bey, der durch einen Schuß verwundet worden war, ertranf im Nil, ale 
er fih durch Schwimmen retten wollte. Die beiden Köpfe der Beflegten 
wurden nach Kalro abgeſchickt, Zu⸗1-Fykar ſollte fie jedoch nicht mehr 
fehen; denn ed mar indeß in Kairo die Unglücksweiſſagung in Erfüllung 
gegangen, welche er erhaften hatte. Einige Graufamfeiten, welche er be= 
gangen, hatten einen unverföhnfihen Haß gegen ihn hervorgerufen, Er wurde 
das Opfer eines liſtigen Anſchlags. in mit einem fehwarzen Mantel bes 
deckter Bey wurde vor Zu⸗U⸗Fykar geführt und als fein Tobfeind Abus 
Deffyeh, den der Zanitfcharenaga ergriffen Nabe, Ihm vorgefteflt. Als 
diefer dem Bey gegenüberitand, öffnete er pföglich feinen Mantel utib ſchoß 
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zwei in ben Falten verborgene Piflofen zugleich auf ihn ab. Zu⸗1⸗Fypkar 
ftürzte ſogleich todt nieder. Dieß geſchah ihm Jahr 1730. 

Auf dieſe Kataſtrophe folgte eine Zeit der Unruhen und blutigen 
Anarchie. Othman, der kieutenant Zu⸗l⸗Fykars, der deſſen Reben— 
buhler beſſegt hatte, räaäͤchte ſeines Herrn Tod durch eine fürchterliche Rache 
Mehrere Tage lang war die Stadt den Flammen und dem Morde preis 
gegeben, und eine Menge Bey blieben auf dem Plage. Unter ben Ueber 
lebenden machte einer,. Namens Mohammed, den Entwurf, ſich durch 
eine Metzelei, bie er bei Gclegenheit eines Gaftmahls ausführen wollte, be 
Weg zur höchſten Würde zu bahnen. Allein er fam felbit dabei um. N 
Dem nämlichen Zahre (1750) feufzte das Land: unter einer gräßfichen Perl, 
und Mahmud I. beitieg den Thron der Sultane. Unter ihm fanf vie Macht 
der Paſchen von Egppten immer tiefer, Die wahren Herren bed Landes mar 
ren tie Scheifrel-beled. Der Nachfolger Zu⸗l⸗Fykars in Diefer Würde 
war der fhon genannte Othbman. Da durd die neuerlichen Unruhen 
viele Beylik in Erledigung gefommen, fo befezte er fie mit Lauter Leuten, 
die Ihm blind ergeben waren. Er war, wie die Gejchichtfchreiber bes 
Orients melden, ein mwohlthätiger Fürſt; gereht und wohlwollend geaen 
Sedermann, wüthete er felbit gegen feine Freunde, wenn fie ihre Prlibten 
nicht erfüllten. Unter Anderm erzählen fie folgende Anefiote von ihm. 
@in armer Efeltreiber fand in dem Mauerwerke feines Stalls ein mit Gold 
. gefülltes Gefäß, das er voll Freude feiner Frau überbrachte. Er hatte ihr 
bie jtrengite Verfchwiegenheit empfohlen; die Frau aber, gebfender von jo 
viel Reichthümern, wollte ſchöne Kleider und Kleinodien, und da ihr Die 
von Ihrem Manne verweigert wurde, fo madte fie dem Gcheifrelbeilch 
Anzeige davon, Als diefer beide Parteien vernommen, fagte er zu Dem 
Manne: „Behalte, was Dir Gott gegeben hat, verfinhe deine Frau und febe 
in Frieden.“ — Als Pet und Hungerenoth, die zwei gewöhnlichen Gäſte 
Egypteng, es verheerten, wußte Othman durch weiſe Maßtegeln ihre 
Magen zu mildern. Nicht fo glücklich war er gegen zmei Gegner, die plöß- 
lich wieder ihn aufftanden. Der eine war Ibrahim, ber Kyabya ber 
Sanitfcharen, ter andre Ismail» Roduan, ber Kyahya der Tſchauys; ber 
erite aus dem Haufe el-Kazdaklyeh, dejfen Gründer ein reichgeworde 
ner Sattler war; der andere aus dem Haufe el-Gelfyeh, das einen ar 
men Laflträger zum Gründer hatte, der auf folgende feltfame Weife empor 
gefommen war. Achmed⸗el-Gelfy arbeitete eines Tages ald Taglöhner 
in einer Delmühle, ald ein unbefannter Mameluf ihn aufforderte, ihm bei 
einer Arbeit zu helfen, Es handelte fi darum, einen Schatz zu verbergen. 
El-Gelfy grub das Loch, erhielt eine Zcchine für feine Mühe und eine 
andere für feine Berfchwiegenheit, wozu er fid) mit einem Eide verpflichten 
mußte. Dreißig Tage nad dieſem WUbenteuer ging ber arme Taglöhner 
vor tem Haufe bes Mamelufen vorüber und hörte, daß ed zum Verkaufe 
ausgefezt fey, weil der Beſitzer geitorben war. Er faufte es, bezahlte es 
mit dem verporgenen Gelde, zog ſich fobann in ein Dorf zurüd, ließ fein 
Gold nur nad und nah zum Borfchein fommen und gründete endlich das 
mächtige Haus el» Gelfyeh. Diefe beiden Familien verbanden fich gegen 
den Scheilsel-beled. Es gelang ihnen durch ihr Vermögen und ihre Ränfe, 
fih zu Bey emporzufhmingen, und nun glaubten fie, Fönne ihren Plänen 
nichts mehr im Wege flehen, Allein Othman ahnte ihre Plane, befchiof, 
fi ihrer zu ensledigen, und verabrebete es mit brei anderen mächtigen 
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Häuſern, fie im Divan niedermachen au laſſen. Allein Othman hatte einen 
Verraͤther in feinem eigenen Haufe. Sein Intendant ſelbſt verrieth den Plan, 
den betrohten Bey, welche der Gefahr zuvorfommen und ihren Gegner auf 
der Etraße tödten wollten. Othman rettete fib auch nur durch die 
Echneltigfeit feines Pferdes, als er aber in dem Palafte angefommen war, 
rierh ihm fein verrätherifcher Intendant zu einer ſchnellen Flucht, ba tie 
Etadt in vollem Wufitande begriffen wäre. Othman ſchenkte ber Lüge 
Glauben und floh nach Syrien. Diefe Flucht war das Eignal zu einer 
Niedermepelung feiner Anhänger. Eine Menge Opfer fielen auf den Straßen 
der Stadt und in den Häufern, und als das Blutbad aufhörte, waren nur 
noch zwei bedeutendere Gegner der beiden Verbündeten übrig, Ibra him—⸗ 
el-Rotamifh und Ali-RKyahyarel-Tanil, wovon ber erſte bald 
darauf vor Kummer flarb, der andere freiwillig in die Verbannung wane 
derte. So wurden fie Alleinherren von Kairo und wechſelten mit ihren Aems 
‚tern alljöhrlich ab; wenn Ibrahim Echeifsel-befed mar, befleidete Rodbuan 
die Stelle des Emivel:Hag und umgefehrt. Allein bald fehrten’beide Freunde 
zu ihren vorigen Gewohnheiten zuräd, Ibrahim zu feinen Vergrößerungs⸗ 
planen, Roduan zu feinen Beranügungen. Ibrahim mißbraudte feine 
Gewalt aufs Gröbile und war vor Allem darauf bedacht, feine Geldfiften 
wieder zu füllen, welche durch die Koften, die ihm die Ausführung feiner 
Plane verurſacht hatte, leichter geworden waren, ®r lich die Reichen ein» 
Ferfern und nahm ihnen ihr Bermdaen weg. An einem Tage wurden 80 
Häufer in Kairo mit Beſchlag belegt, Nichts war ficher vor feinen räuberis 
fhen Händen. Schon glaubte man einen Augenblick, die Schrecfensregies 
rung ſey zu ihrem Ende gefommen, während Ibrahim die Pilger nad 
Mekka begleitete. Aber dieſen Zeitpunkt wählte der Pafcha, fich mit eini⸗ 
gen Bey zum Untergange der beiden Machthaber zu verſchwören. Ybras 
him wurde bei feiner Unfunft ergriffen und mit Roduan In der Eitabelle 
eingeferfert. Kaum war diefer Vorfall befannt, da fammelten ficb die An— 
hänger der beiten Bey und befreiten fic aus dem Gefängniffe. - Huſſein⸗ 
Bey, der vornehmite Helfershelfer des Paſcha, floh vor der Rache dev 
Defreiten nad) Nubien, und dem Pafcha foftete das Mißlingen feines Koms 
plotts bei feiner Anfunft in’ Ronftantinopel den Kopf. 

Bald erfebien ein neuer Pafcha in Egypten; er hieß Raghyb- M 0x 
hammed. Eeit die Bey Herren von Egypten waren, ließen fie feinen 
Paſcha zu, von dem fie fürchteten, Daß er ihre Vorrechte beſchränken möchte; 
man belauerte und erforfchte fie bei ihrer Unfunft fo genau ale möglich, 
Waren fie hochmüthig und gefährlich, fo fand man immer einen Vorwand, 
um ihre Zurficdberufung einzuleiten; fand man fie aber refignirt und ſchwach, 
fo wurden fie feierlih empfangen. Raghyb: Mohammed ſchien bem 
Bey ein Mann von fanftem Eharafter zu feyn, Er lebte zwei Jahre mit 
ihnen und befonders auch mit Ibrahim in fo gutem Vernehmen, daß die—⸗ 
fer ferbit bei der Pforte um Verlängerung feiner Amtedauer bat. So flan- 
den die Sachen, als ein geheimer Firman von Konftantinopel fam, welcher 
die Vernichtung der Bey anordneie. Die Lage des Pafcha war mißglich. 
Es handelte fih um feinen Kopf, wenn ihm die Vollziehung des Befehls 
mißfang und wenn er ihn nicht ausführte. Er nahm zur Lift feine Zuflucht. ; 
Die Bey follten, während fie mit ihm im Divan faßen, durch gedungene 
Mörder niedergemacht werden. Die Ausführung gelang zum Theil. Drei 
Bey wurden ermorbet, bie übrigen aber, den Scheik⸗el⸗beled an ihrer Spitze, 
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vertheidigten ſich ſo tapfer, daß die Mörder flohen. Wüthend wollten ſi— 
über den Paſcha herfallen, ale diefer den Firman bes Sultans vor ihnen 
entfaltete. Die Bey verneigten fi vor demfelben und begnügten ſich, Den 
Paſcha abzufegen. Das Mißlingen dieſes Komplots erhöhte das Anſehen 
und die Macht Ibrahims nur noch mehr. Er herrfcte noch fünf Sabre 
über Egypten, bis er von dem Ben Ibrahim-el⸗Tſcherkaſſy ermor: 
det wurde, Dieß geſchah im Jahr 1754, In bemfelben Jahre, da De 
man Ill., nach Audern II, den Thron der Sultane beitieg. Indeß erlangte 
ber Mörder die Würde feines Opfers nit; Roduan-Bey, der Freun 
Ibrahims, riß file an fih und behauptete fie, big ein dritter Bewerber 
fie ihm fammt dem Leben raubte, Er hieß Huffein- Bey, und war bad 
neue Haupt des Haufes Ibrahim» Kyahya. Er madte ferne Rechte 
mit den Waffen geltend, jtürmte mit feinen Mamelufen in die Eitadelle, 
befhoß den Palalt Roduans und zwang ihn, unter einem Hagel von 
Kugeln, zum Rüdzuge. Hier erhielt er eine Schußmunde in den Fuß, an 
ber er nach wenigen Tagen ſtarb. Der Sieger blieb aber auch nur wenige 
Monate im Befige feiner Würde. Als er einit in ber Ebene, welche Kairo 
von dem Orte trennt, wo fpäter das Landhaus Ibrahim-Bey's errichtet 
wurde, feine Mamelufen mandupriren ließ, wurde er unverjchene von 
Berfhwornen überfallen, niedergemacht und in Stücke gehauen, woher er 
auch den Beinamen el» Maftul (der in Stücke gehauene) erhielt. 

Sein Nachfolger in dem Amte eines Scyeifsel,beled war Chalyl⸗Bey, 
und unter ihm trat zuerit ein Mann auf, ber fpäter Die größte Rolle in 
Diefem Lande fpielen follte, nämlich Ali Ben. Zuerſt Eelahdar in tem 
Haufe Jbrahim⸗-Kyahya's war er feit der Pilgerfahrt dieſes Fürſten 
zum Kafchef vorgerädt; Dabei hatte er fich gegen die angreifenden Araber 
fo tapfer gehalten, daß er von den Mamelufen den Beinamen Gym: Ali 
(Ali der Teufel) erhielt. Später nah ber Ermordung der drei Bey im 
Divan wurde er zum Bey ernannt. Eine feiner firen. $deen war, feinen 
Patron und Beſchützer Ibrahim-Kyahya, den Ibrahim-el-Tſcher⸗ 
kaſſy erbofcht hatte, zu rächen. Die Macht gab ihm Mittel zur Rade; 
ee itrebte darnach. Er ſchmeichelte fidh bei den übrigen Bey ein, gewann 
fie durch Geſchenke und Dienfte, erfaufte ſich Mamelufen und bereitet: 
Aites für eine günstige Gelegenheit vor. Ullein Chalyl-Bey Hatte bald 
wahrgenommen, Daß Ali fein gefährlichiter Gegner fey Er ließ ihn in 
den Straßen von Kairo angreifen, und Ali mußte fid, da feine Sreitfräfte 
geringer waren, mit feinen Anhängern nah Sayd zurüczieden. Dort flich 
ein Berbündeter zu ihm, Saleh- Bey, ein ehemaliger Mameluf Mu: 
Baphasels Kerds, und beide verfuchten nun gemeinfchaftlich ihr Glück. Es 
erflärte fi für Ali; er fchlug die Generale Chalyl-Bey's zu wieder 
holten Malen; Ehalyl» Bey felbit wurde gefangen genommen, verbannt 
und fpäter in Nlerandrien erdroffelt. Die Köpfe ver befiegten Mameluken 
verfündigten der Stadt Kairo ten Eieg Ali⸗Bey's. Das Erjte, was 
Ali⸗Bey nun that, war, daß er feinen Heren rächte; er erbolhte Ibre— 
him⸗el⸗Tſcherkaſſy. Diefer Aft ſtrenger und biutiger Gerechtigkeit rief 
aber eine Reaktion gegen den Sieger hervor. Die Mametufen des geopfer- 
ten Bey und fogar die Unhänger des neuen Scheifselsbeled verbanden ſich 
gegen ihn, und Ali ſah ſich fo gänzlich verlaſſen, daß ihm Nichts mehr 
übria blieb, ale aufs Schneflite zu fliehen, Er bat den Gouverneur von 
Jeruſalem um ein Aſyl, erhielt es, und gedachte dort In der Stille zu Ichen, 
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Allein ein Befehl des neuen Sultans Muſtapha III., der im Jahr 
1767 den Thron beſtiegen hatte, ſtörte ihn in feiner Ruhe. Er ſollie der 
Pforte ausgeliefert werden. Zur Zeit davon benachrichtigt, floh er in die 
Etabt Acre und gewann die Zuneigung des dort befehligenden Echeif Das 
ber. Diefer Scheik und einige andere Freunde Ali's wirften die Zurüd« 
nahme des Raiferlihen Befehls aus, und in demfelben Fahre hielt er feinen, 
Einzug In-Kairo als Eceifrelsbeled. Er blieb im ruhigen Befige feiner 
Würte bie zum Jahr 1765, wo die Anhänger el»-Tfwerfaffy’s noch 
einmal Gelegenheit fanden, ihn zu jtürzen, Ihr Komplott hatte einen volle 
ſtändigen Erfolg; zum zweiten Mal mußte Ali beinahe aftein fliehen; er 
ging über Das rothe Meer und fand erſt in Demen Sicherheit. Aber im 
folgenden Jahre brady in Kairo eine neue Revolution zu feinen Gunſten 
aus, und um fi mehr Sicherheit zu verfhaffen, Lich er die Köpfe von 
vier Bey, Anhängern des el» Tfherfaffy, fallen. Auch opferte er einen 
alten Freund und Verbündeten, Saleh, der feine Eache verlajfen hatte; 
diefer Bey wurde von Jbrapim-Kafchef erdoldr, der fpäter die Würde 
eines Echeikselsbeled erlangen ſollte. Ali ſuchte nun vor allen Dingen feine 
Macht weiter zu befeitigen. Er fandte einen feiner Mamelufen Ahmed, 
ber fpäter unter dem Beinamen el» Djezzar (der Schlächter) berühmt 
wurde und in Et. Jean d'Acre Bonaparten die Epige bot, gegen die cms 
pörten arabiſchen Stämme. Diefer ſchlug fie gänzlih und ſchüchterte fle 
durch feine wilde Sraufamfeit ein. In Kairo hielt ebenfalld der Echreden 
Die offenen und geheimen Gegner Ali's im Zaume, und eine neue Orga« 
nifation der Odſchak brachte alle bedeutenden Etellen in bie"Hände feiner 
Kreaturen. Lim dieſe Zeit wurden 48 Mamelufen aus dem Haufe Ali's 
zu Bey ernannt; fein Neffe Roduan; -Ulivel»-Tentauy, Ismail, 
Chalyl, Abd-ur-Rahbman, Haffan, Duffuf, Zu⸗l⸗Fykar, Agyb, 
Murapha, afle 9 Georgier, wie er; Ahmedsel-Djezaar, Selim und 
Euleiman, ber eine fhon Aga, der andere Kyahya ter ZYanitichas 
ren; Ibrahim, Murad, Othman, Eircaffier; endih Mohammed, 
ber belichtefte unter Allen, ter Ali’n aber mit lindanf lohnen follte. 
Diefer Mohammed, dem feine Goltgier den Beinamen Abusdbahab 
(Rater: des Beldce) zugezogen, warf am Tage feiner Ernennung Biertels« 
Zechinen unter das Votk, während bie anderen Bey nur Para's auswarfen, 
Als Ali feine Macht aufs Neue befeſtigt fah, mitmete er ſich aanz ber 
Eorge für das Glück des Landes, das fo lange Unruhen an den Rand bes 
Abgrundes gebradt hatten, übte ftrenge Gerechtigkeit und erleichterte, fo 
weit e8 in feiner Mat jtand, die Laiten des Volkes. Obaleih der Scheik⸗ 
elsbeled wohl auch aus menfhenfreundlicher Geſinnung das Gute wirfte, 
das man ihm nachrühmen fann, fo hutte er Doch noch dabei die Abficht, ſich bei 
tem Volke beliebt zu machen, um an ihm eine Etüge zu gewinnen, wenn 
er eint, was er Im Schilde führte, der Pforte gegenüber feine Unabhängigs 
feit erflären wollte. . Die Pforte hatte es auch nicht verjlanden, dieſen 
Mann zu fchonen; zweimal war er in Ungnade gefallen und zu ſchmäh— 
liher Flucht gendthigt, und aus Rache, fo wie um feiner perfönlichen Sicher⸗ 
heit willen mußte Ali⸗Bey auf den Gedanken fommen, fich der verhaßten und 
zugleich unmäctigen Oberhoheit zu entledigen. Er ging jedoch mit Kluge 
heit zu Werke; zuerſt griff er die Odſchak an, fleftte fie unter bie Bes 
fehle feiner Vertrauten und fchonte Dabei auch die für feine Sache gewon« 
nenen Janitſcharen nicht. Um den Miligen ihre Stellung zu verdeiden, lieh 
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er ihnen ben Sold zurückhalten, und ſpäter denſelben in Anweiſungen auf 
zahlen, an welchen fie 8 Prozent verloren. Schlecht beſoldet und unter 
halten verließen bie Leute aflmälig den Dienft, um einträglichere Beſchäſ— 
tigungen zu ſuchen. Während er fo die von der Pforte aufgeileliten mil 
tärifchen Korps ſchwächte, verflärfte er das Korps feiner Mamrlufen, bes 
er auf 6000 Mann brachte, vervollitändigte deifen Organifarion, und um 
alle Wideritandgmittel zu lähmen, befchränfte er bie Zahl der Mamelufen, 
welche die übrigen Häufer halten durften, auf eine geringe Zahl. 

Diefe Nenernngen fezten ben Paſcha in Unruhe Er beidywerte fit 
zuerit, und da man fih nicht daran kehrte, fo glaubte er ein Komplett 
einleiten zu müffen. Der alte Haß des Haufes el»Tfberfaffpy mwurk 
auf’s Neue angefacht, Indeß würden ihm ihre Mittel fchwerlich ausgereicht 
haben, ohne den Verrath des Lichlings Ali's, jenes Mohammed: Abm 
dahab, ven er feinen Sohn nannte und dem er feine Schweiter zur Ehe 
gegeben hatte. Diefer bot feine Mitwirfung an; er ging fogar fo weit, daß 
er Ali zu ermorden verfpradb; als er aber den Plan ber Verſchwornen 
fannte, und es ſich darum handelte, das Verbrechen zu vollenden, beiann er 
ſich, fürchtete, die Sache könnte audy ſchlimm für ihn ablaufen, und wechſelte 
fihneff feine Rolle. Ein Verräther an beiden Parteien und ein doppeltes 
Spiel fpielend, hinterbrahte er feinem Herrn RliBey die Plane bes 
Paſcha und feiner Genojfen. @inige Köpfe fielen; Mobammed-Yalda 
wurde aus Egypten grjagt und Mohammed» DBcy, von Ali als Retter 
behandelt, befeitigte fich mehr als je in deſſen Vertrauen. 

Dieß ve fihb im Jahr 1768, da die Pforte mit Rußland Krieg 
führte. Egypten follte zu diefem Kriege ein Kontingent von 42,000 Männ 
ftellen, und da das Rand ganz 'ruhig war, fo lag für den Scheikel-beled 
- fein Grund vor, diefe Forderung abzufchlagen. Er ordnete die Aushebung 
ber Truppen an. Sey es jedoch, daß er hiebei nicht mit der gehörigen 
Schnefligfeit verfuhr, oder Daß die Pforte Überhaupt ihm übel wollte: von 
Konitantinopel ging der Befehl ab, Seiner Hoheit das Haupt Des Wiber: 
fpenftigen zu bringen, Ali erfuhr fein Todesurtheil mehrere Tage vorher. 
Sein Bertrauter Ali- Bey-el-Tentauy legte fihb mit 12 als Urader 
verfleideten Mamelufen auf der Straße in Hinterhalt, griff den Kadid⸗ 
ſchBaſchi, der das Todesurtheil brachte, an, tödtete ihn und feine vier 
Begleiter, beraubte fle und verfcharrte fie im Sande, Mit dem Firman in 
ber Hand trat All-Bey unter die ihm Divan verfammelten Bey und fprad: 
„Hier iſt mein Todesurtheil, audy das eurige. Soll das Haupt tes Divans 
falten, fo will man auch den Leib tödten; nad mir werdet ihr alle kommen 
(er nannte fie bei Namen). Woſllt ihr fo feig feyn, daß Ihr nicht einmal 
um euer Leben fämpfen wollet? Wollt ihr euch wie Weiber erwürgen laffen? 
Habt ihr nicht den Murh, wieder ein Eappten herzuitellen, das unabhängig 
wäre von der Laune eines fernen Herrfchers, und wie das ehemalige von 
Mamelufen regiert werde ?* Die 18 Bey, Kreaturen Ali's, ſtießen auf 
diefe Worte einen enthufiaftifchen Beifallsruf aus, der ganze Divan Tick 
fih hinreißen. Der neuangefommene Paſcha wurde aus Egypten verjast. 

Um diefer Losreigung mehr Beſtand zu geben, fuchte Uli-Bep mit 
bem Scheif Daher, dem Füriten von Were, der felbit mit Unabhängigkelts⸗ 
planen umging, ein Bündniß zu fehließen. Das Nnerbieten ward angenom- 
men, Egypten und Syrien verbanden fi, und die friegsgeübten Trup⸗ 
pen des Scheik Daher fließen zu ben Streitkräften des EScheilselcheier. 
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Die 12,000 nen ausgehobenen Truppen, welche zu dem Heere der Pforte 
hätten ftoßen foflen, wurden nun beitimmt, fie zu befämpfen. Zu fehr 
mit feinen europäifhben Kriegen befhäftigt, begnügte fih der Sultan, dem 
Paſcha von Damasfus den Befehl zugehen zu laffen, die Rebellen zum Ges 
horfam zurückzuführen; diefer rüdte mit 25,000 Mann aus, wurde aber 
von dem 6000 Mann ſtarken Heere Daher 8 gefchlagen, und nun machte die 
Dforte für den Augenblick feinen Verſuch weiter, Egypten wieder zu unterwerfen. 

Ali Fonnte fib ganz ber Eorge für das Wohl Egyptens widmen. 
Er fezte einen geſchickten Mann an die Spige feiner Finanzen, ſtellte Miß- 
bräuche ab, verminderte bie Steuern und vertheilte fir beifer: Der Eee 
handel wurde von ihm befchäzt, den Verbindungen zu Land gegen die Räus 
bereien der Beduinen Eicherheit verlichen. Der furchtbarſte Beduinenitamm 
war ber Stamm Hauarah; das ganze Land von Syut bie Affuan war 
Ähm zinsbar. Die Borgänger Ali's hatten dieſen Unfug geduldet, weil 
ihnen der Häuptling des Stammes einen Tribut von 250,000 Ardeb Ges 
treide jährlich geliefert harte, Ali brach diefen fchändlichen Vertrag, fandte 
Truppen gegen dieſe Beduinen, ſchlug fie und vernichterte ihre Madt in 
diefer Gegend (1770). Diefer Sieg in Oberegypten gab ber kriegeriſchen 
Neigung Ali's einen neuen Schwung. Sie brachte ihn auf den Gebanfen, 
Demen zu erobern. Seine Offiziere, beionderse Mohammed: AUburdas 
ba b, beitärften ihn in diefem Vorhaben. Denn wie diefer Mohammed 
durch Diebſtahl ſich Schäge gefammelt hatte, fo träumte er jezt von anderen 
Dlanen, bie ihn durch Berram zur Macht führen follten, An Folge feiner 
dringenden Borjiellungen fand der Feldzug ftatt; er felbit wurde zum fFelb« 
herren ernannt, Un der Spitze von 20,000 Mann Durchzog er die Sand» 
wüjte von Suez, erflürmte die Engpäffe von el Ofbah, warf alle arabis 
fhen Stämme, die fih ihm in den Weg ſtellten, nieder, während Zemail« 
Bey bie öſtliche Küfte des rothen Meeres befezte, und Haſſan-Bey Bed» 
dah eruberte, wovon er den Beinamen el-Geddauy crbielt. In ſechs 
Monaten war die ganze arabifche Halbinſel unterworfen: die heilige Stadt 
Meffa ergab fi den Egpptern, und ein neuer von dem Gieger ernannter 
Scherif verlich Ali'n ten Titel „Sultan, König von @gpypten und Bes 
berrfcher zweier Meere.“ Sogleich ließ nun der Scheik⸗el beled au Müns 
zen mit feinem Bitdniffe fehlagen. 

Als Demen erobert war, warf Ali⸗Bey feine Augen auf Syrien, das 
noch dem Eultan von Konttantinopel gehorchte. Es war ja ein altes Ans 
hängfel von Egypten, und er träumte von einer Macht, wie fle die Tulo- 
niden, Ayubiten und die erſten Mamelufen beſeſſen hatten. Um diefe Fühnen 
Dane ausführen zu lünnen, fah er ſich nun auch nah Berbündeten um. 
Der Ztaltener Roferti fuchte die Benetianer für ihn zu intereffiren, und 
der Armenier Yakub machte dem Grafen Alexis Orloff, der bie ruffi- 
ſche Flotte im mittelländifchen Meere befehligte, Eröffnungen. Allein bei 
der Entfernung beider Kabinctte fchritten die Unterhandlungen nur langſam 
vorwärts und es kam Nichts zu Stande. Die Erpedition nad Syrien leis 
tete ebenfalls Mohammed» Ubu:dahad, in den der Scheikel-beled unbes 
gränztes Vertrauen fezte. 30,000 Mann zogen unter feinen Befehlen aus 
und operirten in Gemeinfchaft mit den Truppen des Scheif Daher. Sn 
Furzer Zeit war das garze Land erobert; Gazah, Ramleh, Rablus, Zerufas 
lem, Zaffa, Seydah und Damasfus öffneten nad) der Reihe Ihre Thpre 
den verbündeten Heeren, 
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Jert ‚glaubte Mohammed-Abu-Dahab, die Zeit zur Enthälfun: 
feiner Plane fey gefommen. Er unterhandelte insgeheim mit ber Pforte, 
und plöslih, da man glaubte, er würde gegen die ottomanifhen Gränzen 

vorrücen, z0g er feine Truppen zufammen und fehrte nach Egypten zurück. 
Statt aber gerade auf Kairo logzugehen, umging er,, weil er doch tag Im 
fammentreffen mit den der Sache Ali⸗Bey's ergebenen Odſchak und Zanin 
ſcharen fürchtete, diefe Stadt, und nahm feinen Weg durch die Wüſte mad 
DOberegypten. Hier vereinigte er fi mit arabiihen Stämmen, zog mit 
ihnen auf Kairo los und flug in den eriten Tagen des Jahres 4772 
fein Lager auf dem linfen Ufer des Nil auf. Nun waren dem Wii bie 
Augen geöffnet. Dieſer in feinem Haufe erjogene Menfch, den er aus dem 
niedrigften Stande emporgehoben hatte, Diefer Günitling, den er wie einen 
Sohn geliebt hatte, Diefer ihm anfheinendb fo ergebene Schwager mar ein 
Undanfbarer, ein Berräther, ein Meineidiger. Das Herz des Bey bfusere; 
er ſuchte fih zu rähen, aber zu fpät. Sein Lieutenant $smail-Bey 
wagte es nicht mit feinen 3000 Mann bie impofante auf dem andern Nil. 
ufer gelagerte Macht anzugreifen. Bald darauf ging er fogar, von den 
BVerfprehungen des Rebellen verführt, mit feinen Truppen zu ibm über, 
und raubte fo dem unglüdlichen Ali feine lezte Stütze. Nun flo ih 
ber Scheif-Ef-Beled mit feinen Schägen, feinen Frauen und feinen wenigen 
Anhängern in die Eitadelle ein, um ſich bafelbit zu vercheidigen; bafd aber 
beitimmte ihn der Rath feiner Freunde zu fchleuniger Flucht, um nidt 
von den feindlichen Truppen eingefchloffen zu werden. Er verlich Egppten 
zum dritten Mal (1772), langte mit 6000 Mann und einem Echage von 
800,000 Zechinen in Syrien an, verfiel aber hier gleich in Folge der Durk- 
gemachten Gtrapazen und felnes Unmuths in eine gefährliche Kranfbeit. 
Unter folchen Umständen erhob der Empfang von Seiten des Sceif Daber 
wieder einigermaßen feinen Muth. Im Hafen von Acre lag gerade eine 
zuffifhe Escadre vor Anfer, deren Kommandant ihm Unterllägung an 
Mannfhaft und Kanonen anbot. Ali zögerte Feinen Augenblick, von dem 
Anerbieten Gebrauch zu machen, und 3000 Albanefer, im Dienſte Rußlands, 
veritärften fein Heer. Mit diefen Hülfstruppen und Dahers Beiſtand 
glaubte er bie Offenfive wieder ergreifen zu Fünnen. Noch leidend fandte 
er den Ali-Bey-El«Tentany, der ihm in feinem Unglück tren geblieben 
war, voraus. Diefer General nahm Sur, Saydah und andere Küftenpläge; 
Jaffa, Gaza, Romleh, Ludda unterwarfen fid ebenfalls. 

Inzwiſchen benahm ſich der neue Scheik ⸗eh⸗beled in Kaire, Moham med⸗ 
Abu⸗Dahab, fo, daß man feinen Vorgänger bald wieder zurückwünſchie. 
Mit Schmerzen vermißte- man bie meife, gemäßigte und duldſame Regierung 
Ali⸗Bey's; denn Mo meb übte nur Erpreffungen und Gemalftthätig 
feiten, und befümmerte fid) swenig um den Jammer und das Elend der Br 
vdlferung. Müde fo- vieler Mißbräuche, fandten bie Janitſcharen und bie 
andern Odſchak eine Deputation an Ali⸗Bey, mit der Bitte, er mäcte 
fit wieder an ihre Spige ftellen. Ali hatte bloß 2500 Mann; Damit ver 
einigte er aber nun die zerfireuten Garnifonen, das Kontingent Dabers 
und ein Korps von 5500 Moghrebinen, bag er in Gold genommen harte, 
und bradte fo fein Heer auf 8000 Mann. An feiner Spige marſchlrit 
er am A. Upril 4775 aus, und flug fein Lager vor Salahych auf. En 
erſtes Gefecht mit ber 42,000 Mann flarfen Nvantgarde Mohammeds 
fiel ganz zum Vortheil Ali-Bey's aus. Aber dieß war fein lezter Glückstaz. 
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Keine der Diverfionen, bie er gehofft hatte, wurbe gemacht. Der liitige 
Mohammed hatte mit Gold und Berleumdungen die Kataitrophe vorber 
reitet, die feinen ehemaligen Herrn vernichten ſollte. Den Odſchak, melde 
dem Geächteten noch geneigt waren, hatte er gefagt, ber Bey ſey durch 
fein Bündnig mit den Ruffen und Ehriiten Bpoflat geworden; den Scheikh 
und Sandſchak, deren Einfluß ihm Beforgniffe erwedte, hatte er den Mund 
mit Gefcbenten geſchloſſen. Unftate fib für Ali zu erflären, zogen bie 
Odſchak gegen ihn. Als er Die Kunde hicvon erhielt, fühlte er wohl, daß 
es um ihn gefchehen fey. Bei Salahyeh verwuntet, vom Fieber verzehrt, 
fonnte er dem Kampfe wicht beimohnen, aber er ahnte deffen Ausgang 
und ergab ſich mit Heldenmuth in fein Schidjal. Um Nihts dem Zufalt zu 
überlaffen, hatte fein Gegner, micht zufrieden mit feinen ungeheuren Anr 
griffsmitteln, aud) Lie Truppen Ali's erfauft. Die 3000 Moghrebinen 
waren auf feiner Seite, ehe die Schlacht begann; und gleich als ob es die 
Beitimmung des geächteten Fürſten gemefen wäre, von feinen Kreaturen 
verrathen zu werben, Ibrahim und Murad-Bey hatten das Verſprechen 
gegeben, während der Schlacht zum Feinde überzugehen. Der Leztere, in 
Sitteh⸗MNefyſſeh, die Gemahlin Ali⸗Bey's, verliebt, hatte ſich ſogar den 
Harem und die Güter feines Herrn ausbedungen. Dieß war ber Etand 
der Sachen, ale es zur Schlacht fam: Ali»-El:-Tentauy und ber Scheilh 
Tſcheleby, der Sohn Daher's, welche die beiden Flügel des Heeres bes 
fehligten, griffen das Heer Abu⸗Dahabs mir Bortheil an, aber der Ber 
rath im Gentrum führte eine gänzliche Verwirrung herbei. El»-Tentauy 
und Tfheleby wurden umringt und getddtet, und die Refte ihrer Korps 
ergriffen die Flucht, Ali⸗Bey war im Lager geblieben; als einige tem 
Gemetzel entkommene Bey ihm die Unglüdsborfhaft bradten, nahm er fie 
auf, wie einen Schlag, den er längft erwartet hatte, und verwarf den 
Rath feiner Freunde, ſich gegen Gaza zurüdzuziehen, „Laßt mich aflein“, 
fagte er zu ihnen, „ich will fie hier erwarten“, Er blicb mit 10 Mames 
fufen, und ließ fih an den @ingang feines Zeltes tragen, Bald erſchien 
ver feindliche Bortrab; 50 Mann ſtürzten auf den Bey los. Mit einem 
Säbelhieb warf Ali. einen der Angreifer nieder, fodann verwundete er noch 
zwei andere. Bon einem Piſtolenſchuß in den rechten Arm,'von einem andern 
in den Schenkel verwundet, fonnte er nur nod auf den Knieen und mit 
dem linfen Arme Fümpfen, vertheidigte ſich aber mit allen feinen Waffen, 
bis er verftümmelt, biutend, von der Uebermacht erbrüct, ergriffen und vor 
Abu⸗Dahab gefchleppt wurde. Bei dieſem lezten Angriff fol aub Mus 
rad⸗-Bey gewefen feyn und feinen alten Herrn mit einem Säbelhieb in 
bie Wange verwundet haben. AlisBey wurde nach Kairo gebraht, wo 
er nach wenigen Tagen ſtarb. Wie man fagt, *R auf Befehl des Siegers 
ber Verband feiner Wunden vergiftet worden, r wurde, ungeachtet bee 
Befehle des Sultans Abdel-Hamid oder Ach med 1V., der damals regierte, 
feierlich begraben. Die Egypter feierten bag Andenken Ali's dadurd, daß 
fie ihm den Beinamen el⸗Kebir (der Große) beilfegten. Bon dem rad 
ſüchtigen Eharafter Abu-Dahab's lie fich erwarten, daß er aud bie 
flüchtigen Refte der Anhänger Ali⸗Bey's noch verfolgen ließ. Der Scheifh 
Daher, den treue und zuverfäffige Freund bes verftorbenen Bey und bei 
ber Bertheibigung von deſſen Sache feines Sohnes‘ beraubt, foflte zuerſt 
von ber Rache des Siegers getroffen werben. Um beilo ficherer fein Opfer 
zu erreichen, wollte Abu⸗Dahab die Unternehmung feinen fremden Händen 
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überlaffen; er ernannte Jsmail⸗Bey zu feinem Kaimalan, feinen Günf 
ling $brahim: Bey zum Kommandanten von Kairo und rüdte auf Eyrien 
los (1776). Chansyunes, Gaza, Ramleh, Zıffa ergaben fih. Die leztere 
Stadt wurde geplündert und vermwüjlet, und um Acre das nämliche Eid: 
fat zu erfparen, räumte es Daher mit feiner Familie und Den egypriiden 
Flüchtlingen. Auch dort wüthete Mohammed-Abu-Dahab mis Feur 
und Echmert, aber bier follte ihn felbit ein ſchnelles Ende erreihen. Eines 
Morgens fand man ihn todt in feinem Zelte, das egyptifche Heer marſchitit 
fogleich ab und brachte nad Kairo bloß dem Leichnam feines Generals, 

- Run traten mehrere Bewerber um den Poſten eines Scheif-els-beie 
auf. Ungeachtet der Anſprüche Ibrahim's und MuradBey's trug ibs 
Ismail-Bey davon. Er bewahrte noch einige Anhänglichkeit am feinen 
ehemaligen Herrn, Ali⸗Bey, darım war es fein Erſtes, deſſen Anhängern 
eine vollfommene Amneſtie zu bewilligen. In ihre Würden wieder eingeſezt, 
waren fie die Stützen Jsmails gegen die ehrgeisigen Plane Wurapd’s 
und Sbrahbim-DBey’s, „welche bereits ihren Angriffspfan entworfen hatten. 
Ihre erſte Feindfeligfeit war die Borderung: Haffan-Ben-Getvaun, 
ber ein Freund des Scheifzel-beled war, zu verbannen. Nie ihnen 
dieß verweigert wurde, verſchanzten fie fidy in der Gitadelle; allein fie wurden 
angegriffen und gendthigt, ihre Stellung zu räumen und nad Oberegppten 
zu flieben. Ein zweiter Feldzug glüdte ihnen beffer; fie ſchlugen tie 
Truppen IJsmail-Bey's und zwangen ihn Egypten zu verlajjen. Haffan 
El⸗Geddauy, welcher gefangen nach Geddah gebraht wurde, war io 
glücklich, die Voltftreder feines Todesurtheils zu täufhen und nad Wjjuan 
zu entfommen. 

Nun waren Ibrahim und Murab Herren; ber eine wurde Scheil: 
el-beled, der andere Emir-El-Hag. Um die Zahl ihrer Anhänger zu ver 
mehren, vertheilten fie die Bey: und Kaſchef-Stellen an ihre vornehmiten 
Mamelufen. Bald aber erfuhren fie, daß Ismail wieder nach Eaypten 
gefommen fiy. Sie fandten Ihm Truppen entgegen, von denen er gefchlagen 
wurde. Beinahe fein ganzes Haus fiel in diefem Treffen bei Atfyeh, er 
felbit entfam mit Mühe, verbarg ſich in einer Höhle und begab fich fodanz 
zu Haſſan⸗Bey⸗El-Geddauy nach Oberegypten, wo beide ben meiteren 
Gang der Ereigniffe abwarten und fi beobachtend verhalten wollten. 
Murad- Bey machte in diefem Jahre eine Wallfahrt nah Mekka; aber 
nach feiner Rückkehr trat eine Kälte zwifchen ihm und Jbrahim-Bey ein. 
Diefer verließ Kairo und fehrte erit auf die wiederholten Aufforderumgen 
feines Kollegen dahin zurück. Nun Fam die Reihe zu ſchmollen an Mu: 
rad, Unzufrieden über einige Schritte feines Genoſſen, begab er ſich nah 
Minyeh und wies alle Gefandtichaften Ibrahim's und alle Bitten, ber 
Scheikh zurück. Die Feindfeligfeiten braden aus; er rüdte gegen Kairo 
vor, blicb A8 Tage bei Gizeh ſtehen, zog fih aber nach einer unbedeutenden 
Kanonade wieder nah Minyeh zurüd. Dort wurden die Unterhandlungen 
zwifchen den entzweiten Freunden wieder angefnüpft; Ibrahim Fam ſeldſt 
zur Kapitulation und verfpradh, fünf Bey, die feine Freunde waren, ar 
Murad augzufiefern, In dem nämlichen Mugenblid aber, wo er dieſes 
Berfprechen gab, unterrichtete er die fünf Männer von der Sache und forterte 
fie auf, eilends aus Kairo zu entfliehen. Murad erfuhr dieß untermeas, 
griff die Flüchtigen an, verurtheilte fie zur Verbannung, und fpäter, als 
fie ihren Bann brachen, nahm er fie von Neuen gefangen, fezte fie aber 
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neben voller Begnabigung wieber In ihren Rang und ihre Vorrechte ein; 
denn es lag in Murads Eharafter eine seltfame Mifhung von guten 
und böfen Eigenfchaften, von ritterlicher Größe und Fleinlicher Hartnäcigfeit. 

Nun war der Friede zwiſchen den beiden Machthabern wieder hergefteftt; 
Egypten feufzte unter ihrer verfchrten Berwaltung und unter dem Drude 
der Abgaben, welche fie ohne Berantwortlichkeit und Kontrofle unter fi 
theilten, und von denen fie dem Paſcha Mohammed, der damald im 
Namen der Pforte zu Kairo refidirte, bloß zum Schein Rechnung ablegten. 
Müde, ſich fo mitfpielen zu laffen, befchloß tie Pforte endiih, mit Markt 
gegen die Kühnhelt der Bey aufzutreten. Der Sultan Abd-El-Hamid 
fandte ein Heer aus unter den Befehlen des Kapudan-Pafha Haffan. 
Als diefe Truppen im Juni des Jahres 1786 bei Alerandrien landeten, ere 
griff die Bey die Äußerite Beſtürzung. Ele dachten Anfangs an feinen 
offeren Widerfland, fondern baten den Pafıha um feine Vermittlung, der 
fie aber abwies. Nun befdyloffen fie, die Scheikh el Modhy und Ahmed» 
el-Arwify’ald Deputation an den Kapudan« Wiicha abzuſchicken. Diefe, 
bas unruhige Wefen der Bey Fennend, baten mehr um Gnade für die Ber 
völferung, als um Gunit für tie Mamelufen — und fahen bald, wie fehr 
fie Urfache hätten, über diefe Wendung ihres Aufttags fi Glück zu wünſchen: 
denn bereits waren die Bey von Ihrem Schrecken zurückgekommen und 
führten ihre NRelterichaaren gegen Niederegppten heran. Murad-Bey 
hatte an der Spitze der ganzen verfügbaren Milz Ramaniceh genommen 
und fo den TZürfen den Handſchuh hingeworfen. Ramanieh war der Schau⸗ 
plab des -erften Zufammentreffens. Auf einer Seite entfalteten fich bie 
ottomanifhen Bataillone, mit einer ftarfen Artillerie verfehen, ihnen gegen« 
über aber die mamelufifden Reiter ohne Geſchütz und Infanterie. Der 
Ausgang des Kampfes mar feinen Augenblick zweifelhaft; der Donner und 
die Wirfung des fchweren Geſchützes verbreiteten Schrecken unter ben 
Mamelufen; fle traten in Verwirrung den Rüdzug gegen Kairo an und 
zungen von da nach Obereaypten, entfchloffen, ſich dort hartnädiger zu vers 
theidigen. Als die Hauptitadt frei war, verfammelte der Paſcha Moh ame 
med die Odſchak und führte fie dem KapudanPafcha entgegen. Am A, 
August 1786 hielt er feinen Einzug in KRairc. Sein Marſch durch Egppten 
war ein Plünderungs» und Verheerungszug, auf welchem es die Türfen 
den Mamelufen noch zuvorthaten. Haffan’sd Verfahren in Kairo erregte 
aflgemeine Erbitterung. Er ließ aftes Eigenthum der Mamelufen, ihre 
Häuſer, Harem und fogar ihre fchwangeren Sklavinnen verfaufen. Diefe 
(egtere Maßregel empörte die Scheifh: die Gefege des Koran und der Menſch⸗ 
fichfeit anrufend ſprachen fie fo laut und unerfchroden / daß ber Paſcha 
feine Entfchließung zurüdnahm. Haffan fuhte Egypten auf türfijche 
Weife zu organffiren; aflein da er wohl fah, daß er fein Werk mit ben - 
Vertreibung Murad's und Ibrahim-⸗Bey's anfangen müffe, fo fanbte 
er Abedy-Pafha nah Oberegypten, welcher auch die flüchtigen Bey's 
Ismail und Haffanrel:-Gedbauy an fih zog. ine blutige Schlacht 
fand bei Gebel⸗el-Selſeleh fat, mo Murab mit 6000 Reitern 
20,000 Türken Die Spitze bot; fie blieb aber unentſchleden. Die Mames 
Iufen zogen ſich gegen bie Katarafte zurüd, die Türken nach Kairo, unb 
beide Xheile verheerren auf ihrem Zuge das Land. Eo endigte die Erpes 
dition des Kapudan-Pafha, die nur dazu diente, dem Lande noch tiefere 
Wunden zu fhlagen, ohne ber ottomanifchen Pforte etwas zu nuͤtzen. 
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Ehe ber Kapudan⸗Paſcha abzog, ſezte er JsmailBey als Scheikh 
ElBeledund Haſſan-⸗El-Geddauyals Emir-El-Hag ein. Sie bliebe 
im ruhigen Beflge ihrer Würden, indem auch bie Thronbeſteigung ©ı 
fims Ill. feinen Einfluß auf ihre Stellung hatte, bis im Jahr 179 
Ibrahim und Murad burh die Pet wieder den Weg nah Kair 
fanden. Nie hatte die Seuche mit folder Heftigfeit gewüthe. Kairo be 
einen ſcheußlichen Anblick; von 300,000 Einwohnern ftarben täglih 4009; 
Innerhalb 24 Stunden wurden die Behörden dreimal 'erneuert. Da 
Scheikh⸗El-Beled Ismail⸗Bey ſtarb ebenfalls, und mit ihm beinak: 
fein ganzes Haus; nur Othman⸗Bey-El-Tabel überlebte ihn, wurkı 
zum Scheikh-El⸗Beled gewählt, fand aber, daß er biefem Poiten nid! 
gewachſen fey, und rief Ibrahlm und Murad zuräd; Haffan-Elı 
Geddauy floh von Neuem nad DOberegypten. Ibrahim und Muraı 
hielten am 6. Zuli 4791 ihren Einzug in Kairo. Sie entfernten bie vom 
Kapudan » Pafha eingefezten Behörden und fhienen in Erprefjungen und 
Sewaltthätigfeiten einen Erfag für bie ausgeſtandenen Leiden und Ent: 
behrungen ſuchen zu wollen. Unter ihrem Drude hatte fogar audy ein 
Theil der Mamelufen zu feiden. Es brach daher ein Aufftand gegen fie 
aus, und fie fahen ſich gendthigt, mit mehr Schonung gegen Lie Landes 
angehdrigen aufzutreten; Dagegen traf ihre Wuth nun Die europäiſchen, in 
ben bedeutendſten Städten Egyptens anfäffigen Kaufleute und befonders 
die franzdfifchen. Die eriten franzöſiſchen Handelshäufer litten unter tan 
unerträglihiten Erpreffungen, fo daß fie fib im Jahr 4795 unter Ber: 
mittlung des Konfuld Magallon an das Direftorium wandten. Diefes 
zeflamirte — alle Befhwerden aber beantwortete Murad:Beyp mit neuen 
@rpreffungen, die Drohungen mit Konfisfationen, und bereits Hatte er im 
Sinne, ſämmtliche europäifche Handelshäufer gänzlich zu ruiniren, als er 
plöglih eine unerwartete Botfchaft in feinem Palaite zu Gizeh erhidt. 
Ein franzöfifhes Heer war in Egypten gelandet: Bonaparte be 
fehligte es! 


Die Erpedition der Franzofen nach Egypten, 1798 — 1801. 


Der Z3weck des franzbſiſchen Feldzuges nad Egypten war natürlid 
nicht die rohen Beherrfcher des Landes für bie an franzöflfhen Bürgern, 
bie ihn Egypten wohnten, verübten Infulte zu züchtigen, wenn er gleid 
durch denfelben auch erreicht wurde; der eigentliche Zweck war vielmehr, 
England, das nah Abſchließung des Traftars von Campo Formio ber 
Republif allein noch feindlih gegenüberftand, dadurch zu ſchaden; benz 
die Beflgnahme von Egppten fonnte nit nur den Handel der Engländer 
tm mittelländifchen Meere beeinträchtigen und beinahe ganz vernichten, fen: 
bern von hier aus fonnte auch Indien, die Hauptquelle des enmgliichen 
Reihthums, angegriffen werden. Auf England alfo war es hiebei abgefehen; 
ihm, ale der einzigen Macht in @uropa, melde die Republik noch nidi 
anerfannt hatte, einen empfindlichen Schlag beizubringen, war die Haupt: 
abfiht diefes denfwürdigen Zugee. 

Die Rüftungen dazu wurden in affer Stile theils In Frankreich, theilt 
in Stallen getroffen. Niemand ahnte den Plan bes Direftoriums; ben 
die THätigkeit, mit der man in den Küftenjtädten bie Anſtalten zu einer 
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Landung in England betrieb, hatte die Aufmerkſamkeit Aller in Anſpruch 
genommen; die bedeutenden in Toufon getroffenen Vorbereitungen, bachte 
man, würden eben mit dem allgemeinen Plane zur Landung in England in 
Verbindung ſtehen. Merkwürdig bleibt es Immerhin, daß von dem Plan, 
um den doch eine nicht geringe Anzahl von Perfonen wilfen mußten, auch 
nit das Scringite verlautete. — Am 8. Mai 1798 erfhien Bonaparte 
unerwartet als Odergeneral in Toulon, und am 49. Mai fchifften fich 
25,000 Mann auf 350 Transportfhiffen ein; mit ihnen eine große Zahl 
GSelehrier, Künftler, Handwerker und Urbeiter after Urt, Begleitet war 
Die Transportflotte von 45 Linienfciffen, 6 Fregatten und 42 Fleineren 
Kriegsihiffen. Bon Eivitavechia aus führte General Defalr eine Divifion 
und von Genua aus General Baraguay V’Hilliers eine zweite der 
Hauptflotte entgegen; fie vereinigten fih mit ihr am 28. Mai bei der 
Inſel St. Magdalena. Durch diefe Berftärfungen wurde dag Erpeditiong- 
heer auf 40.000 Mann gebradht. Es war der Kern bes Italienifchen 
Heeres, das die Macht Deftreihs vernichtet hatte, und in bemfelben foms 
mandirten beinahe afle jene Offiziere, welche fih nadher unter den Adlern 
Napoleons Königreihe, Fürftenthümer, Marſchallſtäbe und uniterblichen 
Kriegsruhm erwarben, als Berthier, Defair, Reynier, Menou, 
Kleber, Murat, Junot, Marmont, Davouft, Lannes, Duroe, 
Louis Bonaparte, Eugen Beauharnoie. 

Am 31. Mat lief die Flotte in der Bai von Cagliari ein, am A. 
Juni ging fle in den Gewäſſern Siciliens vor Marfale vor Anfer, und 
am 9, Zunf erfchien fie vor Malta. Bonaparte erfuchte den Großmeiiter 
auf den Unferplägen der Flotte feine Schiffe Waſſer einnehmen zu laſſen, 
und als Liefer es verweigerte, lich er fogleich und zwar auf verfchiedenen 
Punkten, namentlih auf ber Epige St. Paul, unter dem Befchle bee 
General Defalr, argreifen. Die Generale Lannes und Marmont 
ſchloßen die Feftung bis an den Fuß tes Glacis ein. Begreiflih war 
es nicht allein die Abficht Napeleons, den Großmeiiter für feine Weigerung 
‚zu zöchtigen, fondern es war auf die Befibnahme Malta’s abgeſehen, 
als eines Punfts, der für bie Kommunifation Frankrelchs mit Egypten fo 
wichtig war, end deffen fi die Engländer zu bemädtigen im Begriffe 
waren, weil er nicht nur für den Hantel in bie Levante von großer Bes 
deutung war, fondern auch Den, ber ihn befaß, zum Heren der Schifffahrt 
im mittelländifhen Meere machte. Ungeachtet nun die Franzofen ohne 
MWiderfland ihre Landung bewerfiteltigt hatten, fo waren fie barum doch noch 
nicht Herren der Inſel, und tie fo ſtarke Zeitung fa Balette hätte leicht 
eine längere Belagerung aushalten Fünnen, die ben Franzofen jedenfalls 
höchſt unbequem ‚und gefährlich erfcheinen mußte, ba fie das Ziel Ihres 
Zuges zu erreichen wünfchten, ehe bie englifche Flotte Nachricht von ihrer 
Beilimmung erhalten und zum Angriff herbeiellen konnte. Aber die Eine 
verftändniffe der Franzoſen mit einem Thell ter Ritter, die Vernadläffle 
gung ber Bertheidigungsanitalten , die Schwäche des Großmeiſters und 
feines Rathes und die aufrührerifhen Bewegungen der Einwohner, welde 
ſich in die Zeitung ‚geflüchtet Hatten, verurlachten große Verwirrung. Nach 
24ſtündigem Widerftande wurde die Uebergabe der Inſel, der gefammten 
Artifferie, afler Schäte und Magazine an Borb bed Orient unterzeichnet. 
Sogfeih ließ Bonaparte feine Truppen fi wieder einfhiffen, und eilte, 
das Ziel feiner Beflimmung zu erreichen, nachdem er auf De eine 4000 
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Mann ſtarke Beſatzung unter den Befehlen des Generals Vaubois zuräd, 

gelafien hatte. | 
Die englifhe Flötte hatte zwar indeſſen nichts verfäumt, den Vlan ber 
Franzoſen zu durchdringen; Nelfon war mit einigen Linienfhiffen und 
Fregatten von dem englifhen Admiral St. Bincent abgefhidt worden, 
um die im Hafen von Toulon liegende franzöflfhe Flotte zu beobachten. 
Allein ein verhängnißvolier Winditoß verfchlug ihn am 49. Mai in dem 
Augenblicke, wo die franzöflfhe Wlotte unter Gegel zu gehen Im Begriffe 
war, fait im Ungeficht des Hafens, auf die fardinifche Inſel St. Pierre, 
von wo aus er erit am 26iten wieder auslaufen Fonnte. In Erwartung 
der 44 Schiffe, die feine Escadre bilden follten, kreuzte er nun auf der 
Höhe diefer Infel; die Schiffe vereinigten fib aber erit am 40. Juni mit 
ihm, und Tags darauf erfchien er wieder mit 46 Kriegsichiffen im Angeſicht 
des Hafens von Toulon, den die Franzoſen ſchon vor 23 Tagen verlajjen 
hatten. Darauf fegelte er nach den fichlianifchen Gewäſſern und fam am 
410. Zuni im Hafen von Meffina an, wo er die Wegnahme Malta’s durch 
die Franzoſen erfuhr. Nach einem bdreitägigen Aufenthalt in dieſem Hafen 
ging er nah Egypten unter Eegel und langte am 28. Juni vor Aleram 
drien an, wo aber Niemand etwas von den Franzofen wilfen wollte. 
Zwei Tage naher am 4. Juli erſchien die franzöfifhe Flotte vor Mlepan: 
drien, und Bonaparte, welcher beforgte, die englifche Flotte möchte fchnell 
wieder zurüdfehren, gab troß des ftarfen Windes und ber hoben Wellm 
am 2. Juli den Befehl, die Truppen auszufhiffen. Als 6000 Mann uf: 
volf am Lande waren — KReiterel und Artillerie auszuſchiffen war bet der 
ftürmifchen Eee unmöglich — fezte er ſich fogleih mit denfelben gegen das 
vom Ausfhiffungsorte, dem fogenannten Araberthurme, ungefähr A Stunden 
entfernte Wlerandrien in drei Kolonnen in Marſch. Nachdem er bie 
Beftungswerfe rekognoscirt und gefunden hatte, daß fle einer ernſtlichen 
Belagerung zu widerjichen nicht im Stande feyen, kommandirte er zum 
Sturm. Gämmtlihe Kolonnen erjtiegen an drei verfchietenen Orten die 
Feſtungswerke, ungeachtet die Türken und Nraber fie hartnäckig vertheitic. 
ten, und waren noch vor Abend im Befite der Stadt. Sogleih ließ Bu 
naparte ben Reft des Heeres und die Artillerie ausfhiffen, unb bie 
Flotte ging im Hafen von Abukir vor Anker. Ale Poſten ber Küll 
wurden fchnell befezt, dann z0g Bonaparte mit 30,000 Mann auf Kain 
(08. Am 12. Juli langte dieſes Heer am Ufer des Nil bei Rahmanich 
an, wo das erite Gefecht mit einer aus Mamelufen beftehenden Avant 
garde vorflel, welde 7 bis 800 Mann jtarf den General Defair angrif, 
aber zurücgebrängt und zerftreut wurde. Am 43. Juli ftanden ſich die 
feindlihen Heere gegenüber. Das Heer Murad⸗Bey's beitand größten 
theild aus Neiteret, während das franzdfiihe Heer nur 200 Mann Reiterei 
zählte, die noch dazu von der langen Seefahrt und dem Marfch fehr matt 
und fhwadh waren. Bonaparte fteftte fein Fußvolk ftaffelförmig in 
großen Biereden auf, in deren Mitte das Gepäck gebracht wurde; in ben 
Zwifhenräumen ber Bataillone wurde das Gefhüh aufgeſtellt. Murad 
machte zwar mit feinen Mameluken wüthende Angriffe, allein alle ſcheiterten 
an ber fseitigfeit der franzöfifchen Quaré's, die ein verheerendes Feuer auf 
Die Angreifer machten. Als er bie Fruchtlofigkeit feiner Angriffe eingefeben, 
zog er fi gegen Kairo zurück. Das franzöflfche Heer folgte ihm, und 
fam am 20. Juli ſechs Meilen von der Hauptſtadt Egpptend Im Angefidt 
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ber Pyramiden an. Dort ftand Murad-Bey mit 6000 Mann Kavallerie, 
einigen Taufend Dann Infanterie und 38 Kanonen in einem verfchanzten 
Lager unfern des Dorfes Embabe. Die Hälfte des Heeres hielt die Ber- 
Ichanzungen und das Dorf beiezt, die andere Hälfte machte wüthende Ans 
griffe auf Die wiederum in Vierecke aufgeitellten Franzoſen, wurde aber 
durch das verheerende Feuer, das ihnen aus dieſen Vierecken entgegenfprühte, 
immer wieder zurücgefchlagen, und zog fih endlich in Unordnung zurüd, 
Als Bonaparte dieß fah, ließ er ſogleich zwei Divifionen gegen die Ber- 
fhanzungen anrüden und das Dorf umgehen. Beide wurden genommen, 
Die Truppen, welche fie befezt gehalten, niedergemadt oder in den Nil ges 
fprengt ; das fämmtlibe Gefbüh, das Lager der Mamelufen mit 400 
Kameelen und ihrer reiben Habe, fiel dem Sieger in die Hände . Die 
fliehenden Mamelufen wurden noch an demfelben Abende von Defair bie 
vor Kairo verfolgt, und am folgenden Tage wurde die Stadt übergeben, 
Da Ibrahim-Behy, welder fie hatte deden follen, in Folge des unglück⸗ 
lichen Ausgangs der Pyramidenſchlacht ſich nach der fyrifhen Wüſte zurüds 
gezogen hatte. So war alfo bie Hauptstadt Egyptens in den Händen ber 
Franzoſen, Niederegypten erobert uud Die Herrfchaft ber Mamelufen geftürzt. 

Die Freude über diefe rafhe und glückliche Eroberuug wurde aber 
bald durch eine traurige Nachricht getrübt. Nelſon hatte in der Schlacht 
von Abufir die franzdfifche Flotte vernichtet. Am 4. Auguſt war die eng— 
lifche Flotte wieder vor Mlerandrien angefommen, und faum hatte ihr Ad— 
miral, Nelfon, die feindlidhen Schiffe auf der Rhede von Ubufir erblickt, 
fo gab er das Zeihen zur Schlacht, und begann ben Angriff fo ſchnell, 
daß die franzöflfhen Kapitäne, welche auf dem Admiralſchiffe verfammelt 
waren, fib faum noch auf ihre Pojlen begeben fonnten. Obgleich die 
franzöfifhe Flotte fo nahe als möglihd am Lande aufgeftellt war, fo hatte 
Nelfon doch die unerhörte Kühnheit, einen Theil feiner Flotte zwifchen 
dem Lande und den feindlichen Schiffen binunterfegeln zu laffen, während 
der andere Theil fi vor ihrer Fronte aufſtellte. So mar bie franzöfifche 
Flotte zwifchen zwei Feuern. Schon nad einer Stunde waren 5 franzöſiſche 
Schiffe entmafter und genommen, Der franzöfifhe Atmiral Brueys wurde 
von einer Kanonenfugel getöbtet, und fein Schiff !’Orient flog in die Luft. 
Die Schlacht, welhe erit- um Gonnenuntergang begonnen hatte, wurde 
zwar von den noch übrigen franzöfifyen Schiffen bis zum Morgen forte 
gefezt, aber dann war die Niederlage der franzöfifhen Flotte völlig ents 
febieden. Nur zwei Linienfhiffe und zwei fFregatten entfamen nah Malta 
und Corfu, die übrigen waren genommen, verbrannt oder in den Grund 
gebohrt; die Verbindung Bonaparte’d mit Franfreich war abgefchnitten. 
Dazu ließ Nelfon durch die Schiffe, welche die See noch halten fonnten, les 
zandrien gleidy blofiren. Dieß war für dag franzöfiiche Heer ein großer Nachtheil, 
indem es dadurch für den Transpors von Soldaten, Lebensmitteln und 
Kriegsvorräthen von Wlerandrien aus, wo Alles gelandet worden war, in 
andere Städte allein auf den befchwerlichen Landweg befchränft war. Frank⸗ 
reihs Feinde, durch feine Stege auf dem Feſtlande faum gebemäthigt, 
erhoben ihr Haupt wieder, und endlih gab auch die Pforte, melde bis⸗ 
ber ver Eroberung Ihrer Provinz ruhig zugefehen hatte, und deren Rechte 
auch Napoleon immer zu fhhonen bemüht war — Indem er Öffentlich ver- 
fündigte, daß er nur gegen die unruhigen Ben’s ziehe, welche bie rechte 
mäßige Autorität der Pforte bisher nicht geachtet hätten, und indem er 
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neben ber breifarbigen Fahne immer die türkiſche aufſtecken ließ — auch bie 
Hforte gab dem wiederholten Andringen Des englifchen und ruffiihen Geſandten 
nah, ließ den franzöflihen Gefchäftsträger in Die fieben Thürme werfen und 
Fündigte den Franzofen den Krieg an. Der bisherige Großvezier Mohammed 
Paſcha, welcher den Franzoſen günftig war und fih dem Abfhluß eines 
Traftatd mit Rußland widerfezt hatte, wurde abgefezt und verwiefen. 

So verderblih nun die Folgen der Schlacht von Abufir waren, fo er: 
trug Boch Bonaparte diefen Unfall mit bewunderungswürdiger Selaffenbeit 
und Feitigfelt, und wußte auch den üblen @indrud, den derfelbe auf bie 
Stimmung des Heeres hätte haben Fönnen, glüdlid abzuwenden. Die 
Macht der Mamelufen war gebrochen; den nad Sprien flüchtenden Ibra— 
him-Bey verfolgte Bonaparte und vernichtere einen Theil feines Korps 
bei Salahieh; mit dem Reſte enttam jener nad Gaza und wurde in Sy— 
rien von Djezzar-Pajha aufgenommen. Nach feiner Zurückkunft in 
Kairo beſchäftigte ih Bonaparte eifrig damit, feine Eroberung durch 
ein gutes Bertheidigungsipitem zu fihern. Auf der Küſte und einigen 
andern Punkten, wo es nöthig fchien, wurden neue Feſtungswerke angelegt 
oder fhon vorhandene wieberhergejicht, In Roſette und der Umgegend 
fommandirte General Menou, in Nlerandrien General Kleber. Zur 
Ece war, wie bereits gefagt, jede VBerbintung zwifchen Alerandrien und 
Rofette durch die englifche Flotte abgefchnitten, und es wurde deßhalb eine 
Karavane angeordnet, welche regelmäßig dur die Wüſte ging, und an Die 
fi die Kurriere und Reifenden anfchloßen. Da aber der Transport auf Kamelen 
zu koſtſpielig war, fo wurde der Kanal, der während ber Ueberſchwemmung bes 
Nil Waſſer von Ramanich nach Alerandrien durch die Wüſte führt, gereinigt. 
NIS nun bie Ueberſchwemmung eintrat, wobei Bonaparte mit dem gemöhn- 
lichen Pompe bie Dämme durchſtach, wurde auf diefem Kanal während ber Pr: 
riode der Ueberſchwemmung alles Erforderliche, namentlich eine große Menge 
Geſchütz, nah Gaza gefchafft. Zwar wollten bie Araber diefe wichtige Ope— 
ration vereiteln, indem fie Waller aus dem Kanale,ableiteren, aflein Ge: 
neral Marmont verjagte fie mit großem Berlufte. In Alerandrien felbit 
bot General Kleber Allem auf, bie beiden Häfen, in welchen die Trane» 
portfchiffe lagen, gegen jeden Angriff der Engländer durch die wirffamiten 
Vertheidigungsmaßregeln zu ſichern. 

Nebendem aber daß Bonaparte die Vertheibigung des Landes zu 
fihern ſuchte, bemühte er fi auch, Ordnung in der inneren Verwaltung 
wieberherzuftellen. Er vernadyläffigte Nichts, das Volk für fih zu gewinnen 
und ihm gegen fih und die Urmee Vertrauen einzuflögen. Berdient machte 
er ſich befonders auch durch die wirffamen Maßregeln, welche er gegen bie 
Verbreitung der Pet traf. Gegen die Plünderungen und Angriffe ber 
Araber fiherte er fich durch ein Syſtem von fo außerordentliher Wach- 
famfeit, daß er ihnen, ungeachtet fie fo ſchnell und flüchtig waren, beinahe 
immer zuvorfum. Um ber neuen Regierung noch mehr Feitigfeit zu geben, 
bildete der DOberfeldherr in allen 44 Provinzen aus den angefeheniten und 
einflußreihiten Männern einen Divan, welhem an der Verwaltung Antheil 
. gegeben wurde, Eine allgemeine Berfammlung dieſer Notabeln der Pre» 
vinzen ward auf den A. DOftober nach Kairo einberufen. Dorthin ließ 
Bonaparte nun aud) die Gelehrten fommen, welche bisher größteutheils 
in Alexandrien zurücgeblieben waren, errichtete Durch fie verfehletene wiſſen— 
ſchaftliche Zujlisurg, unserflügte und hob Gewerbe und Handel, errichtete 
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Werkſtätten; Nichts entging feiner organiſirenden Thätigkeit. Egypten, das 
bisher unter der rohen Gewalt der Mameluken geſeufzt hatte, ſollte nun 
alle Wohlthaten einer civilifirten Verwaltung zu Theil werden. Mber es 
firäubte fih gegen Das fanftere Zoch, das man ihm auflegen wollte. 
Zwar hatten die Generale Napvleong, unter ihnen befonders Deſaix, 
Die Trümmer des Mamelufenheeres überall raſtlos aufgeſucht, verfolgt, 
geichlagen und ihnen Geſchütz und Vorräthe abgenommen: gleihwohl fonnte 
ihr Einfluß und: ihr AUnfehen unter dem Bolfe nit fo fchnel gebrochen 
werden. Um 24. Oftober früh brach in verfhiedenen Quartieren und ber 
Nachbarſchaft der Stadt Kairo ein Aufitand gegen die Franzoſen aus; 
ver General Dupuis, ber mit einer ſchwachen Escorte einen Aufrührers 
Haufen zerjtreuen wellte, wurde getödtet. Ueberall wurden einzelne Franz 
zofen niedergemadt; Das Haus des Ingenleurgenerals Eaffarelli wurde 
von einem Haufen erſtürmt, und bie darin befindlichen Ingenieurs alle er« 
mordet. Diefe Mebelei war das Werf eines Augenblids, ehe die Franzoſen 
ſich fammeln fonnten, Als fie fit von ber eriten Beſtürzung erholt hatten, 
wurden die Mofcheen und Häufer, wo bie Aufrührer verfchanzt waren, 
erjtürmt. Zugleich eröffnete die Eitadelle ein heftiges Feuer auf afle 
Suammlungspunfte der Empödrer. Da ſich biefelben aber mit Verzweiflung 
vertheitigten, und die Gnade, bie ihnen der Obergeneral anbieten ließ, vere 
ſchmähten, fo dauerte das Gemetzel nod den folgenden ganzen Tag fort, 
and erft am dritten Tage wurde die Ruhe wiederhergeiteflt. 300 Franzofen 
waren das Opfer des Aufitandes geworden; Türken waren dagegen 5000 
durch die Race ber Soldaten als Eühnopfer für ihre gemorbeten Kame- 
raden gefallen. Einige Haufen ber Aufrührer verfuchten in bie Wüſte 
zu entfommen, wurden aber von ber Kavallerie eingeholt und ebenfalls 
niedergemadht. 

Die Unterdrüdung dieſes Rufſtandes befeftigte bie franzdfifche Herrſchaft 
in Egypten auf's Neue; mit der Bertilgung der Rebellen zu Kairo war 
die Grundlage der Herrfchaft der Mamelufen und ihre lezte Hoffnung zer« 
ſtört. Indeß durften fih die Sieger natürlich Feiner völligen Sicherheit 
überlafjen; England konnte fie nicht im ruhigen Beſitze diefes wichtigen 
Landes laffen; es entwarf deßhalb gemeinſchaftlich mit der Pforte, auf deren 
Kriegserflärung. unmittelbar der faum unterdrücte Aufitand gefolgt war, 
einem Angriffsplan. Die Ruſtungen ber. Pforte, welche hauptfählih in 
Eyrien gemacht wurben, leitete Djezzar-Pafcha. Um biefe Rültungen zu 
befchleunigen, wurde der Commodore Sidney Smith mit einem Linien» 
fehiffe und 84 Kanonen dahin abgefandt, Auf die Nachricht von ber Uns» 
kunft Sidney Gmith’s beihloß Bonaparte dem Feinde zuvorzu⸗ 
fommen und ihn in Syrien anzugreifen. Mit ungefähr 46,000 Mann 
rückte er zu Anfang bes folgenden Jahres (1799) aus Kalro aus, nachdem 
er zuvor durch Offiziere und Gelehrte das Terrain hatte unterfuchen and 
einige Grenzorte befegen laffen. In Egypten ließ er überall hinreichende 
Befayungen zurüd; das Kommando in Kairo wurde dem General Dugua 
übertragen, in Rofette fommandirte Menou, in Nlerandrien Marmontz 
Oberegppten hielt Defair mit feinem Korps befezt. 

Die Uvantgarde bildete Die Divifion Reynier; fie befezte und bes 
feitigte Eatib; am 25. Januar langte auch bie Divifion Kleber, melde 
auf dem See Manfale bis Tin transportirt worden war, vor Catich anz 
und zwei Zage nachher erfchienen beide Divifionen vor El = Aryic, ‚einem 
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Dorfe mit einem Fort, wo 2000 Mann Truppen bed Paſcha von St. 
Sean d'Aere jtanden. Reynier nahm das Dorf mit feiner Divifion und 
ſchlug Die Zürfen mit einem Verluſt von 200 Mann in bie Flucht. Kaum 
hatte Reynier das Fort blofirt, als eine Verſtärkung an Kavaflcrie un) 
Artillerie mit einer Zufuhr von Lebensmitteln und Kriegsvorräthen ar 
Iangte und fich auf einer Anhöhe lagerıe. Diefe umging Reynier mi 
feiner Divifion, überfiel fie in der Racht, nahm ihr Lager, bieb einen Thril 
der Mannfchaft nieder und machte eine reiche Beute. Wenige Tage du 
rauf famen bie beiden andern Diviflonen an, und am 47. Februar Bo: 
naparte. Tags darauf wurde bag Fort eingefchloffen; es ergab ſich nad 
zweitägiger Beſchießung. Indeß hatte Sidney Smith, fobald er von bes 
eriten Bewegungen Bonaparte's Nachricht erhalten hatte, verfucht, ibn 
dadurch zurüczuhalten, daß er ihn wegen Alexandriens brunrubigte. Er 
ließ e8 Deßwegen am 3. Februar heftig beſchießen, jedoch ohne mweiteren 
Erfolg, als daß zwei Trangportichiffe in den Grund gebohrt wurden. Rad 
diefem fruchtlofen Verſuche ellte er mis einem Theil des engliiden Ge 
ſchwaders nah Syrien und legte fidy auf der Rhede von Ealffa vor Mnfer. 
Das franzöflfbe Heer fezte indeß feinen befchwerlihden Marfdy durch tie 
Wüſte mit bewunderungsmwärdiger Ausdauer fort, und langte nach uner: 
hörten Strapazen, und nachdem es fib in ker MWüfte mehrmals verirrt 
batte, endlich am erilen Dorfe Paläflina’s, Kan Joneſſe an, von wo man 
vie bebaute Ebene von Gaza erblidte.. Ein Korps Mamelufen, dag unter 
den Befehlen Abdallah-Paſcha's vor Kan Zoneffe ftand, zog ſich nad 
Gaza zurüd, wo es aber bei der Unfunft des Heeres auch nicht Stunt 
hielt. Gaza wurde von bem Heere befezt, das bort große Borrärhe von 
Kriege» und Lebensmitteln vorfand. 

Bon Gaza rüdte das Heer vor Zaffa. Diefe Stabt mußte belagert 
werben; die Laufgräben wurden eröffnee und mehrere Batterien angelegt. 
Die Türken vertheidigten fih tapfer und machten mehrere Ausfälle, wobei 
fie viele Leute verloren. Nachdem die Batterien eine Breſche gangbar ge 
macht hatten, ließ Bonaparte flürmen und nahm die Stadt nach einer 
hartnädigen Gegenwehr der Türken, welche, ungefähr 3000 an ber Zahl, 
ſäämmtlich niedergehauen wurden. Nachdem er aus Jaffa eine Hauptnieden 
lage für das Heer und die aus Damiette erwarteten Kriegs» und Mund: 
vorräthe gemacht hatte, trat er mit 3 Divifionen feinen Marſch nad Er. 
Zean b’Mcre an. Um 45. März entdedte die franzöfiihe Avantegarde 
das Kavallerieforpe Abdalla⸗-Paſcha's, das fih, um den Marfch dei 
Heeres zu verzögern, in Verbindung mit 2000 Napluſiern auf den Anhöhen 
von Korfum aufgeitellt hatte. Es wurde angegriffen und in die Flucht 
gefchlagen. Zwei Tage darauf wurde die Stadt Eaiffa, vor weicher am 
4äten die englifche Escadre vor Anker gegangen war, von der Divifion 
des General Kleber beiezt. Die englifche Escadre refoguoscirte den 
Marſch des franzdfifchen Heeres und ſuchte ihn durch das Feuer ihrer 
Schaluppen zu erfchweren. Am 20. März eröffneten die Franzoſen vie 
Laufgräben vor St. Jean d'Acre. Die Feilungswerfe ter Sradt waren 
durch einen ehemaligen franzdfifchen Offizier, den Oberiten Phelipeaus, 
den Sidney Smith dem Paſcha zu Hülfe gefande hatte, ausgebeſſert 
und erweitert worden, und gleih nad @röffnung ter Laufgräben lic aud 
Gidney Smith in den Hafen von St. Jean d’Acre an. Der Mu 
Djiezzar⸗Paſcha's, ber bei der Annäherung des franzöfifchen Heeres bie 
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Etadt bereits hatte aufgeben wollen, wurde durch bie thätige Unterftügung 
Sidney Smith befeiligt, und man darf wohl fagen, daß eben ber eng« 
liſche Offizier ed war, der durch feine rajtlofe Thätigkeit dieſer muthvollen 
Angriffe des franzöfifhen Heeres vereitchte. Das meilte trug aber dazu bie 
MWegnahme: ver Flottilie bei, welbe Bonaparten das Belagerungsgeihäg 
und die nöthige Munition zuführen follte; fie war, gerade als der Ober: 
general die @infchließung von Et. Jean d’Acre vollender hatte, am Berge 
Garmel den Engländern in die Hände gefallen — das eroberte Geſchütz wurde 
fogleih auf der Feſtung aufgeitellt und gegen Lie Franzofen geridptet, bie 
mit alt ihrer Tapferkeit diefen Verluſt nicht erfegen Ffonnten. Zwar hatten 
fie ſchon am neunten Xage mir ihrem Feldgeſchütz Breſche geichoffen und 
einen Sturm gewagt; allein verfchietene unerwartete Hinderniffe vereitelten 
trog der fühnen Tapferkeit ter zum Sturm beorberten Truppen ben Ere 
folg beffelben. Das Mißlingen diefes Sturmes bewog Dijezzar-Pafca, 
einige Ausfälle zu machen, wobei er aber von den Franzoſen jedesmal mit 
großem Berluite zurüdgefchlagen wurde. Am 9. April machten die Türken 
in Gemeinfhaft mit den engliſchen Marinetruppen einen Ausfall, um 
die Werfe der Belagerer zu zerftören; allein fie wurden auch dießmal mit 
großem Berlujte zurüdzetrieben und der Anführer der englifchen Truppen fiel. 

Andeß hatten fich Die Truppen, weld;e beitimmt waren, St. Jean d'Acre 
zu entfegen, von allen Seiten dem franzöflfhen Heere fo genähert, daß «in 
eigenes Beobachtungkorps aufgeitellt werden mußte. Der Befehl über 
Dajfelbe wurde dem General Kleber übertragen: dieſer beiland mehrere 
glückliche Gefechte gegen einzelne feindlihe Korps. Endlich aber zogen 
fie fih zufammen, und gingen, eine Armee von 40,000 Mann bildend, 
bei Zafub und Giz@l-Mecanie über beu Jordan, um die Linien der Fran— 
zofen zu durchbrechen. Sobald Bonaparte durch Kleber hievon benach⸗ 
richtige worden war, zog er alle bei ben Belagerungsarbeiten entbehrlichen 
Truppen zufammen und rüdte dem feindlihen Heere entgegen; General 
Kleber war bereits mit feiner Divifion im Gefechte mit einer weit übers 
legenen Macht. Die feindlihe Kavallerie machte wüthende Angriffe auf 
feine Vierecke, fonnte fie aber nicht durchbrechen; als er Bonaparten 
beranrüden fah, macte er einen Angriff auf die türfifche Kavallerie, warf 
fie in das Dorf Foult zurück und nahm daffelbe. Allgemein wurde ber 
Angriff der franzöjifchen Regimenter auf die verfchiedenen Korps bes feinde 
lichen Heeres und in kurzer Zeit die völlige Niederlage deſſelben entſchieden. 
Es zog fi mit großem Verlufte über den Jordan gegen Damaskus zurüd. 
Kleber befezte alle Poiten am Ufer des Zordan, um eine abermalige 
Unterbredung der Belagerung durch ein türfifches Heer zu verhindern, und 
nahm eine Stenung bei Nazareth. Bonaparte betrieb die Belagerungs 
arbeiten mit größter Thätigfeit, und es gelang den Franzoſen, einen Theif 
der Befeſtigungswerke durch eine Mine einzuitürzen, worauf fie abermals 
einen Sturm verfuchten, der aber ebenfalls erfolglos blieb. Am 28. April 
erhielt Das Heer endlidy einiges Belagerungsgefhüg, das jogleich in Batterien 
aufgeitellt wurde und die Feitungswerfe heftig befchoß. Aber aub bie 
Delagerten waren unter der Leitung Sidney Smith's und des Oberſten 
Phelipeaur raftlos thätig und vereitelten alle Anftrengungen der Frans 
zofen. Am 7. Mai flärmten fie wieder und bemächtigten ſich des Thurmes, 
auf den alle bisherigen Angriffe gerichtet waren, fonnten ſich aber nicht 
halten. Da an dem uämlichen Tage eine türkiſche Flottille mit Verjtärfung 
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an Truppen und Kriegsvorrälthen in den Hafen eingelaufen war, fo be 
ſchloß Bonaparte, che dieſe Truppen ausgeſchifft werden fonnten, necd 
einen Verſuch zu machen, und kommandirte feine Truppen zum Eturm. 
Allein ungeachtet die Granzofen Wunder ber Tapferkeit thaten, fo mußten 
fie doch der Uebermacht und dem möÖrderifchen feuer ber. Belagerer weiten. 
Dbgleih nun die Beſatzung von Et. Jean d'Acre durch die Verflärfung, 
welche bie türliſche Flottille gebracht hatte, fo fih vermehrt hatte, daß # 
dem Belagsrungsheer an Zahl überlegen war, jo fonnte ſich Bonaparıe 
Doch nicht. entfchließen, ber Eroberung zu entfagen, ba die lezten Wii 
gungen feiner Artillerie die Brefche zugänglicher gemadt hatte. Am iü. 
Mai verfuchteer daher. auf’s Neue einen Sturm; dreimal festen feine Zruppen 
an, eritiegen mit fühner Todesverachtung unter dem. mörderifchen Feuer 
ber DBelagerten bie. Brefche, mußten aber vor der Uebermacht, und weil 
die Belagerten hinter der Breſche neue Verſchanzungen aufgeworfen hatten, 
wieder zurückweichen. Nun befhloß Bouaparte, die Belagerung aufja- 
heben. 61 Tage nah Eröffnung der Laufgräben, am 24. Mai, brad das 
Heer zum Rücmarfhe auf, nachdem es an diefem Zage noch die Zürfen 
bei zwei Ausfällen mit Verluſt zurüdgefhlagen hatte. Den Zug eröffnete 
die Divifion Lanneg, nachdem die Kranken und Verwundeten bereits wor» 
ausgefchickt worden waren; ihr folgte das Gepäde, der Artillerieparf md 
die Divifion des General Bon; Repniers Divifion räumte zulezt die 
Laufgräben und nahm die Feldſtücke mit fih; den Nachtrab bildete Kleber 
mit feiner Diviflon und der Kavallerie. In Jaffa verſenkte Bonaparte 
bie Stücke, die er nicht durch Die Wüſte mitnehmen fonnte, und ſchiffte 
feine Kranfen und. Bermwundeten nebit einem Theil feiner Artillerie nah 
Damierte ein; die Echiffe, welche diefe führten, fielen der englifchen Escatre 
unter Sidney Smith in die Hände, welche fogleih nah dem Abzug Ra: 
poleons die Rhede von Gt. Jean d'Acre verlaffen hatte. 26 Tage nad 
Räumung der Laufgräben vor. St, Jean d'Acre zog Napolcon mit dem 
Heere in Kairo ein. 

So endigte ſich ber Feldzug bes franzdfiihen Heered nah Eprier; 
er hatte viele Opfer gefoitet, ein Viertheil bes Erpeditiondheeres, eine 
große Anzahl ausgezeichneter Offiziere, unter ihnen die Generale Bon, 
Eaffarelli und Rambeaubd waren gefallen — aber neue Porbeeren hatte es 
fih gefammelt, und wenn. gleih die Belagerung von St. Jean d'Acre 
gänzlich. mißglückt war, fo war doch wenigitens Das erreiht worden, daß 
Egypten von ber fprifchen Gränze her feinen Angriff mehr zu. befürchten 
hatte, indem ‚die Truppen, welche fich dort zu einem Einfall hatten fammels 
wollen, zerſtreut waren und ber Marfch eines andern Heeres in Folge ber 
Verwuſtung des Landes durch bag fich zurüchziehende franzöfifhe Expeditions⸗ 
heer beinahe unmöglich gemadt worden war, 

Während. der Abmefenheit Bonaparte’ hatten fi. in beinahe allen 
heilen Egpptens aufrührerifche Bewegungen geäußert; allein die Präftigen 
Maßregeln, welche die Generale ergriffen, erftictten fie im Keime, und die 
Gegenwart bes Oberfelbherru jteflte. die Ruhe gänzlich wieder her. Eein 
erftes Geſchaͤft war, die Berlufte, melde biefes GErpeditionshreer erlitten 
wieder zu. erfeßen, und die Korps wieder vollzählig. zu. machen, und biefes 
Geſchaͤft betrieb er mit einer Umficht und Thätigkeit, daß die Truppen, melde 
den Feldzug gemacht hatten, nad 3 Wochen bereits wieder im Stande waren, 
auszumarfchiren und neue Operationen vorgunehmen. Dieß war aber auch 
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sm fo bringender, als bie türfifche Flotte von Rhodus her mit einem 
tandungsheere ſich den Küſten Egyptens näherte, überdieß die zerjlreutem 
Mamelufen ſich wieder gefammelt hatten und in zwei Korps gegen Kairo 
inrücten. SKeines aber erreichte feine Beilimmung; das erfle wurde am 
10. Zuli von General La Grange bei Sababier überfallen und zerjtreut; 
?ager, Gepäck und 700 Kameele fielen in die Hände ber Franzoſen. 
Begen das zweite Korps unter Murad+ Bey rüdte Bonaparte felbit 
nie einer Fleinen auserlefenen Truppenſchaar. Murad» Bey hatte fih 
ei den Pyramiden von Gizeh aufgeitellt, erwartete aber die Anfunft Bor 
raparte's nicht. Diefer verfolgte ihn zwar, erhielt aber plöglidh bie 
Nachricht, daß eine türfifche Flotte von 100 Segeln am 11. Juli auf ber 
Rhede von Abukir vor Anker gegangen ſey. Da dieſelbe ſchon lange ew 
wartet wurde, fo hatte Bonaparte für diefen Fall feinen Generalen ber 
reits die nöshigen Befehle gegeben, und zum Sammelplah des Heeres. wurde 
Ramahnied am linfen Nilufer beitimme. Am 20. Jull war bad Heer 
dort verfammelt. Indeß aber hatten die Türfen das Fort von Abufir mit 
Sturm genommen, ihre Truppen ans Land gefezt und Verfchanzungen aufs 
zeworfen. Am 23, Juli fezte ſich Das Heer in zwei Kolonnen in Bewegung, 
am die türfifchen Linien anzugreifen. ine Anhöhe, welche ben. Stügpunft 
ter türkiſchen Stellung ausmadte, wurde im Sturm genommen, und bie 
erſte Linie des türfifchen Heeres mit großem Verluſt auf die zweite ge— 
worfen. Die zweite Linie fonnte den tapfern und mwohlgeleiteten Angriffen 
der Franzoſen ebenfo wenig wideritehen. Anfangs zwar vertheidigte fie ſich 
mit vielem Murhe, als aber die Redoute, auf welche fih ihre Pofltion 
ſtüzte, von zwei franzdfifhen Bataiflonen genommen war, fo geriethen ihre 
Reihen in Unordnung. Die franzöfifhe Kavallerie griff die wanfenden 
Blieder an, und es erfolgte eine völlige Auflöfung des Heeres. Mit Auge 
nahme ber Befagung des Forts Abukir mußte das ganze türfifche Heer 
mit feinem Unführer Muftapha-Pafcha fich gefangen geben; biejenigen, 
melde fih in das Meer flürzten, um zu ten Schiffen zu fliehen, ertranfen, 
da diefelben zu weit entfernt waren, Noch war das Fort von Abufir in 
den Händen der Türken und wurde von Ihnen mit großer Tapferfeit ver« 
ıHeidigt. Nach einem Stägigen Bombardement aber, gerade als der Sturm 
beginnen follte, ergaben fie fi zu Gefangenen. Die englifhe Escadre, 
welche gerade in diefem Augenblick anfam, war Zeuge der gänzlichen Nieder⸗ 
(age der Türfen, wodurch die Herrfchaft ber Franzofen aufs Neue bea 
fepligt wurde, 

In diefer Zeit hatte Napoleon Nachrichten von ben Unfällen ber 
republifanifchen Heere in Stalien und am Rheine und dem unpheilvollen 
Treiben der Faftionen in Frankreich erhalten, was ihn beitimmte, fchleunig 
nah Europa zurüdzufehren. Er hielt feinen Plan geheim, und das Heer 
erfuhr denfelben erit, als er bereits unter Segel gegangen war; dieß ges 
ſchah am 26. Auguſt. In einem Tagsbefehl an das Heer hatte er dem—⸗ 
felben die Gründe feiner Abreiſe Fund ‚gerhan und ten Dberbefehl dem 
General Kleber übertragen, Obgleich diefer ein in jeder Hinficht nicht 
bloß als Krieger, fondern au als Staatsmann und durch feinen Eharafter 
ausgezeichneter Mann war, ob er gleidy Ulles that, was das ihm anver- 
trause Land gegen jeden Angriff von Außen fihern und ihm Ruhe und 
Wohfitund im Innern verfhaffen Fonnte, fo war doch wohl vorauszufehen, 
daß die franzöfifhe Herrſchaft in Egppten nicht mehr von lauger Daucr 
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feyn werde. Da jede Verbindung mit Frankrelch durch die engliihe 
Kreuzer abgelchnitten war, fo murde bie Rage des Heeres immer betenf 
licher. Zwar bewies c8 fortwährend die alte Tapferfeit unb ſchlug im 
Movember 41799 aufs Neue eine türfifhe Landung zurüd, ba aber bi 
durch Gefechte und das Klima verurfachten Verluſte nicht erſezt werte 
fonnten, auch die Nachrichten aus Europa immer ungänjliger lauteten, ii 
fhloß General Kleber am 24. Januar 4800 mit dem Großvezier un) 
Sidney Smith die Konvention von El-Aryſch ab, durch welche Den Frur- 
zofen ein Waffenjtifitand von 3 Monaten bie zu Beſtättigung Des Bu: 
trage zugeilanden wurde, wornach fie nach Europa zurüdfehren folte. 
Unglücklicher Weife fiel aber der Brief, in weldem General Kleber tem 
Direftorium feine peinliche Rage auseinanderfezte, den Engländern in Bi 
Hände. Sein Inhalt beitimmte das engliſche Kabiner, die Konvention vn 
El⸗Aryſch zu vermwerfen, und zu verlangen, baß das franzdfifche Heer fid 
Friegsgefangen ergeben ſolle. Diefe Yorderung fachte den Much Des Heeres 
aufs Neue an; Kleber griff zu den Waffen und fhlug das Heer de 
Großveziere gänzlich bei Helivpolis. Diefer Steg verfhaffte den Yranzofen 
neue Achtung; Kleber wußte fie noch zu erhöhen durch feine weiſen uni 
Fräftigen Anitalten, die er zum Schutze und Beiten des Landes traf, fowi: 
durch bie Gerechtigkeit und Milde, mit der er gegen die Bewohner bes 
Landes verfuhr. Um fein Heer zu verftärfen, bildete er Regimenter aus 
Kopten und Griechen. Mitten unter dieſen Gorgen aber wurde er ü 
Kairo von einem fanatifhen Mohamedaner ermordet und ber Oberbeiehl 
ging an Menou über. — Diefer war zwar gin tapferer Mann, befaß abır 
bie Klugheit, Entſchloſſenheit und Milde Klebers nidt, und feine ven 
fehrten Maßregeln befdleunigten den Berluit Egyptens für Die Republil 
Am 4. März 1801 erfhien eine englifche Flotte vor Alerandrien, um Das 
Heer zu landen, das Egypten ben Franzoſen entreißen fole. Am 12. 
März war die Landung bei Abufir vollendet; die Franzofen unter General 
Friant griffen die Engländer an, mußten aber der Uebermacht weichen, un? 
Abufir ergab fih an die Engländer. Am 2iiten griff fie auch der Ober 
general Menou felbit mit 10,000 Mann an, wurde aber gefchlagen un! 
mußte fich nach Nlerandrien werfen, In dieſer Schlacht fiel auch der ery 
life General Abercrombie, und das Kommando des engliſchen Heer 
ging an General Huthinfon über. Die Bevölferung der Haupiſtäde 
Egyptens war über Die Unfälle der Franzoſen beitürzt, denn es hatte fid 
durch das fluge, gerechte und milde Benehmen Klebers ein volllomme 
gutes Vernehmen zmwifchen dieſen und den Landeseinwohnern hergeſtell; 
fogar die Mamelufen hatte er durch Zugeftändniffe auf franzöfliche Seit: 
gebramt, und Murad»Bey war im Begriff, dem franzöfiiben Deere zu 
Hülfe zu eilen, als er unterwegs an der Pet ſtarb. — Noch bedenkliche 
wurde Lie Lage der Franzofen dadurch, daß nun auch der Großvezier mi 
30,000 Mann aus Syrien herbeirädte und 6000 Eipayen unter Gener«| 
Baird bei Eoffeyr ans Land geitiegen waren. Dem auf ungefähr 20,00 
Mann herabgekommenen franzdfifhen Heere ſtanden 60,000 Mann gegem 
über, Bon feiner ganzen Eroberung befaß es nichts mehr als Kairo un 
Alerandrien, Am 20. Juni begann die fürmliche Belagerung von Kairo, 
wo Beneral Belliard fommandirse, Ungeachtet ber Obergeneral Menos 
ihm den Befcht gegeben hatte, bie Stadt bis auf's Aeußerſte zu vertheidigen, 
zog berfelde beider bedenklichen Lage des framzöfifchen Heeres doch ver, 
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eine ehrenvolle Kapitulation einzugehen, als in einem Kampfe, teffen une 
glückliher Ausgang bei der Uebermacht der Feinde nicht zweifelhaft feyn 
Fonnre, Alles aufs Spiel zu fegen. Er übergab alſo die Stadt unter ber 
Bedingung an die Engländer und Türfen, daß er auf Koiten der Englänter 
mit feinen Truppen nad Frankreich übergeführt: werde, und es eingebornen 
Egyptern erlaubt feyn folle, ihn zu begleiten. Der Obergeneral war ers 
bittert über die Uebergabe von Kairo, mußte fi aber zum nämlichen 
Schritte entfchließen. Er fapitulirte nad einer Gmonatlichen Belagerung; 
Alerandrien ſammt Gefhä und Kriegsvorräthen, ſechs franzöfifche Krieges 
und mehrere Kauffahrteiichiffe mußten übergeben werben; das franzdfifche 
Heer wurde mit Waffen und’ Gepäck nah einem frangdfifchen Hafen 
abgeführt. Die Kapitulation von Alexandrien fit vom 34. Auguſt 4804. 
Sp endigte der Feldzug der Franzoſen in Egypten; nad blutigem und 
glorreichem Kampfe mußten fie ihre Eroberung bem übermächtigen Heere 
der Engländer und Türken überlaffen, die ihren Eieg befonders dem Um⸗ 
ftande zu verdanfen hatten, daß alle Kommunifation mit. Franfreich ab« 
gefchnitten war und mehrere Berfube des Admiral Santheaume, Ber 
ftärfungen dahin zu führen, mißglüdt waren. War nun gleich Egypten 
für die Republif verloren, fo war der Zug der Franzoſen dahin Feineswegs 
erfolglos geblieben. Neue Rordeere hatte ſich das franzdfiiche Heer erfimpft, 
und immer wird der Feldzug nach Egppten ein Glanzpunkt in ber Geſchichte 
des franzöflfhen Heeres bleiben. Aber aucd höhere Intereſſen waren das 
Durch gefördert worten, Sgntereffen der Kunit und Wiſſenſchaft. Der Keim 
der Eivilifation, den Bonaparte und fein edler Nachfolger Kleber dur 
ihre klugen Anordnungen und Maßregeln in das Land gelegt hatten, wurde 
freilih dur die Engländer eritict, und das Land fiel wieder der rohen 
Winfürherrfchaft der Türfen und Mamelufen anheim. Uber Echäge, bie 
lange Yahrhunderte hindurch dem Auge der civilifirten Welt verborgen ges 
blieben waren, wurden durch den Fleiß und die raitlofen Bemühungen ber 
franzöfifhen Gelehrten aufgedeckt, Schäße, die unendlihen Werth für 
Künſte und Wilfenihaften haben: der Schleier, welcher bisher auf einen 
großen Theil der Gefchichte, Künfte, Sitten uno der Geographie biefes 
älteften, merfwürdigen Bandes gelegen hatte, wurde gelüſtet. An den Kunſt⸗ 
benfmälern, die der Zeritörung fo vieler barbarifchen Wölfer und fo vieler 
Sahrhunderte getrozt, entdedte der Fleiß gelehrter Forfcher, beren Reihe 
die Franzoſen nicht nur eröffnen, fondern auch anführen, was in ben 
entfernteiten Zeiten der Zuſtand, die Sitten, die Künſte, Wilfenfchaften, 
der Gottesdienit, die Lebensweiſe der Egypter gewefen, wer feine Könige, 
feine Helden, feine Staatsmänner und Weiſen waren. — Noch find bie 
aufgefundenen Schäge zum Beſten der Kunit und Wiſſenſchaften nicht aus⸗ 
gebeutet, “und wie den Franzoſen das Verdienſt gebührt, ber civilifirten 
Welt den Zugang dazu eröffnet zu haben, fo haben fie auch bis jezt den 
Ruhm behauptet, die eifrigiten und erfolgreichiten Studien über dieſes 
Land gemacht zu ‚haben. Die Refultate der Entdeckungen und Forfchungen 
der Gelehrten, weldhe das franzöfifhe Erpebitionsheer bealeiteten, find im 
den von Napoleon angeordneten, und unter Zubmwig XVII, und Kar X. 
fortgefezten großartigen Werke „Description de l’Egypte, ou recueil des 
observations et des recherches pendant l’expedition de l’arınee frangaise* 
niedergelegt. , 
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Egypten nach der Räumung durch die Franzoſen bis zur 
nennung Slehemed-Ali’s zum Vizekönig, von 1801—1806 


Das franzöfliche Heer hatte in Folge bes abgefchloffenen Vertrags Ep 
geräumt. Die Engländer dagegen hielten noch verſchiedene Punkie Eghpu 
beſezt. Alexandrien, Rofette und Domanhur waren in ihren Hin 
Die Hauptmafie ihres Hreres hatte bag Lager Cäſars befezt; der Gm 
Baird lag mit 6000, aus Indien gefommenen Eipayen in Gizeh und! 
Umgegend. Neben feinem Lager befanden fih bie Mamelufen, melde | 
Berluite in ihren Reihen wieder erfezt Hatten, 4000 Mann flarf un 
Dsman»Bey»TZanburfhi, dem Nachfolger Murads. don I 
längerer Zeit Hatten die Engländer den Bey Eröffnungen gemadt u 
ihnen mit der Hoffnung einer nahen MWiedereinfegung im ihre Rahie z 
fchmeichelt; die Pforte dagegen hatte die Mbfiche, bie Made der Ram 
Iufen durch Verweifung ihrer Unführer aus Egypten zu brechen, und mel 
deßhalb gemäß einer Uebereinfunft mit dem englifhen Geſandten denick 
Güter in ber europäifchen Türkei anweifen. Der Kapudan ˖ Paſcha un ı 
Großvezier harten Befehl, diefen Plan auszuführen. Der erjtere lud bie m 
nehmiten Bey aus dem Haufe Murads ein, fi zu ihm zu begehn 
Nah langer Berathung und Zögerung entfchloßen fie fich endlich dus 
in ber Meinung, der Rapuban:Pafcha wolle dem Haufe Mu rads bie Ei 
Halterfchaft über Kairo geben und fie dem Haufe Ibrahims entreik 
welcher den Großvezier bisher nicht verlaffen hatte. Zwiſchen beiden akt 
dem Kapudan ⸗Paſcha und dem Großvezier, herrfchte nicht geringe Eiferlud‘ 
Als die Bey im Lager bes Kapudan-Pafcha bei Abukir anfamen, murk 
fie fehr chrenveli empfangen, und ein ganzer Monat ging mit ceremanieden 
Befuchen und militärifhen Schaufpielen hin, ohne daß der Paſcha mit lern 
Cröffnungen herausruͤckte. Diefes lange Stitfhweigen beunruhigt N 
Sie befchwersen fih bei dem General Hutchinfon; allein obſchon diejer 1! 
‚über die Geflunungen der Pforte beruhigte, fo itieg ihr Mißtrauen dıd 
mit jedem Augenblicke, und einige hatten im Sinne, das Lager ohne Aid! 
zu verlaffen. Endlich wurden, ald General Huthinfon das Komma 
bes englifchen Heeres dem Lord Eavan übergeben follte, der Kapıdı 
Waſcha und die Bey eingeladen, dieſer Ceremonie beizumohnen. R 
Morgen des beflimmten Tages frühflüchten die Bey im Zelte des Kapubir 
Paſcha, worauf er mit ihnen das nämlihe Boot beitieg. Unterwege fis 
ein Boot auf fie zu, und der Pafcha heilieg unter dem Vorwande, Depeſqen 
die man Ihm ſcheinbar als eben aus Ronitantinopel angefommen berzeh! 
hatte, leſen zu müſſen, das eben angefommene Boot. Die Bey Mil 
ihre Fahrt fort, und das Boot mit dem Kapudan-Pafche fulzte Ihnen 
ziemlicher Entfernung, als fie plötzlich bei ihrer Einfahrt in der Ga!" 
Abufie drei große, mit gut bewaffneten Soldaten bemaunte Schaluppen 9 
ſich fahen. Sie erfannten, daß fie verrathen feyen, und griffen au 
Waffen. In demfelden Augenblicke aber eröffneten die ganz nahe herr 
. gelommenen Schaluppen ein mörberifches Feuer auf die Bey, um er 
affen Selten fprangen Soldaten in ihr Boot. Eie unterlagen natůth 
der Uebermacht; mehrere der vornehmiten Bey blieben auf dem PH 
andere wurden ſchwer verwundet, der Reit aber ſammt den fegtereN — 
das Admiralſchiff gebracht, wo fie ſchwören mußten, ſich nie den — 
zu ergeben, ſondern auf Eeite der Türken zu bleiben, wogegen man pn 
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auch eine fhonendere Behandlung verſprach. Sobald General Huthinfen 
die Nachricht von dieſem Borfalle erhielt, fandte er den General Stuart 
an den KapudanPafha, um ihn über fein Benehmen zur Rede zu fteffen. 
Zugleich ſtellte fi Das englifhe Heer dem Lager des Kapudan-Pafcha gegene 
über in Schlahtordnung auf, und blieb unter dem Gewehr, bis Genug⸗ 
thuung geleitet war. Der Kapudan-Paſcha ließ darauf die Gefangenen und 
Verwundeten landen und nah Alerandrien bringen; den Gefallenen erwies 
das englifhe Heer die lezten Ehren. Zugleich hatte in Kairo der Bezler 
Ibrahim-Bey alle dort befindlihen Mamelufen feſtnehmen laffen und 
Tahir⸗Paſcha nah Oberegypten geſchickt, um fih Mohammed» Beys 
Elfy's zu bemädtigen: aflein in Folge ber Berwendung ber englifchen 
Generale ließ er alle feine Gefangenen wieder frei, 

Nah diefen Vorfällen verließen der Kapudan-Pafha und der Vezier 
Egypten, um nad Konjtantinopel zurüdzugehen. Das Paſchalik von Egypten 
war auf die Berwendung des erfteren dem Mohammedb-Pafha-KRufruf, 
feinem Kiaya und Günftling, übertragen worden. Diefer ließ ſogleich Truppen 
gegen die Mamelufen ausrücken, welche ſich nach Oberegypten zurüdgezogen 
und, von den Engländern getäufcht, an den erften Konfuf einen Abgeordneten 
gefandt hatten, welcher deffen Schug und Vermittlung anflehen ſollte, aber 
auf Befehl Napoleons in Livorno zurücgehalten wurde, weil gerade ber 
sürfifhe Sefandte in Paris angefommen war. Zugleih wußte Mohammed 
einen Häuptling der Mamelufen, Ogeman-Bey-Haffan, welcher zu Feiner 
der beiden Parteien unter denfelben hielt, auf feine Seite und nach Kairo 
zu loden, Gedrängt von allen Seiten baten die Mamelufen um einen Waffen» 
ftiftand, Mohammed aber, der wohl wußte, in welcher Lage fie fich bes 
fanden, erflärte, daß fie, wie Os man⸗Bey⸗Haſſan, nur nach Kairo fommen 
follten, mit Ausnahme von Zbrahim- Bey, Osman-Bey⸗Bardiſſy, 
Mohammed-Bey:-Elfy und Selim Bey: Abudiab. Würhend über 
Diefe Antwort, griffen die Mamelufen eine türfifhe Truppenabtheilung an, 
fchlugen fle und rückten verheerend und brandfchagend in Niederegypten vor, 
Der Pafcha ließ ein neues Truppenforps unter Mehemed:All, — wie 
wollen die gewöhnliche Schreibung des Namens biefes nachmaligen Vicekönigs 
beibehalten — vorrüden, zugleich aber ſuchte er auch mit Ihnen zu 
unterhandeln. Die Unterhandflungen zerichlugen fih, und ein zweites 
Truppenforps unter Yuffef-Bey rüdte in's Feld. Zu ihm flich noch 
Tahir-Paſcha mit einer Truppenabtheilung, fo daß das ottomanifche 
Heer 7000 Mann jlarf war. Bel Damanhur wurde ed aber am 2. No 
vember 4803 von 800 Mamelufen unter OSsman-Bey-Bardiſſy anges 
griffen und troß feiner Ueberlegenheit gänzlich gefchlagen. Es verlor 5000 
Mann, feine ganze Artifterie, alle Borräthe und bag Gepäd. Die Mamce 
fufen verloren blos 60 Mann, wußten aber ihren Eieg nicht zu benügen. 
YDuflef-Bey Magte Mehemed-NMli beim Paſcha an, daß er den Vers 
fuft der Schlacht verfchulder habe, weil er ihm nicht zu Hülfe gefommen 
fey; Mehemed- Ali fiel deshalb In Ungnade, und ber Pafcha ging damit 
um, Ihn”aue dem Wege zu fchaffen, was ihm jedoch nicht gelang. 

Bald darauf räumte das englifche Heer, nachdem fchon früher General 
Baird mit feinen Eipayen nach Stalien abgegangen war, Nlerandrien und 
feine Forts. Am 46. Mär; 1803 verlieh die Flotte den Hafen. Mit 
ihr ging auch Mohammed-Bey⸗Elfy und 15 feiner Mameluken ab; er 
führte beträchtlihe Beldfummen mit fi, welche er durch Brandfchagungen 
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in Oberegypten erprefit hatte, und wovon er in London feinen Unterhal 
beitritt. Nach dem Abzug des englifiben Heeres zogen fi Vie Mamı 
luken plündernd und brandfchagend wieder nad Oberegypten zurüd um 
nahmen nach Furzer Belagerung Minpch, deſſen Kanonen den Mil be 
herrfchten und alle Verbindung mit den weiter entlegenen Plägen abfchnitten, 
fo daß bdiefe in große Noth geriethen. Dazu hatte Mohammed» Palda 
die Unflugheit begangen, das Korps Tahir-Paſcha's in Die Hauptſtadt 
zurüchzurufen, anftatt es den Mamelufen gegenüberzuitellen. In jener be 
fand fib auf diefe Weife eine unruhige Soldatesfa, unter weicher, ba fir 
an Allem Mangel litt und feinen Sold erhielt, eine immer jleigende Gährunz 
fi zeigte. Vergebens rieth man dem Paſcha, die Unruhe auf jede Weile 
zu befhwichtigen ; er hörte auf feine Bernunftgrünte und ließ mit Kanonen 
unter die Aufrührer feuern. Die Flamme des Aufruhre wurbe befonders 
von Tahir-Pafrha geihürt, der fchon länger mit ehrgelzsigen Planen um: 
ging und großen Einfluß auf die albanefifhen Truppen befaß, deren Be» 
fehishaber er war. Er bot fih dem Paſcha ald Vermittler an, wurde 
aber zornig von ihm abgemiefen. Jezt erflärte er fib offen gegen ibn, 
erſtürmte und nahm die Eitadefle, und eröffnete von derfelben aus ein heftiges 
Teuer auf den Palaft des Paſcha, fo daß diefer bald in einen Aſchenhauftn 
verwandelt war und ber Paſcha ſich zur Flucht gendthigt ſah. Er verlieh 
Kairo unter der Bebedung feiner fhwarzen Leibwache und den im feinen 
- Dienft genommenen Frangofen. Nach feinem Abzug verfammelste Tahiw 
Paſcha fogleich die vornehmiten Beamten der Pforte, ließ fih zum Kaimatın 
ernennen und beeilte fich, nicht nur die fremden Konfuln und ihre Zant« 
feute, jondern auch Ehriiten und Juden feines Schußes zu verfidern. So— 
gleich fchickte cr Albanefen unter Haffan»Bey zur Verfolgung Woham- 
med⸗Paſcha's aug, der fi indeß auf bie Haldinfel von Damierre zurür 
gezogen hatte, wo er, da er mit Vorräthen aller Urt verfehen war und 
auf die Treue feiner Truppen zählen Ponnte, die Ereigniffe und Befehle 
aus Konftantinopel abzuwarten beichloß. Nur ein Theil feiner Truppen 
wurde von Haffan« Bey eingeholt und nach tapferer Gegenwehr niedergemattt. 
Zabir-Pafha war nun zwar Herr von Kairo, machte aber von 
feiner Macht nit den Gebraudh, den man feinen Berfprechungen zufolge 
erwartet hatte, fondern ließ ſich empdrende Graufamfeiten und Gemalt 
thätigfeiten zu Schulden fommen und beging namentlich auch die Unklugheit, 
wie fein Vorgänger, den Eoldaten ihren Gold zu verweigern — dieß führte 
feinen Untergang herbei. Am 25. Mai erfchienen zwei Binbaſchis, Mu ffa um 
Zemall-Aga, bei ihm und trugen ihm im Namen der Truppen miederbelt 
bie Bitte um Ausbezahlung des Soldes vor. Da aber Tahir⸗Paſcha, am 
ſtatt ihre ehrerbietigen Boriteflungen anzuhören, fie zornig abwieg, fo er 
griffen ſie ihn, hieben ihm den Kopfab und warfen diefen zum Fenjter hinaus, 
So endete Tahir-Paſcha nah zmeiundzwanzigtägiger Herrſchaft. 
Zu feinem Nachfolger ernannten nun die Anführer der Truppen einen Pafda, 
Mamens Uchmed, ben die Pforte zu einem Kommando in Arabien beſtimmt 
hatte. Diefer forderte fogleih Mehemed- Ali auf, zum Gehorfam zurüd 
zufehren; allein diefer erklärte Den Abgefandten, Achmed fey ein Fremder 
und folle fih nicht in Mngelegenheiten miſchen, die ihn nichts angingen. 
Zugleich begab er ſich mac Gizeh, wohin die Mamelufen auf die Einlapdun 
Tahir- Pafcha’s, nah Kairo zu fommen und fich mit ihm zu vereinigen, 
gerücdt waren. Auf feinen Antrieb ſchrieb Ibrahim Bey an Ahmed 
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und forderte ihn auf, fich zu entfernen und bie Mörder Tahir. Paſcha's 
auszuliefern. Ws Ahmed dieſen Brief erhielt, zog er ſich mit ſeinca 
Lenten in Las Fort Sulkowski zurüd, wurde hier von einem Korps Albas 
nefen eingefehloffen und mußte fi, weil er an Allem Mangel litt, bald 
auf Disfresion ergeben. Die Mörder Tahir-Paſcha's, welche bei ihm 
waren, wurden auf Befehl Idrahim-Bey's enthauptet, und er felbit und 
die Seinigen blieben Kriegsgefangene., Die Mumelufen aber befezten bie 
@itadelle von Kairo. 

Kaum hatte Mohbammed-Pafha ben StuyTahir-Pafda’s vernom: 
men, ale er fich mit feinen Truppen gegen Kairo in Marſch fezte. Unters 
wege fchlug er cin Korps von A100 Mann unter Haffan-Bey, worauf 
er ungehindert weiter vorrüden fonnte, Als er aber von den neueren 
Ereigniſſen in Kairo hörte und fah, daß Die Truppen gegen ihn waren, 
kehrte er wicder gegen Damiette um und vereinigte fi dort mit Jbrahims 
Paſcha, ben er zum Gouverneur dieſer Stadt ernannt hatte. Haffan» 
Bey hatte ſich nad feiner Niederlage zwar gegen Kairo zurüdgezogen, 
räcdte aber bald mit neuen Berflärfungen gegen Damiette an und ſchlug 
Mohammed: Pafcha, der ihm mit alten feinen Truppen entgegengerädt 
war, mit großem Verluſt an Mannſchaft und Kanonen zuräd, fo daß dieſer, 
unfähig das Feld zu halten, ſich eiligit in die Stadt zurückzog und fie, fo gut 
es ging, befeitigen lieh. Doch auch Haſſan-Bey fonnte, weil fein Vers 
lust in dem Treffen nicht unbedeutend gewefen war, an feine ernitliche Bes 
lagerung benfen, fondern nahm nur eine Etellung vor Damiette und er« 
wartete da Verftärkungen aus Kairo, die ihm audy, nachdem tie Ruhe dort 
hergestellt war, unter Mehemed-Ali und Osman-Bey-Bardiſſh zus 
Famen — der erſte befcehligte bie Infanterie, der zweite die Mamelnfen und 
Araber; das aanze Korps, das am 26. Juli 1803 vor Damiette erfrhien, 
war fammt den Truppen Haffan’d 10,000 Mann ftarl, Mohammet: 
Paſcha hatte alle Punkte gut befeftige; beide Parteien waren durch cinen 
breiten und tiefen Kanal getrennt, über ben cine Brüde führte, Die vers 
rammelt und mit 2 Kanonen beſezt war. A Tage lang dauerte bie Kuno» 
nade von beiten Seiten, ohne ein Refultat herbeizuführen, da beide Theile 
ſich zu ferne fanden, als daß fie ſich großen Schaden hätten zufügen fünnen, 
Da entdedte ein türfifher Soldat, Namens Muftapha, melder fib in 
einer Berfleidung nah Damiette geſchlichen hasse, eine Fuhrt im Kanale, 
Sn der folgenten Nacht wateten Bardiffy und Mehemed«- All, welcher 
bier beinahe vom Waller fortgeriffen worden wäre, mit ihren Truppen 
über den Kanal, irberfielen den Feind in feinen VBerfhanzungen, nahmen 
fie, fo wie auch bie Brüde, weg und drangen mit anbrechendem Tage in bie 
Stadt ein. Hier leiftete Mohammed-Pafha mit feinen Truppen einen. 
verzweifelten Widerfland, erlag aber der Uebermadt und zog fih In bag 
Fort Lesbeh zurück, wo. er aber, weil es ihm an allen Vertheidigunggs 
mitteln fehlte, nachsaurzer Beſchießung Fapituliren mußte. Er wurde nad) 
Kairo gebradt und bort von Ibrahim wohlwoflend behandelt. Die 
Afllirten verloren in biefem Kampfe 160 Mann Todte und 200 Verwun—⸗ 
beie; Mohammed aber 800 Mann. Eine Berilärfung, welche ber 
Kapudan⸗Paſcha auf die erſte Nachricht von dem Gturze feines Günſtlings 
Demfelben zu Hülfe gefandt hatte, fam zu fpit an und fchrte, ohne ge» 
Sandet zu haben, wieder um. So fil Mohammed+Pafhba, ein Mann, 
ber nicht ohne lobenswerthe Eigenſchafton war, aber einen unbengfamen 
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Stolz beſaß und ebendeßhalb die klugen Rathſchlaͤge, die ihm feine Freun 
gaben, verwarf. | 

Während Mehemed⸗Ali und Bardiffy mit der Belagerung © 
miette’8 befhäftige waren, langte ein Birman aus Konſtantinopel ai 
der Achmed⸗Paſcha zum Vicefünig von Egypten ernannte. Wis abı 
die neueften Ereigniffe in Konjtantinopel befannt wurden, änderte Die Pfor 
ihren Plan und ernannte Mli⸗Paſcha⸗Gezalrly zum Vicefönige. Dir 
fam am 8, Juli 4803 mit 4000 Mann im Hafen von Alexandrien a 
und machte den Bey ſogleich feine Erhebung befaunt. Die Bey ermidert: 
ihm aber offen, daß fie fibh auf die Aufforderung der Sheify nah Kair 
begeben hätten, um die Ruhe dort wieberherzuftellen, und daß fie vor de 
Hand im Beſitz von Kairo fib erhalten und bie weiteren Ereigniffe ab- 
warten wollten. Um fi die Gunſt bes Volkes zu gewinnen, fdafften 
fle eine drüdende Abgabe, welche der Vezier auf den Verkauf gewiſſer 
Waaren gelegt hatte, ab, und um den Folgen ber Gährung unter den Alba: 
nefen und Mamelufen vorzubeugen, ließen fie einen Theil der lezteren unter 
Soliman:Aga abgehen, um Rofette zu befegen. Sie nahmen es und 
zwangen den Kaimalan Ibrahim Effendi, fih in das Fort Julien zu 
rüczuziehen. Ms aber Seid⸗Ali⸗Bey, der Bruder Ali-Pafcba’e, vos 
Ylerandrien herbeieilte und dem Soliman-⸗Aga vorfiellte, daß es fh, 
während man unterhandle, nicht fohicde, wenn tie Truppen ihre Gräria 
überfchreiten, fo verließ Soliman⸗Aga den Play wieder und lagerte fit, 
weitere Befehle erwartend, bei Rahmanieh. Bald darauf ließen zu ibm, 
mit dem Reſte ihrer Truppen, Ogman:-Bey-Bardiffy und Mebe 
med- Ali, nachdem fte in Damiette bie Angelegenheiten geordnet und ein 
Beſatzung zurüdgelaffen hatten. Sie bradıten einige Tage mit Rüflungen 
und Sammlung von Borräthen zu und rüdten am 29. Juli vor Roferte. 
Sogleih wurden die Batterien errichtet, was das Fort durch fein Feuer 
vergeblich zu Kindern verſuchte. Bergeblih fandte auch Ali-Paſcha feimen 
Meffen Haffan: Bey mit dem englifdhen Konful Briggs an Die Belagerer. 
Seine Bedingungen wurden, als zu ungänilig für Die Miamelufen, verworfen, 
und Bardiſſy ließ bag Feuer aus allen Batterien beginnen, Die Türken 
machten einen Ausfall, wurden aber von den Albanefen zurüdgejfchlagen. 
Um neunten Tage der Belagerung erjchien der englifhe Konful Briggt 
mit neuen Bedingungen, welche aber ebenfalls verworfen wurden. In der 
Nacht darauf machten die Türfen abermals einen Ausfall, der ein mörderifcher 
Gefecht zur Folge hatte, wurden aber von den Ulbancfen mit großen 
Berluft zurüchgetrieben. Tags darauf wurden bie Battericn bis auf Flinten 
ſchußweite gegen das Fort vorgerüdt und begannen ein heftiges Feuer, 
fo daß bald Breſche gefchoffen war und ber Eturm vorbereitet wurde 
ald die Belagerten zu Fapituliren verlangten. Gie übergaben das Fort; 
Die eine Hälfte der Mannſchaft burfte frei nach Wlesandrien abgeben, 
bie andere wurde gefangen nah Kairo abgeführt. Bardiſſy ließ das 
Hort ſogleich wieder in Bertheidigungsitand fegen und ernannte einen feine 
Mamelufen Dahbya-Bey zum Kaimafan von Rofette und Der Umgegent. 
Während ber Belagerung Rofette's war Mohammed-Pafba-Rusrui 
plöglih aus Kairo entflohen, wurde aber, da ihn Ibrahim⸗Bey fogleid 
verfolgen und auffuchen ließ, von einem albancfifhen Bey Ach med, ii 
dem er eine Zuflucht gefucht hatte, ausgeliefert. 

Als Ali⸗Paſcha die Nachricht von der Einnahme Rofette’s erhith, 
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eilte er, bie Befeitigungewerfe Alerandrieng zu verbeffern, weil er befürchtete, 
von den Alllirten angegriffen zu werden. Wirklich rüſtete fih auch Bars 
Diffy zum Angriffe auf Alexandrien; allein weil es ihm an Geld mangeite, 
das unzulängliche Steigen des Nil eine Theurung anfündigte und ein after 
Scıyeify , wegen der bevorstehenden Plane befragt, ihm Unglück ge⸗ 
weiffagt hatte, fo ging er nad Kairo zurüd, wohin ihm bereits Mehe—⸗ 
med- Ali mit feinen Truppen vorangegangen war. Er wurde mit Zubel 
dafelbit empfangen und beeiferte ſich, für Die dringenditen Bedürfniſſe der 
Stadt und der Truppen, welche den rüritändigen Sold immer ungeſtümer 
begehrten, zu forgen. Da er aber aus Mangel an Mitteln genöthigt 
war, eine Umlage auf die Stadtbewohner zu maden, fo verwänbelte ſich 
ihre Gunſt in Haß, 
Muf der andern Seite machte ſich Ali-Paſcha-⸗Gezaurly ebenfalls 
verhaßt durch feine Gewaltthätigkelten und Ungerechtigkeiten. Namentuch 
beging er die Unklugheit, die Vorrechte, weiche bie Fremden und ihre 
Konſuln in Folge ihrer Verträge mit ber Pforte genoßen, anzutaften. Die 
Vorſtellungen ter Konfuln wurden nicht beachtet, oder erhielten fie unber 
ſtimmte und unbefriedigende Erflärungen; Ihre Dragoman wurden miß« 
handelt. Die Soldaten ſchoßen in die Fenſter ihrer Wohnungen, auf die 
Wappen und Flaggen derfelben, Auf Diefes beſchloßen die Konfuln, Alce 
xandrien zu verlaffen und von dem tärfiihen Kapudan-Bey (Eontrer 
admiral) eim Aſyl zu begehren; er nahm fie mit Freuden auf, Die Ma— 
gazine der Europäer und diejenigen unter Ihnen, weihe um Ihrer Ver— 
‚ hältniffe willen die Stadt nicht wohl verfaffen fonnten, wurden dem Schutze 
Kurfhid:Pafhba’s empfohlen, den Mohammed: Pafha»Kusruf 
noch zum Gouverneur von Ulerandrier ernannt hatte, Ali-Gezautriy 
‚ward durch Dielen Entſchluß der Konfaln unangenehm überrafdt, ſandte 
einen feiner Offiziere an fie und lich ihnen eine Ausföhnung vorfchlasen, 
welche aber verworfen wurde, Da wandte fih Ali:-Sezaliriy an Kur 
ſchid⸗Paſcha und forderte ihn, als einen Freund ber Konfuln, auf, cine 
Vermittlung einzuleiten. Auf Das dringende Zureden deſſelben entſchloßen 
ſich die Konfuln unter ber Bedingung, daß Ali»Gezairiy ihnen eine 
glänzende Genugthuung gebe, zur Rückkehr. Am 6. Dezember fliegen fie 
ans Land und wurden aufs Ehrenpokijte und Fefllichite empfangen. Die 
europäifchen Bewohner Alexandriens verbanften dieſem feften und flugen 
Benehmen ihrer Hanbelsrepräfentansen für die Zufunft Ruhe und Sicherheit, 
| Kurz nad dieſem Borfalle wurde Gezairly von den Ulema in einem 
: Briefe dringend erſucht, nah Kairo zu kommen und durch feine Gegenwart 
die dem Lande fo nöthige Ruhe mieberherzwitellen. Er rüſtete fih zur Mb» 
reife und machte, che er AUleraudrien verließ, den Bey in einem Chatti— 
Ä feheriff befannt, daß der Gultan ihnen die Erlaubniß gebe, mit einer Appanage 
von jährlihen A5 Beuteln (A Beutel = 4107 fl. 8 fr.) in Egypten zu 
‚ bleiben, wobei ihnen die Einfünfte von den Dörfern auch überlaffen werden, 
der Myry (Abgabe von Grund und Boden) und andere Steuern dagegen 
‚ von ben Agenten ber Pforte verwalter werden ſolllen. Die Bey lichen 
ihm durch Mbgeordnete erwidern, daß fie für die Gnade der hohen Pforte 
ſehr erkenntlich ſeyen und baß fie es gleichfans ſehnlichſt wünſchen, daß 
Ali⸗Gezairly nah Kairo komme. Ihre Geſandten waren Roduan— 
Kiaya, Mahmud und der Scheify Mohammed: El»-Duadytp: fie über: 
brachten ihm aber auch einige von den Boy vorgeſchriebene Bedingungen, 
42* 
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namentlich in Abſicht auf die Zahl ber Truppen, die er mit fidh nehme 
dürfe, und auf den Weg, den fle einſchlagen fofiten : Bedingungen, in welt 
Ali⸗Gezairly fih, wie er wohl fah, fügen mußte, werner anbers feine: 
Zweck, nah Kairo zu fommen, erreihen wollte. Er brab, was fihon der 
eingegangerien Verbindlichfeiten zuwider war, mit einer zu Narfen Truppe 
zahl auf. nämlih mit 2500 Mann Sinfanterie und 500 Mann Kavallerie 
und fchlug plöglich, anftate, wie beſtimmt war, auf Damanhur zu marfdire, 
die Richtung nach Rofette ein, Auf die Nachricht davon rückten der Ge— 
verneur von NRofette, YahyasBey, und der Kommandant der Albaneſes, 
Omar⸗Bey, mit 1000 Mann und 2 Feipftäden ihm entgegen, fehren 
aber auf die Berfiherung, daß er Diefen Weg nur eingefchlagen hakı, 
weil er gangbarer und fürzer fey, wieder um. In der Nacht aber wur 
den zwei türfiihe Soldaten vor Dahya-Bey gebraht, melde ger. 
von Edfu nad Rofette gehen mollten; fie wurden befragt und geflanden, 
daß file von Ali-Paſcha mit Briefen an Omar: Bey, den Kommandanten 
der Albaneſen in Rofette, gefickt feyen. Diefer war zufällig bei dem Gou 
verneur, der die Briefe In feiner Gegenwart vorlas. Ali⸗Paſcha mat 
darin den Albaneſen die lodendften Berfprehungen, um fie auf feine Seite 
au ziehen. Omar⸗Bey war entrüftet über die Hinterlit Aliſs und be 
sheuerte feine und ter Geinigen Anhänglichfeit an die Mamelufen, Die 

beiden Soldaten wurden an Ali zurüdgefchidt, mit der Nachricht: mean 

er an Rofette vorbeizöge, würde aufihn und feine Truppen gefeuert werben, 

Was Ali⸗Paſcha beabfihtigte, lag nun offen am Tage und wurde über 

Dieg noch von Abgefandten, welche die Bey an ihn beordert hatten, br 

ſtaͤttigt. Um daher jedem Ueberfall zuvorzufommen, nahmer Yahpa un 

Dmar eine Stellung vor der Stadt. Am 29. Dez. erfhien das türkiſche 
Korps in der Nähe; als aber Ali die entfchloffene Haltung der Mame- 
Iufen fah, 308 er es vor, einen andern Weg einzufchlagen. Er rüdte nun 
in Purzen Tagmärfchen gegen Kairo heran und fland am 44. Januar 480& in 
der Nähe von Schalafan, wo ihm die Mamelufen und Albaneſen entgegen 
zogen und feinem Lager gegenüber cine Steflung einnahmen. Uli glaubte 
befier auf dem Weg ber Lit ale der Gewalt zum Biel zu fommen und 
ſuchte von feinem Lager aus durch allerhand NRünfe und geheime Künkt 
die Mamelufen und Ulbanefen zu entzweien und tie lezteren auf feine 
Seite zu bringen. Die Häuptlinge der Ulbanefen und namentlich Mebr: 
med⸗Ali ftellten fih, als 0b fic feinen Planen dienen wollten, tbeilte 
aber ten Mamelufen Alles wieder mit. Auf dieſes entfhloß ſich Osman 
Bey-Barbiffy, die Feindfeligfeiten zu beginnen, und lich durch Ouſ 

ſeyn⸗Bey die Nil» Flottilie All's, auf welcher er fein Gepäd und fein 
Munition hatte, wegnehmen. Zugleich machte er eine Bewegung mit feinen 
Truppen gegen das Lager Ali’s, um ihn zu verhindern, in Kairo eins 
rücken. Als der Pafcha ſich befchwerte, erwiderte man ihm, daß er zueri 
die Bedingungen gebroden habe, indem er mir zu viel Truppen erſchienen 

fey, und Osman-⸗Bey erflärte ihm, daß, wenn cr darauf beitebe, mit 

feinem ganzen Zruppenforps In Kairo einzuräden, ibm der Krieg erklärt 

fey. Ali⸗Paſcha verlangte nun, frei nad Alexandrien zurüdfehren ze 

dürfen; allein dich wurde ihm mit der Bemerfung verweigert, daß birf 

nicht wohl angehe, indem er ja von der Pforte zur Wiederherſtellung dei 

Friedens gefandt worden fey. Nun entſchloß ſich Alt, das Schiefal einer 

Schlacht zu verfuhen. Er wollte die Mameluken angreifen, aflein feine 
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Truppen weigerten fih zu fechten, indem fle fagten, fle feyen zu ſchwach 
und die Pforte würde micht gut zu einem jolben Echritie feyen. Darauf 
faßte er einen verzweifelten Entichluß; er begab jih mit wenigen Ber 
gleitern in das Lager der Mamelufen, wo er von Bardiffy fehr zuvor 
kommend aufgenommen und mir allem Nothwendigen reichlich verfehen 
wurde. Bliein aud bier fuhr er fort, Zwietracht und Aufruhr zu fien 
und gegen Bardiſſy, unter deffen Echug er lebte, zu agiren. Er ſchrieb 
an Osman: Bey-Haffan, forderte ihn auf, zu ihm zu fommen, und vers 
ſprach ihm, ihn zum SKaimafan zu ernennen. Der Ueberbringer dieſes 
Briefes wurde aber aufgefangen und vor Bardiſſy gebradt. Dieſer legte 
sen Brief dem Uli-Pafcha vor, der auf diefes unwiderlegliche Zeugniß 
nichts zu entgegnen wußte. Bardiffy und feine Bey waren fihnell ent» 
ſchloſſen. Roduan» Kiaya erhielt den Befehl, ihn mit feinem Gefolge 
mwegzuführen. Zwei Tagreifen von Lager ließ er das Todesurtheil, das bie 
Altiirten über ihn ausgefprocen hatten, vollziehen; Uli und feine Begleiter 
wurden von den Mamelufen niedergehauen. Dieb geſchah am 34. Januar, 
unweit des Dorfes Koraim. 

Am Tag nah der Abführung Ali’s zogen bie Bey mit Ihren Mames 
Iufen und Mehemed +» Uli mit feinen Truppen in Kairo ein. - Es 
wurden Feſte gefeiert, und Alles war in freudiger Bewegung, daß nun 
Drönung und Ruhe wiederkehre: als bald ein neues Ereigniß das Eand in 
neue Spannung und Gährung verfezte. Am 42. Februar 1804 war Moe 
hammed⸗-Bey⸗l.Elfy, der mis dem englifhen Heere nad London abge 
gangen war, auf einer engliſchen Fregatte in Abukir angelommen. Er 
machte ſich fogleicy mit feinen Mamelufen auf den Weg nad Rojeite, wo 
er feitlih empfangen wurde. Am folgenden Morgen empfing er die Beſuche 
ver europälſchen Konfuln und unterhielt fih namentlich mehrere Stunden 
Tang mis dem engliihen Konful Petrucci. Nachmittags fciffte er fi 
unter dem Donner der Kanonen nah Kalro ein. Als die Nachricht von 
Ter Ankunft Mohammed» Bey: .ELfy’s nah Kairo gefommen war, fo 
Fordeste Elfy der Kleine, ben jeuer zu feinem Öteflvertreter während 
Feiner Abweſenheit ernannt hatte, alle Bey und Kafchef feines Haufes 
auf, ihrem Herrn rad Gizeh entgegenzugehen, welcher Aufforderung fogleid 
alte aufs ſchnellſte entfprahen. Osman-Bey»Bardifjy dagegen, mit 
Elfy längit in Eiferfuht und Spannung lebend und beforgt, durch Ihn 
feinen Einfluß und fein Anſehen zu verlieren, befchloß, von Mehemed» 
Ali, dem er feine Beforgniffe und Geranten mittheifte, aufgemuntert, 
Eify’s Untergang. 

An der Nacht vom 49. auf den 20. Februar ging eine Abtheilung 
Albaneſen unter den Befehlen Mebemed-Ali’s auf das linke Ufer des 
Ni, um Elfy den Kleinen bei Bizch zu überfallen, und nahm, um Ihm 
jede Möglichkeit der Flucht zu benehmen, zuerit alte feine Pferde weg, welche 
gerade auf der Weide waren. Zwar erhielt Elfy noch zeitig Nachricht 
von den Planen Mehemed⸗Ali's; als ed aber zum Angriffe fam, wurde 
er von einem Theil feiner Leute im Stich gelaffen und zur Flucht genöthigt. 
Die Albanefen machten eine reiche Beute in feinem Haufe. In berfelben 
Nacht wurden noch mehrere Bey aus tem Haufe Elfy überfallen und 
getöhtet. Nachdem fib Barpiffy fo Elfy’s des Kleinen entledigt hatte, 
ſchichte er Elfy dem Großen, welder auf tem Nil gegen Kairo heranfuhr, 
mehrere ſtark bemannie Boote entgegen, Als fie ihm begegneten und 
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fragten: „woit Mchemed:Bey-l-ELfy?“, trat er hervor und fagte: „hi 
bin ich.“ Diefes Auftreten brachte die Albanefen in Berlegenheit, un 
während ſie unentichloffen zauderten, ließ Elfy fein Boot eiligit wein 
fahren; bie Albaneſen aber plünberten, anjtatt ihn zu verfolgen, Die Bear 
feiner Begleitung, worauf fein Gepäde fih befand, und wo fie eine reic« 
Beute an allerhand Roitbarfeiten und Lurudgegenlländen machten, melde er 
aus England mitgebracht hatte. Moch wußte er eigentlih nicht, was ma 
gegen ihn vorhabe, fezte eiligit feinen Weg nah Kairo fort und Fam ii 
Schobra ⸗·Schababyeh, wo ihm ein an Soliwan-Bey abgefandter Eilder: 
bezegnete, der ihn über den Stand ber Dinge in ber Hauptitabe aufklärte 
Mun ging Elfy ans Land und begab fih in das Dorf Koranfpf, mebe 
dem ‚Die Huaytateiraber ihr Lager aufgefhlagen hatten. Eine Frau von 
dieſem Stamme gab dem Bey eine Stute und zwei Dromebarreiter als 
Bedeckung und Wegweifer mit. Geine Mamelufen begleiteten ihn zu Fuß. 
Unterwegs wurde er von Urabern aus dem Stamme Bily angegriffen und 
sutfam ihnen zwar ſammt feinen beiden Begleitern, feine Mameluten aber 
ergaben fihb ohne Witeritand. Gogleih eilte Barbiffy heran, und als 
er hörte, daß Elfy entfommen jey, fandte er die Uraber zu feiner Ben 
folgung aus, Bereits waren fie ihm auf der Spur, ale er Den glücklichen 
Betanfen hatte, feinen Pelz; und feine Edeljteine von fi zu werfen: bie 
Habgier feiner Verfolger rettete ihn glücklich. 
*» , : Die Engländer waren über den üblen Empfang, den Elfy in Eappten 
gefunden hatte, fehr ungehalten. In London augefommen, war er aufs 
Ehrenvollſte behandelt und fogar der königlichen Familie vorgeſtellt worten. 
Doch bald; wurde man, ale der Reiz ber Neuheit verfhwunden war, feiner 
fatt und befümmerte ſich nicht weiter um ihn. Erſt als das Miniſterium 
aon der Revolution in Egppten, melde die Macht wieder in die Hände der 
Mamelufen  gebraht hatte, Kunte erhielt, fuchte e8 ihn wieder auf und 
gedachte ihn als. Mittel zu gebraudgen, den Einfluß Englands in Eaypten 
feſt zuſtellen. Er war reichlich befrhenft werben, und man hatte ihm fa 
gar Vorſchüſſe auf die im Lande zu erhebenden Steuern geleistet, Der 
engliſche Generalkonſul bezeigte Daher. dem Bardiffy aud feine Entrüſtung 
Äber bag Benchmen gegen EIfy, worauf jener aber fur; erwiderte, ba 
er nicht ber Angreifer gewefen fey, fondern Elfy der Kleine, welcher gleio 
bei ber ‚eriten Nachricht von der Ankunft Elfy’s dem Oberzolleinnehmer die 
Anweiſung gegeben habe, feine Befehle nicht mehr anzuerfennen. 
: Die Niederlage Elfy's madte die Albanefeu immer fühner: mit Um 
geitüm forderten fie ihren Eold, den fie feit 8 Monaten nicht mehr m 
alten hatten, und ihrer Ueberlegenheit ſich bewußt, drohten fie, die Eita 
fle. zu beſetzen, und zeigten die größte Verachtung gegen die. Mamelufen. 
Am 24. Februar begaben fih mehrere Bimbaihi, Mehemed- Ali an 
ihrer Epige, in den Dalaıt Bardiffy’s, und erklärten ihm, Daß fie feind- 
dich gegen ihn auftreten würden, wenn er ihnen den Gold nicht auszahlen 
Jaffe. Der Bey ertheilte ihnen das beftimmte Verſprechen, fie den folgen 
den Morgen zu befriedigen. Um das Verſprochene leiten zu können, keat 
er eine jtarfe Abgabe auf die fremden Kaufleute und felbit auf sie Franken. 
Zwar wiederfezten ji) die Konfuln diefer Reuerung, allein die Noch dei 
Dep war fo dringend, daß er ihren Einreden nicht willfahren koönnte, um 
fie Heher, mit einem Theil ihrer Landsleute Kairo verlafien und nad le 
gandrien auswandern lief. Mit dem aufgebrachten Geld befriedigte er nu 
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die Albaneſen, aber nur auf kurze Zeit; bald entſtand ein neues Murren 
unter dieſen Truppen, und Bardiſſy ſah ſich genöthigt, neue Steuern auss 
zuſchreiben. Den Einwohnern von Kairo wurde eine allgemeine Taxe aufs 
erfegt, und bie Paͤchter der Staatsgüter mußten Ihren Pachtzins auf ein 
Jahr zum Boraus entrichten. Die erregte allgemeines Murren, und das 
Dolf war im Begriffe, fih zu erheben, wenn nicht die Scheilh und Me 
bemed: Ali dieß durch ihren Zufprud verhindert hätten. Der leztere nas 


mentlich, feine, ehrgeizigen Plane geſchickt verbergend, fuchte ſich das Volf 


geneigt zu machen, während er aufceinend der Freund Barbiffy’s blieb, 


der ihm fein ganzes Vertrauen fobenkte; war der günilige Augenblick ges 


fommen, fo war er entfchloffen, die Masfe abzuwerfen ; unterbeffen bereitete 
er in der Stille den Sturz umd Untergang der Mameluken vor, bie fi 
dem Volke verhaßt und den Ulbanefen verächtlih gemacht hatten. 

Endlich am 42. März 4804 ließ Mehemed⸗Ali, des Erfolges fidher, 
gegen Mittag ftarfe Truppenabtheilungen in die dem Haufe Bardiffy’s 
zunächſt gelegenen Stadttheile vorrüden, während Haſſan-Bey, ber ihm 


‚ Fehr ergeben war, mit einem Korps Infanterie den Plot Birfetrel-Tyl bes 


fezte, wo Zbrahim- Bei wehnte. Die Mamelufen, welche nicht auf ihrer 


‚ Hut waren, erfannten erft an den erilen auf fie gerichteten Flintenſchüſſen, 
daß es auf ihren Untergang abgefchen fey. Das Haus Bardiſſy's war 
fo gelegen, daß es ſich leicht vertheidigen ließ; auf der einen Ecite war es 


Durch eine Baſtion des Forts des Anflitute, auf der audern dDurd eine 


. Batterie gededt, gegenüber von demſelben ſtand das Arſenal. Allein Bar 


diſſy wurde von feinen eigenen Artilleriſten verrathen. Nachdem fle einiges 
mal bfind gegen bie Albanefen gefhoffen, richteten fie ihr Geſchütz gegen 
Das Haus und ſchoßen Breſche. In Diefer verzweifelten Lage hatte Bar 
Diffy feine Mamelufen zu Pferde jteigen und mehrere Kamele mit feinen 


 Koitbarfeiten und Schaͤtzen befaden laffen, ſtürzte, eben als die Albanefen 
ſtürmen wollten, an der Spige der Seinigen mit verhängtem Zügel hinaus 


und zerfprengte die Reihe der Belagerer. Erentfam in dag Fort, wo er fi 
eine Zeit lang vertheidigte, zug fich aber fodann mit feinen Mamelufen nad 
Bacatyn. Er hatte im Ganzen nicht mehr ale drei Mann verloren; eine 
Anzahl, worunter er felbit, war verwundet worden. Ibrahim⸗-⸗Bey, ber 
nur eingefdloffen war, ohne belagert zu werden, blieb noch ben ganzen 
Tag und die folgende Nacht in feiner Wohnung ; mit Zagesanbrud fchlug 
er ſich aber ebenfalls unter einem Hagel von Kugeln, wodurd ihm mehrere 
Mann getödtet wurten, durch Die Reihen der Albaneſen durch und entflob 
in die Wuͤſte. Am 45. März waren alle Mamelufen auf der Flucht. Bar 
biffy, der fein Lager unweit der Stabt aufgefchlagen hatte, zog fie an ſich. 
Mod aber war das Fort Mefyas in den Händen der Mamelufen. Es war 
durch Natur und Kunit gegen jeden Handftreich gefichert, mit Geſchütz und 
Mannfıbaft Hinlänglich verfehen: als aber der Kommandant beffelben, Hufe 
ſeyn⸗Bey, hörte, dab Ibrahim und Bardiſſy geflohen feyen, fo ver 
ließen fie das Fort und wollten Mohammed-⸗Paſcha⸗Kusruf und Seyd⸗ 
Ali, welche dort gefangen faßen, mitnehmen, was jedoch durch die Moghres 
biner verhindert wurde, melde bie Verwirrung als eine gute Gelegenpeit 
benuzten, das Münzgebäude zu plündern, Am folgenden Tage begos ſich 
Mehemed- Ali in Die Eitabefle und (ud Mohammed⸗-⸗Paſch ein, in 
bie Stadt herabzufommen, um ihm bafelbit zum Statthalter opa Egppten 
ausrufen zu falten, Dieb gefhah. Allein eine mächtige Poctel zerſtörte 
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bas Wert Mehemed-Ali's; an ihrer pie itanden bie Neffen 7 
hirs, welde bie Rabe Mohammed-Pafba-Kusrufs fürchten 
Schon am 45. März wurde ber lejtere durch einen Bimbalchi nach Reic 
gebracht, von wo aus man ihmerlaubte, fi nach Konjtantinopef einzufaife 
Diefer Sturz der Mamelufen war, wie wir gefchen haben, das Ex 
Mehemed⸗Alus; er lieferte dabei den Beweis, mie ſchlau er Menfchen = 
Umjtände für feine Zwecke zu benünen und wie gefhidt er ben rechten %ı 
punft zur Ausführung Deffen, worauf er feit geraumer Zeit hingearbeur 
hatte, zu treffen verſtehe. Es möchte hier alfo der Ort ſeyn, in Kurs 
die früheren Lebensumitände dieſes merfwärdigen Mannes zu überbliden. 
Er wurde im Jahr 1769 zu Kavala in Rumelien geboren, wo fes 
Vater, Ibrahim: Aga, ein Offizier bee Sicherheitswachen der Errapen 
war. Während feine Mutter ihn unter dem Herzen trug, hatte fie ein 
fonderbaren Traum, den ihr die Traumbeuter dahin. augslegten, daß ſie einen 
Sohn gebiren werde, weicher einft den höchſten Gipfel des Ruhmes und 
der Macht erfteigen würde, Sie theilte dich dem Knaben fhon in früher 
Jugend mit, und es werte in ihm wirklich ein Borgefühl feiner fünftiges 
Stellung; voll Much und Feuer, fuchte er jede Gelegenheit auf, ſich ausju- 
zeichnen. Sie ließ nicht lange auf fi warten. Nah dem früben Zote 
feines Vaters wurde er in dem Haufe des Tfchorbafhi von KRavala erje⸗ 
gen. Als nun einjt die Bewohner eines Dorfes im Bezirfe von Karala 
ſich weigerten, bie ihnen auferlegte Etcuer zu bezahlen, bot Mebhemen 
Ali dem Tihorbafchi feine Dienite zur Züchtigung der Rebellen an. Eein 
Herr, verwundert über den Muth des jungen Mannce, gab ihm einige be 
waffuete Mannfchaft mit, mit ber er in dad Dorf zog, die Rütelsführe 
ſchneil ergriff und troß des geleifteten Widerſtandes und ihrer Drohungen ge: 
bunden nad Kavala führte, Der Tſchorbaſchi ertheilte ihm zur Belohnung den 
Grad eined Bululdafhi und gab ihm eine ihm verwandte Wittwe zur 
Gattin, die ihm drei Söhne gebar: Ibrahim, Tuffun und Jsmait. 
Schon vor dieſer Begebenheit war er mit einem franzdfifhen Kaufmanı, 
Namens Lion, befannt geworden, welcher ihn als einen muntern und au: 
gewreften Züngling fehr liebgewonnen, mit Wohlthaten überhäuft und ibm Gr 
legenheit -verfhafft hatte, einen fehr einträglihen Handel mit Zabaf 
treiben. Diefer Umgang mit Lion erwedie in Mehemed: Ali zuerit das 
Gefühl von Achtung und Vorliebe für die gebildeten Europäer und insbeſer 
Dere für die Franzoſen, eine Eigenſchaft, durch die er ſich ſtets über dir 
PVorurtheile und den Fapatismus feiner Landsleute erhob. Seine Reigun; 
zu Faufmännifchen Gefhäften, denen er mit Glück fih witmete;, hielt ibn 
jedoch nicht ab, auch das Waffenhandiverf zu treiben. Die Pforte rürkete 
chen ein Heer nah @apypten gegen die Frauzoſen. Jeder Bezirf mußtt 
fein Kontingent dazu ſtelen, und fo fandte aub der Zfchorbafhi von fo 
»ala 300 Mann unter den Befehlen feines Sohnes All: Aga zum Deere, 
welcher aber, ald weichliher Menich, dee Befchwerden bes Feldzuges halt 
müde wurde und das Kommando feiner Truppe den ihm von feinem Bart 
als Mentor beigegebenen Mehemed- Ali übergab, der den Titel cine 
BDimbafchi annahm. Er fand einigemal Gelegenheit, fih im Kampfe gegen 
die Beanzofen auszuzeichnen, und machte fih dadurch bei Dem Kapudar— 
Vaſcha Heltebt, der ihn befchenfte, zum Sare ⸗ſchesme (Generalmajer) er 
nannte und dem Mohammed-⸗Paſcha⸗Kusruf empfahl, welcher ih⸗ 
gegen bie Mamelufen fandte, 
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Wie Mehemed biefen Auftrag vollzog, haben wir oben erzählt, nicht 
aber, daß er, bevor ihn Mohammed-Paſcha⸗Kusruf zum Statthalter 
von Egypten hatte ausrufen laſſen, in fehfauer Borausberechnung möglider 
Fälle, vom Kadi einen unterfchobenen Firman überfantt hatte, per Chur— 
ſchid⸗Paſcha zum Vizekönig ernannte, an den nun, nach dem Abgang M o- 
bammed-Pafha-Kusrufs, Boten abgingen, jum ihn von feiner Er 
bebung zu benadridtigen. Bis zur Anfunft des Ermählten übernahm 
Mehemed» Ali die Verrichtungen eines Kaimakan. 

Churſchid-Paſcha Hielt am 3. April feinen feierlichen Einzug in 
Kairo, und Alles hoffte von ihm die Wiederherftellung der Ruhe. Es fehlte 
ihm nicht an Gewandtheit und Fähigkeit; allein die Umjlände waren äußerſt 
ſchwierig; die Mamelufen, welde offen gegen ihn im Felde flanden, be— 
drohten ihn, zugleich hatte er fi gegen Die Meutereien des Heeres ſicher 
zu ſtellen. Die leztere Aufgabe war die fehwerere; auch fcheiterte feine 
Erfahrung an diefer Klippe. 

Während fih auf allen Punkten die Mamelufen fammelten, um Kairo 
anzugreifen, und aub Elfy wicder aus feinem Schlupfwinkel hervorfam, 
langte am 28. April der Selifdar Churſchid-Paſcha's mit dem Firman 
der Pforte an, wodurch er zum Bizefönig von Egypten wirflich ernannt 
wurde. Er befand ſich in einer gefährlichen Rage: die heranrüdenten Mas 
melufen hatten in einigen Gefechten die Albanefen gefchlagen, mehrere Dis 
ſtrikte Egyptens waren von ihnen befezt, fo daß man in denfelben nicht 
nur feine Steuern erheben , - fondern auch Feine Lebensmittel daraus be— 
ziehen konnte, Die Folge davon war, daß in der Hauptitadt Mangel und 
Unzufriedenheit unter der Bevdlferung und den Truppen enıftand, zu deren 
Bezahlung es dem Pafha an Geld gebrach. In feiner Noch nahm er zu 
verfchiedenen gehäffigen Maßregeln Zufludt, wie 3. B. zu gezwungenen Ans 
Ichen, Erhebung ber Etcuern im Voraus und Auflagen auf tie fremden 
Kaufleute; aud gab er den Bey ihre Frauen, welde in Kairo geblieben 
waren, gegen ein 2bfegeld von 1200 Beuteln heraus. Die Truppen er: 
hielten nun zwar mechreremale Abfchlagezahlungen, wurden aber nie volle 
ftändig befriedigt und harten alfo immer eine Aufforderung zur Unzufrie- 
denheit, die bei ber geringiten Beranlafjung Unordnungen herbeiführte, da 
fich mit der meuterifhen Eoldateefa die über die Erprefiungen des Bizes 
königs erbitterten Einwohner verbanten, Nach mehreren Angriffen auf 
Kairo zogen fi die Mamelufen zurüd, um die Albaneſen aufs freie Feld 
zu locden und dort ciner Schlacht die Entſcheidung anheimzugeben, wer 
Herr von Eanpten ſeyn follte. Wftein, wenn bie Albaneſen gleih manchmal 
Etreifzüge und Ueberfäle gegen die Mamelufen unternahmen, was meiftens 
theils unter Anführung Mehemed⸗Ali's geſchah, fo lam es doch nie 
zu einer eigentlihen Schlacht, und es wurde durch afle Diefe Züge und 
Kämpfe beider Parteien Fein arderes Refultat herbeigeführt, ale taß 
Erätte und Dörfer zerftört, die Einwohner beraubt und dad unglückliche 
Land erbärmlich ausgefauge wurde. Die Pforte wollte dieſem Uebeljtande Tas 
durch abhelfen, daß fle wenigileus einen Theil ber Unruhenifter aus dem 
Lande zu ſchaffen fuchte, und ließ deshalb in einem befontern an Mes 
bemeds Ali gerichteren FZirman Penfetven mit feinen Albanefen zur Rüde 
fchr in ihre Heimath auffordern. Allein diefe fanden es nicht für gut, 
zu gehorchen. Endlich, nad fo manden fruchtloſen Anftrengungen, zogen 
fi die Bey von Kairo zurück, und da der Paſcha jezt einige Ruhe vor 
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ihnen hatte, fo beſchloß er, den Befehl der Pforte, Truppen gegen bie Bu 
haby abzufenden, auszuführen. Er rüftete mit Hülfe eines erjmungener 
Anlehens 500 Dann aus und lich ſie unter dem Befehle Ali⸗Plaaſcha's 
nah Suez abgehen. Defigleichen befhloß er, ein Truppenforps gegen Die 
Mamelufen zu fchielen, melde fib nach Sayd zurüdgezogen hatten. Das 
Kommando über diefed A000 Mann ftarfe Korps übertrug Churſchid-Paſche 
feinem Selifdar; ein zweites, zu deſſen Befehlshaber Mehbemed- Ali 
nannt wurde, folgte; e8 war 3000 Mann ftarf, Ehe Mehemed die Etat 
mit feinem Korps verließ, hatte er, um die Öffentlihe Meinung zu unter: 
fuchen, dem Paſcha den Wunfc zu erfennen gegeben, Egypten -mit feinen 
Albanefen zu verlaffen, da Die Cinfünfte des Landes zu Erhaltung fe 
vieler Leute nicht hinreichten; fogar einige feiner Säter hatte er zum Ber 
Faufe auggefezt. Als fich die Kunde hievon in der Etadt verbreitete, ent 
ftand eine allgemeine Beſtürzung, und ed wäre unvermeidlich ein Aufſtaud 
ausgebroden, wenn nicht Mehemed, der vor der Hand nichts weiter bes 
abfihtigte, ald Die Geſinnungen des Volfes Fennen zu lernen‘, im eigener 
Perfon das Volk beruhigt hätte. Er erklärte, daß er feinen Entſchluß ge 
ändert habe, umd dieſer Auftritt war der Grund, warum ihm ber Wicefünig 
jenes Kommando übertrug; ein Theil der Albanefen, ungefähre 200 Mann, 
tchrte jedoch in die Heimath zurüd. 

Nur mit größter Mühe fonnten die menterifhen Truppen dazu am 
bradyt werden, aus Kairo aufzubrehen. Die beiden gegen die Mramelafen 
ausrüdenden Korps begleiteten eine Flottille. Bei Feſchn traf Das Korps 
bes GSelifdar zuerit mit den Mamelufen zufammen und warf fie. Dass 
rüdte e8 gegen Minyeh, einem feiten Plage, deſſen Kanonen die mit Ge— 
treive nach Kalro befracdhteren Barfen nicht weiter fahren ließen, wei 
halb dort großer Mangel an Lebensmitteln entitand, Vorwärts Mis 
nyeh wurde aber der GSelifdar von den Mamelufen angegriffen und mit 
großem Verluſte zurückgeſchlagen. Er zog fih bis Benyfuef zurück, wo 
fi) Mehemed- Ali mit ihm vereinigte. Beide Korps rüdten nun wieder 
vor Minyeh und erdffneten Die Belagerung tiefes mir Geſchutz und Truppen 
wohl verfehenen Pages. Täglib gab es Scharmützel, in denen bald die 
Zürfen, bald die Mamelufen Eieger blieben. Als die lezteren nach eimem 
folhen Kampfe, in dem fie die Oberhand behalten hatten, fi in der Um 
gegend zerftreuten, um dem Belagerungeheere Die Zufuhr abzufchneiden, be 
nuzte Mehemed ihre Abweſenheit, um cinen Sturm auf den Plas zu ven 
ſuchen. Bon einem ftarken Rebel begünfligt und von ben Belagerten nidt 
bemerft, rüdte er mit 2000 Mann bis an den Rand des Grabens per, 
während ein anderes Korps auf einer andern Stelle einen Scheinangriff 
machte. Wllein die Beitern, welche die Sturmfolonre mit ſich führte, waren 
zu furz. ber Ungriff wurde dadurch verzögert, und die Belagerien, welde 
dadurch Zeit gewonnen hatten, fih auf dem bedrohten Punkte zu fammeln, 
eröffneten ein fo mörderiiches Feuer auf die Angreifenden, daß dieſe In 
Berwirrung ſich zurüdzogen, Mehemed fammelte fie zwar wieder, 
fonnte aber feinen Zwed nicht erreichen. Dieß geſchah am 5. Februar 
41805. — Am 49. Februar erfolgte ein neuer heftiger Angriff durch Haſ 
fan-Pafcha, der mit einem Korps von A200 Mann dem Belagerungsheert 
nachgeſchickt worden war. Da die Machen nicht auf ber Hut waren, fo 
hatten vie Belagerer bereits die Thore eingebrochen und die Wachen zw 
rüctgeworfen, als der Mamelufendey Bardiffy ſchnell zwei fpanifche Reiter 
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ben EStürmenden entgegeniteltte, ihre Fortfchritte aufhtelt und den Seinigen 
Dadurch Zeit gab, fih zu fammeln. Huf diefes zogen fich die Gtürmenden 
wieder zurüd; die Belagerung fchleppte fid noch einige Zeit hin, ohne dag 
weder von ber einen, noch von der andern Seite ein entfcheidender Schlag 
verfuht worden wäre, bis die Mamelufen, die überhaupt an Belagerungen 
und Bertheidigungen feinen Geſchmack fanden, aflmälig fi aus dem Plage 
entfernten und den Bey Bardiſſy dadurd nöthigten, denfelben den Türken 
zu überlajfen, welche nad) 57tägiger Blofate am 45. März einzogen, Die 
Mamelufen nahmen in einer Entfernung von zwei Meilen eine Stellung ein. 

Während der Belagerung von Minyeh war ein Korps von 5000 
Dehli;,*), das die Regierung in Afien angeworben und nah Egypten bes 
ftimmt hatte, um dem Paſcha ein Gegengewicht gegen die Madt der Alba= 
nefen in die Hände zu geben, in Begleitung des Paſcha, der ihm entgegen» 
gezogen war, in Kairo eingerüdt. Auf die Mlbanefen machte die Nachricht 
bievon einen fehr ungünitigen @indrud; Mehbemed-Ali und Haffan- 
Paſcha, welche von der Beſtimmung diefer Truppenforps wohl: unterrichtet 
waren, brachen mit ihren Truppen fogleich nah Kairo auf;. Allen Chur⸗ 
ſchid-Paſcha beeilte ſich, alle Maßrezeln zu ergreifen, um ihrem Bor: 
rücen gegen Kairo Grünzen zu ſetzen; aud flimmten ihm die angefeheniten 
Bewohner Kairo’s, die er auf die machtheiligen Yolgen tes Aufenthalts 
der übermüthigen und unruhigen Albanefen aufmerffam gemacht haste, hierin 
bei und verfpracen, Ihn au unterilügen. Er ließ durch die Dehli und 
einiges Fußvolk Gizeh und Zorrah befegen und verfah fie mit einigem Ge» 
ſchütz. Am 48, April erfhienen Mehemed und Haffan an der Epihe 
von 4000 Mann vor Torrahb und befezten ed, ohne dag die Dehli es 
hindern fonnten. Zugleich ſuchte fih Mehemed mit diefen Truppen in 
Benehmen zu ſetzen, und es gelang feiner ſchlauen Beredfamfeit, fie ganz 
für fih zu flimmen, indem er ihnen erklärte, daß er fein Rebelle fey, fon« 
dern daß er, mit Haffan»Pafcha, nur ſich genöthigt fehe,i nah Kalro zu 
gehen, nm ben ihren Truppen. verweigerten Gold zu verlangen. Die Ans 
führer der Dehli aber beffeidete er mit Ehrenpelzen, und fo gefchah eg, 
daß fi Ddiefe Truppen ruhig nach Deyrrel-Tyn und Altkalro zurüdzogen 
und den Sefantten ChHurfhid- Pafcha’s, welche fie zu Rede flellen follten, 
rundweg erflärten: daß die Albanefen Recht hätten und daß fie ihr Be— 
sragen nicht mißbilligen Fönnten, weil fie in ähnlichem Falle ebenfo handeln 
würden. Ohne weitere Schwierigkeiten zogen darauf Mehbemed und Hafs 
fan mit ihren Truppen in Kairo ein und nahmen von ihren alten Woh⸗ 
nungen Beſitz. 

Ein offener Bruch zwifhen Churfhib-Pafha und Mehemed- Ali 
war die unvermeidliche Folge diefer Vorgänge, Vergebens bemühte ſich 
Seyd⸗Aga, ein allgemein geachteter Mann, eine Verſöhnung zwifchen 
beiden herbeizuführen — jeden Tag wurden die Goldforderungen der Truppen 
dringender und ungeftlümer und in dem verwüſteten und von Parteien be« 
fezten Lande war es rein unmöglich, Steuern zu erheben. Auch diefe Lage 
der Dinge ſuchte Mehemeds Klugheit für feine Zwecke zu benutzen. Währ 
vend fidy die Truppen des Bicekönige, namentlidy die Dehfi, alle möglichen 
Erpreffungen und Gewaltthätigfeiten in Kairo erlaubten, hielt Mehemed 


*) Dehla_bedeutet im Türfifhen Narr; die Soldaten befamen diefen Namen wegen der Heftigkeit ihrer 
ae; A Pen meistens Kurden und Reiter, die mit einem Gäbel, zwei Billofen und einer Büchſe 
afinet ſiud. 
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de ſtreugſte Mannszuct unter feinen Albanefen, und während alfo afflgemein: 
Murren gegen die Shmwähe unt die halten Maßregeln des Wiceföniz 
losbrach, wandte ſich jenem die Gunst der Bornehmeren und Geringeren zu 
Am AA. Mai 1805 bezaben ih Scyd-Aga und die vornebmiten Scheilt 
zu Mehemed-Ali und erftürten ihm, daß fie Churſchid-Paſcha aicı 
länger zum Bizefönig wollten und gefonnen feyen, ihm Diefe Würde zu über 
tragen. So erwünſcht das Mnerbieten dem herrſchſüchtigen Manne war, i 
ſtellte er fih Anfangs bob, als könne er es nicht annehmen, ergab ik 
aber endlich den dringenden Bitten der Echeifh, Die ihn Darauf mit einem 
Delze befleideren und in der Stadt proflamiren ließen. Zu Churſchid⸗ 
Paſcha wurde eine Depuration geſchickt, um ihn von Dem Geſchehenen zu 
unterrichten. Nicht gefonnen, freiwillig von feinem Polen abzutreien, a: 
widerte er den Ubgeordneten, daß er fih nie durch Fellah werbe abſches 
laffen, fondern daß er entichloffen fcy, Die ihm von der Pforte übertragene 
Würde zu behaupten. — Die Stadt war in heftiger Bewegung, bie Eins 
wohner fammelten fi bewaffnet auf dem Plage Ezbelych; Shurſchid— 
Paſcha ließ Lebensmitiel auf tie Citadelle fchaffen. Die Scheikh fanbten, 
nachdem fie zwei angefehene, dem Bizefönig ergebene Anführer der Alba 
nefen Omar: Bey und Saleh-Kod, vergebens auf ihre Excite zu bringen 
gefucht hatten, einen Kurrier nah Konftantinopel, um die Pforte von Dem, 
was fie den Wunſchen der Eappter zufolge gethan hätten, zu unterricien. 
| Am 49. Mai stellte Mehemed auf die Erflärung des Bizefönigs, 
daß er bis zum Eintreffen einer Entfcheidung aus Konitantinopel die Ei» 
Teile behaupten werte, Truppen um biefelbe auf und begann vie Blohade. 
Der Bizekönig ließ die Thore fliehen und Berfhanzungen aufwerfen, 
Am 23. machte die DBefagung der Eitatelle einen Ausfall, wurte aber 
mit Berluft zurücgefcblagen. Die Bevdiferung von Kairo war Tag und 
Nacht unter den WBaffın, und wacte Bisher war die Eitadelle nicht 
vonfommen eingeihloffen gemwefen, und es hatten immer nod Lebensmittel 
und Waller dahin gebracht werden fünnen, Am 29iten aber wurde fir 
ganz umzingelt; auf den Berg Mofattam wurden zwei Mörfer gebract, 
um Das Feuer zu eröffnen. In biefer Noch wandte fih der Paſcha ar 
tie in ber Umgegend liegenden Dehli und forderte fie auf, die ihm ange 
shane Schmach zu rächen. Mllein fie übergaben das Schreiben an Me 
hemed⸗Ali; ihre Unführer fhwuren ihm den Eid der Treue, und er gab 
ihnen den Befehl, gegen die Mameluken zu ziehen, was fie gern tharen, 
Da ihnen dadurch neue Gelegenheit zur Plünberung gegeben war. ZJadejen 
war jedoch ver Selifvar Les Vicekönigs von Minyeh herbeigerädt un 
hatte in Wltfairo eine Stellung eingenommen. Er ıtand mit dem Bice 
fünige in Kommunilarion, ſchickie ihm trog der Blofade Waſſer und Lebens 
mittel zu und straf Die Abrede, am 417. Juni, während er mit ber Befakung 
der Eitadelle einen Ausfall machen foftte, vie Blofadetruppen anzugreifte. 
Allein der Plan wurde verrasthen, und Mehemed ergriff Maßregeln, dai 
derſelbe ſſcheiten mußte. In ber Nacht des 48. wurde ein Zug ven 
560 Kamelen, welcher Lebensmittel auf die Eitadelle bringen follte und ein 
Bedeckung bei ſich hatte, von den Belagerern aufgefangen; mehrere Sol 
daten der Bedeckung wurden getddter, drei gefangen; Mehemed fieß bie 
lezteren vor ſich bringen und fugleich erſchießen. Würbend hierürer, befahl 
Ehurfhid-Pafha am folgenden Tage die Eradt und namentlih Die Sta. 
teile, in welchen die Wohnungen Mehemed-Ali’s und Haſſan-Paſcha's 
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lagen, zu beſchießen. Die Pelnaerer antworteten ihm, und das Feuer 
Dauerte mehrere Tage fort. Am 28. Yun! 1805 brachte ein Dromebdar Rurrier 
Die Nachricht, daß ein Kapidſchi-Baſchi mie Depeſchen aus Konftantinopel 
in WUlerandrien eingetroffen fey. Er langte am 9. Zuli in Kairo an und 
überbradte dem Mehemed- Ali feine Ernennung zum Etatthalter, und 
an Churfhit:Pafcha den Befehl, ſich nach Alexandrien zu begeben und 
Dort Die Befehle der hohen Pforte abzuwarten. Die Abfchrift Des Firmans 
wurde dem Bizefünige zugeftellt, der aber erflärte, daß er durch einen 
Ehartifcheriff eingelegt fey und ſolche Aktenſtücke nicht anerkenne. Diele 
unermartete Erflärung verfezte Die Stadt in die größte Aufregung und 
Verwirrung, die noch durd das Anrüden der Mamelufen vermehrt wurde, 
welche dem bedränaten Bafcha, der ſchon längere Zeit in Unterbandfung mit 
ihnen fand, zu Hölfe eilten. Sie batten eine Stellung vor Kairo genoms 
men und ſuchten ſich mit der Eitadelle in Verbindung zu fegen, und bie 
erfte Sorge Mehemeds mußte feyn, fie aurüdzutreiben. Er rüdte mit 
einem ftarfen, ous Infanterie und Kavaferie beftchenten Korps aus und 
nahm eine Stellung bei Baſſatyn. Die Mamelufen erwarteten aber feinen 
Angriff nicht, fondern zogen fib nad Torrah zurüd. 

Unterdeffen war der Kapudan-Pafcha mit 3 Pinienfchiffen, 3 Fre 
aatten und einer Korvette auf der Rhede von Abukir vor. Unfer gegangen; 
er war von Konitantinopel abgefandt worden, um ben Gtreitigfeiten in 
Eoppten ein Ente zu machen und Die Ruhe wieder herzuſtellen. Sobald 
man in Kairo von feiner Ankunft hörte, wollten die Scheikh cine Geſandt⸗ 
ſchaft an ihn abgehen laffen; allein no che dieſelbe abgehen konnte, Fam 
ber Eelifdar dee Kapndan » Palha an, und ‚überbracdte tem Churſchid—⸗ 
Paſcha den Befehl, die Eitadelte ohne Auffchub zu Überg ben und ſich nad) 
Micgandrien zu verfügen. Mehemed- Ali aber empfing einen Firman, 
Der ihn im Goupernement von Egypten beitätigte, weil die Ulema und 
@inwohner mit feiner Amtsführung zufrieden feyen. Da nun Churſchid— 
Dafhba nicht mehr zweifeln Fonnte, Daß es Die Abſicht der Pforse fey, Ihn 
zu entfernen, wünfcte er fich mit dem Abgeſandten tee Kaputan » Paſcha 
befpreen zu fünnen und erflärte fi in der mit diefem gepflogenen Unter» 
handlung bereit, den Befehlen der Pforte nadızufommen, wenn ihm, ba er 
von Allem entblöft fey, 500 Beutel ausbezahlt würden, die er den An« 
führern feiner Truppen fehulvig fey. Da man ihm feine beftimmte Zus 
fiberung ertheilte,, räumte er auch an dem beſtimmten Tage die GEitabelle 
richt, fondern machte Anſtalten, fib aufs Neue in derſelben zu halten; 
tern am 29. Juli machte das bei Gyzeh gelaserte Heer des Selildar, auf 
ein von der Giradefte gegebercd Zeichen, einen Angriff auf Kairo, der aber 
durch Mehemed-⸗Ali zurückgewleſen wurde, Jezt endlich entſchloß ſich 
Churſchid, von dem Bevollmächtigten bes Kapudan-Paſcha gedrängt, bie 
Citadeſle zu räumen, und am 3. Anguſt ließ ſie Mehemed.Ali durch 
feine ergebenſten Truppen unter dem Kommanto Haſſan «;Aga's beſetzen 
und Alles wieder in guten Bertheidigungsitand bringen. 

So trat Churſchid-Paſcha von der Verwaltung Egyptens ab, nade 
dem er 6 Monate und 44 Tage biefelbe inne gehabt hatte. Seine Erbes 
bung und Entfehung war das Werk eines Mannes gewefen, ber ſich feiner 
guten @igenfhaften , fo mie feiner zum Xhell groben Fehler in der Ber 
waltung bes Landes und in ter Behantiung der Einwohner zu feinem 
Vortheil zu bedienen gewußt hatte. 
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Von der Erhebung Mehemed-Alt’s zum vizekönig bis zur 
Niedermetzelung der SHameluken, von 1805 bis 1811. 


Mehemed: Ali war nun Vizekönig von Egypten; ed galt, fi in 
biefer hohen Stellung zu befeitigen und die Gegner, die noch in große 
Anzahl und mit nichg geringer Macht ihm gegenüberftanden, zu wermichkten. 
Zu diefem Ende gedadıte er fi vor allen Diugen die nöthigen Seldminz 
zu verſchaffen. Belehrt durch bie groben Fehler feiner Vorgänger, mei 
ih in ihren Geldverlegenhsiten immer an das Volk gehalten und babdaurd 
beiten Haß ſich zugezogen hatten, ſchlug er einen fchnefleren, fidyrern un 
minder gehäffigen ZBeg ein, um zu feinem Ziele zu gelangen: am 15. 
Auguſt ließ er den General-Antendanten Georg Gohary feitnehmen, fon 
berte ihn auf, von fünf Zahren her Rechnung abzulegen, und zwang ihn 
fo zur Auszahlung von 4800 Beuteln; darauf fezte er den Mann ab und 
übertrug die Stelle einem gewiſſen Ghaly, welder bisher Die Güter El 
fy's des Großen verwaltet hatte. Um nämlihen Tage ließ er einem Dit. 
zier, welcher des Einverftändniffes mit dem Feinde überwiefen worben war, 
din Kopf abſchlagen; dann ging ed an die Mamelufen, deren Stellang ia 
ber Nähe von Kairo einen Angriff auf die Stade befürchten lief. Er bw 
ſchloß, ihnen eine Halle zu legen. Da am 47. Auguſt 4805 der Nil gerade auf 
bie Höhe geiliegen war, weldhe zu Durchſtechung des Dammes am Kanalı, 
der das Waffer in die Stadt führt, erforderlih war, fo ließ der Paſch 
befannt machen, daß er ten Akt unter den gewöhnlichen Feierlichfeiten vol. 
zichen würde. Diefe Gelegenheit dadıten die Miamelufen zu einem Angrif 
auf die Stadt zu benägen und wurden in Ihrem Vorhaben durch mehrere 
Briefe von Offizieren und Sheikh, die mit Mehemed- Ali im Einrer— 
ftändniffe landen, beftärft, Es wurde ihnen empfohlen, frühe Morgeas 
zu erfcheinen, wenn der Pafcha die Stabt verlaffe, um die Ceremonit vor- 
zunehmen. Den falſchen Berfihernugen ihrer vermeintlihen Freunde trauen, 
rückten fie Morgens in die Stadt ein. Da fie an den Thoren feinen 
MWiderjland fanden, zogen fie arglos weiter, bis plögli von aflen Seiten 
Truppen erſchienen, die fie mit einem Kugelregen begräßten. Umzingelt, wie fie 
waren, verloren fie den Muth, fliegen von den Pferden ab und flohen ze 
Buß, theils in cine Mofchee, theils an das fogenannte Giegesthor, das fie 
aber verfchloffen fanden. Ein Theil Metterte über die Mauern und ent 
Fam den Berfolgern; die meiſten Bey entflohen durch das Thor El⸗Shorapb; 
die in die Mofcheen Geflohenen wurden ausgeplündert und gebunden ver 
Mehemed⸗Aligebracht, der, fo unruhig er bisher über den Ausgang der Sad 
geweien, jezt um fo heiterer wurde, als er feine Lift gelungen fah. Unter 
den Sefangenen war auch Achmed⸗Bey, der frühere Kommandant von 
Damiette. Als ihn Mehemed anſichtig wurde, rief er ihm zu: „So bil 
du denn auch in die Falle gegangen 7? — Ahmed ermiderte nichts und 
erbat fih nur einen Trunf Waſſers. Die Wachen banden ihm die Hände 
los und reichten ihm ein Gefäß mit Waller. In demſelben Augenblide 
riß er aber einem neben ihm ftehenden Aga den Dolh aus dem Gürtel 
und flürzte damit auf Mehemed los, der faum noch ber Gefahr entrann. 
Wie ein Rafender fiel er noch mehrere Soldaten an, verwundete ſie und 
wurde in Diefem verzweifelten Kampfe niedergemadt. Die Beſtürzung 
weiche burch dieſes Ereigniß unter die Mamelufen gebracht war, bewügent, 
Jandte Mehemed den Abbyn⸗-Bey mit 1500 Albauefen gegen Ibrahim 
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Bey und feinen Marzuf aus, welche ſich in Torrah verſchanzt hatten, 
Allein die Mamelufen griffen die heranrückenden Nlbanefen mit Ungeflüm 
an und fchlugen fie trog ihres heftigen Feuers mit großem Berlufte an 
Zodten und Berwundeten zurüäd. Die in Kairo gefangen genommenen 
Mramelufen ließ Mehemed ohne Barmherzigkeit in dem Gefängniffe nie 
dermachen, mit Ausnahme Haffanm Bey Schepfe’s und zweier Kafcef, 
die fi mit ben in ihren Häuſern vergrabenen Schägen losfauften. 83 
Köpfe wurden als Siegeszeichen nach Konſtantinopel gefandt. Nah diefem 
fieß Mehemed den Haſſan Paſcha gegen die Dehly marfciren, welche 
ihn zwar bisher in feinen Planen unterſtüzt hatten, ihm aber mittlerweile 
färlig geworden waren, Sie merften jedoch Lie Abſicht und zogen fid, ohne 
einen Angriff abzjumarten, nad Syrien zurüd, 

Inzwiſchen hatten bie Mamelufen, au deren Spige Eify fland, fid 
an den KaputanPafcha gewandt und ihm den Vorſchlag gemadt, Mehes 
medeAll, den jle auf alle Weile zu vertächtigen ſich bemühten, aus Kairo 
zu vertreiben und EhburfhidePafha wicder an feine Stelle zu fegen, 
Eie wurden in ihren Bemühungen durch engliſche Agenten unterſtüzt, wäh⸗ 
send der franzöfiihe Konfıt für Mehemed-Ali fpradb und feine Koiten 
fdyeute, die Umgebungen des Admirale zu beſtechen und ihn für ſich günilig 
zu flimmen. Der Kapudan-Paſcha fonnte feinen Entſchluß faſſen und 
berichtete über den Erand der Dinge an die Pforte. 

Während man von diefer auf Emiceidung martete, ſtreckte am 22. 
Sept. 1805 aud die Befagung von Gyzeh das Gewehr. Der Selikdar 
begab fib zu Churſchid Paſcha; Vaſſyn-Bey, die übrigen Offiziere 
und die Truppen unterwarfen ſich dem neuen Bizefönige. Diefer Zuwachs von 
Anhängern nahm Mehe meds Kaſſe fehr in Anſpruch. Alm die dringenden 
Geldbedürfniffe zu befriedigen, wollte er fi der Waaren einer gerate aus 
Sucz angetommenen Karavane bemädtigen, allein der King Bey verwens 
dere ſich für die Kaufleute, und fo forderte Mehemed bloß eine Summe 
von 1000 Beuteln als Löſegeld. Zugleih nahm er Perfonalveränderungen 
In der Bermattang vor. Die unser der vorigen Verwaltung angeſtellten 
Statthalter der Provinzen fezte er ab, und ernannte aus der Zahl feiner 
Anhänger neue. Das Kommando der Eitadelle von Kairo übertrug er 
feinem Sohn TZuffun, der mit feinem ältern Bruder Ibrahim und noch 
mehreren Landsleuten Mehemede, auf die Kunde von deffen Zriumphen, 
nah Egypten gefommen war. Endlich langte von Konitantiuopei cin 
Bote an, Er überbradte dem Kapudan-⸗Paſcha den Befchl, Egypten zu 
verlaffen, und Mehemed ward in feiner Starthalterfchaft beſtätigt. Um 
28. Oftober ging Yener unser Segel, und das Gewitter, Tas den Empor 
föınmling von der kaum erjliegenen Höhe herabzujtärzen gedroht hatte, 
war glüclich abgewendet. 

Mber noch fanden ihm mächtige Feinde gegenüber. Mit der Nach⸗ 
richt von der Mbreife des Kapudan-Paſcha langte auch bie Nachricht an, 
daß Elfy mit feinen Mamelufen Vaſſyn⸗Bey bei Medinet gefhlagen 
habe. Oberegypten wurde wieder der Schauplap des Krieges, und Mes 
hemed fah fi geröthigt, zu allerhand gehäffigen Mitteln die Zuflucht zu 
nehmen, um feinen Geldverlegenheiten abzuhelfen. Namentlich legte er dem 
griechiſchen Patriarchen, dem er die Flucht des ausgeplündberten und in ein 
Kloſter verwiefenen Georg Sohary Schuld gab, eine Eteuer von 440 
Beuteln auf, bemädhtigte fi ber liegenden Güter der Mamelufen und ihrer 
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Haren, und ließ fle fih von benen, welche zu bezahlen im Stande waren, 
wieder abfaufen. Das Land feufzte unter bdiefen Bedrädungen, und Ehri. 
ten und Juden waren genöthigt, nit nur ihre Mobilien, ſondern auch 
ihre Kinder zu verfaufen, um ben an fle gemachten Forderungen gemügen 
zu fönnen. 

Am Monat Dezember z0g der Pafcha gegen tie Mamelufen und Ar» 
ber, welche die Provinz Gyzeh plünderten, Sie flohen bei feiner Annüb: 
rung; ale aber feine Truppen zu hitzig verfolgten, kehrten jene plöslis 
wieder um und warfen fie mit einigem Berlujte zurüd, wobei ein gewiſſe 
UzeAga umlfam, auf den fie, ba fie denfelben für Mehemed biclten, « 
befonders abgefehen hatten, Der Streit mit den Mamelufen zog fi in 
tie Länge. Mehrere Male wurden Unterhandlungen angefnüpft, Die #6 
jedoch immer wieder zerjhlugen, weil fein Theil fih in die Forderunges 
bes andern fügen wollte. 

Am 4. April 4806 langten 70 Tartaren von Konjtantinopel an 
und überbradhten Mehemed- Ali die 3Z Roßſchweife und andere Ab;c- 
chen feiner Würde ; ein Kapidſchi-Baſchi war der Ucherbringer eines Fir: 
man, durch den der Vizekönig in feiner Würde bejlättigt wurbe. Minder 
angenehme Botfdaften langten aus Oberegypten an, Das unter Hailan 
Paſcha zur Befämpfung der Mamelufen dahin gefandte Korps wurte bei 
bem Dorfe Regyah von Elfy angegriffen und mit großem Berluite ge 
ſchlagen. Diefe Niederlage benuzte Elfy, um gegen Kairo zu marfebiren, 
indem er zugleih dem Bicefdnige den Vorſchlag madte, daß er ihm bie 
Drei Provinzen Bahyreh, Gizeh und Fayum ald Apanage abtrete. Me 
hemed⸗Ali erflärte ſich bereit, ihm bie leztere zu überlaffen, wenn er die 
Feindfeligfeiten einitellen wolle; damit war aber ber Bey nicht zufrieden, 
Nun mußten die Waffen entfheiden, und Mehemed fah fih genöthigt, ale 
verfügbaren Truppen aus Kairo gegen die Mamelufen ausrücken zu laffen. 
Da aber die Truppen fahen, wie nothwendig man ihrer bebürfe, forderten 
fie mit Ungeitüm ihren Gold, und Mehemed mußte ben bereite fo em 
fhöpften Provinzen eine neue Eteuer von 5000 Beuteln auferlegen. Nicts 
befto weniger befertirte eine große Zahl in das Lager ber Bey. Bei dieſen 
Zuftand der Dinge herrſchte auch in Kairo eine Gährung, und Mehemed 
hielt e8 für zwedmäßig, der Unzufriedenheit feinen bisherigen Kiaya zum 
Opfer zu bringen, An feine Stelle trat Topuz-Uglu, der bieherige Char 
nadar. Ihm übergab er auh das Kommando der gegen die Mamelufer 
aufgeitellten Truppen. Da fih biefe nun wieder aus der Umgegend por 
Kairo entfernten, fo verließ auch Topuz⸗Uglu feine Stellung bei Em 
babeh und zog gegen tie Provinz Babyreh. Allein gleih nah feinem Ab 
zuge drohte dem Vicefünig eine neue Gefahr. Ein Bimbafhi der Alba 
nefer erregte Unruhen in Bulaf, und bald fammelte fi eine Truppe Un: 
zufriedener um ihm; der Pafcha fandte Truppen gegen fle, und nachdem fie 
fi zwei Tage lang vertheivigt hatten, mußten fie fid ergeben; fie wurden 
nach Eyrien verbannt. Auf dem Wege dahin zwifchen Belbeys und Eu 
lahyeh fließen fie auf andere in den Dörfern zeritreute Eoldaten; dick 
verbanden ficb mit ihnen, und nun zogen fie auf Manfurah, deſſen Garniſer 
ihnen die Thore Öffnete und gemeinfchaftlide Sahe mit ihnen machte. 
Die Räubersruppe verheerte die ganze Provinz, nahm den Kafıbef, der di 
Steuern einzog, gefangen, und bemächtigte fich einer Kanone, welche er bei 
ſich hatte, Mehemed fandte feinen Ehaynadar gegen fie; ba diefer aber jab, 
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yaß er mit feinen wenigen Truppen ihrer nicht Meifter werden könnte, 
o veriprah er ihnen eine Summe Geldes, wenn fie fih nad Gyrien 
»egeden würden; fie willigten ein, und fo ging aud diefe Gefahr glück 
ich vorüber. : 

Indeſſen hatten die Engländer ihren Schüßling Elfy nod nicht aufe 
jegeben,  bemühten fi vielmehr, ihm die Herrfhaft über Egppten in bie 
Hänte zu fehaffen und dadurch ihren Einfluß in diefem Lande zu fihern. Der 
nglifehe Geſandte in Konjtantinopfl bot Allem auf, Mehemed-Ali bei 
em Divan anzufbwärzen und ben Mameluken-Bey in Gunſt zu bringen, 
ndem er den türfiihen Miniitern die Wiedereinfegung der Bey in. ihre 
Rechte als das einzige Mittel empfahl, Die Nuhe in Egppten wieder her» 
uſtellen. Da die Borftellungen diefes Geſandten überbieß durch Flingende 
Beweiegründe, nämlich durch das Verſprechen des in Konftantinopel anges 
'ommenen Chaznadars Elfy, eine Eumme von 1500 Beuteln zu erlegen, 
anterſtüzt wurden, fo gab ihnen der Divan endlid Gehör, und ber Fürz« 
ib ernannte Gapuvtan-Pafha Saleh-Paſcha wurde mit den nöthigen 
Vollmachten nab Egypten abgeſchickt. Als Elfy durd den engliſchen 
Konſul von den gethanen Schritten und dem Erfolge derſelben unterrichtet 
vurde, erließ er, ohne Weiteres abzuwarten, an die Europäer der Stadt 
Dumanhur, vor welcher er gerade fein Lager hatte, ein Schreiben, in dem 
:r fie aufforderte, ihm den Play zu übergeben, ta er von der hohen Pforte 
um Gtatthalter ernannt worden wäre. Deßgleichen lich er die Delhy 
senachrichtigen, daß mit Nächſtem ber Capudan-Paſcha ihn in feine neue 
Würde a!s Gtatthalter von Egypten einfegen werde, und forderte fie auf, 
zu ihm zu floßen. Beide aber, die Einwohner von Damanhur und bie 
Delhy, folgten feiner Aufforderung nicht, fondern ſchickten die Einladung 
rach Kairo an Mehemed-Ali. Diefer, von den Umtrieben der Engländer 
(ängit unterrichtet, verfäumse feinerfeits auch nichts, um bie Plane ter- 
ſelben zu vereiteln, ließ bie Eitadelle mit Lebensmitteln und Kriegsvor- 
räthen reichlich verfehen und Die von ben Franzofen um Kairo angelegten 
Feſtungswerke wieder herſtellen. Beſonders aber machte er ſich's zur Auf 
abe, Zwietracht unter die Mamelufen ſelbſt zu füen, was ihm um fo leichter 
gelang, als Zbrahim: Bey, Osman-Bey-Haffan und Barbdiffy 
uf Das Unfchen Elfy’s eiferfühtig waren. Den drei eriteren fandte 
Mehemed Gefhenfe und fehmeichelte ihnen mit allerhand Hoffnungen ; in 
Rairo ſelbſt aber befaß er einen nicht zu verachtenden Anhang; feinen Flugen 
Maßregeln verbanfte die Eradt ihre Ruhe; die Einwohner Fonnten unge 
dört Ihren Gefchäften nachgeben, Eebensmittel waren im Ueberfluß vorhanden, 
und die Scheikh unteritüzten den Bizcfönig in aflen feinen Anordnungen, 
Elfy belagerte Damanhur, und das Heer Mehemeds ſtand bei Rahmanich, 

Am 4. Zuli erfhien der Capudan-Paſcha mit A Linienfchiffen, 2 rer 
gatten, einer Corvette und einer Brigg, melde 3000 Mann Landunge- 
truppen an Bord hatten, im Hafen von Ulerandrien. Sobald Elfy dich 
erfuhr, benachricdhtigte er die Scheifh in Wlerandrien, daß nun Die Mames 
Iufen nah Kairo zurüdfehren würten, um ihre alte Gteflung und Rechte 
wieder in Befig zu nehmen, und ta Muffa, bisheriger Paſcha von 
Salonichi, nunmehr als Statthalter ber Pforte feinen Eig auf der Eitadelle 
nehmen werde; Mehemed: Uli aber habe eine andere Beilimmung erhalten. 
am 5. Juli fam ein von dem Capudan-Paſcha abgefandter Eapidfchi zum 
Vizefönige und überbrachte ihm den Befehl, fich fogleih nab Alexandrien 
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zu begeben, wo ihn ein Fahrzeug an Bord nehmen und nach Safonit 
bringen werde, zu deſſen Gouverneur er ernannt fey. Der Abgeſant 
blieb nur zwei Tage, Mehemed brauchte nicht zwei Stunden, um fein 
Entfhluß zu faffen. Er ſandte Selim-⸗Aga an den Capuban:Paltı 
diefem zu melden, daß er bereit fey, den Befehlen der Pforte zu gehorde, 
daß er ſich glücklich ſchätze, ein Land zu verlaffen, wo cine ſolche Beriwirren 
berrfhe, daß aber ein unangenehmee Hinderniß dazwiichentrete, indem i 
Truppen, denen er 2000 Beutel ſchutdig fey, ſich feiner Abreife mite: 
fegen. Um diefem leztern Umftande Glauben zu verfhaffen, ließ er fü 
überall, wo er öffentlich erfchien, von einem Haufen Soldaten beglci. 
Auch verfammelte er die Offiziere und eröffnete ihnen, was man mit ih 
vorhabe. Er verſicherte fie, daß er für feine Perfon gerne refignire, de 
ihn aber ihr Schickſal mit Befürdtungen erfülle. Die Antwort läßt fin 
denfen: Die verfammelten DOffiztere erflärten einitimmig, daß fie fid feine 
Abreife mwiderfegen würden. Die günftige Etimmung, bie fi für ih 
offenbarte, benügend, fleigerte Mehemed den Unmuth diefer Leute imm: 
mehr, bie fie endlich ihm ſchwuren, taß fie unverbrüädlich treu bleiben ur 
für ihn ſterben wollten, wenn er fie nicht verlaſſe. Sie gingen hiebei, nat 
der Sitte der Albanefer, unter einem Säbel dur, welchen zwei Münrr 
emporhielten, und es gilt für den größten Schimpf bei ihnen, ein unter dirk 
Geremonie gegebenes Berfpredhen zu brechen. Ueberdieß ſchoß jeder Alk 
neſe eine Summe Geldes her, und es famen auf bdiefe Weife 2000 Beur: 
in die Hände des Vizekönigs, der fogleich einen feiner Bertranten mi 
Wechſeln nah Konflantinopel ſchickte, um dort für ihn zu agiren. Zuglrid 
rüftete er fib eifrig für affe Fälle, und verfah bie Eitabelle reichlich mi 
Vorräthen aller Art. Elfy feinerfeirs verfäumte nichts, den Plan ix 
Pforte fördern zu helfen. Er ſchickte dem Capudan⸗Paſcha reiche Geſchenk 
an Geld und Lebensmitteln, wogegen ihm diefer 2 Mörfer, 5000 Flinte 
und andere Kriegevorräthe zufommen lieh. Nicht zufrieden, die Zrene di 
Truppen fich gefichert zu haben, ſuchte Mehemed-Ali auch Die Ecke! 
und Ulema für fich zu gewinnen und durch fie zu wirfen. Er verfamme 
fle und eröffnete ihnen die Lage ter Dinge. Die Berfammelten berat! 
ſchlagten fih hierauf mit einander und befhloßen, eine Bittſchrift an t: 
Sultan abgehen zu laffen. In bdiefer baten fie, den Vizekönig Mehemt 
Ali in feiner Stelle zu belaffen, da er allein der Mann wäre, ! 
Ordnung In Eaypten mwieberherzuitelien, und da das Bolf mit fein 
Regierung zufrieden feye. Die Petition werde von allen Ulema unır 
zeichnet, eine Abſchrift nad Konftantinopel gefandt, die andere ix 
Capudan-Paſcha übergeben. Diefer fandte alsbald feinen GSelifdar : 
die Scheifh, um Ihnen ernftlicd die Nothwendigfeit vorzuftellen, den Befehn 
der Pforte zu gehorden; allein auf den Ratlı Mehemeds erwibderten i' 
daß fie nichts vermöchten, und fteflten dabei vor, daß die Verändersr 
melche die Pforte vorhabe, Plünderung und andere Plagen über Egnppt 
bringen und das Rand in noch tieferes Elend ftüärzen würde. Währent ı 
Selifdar Kairo mit biefer Antwort verließ, langte Selim-Aga, N 
Mehemed- Ali an den Eapudan-Pafha abgefandt hatte, au: er üb 
bradıte dem Vizefönige die Antwort des Capudan-Paſcha, der ihn wiederbe 
anfforberte, ben Befehlen der Pforte Gehorfam zu leiften, oder aber, mer 
er dieß zu thun nicht gefonnen feye, wovor er ihn jedoch fehr marne, ih 
feine Weigerung ſchriftlich zu überfenden, damit er fie an bie hohe Per 
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abgehen laſſen könne. Das Drohende dieſer Antwort machte Feinen 
Eindruck auf MehemedAli, der auf feinen Planen beharrte, obſchon 
inzwifchen fein KiayasBey bei Nrayleh von Elfy angegriffen und mit einem 
Berluite von 600 Mann, 3 Feuerſchlünden und feinem fümmtlichen Gepäde 
gefehlagen worden mar. Die Gefangenen und die Köpfe ber Todten ſchickte 
Eify an den Capudan-Paſcha. Die einzige Wirkung, welche die Nach—⸗ 
richt von der Niederlage auf den Bizefönig machte, beitand darin, baß er 
feine Wachfamfeit verdoppelte, da er wohl wußte, daß der Capudan-⸗Paſcha 
@inveritändniffe mit Bewohnern von Kairo unterhielt, und durch feine 
unermübete Umficht wußte er wirflic alle Komploste zu vereiteln. Als die 
Truppen des Kiaya-Bey in bie Stadt zurüdgefehre waren, erſchien cin 
Bimbaͤſchi, der in der Schlacht von Negyleh ſich feig benommen hatte, vor 
dem Vizekönige; wüthend ergriff diefer eine Keule, die auf feinem Divan 
lag, verfezte dem Dffizier mehrere Schläge damit und wärde ihn unfehlbar 
getöbtet haben, wenn nicht die übrigen Offiziere für ihn gebeten hätten, 

Ein Theil der Mamelufen war nad) der Niederlage des türkiſchen Heeres 
bei Negyleh wieder näher gegen Kairo herangerüdt, und Elfy nahm feine 
frühere Stellung vor Damanhur ein, teren Bewohner Lie Zwifchenzeit feiner 
Abwefenheit dazu benuzt hatten, den Play mit allem Nothwendigen frifch 
zu verjehen. Zwar war unter den Einwohnern in Folge der Aufforderung 
des Capudan-Pafha: dem Bey die Thore zu Öffnen, ein Bwiefpalt ent 
ftanden, aber der Kaſchef Haſſan-Kubrusly vereinigte beide Parteien 
und bewog fie zu dem Entichluffe, der Sache Mehemed⸗Ali's treu zu 
bleiben. Sie fandten daher einen Boten an bdiefen und baten um Hülfe, 
die ihnen auch verheißen wurde, Als der Capudan-Paſcha von diefem 
Entſchluſſe hörte, veranlaßte er Die Ausleger des Geſetzes, einen fogenannten 
Alam befannt zu machen, wodurd es Jedem geylatier war, die Einwohner 
von Damanhur anzugreifen und zu tödten. Darüber. aufgebracht, machten 
Die Belagerten einen Fräftigen Ausfall, tödteten viele DBelagerer und 
fehleppten eine Anzahl Gefangener mit fi zurüd. 

Unter diefen wechſelnden Erfolgen rüdte das Gefchäft, zu beffen Ber 
forgung der Eapudan-Pafha nah Eaypten gefommen war, um nichts 
weiter vor. Muffa-Pafha, ber neuernannte Vizefönig von Egppten, 
befhwerte fich bitter hierüber; der Capudan-Paſcha aber fchob alle 
Schuld auf den Kiaya Elfy’s, ber die Streitfräfte feines Herrn und die 
Größe feines Unhangs unter dem Bolfe übertrieben habe. Der General» 
Fonful Englands unterjtüzte Muifa-Pafha in feinen Forderungen, unb 
shat felbit bei Mehemed- Ali Schritte, um ihn zu bewegen, bas Pafchalif 
von Salonihi anzunehmen — allein Altes blieb fruchtlos, der Vizekönig vers 
folgte unerfhbätterlich feinen Plan. Ein Verſuch des Paſcha, die Macht 
ver Bey zu Fonzentriren, fcheiterte aber an der Uneinigfeit derfelben. Die 
anderen Häuptlinge des Korps, Ibrahim-Bey und Barbdiffy, ber 
neldeten Elfy um fein Anfehen und wollten es nicht noch vergrößern helfen. 
Der Ubgefandte des Capudan-Paſcha, Soliman-Aga-Saleh, auch ein 
Mameluf, der mit dem Bezier im Jahr 4802 nah Konftantinopel abge: 
gangen und jezt mit dem Capudan-Paſcha von bort zurfcdgelommen 
war, fehrte unverrihteter Dinge zu ihm zurüd. Gesäufdt ie feinen Er 
wartungen, fing der Pafcha an, über den Bey und namentlich über Eify 
unwillig zu werden, und rief feinen Chaznadar, der in dem Lager Elfy's 
vergeblih auf Auszahlung der verfprochenen 1500 Beutel wartete, zuröck. 
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Dieſe Lage der Dinge benuzte der franzöſiſche Konſul, den Capuban 
Paſcha günftiger für Mehemed- Ali zu flimmen, indem er ihm nament: 
lich von Elfy eine ungünftige Schilderung entwarf und Deffen Unfähigfeit 
damit zu beweifen fuchte, daß er auf die fruchtiofe Belagerung ven Du 
manhur hinwies, das fih nämlich immer noch hielt und fo eben zwei fchned 
aufeinander gefolgte Stürme mit großem Berluft für das Belagerungsferrs 
zurückgewiefen hatte. Diefes langfame Yortfchreiten der Operationen Elfy’s, 
die Uneinigfeit der Bey, Lie Stimmung des Bolls und namentlich tx 
Zögerung Elfy's, die bedungenen 4500 Beutel auszubezahlen, brachte 
die Sache Mehemed Uli’E wieder empor. Der Capudan-⸗Paſche 
fandte feinen Siegelbewahrer (Maftulgy) nah Kairo, und der Berkchr 
zwifchen Liefer Stadt und Alerandrien wurde immer häufiger, befonders de 
der Capudan⸗-⸗Paſcha auf die in Konitantinopel eingelaufene Birticrift 
der Scheikh vom Divan die Vollmacht erhalten hatte, die Sache behzelegen, 
wie er es den Umfländen gemäß für gut halte. Es ftanb Daher nicht 
lange an, fo ward ein Abkommen getroffen, vermöge defien Mehemed 
Ali gegen Erlegung von 4000 Beuteln Vizefünig bleiben, die angefcheniten 
Ginwohner von Kairo aber noch eine Birtfhrift an die hohe Pforte ab: 
gehen laffen follten, um wiederholt für den Vizekönig fi zu verwenden. — 
So hatte Mehemed wiederum gefiegt; das Mittel, Siege diefer Art ja 
befeitigen, wohl fennend, fandte er präcdtige Gefchenfe an ten Eaputan 
Paſcha durch feinen Sohn IbrahimBey, ber zugleich als Geißel für 
bie bedungene Geldfumme zurückblieb. Nicht wenig hatten zu dieſem Erfolze 
Mehemed:Ali’s auch tie Echritte des franzdfiihen Gefandten in Kor 
ftantinopel beigetragen, der ben Bizekönig dem Divan als den einzigen 
Mann empfohlen hatte, der Egypten zu beruhigen veritehe. 

Während diefer Unterhandlungen und während Elfy die Belagerung 
ron Damanhur eifrig fortfezte, war in Minyeh zwifden den Türken und 
Albanefen, aus denen bie dortige Befagung beitand, ein heftiger Zwiſt 
ausgebrohen. Maho-Bey, welcher die Türfen befehligte, erflärte ſich 
gegen Mehemed- Ali, fezte fih mit den Bey in Unterhandfungen, hielt 
die Schiffe auf dem Nil an, erhob einen Zoll von ihnen und z0g die Gteurm 
in der Provinz ein. Mehemed fandte Haffan-Pafha mit einem 
Korps Albanefer gegen ihn. Ehe aber diefe Truppen an Ort und Etch 
anlangten, wollte er den Weg der Unterhandlung einfchlagen und fantt 
JIsmail-Aga an die Empdrer, der fie auch durd eine Abfchlagszahlung 
von 500 Beuteln auf ihren rücitändigen Sold zum Gehorfam zurädfährte. 
Bald darauf verließ der Caputan-Pafcha, reich befhenft und In.Be 
gleitung Ibrahim-Bey's, Egypten, um nad Konftantinopel zurüdtzufehren, 
wo feine Anmefenheit nöthig war, weil man jeden Tag Die Kriegserflärurs 
Rußlande erwartete. Sein Kiaya aber blieb in Kairo, bis bie bedungenen 
4000 Beutel ausbezahlt waren. 

Die Sachen ließen fih für Mehemed immer beffer an. Am 2. Noden 
ber überbrachte ihm ein Capidſchibaſchi einen Firman, durch welchen er im feinen 
Paſchalik von Egypten aufs Neue beftättigt wurde. — Bald darauf, ar 
49. November, ftarb der Bey Osman-Bardiſſy. — Er war in Eir 
Fafften geboren; fein Vater gemöhnte ihn früh an bie Feldarbeit, woburd 
er eine ftarfe Konjtiturion erlangte. Er wurde noch jung nach Konttantinsped 
verfauft, und von da nah Alerandrien und Kairo, wo ihn Murad-Brr 
kaufte und liebgewann, Hier jtieg er von Stufe zu Stufe, bald erlangt 
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er die Würde eines Bey und erhielt als Apanage dad Dorf Bardys, aus 
welchem er bedeutende Einkünfte bezog. Er hatte einen lebhaften Blick, ein 
edles Aeußere und war ein vortrefflicher Reiter und Soldat. In der 
Pyramidenſchlacht zeichnete er ſich durch feine Kühnheit aus und wurde 
ſchwer verwundet vom Schladhtfelde getragen. Er theilte Darauf dag Schickſal 
MuradeBey’s und unterzeichnete fpäter mit Ihm den Friedensvertrag mit 
dem General Kleber. Wie bereits erwähnt, wurde er auch ein Opfer 
des verrätberifchen Ueberfalls im See von Ubufir; denn bier erhielt er 
44 Wunden. 

Elfy betrauerte den Tod feines Nebenbuhlers. Er itand noch vor 
Damanhur und wünfcte den Feindfeligfeiten ein Ende zu machen, jedoch 
obne ſich Mehemed-Ali unterwerfen zu müjfen. Diefer Stimmung 
glaubten Die Engländer entgegenarbeiten zu mülfen, indem fie ihn zu fort« 
gejeztem Wideritande aufforderten und die baldige Erfcheinung einer eng» 
lifchen Escadre in Ausfiht ſtellten. A Mehemed dieß erfuhr, befchloß 
er, noch vor Erfcheinung engliſcher Hülfe gegen feinen Nebenbuhler zu Felde 
zu ziehen. Bald aber wurde Elfy Durch den gänzliben Mangel, der in 
der Umgegend herrfhte und eine Empörung feiner Truppen veranfaßte, ge— 
nöthigt, die Belagerung diejer Stadt aufzuheben. "Er that es mit verbijfenem 
Ingrimm, denn er hätte gerne an dieſem unweit Alerandrien gelegenen 
Orte die Englänter erwarter, um die hartnädige Stadt zu züchtigen und 
dann auf feinen Gegner loszuſtürzen; ja nicht einmal die Auefiht auf 
Erfüllung feines Lieblingswunfhes: an die Spitze der Mamelufen zu treten, 
und bie deßfallſige Aufforderung von Selten der Bey Zbrahim und Osman, 
welche die Wahl Schahyn's ald Bardiſſys Nachfolger mißbilligten, hatte 
ihn bewegen fünnen, die Stellung vor Damanhur zu verlaffen. Da zwangen 
ihn Mangel und Aufruhr dazu, und Damanhur, das fi fange und mit 
geringen Mitteln muthvofl vertheidigt hatte, war entfezt. — Mehemet: 
Ali folgte mit feinem Heere den Bewegungen Elfy’s auf feinem Rüd: 
zuge nah Ober-Egppten. Am 29, Zanuar 4807 fiel ein Gefecht zwiichen 
beiden Korps vor, das aber feihe Entſcheidung herbeiführte. Je weiter 
Elfy fid von Nlerandrien entfernte, um fo düjterer und trauriger wurde 
feine Stimmung; der Sram verzehrte ihn immer mehr, und der Tag nad 
jenem Gefechte, der 30. Zanuar, war fein Todestag. Er hatte ſich bei 
einem Ritte auf das Feld über einige Araber, welche ihre Kamele mitten 
in den TFruchtfeldern laufen ließen, heftig erzürnt und mehrere bderfelben 
niedergehauen. Diefer Vorfall griff ihn dergeitalt an, daß er bei der Rück 
Fehr in fein Zelt Blur und Galle erbrach; die Nähe des Todes fühlenp, 
ernannte er noch Schahyn-Bey zu feinem Nachfolger, indem er bad 
Schickſal der Mamelufen beflagte und die prophetifhen Worte ausſprach: 
„daß nun Egppten dem Mehemed- Uli gehören werde, Ein Mraber, ver 
dem feztern die Nachricht von dem Tode feines Nebenbuhlers brachte, er: 
hielt 5 Beutel zur Belohnung. 

Elfy wurde im Jahr 1773 an einen gewiſſen Achmed-Schaupſch 
nah Kairo verfauft; dieſer trat ihn bald wieder an einen Selim-Aga 
ab, und von dieſem eritand ihn Murad: Bey um 4000 Ardebs Getreide. 
Diefer Preis gab ihm feinen Namen Elfy (Elf heißt 1000). Im Dienite 
Murade ſtieg er bald von Stufe zu Stufe, erwarb ſich große Reichthümer 
und zeichnete fi durch feine verſchwenderiſche Prachtliebe aus. Eine Zeit 
lang war er Statthalter der Provinz Scharfyeh, Im Jahr 1790, bei ber 
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Ankunft des Kapudan-Pafcha folgte er IbrahimBey und Murad- Be: 
in ihre Eril nach Sayd. Hier widmete er fih ten Wiſſenſchaften und fiei 
fih in der Baukunſt und Sternfunce unterrichten, Als er wieder nad 
Kairo zurücgefehrt war, ließ er fi einen prächtigen Palait bauen, ten 
fpäter die Obergenerale des franzöfifchen Heeres bewohnten. Er focht grarı 
das leztere in ber fogerannten Pyramidenſchlacht und theilte feine Unfähe. 
Als aber Murad- Bey mit den Franzufen Friede fchloß, trat er demſeide 
nicht bei, fondern begab fi zu dem Grofvezier nah Eyrien, mit dem cr 
dann wieder nach Egypten zurückkam. Dieſes verlich er darauf, wie bereits 
erzählt wurde. Seine Streitkräfte beitanden bei feinem Tode aus 600 gut ir 
rittenen und ausgerüfteten Mamelufen, 200 Soldaten, die denfelben Dienſt 
wie fie, thaten, 800 Mann türfifcher und albanefiiher Infanterie, 40 wen 
Artilleriften aus verfchiedenen Nationen gut bedienten Feuerfchlünden un? 
ungefähr 6000 berittenen Arabern. Wer an der Spitze dieſes Heeres ſtend 
Fonnte fih ohne Furcht überafihin beachen, und wie wir faben, waren 
ſelbſt Mehemeds Streitfräfte denfelben nicht gewahfen. Aber Eiiy'e 
Nachfolger Ehahyn:Bey war nicht im Stande, es zufammenzubalıen. 
Eine große Menge der angefehenften Einwohner Kairo’d war während ber 
fhwanfenden Lage der Dinge auf Elfy’S Seite getreten und befand fi 
in deſſen Lager; nad feinem Tode aber verließen es beinahe alle um 
begaben fih unter Mehemeds Schutz. Diefer hatte Gyzeh nicht wer 
laffen; eine Menge Ueberläufer von Elfy's Heere reihte fib unter feire 
Fahnen. Er fandte darauf einen Bimbafhi an Shahyn-Bey und fie 
ihm fFriedensvorfchläge machen, bie ader mit Hohn zurüdgemiefen wurden. 
Die Waffen follten nun zwifchen Mebemed und den Mamelufen entfcheiden, 
und fo rüftete fich jener zu einem Zuge nach Oberegppten, den er am 
412. Februar 4807 mit einem mohl gerüjteten und mit Allem wohl ver 
fehenen Heere von 3000 Mann Znfanterie und eben fo viel Karaflerie 
antrat. Kaum war er einige Tage auf dem Marfche, als von KRonüanti- 
nopel die Rachricht, daß England der —— den Krieg erklärt habe, und 
ber Befehl au den Vizekönig anlangte, alle Köſtenpunkte zu befeſtigen. Der 
Paſcha vollzog den Befehl und veritürfte die Befagungen von Mlerandrien, 
Rofette, Damiette und Damanhur, Man war in ganz @gppten in um 
ruhiger Erwartung der Ereigniſſe, als am 47. März 1807 eine englifte 
Flotte von 25 Segeln im Angeſichte Alerar rien erſchlen und in Eile eine 
Divifion von 5000 Wann an’s Rand ſezte. Die Statt wurde aufgefortert, 
innerhalb 24 Stunden die Thore zu Öffnen, witrigenfalis man fi mit 
Gewalt in den Beſitz derfelden ſezen würde. Nah Ablauf der Bedenkzeit 
Öffnete der Kaimafın, Durch engliſches Gold erfauft, ohne Echwertitreid 
die Stadt. Bon hier aus gingen fogleih Boten an die Bey ab mit ber 
Aufforderung, fchleunigit heranzurücken und fi mit dem englifchen Heere 
zu vereinigen; zugleich marfchirte eine aus mehreren Regimentern beitebentt 
Abtheilung des engliſchen Heeres unter General Wacop gegen Rofette vor, 
um biefen Plaß zu beſetzen. Sie fam, ohne Widerftand zu finden, am 
29, vor Rofette an. Da die Engländer auf feinen Feind trafen, fo rüdıe 
fie in Unordnung in die Stadt ein und legten fih, vom Marſch und der 
Hitze ermüdet, zum Sclafe nieder. In dieſem Zuſtande wurden fie om 
der aus 500 Türfen und Albaneſen beſtehenden Belabung von Rofettr, 
unter Anführung bes Gouverneurs Ali-Bey, überfallen, der, um fein 
beim Einrücken der Engländer bereits zur Flucht gewandten Truppen zum 
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sechten zu zwingen, alle Kähne hatte entfernen laſſen. Erſchrocken über 
iefen unerwarteten Angriff, ſtürzten ſich die Englänter ohne Wideritand 
luf Die Flucht und lichen 90 Todte, denen fogleich die Köpfe abgefhnitten 
vurben, 4120 Gefangene und 2 Kanonen zurück. 

Mittlerweile hatte Der Bizefönig bei dem Dorfe Manyadat einen Sieg 
iber die Mamelufen erfochten, in Folge deffen Unterhandlungen angefnüpft 
vurden, Die fih, ohne zu einem Erfolge zu führen, in die Länge zogen, 
»em Bizefönige aber erlaubten, feine Truppen gegen die Engländer zu ver: 
wenden, denen er fie in @ilmärfchen aus Oberegypten entgegenführte. Er 
ſelbſt begab fih nach Kairo, um dort die nöthigen Verfügungen zu treffen 
und die Befeiligung der Stadt zu vollenden, während die Truppen unter 
Haffan-Pafha und Omar:Bey ihren Marſch gegen Rofette fortfeztei. 
Eie waren — bie bereits dem Feinde gegenüberſtehenden Abthellungen uns 
gerechnet — 4000 Mann Snfanterie und 4500 Mann SKapaflterie ſtark. 
Um die dringenden Belübedürfniffe zu befriedigen, wurde den Einwohnern 
eine Steuer von 9000 Beuteln auferlegt, und um ſich von Geiten der Bey 
den Rüden zu fihern, fchrieben die Sceifh von Kairo, auf Mehemeds 
Befehl, Briefe in den ſchmeichelhafteſten Ausdrüden an die Bey, worin 
diefe wegen ihrer friedlichen Gefinnungen belobt wurden, Sie ließen fid 
dadurch täufhen und verhielten fih ruhig, Um 24. erfhien Haffan- 
Paſcha in der Nähe von Rofette, Das von einer neuen Abtheilung des 
englifchen Heeres bombarbdirt wurde, Lie, 4000 Mann ſtark, unter Stewart 
abgefandt worden war, um die Ehre der brittiifhen Waffen zu rächen. Er 
griff eine bei Hamad etwas zeritreut aufgeiteflte Abtheilung des englischen 
Korps an, wurde aber zurücdgefchlagen und verfolgt. Da fi jedoch die 
Verfolger zu weit vorwagten, fiel die türfifche Neiterei über fie her und 
hieb den größten Theil nieder. Diefer Bortheil ermuthigte Haſſan⸗Paſcha; 
er ließ feine Truppen Nachts über den Nil gehen, um die übrigen Poiten 
ebenfalld anzugreifen. Diefer waren es drei, und zwar in ziemlicher Ent» 
fernung von einander; bei Annäherung der Türfen wollten fie ſich mit 
einander vereinigen, verließen in dieſer Abſicht ihre vortheilhafte Stellung 
und gaben der türfiihen Neiterei Gelegenheit, mit Bortheil einzubauen. 
Eie wurden theils niedergemacht, theils acfangen genommen. Als General 
Stewart Nahriht von Ddiefer Niederlage erhielt, ließ er fogleich fein 
Belagerungsgefhüg vernageln, feine Munition und Gepäde verbrennen, 
und zog ſich mit dem Reſte feiner Truppen, zwar verfofgt, aber doch ohne 
weitern Verluſt, nah WUlerandrien zurück. Die Gefangenen wurden nad 
Kairo gebraht; auf dem Marſche dahin unterlagen viele ben Beſchwerden; 
in Kairo angefommeh, wurden fie aber, auf Befehl des Bizefönigs, aut 
behandelt. Die Köpfe der Gefallenen, 450 an der Zahl, wurden auf dem 
Plage Ezbekyeh aufgeſteckt. 

General Fraiſer dachte nach der doppelten Niederlage feiner Truppen 
an nichts weiter, als Wlerandrien zu befeitigen und fich dort gegen einen 
Angriff zu decken, um fo mehr, als er nicht mehr hoffen Eonnte, von den 
Mamelufen, an die verfchiedene Aufforderungen ergangen waren, unterjtüzt 
zu werden, denn Mehemed- Ali hielt fie durch feine Unterhändler hin und 

verjäumte es nicht, Durch Aufiteflung von Truppen fie an einer Vereinigung 
mit den Engländern zu hindern. Dann, als er ſich von biefer Seite gänz- 
lich gedeckt ſah, brach er mit allen verfügbaren Truppen gegen die Engländer 
felbit auf. Indeß hatte aber Generol $raifer von London ben Befehl erhalten, 
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Egypten zu räumen und die Truppen nach Sicilien überzuführen. M 
Unwillen ſah England den Ruhm ſeiner Waffen in Egypten geſchänden 
allein der Abſchluß des für England fo ungünſtigen Tilſiter Friedens mörhiaı 
Das Rabinet von St. James, Eicilien jtärfer zu befegen. -Seneraf Fraile 
fandte deßhalb einen Offizier an Mehemed:- Alt, der von lezterm fehr artı, 
aufgenommen wurde. Bald war man mit einander übereingefommen; dv 
Vizefönig gab alle Gefangenen heraus, und General Fraifer machte fs 
verbindlich, Alerandrien unverzüglich zu räumen. Am 44. September :e: 
ließ das englifche Heer Alerandrier, und Mebemed: Ali hielt an Demfelsen 
Tage noch feinen Einzug. Co ſchmählich endigte die Erpedition der Er«: 
länder, die, wäre fie mit mehr Umficht und Klugbeit geleitet worden, iv 
der Unzulänglicyfeie der türfiichen Streitfräfte, bei den geringen Hülfe— 
mitteln des Landes und bei der großen Verwirrung, die immer noch in 
demfelben herrfhte, leicht die Eroberung Egyptens hätte zur Folge haben 
fünnen. Die Pforte belohnte Mehemed: Uli und feine Offiziere mit 
reichen Gefchenfen. 

Mit neuen Trophäen geſchmückt, Fehrte der Paſcha nah feiner Haupt 
ſtadt zurüd und empfing die Slücdmwünfche der Notabeln. Kanm aber war 
er einige Tage dort, als unter ben Truppen, die mit ibm zurückgelehrt 
waren und teren Zahl fih nahe an 10.000 belief, wegen des rückſtäntigen 
Soldes eine Meuterei ausbrach. Zuerſt befchoßen die Albanefen und bean 
die-Dehly den Palaſt des Vizekönigs, und es fah fich diefer gemötbhigt, in 
der Eitadelle Schutz zu fuchen und feinen Wohnfig dahin zu verlegen. Um 
6. November ließ er feine Schäße dahin bringen, und gleich nach feinen 
Abzuge fielen bie meuterifchen Truppen über feinen Palaft her und plünderten 
ihn rein aus. Der Tumult dauerte noch bis zum 44. November, wo « 
endlih ben Scheifh gelang, die Ruhe wieder herzuitellen. Der Bijcfönig 
feiftete darauf den Truppen eine Abfchlagszahlung von 2000 Beuteln, und um 
fich gegen fernere Unruhen fiher zu ſtellen, Tieß er 600 Dehly, mit denen 
er befonders unzufrieden war, aus den Soldliſten ſtreichen und Dicfelben 
turch zwei Araberftämme nah Syrien bringen. 


Am 24, December langte ein Kapidfchi-Bafhi aus Konftantinopel an 


und brachte dem Bizefönige Die Nachricht, "daß er für das folgende Jahr 
in feinem Umte von der hohen Pforte beitättigt fey. Sein Sohn Zbrabim 
wurde aus Rückſicht auf die Dienite feines Vaters zum Defterdar ernanat. 
Indeß hatte aber Mehemed alle Wachſamkeit und Klugheit aufzubieten, 
um fich gegen feine mannigfachen Gegner und deren Empdrungen und Ju 
trifen zu halten. Kurz vor feiner Rückkehr machte eine Geiterbeichwörerin 
großes Auffehen in der Stabt; fie gab vor, mit einem Geifte in Berbindung 
zu ftehen, deffen Stimme man bei Nacht höre und der den Slaubigen feine 
Hand zu Füffen gebe, weldye, wie es fchien, aus den Mauern Des Zimmers 
Tam. Beforgt, feine Gegenportei möchte die Zauberin, die, von einem 
großen Anhange begleitet, durh die Etraßen von Kairo zog, zu ihre 
Zwecken benühen, und die Betrügereien durchſchauend, lieh Mehemed dus 


Weib zu fih auf die Eitadelle beſheiden und forderte fie auf, ihm ihre 


Kunft zu zeigen. Da fie dieß nur bei Nacht und bei anusgelöfchten Lichtern 
zu thun pflegte, fo traf der Vizefünig Anitalt, daß auf feinen Ruf fogleid 
Lichter in das Zimmer, in welchem ex fid mit der Zauberin befand, ge 
bracht werden Fonnten. Der Geift lieh fih Hören und reichte dem Bin 
Tönige die Hand zum Kufe hin, Dieſer faßte fie aber feit, rief nad 
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Lichtern, und da zeigte es ſich, daß es die Hand der Beſchwörerin, und daß 
dieſe eine Bauchrednerin war. Trotz aller Einreden der Anweſenden, ließ 
ſie der Vizekönig in den Nil werfen, indem er ſagte: „Hat ſie wirklich 
einen Geiſt in ihrem Dienſte, ſo wird er ſie retten, wo nicht, ſo erleide 
fie als Betrügerin Die verdiente Strafe.“ — Es iſt dieß nicht der einzige 
Zug im Eharafter Mehemeds, der ung zeigt, wie weis er über die Vor— 
urtheile und den Aberglauben feiner Landsleute fidy erhebt und wie wenig er 
diejelben fchonte, | 

Sein ganzes Angenmerk war übrigens von nun an auf die Mamelufen 
gerichtet, Er hatte bereitd vor mehreren Wochen Shahyn=:Bey auf 
fordern faffen, nad Kairo zu fommen, um fFriedengunterhandlungen zu 
eröffnen. Der Bey zeigte fich bereit, und Mehemed fandte ihm feinen 
eigenen Eohn entgegen ; jener ſchickte Dagegen reiche Wefchenfe an den Paſcha, 
und bald fam ein Vergleich zwifchen beiden zu Stande: Shabyn»-Bey erhielt 
Gyzeh als Reſidenz; Der Bizefönig trat ihm die Provinz Tagum und 40 
Dörfer anderer Provinzen als Apanage ab. Gyzeh wurde fogleih von den 
Truppen des Bizefönias geräumt und an einen Kaschefs des Bey's fiber: 
geben, der fich Duafelbit ein Haus erbauen ließ. Der Bey ſelbſt machte in 
Rairo dem Bizcfönige feine Aufwartung, und die übrigen Bey folgten 
feinem Beifpiele. Mehemed verheirarhete fogar eine feiner Eclavinnen 
mit Schahyn-Bey, und verſprach ihm überdich feine Schweſter zur Ehe, 
Hllein die frohe Hoffnung, durch dieſen Vergleich der jtreitenden Häupter 
dem unglüdliben Lande den Frieden aegeben zu fehen,’ aing nicht in 
Erfüllung. Das Land feufjte nach wie vor unter dem Drud ter großen 
Herren, die e8 hatte, Der Paſcha fah ſich genöthigt, zur Aufbringung dee 
Soldes für die Truppen allerhand drüdende und gehäffige Abgaben anzus 
ordnen, deren Aufbringung um fo ſchwerer war, ale ein großer Theil des 
Landes unbebaut lag, da viele Einwohner entweder in die Wüſte oder nach 
Eyrien geflohen waren, um ihren Drängern zu entgehen. Die Mamelufen 
aber waren theils unter ſich felbit nicht einia, theils erfüllten fie die gegen 
den Vizefönig eingegangenen Verbindlichkeiten nidt, fo daß dieſer ihnen 
den Krieg erflärte und ſich zu einem Bernichtungszuge gegen fie rüftete. 
Alſo war auch von diefer Seite feine Ruhe zu hoffen, und dag Land fah 
mit Bangigfeit den Schreden neuer Verwüſtungen entgegen, Um diefe Zeit 
kamen die erite Frau Mehemeds, feine beiden Töchter und fein Sohn 
Is mail in Kairo an. Er bereitete ihnen einen prächtigen Empfang. Sein 
Sohn Tuffun ging ihren big Alcrandrien entgegen, und in Schobra holten 
fie Frauen aus den erften Häufern Kairo's, 500 an ber Zahl, ein. Auf 
Eſeln reitend und unter dem Donner der Artillerie der Forts hielten fie 
ihren Einzug in der Stadt, und jede der 500 Frauen war gehalten, ber 
Gemahlin des Vizekönigs ein Geſchenk zu maden. 

Indeß war In Kairo die Etimmung nicht günftig für Mehemed. 
Seine beitändigen Geltforderungen, die unerſchwinglichen Abgaben, deren 
er beinahe jeden Tag neue erjann, machten viele feiner früheren Anhänger, 
darunter aub Seyd-Omar, einen ber einflußreichiten Scheifh, ber nicht 
wenig zur Erhebung des Vizekönigs beigetragen hatte, von ihm abwendig. 
Dmar erhob laut und freimüthig feide Etimme gegen die Erpreffungen, 
weigerte ſich ſtandhaft, eine neue Auflage gut zu heißen und wagte es 
fogar, die Drohung augzufprechen, daß er den Vizefünig auch abfegen könne 
und werde, wie er ihn eingelezt habe. Mehemed bemühte ſich, den 
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einflußreichen Häuptling auf andere Gedanken zu bringen, und da die 
nicht gelang, verwies er ibn ans Kairo, Dieß machte aber einen ſeh 
ungünftigen Eindruct auf Das Votk, Das fi eines freimärhigen Berthei 
digers feiner Rechte beraubt fah, und der Paſcha hielt den getbanen Schrit 
für wichtig genug, um eine Schrift bei der hohen Pforte einzureichen, moria 
er fein Benehmen rechifertigte und Seyd-Omar verjhiedener Vergeher 
beſchuldigte. 

Im Auguſt 1809 waren die Kriegsrüſtungen vollendet, und am 24. 
biefes Monats rüdıe MehemeDd gegen Die Bey aus, Ehe eg aber jü 
einem Zufammenitoß fam, wurden Unterhandlungen angefnüpft, wobei bi 
Bey ſich verbindlich machten, die bedungenen Ubgaben von den ihnen zw 
gewiefenen Gebieten zu zahlen und ſich in Kairo zu stellen. Am 24. Oft. 
war Mehemed wieder in Kairo zurück und rüſtete fih nun eifrig zu Dem 
Feldzuge gegen die Wechabiten (Wahabi), wozu er ſchon längıt Befehl von 
der Pforte erhalten hatte. Die Iruppen fonnten aber nur zur Gee an ben 
Ort ihrer Beſtimmung gebracht werden, und fo beſchloß der Pafcha, da in 
Egypten nicht Schiffe genug vorhanden waren, in Suez eine Flottille zu 
erbauen. Aus den Häfen der Türkei ließ er Bauholz, Unfer, Zaumwerf 
und andere zum Schiffbau nörhige Materialien herbeifhaffen und auf Ru 
melen durch die Wülte nah Suez au den arabifchen Meerbufen bringen. 
Dft mußten die ungeheuren Balfen und Maſtbäume auf zwei bis brei 
Kamele geladen werden, die man neben einander gehen lich. Zaufente 
dieſer Thiere erlagen den Strapazen, Die Straße war wie befäet mit ihren 
Leichnamen; aber nichts vermochte den eifernen Willen Mehemeds zu 
beugen: nach 40 Monaten war ein Flotte von 48 Schiffen ausgerüſtet. 
Ungeheure auf die Kaufleute und die Uderbauern gelegte Abgaben hatten 
die Unforlen der Ausrüſtung bezahlt. 

Indeß waren die Mamelufen, der Verabredung gemäß, langfam aus 
Dberegypten vorgerüdt; am 25. Mai 1840 nahmen fie eine Stellung bei 
Daſchur, unweit Kairo, am 41. Juni verlegten fie ihr Lager vorwärts 
Gyzeh. Aus ihrem langfamen Bormwärtsräden war wohl zu erfehen, daß 
fie vem Pafha nicht trauten. Mehemed, ber mit einem Korps Iafan- 
terie und Kavallerie bei Schobra jtand, ſchickte den Angeſehenſten Gefcbenfe; 
allein der alte Jbrahim-Bey warnte feine Gefährten, ſogar Schahym 
Dey vereinigte ſich nach einem fürmliden Verfühnungsafte mit den übrigen 
Dey, deren Gegner er bisher geweien war. Vergebens juchte ihnen Haſſan— 
Paſcha, der fie in ihrem Lager befuchte, andere Gedanken beizubringen; 
fie äußerten offen ihr Mißtrauen und ihre Unzufriedenheit mit dem Bize— 
Fönige, und dieſer fah entlich Feinen andern Ausweg, als zum offenen 
Kampfe gegen dieſe Feinde aufzubrechen. 

Die Mamelufen zogen fih vor den heranrüdenden Truppen Mehemeds 
zurück. Haſſan-Paſcha überfiel in einer Nacht ihr Lager und rödtete 
eine. Unzahl, Deren Köpfe in Kairo Öffentlih zur Schau gertellt wurden. 
Dagegen erfuhr auch das Lager Mehemeds In der Naht vom 43. auf 
ben 14. Juli 4810 von Seiten der Mamelufen einen Ungriff; Die Alba 
nefen flohen mit großem Berlujfte, und jene rückten plöglid auf Kairo Love. 
Hier herrſchte große Beſtürzung; aber bald z0g ſich der Feind wieder 
zurüd, denn die alte Zwietracht brad) wieder in feinen Reihen aus: 
4 Bey, 46 Kaſchef und 200 Mamelufen wandten fi wieder dem Bize: 
Tönige zu, ber fie reichlich beſchenkte. Durch diefe Ueberlänfer und durch 
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Truppen, die er ſchnell aus Europa und Syrien an fich gezogen, veritärft, 
marſchirte Mehemed auf feine Feinde los. Sie zogen fi vor ihm zus 
rücd, wurden aber bei dem Dorfe Badramun erreicht und erlitten cine 
entiheidende Niederlage. Ein Theil wurde gefangen und mit anderen, welche 
bei dem Paſcha Schutz gefuht, nah Kairo gebraht. Mm 17. September 
Fam der Bizefönig in feine Reſidenz zurück, wo inzwiſchen der Oberjt der 
@unuchen aus Konftantinopel angefommen war. Er überbradte dem Bizen 
Fönige einen Gäbel und einen Dolch, und den dringenden Befehl, ſchleunigſt 
zum Zuge gegen die Wechabiten aufzubreden. Zugleich überbrachte er auch 
für den Sohn Mehemeds, Tuffun, Die Ernennung zum Paſcha von 
zwei Roßſchweifen. Mehemed war längit bereit, ben Befehl der Pforte 
auszuführen, aber Immer hatten ihn die Mamelufen daran gehindert. Auch 
jezt betrieb er mit Eifer und Ernit die Rüftungen zum Zuge; allein ohne 
im Rücken gefihert zu feyn, war c8 unmöglich, das Land zu verlaffen. 
Ueberhaupt war es flar, Daß es weder für den Statthalter des Landes nod 
für dieſes felbit Ruhe aab, fo lange diefe unruhige Goldatesfa ihre bieherige 
Macht und Stellung behauptete. Mehemed insbefondere bei feiner aus— 
geiprochenen Neigung zur Alleinherrſchaft fonnte ſich weder zu Ihrem Werks 
zeuge herabwürdigen, noch die Herrſchaft mit ihnen theilen. An eine 
friedliche Unterwerfung mar bei dem Eharafter der Bey und jener Truppen 
nicht zu denfen; eine Bereinigung war nach den bisherigen Vorgängen faum 
zu hoffen. Ein Theil mußte den Plaß räumen: entweder Mehemed oder 
vie Mamelufen — den Zug gegen die Werhabiten unternehmen, ohne dieſe 
Frage entichieden zu haben, hieß die Herrfchaft freiwillig in die Hände 
feiner Feinde niederlegen. Mehemed befhloß alfo, fie fih auf immer 
vom Halfe zu ichaffen. Lit und Gewalt follten zum Biele führen. Mit 
Schlauheit wußte fie der Bizefönig fib wicder zu nähern und an fi zu 
Ioden. Er behandelte fie mit ungewöhnlicher Schonung und Güte, bot 
ihnen Verzeihung und Freundfebafe an, lud fie unter glänzenden Ver— 
fprechungen zur Theilnahme an dem bevorſtehenden Feldzuge ein, und wußte 
fie auf diefe Welfe in eine gefährliche Sicherheit einzumiegen, aus weldyer er 
ihnen ein fürchterliches Erwachen bereitete. 

Am 4. März 41811 follte, nach Beendigung der Rüftungen gegen bie 
Wechabiten, fein zum Befehlshaber des Heeres beftimmter Sohn Tuſſun— 
Paſcha feieriih mit dem Ehrenpelze beffeidet werden und im Triumph 
durch bie Stadt in das Lager ſich begeben. Alle Behörden und Notabilitäten 
der Statt, und befonders auc die Mamelufen, waren zu Diefem Feſte 
eingeladen. Sie verfammelten fib am Morgen des benannten Tages auf 
der Eitadelle, von wo aus der Zug fich in Bewegung fehen follte. Der 
Paſcha trat unter die Berfammelten, unterhielt fi mit ihnen aufs Huld» 
reichite and ließ Kaffe herumreichen. Darauf murde das Zeichen zum Mufs 
bruch gegeben. Den Zug eröffnete ein Korps Dehli, darauf famen bie 
Santıfcharen, Die Behörden, nach diefen Saleh-Koch mit den Albanefen, 
auf biefe Die Mamelufen und hinter diefen noch ein Korps Infanterie und 
Kavallerie. Der Zug follte durh das Thor El-⸗Azab auf ten Plah Rus 
mepfeh gehen. Der Weg, der dahin führt, it in ben Felfen gehauen, teil 
und fo eng, daß an einigen Steflen faum zwei Reiter neben einander Platz 
haben. Sobald die Dehli und die YZanitfharen fammt den Behörden das 
Thor paffire hatten, ließ Saleh-Koch daſſelbe ſchließen und eröffnete 
feinen Albaneſen den Befehl, alle Mameluken zu vernichten, Sogleich 
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wandten ſich diefe um, beſtiegen die Felſen, welche den Weg beherrſch 
und eröffneten von Da ans ein mörderiſches Feuer auf die wehrlo 
Mamelufen, welde auf dem engen Wege mit ihren Pferden weder : 
noch rückwärts fommen, nod ihre Gegner erreihen fonnten. Sie ılicz 
ab und mollten fi mit dem Säbel in der Fauſt ten Rüdweg in tie Eu 
delle bahnen, allein aud dort von einem mörderiſchen Kugelregen begräi 
fielen fie famme und fonders, ohne auch nur Einen ihrer Wörver : 
Racheopfer für die fürchterlihe Verrätherei erreicht zu haben. Diejeniz 
weiche man nody lebend auf dem Plage fand, wurden fogleih enthaupı 
nicht Einer, der in ber Gitadelle erfebienen war, entkam; die Zahl der & 
bliebenen — unter ihnen Shahyn-Bey und Soliman-Bey-el-DBau 
ber die Truppen an Diefem Tage fommandirt hatte — betrug 470. D 
Eitadelle gli einer Schladhtbanf, denn neben den Mamelufen waren au 
noch andere Perfonen in der Verwirrung ein Opfer dieſer Mreneli gı 
worden. In unruhiger Bewegung erwartete der Bizefönig dem Ausgan 
feiner graufamen Hinterlint; als er die eriten Flintenſchüſſe hörte, erbleich 
er und gewann erit, als er die Gefangenen und die Köpfe ‚der Gefallen: 
fah, feine Ruhe wieder, 

Die Kunde von der Bernichtung der Mamelufen verbreitete Beitürzus 
in der Stadt; die Einwohner, welde fih in Erwartung Des Zuges ce 
den Straßen verfammelt hatten, eilten nah Haufe und fchloßen ſchat 
Thüren und Buben. Bald aber erfhienen die Albanefen in den Straßen 
drangen in Die Häufer der gefallenen Mamelufen ein, plünderten und jer 
ſtörten Diefelben und fhändeten Die Weider. Die gemachte Beute zur 
außerordentlich rei; die Plünderung dauerte auch noch den andern ix 
fort, bis Mehemed felbit in die Stadt fam, um bie Orbnung wieda 
herzuftellen und tie Glückwünſche der Scheifh entgegen zu nehmen, morani 
er in die Eitadelle zurückkehrte. Allein die Plünderung fing von Reuem 
an und am folgenden Tage erit Fonnte die Ruhe völlig bergeitelle werden, 
nachdem Tuſſun⸗Paſcha mehrere Plünderer hatte hinrihten laſſen. 3 
gleicher Zeit wurden aud in den Provinzen, wohin der Pafcha Befch: 
deßhalb hatte gelangen laffen, afle Mamelufen, deren man babhaft werte 
konnte, ergriffen und enthaupterz ihre Köpfe wurden in Kairo dffentlia 
ausgeiteflt, die Köpfe der vornehmiten Bey aber mit Stroh ummwidelt un 
nad Konſtantinopel geſchickt. Im Ganzen mögen 1000 Mamelufen a: 
fallen feyn, Unter Denen, welche dem Blutbate entronnen waren, befar! 
ſich Ibrahim-Bey, der Neitor der Mamelufen, der fie vergeblich gemarr! 
hatte, aber theild zu alt war, theils zu wenig Energie befaß, um al 
Haupt der Uebriggebliebenen aufzutreten und feinen Gegnern ſich gegenäte 
zuitellen, Wir überheben ung des Geſchäfts, über Die Graufamfeit te 
eben erzählten Handlung moraliiche Betrachtungen anzuſtellen, allein wi 
behaupten, baß die Vernichtung ber Mamelufen für Egypten em Glüd 
war, . nachdem eine lange Erfahrung gelehrt, Daß feine Regierung med 
ihnen unabhängig beitehen fonnte, und daß ihre ewigen Kämpfe und U» 
ruhen das Land in fortwährender Aufregung und Zerrüttung erhielten, 2 
der hoben Pforte mußte Mehbemed- Ali nur um fo höber im de 
Gunſt jteigen, da er durch die Vernichtung Diefes Korps, das den Cinfei 
bes Sultans in Egppten nie auffommen ließ, nur einen Plan ausgeführ 
hatte, mit dem fie feldit fängt umgegangen war. 
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Dom Beginne des Kriegs gegen die Wahabiten bis zur Einführung 
des europäifchen Heerweiens, von 1811 bis 1821. 


Die Bernihtung der Mamelufen machte Mehemed-Uli zum un— 
umfchränften Herrn von Eypten. Die lezten Trümmer Liefer Goldatesfa 
hatten fih nad Nubien geflüchtet; es war nichts mehr von ihnen zu bes 
fürchten. Jezt erit Fonnte ber Bizefönig den Befehl der Pforte, ben 
drohenden Fortfhrisien der Wechabiten Einhalt zu thun und ihnen die 
heiltgen Derter wieder zu entreißen, ausführen. Die Geremonie, durch welche 
bie Mamelufen in ihre Verderben gelode worden waren, die Bekleidung 
Tuſſun-Paſcha's mit dem Ehrenpelze, wurde nachträglich am 2. April 
mit großem Pompe vollzogen. Ehe wir aber die @reignijje der beſchloſſenen 
Erpedition ſelbſt erzählen, ift es nöthig, auf den Urfprung und die Thaten 
ber Wechabiten einen Blick zu werfen. 

Die Sekte der Wechabiten beftand bereite feit länger als 60 Jahren. Ihr 
Stifter war Mohammed, Abd-el⸗Wahabs Sohn, geboren 1729, in der 
arabifchen Stadt Njen, die nahe an ber Wülte im Diftrifte Al⸗Ared liegt: 
Nachdem er in Balfora, Bagdad und Damasf ftudirt und den Ruf großer 
Gelehrſamkeit fi erworben, irhrte er in Ajed und gewann bald viele 
Bewohner der Umgegend zu Anhängern feiner von dem hergebradten Glauben 
abweichenden Eehrmeinungen. Auf göttlihe @ingebungen ſich berufend, 
Lehrte er, mit dem Koran im Einflang, einen einzigen Gott, Echöpfer und 
Erhalter der Welt und höchſten Vergelter, hielt fi auch font im Allge⸗ 
meinen an die Lehre des Koran, verwarf aber alle Sagen und Wunder, 
befondere die von Mohammed, den er nur einen Liebling Gottes nannte 
und deffen Anbetung er für eine wahre Gottesläfterung, für einen an Gott 
felbit begangenen Raub erflärte. Deßgleichen trat er gegen bie Pracht und 
den Reichthum in den Mofheen auf und drang auf eine größere Einfach⸗ 
heit des Gottesdienſtes. Alſo eine Probe von türkiſchem Rationalismus, 
von dem hrifllichen dadurch verfchieden, daß er friſch zum Schwerte griff, 
und auf orientafifhe Weile den neuen Heberzeugungen Bahn brach. Wer fich 
widerſezte, follte durch Feuer und Schwert vernichtet werden. Es gelang 
Mohammed, den Gebieter von Drehyeh und Lahfe, Ebn-Gehud, zu 
gewinnen. Zum Lohn dafür erhob er ihn zum Emir und Beichüger ber 
neuen Sekte; er felbit behielt ſich die oberfte Prieſterwürde vor. Die beider« 
feitige Macht follte erblich feyn, aber für immer getrennt. Drehyeh ward 
Hauptfig ter neuen Sekte, Reſidenz der beiden Fürsten, bes weltlichen. 
und des geiftlichen. 

Mohammed fand großen Anhang, denn er richtete fein Schwert 
vornehmlich gegen die reich ausgeftatteren Mofcheen, die er feinen fanatifchen 
Anhängern zur Plünderung überlich. Mit reißender Echnefligfeit unters 
warf er fib 26 Stämme, und fein Sohn Abdsel» Aziz konnte ſchon über 
ein Heer von 120,000 ftreitbaren, wohlbewaffneten und berittenen Männern 
gebieten, mit dem er zuerit die dem perfifchen Meerbufen nahegelegenen 
Länder ſich unterwarf und Die ber Pforte unterworfenen Gebiete der aſia⸗ 
tifhen Zürfei berührte und bedrohte, ohme daß vom Sultan bie geringiten 
Maßregeln dagegen getroffen wurden. Erit-1804 befam der Paſcha von 
Bagdad Befehl, mit den aftgläubigen Stämmen gegen tie feherifche Sefte 
ber Wahabi zu ziehen; der kommanbirende General ließ fib aber durch 
reihe Gefchenfe beftechen und zum Rüdzug bewegen, und die Wahabiten 
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überfielen dafür die Stadt Imam ⸗Huſſein, um fie zu plündern und beut 
beladen in die Wüſte zurückzufliehen. 

Dieſer Mangel an Widerſtand und die durch Lie bisherigen Erfcks 
gefteigerte Beuteluft ließ fie nun fogar auf die heilige Stadt Meffa vi 
Blicke werfen. Hier waltete gerade ein Streit zwiſchen den Häuptert ch 
der jüngere Bruder Ghaleb hatte dem ältern Abd:el-Mein das Eir 
rifat entrifen. Den Streit zu ſchlichten als Vorwand nehmend, Yankı 
Abd⸗el⸗Aziz feinen Sohn Sehud mit 100,000 Mann gegen Melt. 
Ghaleb wurde in die Flucht gefchlagem, die Stadt vor ber Hand geſchert 
da die Ankunft der großen Karavane unter der Führung Des Paſcha ve 
Damasf einen Angriff nicht rärhlih machte. Inzwiſchen wurde mit ben 
Emir:el-Mumenim ein Bertrag gemacht, zufolge deſſen er nur 5 Tax 
in der heiligen Stadt verweilen und fi in den Bruderſtreit auf feine Beil 
mifchen zu wollen verfpreihen mußte. Der Paſcha willigte ein, und gleich 
nad feinem Einzuge nahmen die Wahabi Mekka weg. Viele Scheifh und 
rechtgläubige Mohammedaner fielen unter den Streihen der Yanatifer, bie 
zwar Abd⸗-el⸗Mein wieder einfezten, aber alte heiligen Denkmale zer: 
flörten und mit unermeßlidher Beute beladen wieder von bannen zogen. 
Eine kleine Befagung wurde zurüdgelaffen. Die Eroberung von Dſchitde 
und Medinah, welhe Sehud unternahm, mißlang, und er zog ſich nad 
Drehyeh zurück, wo unterdeffen 4803 fein Vater von einem Perfer ermerdet 
worden war, 

Ubdrel- Aziz wurde fomit'weltliher Fürft der Wahabi; die Oberpricikr: 
Würde befleivete Mohammeds ätteiter Sohn, Huffein ver Blind. 
Der Emir ruhte nicht lange, ſtellte die erlittenen Verluſte wieter her us} 
nahm das mißlungene Unternehmen gegen die heiligen Städte mit neuem 
Eifer wieder auf. 41806 plünderte er die Pilgerfaravane und mahm bei 
dieſer Selegenheit den Mahmel, oder die prächtige Rate mit Den Gelidenfen 
des Großheren, weg; Mekka, Medina, Dihidda fielen nach einander ir 
feine Gewalt — Ströme von Blut floden, eine Menge ließ fich befchren, 
felbit der Mufti von Meffa trat über. Ganz Vorderafien begann zu zittern, 
auch die Engländer heaten Beiorgniffe für ihren Handel und unterjtägte 
41809 den Iman von Maskat, gegen den fidy fein Bruder im Lande Oma 
empört hatte, von Bombay aus mit Truppen. - Die Länder Des Sultans 
aber waren zunäcit auggefezt, und es ergingen daher, wie mir oben geſeher 
haben, die nachdrücklichſten Aufforderungen an Mehemed- Ali, gem 
die Empdrer und Räuber aufzubrehen und die heiligen Oerter zu befreien. 
Am 6. DOftober 1811 brach aub wirklich Tuſſun⸗Paſcha, von erfahrene 
Rathgebern begleitet, auf. Sein Heer war 8000 Mann ſtark, und be 
Bug ging zuerſt gegen die Stadt Jambo, wo mit dem Scherif Shales 
ber ſich nochgedrungen den Wechabiten beigefeflt hatte, Einverttändnijfe am 
gefnüpft waren. Ubdsel» Aziz, der mit 300 Matın in der Statt lıa 
konnte, da fich der Scherif Ghaleb von ihm trennte, kaum mit einig 
wenigen Begleitern entfommen, der Reit wurde beim Sturme von de 
egyptifchen Truppen niedergemadt. Auf die Einnahme Jambo's folgt 
fchnell die von Dſchidda und einiger andern Pläge, und Tuffun-Paid: 
rüdte nun dem Feinde felbit zu Leibe, der in dic Engpäffe von Safre 
zurüdgewichen war. Die Werhabiten hatten dort eine feile Stellung ein 
genommen; ungeadhtet des ungänitigen Terraing griff fie Tujfun-Pajd: 
an; einige Poſten wurden wirfficy weggenommen, aber bald ermattete an 
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dem hartnackigen Widerſtand ber Fanatiker bie Kraft ter Egypter: fie 
wicden zurüd und ihr Rückzug artete in cine wilde Flucht aue. Hätten 
nicht die Feinde dieſen plögliben Rückzug für eine Kriegslift gehalten und, 
einen Hinterhalt fürchtend, auf Die Verfolgung verzichtet, fo wäre das ganze 
Heer, das alte feine Vorräthe, feine Zelte und fein Gepäde in den Hänten dee 
Feindes zurüdlieg, unfehlbar vernidptet worden. Mit der Hälfte der Truppen, 
Die er nach Urabien gebracht, mit 4000 Mann, z0g fih TZuffun nad 
Jambo zurüd, wo er fid verfhanzte; die Wechaditen aber, welche das 
egpptifhe Heer für vernichtet hielten, wandten fih ter Heimath zu und 
überliegen den Einwohnern von Safra die Bewacung der Engpiffe. Die 
Niederlage von Gafra wurde theils der Unbormäßigfeit ber albanefiichen 
Anführer, welche dem jungen TZuffunsPafha nice achorden mollten, 
augefchrieben, theils der Berrätherci de8 Kiaya von Tuſſun-Paſcha, 
eines ehemaligen Mamelufen, welcher die Flucht ver Truppen dadurch 
veranlaßt haben foll, daß er das Zelt des Paſcha abbrechen ließ und mit 
Demfelben den Rückzug antrat, was die Truppen Glauben made, ale ob 
der DObergeneral felbit zur Flucht fih wende. Tuffun lich ihn enthauptenz 
die albanefifhen Bimbaſchi aber, welche nach der Echladt mit ihren 
Truppen nad Kairo zurüdgefehrt waren, ließ der Bizefönig, da fie, über 
deffen Vorwürfe aufgebrahr, Miene machten, fi zu empören, aus ben 
Soldliſten ftreihhen, zahlte ihnen ihren rüdiländigen Sold im Betrage von 
4800 Beuteln und nöthigte fie, ſich in ihre Heimath einzufciffen. Unter 
ihnen war auch Saleh⸗Koch. Einen andern DOffiiter, Achmed, welder 
fih auf diefen Borgang hin aub um feinen rüdıtändigen Gold meldete 
und den Wunſch abzureifen zu erfennen gab, ließ Mehemed, um allen 
Berbindlichfeiten auf Immer zu entgehen, durch feinen italieniſchen Arzt 
aus dem Wege räumen. Achmed war nämlich eben Franf; der Pafcha 
bezeigte ihm fein Bedauern und den Wunfb, ihn auc ferner. in feinem 
Dienfte behalten zu dürfen, und fandte ihm feinen Arzt, unter deſſen Pflege 
der Mann nad wenigen Tagen eines ficheren Todes ftarb. 

Indeß hatte der Vizefünig feinem Sohne, der fih nad der Niederlage 
bei Safra in Zambo verfhanzt hatte, VBeritärfung an Mannfchaft und 
Kriegsvorräthen zugehen laffen, fo daß er ſich in den Stand gefezt fah, 
zu neuen Unternehmungen aufzubrehen. E83 war ihm gelungen, die @ins 
wohner von Gafra, denen die Wechabiten die Bewachung der dortigen Eng» 
päffe übertragen, auf feine Seite zu bringen, fie überließen ihm ben feiten 
Poſten, ben er dur eine Truppenabtheilung befegen ließ, worauf er vor 
Medina rückte. Es war von einer Beſatzung der Werbabiten unter dem 
Kommando Jbrahim»Ebn:Dffenffang vertheidigt. Tuffun fchloß Die 
Stadt ein, ließ Batterien errichten und eröffnete das Feuer. Da er aber 
Die heiligen Gebäude durch Beſchießung zu beſchädigen fürdtere, ließ er das 
Feuer nur ſchwach fortfegen und befhloß, die Mauern mit Minen anzus 
greifen. Diefe Urbeiten dauerten mehrere Wochen, ale fle aber beendigt 
waren, fandte er einen geheimen Boten an die Einwohner und forderte fie 
auf, fih von den Wechabiten loszufagen, mit dem VBerfprechen, daß er fie 
unter diefer Bedingung bei dem bevoritehenden Eturme verfhonen würde. 
Tags barauf lieh er die Minen fprengen, die Truppen drangen dur bie 
Dreihe in die Stabt, und die Wechabiten ſchloßen fih in die Eitadefle ein, 
bie fie, nachdem fie vergeblih auf Entfag gehofft, unter ber Bedingung 
freien Abzugs, den ihnen Tuffun bewilligte, übergaben, Die Belagerung 
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der Stadt und Citadelle hatte im Ganzen 75 Tage gedauert. Tuſſe 
ernannte einen Gouverneur der Stadt und begab fib nah Dſchidda, ı 
ihm der Scherif Ghaleb einen glänzenden Empfang bereitete. 
Mehemed.- Ali war mit den langfamen Fortichritten feines Eeinr: 
in Arabien nicht zufrieden und entſchloſſen, felbit nach Arabien abzugeben. 
Zu dem Ende fammelte er Truppen, glaubte aber Egypten immer ncd 
nit ruhig verlaifen zu fönnen, da noch mande Gegner lebicn, kenn 
nicht ganz zu trauen war. Der gefährlichite darunter fdien ihm ein al 
nefifher Häuptling Namens Ahmed: Mga-kaz. Diefer Oberoffijier ve: 
langte von dem Bizelönige cberfalls die Ausbezahlung feines rück ſtändige 
Soldes und feine Entlaſſung. Mehemed ſchrieb ihm in Die Brom 
Keneh, deren Befehlebaber er war, und erſuchte ihn höflich, mac Kair 
zu fommen, um ſich mit ihm über die Sache zu befprehen. Ach mede⸗ Ag: 
erfhien, wurde feilgenommen und hingerichtet. Beruhigt ging hierauf der 
Paſcha, nahdem er zuvor feinen Schwager Muſtapha-Bey mir 1500 
Reitern feinem Gohne zugefandt hatte, in Begleitung Halfan= Palha's 
nach Sucz ab; da indeß die Nachricht von der Einnahme der Eitadelle vor 
Medina anlangte, fo verfhob er feinen Abganz nad Arabien wieder, um 
weitere Vorbereitungen für die Fortieyung tes Feldzugs zu treffen. 
Snzwifhen war auch mit Hülfe des Scherifs Ghaleb die Etatı 
Mekka in die Hände Tuffun’s gefallen, ein Erfola, weichen ber Bin 
könig durch feinen jüngiten Sohn Ismail felbit nad Konſtantinopel melön 
zu müjfen glaubte. Bald folgten neue Eroberungen: Die feite Stadt Tanıi 
fiel mis reihen Kriegs» und Mundvorrärhen den Eayptern im die Hänke. 
Aber die Koilen des nun ſchon zwei Fahre dauernden Feldzuges waren 
ungeheuer, und Egypten feufzte unter dem fehweren Drude der uneridminz 
lichen Abgaben. Zn DOberegypten war defhalb eine Empörung ausgehraden, 
und der Bizefönig mußte im März 1813 fchnefl dahin abgeben, um fie iu 
bämpfen. Während feiner Uhmefenheit ftarb der Scheilh Mohammer 
el-Sadat, ein fehr reiher Mann. Eobald der Paſcha den Tod de 
Scheikh erfuhr, ließ er deſſen Haus unter Siegel legen, und als er burar 
felbit nach Katro zurückkam, befahl er, Das ganze Vermögen einzuztebe. 
Die Sheikh machten Boritellungen, allein Mehemed erflärte, daß, de 
ber Beritorbene feine Verwandten, bie er nicht geliebt, von der Erbikai: 
ausgefchloffen habe, und alſo nur feine Witwe ihn zu beerben hätte, ci 


gerathener fry, die Hinterlaffenfchaft für den Fisfus in Befhlag zu mehme 


und zu den dringenden Uusgaben des heiligen Krieges zu verwenden, al | 


e8 der Witwe, Die doch nur eine Sflavin fey, zu überlaffen. Darauf wurk 
das Haus bes Berflorbenen durchſucht und chen mit Wegfbaffung feiner 
Habe der Anfang gemast, als noch ein Vermittler für die Witwe auftrat 
und es dahin brachte, daß gegen ein Löfegeld von 4000 Beutela das Ben 
mögen der Witwe überlaffen wurbe. 

Am 8. März 4815 langte der Cawedſchy (Raffeeinichenter) des Eultant 
in Kairo an; er überbracdte für den Vizekönig, den Scherif Ghaleb ut 
Tuſſun-Paſcha practvofte Geſchenke, in koſtbaren Waffen und andern 
Schmude beitchend. Mehemed-⸗Ali fandte nicht minder reiche Gefchenk 
durch bdenfelben Boten an den Großheren zurüd: 70,000 Zechinen, 500 
Laſten Kaffe, 200 Eentner raffirirten Zuder und 400 Gentner Zucker vor 
ganz feiner Qualität, 400 Porzellanvafen mit Konfituren verfchiedener rt, 
50 Pierde mis reihen, von Perlen und Korallen bevedien Geidirren, 
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50 andere ohne Gefhirre, reiche indifhe Stoffe und auggefuchte Parfumerien, 
Die Pforte hatte feinen reicheren und mächtigeren DBafallen als den Vize— 
fünig von Eanpten, und überall feine Urfache, feine Treue in Zweifel zu zichen. 
Unterdeifen wurde Die Haltung der Wechabiten troß dem oter vielmehr 
eben Dadurch, Daß fie ihre wichtigſten Eroberungen wieder verloren hatten, 
immer drohender; «die Defenfive verlaſſend, welche ihnen bisher nur Ber 
luſte zugezogen hatte, fammelten fie fib in ungeheuren Maffen und rüdten 
gegen die ſchwachen Truppenforps des Vizekönigs ar. Muſtapha⸗-⸗Bey 
wurde von Ghalyeh, der Frau des Scheify vom Stamme Sobeyh, ans 
gegriffen, mit großem Verluſte an Mannſchaft aefchlagen und mußte fein 
Gepäcke und feine Artifterie dem Feinde überlaffen. @in anderes Korps 
mußte fih bei el-Henakyheh gefangen an die Wechabiten ergeben, und 
bie von Sehud, Tem Haupte der Wechaditen, aufzereijten Araber von 
Demen ſchnitten alte Berbindungen ab. Als der Bizekörig von der bes 
drängten Lage feines Heeres in Arabien Kunde erhielt, ertheilte er Befcht, 
aufs ſchnellſte Vorräthe affer Urt zu fammeln und nah Eucz zu fhaffen, 
und wohl fühlend, von welcher Wichtigfeit eine glückliche Beendigung des 
Krieges für Lie Befeitigung feiner Mache ſeyn mürde, befchloß er, felbit 
nach Arabien aufzubrehen. Am 28. Auguſt 4845 landete er mit 60 Pers 
fonen feines Gefolges im Hafen von Dſchidda unter dem Donner ‚der 
Kanonen des Plages und nahm feine Wohnung in einem an der See 
fiegenten Schloſſe. Sein Eritcs war, fi als guten Mufelmann zu zeigen 
und Die heiligen Derter zu befuchen, um feine Andacht zu verrichten. Der 
Scherif Ghaleb beſuchte ihn in Metfa täglich, under ſchien mit ihm im beften 
Vernehmen zu ftehen; aflein der mißtrauifche und habfüchtige Gewalthaber 
fonnte den angefehenen Mann nicht neben ſich dulden, und befchloß, ihn 
aus dem Wege zu räumen. Tuſſun-Paſcha erhielt den Befehl, ten 
Scherif bei einem Beſuche zu verhaften und ihm dabei zu erflären, taß es 
auf Befeht der hohen Pforte gefchebe, daß er aber nichts zu befürchten habe, 
Als die Kinter den an ihrem Vater begangenen Verrath erfuhren, ſchloßen 
fie ſich in die Eitadelle ein, der Vizekönig bewog aber den gefangenen Echerif, 
feine Kinder in einem Briefe aufzufordern, fi ruhig zu verhalten, indem 
er ihm verfprad, einen der Eöhne zu feinem Nadıfolger zu ernennen und 
fogleih dur einen Boten bei der hohen Pforte um feine Beanadigung eins 
zufommen. Der Scherif that eg, und fo unterblieb von Geiten der Kinder 
und Anhänger des Sefangenen jeder Berfuch zu deſſen Befreiung. Darauf 
lich Ihn aber der Vizekdnig ſogleich nad Kairo abführen und fein Ver— 
mögen einziehen, das aus 91,000 venetianifchen Zechinen, 21,000 Piaſiern, 
aus Edeljteinen und feitbaren Waarenvorräthen beſtand. Ju Konſtantinopel 
wurde indeß dieſe Behandlung des Erberifs nidyt gebilligt, und Mehemed 
erhielt den Befehl, tem Beraubten fein Vermögen zurüdzugeben. Mehemed 
gehorhte — er litß tem Unglücklichen 500 Beutel aus feinem Schatze aug- 
bezahlen und fezte ihn im Freiheit, d. h. er verbannte Ihn. Ghaleb nahm 
feine Wohnung in Salonichi, wo er aber mit feinen Kindern nach wenigen 
Jahren starb. ! KR 3 | 
Unterdeffen war Tuffun gegen die Stadt Tarabe, einen durch Natur 
und Kunit fehr feiten Platz, marſchirt. Diefer Zug mißglückte aber gänzlich, 
weil der Scherif Rayeh, welcher Lebens: und Transportmittel herbeifchaffen 
folte, aus Rache dafür, daß Mehemed ihn nicht zum Nachfolger ernannt 
hatte, das Heer, nachdem cr c8 einen falfchen und höchſt befhwerlichen Weg 
44 


— 


* 


690 Egypten. 


geführt hatte, im Stiche ließ und zum Feinde überging, ber alsbald umt 
Rayeh's Führung das egyptifche Heer überfiel, aber mit großem Vertu 
zurückgeſchlagen wurde. Nach unfäglihen Mübfeligfeiten langte Tufin 
endlich vor Tarabe an und eröffnete bie Belagerung des Plages; Da es ıbı 
aber gänzlih an Lebensmitteln fehlte, fo drangen die Führer Der Truxpet 
auf den Rückzug. Das Lager wurde aufgehoben, und tag Heer tras de 
Rückmarſch an. Gedrängt vom Feinde, fah fib Zuffun genöthigt, Zei 
und Gepädf zu verbrennen, 

As Mehemed dich erfuhr, gab er feinem KiayaBey Befehl, fl: 
nigft Truppen und Geld zu fenden. Haſſan-Paſcha brach mit feion 
Aldanefen nah Arabien auf, und das Geld wurde mit gewohnter Kim: 
durch allerhand Steuern aufgebraht. Mit neuen Kriegs- und Man. 
vorräthen verfehen, befam Tuffun den Befehl, fein Heer wicder in famri 
fihigen Stand zu fegen. Unterdejfen aber fantte Mehemed den Gonvemesr 
von Dihidda, Zaimsoglu, mit einem Korps von 2000 Mann Anfanterie 
und 1200 Mann Kavallerie gegen die in Demen gelegene Stadt Kontofah 
ab, um fie wegzunehmen. Da die Einwohner feinen Widerftand fetten, 
fo gelang der Auftrag vollfommen. Zaëlm-oglu befezte und befeiligte Die 
Stadt, verſaͤumte ed aber, die eine Stunde davon entfernte Qucfle zu befehen, zus 
welcher Die Einmohner ihr Waſſer beziehen. Nicht lange, fo rüdten Die 
Wechabiten heran und fehnitten vie Befayung von diefem für ihre Erbaltums 
fu nothwendigen Posten ab. Zalm-oglu verlor den Kopf, lich das Grpif 
aus ber Stadt bringen, und als feine Soldaten dieß fahen, traten fie cher: 
falls den Rüdzug an, der bald in eine unordentliche Flucht ausartete. Dis 
Korps wurde gänzlich zerfprengt, und Waffen, Material und Gepäd gie 
verloren, Mit Beſtuaͤrzung vernahm Mehemed die Kunte von Birim 
Unfall, faßte fih aber ſchnell wieder und traf affe erforderlihen Masregela, 
om den Folgen diefer Niederlagen vorzubeugen und die erlitteren Berlute 
wieder zw erfegen. Gerade um biefe Zeit flarb zu Derayeh das Haupt ter 
Wechabiten, Schud, in einem Alter von 68 Fahren. Er war ein Mar: 
von feltener Tapferfeit und Ausdauer; fo lange er an der Spige feine 
Anhaͤnger ſtand, hatte der Sieg feine Fahnen nicht verlaſſen. Mit glühenten 
Eifer hatte er die Grundſätze feiner Sekte vertheidigt und verbreitet, un 
durch feine Uneigennügigfeit und Gerechtigkeit baste er ſich afligemeir: 
Achtung ermorden, Bon A Frauen hinterließ er 44 Söhne:, der ätteir. 
Abdallah, wurde fein Nachfolger. 

Dem egpptifchen Heere waren noch mancherkei Unfilfe Vorbehalte. 
Aboyn= Bey, welcher die fruchtbare Provinz Zahrın befezt hatte, wurk 
dort vom Feinde mit überlegener Macht angegriffen und mußte fi wi. 
größem Verluſte nah Zayef zurücziehen, wo Tuſſun-Paſcha Tag, de 
nun don bem Here der Wechabiten eingefhloffen war. Jezt brat 
Mehemed- Alt ſelbſt mit wenigen Reitern von Dſchitdda auf umd rettet 
die Reite des ansgefandten Korps durch eine Kriegstift, indem ‚er cin 
feindlichen Krieger auffangen lieh, und Venfelben mit der Rachricht wirtr 
feet gab, daß feine Begleiter nı,e ver Bortrab eines mächtigen Heeres fern 
das zum Entfag heranrüde, Als die Wechabiten dieſe Nachricht erhielten. 
zogen fie ſich, um micht zwifchen zwei Teuer zu fommen, zuräc, Nach dieie 
glucklichen Befreiung gina Taſſun-Paſcha auf Befehl feines Vaters ned 
ben Engpäffen von Safra ad, um fie zu beiegen. Er führte dieß ober 
Schwertſtreich aus, ivdem er die Araber der Umgegend durch Geſcherh 
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gewann, und errichtete drei Forts, in denen cr Befahungen und Krieges 
vorräthe zuräckieß. 

Die Werhabiten hatten inzwifhen ein Heer zwiſchen Beſſel und Tarabe 
gefammelt, das von Fayſal, dem Sohne Schud’s, befehligt wurde und 
ohne die Reſerve von 40,000 Wann, 20,000 Etreiter zählte, Gegen dieſe 
Uebermacht fanbte der Bizefünig den Haſſan-Paſcha mit einem Korps 
von 4000 Mann; es wurde ihnen ein Treffen geliefert, Das jedoch unent- 
fieden blieb. Tags darauf fam der Wizefönig bei Dem Heere an: am 
410. Yanuar 4845 überfiel er ein Korps Wechabiten, fchlug es gänzfih und 
rücte fogleih auf da Hauptheer los, zwang es zum Räckzug und machte 
reihe Beute. Dann rüdte Mehemed weiter in Arabien vpr und flug 
mehrere Stämme; andere traten freiwillig zu feinen Fahnen über. Darauf 
309 er gegen bie Stadt Kondofah, befezte fie wieder und fam von ba auf 
dem Meere nach Dſchidda zurück. Tuſſun-Paſcha aber z0g in bag 
Land Nedſchid und nahm die Stadt Schenaneh nad furzer Belagerung. 
Diefe raſchen Erfolge verbreiteten Schreden; Die Echeifh der übrigen Städte 
unterwarfen fih dem Pafcha freiwillig und madten fidh verbindlih, das 
Heer mit Lebengmitteln zu verfehen, wenn ihre Städte nicht befezt wärben, 
Der Paſcha geitand dieß zu, befezte jedoch die wichtige Stadt el-Raß, 
ohne daß es Emir Abdallah hindern fonnte. Indeß war Tuffuns 
Paſcha wegen Lebensmittel ſehr im Gedränge, und fah fih deshalb aud 
zum Rück,uge gendthigt, ber fehr verderblich für ihn Hätte ausfalten Fünnen, 
wenn er nicht Fräftige Moaßregeln gegen die Araber ergriffen hätte. Mehrere 
Dörfer, die ihm Lebensmittel verweigerten oder von ihm abfielen, ließ er 
zertören. Während er ſich im diefer nicht fehr günjligen Lage befand, 
fchiefte Abdallah einen Boten an Tuſſun, und gab ihm den Wunfd 
zu erfennen, in Unterhandlung mit ihm zu treten. Zuffun erwiderte, 
daß er vor 20 Tagen Feine beilimmte Entichließung faffen und deßhalb 
bis dahin blos einen Waffenitiliitand eingehen könne. Es war ihm nämlidy 
das Gerücht zugefommen, fein Bater fen geichlagen worden und plötzlich 
nach Eaypten zurücgefehrt; um hierüber beſtimmte Nachrichten einzuholen, 
hatte er Eilboten nah Medina gefandt, die bald zurückkehrten und bie 
Nachricht überbrachten, daß Mehemed in Folge erhaltener Botſchaſt aus 
Kairo ſchnell dahin abgereist fey, aber den Befehl an ihm hinterlaffen 
habe, in feinen Unternehmungen fortzufahren, wozu ihm nocd weitere Der. 
ftärfungen nachgefandt werden foflten. 

Set ſtand Tuffun micht länger an, ſich mit ben Führern feiner 
Truppen wegen der anzufnüpfenden Unterhandlungen zu berathen. Allein 
diefe verwarfen ben Antrag mit Unmwillen, und der Obergeneral war eben 
im Begriffe, da der Waffenſtillſtand abgelaufen war, Die Wechabiten anzus 
‚greifen, als dieſe einen Transport Lebensmittel und das Vieh der mit ben 
Egyptern verbündeten Araber wegnahmen und dadurch das egnptifche Heer 
in ein noch größeres Gedränge bradten. Nun gaben bie Offiziere ihre 
Einwilligung zur Anknüpfung von Unterhandlungen, und Abdallah, ein 
Dhelm des Hauptes der Wechabiten, Fam als Bevoflmächtigter mit prächti« 
gen Geſchenken in dem Lager der Egppter an, Tuſſun bemilligte den 
Frieden unter folgenden Bedingungen: „Ubdallahrebn-Sehud unter: 
‚wirft fih den Gefehen bes Korane; wenn er von dem Großheren nad 
Konftantinopel berufen wird, fo weigert er ſich nicht, dahin zu fommen; 
er übergibt Derayeh im die Hände bes dazu abgeordneten Befehlshabers, 
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und begnuügt ſich mit dem Range eines arabiſchen Fürſten; er gibt Alle 
zurück, was er dem Grabe bes Propheten entwendet hat; er ſichert un 
beſchüzt die Wallfahrtszüge der Pilger, und ſtellt fib unter bie Befrh! 
des Gouverneurs von Medina.“ Abdallah nahnı diefe Bedingungen on 
und von beiden kontrahirenden Theilen wurden Boten nach Kairo un 
Konitantinopel geſandt. Allein Faum hatte Abdallah den abgeſchloſſene 
Vertrag genchmigt, fo erhielt er von verſchiedenen Seiten beträchtliche Ber 
flärfungen und die dringende Aufforderung, mit den Türfen nicht zu un 
handeln. Sey es Kleinmuth, fey es Ficbe zum Frieden, Abdallab 
harrte bet feinem Entfchluffe, bahnte aber Dadurch fi und feiner Eck: 
den Weg zum Untergang, 

Mebemed-MIli hatte, wie wir eben gefehen, Arabien verlaffen, nr 
nach Egypten zurüdzufehren. Die. Kunte von Napoleons Rückkehr aus 
Elba nah Frankreich hatte ihn nach Haufe abgerufen, Indem er fürdsers, 
der Kalfer Fönnte, wieder zum Bebieter Europa’s erheben, Saypten zum 
zweiten Male angreifen. Er traf daher in den feiten Plägen der Küft 
Vorbereitungen zum Empfange des Feindes. Dann, nah Ausrichtung die 
ſes Gefchäftee, gedachte er einen Lieblingsplan, mit dem er ſich ſchon langt 
trug, auszuführen. Gr hatte in dem arabifben Feldzuge Die Erfahran: 
gemacht, wie nicht die Zahl der Truppen, fondern Die Geübtheit dem Uns: 
flag gebe, darum follte fein ganzes Heer auf europäifhe Weile ge 
leidet und erercirt werden, Er eröffnete Dich dem Heere mit Der Drobums 
Seden, der fi feinen Moßregeln miderfezte, zu ſtrafen und ſchimpflich ;ı 
entlaffen. Die Soldaten murrten anfangs nur insgeheim; einige Hau 
feute aber fibürten dag alimmende Feuer an; und verſchworen ſich miten: 
ander, die Macht des BVizefünigs zu stürzen. Gerade um Diefe Seit mar 
Abdyn-Bey aus Arabien, wo er Frank geworben war, zurückgefehrt, amd 
gab am 5. Auguft 4815 feinen Freunden, unter denen mehrere der unzu 
friedenen Hauptleute fich befanden, ein Galmahl. Diefe beſchwerten fid 
bei Abdyn-Bey über die von dem Bizefünige beabfichtigten, ten Re 
gionsvorfhriften zumwiderlaufenden Neuerungen, eröffneten ihm ihren Plan, 
denfelben in feinem Haufe zu überfallen, und forderien ihn auf, ihrer Barte 
beizutreten. Abdyn⸗Bey, welcher dem Bizefönige fehr ergeben war, ent 
fernte fih unter einem Vorwande von der Zafel, verfleitete ſich und eilt 
zu Mehbemed, um ihm die Nachricht von der ihn bedrohenden Gefahr u 
überbringen. Der Bizefönig ließ fogleih feinen Palaft auf dem Plan 
Ezbekyeh, wo er ſich gerade befund, ſtark befehen und 303 ſich Darauf i 
die Eitadelle zurück, In der Nacht rücdten die Empörer vor den Paleß 
wurden aber von den dort aufgeiteflten Truppen mit Kugeln empfang 
und es entfpann fih ein Gefecht, in welchem auf beiden Geiten einig 
Mann blieben. Wüthend über das Mißlingen ihres Planes verbreitere 
fib tie Empörer in der Statt und begannen zu plündern; Die reichürt 
Magazine wurden gänzlich geleert, und viele Einwohner erlitten beträchtlid 
Verluſte. Der Paſcha verhielt ſich, ohne einzufchreiten, einige Tage ruhig ar 
der Eitadelle und bezahlte dann ben Beſchädigten den Werth ibrer Berluk 
Abdyn-Bey erhielt 4000 Beutel zum Gefchenfe, und die Empödrer, dere 
Anführer bereits fih aus dem Staube gemacht hatten, wurden theilg dur 
Strafen, theils auch durch Berzeihung wieder zur Ordnung zurücdgefähr; 
Die angefündigte Umformung bes Heeres unterblieb einftweilen, 
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An Arabien hatte indeß Abdallah-ebn⸗Sehud, das Haupt ber 
Wechabiten, bei verſchiedenen Vorfaäͤllen nicht undeutlich zu erkennen gegeben, 
daß ihm der abgeſchleſſene Vertrag reue, und daß er im Sinne habe,’ten 
Krieg fortzuſetzen. Tuſſun-Paſcha forderte ihn wiederholt auf, feinen 
Berbintlichfeiten nachzukommen, immer aber mußte jener Ausflüchte, und 
ſuchte durch Gefchenfe, die er an Tuffun fowie an beffen Vater fandte, 
beide in Sicherheit einzuwiegen. Mittlerweile war ein Gerücht von der in 
Karo ausgebrochenen Empdrung nah Arabien gefommen, und Tuffuns 
Paſcha fand fi bewogen, ſchnell mit dem Heere nah Egypten feinem 
Bater zu Hülfe zu eilen, nachdem er in den bedeutenditen Plägen Befagungen 
zurüchgelaffen harte. Mehemed bereitete dem flegreihen Sohne einen 
feierlihen Empfang nnd ernannte ihn zum Kommandanten Des Pagerg, 
das im LUnteregypten aus den Truppen, die bisher In Kairo als Beſatzung 
gelegen, gebildet worden war. Er hatte nämlih die Erfahrung gemadıt, 
daß die Anwefenheit der Truppen in Kairo für die Ruhe der Stadt und 
fomit aud für feine Sicherheit nichts weniger als zusräglic fey, und deß⸗ 
halb beſchloſſen, alle Truppen, feine Leibwache und bie für Ausübung ter 
Polizei nörhige Mannfchaft ausgenommen, aus der Hauptitadt zu entfernen, 
Die Truppen fügten fih ohne Murren in diefe Anordnung. 

Indeſſen langten Gefandte von Abdallah aus Arabien bei dem Vize— 
könige an mit der Meldung, daß der Emir außer Stand fey, das am heis 
ligen Grabe Geraubte zurüdzuerjtatten, da es verfchleudert und verfauft 
worden fcy; daß er ſich aber einem jährliden Tribute unterwerfen wolle, 
Der Vizekönig fandte ihm eine drohende Antwort zurück und forderte Ihn 
auf, feinen Verpflibtungen nachzufommen, widrigenfalls er dag Neußerfte zu 
fürdten habe. Zugleih gab er Befehl, ein Heer auszurüſten, dad unter 
bem Befehle feines Sohnes Ibrahim-Paſcha die Wecabiten gänzlich 
unterwerfen foflte, da aus dem Benelimen Abdallahs deutlich hervor- 
leuchtete, daß er nichts Anderes im Sinne habe, ald von Neuem den Krieg 
zu beginnen, Wirklich befhloß er auch, nahdem er aus ber Antwort 
Mehemedös crjehen, daß diefer nicht gefonnen fey, von den an ihn geitells 
ten Forderungen etwas nachzulaffen, in einer Berathung mit den Häupts 
lingen der Werhabiten, alle Verbindung mit den Türfen abzubrechen und 
fih zum Kampfe zu rüſten. 

- Während man fich in Egypten zu dem bevorftehenden Feldzuge nach 
Arabien rüſtete, gelangte von den nah Nublen geflohbenen Mamelufen 
die Bitte an den Bizefünig, ihnen ten Aufenthalt in Egypten zu geilatten 
und einen Wohnort anzumweilen. Der Bizefönig zeiate ſich geneigt, diefer 
Bitte zu willfahren,, ftellte ihnen aber fo drüdende Bedingungen, daß fie 
es vorzogen, ihr unabhängiges Leben in Nubien fortzuführen. Hier waren 
auch um biefe Zeit Osman:Bey-Haffan und der Neitor der Mamelufen 
Ibrahim-Bey, lezterer in einem Alter von 80 Jahren, geitorben, Auch 
der Schwager bes Vizefönige, Muſtapha-Bey, der wegen feiner Nieders 
füge bei Tarabe in Arabien in Ungnade gefallen war, war ber Peft unter 
legen. Sein Reihnam wurde nad Kairo gebracht und in dem Famllien— 
begräbniffe beigefezt. 

Am 3. September 1816 empfing Ibrahim⸗Paſcha die fezten Be: 
fehle feines Vaters. Beim Ubfchiede übergab ihm feine Mutter eine koſt⸗ 
bare Halsfette, mit der Bitte, fie am Grabe des Propheten niederzulegen. Er 
ſchwur, fig nicht cher den Kopf fcheeren zu laffen, ale bis er fieggefrönt 
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unter ben Eelnigen erfcheinen Fünne. Am 23. September verließ er Egypter 
und nach fechstägiger Fahrt ging Die Flotte am Hafen von Janbo ver 
Anker. Bald z0g er in Medina ein, warf fihb am Grabe Mohammers 
nieder und legte das Geſchenk feiner Mutter und andere Koitbarfeiten dert 
nieder. Der die Uuffiche führende Sceifb war über Diefe Geſchenle fo 
erfreut, baß er den Propheten mit den Worten anrief: „Eiche, o grafer 
Prophet, Ibrahim-Paſcha, den Schn Mohammeds, Der zu Deine 
Füßen lieg. Er will die Feinde deiner Religion und die feinigen verniö 
ten. Verleihe ihm Kraft und Muth, unfere Geſetze und das heilige Bud 
des Korans zu vertheidigen und die rebellifhen Wechabiten zu bezwingen.‘ 
Barauf ergo auch Ibrahim in einem feurigen Gebete feine Gefühl 
und that die Gelübde: jtrenge Enthaltfamkeit von allen ſtarken Gerränfe 


und Freilaffung feiner Eclaven — was er Alles gewifjenhaft erfüllte. Eine | 


unerbittliche Mannszucht ficherte ihm einen ftrengen Gehorfam von Eeitea 
des Heers und verfhaflte ihm Achtung und Anſehen bei den Araberr. 
Während er norh in Medina war, erhielt er die Kunde von bem Tede 
feines Bruders Tuffun, der, wie bereits erwähnt, von Mebemed zum 
Kommandanten ber in Unteregppten' fampirenden Truppen ernannt worden 
war. Sein Hauptquartier befand fih in Berembal, und hier juchte er üd 
durch Schwelgereien aller Art für die in Arabien ausgeſtandenen Beſchwer⸗ 
den zu entfhädigen. Er jtarb dort nach bloß zehnitündiger Krankheit, 
wahrſcheinlich an der Peit, die er in der Umarmung einer fhönen georgiiden 


Sklavin, die gerade aus Konitantinopel angefommen war, geerbt hatte 


Mehemed- Ali wurde bei der Nachricht von dem Tode feines Sohnes 
heftig ergriffen und ließ ihn mit großer Pracht beitatten. Ibrahim iu 
gegen theilte die Trauer der Familie nicht, denn e8 hatte längit eine ge 
heime Feindſchaft zwiichen beiden Prinzen geherrfcht. 

An dem Heere Ibrahim-Paſcha's, welcher die Anfunft feiner fimmts 
fihen Streitfräfte erwartete, um die Operationen zu beginnen, befanden ſich 
mehrere Europäer, ein franzöflfher Offizier, Namens Baiffiere, ber 
Adjutantendtenjte bei ihm verrichtete, und mehrere italienische MHerzte. Um 
geachtet das egyptifdhe Heer vom Feinde noch entfernt war, fo fühlte man 
doch bereits den Einfluß des leztern, denn die Uraber der Gegend, von 
ben Wechabiten aufgereizt, verweigerten dem Pafcha Laitthiere und Leben 
mittel. Da ſchickte er ein Truppenforps gegen fie, ließ ihre Dörfer zerjlören 
und ihnen bie Heerden wegnehmen, und nöthigte fie fo, um Gnate zu 
bitten. Im Monat Dezember endlich brach er felbit aus feinem befeitigten 
Lager bei Henafyeh, wo er feine Truppen gefammelt harte, mit 4800 Mans 
Reiterei und Lebensmitteln für 20 Tage auf, um die Feinde anzugreifen. 
Allein er ſtieß, da fie afflenthalben vor ihm flohen, nur auf einzelne Meier 
Abtheilungen, die er niederhauen ließ, und kehrte am 47. Januar 4817 
in fein Lager zurüd, Wenige Tage darauf erhielt er von Konttantinepel 
aus feine Ernennung zum Paſcha von drei Roßfchweifen, und aus Egppten 
eine Veritärfung von 200 Mann Wrtiflerie mit 3 Geſchützen. Er übte 
feine Truppen fortwährend in den Waffen; allein beim VBorrüden ber 
Sahreszeit wurde die Hitze immer unerträglicher, und es verbreiteten fi 
aniterkende Krankheiten unter den Truppen, fo daß er feinen Bater um eine 
weitere Berilärfung von 2000 Mann bitten mußte. Gleichwohl blieb e 
nicht unthättg, mußte mehrere Araberitämme auf feine Seite zu bringen, 
und beſchloß, obſchon das Heer durch Krankheiten fehr geſchwächt wat, 
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wieder tiefer in das Land vorzudringen. Er machte auf biefem Zuge eine 
große Anzahl Gefangener und kehrte nach höchſt beſchwerlichen Märfchen 
und großen Entbehrungen in fein Lager zurüd, wo die Truppen während 
der heißen Zahreszeit ausruhen follten, zu welchem Zwede er fie Erdhütten 
zum Schug gegen die große Hige erbauen lich. 

Abdallah hatte fi unterdeffen in feinen feiten Plägen ruhig verhalten. 
Der Abfall mehrerer Araberitämme machte ihn beforgt, under befchloß feinen 
Gegner anzugreifen, che diefer Die erwarteten Veritärfungen an fi ziehen 
könnte. Allein Ibrahim wurde von feinen Spionen von diefem Plane 
unterrichtet und vereitelte denfelben durch einen Streifzug, auf welchem er 
Durch die Ueberlegenheit feiner Reiterei überall den Sieg Davon trug und 
reiche Beute machte, Am 26. April fandte er unter Uzun- Uli ein Korps 
von 400 Mann Reiterei, A000 Mann Infanterie und einer Kanone aug, 
um die Statt el: Maueyh zu befegen und von bier aus bie mit ihm 
verbündeten Araberitämme wirkſamer zu befhügen. Uzuns»Ali nahm von 
der Stadt ohne Schwertitreih Beſitz. Kaum hatte Abdallah hievon 
Nachricht, beihloß er, Uzun-Ali aus Maueyh wieder zu verjagen und 
nach Wiedereroberung des Plages gegen Ibrahim felbit aufzubrechen, 
während fein Bruder Fayfal die Kommunifation abfchneiden und die mit 
den Egyptern verbündeten Nraber zu Paaren treiben follte. Der Plan 
war ganz geheim angelegt, ein Araberhäuptling aber, der aus Rache gegen 
Abdallah, welcher feinen Bruder getödtet hatte, fich den Egyptern anzus 
fohließen wünſchte, verrieth ihn an Zbrahim, der ſogleich mit einem flare 
fen Korps aufbrah, um Uzun=z Ali zu Hülfe zu eilen; unterwegs aber 
erhielt er von demfelben die Kunde, dag Abdallah mit überlegenen 
Streitkräften einen Angriff gemacht hätte, jeboch mit großem Berlufle an 
Mannſchaft und Kriegs» und Mundvorräthen geſchlagen worden wäre. 
Gleichwohl fezte Ibrahim feinen Mari bis el-Maueyh fort und rüdıe, 
nachdem er ben Reit feiner Truppen von Henakyeh aus an ſich gezogen, 
gegen die Stadt el:Raß auf. Nach einem äußert beſchwerlichen und er 
mübdenden Marfche langte er vor dem Plate an und ließ fogleich durch 
feine Artillerie die Befchießung eröffnen. Nachdem dieſelbe 6 Tage ununter- 
brochen fortgedauert, ließ er, noch ohne Breſche geſchoſſen zu haben, feine 
Truppen zum Sturme vorrücden. Der Sturm mißlang gänzlich, die Truppen 
fonnten nicht einmal an den Plad gelangen, und Ibrahim mußte fidy mit 
einem DBerluft von 800 Mann an Todten und Berwundeten zurüdziehen. 
Eine friſch angefommene VBerflärfung von 900 Mann erfezte den bei dem 
eriten Sturme erlittenen Berluf, und fogleich fezte ſich Ibrahim zu einem 
zweiten in Bewegung. Allein dieſer blieb eben fo erfolglos ale ber erite; 
Die Belagerten vertheidigten ſich aufs hartnädigite und zwangen bie Türfen 
mit großem Verluſte zum Rückzuge. Auch ein dritter Sturm nahm den 
rämlihen Musgang. 5000 Mann waren bereits unter den Mauern von 
el· Raß begraben, da ber größte Theil der Verwundeten in Folge des uns 
günfligen Klima’s und der ſchlechten Pflege umfam. Ueberdieß trat fürs 
miſches Weiter ein, riß die Zelte weg und machte wegen ber heftigen 
Staubwirbel den Aufenthalt im (Freien beinahe unerträglich. Die Werhabiten 
bebrängten das Lager von allen Seiten und fehnitten afle Zufuhr ab, Einſt 
nahmen fie mehrere hundert Kamele und ihre Esforte; da brah Ibrahim 
ſchnell gegen fie auf, griff fie an, tödtete ihnen 300 Mann und ließ deren 
Köpfe vor dem Angeſichte der Belagerten aufpflanzen, Diefe Grauſambkeit 


. Allein als er vor dem Plate anfam, fand er ihn zum Miderffand gerät 
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erbitterte bie Belagerten, welche ſich in häufigen Ausfällen empfirt 
lich dafür rächten. 

Mährend der Belagerung von eh-Raß ſuchte Abdallah aufs rm 
Unterhandlungen mit Ibrahim anzufnibfen; aber Liefer ſtellte ihm fe 
drückende Pelingungen, Daß fich die Unterhandlungen wieder zerfclam, 
Endlih mußte Ibrahim, nachdem er vergebens die Stadt zu nebmen vr 
ſucht hatte, die Belagerung aufheben, die 3 Monate und 17 Tage gebium 
und ihm 3400 Mann gefofler hatte. Aber bald rächte er den Schimpf ir 
türfifchen IBaffen. Von eleRaß weg begab er fih vor el-Ehabra, das ih 
nach wenigen Stunden die Thore öffnete. Hier lich er fein Hcer 41 Zur 
ausruhen und rürte fodann vor Aneyzeh, Das fib auch mad far 
Belugerung ergab. Ebenfo ging es vor Bureydeh. Hier blieb das den 
2 Monate, um die Beritärfungen, um welhe $brahim feinen Bater gebent 
hatte, abzuwarten. Als fie angelangt waren, brach er gegen Derarth 
den Hauptwaffenplaß der Wecabiten, auf, Er marſchirte, um feine Irupm 
zu fchonen, des Tags nur wenige Stunden. Am 13. Januar 4818 leezt 
er vor Schafra an und ließ fogleih mit der Beibießung des Fuss 
beginnen. Mehrere Außenwerfe wurden, nach hartnädigem Wider 
von Seiten der Wechabiten, genommen. Darauf begann Zbrahim- Puh 
auf den Rath feines Adjutanten Baiffiere eine regelmäßige Berlagerım. 
Am 49. Januar, nachdem das Feuer ununterbrochen fortgedauert bam 
und von den Belagerten, die fünf Stücke befaßen, fräftig erwidert merta 
war, verlangten die Belagerten zu fapituliren, Mflein man fonnt # 
nicht verjländigen, und fo besannen die Feintieligfeiten wieder und dasına 
big zum 2ititen fort, an welchem Tage eine Kapitulation zu Stante hm 
Die Feitung wurde fammt affen Kriegs» und Mundvorräthen überei«i; 
die Beſatzung, 1400 Mann ſtark, ſtreckte das Gewehr und machte id m” 
bindfich, nicht mehr gegen die Türfen zu dienen. Bon Schafra id 
Ibrahim einen Offizier an feinen Bater, der ihn von Diefen Siegen ıı 
feinem Dlane, auf Derayeh fosiugehen, unrerrichten und ihm zugleid em 
Menge Ohren von gebliebenen Feinden überbringen ſollte. 

Schakra iſt ein fehe gefunder Ort; man fand Ddafelbit eine Max 
ungemöhnfich alter Perfonen, und Ibrahim errichtete ein Spital unter 

Leitung des Arztes Sentili. Ehe er vor Derayeh rückte, deſchet 
er, vorher Dorama zu nehmen; man hatte ihm gefagt, er werde dort mei 
Lebensmittel finden und Die Etadt werde fib ohne Widerstand ergem 





Erſt nah ziemlichem Berlufle fonnte er fich deſſelben bemeiltern; mütrben 
über den unverhofften Widerstand und den dadurch erfittenen Verluſt murk 
die Stadt geplündert und ihre Einwohnerichaft niedergemacbt. 

Am 22, März 1818 verließ Ibrahlm Dorama und rückte m 
Derayeh. Sein Hrer war 5500 Mann ſtark; an Geſchütz führte « 
42 Stücke bei fi, worunter 2 Mörfer und 2 Haubijen. Am 6. April nabe 
er eine Stellung vor dem Plahe. Derayeh (Derreyen) beiteht eigentlich as 
5 Fleinen Städten, wovon jede mit einer befondern Mauer umgeben #' 
fie heißen Ghaſybeh, Turfych, Die beide durch Forts vertheidigr warn 
Zureyf, das Abdallah bewohnte, Sahl und Koffeyreyn. In der Nacht m® 
42. auf den 43. April ließ Ibrahim eine Batterte gegen eine vorgerädt 
Barlion errichten, in welcher bald Breiche gefchorfen war, @in Thur 
derſelben ſtuͤrzte ein, und erfchroden floh die Befabung mit Zurädlafes 
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von 2 Feldilächen und fämmtlichen Mund» und Kriegevorräthen; in den 
folgenden Tagen gab es nur Borpoitengefechte. Ibrahim erwartete weitere 
Vorräthe zu Fortfegung Der Belagerung; Abdallah dagegen verfäumte 
nichts, um die Geinigen zu einem verzweifelten Kampfe zu ermurbigen; 
er theilte Kleider und Geld unter fie aus und lich Das Werächt verbreiten, 
daß die Türfen die Stadt und Moſcheen in Brand jteden, die Männer 
niedermachen und die Frauen als Sklaven nad Egypten führen würben. 
Nach einigen Tagen ließ Ibrahim eine die Umgegenb beherrfchente und 
von den Feinden befezte Anhöhe wegnehmen und nöthigte dadurch ben 
Bruder Abdallah's, Fayſal, der ſich in den Verſchanzungen außerhalb 
der Stade aufgeitefit hatte, ſich in dieſelbe zurückzuziehen. Am nämlichen 
Taze langten große Vorräthe von Lebensmitteln und Kriegsmaterial im 
Lager an, auch jließen die in Schafra zurückgelaſſenen Kranfen geheilt wieder 
zu dem Heere. Kaum hatte fi das Heer mit den neu angefommenen 
Vorräthen geitärft, als der Feind einen heftigen Ausfall auf das Lager 
machte, der aber lebhaft zurückgefchlagen wurde. Mehrere Wochen gingen 
nun mit unbedeutenden Vorpoilengeferhten Bin, ohne daß die Belagerung 
im Erfofge weit vorrüdte. Da ließ Ibrahim durch feinen Adjutanten 
Baiffiere eine Barterie errichten, um in der Baſtion des Stadttheiles 
Ghaſybeh Breiche zu fehießen. Dieb gelang auch bald, und Ibrahim 
wollte Die Truppen zum Sturme fommandiren; allein Offiziere und Soldaten 
verweigerten ihm den Gehorfam. Boll Mißmuth zug er fib in fein Zelt 
zuriick und eritattete über das Borgefaflene Bericht an feinen Bater, der 
foaleich ein Korpe Infanterle und Kavallerie von 3000 Mann unter Chalyl⸗ 
Paſcha nach Arabien aufbrechen ließ, 

Die Belagerten, welche die Unthätigfeit Ibrahims der Schwäche 
und Furcht zufchrieben, mawbten nun häufige Husfälle, wobei fie zwar zu» 
rückgeſchlagen wurden und viele Leute verloren, aber auch dem egyptiſchen 
Heere manderiei Verluſte auzufügen wußten. Am 24. Juni waren bie 
Zruppen nach einem folden Ausfalle faum in ihre Zelte zurüdaefehrt, ale 
ein außerordentlicher Vorfall plötzlich Beitürgung verbreitete. Ein Wirbelwind 
ſchleuderte einige Brände von dem Kochfeuer eines Soldaten auf ein großes 
Zelt, unter welchem die Pufvervorräthe aufbewahrt wurden. In einem 
Augenblicke ſtand es in Flammen, und ed erfolgte eine fürchterliche Exploſion. 
Mehr alte 200 Eentner Duirer, 280 Patronenfiiten und eine Menge Bomben 
und Öranaten flogen in die Luft. AO Minuten lang nah dem Schlage 
dauerte noch das Ziſchen und Krachen fort, und unglücklicherweiſe ergriff 
der Brand and die Magazine der Mundvorräthe, die trog der aͤußerſten 
Antrenaung der Löſchenden zur Hälfte verzchrt wurden, Das Heer war 
In der größten Beſtürzung; Ibrahim theilte fie, doch verlor er, fo vers 
zweiflungsvon feine Lage war, die Raffung nicht. Als Uzun⸗Ali ihm 
die troftiofe Rage bes Hreres vorjteflte, rief er aus: „Alles iſt verloren, 
e8 bfeibt uns nur noch der Muth und unfere Säbel, ben Feind anz*greifen.“ 
Diefes Beiſpiel ermuthiate Führer und Soldaten, denn als gleich barauf 
der Feind einen Ausfall madte, wurde er von den Türfen fräftig zurüd- 
gewiefen. Als jetob Abdallah Pie beftimmte Nachricht erhalten hatte, 
daß die Belagerer Ihre Munition verforen hätten, verfammelte er einen 
Krieasrath, und diefer beſchloß einitimmig, das egnptifche Heer anzugreifen. 
1500 Mann rüdten fofort am folgenden Morgen aus der Stadt. Der 
Anblick dieſer Truppen lich den Obergeneral ber egyptifhen Truppen eine 
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Anwandlung von Furcht verfpüren; aber nur einen Augenblick: denn mir 
gewohnter Kalsblürigfeit, Die Ibrahim-Paſcha in Den gefährlichſter 
Augenblicken nicht verließ, Ntellte er feine Truppen in Schlachtordnung and 
befahl, das Pulver, von dem nur noch cin fehr geringer Vorrath vorhanden 
war, zu ſparen und nicht zu fchießen, bevor man feines Zieles gewiß mire. 
So ließen die Egypter den Feind ganz nahe heranfommen, unD Dann be 
grüßsen fie ihn mie einem fo mörberifchen Kieingewehr - und Kartätiden 
feuer, daß er voll Schrecken und mit aufgelösten Reihen und großem Berlat 
an Todten und Verwundeten ſich zurückzog. Die Lektion fruchtete, Denn Abbdal: 
lah verfjuchte zum Glück für Die Egypter einige Zeit lang feinen Ausfall mebr; 
wir fagen zum Glück, da neben dem völligen Mangel an Munition auch Krark 
heiten, namentlih Ruhr und Augenübel, eingeriffen waren, fo daß Fbrabim 
feldft fehr an den Augen litt und mehrere Tage lang nicht aufzufehen im 
Stande war, Endlih, 25 Tage nah ber Erplofion, erfdienen 200 Debip 
mit eben fo vielen Kamelen, welde Munition trugen; bald nach ihmen fa 
men nod weitere Truppenabiheilungen an, und unter ihrer WBebedung 
Vorräthe von Lebensmitsehn und Munition. Das egyptiſche Heer Fonnte 
wieder die Offenſive ergreifen, und Ibrahim marfhirte ſogleich gegen 
einige Mraberitämme, melde Lebensmittel nad Derayeh geliefert und fir 
bem egyptiſchen Heere verweigert hatten, Ungeachtet er bei Nacht aufbrad, 
fo erfuhr Abdallah doch feine Abwefenheit, die er fogleih zu einem Auf 
falle benüzte. Der Kampf dauerte, ungeachtet der erſtickenden Sonnenhiss, 
mehrere Stunden; man fah die Frauen der Wechabiten unter dem heftigien 
Kugelregen ihren im Kampf begriffenen Männern Waſſer in Krügen bringen, 
er nach einem hartnädigen Kampfe gelang es den Egyptern, Die Wechabiten 
in die Stadt zurüdzudrängen, und beide Theile hatten große Verluſte er 
Sitten; auf egyptiiher Seite war dem Leibarzte Ibrahims, tem Stalieaer 
Gentili, eben als er einem Verwundeten beilpringen wollte, durch eine Kugel 


der Fuß abgeriffen worden. Ibrahim zeigte in Wort und That, wie nahe | 

ihm das Unglüd diefes Mannes ging und forgte großmüthig für feine Zufunft, 
Wenige Tage nah diefem Treffen kam eine anfehnliche Werjtärfung | 

nebſt einem Transport Lebensmittel im Lager an; auch tie Araber führten 


Lebensmittel herbei, und es herrfchte Ueberfluß im Lager; zugleich erhielt | 


Ibrahim die Nachricht, dap Chalyl-Paſcha mir 3000 Mann zu 


feiner Verſtärkung herbeirücke. Da er aber nicht gefonnen war, mit Ehalyl 


den Ruhm der Eroberung des Plages zu theilen, fo bot er Allem auf, die 
Bezwingung der Stadt noch vor der Nnfunft Des Paſcha zu Stande zu bringen. 


In einer Nacht, mährend feine Truppen einen Afigemeinen Angriff auf die 


Werke machten, rüdte Ibrahim an der Spige von 800 Mann auf einen 
Punkt, din die Feinde verſäumt hatsen zu befegen, Von hier aus gelangte 
er unter Begünjtigung der Dunfelyeit in die Gärten der Stadt und üben 
fiel Die dafelbit poſtirten Wechabiten, mwelce flohen und eine von drei Kanonen 
versheita;te Redoute In den Händen der Egypter zurücliegen. Auch auf 
anderen Punften errang bas Heer Vortheile über die Wecabiten,, melde 
an dieſem Tage viele Mannfhaft verloren; mehrere Glieder der Familie 
Abdallah's felibit waren fihwer verwundet worden, Das Belagerungs 
heer haste Dagegen nur wenige Mann verloren und war nun fo in die 
Nähe der Stadt gerückt, daß dieſelbe wirkſam befchoffen werden Fonnte. 
Dies geihah denn auch fogleih, und das heftige Feuer der Belagerer 
richtete fo große Zerflörungen an, daß fi gleich am dritten Tage ein vor 
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Saad, einem Eohne Abdallah's, befehligtes Fort ergab und wenige 
Tage darauf die beiden Stadtiheile Ghaſybeh und Sahl übergingen, 
Diefer Berluft verbreitete Beſtärzung unter den Wecabiten; ein großer 
Theil verlieh die Stadt: umſonſt ermuchigte Abdallah die Seinigen zum 
Widerſtande, bald fah er Niemand um fib als feine aus A400 jchwarzen 
Sklaven beilebende Leibwache, und als endlich auch der Stadttheil Turfyeh 
fib an Ibrahim ergab, ſah Abdallah ſich gendthigt, die weiße Fahne 
aufzuſtecken. Am 9. September fandte er einen Parlamentär an Ibra him 
und ließ um einen; Waffenitinitand und eine Zufammenfunft bitten; Ibrahim 
bewilligte es und ließ das Feuer einſtellen. Einige Stunden darauf erſchien 
Abvallah im Lager der Egypter. Ibrahim empfing ihn in feinem 
Zelte, auf feinem Divan figend. Abdallah näherte fih und wollte ihm 
bie Hand küſſen, was aber Ibrahim ablehnte. Er hieß ihn niederfigen 
und fragte ihn, warum er den Krieg fortfehe, da doch das Volk ben Frieden 
wolle? „So wollte e8 das Schickſal“, ermiderte jener, „doch nun iſt der 
Krieg geendigt.* — „Wenn Du dich noch vertheidigen win“, entgegnese ihm 
Ibrahim, „fo will ih Dir Pulver. und Kugeln geben.“ — „Rein“, erwis 
derte der Wechabite, „Gott hat deine Waffen begünſtigt; er wollte midy 
erniedrigen, nicht beine Eoldaten haben mid beſiegt.“ — Bei biefen Worten 
brachen Thränen aus feinen Augen. Ibrahim tröftere ihn und fagte, 
daß ſchon viele große Miünner einen folhen Wechſel des Ehidfals erfahren 
hätten. Darauf bar Abdallah um Frieden, den ihm Ibrahim zuge 
ftand; als er ihm aber fagte, daß es der Befehl feines Vaters fey, ihn 
nach Egypten zu ſchicken, bat er fih noch 24 Stunden Bebenfzeit aus und 
zog ſich in bie Stadt zuräd. Ibrahim, welher bejorgte, Abdallah 
möchte entwifchen, ließ alle Ausgänge durch feine Reiterei forgfältig bewachen. 
Abdallah dachte wohl auch an tie Flucht und hätte auf einem rufen 
Dromedar unter Begünſtigung der Nacht wohl entwiihen Fünnen, allein 
er fürdhtete, dadurch feine Familie und die Stadt der Wuth des Giegers 
preiszugeben. Er erſchien atfo nach Ublauf ter feitgelezten Friit wieder 
im ‚Lager Ibrahims und erflärte fib bereit, nad Egypten abzureiſen, 
wenn man ihm fein Leben verſichere. Ibrahim ermwiderte, daß es nicht 
in feiner Macht jtehe, über den Willen feines Vaters und des Sultans 
zu verfügen, daß er aber beide für zu edel halte, als daß fie ihm den Tod 
gäben. Ibrahim behandelte ihn mit Auszeichnung, und nachdem er von 
feiner meinenden Familie Abſchied genommen und fie der Gnade Ibrahims 
empfohlen hatte, trat er unser einer Bedeckung von 400 Mann, bie 
Rofhuan« Bey befehligte, die Reife nach Egypten an. 

Seit mehreren Monaten hatte man dort feine Nachrichten aus Urabien ; 
um fo größer war die Freude, als die Eiegesnarhricht anlangte. Kanonen⸗ 
ſchüſſe verfüntigten fie der Stadt, und 7 Tage lang dauerten bie deßhalb 
angeſtellten Weierlichfeiten. Am 417. November fam Abdallah in Schobra 
an, wo er tem Vizekönig vorgeilelit wurde. Diefer behandelte ihn mit 
Güte und fehidte ihn am 49. unter Begleitung von Tataren nach Kons 
ftantinopel ab. Abdallah war von feinem Chaznadar und feinem Sefretäre 
begleitet. Allein ungeachtet Mehemed- Ali Pürbitte für ihn einlegte, 
fand es der Divan doch nicht für gut, das Haupt der Ketzer zu begnabdigen. 
Abdallah wurde 5 Tage lang durch die Straßen von Konitantinopel 
geführt und fodenn mit feinen Ungfüdsgefährteen anf dem Plage ber 
Sophienmofchee mit dem Schwerte hingerichtet, 
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Indeß war der Sieger in die Hauptſtadt der Wechabiten eingezogen 
hatte fein Hauptquartier in dem Stadttheile Tureyf genommen und, de 
mit dem Falle von Derayeh nicht zugleih auch das ganze Land Nedſchit 
unterworfen war, feinen Gelifdar an der Spitze eines ſtarken Korps ;a 
Bezwingung jened Gebietes ausgefandt, Königlich belohnte er feinen 
Adjutanten Baiffiere, der ihm bei der Belagerung fo wichtige Dienie 
geleiitet hatte. Indeß wäre feine Lage in der eroberten Hauptſtadt beimam 
bedenklich geworden; es trat, da die feindlichen Araber mehrere Transport: 
aufgefangen hatten, aroß r Mangel an Lebensmitteln ein, fo Daß eine E 
pörung unter den Soldaten ausbrab. Die Offiziere, nidbt im Stande bie 
Meuterer zur Ruhe zu bringen, zogen fich zu Dem Paſcha zurüd, Mehr 
als 1000 Mann rotteten fih auf den Straßen, in der Nähe des Haup: 
quartiers, zufammen. Als Ibrahim dieß fah, fieß er, obwohl jeise 
Dffiziere es widerrierhen, feine Leibwache zu den Waffen greifen und führt 
fie felbit gegen die Empdrer, welche die Flucht ergriffen. Die Rädelsführer 
wurden hingerichtet, vind die Unfunft eines Transports von Lebensmitteln 
ftelite die Ruhe vollfommen wieder ber. Ibrahim verlich nun jeldi 
Derayeh, nm Mundvorräthe herbeizufchaffen, und als er mit einer reichliches 
Zufuhr dahin zurüdfam, traf er den Befehl feines Baters, bie Brüder 
Abdallah’s und die vornehmiten Cinwohner der Stadt nach Egypies 
abführen zu laffen, und die Stabt dem Groboden gleid zu maden, Alk 
bald traf er einige Anttalten, Diefen Befehl zu voliitreden, führte ihn jetes 
im Augenblicke nicht aus und zog, nachdem er feine beite Artillerie fdos 
vorher nach Merina geſchickt und feinen Murhardar, Mohammed-Effende 
zum Kommandanten von Derayeh ernannt hatte, mit einem Korps ver 
41000 Mann nad Dorama ab. Hier wäre er beinahe Das Opfer eiret 
Verſchwörung geworden. Er hatte die in feinem Dienit befindlichen Was 
melufen mit großer Strenge behandelt, in Derayeh 3 hinrichten und mehrere 
mit der Baitonnade bertrafen laſſen. Deßhalb verfhmworen fie fib, ihn 
eines Nachts zu tödten und mit feinen Schügen nah Bagdad zu enifliehen. 
Allein das Komplott wurde von einem der Berihworenen, Namens Ati 
bem Paſcha verrathyen, Gogleich ließ Diefer den Anſtifter der Verſchwörung 


 Suffuf, rufen und warf ihm, nachdem er feine Leute fümmtlih aus dem 


Zelte harte treten laffer, feine lindanfbarfeit vor. Juſſuf läugnese du 
Verſchwörung, Ibrahim wurde wüthend und erbob fich, um eine Waffe p 


ergreifen, da z0g Kuffuf eine Piſtole aus dem Gürtel und ſchoß fie, indem | 


er fib aus dem Zelte zurückzog, gegen Ibrahim ab, ohne Ihn jedom 
treffen. Der Paſcha rief um Hülfe und befahl feinen Leuten, ibm dis 
Kopf des Verbrechers zu bringen. Dieier aber, entſchloſſen fein Leben % 
theuer ale möglich zu verfaufen, hatte ſich, mit Flinte, Pirtolen, Eadel un 
Dolch bemaffnet, an einen Baum angelehnt uud vermwuntete im bier 
Stellung noc mehrere Soldaten, bis er von Wunden bed. ct zufammenjant. 
Man flug Ihm alsbald den Kopf ab. 

Indeß maren von Kairo wiederholte Befehle an Ibrahim gefommen, 
das Fand Nedſchid zu räumen und ſich mit feinen Truppen nach Meftı 
und Medina aurüczuzieben. Nun ſah fib Ibrahim genöthigt, Die Befehle 
feines Baterd in Betreff der Stadt Derayeh zu vollziehen. Die Brave 
Abdallah's und die vornehmiten Einwohner waren bereits nach Jamde 
abaeführt worden; die Adrigen Einwohner wurden ebenfalls genöthigt, ibr: 
Wohnungen zu verlaffen, und fowie eine Familie ihe Haus geräumt hast 
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wurde es angezündet, Die Feſtungswerke waren ſchon vorher geſchleift, 
und die Gärten der Stadt ebenfalls verwüſtet worden. &benfo verfubr 
man mit ben übrigen Etädten und feiten Plügen Des Landes; und ber 
Dafcha verficherte fi, indem er an der Epige eines Korps Tas Land turdy 
30g, feldit, ob feine Befehle brfvlat worden feyen. Nachdem er zum Schluſſe 
fein früberes Gelübbe: 3000 Hämmel zu cpfern,. wenn er glüdlich fey, 
vollzogen und in Mekka reichliche Almoſen zurücdgelaifen hatte, trat er 
‚feine Rückreiſe nach Egypten an. 

Dort hatte der Vizekönig indeß von aflen Seiten Glückwimſche über die 
Eiege feines Sohnes erhalten. Sogar Geyd-DOmar, ter von Mehemed 
Berbannte, ſprach feine Theilnabme und zugleih den Wunſch aus, eine 
Wallfahrt machen zu dürfen. Der Bizefönig, über die Huidigung erfreut, 
genehmigte den Wunſch und verfiherte Omar, daß er die Dienſte, die er ihm 
geleiftet, nie vergeifen werde. — Um dieſelbe Zeit ließ der Vizekönig zur 
Erleichterung des SHandelsverfehrs zwifcben Kairo und Wlcrantrien ben 
Kanal araben, der dem Sultan Mahmud zu Ehren Wahbmudich ge 
nanrt wurde, Es mar eine riefenhafte Arbeit; 40 deutſche Meilen weit 
mußte ein Graben geführt werden und zwar in einer beträchtlichen Tiefe 
und Breite. Die Urbeiter bertanden aus Fellah, Die mit Gewalt zufammen 
getrieben werden mußten und unter Aufficht von Eoliaten, die ihnen feinen 
Augenblick Rait ließen, fortarbeiten mußten. Gegen 4200 vieler Unglüd 
lichen erlagen in den 40 Monaten, welche bie Ausführung des Kanals 
Dauerte, dem Ungemab und den Eeuchen. Die Koften des Werkes beliefen 
fih auf 74 Millionen Rranfen, 

Am 25. März 41819 langte ein Offizier des Großherrn in Kairo an, 
weldher dem Bizefönige und Ibrahim-Paſcha Foitvare Geſchenke, für 
Abbas-DBey, den Sohn Tuſſun-Paſcha's, die Ernennung zum Paſcha von 
zwei Roßſchweiſen, für Mehemed- Ali aber die Vollmaächt, Capidſchi zu 
ernennen, überbrachte. 

Um 9. Dezember deſſelben Jahrs landete Ibrahim-Paſcha in 
Gyzeh, und zwei Tage nachher hielt er mit allem Prunke orientalifcher Sitte 
unter dem Jubel ver Bevölferung feinen feierliben Einzug in Die Haupte 
ſtadt. Die toitbarften Geſchenke, wie man fagt zufommen im Werthe von 
mehr als 2 Millionen Thalern, wurden ihm. bargebradt, und 7 Tage lang 
Dauerten tie ertlihfeiten. Während bderfeiten wurde aber das Haus 
Ibrahims in tiefe Trauer verſezt. Er verlor dur die Unvorfichtigfeit 
einer Efavin feinen beinahe dreijährigen Eohn Osman»Bey, der ihm 
mit der Mutter nah Arablen gefglge und von Dort mis ihm zurück 
gefehrt war. . 

Gleib zu Anfang bes folgenden Jahres fandte Mehemeb ein Korps 
von 4500 Mann in die Oaſe Eyuah (Siwah), deren Einwohner er tributs 
pflihtig maden moflte. Der Zug gelang vollfommen. 

Geit der Unterwerfung der MWerabiten war Mehemed mit dem 
Plane umgegangen, feine Wuffen in das Innere von Afrika zu tragen. 
Einerfeits date er Tadurd ine unruhige Soldatesfa aus Egypten zu ente 
fernen, andexrerfeits aber die in der Bevdlferung von Egypten entitandenen 
Lüden durch Herbeiziehung von Negern aus Dielen Rändern auszufüllen, 
Er befchloß deßhalb, zuerſt Ober» und Unter-Rubien und fobann das König« 
reih Sennaar zu erobern. Im Hafen von Alt-KRairo wurden 5000 Barfen 
gefammelt, auf denen die Truppen und Kriegs» und Mundvorräthe 
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nilaufwaͤrts geſchafft werben ſollten. Das Erpeditionsheer, zu deſſen Kom 
mandonten Mehemed feinen Bohn JZemail:Pafnya ernannte, war ar 
Sinfanterie 4000 Mann und an Reiterei 1500 Mann ſtark. Die erkere 
fuhr den Strom aufwärts, die Reiterei 309 am Ufer hin. Eyene war jem 
Eammelplab bes Heeres beitimmt. Mubien wird, wie Egypten, Durd ven 
Mit bewärfert und verdanfe Diejem feine Fruchtbarfeit. Die Bewohner jenes 
Landes theiten fib in drei Hauptſtämme, nämlich in Araber, melde ais 
Nomaden die Wüſten durchſchwärmen, In eigentlibe Nubier, einen fchöne 
Fräftigen Menfhenfhlag von bronzeartiger Hautfarbe und mit lodigm 
Haaren und aufgeworfenen Lippen, die Handel, Nderbau und Gemerk 
treiben, und endlich in Neger, Die anf der niedrigiten Stufe von Bildenz 
fteben. Das eayptifhe Heer rücdte ohne Wideritand bis Dongolab, ter 
Hauptitadt von Nubten, vor. Dann zog es weiter, und nach 5 Tagmäriten 
kam man endlich in der Nähe eines feindlichen Heeres an. Der Bortrab de— 
egpptifehen Meeres war von den in jenen Gegenden haufenden Schaifnt» 
Arabern angegriffen und zurüchgeichlagen worden. Am 4. Movember ıra 
email auf den Feind, deſſen Truppen er den feinigen weit überlegen 
fand. Sie waren fämmtlich beritten,, theile auf Pferden, theils auf Dro 
medaren, Die Schlacht begann mit großer Erbitterung‘ von beiden Geiten, 
‘ und der Sieg neigte ſich Anfangs auf Die Eeite der Araber: der redtı 
Flügel des eapprifchen Heeres wich zurück. Da eilte Abdyn-Bey tem 
ſelben mit der Referve zu Hülfe und warf den Feind, Die Mraber flohen, 
fonnten aber bei der außerordentlichen Schnefligfeit ihrer Reiterei nik: 
verfolgt werden. Nach diefer MWaffenthat fezte ISmail auf das redt 
Ufer des Nil über. Er felbit eröffnete den Uebergang an der Epigr em 
400 Reiteern, Hier wurde er aber von den Scaifyeh.Mrabern mit äher 
legener Mucht angegriffen. Seine Lage war bedenklich, doch hielt er üt, 
bis der Reit des Meeres den Webergang bewerfftelligt hatte, und fchlaz den 
Feind mit Hülfe feiner Artillerie in die Flucht. Durch diefe zweite Schlacht 
wurde die Macht der Schaifyeh vernichtet, Sie waren tie Geijel des 
Landes geweien, und die Einwohner bezeigten große Freude ber iber 
Untermerfung. 


Nach diefer Schlacht trat Jsmail feinen Marſch nah Gennaar un, 


mohin er ganz zu Lande und unter großen Beſchwerden gelangte. Das 
Land Sennaar, das im Rüden an Nubien grängt, iſt ungefähr von gleicher 
Beſchaffenheit wie diefes, nur daß die große Hitze Durch den Einfluß der 
mit Wäldern bedeeften abyffinifchen Gebirge gemildert wird. Die Einwohner 
find Neger, die Hauptitadt heißt Sennaar, liegt auf einer Anhöhe am Ufer 
des Nil und hat ungefähr 46,000 Einwohner, iſt indeß weiter nichts als 


ein großer Haufen elender Rohr- und Lchmhütten, unter denen nur cime 


große Mofchee fih auszeichnet. Der König von Gennaar fann ein Heer 
von ungefähr 20 bis 30,000 Streitern aufitellen, bie indeß mit dem Eich 
gewehr noch nicht befannt find und auch fonft im Kriegsmwefen feine Uebunz 
haben. Bor einiger Zelt war biefer König von zweien feiner Brüder ent: 
thront und einige Jahre lang im Gefängnis gehalten worden. Bei Dem 
Anrücken Jsmails befamen aber die beiden Brüder Etreit; der eine 
wurde ermordet und ber andere entflob. Der wiederbefreite König fam in 
glänzendem Schmude und mit einem zahlreichen Gefolge zu Jsmail un 
erflärte ihm, baß er ein treuer Mafalle des Sultan Mahmud fer. 
email ließ Ihm Kaffe reichen und machte ihm einige Foftbare Geſchentt 
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Gegen ben entflohenen Bruder des Körigs, Regeb, welcher ſich rüſſete, 
den Thron von Sennaar wieder in Beſitz zu nehmen, ſandte er eine Truppen⸗ 
abtheilung, die ihn überfiel ur? gefangen nahm. Ismail wollte ihn bins 
richten laffen, da aber die Scheifh und Die vornehmften Einwohner Fürbitte 
für ihn einlegten, fo fchenfte er ihm dag Reben. 

Unterdejien hatte Mehemed, mit rer Eroberung Nubieng und Eens 
naars nicht zufrieden, ein nene® Korps von 4500 Mann Infanterie und 
Kavaflerie mit 8 Kanonen uriter den Befrhlen des Defterdar, feines Schwieger⸗ 
fohnes, gegen Kordofan ausgeſandt. Kordofan liegt weitlih von Rubien 
und fit theils Müfte, theils fruchtbares Hochland, wo ſtarke Viehzucht ges 
trieben wird, In den Wäldern finden ſich oft ganze Heerden von Elephanten; 
auch findet fi Gold und Schwefel in dem Lande. Bon Dongolah aus 
rüdte er gegen tie Hauptitadt Des Landes Kordofan. 6 Stunden von 
dieſer traf er auf den ganz nach alter Weife bewaffneten Feind, der, mit 
dem ;euergewehr noch unbefannt, einen wilden Angriff madıre, und troß 
bes Yeftigiten Kleingewehr» und Kanonenfeners die hartnädigite Tapferkeit 
ent wickelte. Erit nach einem verzmeifelten Kampfe floh er und ließ bie 
Sauptitadt in den Händen des egpptifchen Generals. 

Die Freude über diefe Siege wurde indeß bei dem Vizekönig durch 
ein trauriges Ereigniß gerrübt. Jsmail, welder in Sennaar ‚befchäftigt 
war, in Begleitung weniger Reiter von Ort zu Ort zu ziehen und bie 
Eteuern einzutreiben, hatte einem Häuptling des Landes, welcher e8 wagte, 
Boritellungen gegen die harten Forderungen zu machen, mit der Pfeife ins 
Geſicht gefehlagen. Der Beleidigte entfernte fich fhweigend, aber erfann 
eine fürdsterlihe Rache für den ihm angethbanen Echimpf. Der Paſcha 
übernachtete eben mit feinen Begleitern in einer Strohhütte; da ſchlich der 
Häuptling in Begleitung feiner Peute mitten in der Nacht herbei, beugte 
Stroh und andere brennbare Materialien um die Hütte auf und ftedte 
diefe in Brand, fo daß bald die Flammen über der Hütte zufammenfchlugen. 
Der Pafha wollte mit feinen Begleitern entfliehen, wurde aber von Den 
Leuten des Hänptlings wieder zurfickgetrieben, und fo famen alle jämmer- 
lich in den Flammen um, einen Bedienten ausgenommen, welcher die Nadye 
richt von diefer Rachethat brachte. Wüöthend ſchwur der Defterdar, den 
Tod feines Schwagers mit dem Blute von 20,000 Sennaatern zu rächen, 
und erfüllte auch pünfrlich diefen fürchterfichen Echwur, Er brach ſogleich mit 
einem Theife feiner Truppen auf und müthete auf eine ganz barbarifche 
Weiſe gegen die unglücdliden Einwohner, ohne jedoch Den eigentlichen 
Urheber habhaft werden zu fünnen. Verddet feufzen nun jene brei Länder 
unter dem cifernen Szepter des Vizekönigs; denn nicht blos Die in den 
Schlachten gefallenen und als Sühnopfer für JIsmailePaſcha hingefählachte 
ten Menfchen verlor das Land; ganze Züge von Einwohnern, bis zu mehreren 
taufend Köpfen ſtark, wurden mach Egypten abgeführt; die Männer zu 
Eoldaten gemacht, Weiber und Kinder als Eflaven verkauft. 


Don Einführung des europäifchen Heerwelens bis zur Käumung 
Morea's durch die egyptiſchen Truppen, von 1821 bis 1820. 


Unter JIsmail-Paſcha und ſpäter unter dem Defterdar-Bey war ber 
größte Theil der unruhigen Goldatesfa, namentlich die Albanefen, aus 
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Egypten entfernt worden, und ber Vizefönig konnte fi endlid an Ausführen 
feines längjt gehegten Planes machen, ein Heer auf europätider 
Fuße zu bilden. Zum Uebungsplatz ter neu zu bildenden Truppen wart: 
die an Der Grenze von Nubien liegende Etadt Syene befunbers aub ın 
der Abſicht beitimmt, weil Die in Nubien, Sennaar und Korbofan aufn 
fangenen Neger, die einen Haupitheil des Heeres bilden ſollten, hiehet am 
leichteſten gebracht werden Fonnten. Die Leitung bes Gaͤnzen aber wart: 
einem franzdiifhen Offizier und ehemaligen Ndjutanten tes General Pite 
Namens Sèeve (Seloes), übertragen; ihm zur Geite ſtanden nod ein: 
andere franzöfifwe Offiziere, Der ebengenannte Sève entipracy Dem Er 
trauen, das der Paſcha in ihn fezte, vollfommen. So fehmierig ii: 
Gefchäft war, das ihm übertragen wurde, fo groß war aub Die Behamliafn 
dieſes merkwürdigen Mannes. Der fchwerjte Theil feiner Arbeit wer dr 
Bildung eines Offizierforps aus ehemaligen Mamelufen und Göhren m 
nehmer Familien auge Kairo und aus dem übrigen fande. Die Unwirfentit, 
Trägheit, Unbormäßigfeit, fomwie die Vorurtheile dieſer Zöglinge, hatten 
manchen Andern bald veranlaßt, fein Gefchäft aufzugeben, allin Ees: 
erprobte hiebei eine wahrhaft bewundernswerthe Geduld und Bebarriicfei. 
Er wendete Alledsan, Etrenge, Bitten, Epott, um zu feinem Bıele zu yr 
langen, und gewann aud mirflih am Ende die Zuneigung feiner Zögline 
die nad) einiger Zeit den ganz auf franzöſiſchem Fuße eingerickteren Dirt 
leiblich erlernten. Nun aing es an die Einübung der aus Seanaar un 
Nubien herbeigetricbenen Neger, zu denen noch mehrere Taufend Arıbe 
und Fellah aus Egypten ſelbſt famen, Unter Denen, welche Diefes Drgiv 
fationggefchäft beſonders fürderten, zeichnten ſih Idrahim-Paſcha, de 
ſich ſelbſt herabließ, alle jene kleinen Handgriffe des europäifchen Exerzuiene 
zu lernen, und feine Offiziere ebenfalls dazu aufmunterte, ſowie Mohamed⸗ 
Bey aus, welcher das Amt eines Kriegsminiſters verwaltete. m Jahr 
41823 ſah ſich aber der Vizekönig gendthigt, den Eig der neuen Mitir 
organifation von Syene nach El:Changa, A Etunden nördlich von Rat, 
zu verlegen, weil ber eritere Ort ungefund, die Hige zu groß war, m 
Öfter Mangel an den unentbehrfichiten Bedürfniffen eintrat. Big zum Jahr 
4823 waren 6 NRegimenter gebildet, wovon jedes 4000 Mann jlarf mir 
und 5 Bataillone, jedes zu 800- Mann, zählte. Man nannte Die mewis 
geübten Truppen in türfifcher Sprade Nizam., Die Offiziere waren Türke: 
die Europäer als ſolche anzuftellen, wagte Mehemed nicht; die Religir 
war ein unüberiteigliches Hinderniß, und fo biegen fie nur Talemgi, er 
hielten jährlib 2000 Franken, zwei voliitändige Unzüge, 60 Franfen mon 
lich zur Beköſtigung, oder die Lebensmittel, und ein Pferd ſammt art 
für daſſelbe. Den thätigen und gefhidten Jnftrufteur und Ererziermeiite 
bes neuen Heeres für Immer Egypten zu gewinnen und zu erhalten, er! 
ihn ohne Anftand in höhere Memter bringen zu fünnen, gab fi der Dir 
könig alle Mühe, ihn zu überreden, den chriſtlichen Glauben mit dem Zalır 
zu vertaufchen. „Gott iſt überall derfelbe“, faqte ihm Mehemed, „un 
wenn ich In Branfreih wäre, würde ich ohne Betenfen zum Chriitentber 
übertreten.“ — Erft im Juni 4824 gab Edve dem wiederholten ur 
dringenden Zureden bes Vizekönigs nah, lich ſich, nachdem er durch Ki 
Berheirathung mit drei Frauen bereits den mohammedanifchhen Sitten fit 
angelchloffen hatte, befchneiden, wurde zum Oberſten des Gten Regiment 
ernannt und nahm den Namen Soliman-⸗Bey an, 
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Zugleih mit biefer Organifation bes Heeres — bie ohne Frage als 
ine der wichtigſten Begebenheiten in der Geſchichte Mehemed⸗Ali's 
and Egyptens darum anzufehen iſt, weil auf ihr Die Ausführung der weiteren 
Bergrößerungeplane des Bizefünigs beruhte — traf er andere Anitalten 
ınd Neuerungen, die theils ebenfalls ins Fach des Milttärwefens ein« 
chlugen und bei der neuen Organifation des Heeres unentbehrlih waren, 
vie die Errichtung einer Stüdgießerei, einer Pulvermühle, eines 
Militärhofpitalg, theils die Emporbringung der Snbuftrie und bee 
Dundels zum Bwede hatten, wie tie Unlegung einer großen Maulbeer 
»aumpflanzung und einer bamit verbundenen Geidemanufaftur, 
die Errichtung einer Zucker und Rumfabrif u a. m. Bor Ullem zu 
bemerfen aber it der Anbau der Baummollenftaude, bie in Egppten 
io trefflih geräth und einen fo bedeutenden Ausfuhrartifel Des Landes bildet. 
Dieß geſchah unter der Leitung des Franzoſen Zumel, der damit im 
Jahr 4825 den eriten Anfang machte; wie denn überhaupt ber Vizekbnig 
bei feinen neuen Schöpfungen meiflens Franzofen verwandte, Ganz gegen 
dieArt Äcter Mufelmänner, alles Fremde, Europäifhe mit Beratung 
anzufehen, erfannte Mehemed wohl die Ueberlegenheit europäifcher Bildung, 
Kunst und Wiſſenſchaft, und fuchte ſich ſelbſt durch den Umgang mit den 
Europäern feiner Umgebung fortwährend zu belehren. Wäre er ein ges 
mwöhnlicher Kopf, er würde das Werf der Eivilifation feines Landes nicht, 
mit ſich felbit begonnen haben; wäre er ein befchränfter Fanatiker, er würde 
die chriſtlichen Europäer, ſtatt fie an fi zu ziehen, verachtet und fern ges 
halten haben; wäre er ein gemeiner orientalifcher Defpote, er würde ſich 
nie um europäifche Kunft und Wilfenfchaft befümmers haben. Wie Peter 
ber Große und wie alle Diejenigen, die fih durch ihre Genie über eine 
rohe, in Unmwiffenheit und Vorurtheile verfunfene Maffe erheben und 
benen der Sinn für eine höhere Entwicklung und Eivilifation aufgeht, 
wurde Mehemed ber erfte Schüler feines Landes, und fuchte, wo und von 
wem er fonnte, zu lernen, ſandte auch junge fähige Leute auf Reifen 
nab Europa, um fih dort Kenntniffe zu fammeln und dadurch dem Lande 
nüsfich zu werden, Unter ihnen zeichnete fi befonders Osman-Nured- 
Din aus, von welchem im Jahr 1824 eine Elementarfchule der Künfte und 
Wiſſenſchaften in Kairo gebildet wurde, in welder ohne Unterſchied junge 
Türfen und Araber Aufnahme fanden, 

Bald follten die neugebildeten Regimenter Gelegenheit haben, ihre 
Tapferkeit und Kriegsfunft zu beweifen. Der Bizefönig beftinnmte das 
erite Regiment zur Ablöfung der unregelmäßigen Truppen in Gennaar und 
Kordofan, das zweite aber nad Arabien gegen die Wechabiten, welche ſich 
wieder regten. Jenes marfchirte im Januar 1824 ab, und ein Bataillon 
deffelben ging mit Mund» und Kriegsporräthen auf dem Nil dem Regi— 
mente voraus. Da brach plöglich eine Empdrung unter den Fellah Ober 
egyptens aus, Ein Echeifh, der fi für einen Propheten ausgab, fland 
an der Epige der Rebellen und verbreitete das Gerüht, Mehemeb- Ali 
fey todt. Osman-Bey, Kommandant des Regiments, machte Halt und 
entfchloß fich, gegen die Rebellen zu marfciren. Allein er gerieth felbit In 
große Gefahr: die Rebellion theilte fih tem Regimente mit, das ſich beinahe 
ganz auflöste; in Einer Naht verließen 700 Mann ihre Fahnen. Eine 
Verſchwörung der Soldaten des fünften Bataillons, ihre Offiziere zu er 
morden, wurde noch zu rechter Zeis entdeckt und durch Ergrelfung ber 
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Raͤdelsführer vereitelt. Osman-Ben fanbie einen Eilboten an Mehbem: 
und ließ die bei den Fahnen ®ebliebenen noch einmal den Eid ber Ir 
fhwören. Durh Muth und Feitigfeit führte er den Gehorfam wieder ;e 
rüd, fo daß er gegen das vorangegangene Bataillon, von Dem die Necrict 
eingelaufen war, Daß es im Begriff fiche, zu ten Rebellen zu Hoden 
ausrüden fonnte. Es murde nach kurzem Gefehte bezwungen und gms 
thigt, die Waffen zu ſtrecken. Darauf zog Osman-Bey gegen bie 
rührerifehen Fellah, und hier zeigte es fich, wie viel Disciplin und Ueken 
gegen einen ungeorbneten Haufen vermag: die Fleine Schaar fiegte üls 
das mächtige Empödrerheer, 700 Fellah fielen, und die Ruhe wurde mic: 
hergeſtellt. Nachdem noch ein flrenges Geridt über die meuterifden €: 
daten gehalten und A5 derfelben erfchoffen worden waren, fezte dag Regimm: 
feinen Marſch nah Sennaar fort und löste dort dag Korps bes Defte 
dar ab, weldes nah Egppten zurüdkehrie; die Albanefen unter Diem 
Korps ließ der Bizefönig fogleih nah Candia überfehen. 

Der Marſch bes zweiten Regiments warb weniger beunruhigt. ©: 
309, nachdem noch 400 Seiter und einige Gefhüse zu ihm geitoßen war«, 
Durch die Wüſte nach Koffeir und Dſchidda. Mehrere Franzoſen maktcı 
den Zug mit und waren bie Rathgeber des Oberitien Moham med- Ber 
Als die Wechabiten, welche die Türfen bieher in glänzender Kleidung m 
„Bewaffnung zu ſehen gewohnt waren, den Bortrab des Korps zu Gefidi 
befamen und fahen, wie einfady die Kleidung und wie dürftig die Bemf 
nung fey, fpotteten fie und dachten ein .leichtes Epiel zu haben. Bat 
aber wurden fie enttäufcht, als das regelmäßige und ſchnelle Feuer ki 
Regiments ihre Reihen niederwarf. Sie flohen eiligft, aber eben fo fhnf 
foigten ihnen die Voltigeure und Grenadiere bes Regiments und Drängen 
fie aus vortheilhaften Stellungen. Ihr Berlut war bedeutend. Der 
Dizefönig war entzückt, als er die Nacdridt von dieſer glänzenden Bafım 
that des Regiments erhielt, fprang vor freude im Zimmer herum un 
belohnte Offiziere und Soldaten mit Gefchenfen und Auszeichnungen all 
Art. Ungefährbet Fonnten die Pilger nunmehr bie heiligen Orte beiuder. 

Um dieſe Zeit hatte ber Vizekbnig, der mit feiner wohl geordneten | 
und begründeten Macht immer mehr als eine Stüte dee Reiches betradhe | 
werden fonnte, Öelegenheit, der Pforte einen wichtigen Dienft zu feier. 
Der Paſcha von Et. Jean d’icre hatte, durch Mebemed-Ali’s Beifpil 
gereizt, den Plan entworfen, fich ebenfalls eine unabhängige Eriiienz F 
gründen. Sin diefer Abſicht wollte er Das Pafchalif von Damasfus as 
fih reißen und rüdte vor diefe Stadt, wobei er, um fie beito gemwiffer in 
feine Hände zu bringen, vorgab, er handle im Auftrag des Eultans. Allen 
fein Plan fcheiterte an dem tapfern Wibderjtande des Pafha von Damaskus; 
er mußte wieder abziehen, und die Strafe des Eultans fürdtend, ſchloß er 
fi mit feinen Truppen in Et. Jean d'Acre ein, um die Verzeihung, bie 
er durch Unterwerfung, wie er wohl fah, nicht erlangen fonnte, durch einen 
verzweifelten Widerftand zu erzwingen. Fünf Pafcyen rüsten mit 9000 
Mann vor die Stadt und begannen die Belagerung. Allein wie ließ jid 
erwarten, daß die Stadt, welde Buonaparte in feinem Giegeslauk 
aufgehalten hatte, einem Haufen fchläfriger, in der Belagerungskunſt uner: 
fahrener Zürfen wnterliegen follte, wenn fie einigermaßen gut vertheibigt 
wurde ? Unb dazu bedurfte ed von Seiten des eingefchlofferen Paſcha feine 

befonberen QAufwandes von Kraft und Tapferkeit, Behn Monate lang 
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eſchoßen bie Paſchen den Platz, ohne daß Mauern und Wälle auch nur 
m geringften beſchädigt worden wären, und ohne daß die Belagerer auch 
mr um einen Echriti weiter auf dem Fleck vorgerüdt wären, den fie feit 
em Anfang der Belagerung einnahmen. Es war ein fhmählihes Echaus 
piel für die Pforte, nicht einmal in zehn Monaten mit einem widerſpen— 
tigen Pafcha fertig werden zu fünnen! Sn ihrer Berlegenheit wandte 
ie ſich an Mehemed-Ali und rief ihn zum Vermittler auf. Er brachte 
ie Sache auch bald in Ordnung; der Pafcha oder vielmehr die armen 
Sinwohner von Eyrien mußten 60,000 Beutel bezahlen, und hierauf ge« 
vährte Lie Pforte dem Rebellen Verzeihung. 

Andeffen war ber Bizefönig in der Bildung eines Heeres auf euros 
»äiſchem Fuße unaufhbalıfam forigefchritten und hatte zu dieſem Ende nod) 
nehrere franzöfifhe Offiziere, unter ihnen den General Boyer, gegen Zus 
icherung hober Zahrgehalte in feine Dienjte genommen. Sie langten im 
Rovember 41824 in Egypten an und begannen ihr Werk. ber, wie Seve 
ınd feine Gefährten, hatten auch fie mit den größten Schwierigfeiten zu 
impfen, und unter Denen, welde ihnen hemmend in den Weg traten, 
sefanden ſich felbit die früher fhon in Egypten angefteflten europälfchen 
Dffiziere, die aus Neid und Eiferfucht über die vortheilhafterd Gtellung 
yes Generald Boyer und feiner Gefährten allerhand Ränfe gegen bie 
Reuangefommenen fchmieteten. Die peinlichiten Hinderniffe waren aber 
vie Trägheit der Türken, die zu Offizieren gebildet werben follten, ihr 
Mangel an allen Borfenntniffen, ihre VBorurtheile und die Schwierigkeit, 
th ihnen verständlich zu machen. Zwar wurde Mandes überwunden und 
in Stand gebradt, und cs, gab unter ben Zöglingen auch fähige Köpfe, 
welche fchnell begriffen und fid) allmälig über die Vorurtheile ihres Landes 
and Glaubens erhoben; aber die meilten blieben unter der Mittelmäßigfeit, 
and Daher fommt es, daß nicht die Offiziere, fondern die Soldaten ben 
beiten Theil des egyptiſchen Heeres bilden. Sie find genügfam, ausdauernd, 
zewandt und mutbig, und ihnen hat, nächit der Leitung der franzöfiichen 
Difiziere, der Vizekönig alle Erfolge feiner Waffen zu verdanfen, General 
Boyer zog fi inte, überdrüffig der ewigen Schwierigfeiten, bie ihm 
jemadht wurden, und bie der Vizekönig mit dem beiten Willen nicht aus 
vem Wege zu räumen verfland, im Sommer des Jahres 4826 aus dem 
Dienite des Vizekönigs zurüd. In allen Zweigen der Verwaltung herrſch⸗ 
ten grobe Unterfhleife und die fürchterlichite Unordnung, welche dem Ges 
deihen der neuen Drganifation ebenfalls hinderlih waren. Gegen den 
Dberjten Rey, unter deſſen Leitung das Arſenal, die Stüdgießerei und 
Sewehrfabrif ſtanden, wurde fogar ein Mordoerfuh gemacht. 

Gleichzeitig mit dem Wunſche, ein auf europäifhen Fuße gebildetes 
Heer zu befigen, erwacte bei Mehemed- Ali au ber Gedanfe, eine 
Ähnlihe Seemadt zu ſchaffen. Vom Zahr 1824 an ließ er Schiffe in 
Marfeilte, Livorno und Venedig bauen, und bald zähfte feine Flotte, außer den 
auf dem Nil flationirten Kanonierfhaluppen, 6 Fregatten, 40 Gorvetten 
und 4 Brigge. Die Bemannung diefer Schiffe aber war, wie gemöhnlid) 
auf türfifhen Schiffen, ungeübt, die Offiziere ganz unmwiffend, und auf den 
Schliffen felbft herrſchte eine entfehliche Unordnung und Unreinlichfeit. Der 
Vizekönig ſtellte deßhalb auch hier franzöflihe Offiziere und Unteroffiziere 
an. Bald befamen die Schiffe ein anderes Anfehen, und bie nad franzds 
fiihem Reglement eingeübten Matrofen zeigten ziemliche Sewandtheit. 
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Die alten Seeoffiziere wurden täglich in der Schlffahrtskunde unterriäkt 
Osman⸗-⸗Bey überfezte Las franzöflfche Reglement und entwarf auf te 
Grund des franzöfifhen Marine» Straffoder ein Strafgefegbud für iı 
egyptiſche Marine, 

Bald fofite beiden, tem Heere wie ber Flotte, Gelegenheit werden, ft 
zu zeigen. Seit dem Jahr 18241 war der Unfitand der Griechen un 
die Pforte ausgebrochen, und wie blutig und graufam fie auch benidk 
zu unterbrüden verfudte, fo gelang es ihr Doc micht, und in il 
Theilen Griechenlands loderte die Flamme der Empörung nur um fo bie 
auf, Blieben auch Die Türfen auf dem Lande nice felten fiegreis, ı 
waren fie auf dem Meere um fo unglücklicher; tie kühnen grietic« 
Seefahrer fügten mit ihren leichten Fahrzeugen und ihren Brandern, vw 
fih in ein Haupttreffen einzulaffen, den Türfen unermeßlichen Edaten x 
Die Pforte, welche wohl fah, daß ſich diefer Krieg in die Länge je 
würde, hatte den Bizefönig fchen mehrmäls aufgefordert, ihr mit ker 
Macht beizuftehen; dieſer hatte ihr auch eine Summe Geldes übern 
alfein man erwartete eine wirffamere Hülfe, und Mehemed fah fd" 
nöthigt, den wiederholten Forderungen endlich Folge zu leiften, und rät 
ein Heer. 4 der meugebildeten Regimenter, das 3te, Atc, bie um ik 
zufammen 46,000 Mann, mit 700 Reitern, 4 Kompagnien Sappeuren ı" 
der nöthigen Feld» und Belagerungsartillerie fchifften fich im Monat je 
bes Yahres 1824 ein, um in Morea gegen die Griechen zu fämpfen. 1% 
Transporifchiffe und 65 Kriegsfchiffe war die Flotte ſtark. Der Oberhirl 
war an Ibrahim-Paſcha übergeben, und in dem Heere befand fid ı* 
ale Kommandant bes 6. Regiments Sèeve, nunmehr Soliman-dır- 
Ibrahim-Paſcha ricdtete aber feinen Zug nicht fogleich nad Mm 
fondern nach der Zufel Rhodus, wo er fi mit der türfifchen Flou Mt 
einigte, um zuerſt die griechifche Flotte anzugreifen und zu vernichten. die 
vereinigte egnptifch = tärfifche Flotte war freilich ber griechiſchen an 3 
und Größe der Schiffe weit überlegen, aber größere Kühnpeit un & 
wanbtheit war auf Geiten der Griehen. In der Meerenge von Eunt 
fließ ber griechifhe Admiral Miaulis mit 50 Segeln anf Lie eappii® 
türfifche Flotte und ließ fogleich mehrere Brander gegen dieſelbe I* 
Wind und Strömung waren ihm gänftig; zuerft wurde eine türkiſcht f"' 
gatte von 54 Kanonen erfaßt, verbrannte und ſteckte noch mehrere ante 
Schiffe in Brand. Schrecken und Verwirrung herrfchte auf der thrfilh" 
Flotte, und viele Schiffe fcheiterten an den Felſen und fiefen auf M 
Strand. Ibrahim-Paſcha führte darauf feine Flotte zuerſt nach Reit 
wo er feine Kranfen und Bermundeten ließ, und von da nad Gandia, " 
er den Winter zubrachte. Hier entzweite er ſich mit Solimand 
welcher ihm Vorwürfe über die fehlechte Leitung der Angelegenheiten matt 
verföhnte ſich jedoch bald wieder mit ihm, und beide berathſchlagten 1 
nun über die in Morea zu macente Eandung. 

Im Monat Februnr 4825 erfchien Ibrahim mit feiner Zlotte # 
der Rhede von Modon, und fchlffte, ohne den geringften Wiberftand F 
erfahren, feine Truppen aus. Der Admiral Miaulis war unglädie 
Weiſe durch eine Menterei feiner Matrofen im Hafen von Napoli fi 
mania zurückgehalten worden. Bon hier aus rüdte er gegen Koron, F 
bie Griechen gerade eingefehloffen hielten , entfezte e8 und verflärfte N 
Befagung. Darauf unternahm er Streifzüge in das Innere des and 
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ach affen Richtungen. Brand, Raub und bie gräufichte Verwüſtung bes 
‚eichneten feinen Zug, und wer fi retten Fonnte, floh in bie Gebirge. Ehe 
r in das Innere bed Landes eindrang, um die dort gelegenen feften Pläpe 
m erobern, gedachte er Die wichtige Hafenitadt Navarino in feine Gewalt 
u befommen. Um 25. März 4825 erfchienen zwei Regimenter mit Bes 
agerungsgefhüg vor der Stadt, und ſchloßen fie ein; bald erſchien auch 
Ibrahim mit noch mehr Truppen, und ſchickte fih an, zuerit den Theil 
ver Stadt, welcher Alt Navarino heißt, wegzunehmen. Die Griechen aber 
jyatten einen bei Navarin liegenden Felſen befezt, dort eine Batterie er: 
richtet, und fügten von hier aus dem Belagerungsheere empfindlichen Schaden 
u. Soliman-Bey wurde mit 2 PBataiflonen beordert, den Poſten 
wegzunehmen. Es gelang ihm nad einem mörderifhen Gefechte und em« 
pfindlichen Verluite; er felbit wurde dabei verwundet. Die Griechen verfurh« 
ten zwar einen nächtlichen Ueberfall, die Beſatzung einen Ausfall, um ſich durch⸗ 
sufchlagen ; beides aber mißlang, und die Beſatzung verlangte zu fapituliren. 
Ibrahim gewährte ihr freien Abzug und fehrte, nachdem er eine Garnifon 
zurücgelaffen hatte, triumphirend nah Modon zurüd. Bon hier aus 
unternahm er wieder mehrere Streifzüge in das Innere des Landes und 
trieb die griechifchen Schaaren, Lie ſich ihm in den Weg teilten, überall 
in die Flucht. Darauf z0g er gegen Tripolizza und nahm es, ungeachtet 
von Kolofotroni mehrere Verſuche, ed zu entfehen, gemadt worden, 
am 25. Zuni in Beſitz. Bon hier rüdte er vor Napoli di Romania, die 
feiteite Stadt Morea's; nachdem er fi aber von ihrer Unangreifbarfeit 
überzeugt, ließ er die Imgegend verheeren und Fehrte fodann nad Tripos 
lizza zurück. Hier fammelte er aus der ganzen Umgegend das eben reif 
gewordene Getreide zum Unterhalt des Heeres; da es aber, um Mehl 
daraus zu machen, an Mühlen fehlte, und diefe einige Stunden weit ent» 
fernt und durch ein 8000 Mann ftarfes Korps Griechen gededt waren, 
fo mußte er mit feinem Heere gegen dajjelbe aufbrechen. Er warf es durch 
einen Bajonnetangriff und befezte die Mühlen. Hier erhielt er die Nach⸗ 
richt, daß ein griechiſches Streifforps auf die fchlechtbewadte Inſel Candia 
übergefezt fey, in Verbindung mit den dortigen Griechen das Fort Karabufa 
genommen habe und bereits die wichtige Stadt Kanea bedrohe. Sogleich ließ 
ber Paſcha ein Korps aufbrechen, das zwar die Griechen im offenen Felde 
zu Paaren trieb, das Fort Karabufa aber nicht wieder nehmen fonnte. 
Ungeachtet Ibrahim, wie wir gefehen haben, mehrere bedeutende 
Plaͤtze der Halbinfel befezt hatte, fo war er bod noch Feineswegs Herr 
berfelben. Die gebirgige Lage der Halbinfel war den Landeseingebornen 
günjtig, welhe, wenn auch gefchlagen, in die Gebirge fih zurüdzogen, 
Ibrahim beſchloß deßhalb, ohne weitere Unternehmungen auf Morea zu 
machen, auf das Feſtland von Griechenland vorzudringen. Hier rüdte er 
zuerft vor Miffolunghi. Kurz vorher hatte er aus Egypten zwei 
neue Regimenter, 8000 Mann itarf, als Berftärfung erhalten, und übers 
bieß Mich noch Reſchid-Paſcha mit 45,000 Mann unregelmäßiger 
Truppen zu ihm. ine türfifchregyptifhe Flotte Fam ebenfalls heran, bag 
Belagerungsgefchäft zu unterſtäützen. Im März bes Yahres 1826 wurde 
ber Play enge eingefchlofen. Zuerſt mußte die ganz nahe bei Miffolunghi 
gelegene Inſel Anatolico, von welcher aus die Griechen das Belagerunges 
heer wirffam beſchoßen, genommen werden. Zwei Batalllone fhwammen 
auf Zlößen gegen diefelde heran und bemeifterten fich Ihrer nach einem 
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kurzen Gefechte. Bier Tage darauf wurde auch das Fort Waſſiladi am 
Eingang tes Hafens genommen, und nun war dem Plage bie Zufubr 
gänzlich abgefchnitten. Ibrahim gedachte ihn durch einen Hauptitura 
vollends zu nehmen. 25,000 Mann jlürmten zu mwicderholten Daia 
zu Waffer und zu Lande, aber vergeblih; fie mußten ſich nach [dhmerem 
Verluſte jedesmal wieder zurüdzichen, 4000 Egypter und Zürfen waren 
gefallen; da gedachte Ibrahim, den Plab Durch Hunger zu bezwingen. 
Wirklich wuͤthete dieſer auch bereits unter den Belagerten; die Befagung batız 
freien Abzug, allein er wurde ihr abgeſchlagen. Da entfhloß fie fi, a“ 
der feste Biſſen aufgezehrt war, Das Meußerite zu wagen und fi burd 
das Belagerungsheer durchzuſchlagen. Am 22. April 1826 ſtellten fih di 
Griehen Abends nad 8 Uhr in drei Kolonnen auf und Drangen zu tem 
Plage heraus. Die zwei erften Kolonnen fchlugen fih mit geringem Be: 
luſte glüdlih dur; die dritte aber wurde, weil fih die Feinde inzwiide 
geortnet hatten, wicber in ten Platz zurücgetrieben; zugleich mit ihr 
drangen bie Egppter ein, und es entitand ein fürchterliches Morben in va 
Etraßen; viele ſchloßen fih in Lie fhon vorher unterminirten Gehirk 
ein und fprengten fih, als die Feinde einbrachen, mit diefen im die Puft. 
Abrahim befezte Miffolunghi,. das nur noch ein Schutthaufen mar, un 
fehrte dann nah Morea zurück; Reſchid-Paſcha aber brach zur Bele— 
gerung von Athen auf, das nad tapferer Vertheidigung unter dem Oberſter 
Sabpvier fih im Zuni 4827 mit Kapitulation ergab. 

Griechenland ſchien verloren; denn die Hauptplätze Morea’s und ix 
Feſtlandes hielt Ibrahim in Bells; das Land war verödet und auis 
gräulichite verwältet, die Einwohner hingeſchlachtet oder entflohen, de 
Hülfe der vielen Griechenfreunde zu unwirffam, um ſolche Moth zu beben. 
Da fanden fid die großen Mächte bewogen, einzufchreiten. Am 6. Jeä 
fhloßen England, Franfreih und Rußland den Bertrag zur Pazififarion 
Griechenlands; es foltte fih felbit regieren, aber der Pforte einen Zribut 
bezahlen, Die Pforte lehnte jede Einmifhung ab, und Ibrahim ermiterte 
auf die Mittheilung bes genannten DBertrags, Daß, da er auf Befehl ber 
Pforte hier fey, er ohne Anweifung von ihr im Stand der Dinge nidts 


ändern könne. Er erwartete eine neue Beritärfung an Schiffen und Wan 


fhaft aus Alerandrien; während diefe dort zum Auslaufen bereit lagen, 
erichien ein griechifches Geſchwader vor dem Hafen, in der Abficht, dir 
egyptiiche Flotte in Brand zu fleden. Der Bizefönig war felbit in Ale 
zandrien anmefend, warf fih fogleich in feine Yacht und gab Befehfe. Das 
-griehifhe Geſchwader konnte daher nur Eiue Brigg zerilören und zog ſich 
darauf zurüd, verfolgt von der egyptifchen Flotte, die jedoch, da fie bie 
Griechen nicht erreihen Fonnte, bald wieder in den Hafen von Ulerandrien 
einlief, um VBerftärfungen nah Navarin überzuführen, wo fie am 9. Sem 
tember anlangte. Die egyptifhen Schiffe waren meiltens neu, alle auf 
beite ausgerüſtet; mit ihnen lief auch die türfifche Flotte ein. Am 15. 
September aber erfchien ein englifches Gefchwader unter AdniralEodrington, 
bald darauf fieß zu demfelben ein franzöfifches unter Admiral Riann 
und ein rufjlfches unter Admiral Heyden. Die Admirale verlangten von 
Ibrahim die Einiteflung der eindfeligfeiten und Verheerungen, mas 
zwar verfprodhen, aber nicht gehalten wurde. Gie führten wiederholte 
Beichwerde, und ba auch dieß nichts fruchtete, fo fteflten fie fich vor dem 
Hafen von Ravarin der türfifchzegpprifchen Flotte gegenüber in Schlachtorbaung 
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uf; die leztere lag in einem Halbfreife im Innern ber Bucht. Am 
20. Oktober war ein Brander der türfifchen Flotte zu weit vorgerückt, und 
in engfifches Schiff fandte ein Boot ab, das ihm die Welfung geben follte, 
ih zurüdzuziehen. Auf Diefes wurden aus dem Brander einige Flintens 
chüſfe abgefeuert und zwei Mann getödtet. Eine In der Nähe liegende 
»gyptiſche Fregatte gab eine Salve, und bie ganze egyptifchstärfifche Flotte 
‚ichtere die Anker und machte Anitalt aus der Bal auszulaufen. Dieß zu 
verhindern fezte fi die verbündete Flotte fogleicy in Bewegung, bie Liniens 
jchiffe rückten mitten in bie Linie der feindlichen Flotte, während bie leich— 
teren Schiffe den Ausgang der Bucht befezten, damit nichts entrinnen 
fofite. Mittags 4 Uhr begann die Schlacht, die bei der Nähe der Fechten 
Den und der Unmöglichkeit zu entrinnen nothwendig eine mörderifche werben 
mußte. Die europälfche Kriegsfunft bewährte auch hier ihre Ueberlegenheit; 
Das mwohlgerichtete und wirffame Feuer brachte Schreden unter die Türfen, 
während die Egppter fih tapfer wehrten; allein auch fie unterlagen; nad 
Verlauf von 2 Stunden war die egyptifchtürfifche Flotte vernichtet. 
Ibrahim war gerade von Navarino abmwefend, als dieſes Unglück 
über feine Flotte hereinbrab. Acht Tage nahher bradte eine übelzuges 
richtete Corvette die Nachricht nad Alerandrien, wo ſich Mehemeb: Ali 
eben befand. Er beherrfchte feinen Werger, Indem er fagte: „ich habe es 
fo erwartet; Lie Pforte hat es nicht anders gewollt,“ Indeß drohte ein 
Volkstumult auszubredhen; die Witwen und Waifen der bei Navarin Ges 
bliebenen umlagerten feinen Palalt, und die Albanefen waren im Begriff, 
über die Europäer berzufallen. Da ergriff Mehemed bie jtrengiten Maß« 
regeln; das Franfenquartier wurde durch die regelmäßigen Truppen befezt, 
die Aufläufe wurden zerftreut und bie Widerfpenftigften verhaftet. Gerächt 
waren fo die vielen Opfer, welche die Graufamfeit ber Türfen feit dem 
Beginne des griechiichen Aufſtandes geſchlachtet hatte; aber Griechenland 
war noch lange nicht befreit. Ibrahim behielt in Morea und Griechen« 
fand alle feine Stellungen und fezte die Verwüſtung und Entvölferung bes 
Landes fort, ohne daß die verbändeten Geſchwader es ferner hinderten. 
Ganze Shiffsladungen gefangener Griechen wurden nah Egppten in bie 
Sklaverei gefchleppt. Erit, nachdem in Folge Des zwifchen England und 
Frankreich abgefchloffenen Vertrags ein englifches Geſchwader vor Alerandrien 
mit der Drohung erfdyienen war, bdiefen Hafen zu blofiren, und ein frans 
zöfifches Urmeeforps von 45,000 Mann unter General Maifon auf Morea 
gelandet war, ſchickte ſich Ibrahim-Paſcha an, ed zu räumen. Am 
A. Oftober 1829 ſchiffte er fich mit 21,000 Mann ein, ließ aber in ben 
Feſtungen Befatungen zurüd, welche erft abzogen, als die Franzofen vor 
die Feilungen rückten. Große Opfer, die ſchöne neuerrichtete Flotte, Geld 
und Leute hatte dem Bizefünige diefer Feldzug gefoitet, ohne daß ihm dafür 
eine andere Entfhädigung als (fpäter) Eandia geworden wäre. Die Pforte 
hatte In der That Damals Felnen mäctigern und treuern Vaſallen und 
Bundesgenofien als ihren Statthalter in Egypten. Denn was Anderes 
als Lehenepflidt vermohte Mehemed- Ali, auf bie Gelegenheit, ſich 
von ber Pforte loszureißen, zu verzichten, eine Gelegenheit, die nie günitiger 
war, ale während des Griechenaufitandeg, mo der Sultan einerfeitd zu den 
Mächten in einem höchſt gefpannten Verhaäͤltniſſe fi befand und andrerfeits 
alte Streitfräfte gegen dad empörte Griechenland verwendet werben mußten ? 
Mehemed, mit feiner Souzerainetät ſich begnügend, blieb treu und opferte 
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feine Flotte bei Navarin — ein Ereignig, mit welchem Englands Abfidin 
auf Die Schwähung und Vernichtung des türfifchen Reichs beginnen, ı! 
das nur mit ber Befhießung von Kopenhagen, mit der Niederbreran 
von Wafhington und anderen Gewaltſchlägen diefer Macht Uchnlichkeit ki 
Bon diefer Zeit an würde der Divan in Konjtantinopel immer mehr ti 
Spielball der drei bei der Herrfchaft Im Mittelmeer berheiligten Mikı 
ein Tummelplat ihrer gegenfeitigen Eiferſucht, ein Ztel ihrer gemeini 
Beitrebungen, dem türfifhen Reiche feine lezten Reſte von Gelbittändist: 
zu rauben und es feiner Auflöfung entgegenzuführen, bei welder Mehench 
Ali natürlih auch nicht dahinten zu bleiben entfchloffen war. 


Slehemed-Ali’s firieg gegen die Pforte, und feine Verluk 
fich von derfelben unabhangig zu machen, von 1829 bis 18 


Während der Kämpfe gegen die Griechen war Mehemed unreis 
thätig gewefen, feine Neuerungs» und Berbeiferungsplane in allen Inc 
der Verwaltung zu verfolgen. Borzüglide Sorge hatte er der fen 
Drganifation des Heeres gewidmet: bie durch den Abgang der Tram 
unter Ibrahim entitandenen Lücken wurden durch neue Ausheburgen w 
durch Errichtung von neuen Regimentern fogleich wieder ergänzt, Bil 
bes Krieges in Morea hatte er aud einen Aufitand in Hedfhaz it 
fümpfen gehabt. Der Scherif von Melfa, Yeyeh, hatte feinen Kr 
erbolcht, da er Ihn im Verdacht hatte, als trachte diefer nach feiner Wir 
weil derfelbe in häufigem Verkehr mit dem egpptifhen Gouverneur Adrt 
Paſcha ſtand. Um der Strafe zu entgehen, flüchtete fi) Yeyeh zu den Ara 
des Stammes Harb und wiegelte fie auf. Bald erfchienen dieſe uk 
und mordend. Achmed-Pafcha z0g gegen fie, wurde aber geidium 
und die Parsei des Scherif wurde immer furdtbarer. Auf bie Neindi 
hievon ernannte ber Vizekönig Mohammed Ebn-⸗Haun zum Er 
von Meffa, und ließ ihn mit einem regulären Infanterie-Regiment ı 
41000 irregufären Reitern dahin abgehen. Achmed⸗Paſcha fonnte m“ 
wieder die Offenfive ergreifen und rüdte vor die Stadt Tayef, mo M 
Scherif mit feinem Anhange fi befand. Diefer wollte entfliehen, war 
aber mit 3 Uraberhäuptlingen ergriffen und nad Kairo gebradt, mo !! 
als Geifeln für die Ruhe von Hedihaz bewacht wurden. 

Als Heer und Flotte aus Morea zurücgefommen maren, hatte ?° 
Vizekönig genug zu thun, um die dort erlittenen Verluſte wieder gut 
mache. Er entwidelte die größte Thätigfeit und machte nun auch a 
Antung Damit, die Kavallerie auf europäifhen Fuß zu organifiren. Ei 
Regimenter wurden errichtet; einen Theil der Pferde, 2500 an ber a 
mußten bie Großen feines Hofes und die vornehmften Beamten el" 
Um dieſe Zeit führte er au den Bau des Indigo in Egppten ein. © 
ließ dazu fhlammigen Boden auffuchen, der das ganze Fahr hindurd bemäll" 
werden fonate und für dieſe Pflanze befonders tauglich it. Mit der 
reitung bed Indigo vertraute Männer verfchrieb er aus DBengalen, I 
fieß durch fie die Araber mit der Pflanzung und Bereitung diefes hin 
ftoffes befannt machen. 

Indeſſen war der Krieg der Pforte mit Rußland ausgebrod 
und ber Vizefönig erhielt den Befehl, einen Xheil feiner Flotte Im " 
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dardanellen abgehen zu laffen, nad Eyrien aber 20,000 Mann regelmäßige 
'ruppen zu ſchicken, welche, in Verbindung mit dem dort aufgeitellten türfis 
ben Heere, die Bewegungen der Rujfen beobachten follten, Lie bereits gegen 
rzerum vorrücdten. Zugleih mußte er auch Truppen nach Hebfdyaz abe 
ehen lafjen, wo mehrere Nraberftimme bie jührlie Abgabe von 41200 
entnern Kaffe zu entrichten ſich weigerten. 

Am Winter des Yahres 1829 befchäftigte fih Mehemed- Ali mit 
rrihtung von Yabrifen, mozu er aus England Dampfmafdinen bezogen 
atte. Baummwollens, Seiden-, Tuhbfabrifen, Kanonene 
ießereien, Eifenwerfe, Waffen» und Ackerwerkzeug-Fabriken, 
Julvermühlen, Gerbereien jlanden in Egppten auf. Indeß waren 
ie Fabrifate natürlich nicht fo vollfommen und folid, daß fie die Einfuhr 
uropälfcher Manufafturwaaren verdrängt härten; ein großes Hinderniß 
iner vollfommenen Fabrifation war auch dag, daß durch den feinen Staub, 
selcher in Eappten bie Luft erfüllt, fo wie Durch Die Yeuchtigfelt und durch die 
Inerfahrenheit der Arbeiter die Maſchinen Häufig verborben wurden. Big 
er hatte der Vizekbnig feine Schiffe in Marfeilte und in anteren Häfen 
es mittelländifhen Meeres erbauen laffen: nun unternahm er es, in 
Herandrien eine eigene Schiffswerfte errichten zu laffen. Es gefhah dieß 
nter ber Leitung des Franzoſen Eerify der das Arſenal einrichtete, und 
er Bizefönig ließ aus Europa und Kleinafien Holz, Eifen, Hanf und alle 
um Schiffbau nöthigen Materialten fommen, Bald waren 3 große Kriege» 
hiffe im Bau begriffen, und Mehemed brachte, um die Fortichritte feiner 
Rarine felbft mit anzufehen, einen Theil des Sommers 4830 felbit in 
lerandrien zu. Hier erhielt er von Konftantinopel einen Firman, der ihm 
uch Das Gouvernement von Gandia übertrug. Osman-DBey wurde mit 
0,000 Mann nach der Inſel abgeſchickt, und der Bizefönig empfahl ihm, 
ei der Unterwerfung der Inſel Milde und Ueberredung anzumwenten, 

Ein großer Mangel an Lebensmitteln, welder im Sommer 4830 
Fanpten betraf, Drüdte befonders die niederen Klaffen der Bevdlferung, 
nd eg entitanten große Beforgniffe, da auch der Nil nur langfam flieg. 
jndeß erreichte er bald feine gewohnte Höhe, und der Mangel hatte ein 
ende. Den darauf folgenden Winter brachte der Bizefönig in Kairo zu, 
nd ließ, dba das Sieigen des Nil eine große Fruchtbarkeit für das Jahr 
erſprach, Anitalten treffen, daß eine gewiſſe Anzahl Länderelen für ten 
inbau des Opiumsg zugerichtet werden fonnte. Daifelbe war ehemals 
n Egppten häufig gebaut worden; aber feit längerer Zeit war man ganz 
avon abgefommen. Mehemed ließ aus Kleinafien Armenier fommen, 
»elche den Anbau der Pflanze verftanten, und als die eriten Proben bee 
sabrifats nah Europa geſandt und dort beffer befunden wurden, ale dag 
Yplum von Smyrna, fo bejlimmte er mehr dafür, fo daß Im Jahr 1835 
chon bedeutende Quantitäten zu guten Preifen verfauft werden konnten. 

Mit diefen friedlichen Geſchäften verbanden fi aber bafd die Bor» 
erehtungen zu erniteren Ereigriffen. Mit verbiffenem Ingrimm hatte fo 
ben Rußland die fhöne Beute, auf die ed fhon längſt die fehnfüchtigen 
Blicke gerichtet, fahren laffen und, von Deitreich, England und Frankreich 
rebräut, feine Heere wieder über den Balfan zurückgezogen; glei Darauf, 
m Jahr 1850, entriß Frankreich der Pforte die Regentfhaft von Algier: 
8 ließ fih ohne großen Widerfprucd denfen, daß England früher oder 
päter nachfolgen und ein anderes Stück des türfifhen Reihe an fidy 
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reißen möchte — natürlich Syrien, deſſen Bells ihm zur Verbindung mit 
feinen aflatifhen Befigungen, deren Beitand Rußland immer mehr ;e 
unterfreffen und zu unterhöhlen fucht, mahezu eine abfoluse Nothwendi— 
feir iſt. Die Pforte aber vermochte weder dieſe, noch ihre anderen Preeis- 
zen, deren Beflg ihr eigentlih nur durd die Eiferfucht der Mächte geſigert 
int, Fräftig zu fbügen, und Mehemed: Ali erfannte diefe traurige Kazr, 
diefe vollendete Schwäche des türfifhen Reihe nur zu gut. Bon Jahr 
zu Jahr, und in dem Berhältniß, als feine eigene Macht und Gelbijtir: 
Digfeit emporwudhs, war es ihm Flarer geworden, Daß dieſes Red id 
überlebt habe und in nicht fehr entfernter Zeit zufammentlürzen müßte, 
daß es baher eben fo unflug als unmöglidy wäre, dieſen Sturz aufhalten 
zu wollen, ohne ſich felbit in den Trümmern zu begraben. Zur Afliagj 
eines gemeinfchaftliben Untergangs mit feinem Oberlebensherrn fand is 
aber ber Vizefönig um fo weniger aufgelegt, als er nicht gewillt ſeyn fonate, 
bie Früchte einer mühevollen Laufbahn und die Schöpfungen zu zerjtörm, 
durch welche er feine Macht und feinen Ruhm gegründet. Ya, follte m: 
fih die Stunde gefommen ſeyn, wo der „Kadaver“, wie ſich ein franz 
fher Miniſter auf der Zribune ausdrücdte, vollends in feiner Fäulniß ;w 
fammenfänfe und die ihn längft umfhmwärmenden Raubvögel ſich auf w 
Beute ftürzten: fo hielt feh Mehemed nit für den Lezten, ber cin 
Recht hätte, fich ein Stüd davon zuqueignen, War er denn nicht längſt burd 
feine bloße Macht ein Feind der Pforte? Welcher andere GSouverän, «is 
ein ſchwacher, hätte einen Vaſallen zu folder Unabhängigfeit gelangen 
laffen? Denn der Bizefünig befaß eine Macht, die der des Padiſcha führe 
die Stirne bieten Fonnte; er war faftifh Souverän, obwohl er den Eden 
bed Bafallen annahm und feinen Tribut zahlte. Diefes unnatürliche Ben 
hältniß fonnte für die Dauer nicht beitehen; die Bande, die den Bizefinig 
an die Pforte Fetteten, waren innerlich längit gelöst, und mußten ſich auch äufın 
lid von Tag zu Tag mehr lodern. Zwar geitattete die Pforte noch, bag er, 
wie ihm verfprodhen war, Candia im Jahr 1850 mit 10,000 Mann bi: 
fezte und mit feinem Pafchalif vereinigte. Allein der Argwohn, dem ber 
Schwache ſtets gegen den Starfen an den Tag legt, und die gegenfeitige Eifer 
ſucht blieb; an Anlaß, feine Gefinnungen fih einander merfen zu larfen, 
fehlte e8 nicht, und als endlih Mehemed verlangte, daß ihm zu ver 
theilhafterer Betreibung feines Hantels au Ucre überlaffen werden möchte, 
Sultan Mahmud IV, dagegen forderte, daß Kairo, Ulerandrien und 
Damiette eine türfiihe Beſatzung einnehme: famen die wahren Herzens 
meinungen immer deutlicher zu Tag. Natürlich weigerte fih jeder Theil, 
die Forderung des andern zu erfüllen — und fo fam es Darauf an, id 
ſelbſt in den Beſitz der Gegenjtände ber beiderfeitigen Wünfche zu fegen. Unter 


dem Vorwand, Abdallah, den Pafcha von Et. Jean d’Acre, für feinen Uchen 


muth zu züchtigen, befhloß Mehemed, die Eroberung Syriens auszufäb— 
ren. Wie oben bereits bemerkt wurde, fo verdanfte dieſer Paſcha der edelmürbh 
gen Verwendung des Vizefünigs die Erhaltung in feinem Paſchalik. Anitatt 
bafür erfenntlih zu ſeyn, begünitigte er aber ben Schleihhandel der Araber 
nach Egppten und verleitete fogar 6000 Fellah der Provinz Scharkyeh, 
nah Syrien auszuwandern; auf die ihm deßhalb vom Bizefünig gemachten 
Vorjtellungen gab er aber eine beleidigende Antwort. ferner, um Die 
Pforte in ihrer eigenen Nähe zu befchäftigen, ließ fih der Vizekönig mit 
dem Paſcha von Scutari in ein Komplott ein, das auf nichts Geringeres 
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ausging, als die Regierung in Konftantinopel zu flürzen, Die Pforte, von 
feinen geheimen Berbindungen mit Mujtapha, Dem Paſcha von Geutari, 
unterrichtet, traf Anſtalten, ein furchtbares Heer nah Egypten abzufenden; 
und dieß war ein Grund mehr für den Bizefönig, nicht länger zu zögern. 
Ibrahim wurde zum Kommandanten bed Erpeditionsheeres ernannt, Es 
beitand aus 6 NRegimentern Infanterie, 4 Regimentern Kavallerie, und 
war mit 40 Felditüden und einem bedeutenden Belagerungsparf verfehen; 
ihon war Alles zum Aufbruch bereit, ale plötzlich die Cholera in Egypten 
auſsbrach. Aus Indien gefommen, war fie am perfifhen Meerbufen hin« 
gezogen, hatte fih der Garavane nah Meffa mitgetheilt, wo Hitze und 
Warfermangel ihre Wurh fleigerten, und war endlich In die heilige Stadt 
!ingedrungen, wo fie 20,000 Schlachtopfer wegraffte. Won da Fam fie 
nah Dſchidda und Janbo, wo fie furchtbare Verheerungen anrichtete, und 
ndlih nah Sur. Im Monat Auguſt brach fie in Kairo aus und vers 
breitete fi in Ober: und. Unteregypten, wo fie im Ganzen 450,000 @ins 
vohner, mehr Frauen als Männer, wegraffte. Bon SO Georgierinnen und 
Regerinnen, die im Serail des Vizekönigs fi) befanden, ftarben 30 an 
ver Seuche. Sonderbarer Weife raffte fie aber In dem von 4000 Seelen 
yewohnten Zudenquartier, dem ungefundeiten und ſchmutzigſten Stabdttheile 
Rairo’s, nur 70 Frauen und 32 Männer weg. Bon dem 90,000 Mann 
tarfen Heere jtarben 5000, ungefähr der fechgzehnte Theil. Dieß nöthigte 
ie Kriegsrüftungen einzuitellen, big mit der mildern Witterung die 
Krankheit verihwand, Da, in den erften Tagen bes Dftobers 4851, er⸗ 
theifte der Vizekönig feinem Sohne den Befehl zum Aufbrud. Am 2. Nov, 
ezten fidy die Truppen, 32,000 Mann, nah El»Aryfch, wo fih das Heer 
'ammeln follte, in Marſch; Ibrahim ging von Mlerandrien aus an Bord. 
ves Geſchwaders, dag den Feldzug mitmachen follte, mit feinem Generals 
tab nah dem Sammelplage ab. Als Alles beifammen war, rüdte das 
Heer gegen Gaza, Zaffa und Eaiffa, welche Pläge ohne Wideritand befezt 
vurden. Un lezterm Orte wurden die Bebengmittel, die Wrtillerie und 
Borräthe aller Urt für das Heer ausgeſchifft. Darauf rädte Ibrahim 
vor Gt. Jean d’Ucre und fchloß es, nachdem er ein aus ber Fellung aus— 
jefchichtes Korps zurücgeworfen hatte, am 26, November ein, Mflein bie 
Belagerungsarbeiten rüdten nur langfam vor, da fie durdy die gut bediente 
Artillerie des Platzes fehr ftarf belärtigt wurden. @in Berfud), den Pla 
auch vom Meere aus anzugreifen, frheiterte ebenfalls an dem feuer der 
Belagerten und an den häufigen Seeſtürmen. Ueberdieß riffen in folge 
ver Winterfälte, die, obgleich nicht bedeutend, doch für die an das heiße 
Klima gemwöhnten Truppen empfindlich war, Krankheiten ein. Nachdem 
endlich Brefche gefchoffen war, lieg Ibrahim jlürmen, wurde aber zurüde 
zefihlagen. Bereits war das Ende des Februars 1852 herangefommen; 
die Artifferie der Belagerer fezte die Befchiegung fort, aber tie Artifferie 
des Plages antwortete noch Immer eben fo heftig. Ibrahim ließ zum 
3weltenmale jlürmen, aber mit eben fo wenig Erfolg: die aus 2500 Mann 
seftehende Beſatzung des Planes fehlug jeden Angriff Fräftig zurüd und 
chien fedy unter den Trümmern der Feitung begraben zu wollen. Mittlere 
vcile Matte Ibrahim Tripoli Durch einen reichen Einwohner Diefer 
Stadt Namens Mufapha Aga Barban für Egppten in Befig nehmen 
laffen, und Os man, Pafcha von Alcppo und defignirter Paſcha für Tripolt, 
erſchien zur Wiedereroberung der Stadt an der Spitze einiger taufend 
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Mann vor dem Platze, fo bag Ibrahim«Paſcha ſich genbthigt fah, 
ihn, ehe fein Heer fib vergrößerte, anzugreifen. Er brab auf, abe 
Osman war auf die Nachricht von feiner Annäherung mit Zuräd: 
laffung feines Gepäds und feiner Artillerie ſchnell geflohen. Auf Dicker 
Flucht jtießen übrigens zwei andere Pafchen zu ihm, und dba Ybrabim 
wieder umgefehrt war, fo verbreitete ſich das Gerächt, er fey auf Der Fludi 
begriffen, die drei Pafchen folgten ihm alfo, erreichten ihn in Der Eben 
von Zeran, wurden aber empjindlich gefchlagen und zogen wieder heim. Je 
kehrte Ibrahim zu den Belagerungsarbeiten mit neuem @ifer zurück; er lief 
die Brefchen erweitern, die Gräben ausfüllen und rüſtete fih zu einem aflgw 
meinen Sturme, der einen um fo glüdlichern Erfolg verſprach, ale vie 
Lebendmittel und Die Munition der DBelagerten erfhöpft waren. Der 
27. Mai 1832 ward zum Sturme beitimmt,. Die ganze Nacht zuvor feuerten 
bie Batterien unaufhörlih auf den Play, und gleih nah Sonnenaufgang 
führte Ibrahim feine Truppen zum Gturme.. Nah zebnjtüntigem 
mwüthenden Kampfe auf der Breſche ergaben fi die Belagerten. 1400 Mana 
waren von beiden Seiten auf der Brefhe gefallen. Die Befagung, auf 
400 Mann zufammengefchmolzen, zog mit aflen Kriegschren aus. St. Jea 
b’Ucre war nur noch ein Trümmerhaufen. Abdallah wurde nach Egppten 
abgeführt. 

Während Ibrahim mit der Belagerung von Gt. Jean dD’Ucre be 
ſchaͤftigt war, hatte eine Abtheilung der Flotte Eypern weggenommes, 
auch waren in Hedſchaz zwifhen EChurfhid- Bey, den der Bie 
Pönig zum Gouverneur des Landes ernannt hatte, und den Anführern der 
unregelmäßigen Truppen, welde einen Soldrüditand verlangten, Zmiitiz: 
feiten ausgebrodhen. Sie bemächtigten ih Ehurfhbid-Bey’S und en 
nannten Turffhe-Bilmes, einen ehemaligen Mamelufen, dem kr 
Bizefönig das Kommando der Delhy übertragen hatte, zum Gouverseur 
von Hedihaz. Ehurfchid-Bey wurde nah Egypten zurüdgeführt. Sodann 
rücten fie nah Meffa, wo IJsmail-Bey, Oberſt des 9ten Regiments, 
fommandirte. Die Einwohner verbanden ſich mit den Rebellen und forderten 
fie auf, die in ber Eitadelle eingeichloifenen Egnpter anzugreifen. Es 
wurde eine Kanone gegen diefelben gerichtet, aber durch den eriten Schuß 
aus ber Citadelle demontirt. Ein Angriff der Türfen wurde von des 
Egyptern zurücdgefchlagen; die Fliehenden wurden verfolgt und erlitten be 
trächtlichen Verluſt. Während fie fih nun nah Dſchidda zurückzogen, un, 
Dort angefommen, auf die Schiffe des Vizekönlgs Befchlag legten, bir 
Militärmagazine plünderten und Turkſche-Bilmes die Araber auf fein 
Seite zu bringen fuchte, indem er ihnen Rebensmittel, Geld und Pulver 
austheifen ließ, rüftete fih Zamail»Bey in der Eitadelle von Mekka zu 
einer kräftigen Bertheidigung; die Pforte aber, von dem Aufitande benad— 
richtigt, fandte einen Firman an Turkſche-Bilmes, übertrug ihm das 
Paſchalik von Hedſchaz und verfprah ihm Hälfe; der Vizekönig dagegen 
ließ feinerfeits fogleih Das 7te Regiment und 14600 Mann Kavallerie unter 
dem Kommando Achmed-Paſcha's, der fhon einmal Gouverneur von 
Hedſchaz gewefen war, gegen die Rebellen abachen. Diefer langte gläcklich 
in Janbo an. As Turkſche-Bilmes dieß erfuhr, ſchiffte er ſogleich 
fein Fußvolk und feine Vorräthe nah Eonfudah ein, er felbit begab ſich 
an der Spitze feiner Kavallerie zu Lande dahin und lagerte fih vor dem 
Dinge, ba ihm ber Gouverneur bie Thore verfchloffen hatte. Mittlerweile 
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satte der Araberſcheikh Ali⸗Ebn⸗Mohekel bag von einem Bataillon des‘ 
Iren Regiments befezte Abus Mrpih angegriffen, war anfangs zurückge⸗ 
chlagen worden, fah aber bald die Egypter, melde, aus Furcht, abgeſchnitten 
u werden, und aus Mangel an Lebensmitteln fapitulirten, nah Confudah 
ich zurückziehen. Gegen dieſe Stadt, welche die Araber nun ebenfalls zu 
ehmen Miene machten, fandte Achmed-Paſcha den zum General bes 
Örderten Ismail-Bey mit dem Aiten und 5ten Bataillon feines Regiments, 
Beide vereinigten fidy dort mit dem aus Abu-Aryſch angefommenen Bataillon, 
ter aber brach unter biefen Truppen, die längft mit ihrem Befehlshaber 
inzufrieden waren, eine Empörung aue Beim GEprerzieren feuerte ein 
Torporal, welhem Zsmail:Bey einen Berweis gegeben hatte, fein Ges 
vehr auf ihn ab; dieß war das Signal zum aftlgemeinen Aufitande. Ismail⸗ 
Bey wurde niebergemact; die übrigen Offiziere wurden mißhandelt. Der 
Bizefönig aber lteß darauf zur Strafe die drei Bataillone decimiren. Während 
em hatte Turffche: Bilmeg Hodeydah genommen. So jtanden bie Dinge 
n Arabien, als Ibrahim In Syrien Anftalt machte, feine Waffen weiter 
uszubreiten. 

Mit Macht rüſtete die Pforte, nachdem Frankreich vergeblich zu vers 
nitteln gefudt, Sultan Mahmud vergebens einige Mittel der Milde, 
Ibrahim zurlümfehr zu bewegen, angewandt hatte, gegen den abtrünnigen 
Bafallen, indem zugleich gegen Mehemed als Rebellen, der feine Ger 
valt überfchritten und ein fremtes Gebiet verlegt hätte, der Bannfluch 
jeſchleudert wurde. Allein diefe Blige fehadeten weder dem Vater noch 
»em Sohne, und in den Bertheidigungs- und Angriffsanftalten der Türfen 
yerrfchte die unfeligfte Verwirrung. Die neue Heeresorganifation, welche 
ver Sultan eingeführt, hatte den Fanatismus der Moslem erregt, man 
yaßte den Padifchah als einen Keger und betrachtete Mehemed» Ali als 
ven Orthodoxen — mit weldem Rechte, ift nicht wohl abzufehen, wenn es 
richt die glüdlihen Erfolge diefes Emporfümmlings waren, in melden der 
Fürfe ein Gottesurtheil erblickt, Mit Äußerfter Mühe — da die Paſchen 
hre Kontingente langfam oder gar nicht ftefiten — bradte die Pforte ein 
Heer auf bie Beine, und biefes beitand noch zum Theil aus Kindern und 
sefaß faum eine Ahnung von Organifation und Disciplin; die Zufuhren 
jeichahen überdieß jo unregelmäßig, daß bei dem Heere, welches fi) nörd⸗ 
ib vom Tadurus unter dem Gerasfier Huffein-Pafcha bildere, empfind« 
icher Mangel herrfhte. Dagegen wurden die Egypter durd den Emirs 
Befhir, den Drufenfürften im Libanon, ber dem Bizefünige fdyon früher 
yerpflichtet war, fräftig unterftüzt. — Im Mai endlih waren die türkiſchen 
Rüftungen fo weit gedichen, daß Huffein-Pafcha mit dem Hauptheere über 
sen Taurus nah Adanaga vorrüden Fonnte. 60,000 Mann zogen fomit 
jegen die Grenzen Eyriens heran; eine Flotte war bereit, aus ben Dar« 
yaneffen auszulaufen. Geinerfelts war Ibrahim nad der Einnahme von 
St. Jean d'Acre unanfhaltfam Vorgedrungen, hatte am 45. Juni Damaskus, 
dag der Gouverneur und die vornehmften Einwohner bei feiner Annäherung 
verlaffen hatten, befezt, und rücte in drei Kolonnen gegen Homs heran. 
Dort ftieß er am 6. Juli auf die 30,000 Mann ftarfe Borhut des türfifchen 
Heeres unter dem jungen Mohammed: Pafca, einem Freigelaffenen Kho8s 
rew-Paſcha's dem man viel militärifches Talent zutraute, und den man 
befhalb zum Divifionsgeneral ernannt hatte, Das Hauptheer ſtand in den 
Sümpfen von Alexandrette, wo es durch Krankheiten beeimirt wurbe, 
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während im Lager bei Homs Mangel herrſchte. Das egyptiſche Heer beiır. 
aus 8 Infanterie» und 6 Kavaflerie-Regimentern mit 38 Kanonen m 
einigen taufend Bebuinen. Ibrahim ſtellte feine Truppen in Edlısr 
ordnung: das Fußvolk und Die Artillerie in das Centrum, die Kavallerie uni 
Deduinen auf die Flügel. Am 7. Zuli Morgend griff das türfifche Heer in;fo 
lonnen an, wurde aber durch ein Kartetfchenfeuer zurückgeworfen — ein Bare 
netangriff der Eaypter brachte Unordnung in feine Reihen, umd die Kadelen 
vollendete die Niederlage: Zelte, Gepäd, Lebensmittel und Munition, ® 
Kanonen und 2500 Gefangene fielen in bie Hände des Siegers. Auf kit 
Seiten hatten in Diefer Schlacht regelmäßige Truppen gefochten, aber ie 
Sieg mußte den Egppterr bleiben, da fie beffer organifirt, digciplinirt ı 
ererceirt waren, Der Berluft des egpptifhen Heeres war auch gan; am» 
Deutend; es verfolgte die Fliebenden und erbeutete noch die ganze Artilr 
und Munition, Die aus der Schlacht gerettet worden war. Der un 
liche Kommandant des Heeres entging der Todesitrafe, die der Gem 
fimus Huſſein-Paſcha wegen feiner Niederlage über ihm verbise 
wollte, nur dur die Flucht. Indeß riß unter Auffeing, nod nme 
über 40,000 Mann jtarfem Heere troß feiner Strenge immer größe ! 
ordnung und Defertion ein, und erfah die Unmöglichkeit Mar, den ſiegteſet 
- Marfch des egyptiſchen Heeres aufzuhalten. Er überließ Aleppo dem Fer 
und zog fih in die Engpäffe von Beylan-Boghafl zurüc, wo er am 29.5: 
von Ibrahim angegriffen wurde. Ungeachtet der vortheilhaften Erelin 
welche das türfifche Heer inne hatte, wurde es, nachdem feine Artiker! 
durch die egpptifhe demontirt worden war, aus allen feinen Erelusi“ 
verdrängt und war bei Sonnenuntergang in voller Flucht begriffen. D 
egpptifche Kavallerie, mwelhe am folgenden Morgen zur Verfolgung &* 
brach, brachke 4900 Gefangene zurüd. Huffein räumte auch das bit 
von Alerandrette, wo bie Egypter 100 Kanonen fanden, und eilt IM 
die Ebene von Adana über den Taurus zurüd. 
Indeß waren auch die beiden Flotten, die türkiſche und egnptildt, ı° 
einander geſtoßen, begnügten fidy aber beide, einander zu beobachten, ee 
fih in einen Kampf einzulaffen, den namentlib der Kapudan:Palda, " 
geachtet er an Schiffen und Artillerie der egyptifchen Flotte überlegen mi 
forgfättig vermied. Auch auf dem Lande fehlenen bie Feindſeligkeiten ı= 
zu ruhen, nahdem Ibrahim Eyrien in feiner Gewalt hatte, Er bi 
bem geſchlagenen Feinde leicht folgen, und ohne fonderfiche Mühe get 
Konftantinopel vorrüäden können; von Seiten der türfifchen Benölfer 
wäre ihm nidyt die geringfte Schwierigfeit in ten Weg gelege worden, Al 
bie Ruffen, die bedrohlich in Odeſſa und in anderen Häfen bereit Han 
auf den eriten Hülferuf des Sultans der gefährdeten Hauptitadt zu Hi 
zu eilen, fließen ein folches Unternehmen denn doch nicht wagen. Jam 
hoffte er, der Divan werde auf die Vorfchläge feines Vaters hören, W 
Sranfreih trat wiederum ald Vermittler auf. Aber alle Bemühunger 
Generalfonfuls Mimaut waren vergeblich. Die Pforte wollte ſich trog ihr! 
wiederholten Niederlagen nicht von der Ucherlegenheit ihres Vaſallen IM 
zeugen und verweigerte ihm feine Forderungen. Huffein,Paida, M 
vor dem Beginne des Feldzuges mit Würden und Ehren überbäuft 
zum Statthalter von Egypten, Abyffinien und Ereta ernannt worden mi 
fiel, weil er ſich hatte ſchiagen laffen, in Ungnade, und an feine Gtefe m 
Reſchid⸗Paſcha, der bisher gegen dem aufrührerifchen Paſcha von Ei 
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gefimpft hatte. Er fezte mit feinen Truppen über den Bosporus und 
rücdte, reichlich mit Vorräthen aller Art verfehen, gegen Ibrahim, ber, 
nachdem er die Defileen von Teifte-Chan genommen und die Türfen bei 
Ulu⸗Kislak noch einmal gefchlagen hatte, in vollem Marfche gegen die 
Ebenen von Natolien fih in Marfch fezte. Hier trafen am 24. Dezember 
beide Heere unmeit bes Dorfes Koniah auf einander. Der Großvezier 
hatte 60,000 Mann unter feinen Befehlen; das egyptifhe Heer war nur 
30,000 Mann jtarf. Es flag ein dichter Nebel am Tage der Schlacht; 
daher befchränfte ſich diefelbe Anfangs auf eine gegenfeitige Beſchießung aus 
Kanonen und Fleinem Gewehr, wodurd feine Partie der andern viel Schaden 
zufügte. Endlib wollte Reſchid-Paſcha an der Spitze eines Korps 
Aldanefen einen Angriff machen und ritt mit feinem Gefolge Demfelben vor» 
an, ohne, wegen des Nebelg, zu bemerfen, daß er ſich aflmälig von ihnen 
entferne. Als er ed gewahr wurde, rief er mit lauter Stimme die Nach— 
folgenden zur Eile auf. Dieb hörten einige in der Nähe pojlirte Beduinen 
des feindlichen Heeres, ſtürzten herbei und nahmen Ihn gefangen. Die 
Nachricht von der Gefangenſchaft bes Großveziers und ein Angriff der 
Egypter brachten das türfifhe Heer in Unordnung. Die Egypter blieben 
Meilter des Echlachtfeldes, und 20 befpannte Kanonen und einiges Gepäd 
fielen in ihre Hände, So war bag zweite große Heer der Pforte zerfprengt, 
und Ibrahim nur noh 6 Tagmärfche vom Bosporus entfernt, ohne daß 
fih ihm auf dem Marſche dahin Jemand hätte in den Weg ftellen fünnen, 
Der Sultan zitterte und rief die Geſandten der großen Mächte um Hülfe 
an, die gefchäftig feinen Thron umjtehen und mit der uneigennügigften Miene 
von ber Welt ſich ben Anſchein geben, als ob es Feine uneigennügigeren 
Dienfte gebe, als die ihrigen. Mit Verhaltungsmaßregeln und Rezepten 
für dringliche Fälle wie der vorliegende verfehen, ertheilten fie Rußland die 
Ehre, einzufchreiten und dem finfenden Reihe unter die Arme zu greifen. Ein 
ruffifhes Geſchwader erfebien mit 10,000 Mann Landungstruppen im Bos— 
porug; zugleich ging General Muramieff als diplomatifcher Agent Ruß 
lands nach Alerandrien ad. Der Bizefönig unterzeichnete, um ihm einen 
Beweis von Achtung gegen feinen Souverain zu geben, in feiner Gegen— 
wart fogfeih den Befehl an Ibrahim, Die Feindfeligfeiten einzuftellen, 
Einige Tage nachher Fam ein Bevollmächtigter des Sultans, Ehalil- 
Paſcha in Ulerandrien an. Der Vizekönig verwarf aber deffen Bedingungen; 
er ſollte fidy mit einem Theile von Syrien begnügen, und dieß ſchien ihm 
unverträglih mit dem Ruhme feiner Waffen. Ibrahim-Paſcha fezte 
deßhalb feinen Marfch weiter fort. In Konitantinopel herrfchte die größte 
Aufregung, und man mußte zum Schutze der Stadt die ruffifhen Truppen 
Landen laffen. Sie bezogen ein Lager bei der Stadt. Wie gerne hätten fie 
hier feitere Hütten gebaut, als Lagergezelte! Aber die Gefandten ber 
übrigen Mächte, durch Die Anmefenheit der Ruffen beunruhigt, drangen in 
den Sultan, zum Abſchluß des Friedens zu fommen. Go fah ſich der 
Padifchah endlich genöchigt, die Forderungen Mehemeds zu bewilligen, 
Er, nahm am 6. März 1855 den Bannfluch zurücd, überließ dem Vize— 
Fönige zu Megypten und Gandia noch Eypern und die Pafchalif von Das 
masfus, Tripoli, Sayda, Safed, Haleb, fo wie bie Diitrifte Jeruſalem und 
Naplus, und am 3. Mai Ndana, ale eine perfönliche Verpachtung an 
Ibrahim. Dagegen erfannte ſich der Vizekönig als einen Bafallen ber 
Pforte an und machte ſich verbindlih, eben Das zu bezahlen, wag bie 
Dafhen von Eprien bisher entrichtet hatten, | 
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Diefer Friede wurbe am 44. Mai 1835 zu Kiutayeh, wo Ibtahle 
Paſcha ſeit dem Januar fein Hauptquartier hatte, abgeſchloſſen. de 
Vizekbnig empfing die Glückwünſche der fremden Konfuln und nahm mehren 
Beförderungen bei feinen Militär« und Eloildienern vor. Namentlich nur 
fein Handelsminifter Boghos-Zuffuf, zur Belohnung für feine layı 
und nüglihen Dienjte, zum Minifter der auswärtigen Angelesenhein > 
nannt. Boghos⸗Juſſuf ſtammt aus einer in Smyrna anfäffigen arm 
nifhen Familie, in welcher feit zwei Zahrhunderten große Aemter, dirk 
theils in ihrer Heimath, theils in Konftantinopel befleidet, erblid warı 
Er fam mit ber Armee des Großveziers, welcher gegen die Framola » 
fandt wurde, nad Egypten, jtand als Dragoman bei ben verfchiebenen Ey 
Fünigen in Dieniten und blieb e8 auch bei Mehemed- Uli, ver ihm in 
hohes Bertrauen fchenfte und ihm die Reitung äußerer und innerer Im 
legenheiten, mamenslich aber der commerciellen Berhältniffe, übertrug. ® 
befizt viel Erfahrung und Menfchenfenninig, viel Beinheit und einnchma 
Weſen, und feine außerordentlibe Sprachkunde — er ſpricht drei mi 
päifche und acht morgenländifhbe Sprachen — elgneten ihn ganz zu dra 
hoben Poſten. Durch den Handel, welchen er für fib und für dem Birk 
betreibt, der ihm einen Antheil an allen Handelsgefhäften bewilligte, am 
er fi ein großes Vermögen, von dem er einen edlen Gebraud malt. 

Mit Eifer fonnte fi nun der Vizekönig wieder den Gefdäften 
Friedens widmen, und vornehmlid wandte ſich feine Aufmerkfamteit dr 
Kultur des Bodens zu. Um den Ehrgeiz und die Habfucht der ehal © 
zufeuern — menn bieß bei diefer aufs Tiefſte bemoralifirten Meniherhir 
überhaupt möglich it — ernannte er aus ihrer Mitte die Nuficher I 
Die Angelegenheiten des Ackerbaues: Das erſte Amt, dag diefen an das brüde® 
Sclavenjoch feit Zahrhunderten gewöhnten Menfhen anvertraut wur 

Wie weit ſich der Vizefönig über die Vorurtheile feines Glauben " 
Vaterlandes erhob, zeigte er durch die Toleranz, die er allen Reli“ 
angedeihen läßt. Katholifen, Griechen, Armenier, Kopten, Juden üb ® 
angefochten ihren Gottesdienjt in ihren Kirchen, die fich neben den Mode 
erheben. Sogar Öffentlibe Mufzüge mit den Inſignien bes Kill 
Glaubens werden ohne Anftand geduldet. Mag nun gleich die rent 
Toleranz Mehemed-⸗Ali's nicht aus den reinten Beweggründen hr 
gehen, fo bleibt fie doc, immer eine lobenswerthe Geite feiner Regittus 
und er befhbämt dadurch manche Staaten und Regierungen, bie ben Au 
alter Eivilifasion für fib in Anſpruch nehmen, 

Am Monat Auguft des Jahres 4833 unternahm ber Bizefinis ' 
Begleitung des brittifhen Generalfonfuls Campbell und einiger 7 
fehenen Kaufleute Nlerandrieng eine Reife nah Candia, die er, fät" 
Die Pforte das Gouvernement diefer Inſel übertragen, vorgehabt Bü 
Er unterfuchte zuerft, den Zuſtand ber feiten Plaͤtze und der auf der 
flationirten Truppen, dann ordnete er mehrere® auf Lie Verwaltung N 
Anfel Bezägliche an und machte auch den Ackerbau und Handel ber” 
zum Gegenitand feiner Verfügungen. Am 4. September war er wie 
Alerandrien eingetroffen. Kurz darauf erhielt er die Machrict, Di 
Eandia ein Aufftand ausgebrochen fey, und daß ſich in den Gebirgen 6X 
Bauern zufammengerottet hätten. Gogleich fandte er unter ‚dem Bei! 
OsmanPaſcha's Truppen auf die Inſel. Diefer verfuchte zuenl, R 
Sache mit den Rebellen gürlich guszugleihen, und ſchickte einen Wbgeorder 
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n fie mit ber Nufforberung, ſich in ihre Dörfer zu begeben. Allein 
e folgten dem Befehle nicht, zeritreuten fich jedoch, als die Truppen here 
nrückten. 50 wurden ergriffen; Osman-Paſcha ſicherte ihnen dag Leben 
a, ber Bizefönig aber wollte ein Beifpiel ſtatuiren nnd gab den Befehl, 
e hinzurichten. Aufgebracht hierüber verließ Osman-Paſcha plöglidy 
te Inſel und feine Truppen, und begab ſich zuerſt nah Mitylene, von 
vo aus er Dem Bizefönige feinen NRüdzug anzeigte, und dann nad 
donſtantinopel. 

Bald wurde die Aufſmerkſamkeit des Vizekönigs wieder auf Arabien 
erichter. Turkſche-Bilmes, von dem wir oben gefehen, daß er fi 
n Hodeydah feitgefezt harte, begab fi von dort nad Mokka und befezte 
8. Hier zwang er dlie aus Indien fommenden Handelsſchiffe, ihre Ladung 
n feine Magazine abzugeben, und zerftörte fo den bedeutenden Handels⸗ 
jerfehr diefer Stadt. Der Souverain der Etabt, der Imam von Sana, 
rxklärte ihm den Krieg, verfuchte es aber vergeblich, ihn zu vertreiben. Da 
ieß der Bizekönig ein 45.000 Mann ftarfes Heer unter Ach med⸗Paſcha 
ach Hedſchaz aufbrechen. Ehe aber diefe Truppen an dem Orte ihrer Be» 
timmung anfamen, hatte Aly-Muſcheſſin, der Häuptling bes Landes 
Aſys, 20,000 Araber aufgeboten, und war nach MWegnahme. mehrerer von 
den Truppen jenes Ubenteurers befezten Pläge vor Moffa gerückt, wo biefer 
ſich mit 500 Wann eingefchloffen hatte. Zagleich erſchien das Geſchwader 
bes Bizefönigs vor der Stadt. Obgleich von allen Geiten eingefchloffen, 
ergaben ſich bie Türfen auf Die Aufforderung Aly-Mufheffins doch 
nicht, Er erilürmte deßhalb die Stadt und nahm fle nad einem mörberi- 
(hen Gefechte weg. Ungefähr 400 Mann der Beſatzung entfamen mit 
Turkſche⸗Bilmes auf ein in der Nähe des Hafens vor Anker liegendes 
englifdes Schiff. Mokka wurde geplündert und beinahe gänzlich zeritört. 
Sp war die Ruhe In Arabien wieder hergeſtellt, und mit ihr die Sicher⸗ 
heit für die Haudelsverbindungen in dem ganzen Gebiete, das der Bizefünig 
beherrfchte. Denn obgleich auch in Egypten zahlreiche Araberitämme fich befinden, 
welche vor Kurzem. noch von Raub und Plünderung gelebt hatten, fo hatten 
die Handelsfaravanen doch nichts mehr von ihnen zu befürchten; ber Vize⸗ 
fönig wußte bald durch Strenge gegen Soldye, welde feine Befehle und 
Verbote nicht befolgeen, bald durch Belohnung der Häuptlinge, und 
hauptſächlich dadurch, daß er fle ıheild für den Kriegsdienft, theils für 
die Begleitung und Bedeckung der Handeldfaravanen, die fie früher ges 
plündert hatten, verwendete und dafür gut bezahlte, jene Räuber feinen Geſehen 
unterworfen, fo daß nun von den Mündungen bes Nil bis in das Innerſte 
von Gennaar, von Fayum bis nach Yemen Karavanen und Reifende un 
angefochten ihren Weg fortfegen Fünnen, Ferner beſchäftigten ihn vor» 
nehmlich zwei Plane, deren Ausführung er vorbereiten ließ, nämlich aus⸗ 
gedehnte Arbeiten am Ufer des Nil zur weiteren und gleichmäßigeren Ber» 
thellung Des Waffers,,” und die Anlegung einer Eifenbahn von Kairo nad 
Suez: zwei Plane, deren Ausführung unberechenbare Bortheile für die 
Produktion und den Handel Egyptens haben müßte, 

Der Frieden von Kiutayeh hatte Mehemed- Ali zum unaugeforhtenen 
Befiger Syriens gemacht; feine Truppen lagen in den bebeutendften Städten 
in Sarnifon, und die Einführung deffelben Berwaltungsfpitems, welches in 
Egypten beſteht, folte begonnen werben. Zbrahbim-Pafcha, Generas 
liſſinus des Heeres in Syrien, erhielt den Befehl von feinem Vater, Leute 
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auszuheben und fie nah Egypten zu ſchicken, wo fie exerzirt werben foltm 
Obgleich diefe Maßregel mit möglichſter Vorfiht ausgeführt wurde, ım 
pörten ſich Die freiheitliebenden, dem regulären Kriegs dienſt abgenein 
Bergbewohner um Jeruſalem, Raplus und Ehalykersrabman bennot, i 
Daß der Vizekönig für angemeffen hielt, ſelbſt nach Syrien abzugeben. & 
ſchiffte ſich auf der Goelette Temfah ein, und ging mit ber gan 
Flotte, weldhe das Ate und 9te Regiment an Bord hatte, unter Er 
Bald flieg er in Zaffa ans Land, ließ feine Truppen ebenfalls landen m 
fandte feinem Eohne den Befehl zu, mit afen feinen Etreitfräften ja 
zu flogen. Ibrahim erfhien, und wenige Tage nachher (6. Juli 18% 
fım Achmed-⸗Bey mit noch zwei Regimentern aus Egypten in Jafı a. 
Bon bier aus brahd Zbrahim am 8. Juli gegen bie mfurgenten ur 
Auf die Kunde von feinem Unrücen fehickten die Bergbewohner um Jerulılm 
und Ehalylserrahman Gefandte an ihn und ficken um Gnabe bitten. Di 
Naplufier dagegen, mit ihrem Anführer, dem Scheikh Ach med-el⸗-Keſſca 
an der Spitze, rüfteten ſich zu einem hartnädigen Widerftande. Bei Jin 
srafen fle zuerft mit Ibrahim zufammen und wurden mit Verluſt jurie 
gefchlagen. Darauf: rüdte Ibrahim gegen Deir, wo die Hauptmadt it 
Anfurgenten auf einer Anhöhe eine vortheilhafte Gteltung eingeneman 
hatte. Die Egypter griffen ohne Verzug mit dem Bajonnete an m 
warfen die Infurgenten aus ihrer Stellung. Die Fliehenden mwurte 6 
haft verfolge und gänzlich zerftreut. AchmedelKaſſem wurde vermuik 
In Folge diefer Siege unterwarf fih ein großer Theil der Rapfofier, m 
ale Ibrahim gegen Naplus heranrädte, holten ihn die vornehmilen &r 
wohner biefer Stadt ein, wo er am 45. Juli feinen feierlichen Einzug bi 
Bon da rüdte er gegen Chalyl, wo fi der Reit der Inſurgenten In 
fezt hatte. Ele zogen dem egyptifchen Heere entgegen; von dem Dort 
beffelben geworfen, zogen fie fi in die Stadt zurüd, wo fie fich verihest. 
Kbrahim griff fie ohne Verzug an und nahm die Stadt nad einen mi 
berifchen Gefechte. Während diefer Operationen hatte Emir:Belhh! 
Häuptling. des Libanon, auf Befehl des Vizekönigs bie Inſurgenten a 
Saffet zu Paaren getrieben. Zwei Murfellem, welche als die Yafiie 
des Anfitandes ergriffen worden waren, wurden nad Jaffa gebradt w 
dort enthauptet. Die Ruhe fehlen ganz miederhergeftellt zu feyn, umd ð 
Bizelönig kehrte wieder nach Egypten zuräd. Ibrahim war gerad = 
der Aushebung befyäftigt, die nun am den meljten Orten ohne Widerna 
vorgenommen wurde, als ihn die Infurgenten aufs Neue ins feld rich 
Der Sheith Achmed-el⸗Kaſſem hatte fi mit feinem Anhange, 
ben Egyptern entronnen war, und mit andern Bewohnern in dem De“ 
Karaf, einem von Natur fehr feiten Punkte, in einer beinahe unbewin 
lichen Stellung feſtgeſezt. Ibrahim brady von Chalyl gegen biefen late 
Zufluhtsort der Rebellen auf. Nach einem fehr befchmerkichen Marſck 
auf welchem feine Truppen durch Hige und Waſſermangel bedeutenden DB 
Inft erlitten, Fam er in ber Mähe des Ortes an, warf ein Korps Jar 
genten, das feinen Marfch aufhalten wollte, zurüd, und rückte vor ben Dr 
Da der Waflermangel immer noch fortdauerte, fo beſchloß er, umperzigld 
einen Angriff zu machen, der ihn aud in ben Beſitz einer fehr reihliht 
Quelle brachte, Ungeachtet eines fehr Heftigen Feuers und Eteindag“ 

wurden bie beiden Forts von den Egyptern genommen; bie Befahung wur 
niebergehauen, die Befegung des Dorfes aber, in das fidy die Znfurgeni? 
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iezugen hatten, und das nach bem Falle ber Forts vertheibigungslos war, 
uf den folgenden Morgen verfchoben. Während der Nacht aber bemerften 
ie Egypter, daß die Belagerten entwifchen mollten, und ließen fogleich ein 
Bataillon in das Dorf einrüden, und durch ein anderes den Flüchtlingen 
en Rürzug abfchneiden. Am folgenden Tage nahm Ibrahim nod einen 
en den Inſurgenten befezten Ort in der Nähe von Karaf, und mehrere 
Sage nachher ſchlug er den Reit der Rebellen, der ſich an einem ſchwer zus 
‚änglichen Orte verfchanzt hatte. Der Scheilh Achmed⸗el⸗Kaſſem fuchte 
Ih nun durch die Flucht zu retten, wurde aber von einem Emir mit feinen 
Söhnen aufgegriffen und an Ibrahim abgeliefert, der fie, fo wie den 
Scheifh von Karaf, hinrichten ließ. 

Zu Anfang des Jahres 1855 brad die Pet, welche feit 1854 nicht 
nehr erfhienen war, in Egypten mit großer Heftigfeit aus. Sie trat 
uerſt in Ulerandrien auf, hernach in Kairo und in Oberegypten; äußerſt 
eftig wurde fie zur Zeit des Chamſin. Sie dauerte bis in den Monat 
fuli hinein, und Egypten verlor durch fie ungefähr 150,000 Einwohner. 
Die Seuche ſcheint in Egypten einheimiih zu feyn, wie die Eholera in 
Yıtindien und das gelbe Fieber in Amerika. Es find auch mandyerlei Urs 
achen im Lande vorhanden, dieſe Kranfheit dafelbit zu einer endemiſchen 
u madhen. Die ftehenden MWaifer, welche in der Nähe der Dörfer fich bes 
inden, um den Hanf und Flachs zu röjten, die mephitifchen Musdünjtungen 
ver Begrübnißpläge, auf welchen die Leihen nur leicht mit Erde bededt 
verden, die Unrcinfichfeit in den Hütten und Dörfern, bieß find bie Urfachen, 
te viefleiht der Peit ihre Entitehung, oder, wenn auch dieß nicht der Fall 
värc, wenigftens Nahrung geben und fie hartnädiger machen. Die Regierung 
rgriff einige Maßregeln in Kairo; die Beerbigungen innerhalb der Stadt 
vurden verboten und die Bäder gefchloffen. WM hrere der fremden im Heer 
mgefleliten Uerzte zeichneten fich durch ihre Unerfchroctenheit bei Beforgung 
er Kranfen aus, befonders Dr. Elot, dem der Bizefönig deßhalb den 
Rang eines Mirliva (Generalmajors) verlich, indem er zu ihm fagte: „Ihr 
Benehmen it um fo ſchöner, da die Schlaht, aus der Sie fommen, 
> Monate gedauert hat,“ 

Indeß befchäftigte Hedſchaz fortwährend den Wizefönig. Die Unhänger 
es Turkſche-Bilmes, der fih, „wie wir oben gefehen haben, bei der 
Srlürmung von Mokka auf ein englifhes Echiff gerettet hatte, ſollten ges 
‚üchtigt werben. Zu dieſem Ende fandte der Bizefönig dem mit diefem 
Heichäfte beauftragten Ahmed: Pafha unter feinem Neffen Ibrahim— 
paſcha 3 Infanterie- und 2 Kavallerie-Regimenter als Verſtärkung zu. 
Sr brach, nachdem fich die Truppen zu Tayef gefammelt hatten, mit bem 
d und 46. Regiment und 4000 Beduinen von da In die Provinz Aſyr 
zuf. Nah einem äußert befchwerlichen Marfche gelangten fie an die Ge» 
yirge, wo fie die Mraber in einer feften Stellung erwarteten. Das 46. 
Regiment ſollte nun, während Ibrahim mit dem 8. die feindliche Stellung 
u umgehen ſuchte, biefelbe in der Fronte angreifen. Allein Ibrahim 
'onnte diefe Bewegung nicht ausführen, weil er von feinen Wegweifern 
rregeleitet wurde, und fo flürzten fi die Araber mit ihrer ganzen Macht 
zuf das 46. Regiment. Der Kommandant nebit vielen Offizieren fiel, und 
das Regiment wurde beinahe gänzlich zerfprengt. Das 9. Regiment trat 
aun in Unordnung und von den Mrabern verfolgt ben Rüdzug an, und 
erlitt ebenfals bedeutenden Berluft. Als der Vizekönig von diefem Unfall 7 
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unterrichtet wurde, ſandte er, um bie von ben egyptiſchen Truppen erfitien 
Schmach zu rächen, fogleih Churſchid-Paſcha mit dem 22. und 25. %: 
giment und 6 Felditüden ab. Zu Dſchiddah angefommen, fandte dieſet de 
General Zsmail»Bey in das Land Nedihid ab, um Die für feinen du 
nöthigen Kamele zufammenzubringen. Diefer wurde aber von den Arede 
angegriffen, und mußte fih trog feiner tapfern Vertheidigung auf is 
Hauptlorpe unter Churſchid-Paſcha zurüdziehen. Gegen Ende " 
Jahres 1857 errang zwar Ibrahim wieder einige Borthgile und nah 
einige Diftrifte in Befig; allein damit war ein voNjtändiger und berubie 
Beſitz des Landes für den Vizekönig noch nicht herbeigeführt. Die mer 
Hinderniffe liegen in ter Befchhaffenheit des Landes und dem Charakter ui 
den Gewohnheiten der Einwohner. Der Krieg ift wegen Mangels u 
Transport: und Lebensmitteln, die mit aroßen Kojlen aus Egppten beric 
geſchafft werben müjfen, wegen ſchlechten Waflers und des ungefunden Kimi 
äußerft befchwerlich zu führen, 

Während dieſer @reigniffe In Hebfhaz war auch in Afrika ein fr 
ausgebrohen. Churſchid-Paſcha, Gouverneur von Gennaar, mil 
unter der Bedeckung einiger Truppen in der Provinz Kallabatt Emm 
erheben laffen. Zugleich mit ben Egyptern erſchienen audy, und ebumiik 
unter militärifcher Bedeckung, bie Steuereinnehmer des Königs ven Ar 
finien, der dieſe Provinz für fih anſprach. Zwiſchen beiden Zruppu 
theilungen fam es deßhalb zu einem Gefechte, in welchem die Eappter & 
die Schwächeren unterlagen. Racheſchnaubend fandte der Gouverneur © 
Sinfanteriebataiffon mit 1000 Reitern ab, mit dem Befehl, über bie Grm 
der bejtrittenen Provinz in Das abyifinifche Gebiet einzufaflen und Alıt = 
Feuer und Schwert zu verheeren. Gie richteren gräuliche Werwüflunge & 
wurden aber von dem Gouverneur von Gontar, ber an ber Epie = 
410,000 Mann gegen fie ausrüdte, angegriffen und trog ber sapım 
Gegenwehr der regulären Infanterie gänzlich gefchlagen. Auf die Neetoe 
hievon fandte der Bizefönig den durdy feine Tapferfeit befannten Gem 
Achmed-⸗Paſcha mit dem 8. Regiment, einiger Artillerie und dem Brid 
ab, in jenen Gegenden ein zweites Regiment aus Negern zu bilden, ! 
die Niederlage zu rächen, und die egyptifhe Herrfhaft im jener Gem 
wieder zu befefligen, was wenigſtens purübergehend gelang. | 

Nicht fo glücklich fochten die egyptiſchen Truppen im Jahr 4858 ' 
Arabien, das nunmehr feit 4818 fieben egpptifche Heere aufzerieben w 
einen wenig lohnenden Aufwand von 30 Millionen Franken verurſet 
hatte. Die Wechabiten — um es kurz zu fagen und, ba der Raum! 
gebietet, auch die Erzählung der übrigen Ereigniffe aus der neueſten Geihie‘ 
Egyptens vollends kurz abzumachen — erhoben fi aufs Neue mit Wi“ 
gegen die egyptifhe Herrfhaft, und dieſe Gelegenheit benuzte die Pier 
um im Juni 4839 ein neues tärfifhes Heer von 70,000 Mann unter I@ 
Seraslier Hafiz-⸗Paſcha gegen den oberen Euphrat anrücen zu it 
Syrien dem Bizefönige wieder zu nehmen und den früher erlittenen Schich 
der sürfifhen Waffen zu rähen. Ibrahim glühte, dem oft geiclaan“ 
von ihm tief verachteten Feinde ins Angefiht zu ſchauen — bald Ian 
ſich beide Heere gegenüber. Uber es Fam nicht glei zum Angriff. Ent“ 
verließen die Egypter, gegen 30,000 Mann flarf, das Hauptquartier Zur 
und wandten fih an den Euphrat, um ein detaſchirtes türfifdes Kr 
das ein Paſcha Fommandirte, bei Mifan anzugreifen. Gie ſchlugen MI 


‚Egypten 725 


am 22. Juni und nahmen ihm 14 Kanonen, 800 Gefangene und eine 
Kriegsfaffe ab, und warfen noch ein anderes Korps auf das rürfifhe Haupts 
quartier, das Dorf Nesbi (Nifidi), zurüd, wo ed am 24. Juni zur Schladyt 
fam. Ganz gegen den Rath der europälichen Offiziere *) griff Hafiy 
Paſcha mit feinem 50,000 Mann itarfen Heere in der Nacht zum 24. 
die Egpyptier mit dem Vortrab an und fügte ihnen mwirflich viel Schaden 
zu; allein ale fih am Morgen das Gefecht auf der ganzen Linie entipann 
und SolimansDBey endlich einen lange beitrittenen, von den Türken aus 
Nacläffigfeit unbeſezt gelaffenen Hügel mit dem Bajonnet erilürmt, ges 
nommen und damit eine höchſt vortheilhafte Stellung namentlich zur Aufe 
ſtellung der Gefhüge errungen hatte, ergriff den linfen Flügel der Türfen 
plöglih ein panifher Echreden, der ſich dem ganzen Heere mittheilte, fo 
Daß daffelbe in wilder Flucht nah Meraſch und Maladia fich zurückzog. 
Idrahim madhte 3000 Gefangene, zerftreute den Reit der Feinde und 
ſprengte noch einen großen Theil in den Euphrat, wo viele in den Fluthen 
ihren Tod fanden, Hafiz-Pafhba zählte Über 5000 Todte; 179 Kanonen 
und das Gepäck waren verloren; der Reit feiner Truppen fammelte fig in 
Maladia und Kaifarieh, 


* Zum Zweitenmale ftand dem Eieger der Weg nach Konitantinopel 
offen, den ihm auch dießmal wieder nur bie europäifche Diplomatie, mit 
Ausnahme Frankreichs, verfhloß. Uber noch che die Nachricht von der 
Niederlage in Konitantinopel eintraf, farb Eultan Mahmud und hintere 
ließ feinem fechszehnjährigen Sohne Abdul-Medfhid den tief erſchöt— 
terten fchwanfenden Thron. Ein durchgreifender Minifterwehfel war bie 
erite von England und Rußland dem neuen Herrfcher aufgedrungene Maß- 
regel. Sie brachte den Erbfeind des Bisefünigse Khrosrew-Paſcha, ber 
aud ein Gegner des Kapudan:Pafhba war, ans Ruder. Der Haupt« 
charakter bes neuen Eyitemd ſollte eine Reaktion gegen antistürfifche Ueber: 
griffe der früheren Regierung und ein dDurdgreifendes Auftreten gegen ben 
rebelliſchen Paſcha von Egypten feyn. Diefer aber war von Allem unter» 
richtet, venn er befaß viele gute Freunde In der Hanptitadt, vor Allem bie 
Witwe des verilorbenen Sultang; zudem flreute er Geld mit vollen Händen, 
auf den Rapudan»Pafcha aber baute Mehemed einen Operationgpfan, 
der dem Großherrn, nad dem Berluft der Randarmee, auch feine Marine 
entreißen ſollte. Es lit ung der genauere Zufammenhang ber Sache nicht 
befannt geworden, aber es iſt ale fiher anzunehmen, daß Agenten bed 
Bizefünigs, in Verbindung mit dem frunzöfifchen Geſandten, den türfifchen 
Admiral, welcher mit der garzen Flotte in den Dardanellen ftationirte und 
tem Obergeneral ter Landarmee Hülfe bringen ſollte, zu dem Entfchluffe zu 
bewegen mußten, mit der ganzen ihm anvertrauten Seemadht zu Mehemeds- 
Ali überzugchen, und fo befam Europa das unerwartete Schaufpiel, daß 
die türfifche Flotte, beitehend aus 8 Linienfhiffen, 41 fFregatten, 2 Kots 
vetten, 2 Briggs und vielen kleineren Schiffen, unerwartet am 14. Juli in 
ten Hafen von Mlerandrien einlief und ſich unter ben Schuß des Vizefönige 
ftefite. Darf man eine VBermuthung wagen, fo gefeliten fich zu dem Haß, 
weldhen der Kapudan-Paſcha gegen den neuen Premierminifter im Herzen 
trug, Einflätterungen, die dahin gingen, daß Rußland im Begriff ftehe, dieß⸗ 


*) Befonders zweier Preußen, des Majors v. Moltfe und Haupfmanns v. Mühlbad, weiche den 
turfifchen Öpergeneral begleiteten, dauptm bilbach, me 
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mal auf feine Beute loszuſtürzen, und daß die türfifhe Flotte nur fo 
ihrem Untergang bewahrt und dem Reiche erhalten werden könne. 

Boll Freude über das Gelingen feiner Plane nahm Mebemer u 
Kapudan⸗Paſcha — deifen Beſchämung vermuthen ließ, daß er kei 
mehr der Berrathene als der Berräther war — und feine Flotie auf’s Pelle wi 
wandelte tiefe nach dem egyptifchen Eyiteme um und gab fib alle Wik 
Die Ucberläufer wenigitens bei gutem Muthe zu erhalten, intem er iten 
namentlih den Gold richtig auszahlte, was die ohnehin großen Finn 
verlegenheiten bes Bizefünige natürlich noch vermehren mußte. 

Ein fonderbares Berhältnig entipann fib nun. Die Pforte, bie ü 
eben den Eutſchluß gefaßt hatte, von Neuem über Mehemed ben Ba 
auszufprechen, fuchte fih mit dem fdylauen Rebellen wieder zu vertrem 
und ihn zu befänftigen, wogegen jener verlangte, daß zunädft der von %ı 
Tand und England beſchüzte Khrosrew-Paſcha entfernt werden ick 
dann wolle er jelbit nad Konitantinopel fommen und dem jungen Patrik) 
als Rathgeber dienen. Natürlich wurde dieſe Forderung zurückgemicien, dr 
weiteren, Unterhandfungen führten zu feinem Ziele, und endlich erflärte dx 
Pforte, daß fie die Schlihtung der Streitfragen ganz in Die Hänte ir 
Sroßmäcte lege und ſich jeder Einmifhung begebe. Somit traten Enzlıp. 
Franfreih und Rußfand zu London in Konferenz zufammen, wobei art 
die Gefandten von Oeſtrelch und Preußen zugezogen wurten. Da fra 
reih mit Wärme die Partei Mehemeds ergriff, England und Auflar 
aber auf deffen Vernichtung losarbeiteten, kam es zu feiner übereinjlimmenku 
Anfiht und Bereinigung, bis endlih England, Rußland, Oeſtreich w 
Preußen, unterm 45. Juli 4840, mit Ausidliegung von Franfreih, ei 
Allianz ſchloßen, die auf einem aus folgenden Einzeljtüden beſte henden Tr 
trage beruhte: 

Convention. Im Namen bes aflerbarmenden Gottes! Madtm 
Se. Hoheit der Sultan fih an Ihre Majeiläten die Königin des vereinigte 
Königreichs Großbritannten und Irland, den Kaifer von Oeſterreich, Köris 
von Ungars und Böhmen, den König ron Preußen und den Ezar ale 
Reußen gewendet, um deren Hülfe und Beiltand inmitten der Schwieti— 
keiten anzurufen, in die er fich im Folge bes feindſeligen Benchmer 
Mehemed-Ali's, bes Pafha’s von Eaypten, verfezt findet — Schwierit 
Zeiten, welche bie Sntegrität des ogmanifchen Reichs und die Umabhängie 
Reit des Throns der Sultane zu benactheiligen drohen: fo haben Lie de 
ſcagten Majeftäten, vereinigt durch die Gefühle der unter ihnen beitehente | 
-aufrichtigen Freundfchaft, befeelt von dem Verlangen, die Ganzheit und Ir: 
‚abhängigfeit des osmaniſchen Reichs zu überwachen und dadurch den Frieden 
Europa's zu befeiligen, treu den vermittelit ver Note, die durch ibre Ke 
präfentanten in Ronitantinopel unterm 27. Juli 4839 der Pforte übermak 
worden, eingegangenen Berpflihtungen, und überdieß in dem Wunfde, das 
Blutvergießen zu verhindern, welches die Fortdauer der unlängft zwiſcher 
den Behörden des Paſcha's in Syrien und den Unterthanen Er. Hobeit 
ausgebrochenen Feindfeligfeiten veranlaffen würde — zu dieſem Ende haben 
Shre befagten Majeſtäten und Ge. Hoheit ber Sultan befchloffen, unter fi 
eine Convention einzugehen, und haben behufs deſſen zu ihren Bevofimäd- 
tigten ernannt: Ihre Majeſtät die Königin des vereinigten Königreids 
‚Großbritannien und Irland den höchſt ehrenmerthen Henry John Biecoum 
Palmerſton, eriten Staatsfekretär für die auswärtigen Ungelegenpeiten x; 
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Se. Majeſtät der Kaifer von DOefterreih Philipp Baron v. Neumann, 
Bevofimäctigten bei Ihrer britannifhen Majeftät; Se. Maj. der König 
on Preußen 9. WB. Baron v. Bülow, bevollmädtigten Minmter bei 
Fhrer britannifhen Majeſtät; Se. Majeität der Kaifer aller Reußen Phil. 
Baron v, Brunnow, außerordentliben Botichafter bei Ihr. britannifchen 
Majeſtät; endlich Se. erhabene Majeftät Sultan Abdul Medfhid, Kaifer 
er Osmanen, Schekib⸗-Effendi, außerordentliben Sefandten bei Ihrer 
ritannifhen Majeität. Diefelden find, nachdem fie gegenfeitig ihre Voll 
nachten in guter und gebührender Form ausgewechfelt, über folgende Artikel 
ibereingefommen und haben fie unterzeichnet: Art. I. Dieweil Se. Hoh. 
rer Eultan mit Ihren Moajeitäten der Königin von Großbritannien und 
rland, dem Kaifer von Derterreib, dem König von Preußen und dem 
Raifer von Rußland über die Bedingungen des Arrangements übereinge- 
'ommen, das Se. Hoheit dem Mehemed- Ali zu bemwilligen die Abficht 
yat (die Bedingungen finden fib in dem angebogenen befondern Akt ſpezi⸗ 
izirt) : verbinden fih Ihre Majeitäten,, in vollfommenem @inflange zu 
yandeln und ihre Anitrengungen zu vereinigen, um Mehemed:- Uli zu 
»eſtimmen, daß er fi dieſem Arrangement füge, mobei jeder der hohen 
:ontrahirenden Theile fi vorbehält, auf dieſes Ziel hin zu cooperiren mit 
yen Uftionsmitteln, über die jeder derfelben verfügen kann. Art. I. Soilte 
ser Paſcha von Egypten fi weigern, dem oben befagten Arrangement, bag 
Hm vom Sultan unter Beirath der genannten übrigen Majeſtäten wird 
mitgetheilt werden, beizutreten, fo verbinden fich diefe, auf Verlangen bes 
Sultans unter ihnen verabredete und befchloffene Maßregeln zu ergreifen, 
um jenes Arrangement ins Werf zu fehen. Da mittlerweile der Sultan 
jeine Allirten eingeladen hat, ſich mit ihm zu vereinigen, um ihm bie 
Kommunifation zu Meer zwiſchen Egypten und Syrien unterbreden zu 
yeifen und die Sendung von Truppen, Pferden, Waffen, Munition und 
jonttigem SKriegsbedarf afler Urt aus einer dDiefer Provinzen in die andere 
zu verhindern, fo verpflichten ſich Ihre Majettäten die Königin von Groß— 
britannten und Zrland und der Kaiſer von Oeſtreich, zu biefem Ende aldbald 
die nöthigen Ordren an die Befehlshaber ihrer Seemächte im. Mittelmeer 
zu erlaſſen, wobei befagte Majeitäten ferner verfpreben, daß die Befehls» 
haber Ihrer Geſchwader, je nach ben ihnen zur Verfügung ftehenden Mitteln 
im Namen der Allianz alle in ihrer Macht liegende Interitügung und 
Hülfe denjenigen von des Sultans Unterthanen leiten werben, bie ihre 
Treue und Gehorfam gegen ihren Gouverän an den Tag legen werden. 
Met. IH. Sollte Mehemed⸗Ali, nachdem er den Bedingungen bed er- 
wähnten Arrangements ſich zu fügen verweigert, feine Streitfräfte zu Land 
oder zu Meer gegen Konitantinopel richten, fo find die hohen contrahirenden 
Theile alle darin einig, in einem folhen Falle der von dem Sultan an fie 
ergangenen Einladung zu entfprechen, und für den Schub feines Throne 
vorzufehen , vermittelt einer gemeinfam verabredeten Eooperation, welche 
den Zweck haben foll, fowohl die beiden Meeerengen, den Bosporus und bie 
Dardanellen, als die Hauptitadt des osmanifchen Reihe gegen jeden An—⸗ 
griff fiher zn ſtellen. Man ijt gleidherweife übereingefommen, daß bie 
Streitkräfte, welche in Folge eines folhen Verſuchs tie oben angedeutete 
Beſtimmung erhalten, fo lange verwendet bleiben follen, als ihre Anwefen- 
heit vom Sultan gewünfcdht wird. Sobald Se. Hoheit urtheilt, daß deren 
Anwefenheit nöthig zu feyn aufgehört habe, werben bie befagten GStreitfräfte 
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ſich gleichzeitig zurücdziehen und refpective in das ſchwarze Meer und du 
Mittelmeer abgehen. Art. IV. Es wird immer deutlich veritanten, ti 
die im worhergehenden Artikel erwähnte Eooperation, welche den Zwed bi 
Die Straßen ber Dardanellen und des Bosporus und die os maniſche Has 
ſtadt temporär unter den Echup ber hohen contrahirenden Mächte zu ııie 
gegen jeden Ungriff Mehemed-Uli’s, nur als eine Ausnahmemaßnr 
betradytet werden foll, getroffen auf ausdrückliches Berlangen des Eultix 
und einzig zu feiner Bertheidigung. Aber man iſt eins geworben, daß tie 
Mapregel ben alten Sefchen des osmaniſchen Reichs, vermöge deren 18 ı 
zeit den Kriegefhiffen verboten war, in die Darbaneflenstraße und In 
Bosporus einzulaufen, in feinerlei Weife fol Eintrag ıhun. Und der Eulis 
feinerfeits erflärt durch gegenwärtige Urfunde, daß, mit Ausnahme de 
eventuell oben erwähnten Yang er feit entichloffen ift, fünftig unmandeir 
Das Prinzip feſtzuhalten, diefer alten Berordnung feines Reiche um, \ 
lange die Pforte fi im Frieden befindet, feinem auswärtigen Kriegiitii 
Die Einfahrt zu geitatten in die Straßen des Bosporus und ber Dutr 
neffen. Auf der andern Seite verpflichten fihb ZI. MM. die Königin ix 
vereinigten Königreihe von Großbritannien und Zrland, der Kailer m 
Deiterreih, König von Ungarn und Böhmen, der König von Vreußen ı 
der Kaiſer aller Reußen, dieſe Entfchliegung des Sultans zu achten, w 
fih mit dem vorbemerften Prinzip zu vereinbaren. Ars. V. Gegenmirtis 
Mebereinfunft fol ratifizirt werden und die Ratififationen ausgeweitet r 
London binnen zwei Monaten oder wo möglich noch bälder. Zur Bralw 
bigung haben die refpeftiven Bevollmächtigten unterzeichnet und ihre Ein‘ 
und Wappen beigefezt. Gegeben zu London, am 45. Zulius im Jahr Ir 
Gnade 1840. Palmeriton. Reumann. Bülow Brunnen 
2) Zufasgafte zu dem Londoner Traktat vom 45. Juli 1840 zwikt 
den Höfen von Großbritannien, Defterreich, Preußen und Rußland m 
und der hohen Pforte andererfeits. Se. Hoheit der Sultan hat die Mit 
Tund und zu mwiffen zu thun Mehemed-Xli die Berlimmungen nid 
ftehender Uebereinkunft. 
I. Se. Hoheit verfpriht an Mehemed- Ali zu verleihen für ii 
und feine Nachkommen in gerader Linie die Verwaltung bes Paihıl 
Egypten; und Ge. Hoheit verfprict überdie$ an Mebhemed- Ali ı 
Lebensdauer zu verleihen mit dem Titel eines Pafcha von Were und ie 
Kommando über die Feſtung Saint: Jean d’Acre die Verwaltung des il 
lichen Theils von Syrien, deffen Sraͤnzen durch eine Demarfationslinie & 
zeichnet find, welche vom Vorgebirge Ros-—el-Nachora an den Küften di 
Mittelmeer ausgeht, von da direft nah der Mündung des Fieſſes & 
faban, der Nordgränze des Sees Tiberlas und dem weftlichen Geilate & 
befagten Sees entlang läuft, dem rechten Ufer des Jordang und der Bi 
Füfte des todten Meeres folat, von da In gerader Linie an das rothe Ren 
ſich erſtreckt, an der Nordipige des Golfs von Afaber aufhört, fodann M 
an der weltlichen Küite des Golfs von Akaber und der öſilichen Küre de 
Golfs von Suez hinzieht bie Suez. Gleichwohl indem der Sultan dit 
Anerbietungen macht, fnüpft er die Bedingung daran, daß Mehemt 
Ali diefelden annehme binnen zehn Tagen, nachdem die Miteheilung © 
ihn durch einen Gendboten Sr. Hoh. zu Alerandria gefchehen jepn wir 
und daß in tiefer felben Zeit Mehemeb-MLi zuitefle zu Handen hie‘ 
Sendbotens die erforderlichen Befehle an die Kommandanten über I 
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Streitkräfte zu Land und See, daß ſie unverweilt Arabien und die ſämmt⸗ 
ichen afda gelegenen heiligen Städte, die Inſel Candia, den Bezirk von 
Adana und alle andern Theile des oemanifhen Reiche, welche nicht einbes 
wriffen find in den Marfen Egyptens und des Paſchallks von Ucre, wie 
ie fo eben bezeichnet worden, zu räumen haben. 

1. Nimmt Mehemed- Ali in dem Zeitraum oben beitimmter zehn 
Tage befagte Ucbereinfunft nidt an, dann zieht der Sultan das Anerbieten 
nn Betreff der lebenslänglihen Verwaltung des Pafchalifs von Ucre zurück, 
ıber Se. Hohelt willigt no ein, an Mehemed-Ali für fih und feine 
Rachkommen in gerader Linie die Verwaltung bes Paſchaliks Egypten zu 
yerleihen, vorausgeſezt, daß dieſes Anerbieten innerhalb der zehn folgenden 
Tage, alfo innerhalb der zwanzig Tage von dem Datum der Eröffnung ges 
‚rechnet, angenommen werde, und ebenfo, daß er die nothwendigen Weifungen 
ın feine Befehlshaber zu Land und See, daß fie ſich unverweilt innerhalb 
er Gränzen und Häfen des Paſchaliks Eaypten zurüdzubegeben haben, im 
ven Händen des Beauftragten des Sultans niederlege. 

11. Der von Mehemed- Uli an den Gultan zu entrichtende jähr- 
iche Tribut ſoll höher oder niederer angefezt werben nad Verhältniß bes 
Bebiets, das er in Verwaltung bekommt, je nachdem er das erjte oder das 
weite Ultimatum annimmt. 

1V. Dabei wird ausdrüdlid verftanden, daß im Falle fomohl bes 
eriten ale des zweiten ‚Ultimatums Mehemed-Nli, ehe er die Frift der 
zehn oder der zwanzig Tage verjtreichen läßt, verbunden ift, bie sürfifche 
Flotte mit Mannfchaft und Ausrüſtung zurüdzufenden zur Obhut der tür- 
fifchen Behörde, welche Auftrag erhalten wird, fie in Empfang zu nehmen, 
und von den Befehlehabern der verbitndeten Geſchwader bei der Uebernahme 
unterjtüzt werden foll. In feinem Fall darf Mehemed- Ali für ten Unter» 
halt der osmaniſchen Flotte während ihres Verweilens in einem egyppti« 
(chen Hafen Koſten anrechnen oder Abzüge machen an dem Tribut, den er 
dem Sultan fchuldig iſt. 

V. Alle Verträge und afle Gefege des osmanifchen Reichs follen Ans 
wendung finden eben fo auf Egppten und das Paſchalik von Acre wie ee 
oben ‚bezeichnet Hit, mie auf jeden andern Theil bes osmaniſchen Reichs, 
aber der Sultan willigt ein, daß unter Bedingung der regelmäßigen Ein» 
zahlung des vorhin erwähnten Tributs Mehemeds Ali und feine Nach» 
fommenfchaft in gerader Linie Abgaben erhebe im Namen des Sultans, und 
als der Delegate Gr. Hoheit in den Provinzen, deren Verwaltung ihm an» 
vertraut ift. Es verjicht fib, daß Mehemed- Ali und feine Rachkommen 
dafür, daß fie die obigen. Steuern und Schagungen erheben dürfen, alle 
Ausgaben der Eivil- und Militär: Berwaltung befagter Provinzen zu bes 
ftreiten haben. 

VI. Die Land» und Seemacht, welhe der Paſcha von Egypten und 
Here unterhalten wird, fol einen Theil bilden der Streitkräfte ded osma⸗ 
nifchen Reiche, und allzeit angefehen werben als unterhalten für den Dienft 
des Staats. 

VI. Wenn bei Ablauf der Frift von zwanzig Tagen nach gefhehener 
Kommunifation an ihn (gemäß der Stipulation des Artikels II) Mehemeds 
Alt dem ihm vorgefchlagenen Arrangement nicht beitreten und das erbliche 
Dafchalif Egypten nicht annehmen follte, wird, der Sultan ſich als befugt 
betrachten, dieſes Anerbieten zurückzunehmen, und fofort ein folches weiteres 
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Verfahren zu befolgen, wie feine eigenen Jntereſſen und bie Rathſali 
feiner Alllirten es ihm eingeben mögen. 

VII. Gegenwärtige Separatafte ſoll biefelde Vollgültigkeit haben, & 
wäre fie Wort für Wort einverleibt der heutigen Uebereinfunft. Sie 
ratifiziet werden, und die Ratififationen ausgewechſelt zu gleider Zeitz 
jenen ber befagten Webereinfunft. 

5) Protokoll zur Nefervirung ber Rechte ber Dion 
In Beifügung feiner Signatur unter die Convention vom heutigen bat! 
Bevofimähtigte der hohen osmanischen Pforte erflärt, daß im Bes u 
bad im vierten Urtifel der beiagten Convention erwähnte alte Geſch 
osmanifchen Reichs, kraft deffen zu alten Zeiten fremden Kriegsihiie 
die Dardanellenitraße und des Bosporus einzulaufeg verboten it, bie ii 
forte fib, wie bisher, die Befugniß refervirt, Firmane zu erteilen ü 
leichte Fahrzeuge unter der Kriegsflagge, welche herfümmlich im Porn 
der Geſandtſchaften befreundeter Mächte verwendet werden. Die Beni 
mächtigten haben von dieſer gegenwärtigen Erflärung Notiz genommen, u 
fie zur Kenntniß ihrer Höfe zu bringen. (Gez. wie oben.) 

4) Geheimes Protofolf, gezeichnet zu London am 45. Juli I 
von den Benoflmächtigten Ihrer Majejläten 2c. Die Bevoftmächtigten 
Majeftäten ꝛc. haben kraft ihrer Volimachten unterm heutigen abgeihlm 
und unterzeichnet eine Convention zwifchen ihren refpectiven Count“ 
zue Pacififatton der Levante, In Anbetracht, Daß bei ber Entierum; 
welihe die Hauptitädte ihrer refpeftiven Souveräne trennt, nothmentg 
gemwiffer Zeitraum verlaufen muß, bevor die Auswechſelung der Ratiffatiw 
befagter Eonvention bewerfitefligt, und auf diefen Uft gegründete Dir 
in Vollzug gebracht werden fünnten; und da die befagten Bevollmitte 
tief von der Ueberzeugung durchdrungen find, daß Angefichts des 
wärtigen Standes der Dinge in Eyrien die Intereffen der Meniaiilt 
und die erniten Erwägungen europäifher Politif, die dem Gegen 
meinfamer Sorge für bie unterzeichnenden Mächte bilden, gebieteriid © 
heifchen, daß Hinfichtfich der Pazifikation, welche die befagte Transaklır 
erwirfen beſtimmt iſt, jeder Verzug fo viel Immer möglich vermieden mir 
fommen die genannten Bevollmächtigten, fraft ihrer Vollmachten, unit! 
überein, daß Die in Nrt. II. der Gonvention erwähnten Präliminar 
regeln alsbald, und ohne die Auswecfelung der Ratififarlonen ab; 
warten, in Bollzug gefezt werden foflen, wozu die Beiltimmung ihr? } 
im voraus gegeben it. Nebſtdem find befagte Bevollmaächtigte überein 6 
kommen, daß Se. Hoheit der Eultan fofort an Mehemed-Ali die | 
dem Separataft, welcher der heutigen Convention beiliegt, fpezifieirten % 
erbietungen mitzutheilen habe. Man ift ferner übereingefommen, uf} 
Konfularagenten von Großdritannien, Oeſterreich, Preußen und Ruf 
fih in Kommunifation mit dem Agenten des Sultans zu ſetzen haben, 
dem Mehemed⸗-⸗Ali die obengedachte Mittheilung zu maden; deß 
beſagten Konſuln dieſem Agenten allen in ihrem Vermögen ſtehenden Bi 
fand zu feiften, und allen ihren Einfluß bei Mehemed. Ali anumı“ 
haben, um ihn zur Annahme des vom Sultan ihm angebotenen Ari 
ments zu bewegen. Die Udmirale der bezüglichen Geſchwader Im in 
meer werben bie nöthigen Ynftruftionen empfangen, ſich mit biz" 
Konfaln in Verkehr zu fehen. (Unterzeichnet wie oben.) 

Mehemed« Ali weigerte fh, auf bie In Vorſiehendem anpiüht 
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jedingungen ſich zu unterwerfen, fandte feinen Sohn Ibrahim nah 
syrien, um die von den Engländern dort gejliftete Empörung nieberzu- 
blagen und das Land gegen Angriffe von Innen und Außen zu fibern; 
igleich räumte er Urabien, obgleich die egyprifchen Waffen im Yahr 1859 
aſelbſt nicht unglücklich geweſen waren, und fezte fih in Stellung, ben 
'eind, wenn er füme, zu empfangen, indem er Nlerandrien und die Küſte 
sit Kanonen und Bertheidigungswerfen ausrüjten lief. ine Konzeffion, 
yelche er machte, ſchien zu fehr eine ausweichende Antwort zu feyn, als 
aß die afliirten Mächte darauf eingegangen wären, und fo traten im 
September, tro5 der Einfprache Frankreichs, die Zwangsmaßregeln ein, in 
rofge deren. eine englifch » öftreichifche Esfadre unter Admiral Stopforb 
rit die fprifhe Küste blofirte, dann Beirut, Ealffa, Gaida und andere 
küſtenſtädte befchoß und wegnahm und in diefem Augenblicke (Mitte Oftober) 
u der Blokade der Nilmündungen fih wandte — Greigniffe, die zu fehr 
er unmittelbaren Tagesgeichichte angehören, ale daß ihre weitere Auge 
ührung hier eine Stelle finden könnte. Die allgemeinen Geſichtspunkte 
eboch, welche der aufmerffame Beobadıter aus dieſer verwicdelten orientas 
ifchen Frage ſich zu abftrahiren im Stande it, werben wir am Schluſſe 
och in Kürze auszuführen fuchen, zuvor fügen wir hier eine Reihe 


Statiſtiſcher Notizen 
ei, welche unerläßlich find, um ben heutigen Zuſtand Egyptens, wie er 
mrch Mehemed- Ali geworden ijt, fernen zu lernen und fi über bag 
Zand und deffen Regenten ein Urtheil zu bilden. 


Egypten war unter den Mamelufen in 44 Provinzen eingetheift, 
rämlich: Menufyeh, Gharbyeh, Alfyhyeh, Fayum, Gyzeh, Kelyubyeh, 
Bahyreh, Manſurah, Scharkyeh, Girgeh, Esneh, Minyeh, Siuth, Beny⸗ 
uef. Im Jahr 1825 nahm der Vizekönig eine andere, feinem Ackerbau⸗ 
and Handelsfpiteme angemejfene Gintheilung vor. Er theilte Egypten in 
3 große Gouvernements, Ober-, Mittel» und Unter-Egypten. Unter biefe 
3 großen Gouvernements, welche felbit wieder in 64 große Departements 
eingetheilt find, find 7 Mudyrs oder Intendanten geiezt; Oberegypten hat 
2 Intendanten mit 24 Departemente, Mittelegppten einen Intendanten 
mit 6 Departements, Unteregypten 4 Sjntendanten mit 37 Departements. 
Jedem Departement ift ein Maimur oder Präfeft vorgefezt. Kairo, Rofette, 
Damiette und Wlerandrien haben ihre eigenen Gouverneure und Kommans 
banten. Die Mudyrs führen die Oberauffiht über bie Maimurs ober 
Departementepräfeften; fie befuchen von Zeit zu Zeit die Departements, 
um nachzufehen, cb tie Befehle der Regierung vollzogen und bie Eteuern 
richtin eingezogen werben, wachen über die Erhaltung der Kanäle, Brüden 
und Dämme; auch ftehen tie Fabrifen unter ihrer Auffiht. Der unter 
dem Mutyr ftehbende Maimur beſtimmt nach der Anweifung des Mubyr 
und der Befchaffenheit des Bodens, wieviel Feddan (Morgen) in ben eins 
zefnen Bezirken zu Diefer oder jener Kultur verwendet werden müffen. Er 
überwacht die Erhebung der in Geld abzutragenden Steuern, und läßt nad) 
der Ernte die für Die Regierung beflimmten Waaren und Probufte in bie 
Regierungsmagazine, deren es in jedem Kanton eines gibt, und die Schuneh 
heißen, fammeln. Auch muß er für die Podenimpfung forgen, und bie 
Befehle der Regierung wegen Aushebung von Mannfchaft zum Heere ober 
zu ben. Öffentlichen Arbeiten vollziehen. Unter ihm fichen bie Kantonchefs, 
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Hakem⸗el⸗Khott, welche bie ebengenaunten Geſchaͤfte im Detail zu hefer 
haben, wobei der Stock als Züchtigungsmittel der Widerſpenſtigen nicht 
fpart wird. 

Der Boritcher einer jeden Ortfchaft heiße Scheifrel=-beled, er bi 
die unbedeutenderen Angelegenheiten und ſchlichtet als Friedensrichte 
geringeren Streitigkeiten. Gelingt es ihm nicht, Diefe Streitigkeiten ii 
legen, fo werden fie vor den Schahed, den Richter bes Orts, gerx 
welcher zugleich auch die Geſchaͤfte eines Notare verſieht. Er iſt ein Deleair 
des oberiten Richters, des Eadi in Kairo, der mit Den Scheikhs als 
rathenden Mitgliedern und Auslegern des Geſetzes den vberiten Geriau' 
bildet. Die Zufti;verwaltung In Egypten iſt nicht Die beite; es ſchl 
beitimmten Rormen, außer bei dem Heere und der Flotte, mo bei 
zöſiſche Etraffoder eingeführt it, und es gibt felten einen Richter, mes 
der Beitehung ungugänglid wäre, fo daß gewöhnlich der Aermere verler 
muß. Alle Zweige der Staatsverwaltung hat der Bizefünig nach em 
ſchem Fuße geordnet und verbefjert; nur ber Juſtizverwaltung hat ea ii 
Sorgfalt noch nicht zugewendet. Der Steuereinnehmer einer Ortſcheft in 
Gerapbh, er liefert das Geld in die Kaffe des Maimurg, oder bulk 
damit die Anmwelfungen des Schages. Endlich iſt in jebem Orte ein Ehr 
(FZeldmeffer), welcher im Auftrage der Regierung die Ländereien für 
verfchiedenen Kulturen au vermeifen hat, und dafür befolde il, & 
auch Privatleuten in ſolchen Angelegenheiten gegen befondere Bergiw 
Dienite leifter. 

Die Mudyrs und Maimurs haben wöchentlih Berichte an Lie hit 
Behörten in Kairo zu eritatten und Berhaltungsbefchle von ihnen ds 
holen. Die höditen Staatsämter find zum Theil mit Bermandten dei R 
königs befezt. Generaliffimus des Heeres und Etatthalter von Eym'! 
fein Sogn Ibrahim-Paſcha, Generallieutenants fein Enfel A 
Yalkba und fein Neffe Ibrahim: Pafcha, Kriegeminiter iſt fein M 
Ahmed: Pafha. Die übrigen höchſten Staatsbeamten find: Bois! 
Bey, Miniiter der auswärtigen Ungelegenheiten; Mahmud-Effen! 
Handelsminiiter; Mukdar-Bey, Minifter des dffentlichen Unterridis 
der Öffentlichen Arbeiten; Bage-Bey, Finanzminifter; Habib⸗Effer 
Minifter des Innern und jeweiliger Kommandant der Citadelle von Ai 

. Unter der unmittelbaren Leitung des Miniiters des JInnern Hecht! 
Polizei von Kairo. Der Ehef derfelben und der Kommandant dis ® 
fonale iſt ein Oberit. Er hat über die Ruhe und Sicherheit in den Sttef 
zu wacen, fendet deßhalb bei-Tag und Nacht ftarfe Patrouillen aus, ® 
haftet die Uebelihäter und beauffichtigt befondere die Öffentlichen Orte. Is 
ihm fteht der Mohteceb, der Auffeher über die Maͤrkte; er geht jeden d 
in Begleitung feiner Diener, wovon einer eine große Wage trägt, du 
die Stadt, unterfucht Maß und Gewicht der Berfäufer, und läßt Jet 
ber über einer Betrügerei ertappt wird, fogleidh mit ber Baſtonnade 
legen. Außerdem hat jedes Stadtviertel einen beſondern Poltgeifommi 
und Sriedensrichter, Scheifhrel-Tuma. Er iit gewöhnlich ein ſehr fl 
und bei den Einwohnern angefehener Mann, und es kann nicht leicht dm 
in feinem Bezirke vor ſich gehen, ohne daß es fogleich zu feiner Ker 
füme. Unter ihm ftehen auch die mit Beleuchtung, Reinigung und & 
wäfferung der Straßen beauftragten Diener. 

Unter dem Minifler des Unterrichts und der öffentlichen Arie 
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ehen affe bie verſchledenen Anftalten für den Unterricht und bie Öffentlichen 
irbeiten. Unter den Unterridptsanftalten find die am beften beforgten und 
usgeftatteten diejenigen, welde die Einrichtung des Heerweſens auf euros 
äifhem Fuße nöthig machen. Gie find A) die Infanteriefhule zu 
Ehanfe. Es werden hier 400 junge Uraber. in der Hanthabung der 
Baffen, in den Militärwiſſenſchaften und in der arabifhen, türfifchen 
nd perſiſchen Sprade unterrichtet, und treten darauf als Unterlieu« 
mants in den Regimentern ein. 2) Die Kavalleriefhule zu Gyzehz 
e wurde von einem ehemaligen Adjutanten des Marfhalls Gouvion St. 
pr, Namens Barin, nah dem Muſter der Kavalleriefchule von Saumur 
rganiſirt. Es befinden ſich daſelbſt 200 junge Mraber und Egppter, weldye 
nterricht im Reiten, Schreiben, Zeichnen und ten Militärmwiffenfchaften 
erhalten ; fie find beitimmt, als Offiziere in die Negimenter einzutreten. 
) Die Artilleriefhule zu Torrah; fle wurde von dem ſpaniſchen Oberiten 
jeguera gegründet. 300 Zöglinge werden in der franzöfifhen, italienis 
ben und englifhen Sprache, in der Mathematif, im Zeichnen und in ber 
jedienung des Geſchützes unterrichtet. 4) Die Muſitſchule zu @l-Ehanfe; 
n ihr werden 450 Zöglinge in der Muſik unterrichtet und aus ihnen bie 
Rufifchöre für die Regimenter gebildet. 5) Die Schule für Mepdicin, 
'hirurgie und Pharmacie zu EhafrEl-Ayny in Berbindung mit 
inem bedeutenden Milttärhofpital, einem botanifchen Garten und den er 
orderlihen Eammlungen. 8 Profefforen lehren die mediciniſchen und 
yirurgifhen Wilfenfhaften und beforgen zugleih das Hofpital. Alles fteht 
nter ber Leitung Des Dr. Elot, der an der Spitze bes Medicinalweſens 
eht; er iſt der Präfident des aus A ber auggezeichnetiten Nerzte beſtehenden 
Befundheltsrathes, der die Zöglinge prüft und dem Kriegsminiiter Vor⸗ 
bläge zu Befeyung der Stellen im Heere madt. Das Hoipital enthält 
200 Betten in gut gehaltenen und gefüfteten Gälen. 6) Die Veterinär. 
ch ule zu Schubrah; 420 Zöglinge werden dafeldft von 2 Lehrern in Bes 
anblung ber Krankheiten der Pferde unterrichter. Zugleich it mit biefer 
schule ein Geſtüte verbunden, wo fehr hübſche Pferde gezogen werden. 
in dieſe Schule tresen die Zöglinge aus den Primär, oder Elementar⸗Schulen 
ber, deren es in Egypten ungefähr 50 mit 5000 Schülern gibt. 

Die Armee, für deren Bedürfniffe durch die ebengenannten Unterrichts⸗ 
njtalten geforgt fit, beilcht aus 34 Infanterieregimentern, ungefähr 400,000 
Rann, 45 Kavallerieregimentern, ungefähr 42,000 Mann, 5 Regimentern 
(rsifferie, cbenfans ungefähr 12,000 Mann, 2 Trainbaraillonen und A 
zataillon Gappeure und Mineure, unaefähr 2700 Mann, und ungefähr 
0,000 Mann irregulären Truppen, Beduinen, Albaneſen u. f. w. Ein 
mfanterieregiment foll, wenn es vollitändig it, 5 Bataillone zu 800 Mann 
aben. Der Stab eines folhen Regiments befteht aus 4 Oberſten (Emirs 
(lay), 4 DOberjtlteutenant (Raimafan), 4 Regimente-Oberwunbarzt (Hakim⸗ 
Zaſchi), 5 Unterwundärzten (Hafim), 5 Majoren (Gag eol agafi), 5 Ude 
atanten (Sal eol agafl), 4 Bataillonshefs (Bim +Bafıyi) (das fünfte, 
selches das Depotbataifion bildet, wird vom Major fommanbdire), 5b Screibern 
Moleem), 4 Iman oder Feldprediger. Jedes Bataillon hat 6 Fuſelier⸗, 
ine Grenadier» und eine Bolrigeur-Kompagnie; jede Kompagnie hat an 
»ffizieren 4 Kapitän (Zus: Bafchi), A Lieutenant (Mulafem evel), A Unter 
jeutenant (Mulafem) und an lUinteroffizieren und Gemeinen A Sergeant⸗ 
Najor (Schaus ⸗Baſchi), 4 Sergeanten (Schaus), 8 Korporate (Om Bali), 
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4 Fourier (EminBaluf), 2 Tambour (Trompeta), 1 Pfeifer (Dubaf) v 
80 Gemeine (Adfer). Der monatlihe Gold beträgt in egyptiſchen Piai« 
wovon 3 auf einen Franken neben, für einen Oberften 8000, Oberälit 
nant 4000, Bataillonschef 2000, Major 1500, Adjutanten 4000, Kapıi 
500, Lieutenant 350, Unterlieutenant 250. Der Unteroffizier bezicht a 
Kationen an Speifer und Brennöl, Eeife, Salz, Brod, Fleiſch, Reis, Birk 
Holz, Bohnen täglih A bis 2 Piafler, der Gemeine neben dieſen Ratim 
täglich 4 Piaſter. Kür die Bedürfniffe Ddiefes Heeres am Waffen im 
eine Sewehrfabrif, melde 4200 Arbeiter beichäftigt, und wo Gewehr ii 
die Linieninfanterie, die Boltigeurs, die Kavallerie und Artillerie werkm 
werden, bag Urfenal, wo die Übrigen Waffen und Armaturftüce, die Bar 
und Laffeten für die Artifterie, die Sättel u. f. w. in einer Men v 
Werkfitätten zugerichtet werden, und eine Kanonengießerei, wo 4: m! 
pfündige Gefhüge, Haubigen und Mörfer gegoffen werben. 

Die egyptifhe Marine befteht, mit Ausſchluß ber tärfifchen Kart 
bie in dem Augenblicke noch in der Gewalt des Vizefänigs iſt, aus 8 ke 
ſchiffen, Fregatten, 5 Korvetten, 9 Brigg, 2 Kuttern, mit 44.000 Bu 
Bemannung, worunter gegen 450 Offiziere und ungefähr 3200 Get 
Die Hauptilation ber Flotte iſt zu Mlerandrien, wo ein großes mit 
@rforderniffen verfehenes Arfenal, eine Marinefchufe und ein großes Hay“ 
fih befinden. Mehrere Linienfhiffe, Bregatten und Peinere Fahrzeug: 
finden ſich dafelbft auf den Werften. Das Urfenal beſchäftigt gegen 
Arbeiter, und das Hofpital enthält 500 Betten. 

Aus dem eben angegebenen Stand bed Heeres und der Maria, 
Im Berhältnig zu der Bevdlferung des Landes zu groß ift, läßt fid IM 
ſchließen, daß diefe einen bedeutenden Theil des GStaatseinfommend in ® 
fpruch nehmen, und es iſt dieß auch mwirflih fo. Mehr als 3 Bid 
bes gefammten Staatseinfommens müffen auf Heer und Flotte und Ki 
falten und Werfitätten, welche diefelben erfordern, verwendet werben. & 
Haupttheil des Staatseinkommens befteht aus der Grundabgabe un ü 
bem Gewinn von dem Berfauf der Bodenerzeugniffe. Der gefammte Or 
und Boden ill Staatseigentyum, und Diejenigen, weldye ihn bebaumm, | 
gleihfam die Erbpächter des Staates, welce neben einer beftimmten Gr 
abgabe von dem nad erhaltener Borfhrift angebauten Boden Alle, ? 
über den eigenen Verbrauch und die erforberlihe Saatfrucht vorhande 
in Die Magazine der Regierung abliefern müffen. Hiefür wird ihnen! 
beftimmter und zwar fo niedriger Preis bezahlt, daß die Regierung Im 
einen bedeutenden Vortheil beim Wiederverfaufe hat. Die Grundſttuet 
trug 3. B. im Jahr 4853 225,000 Beutel (1 Beutel — 500 Piaktr 
Diafter — 4 Franken), der Gewinn von ben abgelieferten und wieder ® 
Fauften Waaren, als Baumwolle, Indigo, Opium, Zucker, Bein, X 
Honig, Wachs, Safran, Seide, Lein«, Seſam⸗ KarbamomGamen, RH 
waffer, Salpeter 2c. 90,000 Beutel. Zu diefen @innahmen fommt nd 
Kopfiteuer zu 70,000 Beuteln, die Steuer von ben Brodfrüchten zu 56° 
Beuteln, der Gewinn von den verfchledenen Fabriken, welche auf Redns 
des Staates betrieben werben, zu ungefähr 24,000 Beuteln, die Zofigebäi 
in dem verfchiedenen Häfen zu 21,000 Benteln, fodann das Einfım® 
von verfhiedenen Monopolen, Steuern, Gebühren in unbedentenderen ® 
trag zu 40,000 Beuteln, fo daß die ganze Staatseinnahme ungefähr 500 
Beutel betragen Fann, eine ungeheuse Summe im Verhaͤltniß zu der > 
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r Einwohner. Aber, wie bereits erwähnt, find bie Bebürfniffe bes unver» 
iftnißmäßig großen Heeres, fo wie der Flotte, Deren der Vizefönig bebarf, 
m feine Plane auszuführen, fo bedeutend, daß. von dieſer ungeheuren 
umme, ungeachtet die Ausgaben für andere Sweige ber Berwaltung gering 
nd, nichts erfpart wird; vielmehr iſt der Vizekönig immer darauf bebadıt, 
arch neue Steuern und Abgaben fein Einfommen zu erhöhen, fo drückend 
uch die bereits beflehenden find. Es darf hiebei aber nicht überfehen 
‚erden, daß ber Zuſtand tes egyptiſchen Aderbauerg, der, wie aus Obigem 
heflt, weder Herr des Bodens iſt, den er bebauen muß, noch ber Früchte, 
ie er erzeugt, jezt ungleich befier ift, als früher, wo er zwar dem Namen 
ab Herr diefes Bodens war und wo ihm die freie Verfügung über bie 
irt der Bebauung und bie erzeugten Früchte biieb, dieſe lezteren aber 
ewöhnlich eine Beute der Erpreffung jener Tauſende von wilden Mame 
ufen wurden, die in dem Lande Herrfchten. Alnläugbar iſt ferner, daß das 
zteuerſyſten Mehemed⸗Ali's die wohlthätige Wirfung hatte, daß ber 
euchtbare Boden Egpptens beffer und zweckmäßiger bebaut und eine Menge 
euer Kulturen eingeführt wurden. Die Uderbauer Egyptene, durch ben 
angen Druck ihrer Zwingherren afler Energie beraubt, hätten nie in fo 
urzer Zeit für die Kultur Egyptens Das geleiftet, was durd, das Syſtem 
es Bizefönigs zu Etande gebracht worden iſt. 

Die Produkte des egyptifhen Bodens, von bem ungefähr 2 
Millionen Feddans angebaus find, beftehen in Getreide, Bohnen, Gerite, Mais, 
Durrah, Linfen, Erbfen, Feigbohnen, Reis, Baummolle, Zuder, Safran, 
dennah, Flachs, Hanf, Indigo, Opium, Rofen, aus denen Rofenwaffer, 
in nicht unbedeutender Handelsartifel, bereitet wird, Dliven, Krapp, Tabak, 
Richt unbedeutend find die Maulbeerbaumpflanzungen, und der Ertrag an 
Seide ſteigt mit jedem Jahre. Der Reichthum Egnptens befteht haupts 
ächlich in feiner Vegetation. Mit Mineralien hat es die Natur nur ſpaͤrlich 
»edacht; man findet nur Salz und Steinkohlen. 

Die Prodafıe werden theils ausgeführt, theils aber auch im Lande 
elbft verarbeitet. Bedeutend find befonders die Baummoflemanufafturen 
n Verbindung mit Bleichen; von den im Jahr 4833 erzeugten 445,000 
Sentnern Baummofle wurden 73,000 Gentner auegeführt und der Reſt im 
Zande ſelbſt verarbeitet. Ebenfo bedeutend find die Leinwandwebereien, 
wobei der im Lande erzeugte Hanf und Flachs größtentheils verwendet 
wird; zu bemerken find ferner die Geidemanufafturen, die auf Rechnung 
des Bizefünigs betrieben werden, die Fabrikation von wollenen Tüchern, 
die Müsenfabrif zu Fuah, wo täglid 60 Duhend wollene Mügyen verfertigt 
werden, Eißengießereien, Kupferwalzwerfe, Iuder», Pulver und Ealpeter 
fabrifen. Die Zahl der Fabrifarbeiter Egyptens wird anf 40,000 gefchäzt. 
Der Handel Egpptens hat unter der Regierung bes Vizekönigs einen bes- 
beutenden Auffhwung genommen, Die überaus günflige Lage Egyptens, 
bie Emporbringung des Aderbaueg, wodurd nun eine Menge neuer Produfte 
für den Hanbel geliefert wurden, die Bebürfniffe des Bizefönige für fein 
Heer und feine Flotte, führten einen äußerft lebhaften Verkehr herbei, 
Der Handel ift ganz in den Händen des Vizekönigs und der europälfchen 
in Egypten anfälfigen Handelshänfer, wovon in Alerandrien 44, nämlich 
15 franzöfifche, 7 englifhe, 9 ‚öiterreichifche, 8 toskaniſche, 2 fardinifche, 
a fchwedifches, 4 dänifches, 4 hofländifches, A preußifches, A griechifches z 
in Kairo 4 englifhes, 9 öflerreichifche, 4 tosfanifche, 2 ſardiniſche, 2 
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griechiſche, in Damlette 5 griechiſche ſich befinden. Alexandrien, Danit 
Kairo, Coſſeir und Suez find Die bedeutendſten Handelsplaätze, die ha 
lezteren für den Handel auf dem rothen Meere. Der Handel im Ju 
wird theils auf dem Nil und deffen Kanälen; für welche der Birk 
bereits viel gethan hat, theils durch bie Karavanen ‚betrieben. 

Die Bevdlferung Egyptens mag: ungefähr etwas über 5 Milin 
@inmwohner betragen, obgleich fein Boden 42 Millionen ernähren fin 
Eine Vermehrung der Bevdiferung wird hauptſächlich davon abhängen, I 
Durch Errichtung neuer Kanäle das Nilwaſſer, von weichem bie Fruciden 
bes Bodens abhängt, weiter hin. verbreitet, daß ein zweckmäßiges Rıtı 
rungsſyſtem eingeführte wird, daß überhaupt durd Kriege und öfeıi 
Yirbeiten, fo wie durch die Ausdehnung des Fabrikſyſtems ‚dem Aden 
nicht mehr fo viele Hände entzogen’ werden. i..:ı = BRT 

Die Bevölferung Egyptens beſteht aus 3 Hauptklaſſen, dem Koriıı 
Mifchlingen von den Römern, Griechen uud ben; alten Egyptern, wei 
zur griechiſchen Religion befennen, denArabern, die theils Aderbau 
und dann Fellah heißen, theils ein Nomadenleben in der Würle für 
und fi zum Islam befennen, und den Barabrasg, die im Süden me 
Stammoverwandte der Berbern zu feyn fcheinen und ſich ebenfalls zum 
bammedaniichen Religion befennen.: Außerdem leben in Egppten viele Ti 
als Beamte, einige Reite der Mamelufen, Armenier, Bric 
Juden und Europäer aus beinahe allen Gegenden des Welnheili, 

Die bemerkenswertheſten Orte des neueren Egyptens © 
die Hauptitade Kairo mit 260.000. Einwohnern, am rechten Uhr} 
Nil; fie Hat meift enge und ſtaubige Straßen; ihre Häufer find, de! 
Vornehmen ausgenommen, ſchlecht; fie enthält 300 zum Theil pik 
Moſcheen, 44 Kirchen, 36 Synagogen, 65 Bäder, 4470 Kaffehäuſer 2X 
Ockels oder Waarenmagazine und hat bedeutenden Handel und Jald“ 
Bon Kairo bis zur zweiten Stadt Egyptens, Ulerandrien, gi 
Telegraphentinie. Sie ift die erjte Seehanvelsitadt, hat 40,000 Eine 
und iſt auch die Hauptitation der Kriegeflotte. Die zweite Ecehanteiik 
it Damiette mit 20,000 Einwohnern. Ferner find zu bemerfen Reit 
mit 45,000 ©; Syene, die füdlichite Stadt Egyptens, in deren Nike 
roſen⸗ und graufarbigen Granitfelfen fich befinden (daher der Name Eye 
Käne mit 5000 E. und lebhaften Berfehr, an der Karavanenilraft " 
Meta gelegen; Schyuth, die Hauptitadt Oberegyptens mit 16,000 © 
der Sammelplag der Karavanen aus Süpafrifa, Mepdineteelrgart 
eine fehr blühende Stadt mir: 42,000 E. Bulaf, der Hafen non iu 
mit 8000 E.; und das Dorf Schobra mit dem Luſtſchloß der Bizefinir 
Zantah mit 40,000 ©, Mehaletsel«Kebir, eine. gewerbiame Eu 
mit 47,000 &; Fuah, eine ſehr gewerbfame Handelsitadt, und dit 
erwähnten Hafenflädte am rothen Meere, Suez und Koffeir 

Dieß iſt der Zuftand Egpyptens im unferen Tagen — ein umgebar 
Abitand, wenn man ihn mit dem Zuftande noch zu. Anfang dies SF 
hunderts vergleicht. Die Schriften über die franzdfifche Erpebitien " 
ſchreiben ein Land, das man, mit feiner Gegenwart verglichen, faum 
für das naͤmliche halten würde, wenn nicht der uralte Nil und feine IF 
miden den Lefer erinnerten, daß er fid) im Lande ber Pharannen hir 
An Mehemed⸗Ali Fnüpfen ſich alle diefe Veränderungen, bi U 
bioßer Nennung man faum feinen Ohren traut, ob mam fie auf cur 
ſchem oder wirklich auf moslemitishem Grund und Boden zu ſuchen m 
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as ausfchweifendfte Lob und ber glühentite Haß ber Schriftſteller hat Ni 
it den lezten zehn Jahren wider diefen Türfen ergoſſen. Gilt er der einen 
artei für einen Reformator des Orients, für einen großen Mahn, für 
nen Helden des Jahrhunderts, für den Zrajan moslemiſcher Herrſcher: 
ı erblicten Andere in ihm den bloßen Tyrannen, ein Ungeheuer, den Bampyr 
8 Nilthales, einen eifernen Dränger und Würger, ver um eines Truge 
des von Macht, Ehre und Reichthum willen fein Land merhodifh aude 
umge. Für beiderlei Estreme bietet Mehemede Lebensgeſchichte wirklich 
zeweisſtücke dar. Dieß muß das Urtheil ungemein erſchweren. Allein noch 
bwieriger wird daſſelbe dadurch, daß der Beherrſcher Egyptens nachgerade 
ei der orientaliſchen Frage ſehr innig betheiligt und ein integrirender Theil 
erſelben geworden iſt. So wird das unbefangene Urtheil über den Mann 
nd feine Stellung gefärbt und nimmt den Anitrich der Partei an, welder 
‚an gerabe bei Löjung jener wichtigen Frage den Triumph wünſcht. Wir 
offen verſuchen, eine Anfiht zu begründen, bei welder ung nur das 
streben nach hiſtoriſcher Wahrheit leiten fol. u 
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Das Nilthal hat, feit die Geſchichte es von Menfhen bewohnt und 
ebaut weiß, nieeine freie Bevödlferung beherbergt. Die Pyramiden, vie 
reifenweit zerſtreuten Trümmer von Tempeln, Paläften und Benfmalen 
ind redende Zeugen einer defpotifchen Staatsverfaffung. Die Ptolemäer 
aben fo wenig als die römifchen Kaifer beigetragen, den Zuitand des Volkes 
u verbeffern. Die Zeit der arabifchen Herrfchaft zeigt nur wenige Lichte 
like; die Mamelufen, die Türken endlich haben überall, wo ihr eiferner 
zuß auftrat, Freiheit und Bildung vernichtet und jedes Joch noch fehwerer 
emadt. Was damit bewiefen werden ſole? — Nichts bemiefen, aber eine 
nerfwärdige geſchichtliche Thatfache nachgewieſen! Hiftorifche Thatſachen 
ben aber ihre Gefege, wie bie der Natur. „Schon die natürliche Der 
haffenheit Egyptens“ — Heißt es in einem über Mehemed- Ali Feinede 
vegs günflig urtheilenden Artikel bes Konverfationslerifong der Gegen⸗ 
vart — „verbietet, an einen unabhängigen Stand der Landbauern, in unferem 
Zinne, zu benfen. Der Werth ber Grunditüde und die @rgiebigfeit der 
Frnten beitimmt fih nicht nad der Güte des Bodens oder nad dem Grade 
es Fleißes, womit das Land beitellt wird, fondern ausſchließlich oder doch 
‚orzugsweife nach dem Warferzufluß; und diefer iſt nicht etwa auf ſolche 
Weife von menſchlicher Berechnung und Willfür unabhängig, wie die @in» 
täffe der Witterung es find,. welche anderwärts den Panbmann um feine 
Srmwartungen täuſchen und feinen Fleiß zu nichte machen, fondern ber Lauf 
ver Gewäfler iſt bedingt durch die Anflandhaltung oder Berne 
burch die Leitung oder Mopdififation der erforderlichen Wa erbauten. Wer 
biefe anordnet und beaufjichtigt, im deffen Hand liegt wefentli der Erfolg 
ber Ernten. Nicht mit Unrecht fagt der Herzog von Ragufa: der Eigen» 
shümer des Nilwaffers iſt als der wahre Eigenthümer des Grundſtückes zu 
betrachten, weil die Fruchtbarkeit einzig von ihm abhängt, — Es Ipringt 
in bie Augen, welche Wirfung dieß auf die Thätigkeit des Landbebauers 
haben muß. Wozu ſich abmähen, wozu mit pabergerBonlinge Seſttererat 
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ein Grundſtück zu verbeſſern, zweckmäßiger zu beſtellen ſuchen, mem! 
erſte Bedingung des Erfolgs fo gänzlich außer dem Bereiche ber Kräfte! 
@inzelnen liegt? Die Regierung übt eine ungehinderte Herridaft ür! 
gefammten Kulturverhältniffe, und fomit find afle Die Motive enıkin 
welche anderwärts in den verfchiedenen Abſtufungen des Ehrgeize, ! 
Sewinnfuht, 'der ehrbaren Nährfamfeit und der emfigen Eorge fir! 
Mehrung des Erjparten zur Thätigfeit anfpornen,“ Somit tit in Eur 
Ernährung, Wohlſeyn, Leben und Zahl der Bevölferung gany hr 
maligen Regierung in die Hände gelegt, und es hängt von deren gr 
Willen und Einſicht ab, ob Fluch oder Gegen das Land treffen fol. ! 
Regierungen nehmen ſich aber meiſtens nur da des Volkes an, mei“ 
angefangen hat, feiner ſelbſt fib anzunehmen, Wollen wir ung mer 
wenn ber egyptiſche Landbauer, der Fellah, feit Jahrhunderten Sfiamr: 
und wenn, nebſt der Geißel der Dränger, nur die beifpieliofe Fruteı“ 
des Bodens, der fid feine Reihthümer mit fpielenderArbeit entlode 
die Ungfüclichen vermochte, den Boden ihrer Geburt nicht zu verit 
und in der Wüſte Zuflucht zu fuchen? 

als Mehemed- Uli in Egypten auftrat, berrfchten über dasiık 
Mamelufen. Die Treue dieſer cirkaſſiſchen Schaaren, mit Deren tarr 
Arme Saladin feine Schlachten gewonnen, zu ſichern, hatte er ein Ei 
militärifcher Lehen eingeführt und eine Kriegerfate gegründer, An 
zu bald fühlte dieſe Soldateska ihre politifhe Bedeutung; fie mut 
maßend und umgrelfend, fie fleigerte den Preis ihrer Dienste, und Eald“ 
Nachfolger fahen ſich aenöthigt, Ihrem Ungeftüm immer größere dr 
einzuräumen. Umfangreiche Domainen, Dörfer, ganze Rındfchaften kamen» 
ihre Hände; die Bebaner und Bewohner derfelben waren ihre Hörlge; #° 
Scholle gebunden, zu einer Abgabe an Frücten und Geld verpflichtet, Pr 
fie unter dem härteflen Drude. Zu ſpät fuchten die Eultane bie 3 
diefer Herren, die ihnen über den Kopf zu wachſen begannen, zu (dein 
denn als neue Eintheilungen des Landes den Mamelufen Grundbeir 
zogen und bie Hälfte des Geſammtgebiets in die Hände der Krone hratt 
entbrannte der Kampf und endigte mit der Erhebung der cirkaffiihen I 
melufen. Uber der Drud, die Unfiherhelt dee Beſitzes, die Rechts‘ 
verboppelten ſich. So geſchah er, daß, wer noch etwas befaß, Eau 
fein Eigenthum fuchte, und es, mie im chriſtlicen Mittelalter, unter die Fi! 
bee Kirche flüchtete, Der Beſitzer übertrug fein Eigenthumerecht auf! 
Mofchee, oder auf eine fromme Stiftung, und erhielt Dafür freie Brous 
und voffen Genuß bes Ertrag zugeflchert, Erſt wenn der lezte Erbe: 
ftorben war, trat die Kirche In ben völligen und ausschließlichen Beit ‘ 
Diefer Schub entzog aber tem Fiskus viele Steuern, denn jene Eh 
Wakuf genannt, genoßen Greuerfreihelt. Ohne ſich an dem laut 
vergreifen, Fonnten die Regierungen dieſem Syſteme nicht ſteuern; fie mul‘ 
daher auf Mitiel finnen, den Ertrag der Steuern ſich anderemie zu fir 
Die Steuern wurden In Pacht gegeben; fonnte der Bauer nicht zahlen ® 
biieb er im Nücditande, fo murde ber Gtruerpächter Gutspächter, und e 
lich, gegen Entrichtung einer Abgabe, Erbpächter, Multezim gmi" 
Der Mirt, oder jührliche Tribut an den Sultan nad Konitanin” 
wurde nunmehr von Jahr zu Jahr Meiner und mußte oft mit Drodumt 
und Gewalt erhoben werden. 24 Bey regierten in ber lezten Zeit m 
dem vom Sultan inſtallirten Paſcha und hielten zufammen eim Werten 
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vw dem Lande, deſſen nöthigite Bemwäfferungsanftalten bei dem Mangel 
iſichtsvoller Behörden in gäzlihen Verfall geriethen, das Meiſte abzue 
eifen verftünde. Enppten galt für ein armes Land, denn bie Srundftüde 
hrten kaum den Bebauer. 

So fand Mehemed- Alt das Nilthal. Die Pforte, durch bie Herrſch⸗ 
bt und Gewaltthätigfeit der Mamelufen auf jedem ihrer Schritte beengt, 
te längſt Mittel, ihren Anmaßungen Schranken zu fegen. Mehemed 
hm den Kampf mit ihnen anf: Muth, Klugheit, Lit, Verrath, Blut 
zeichnen die Schritte, die er zu ihrem Sturze that, benn auf den Trümmern 
rer Macht wollte er feine eigene erheben. Die Pforte lohnte feine Dienite; 

fezte ihn zum Paſcha des Landes ein und erfannte in ihm bald den. 
ichtigiten ihrer Vaſallen, eine Stüthze der wanfenden Herricaft. 

Mehemed betrachtete ſich als matürlichen Erben ber Mamelufen« 
rrfchaft. Mit dem Untergang der Bey waren deren Güter Ihm zuge: 
(len, Uber die Bey waren nicht Herren und Orundeigenthümer des ganzen 
ındes gewefen; ihre Hand hatte es nicht gewagt, die Bermächtniffe anzus 
iten, welche der fromme Glaube oder der ſchutzbedürftige Beſitzer ber Kirche 
wertraut hatte. Reicht überfprang Mehemed dieſe von ber Religidn 
ıd der Gewohnheit geheiligte Schranke und wagte bag unmöglich Scheinende: 

zog die der Kirche anvertrauten Guter ein. ine Kommiſſion mufite 
m Schein die Rechtmäßigfeit der einzelnen Schenkungen unterfuden; fie 
ies die mangelhafte Rehtsbefländigkeit nah, und der Paſcha nannte de⸗ 
ınze Land fein Eigenthum, Hierin ſehen wir nichts Unerhörte- ehe en 


ı hriftlihen Mittelalter mit dem Begriff des Randesbeherrfchere be 
8 Randesbefigers identifh war: ebenfo gilt in aflen Defpotien — 
id galt in dem moslemitiſchen, ja ſchon in dem pharaoniſchen Egypten 
8 Regel, daß der Beherrfcher des Landes daffelbe als fein Eigenthum 
trachtete, indem er — wo nicht hiltorifche Zufände eine Echranfe fezten 
- Aber den Grund und Boden nach freier Willfür verfüzte und denfelben 
ıter ee an bie Bebauer verlieh. Leibe 
gere in Europa, Leibeigene in Afien; Un ; 
e Kirche milternd bort, er — a ——— 

Aber warum ſirebte Mehemed nach dem Grundbeſitze bes ganzen 
ındes? Dean fünnte fagen: weil alle feine Borgänger nad demfelben Siele 
strebt, ein Streben, das in Egypten nicht fonderlich auffallen und Wider. 
ınd finden konnte: fonjt wäre der Verſuch wohl auc nicht gelungen; oder 
eil Mehemed von Habfucht getrieben wurde. Gegen beiderlei Motive 
t nichts einzuwenden. Das eigentlihe Motiv aber beiland in dem ehre 
izigen Plane — dem Gedanfen von Mehemeds ganzem politifchen 
‚ben — der Herrfchaft Egyptens fidy zu bemächtigen, fie zu behalten, fie 
ı feiner Familie erblih zu maden. Um dieſes Biel fiher zu erreichen, 
ußte er Orundeigner des ganzen Landes ſeyn, mußte cr die Bevölferung 
vingen fünnen, ihm bag Beſte ihrer Kräfte zu überlaffen, mußte er die 
uftur des Grundeigenthums völlig in feine Hand befommen, um bie uns 
meßlichen Reichthümer dieſes fruchtbaren Bodens in feine Kaffe zu leiten 
nd Daraus jene Armee und Marine aufzuridten, mit Hülfe deren aflein 
» Die wirkliche Souveränetät über fein Adoptivvaterland der Pforte abzu— 
vingen hoffen durfte. Sein Biel war groß, die Mittel, tie er vorfand, 
aren unzulänglih, mußten erft gefchaffen werden, Fonnten nur gefdaffen 
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werben, went er Here im Lande war, gerade fo, wie man fagt, baf m 
Herr in feinem Haufe iſi. | 

Man hat zwar aufgehört, Mehemed- Uli in die Kategorie ak 
Abenteurer zu werfer; man gefleht das Nichtgemeine feines Ehrgeini y 
man röhmt dn Ihm feine Menſchenkenntniß, feine Beritantesidirkt x 
Charafterfeftigfeit, feine unglaubliche Gefchäfterhärigfeis; man erkennt ich 
den polirten und vorursheilsfreien Zürfen, Den Ordner der Bameldı 
Anarchie, den Bändiger des ſtupiden Mostimeniloljes und Epriitenhaid- 
kurz man iſt nahe daran, ven Mann einen großen zu nennen — bi pi 
man plöhlich. vor feinem Fiskalſyſtem zurück und mit Einem Edlag = 
der blürdürftige, Habfüchtige Turke in Die unterite Höfe gedonnert. 

Man wirft Mehemed⸗All vor, daß er Die: Fellah auf eine and 
herzige Weiſe ſchinde und beraube. Wir ziehen nicht im Abrede, il 
Bizekbnig den Fluch, der ſeit Jahrhunderten auf dem Laudbebauer du 
ruht, nicht gemildert, daß er: ihn in mancher Hinſicht vielleicht noch kr 
gemacht hat, "Wir kbnneu aber doch nicht umhin, zu fragen: wie me) 
es ift, daß eine 'menfchtichere Geſetzgebung den: befigfofen Zrlänte gr 
bie Wilffür der wenigen Grumbherren frhüzt, welche fich in den Bate) 
lande thellen? wir mödten fragen, ob ein irifcher Hausvater, der, wi ® 
und Rindern von: feinem Herde verjagt, halbnackt und dem Yun 
preisgegeben,, in Wäldern und am Meeresgeftabe umherirrt, unit I 
83. Breitengrade beſſer daran iſt, als ein enpptifcher Bauer uni ! 
33. Breitengrabe, ge der Paſcha Land gibt und damit bie Mörhigun " 
erlegt, den Mder für ihn zu bebanen? Allerdings iſt ein: Dieb und Ei! 
nicht entſchuldigt, wenn er fagt, daß Antere vor ihm. geftohlen und gm 
For alterdinge fol es für einen Türken weder cin Vorgang nt ® 
Entfhulbigung feyn, wenn er fieht und weiß, mie im chriſtlichen Em“ 
gewiſſe Voltsklaſſen noch im Leibeigenſchaft ſchmachten und; die unermd 
Burns der europälfchen Völker durchs ganze Mittelalter bin: une \ 
Drücenditen Joch der Barone feufzte: aber fo viel Biltigfeis fein ® 
Boch von ben Geſchichtſchreibern des Paſcha erwarten zu; Rücken, di 
De bliaden Helden und Türken auf gleichem Fuße mit den Chrifen 
urthellen, ba biefe noch dazu im Bortheil bes Beſitzes einer mim 
Religlöns⸗ und Sittenlehre ſiehen; fo viel Reflerion über. hinorifhe U 
fächen ſollte man doch von ihnen vorausfegen dürfen, daß ſie aud 
Umftänden und Verhaltniſſen den Theil der Mitſchuld zufcreiben, da} 
felben an allen Hiftorifchen Begebenheiten gebührt. . Wer die Habfudt ı 
Grauſamkeit des Adels für den Drud verantwortlich machen monte, mi 
die deutfhen Bauern endlich zum Bauernfrieg nöthigte, Der urtheilte 
oberflächlich, da der Druck, dem der Adel ausübte, nur eine Fortichun ? 
jenigen Drades war, den die Staͤdte apf den gefammsen Grundbih ® 
abten. Zeltumſtände hatten bie Nährfioffe werthlos gemarbt, mil" 
bie Erzeugniffe der Induftrie, die in den Grädten ihren Eig haste, Bi 
zu erfhmwingen waren. Wollte der Adel dem Holzen und wohlgenör 
Stadthürger noch irgend die Stange halten, fo mußte. er die Behtunen | 
Leibelgenen und die Produfte der Lantwirthſchaft verbppprin, daher i 
Druck auf den Landbebauer und die natürliche Reaktion diefer ‚gegen N" 
Nicht angeftammte Blutgler, fondern Nothwehr machte bie Bar ’ 
Mittelalter zu Tyrannen, Ebenſo ungereimt ift es nun, den Bizefönig ru? 
lich für al das Ungläd, das den Fellah brüdt, verantwortlig made’ 
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‚offen. Viele Schriftſteller Aber Egypten, unter ihnen Michaud, haften 
3 für ein Glück, daß der Fellah nicht zugleich Eigenthümer iſt, weil er 
nſt gar nichts thun würde, weil font feine natürliche Trägheit ihn nur 
» weit Haud und Fuß rühren ließe, als zum nothdürftigſten Lebensunter⸗ 
alt erforderfich iſt, weil fonit das frudtbarite Land veröden müßte Ein 
rıderer Reifender, welcher Semilaſſo's (Des; Fürſten Pückler⸗Mus kau) 
Zerichte über Egypten mit der ſchärfſten Satyre zu berichtigen fucht (Allg. 
eitung 29. Auguft 1839) und in jeder Zeile als ein erflärter Gegner bee 
Zizefönigs ſich anfündigt, kann wicht umhin, folgendes Geftändnig zu thun: 
... Mach darf ihn (Mehemed) noch Fein billiger Mann der Grauſam⸗ 
eit befahutdigen, wenn er die aller Vernunft häufig unzugängliche Verſtockt⸗ 
eit des egpptifhen Bauernvolkes bie und da -mit dem Gtore befehrt 
nd vorwärts getrieben hat. Dummheit und halsſtarriges Feſthalten am 
5chlendrian iſt im Nillande eigentlih endemiſch, und ber Stock feit urafter 
‚eit dafeldit ein unerläßliches Argument der Staatsgewalt. Erzählt ja ſchon 
>iodorus Siculug, daß fein Egypter ohne Prügel die geſetzliche 
kontriburion bezahle. Biel arbeiten und viel geben bei firenger Zucht - 
ft in Egypten nocd fein Beleg für tyranniiches Regiment, und wenn dem 
Feflah die Möglichkeit Helaffen iſt, nach Tilgung afer fisfatifchen Begehr 
uch noch für fi und die Seinigen an Wohnung, Kleidung, Nahrung und 
teurgie menſchlich und landesublich zu forgen, fo hat Semilaſſo zwar noch 
sicht in allen Theifen Recht, it aber doc vorläufig alles Geſchrei über 
Inerträgfichfeit des Drude auf Rechnung kränkeinder Phlfanthropie zu ſetzen.“ 

Gehen wir nun auf das @inzelne ein. Bis zum Yahr 1835 beftand 
He Einrichtung, Daß der Fellah feine ganze Ernte an die Regierung abe 
tefern mußte, welche ihm dieſelbe abfaufte, um ihm davon wieder fo viel, 
is er zu» Auüsſaat und zum Pebensunterhafte bedurfte, gegen -Bezahlung 
ıdzulaffen. Daß der Bauer fein Getreide mandmal wieder theurer ein⸗ 
'aufte, ale er ed an bie Regierung abtrat, mag wohl vorgefommen ſeyn; 
iber zur Regel Fonnte diefe Mebervortheilung deßhalb nicht gemacht werben, 
weit fonit nad fünf Jahren in Egypten gewiß fein athmender Fellah mehr 
zu finden gewefen wäre, Weberhaupt: wäre, was Cadalvone und andere 
Begner des Vizekbnigs behaupten, wahr, fo müßte der Fellah der Regierung 
mehr abgeben. als er felbit zu gewinnen im Stande ift — was ein Unfinn. 
Seit dem Jahr 4833 nimmt nun der Vizekönig nur fo viel, ale den Steuerbetrag 
ausqleicht, im Durchſchnitt den fünften oder ſechsten Theil der Ernte, theils 
in Rütura, sheils in Geld ald Grundzine, und zwar nur von Einer Ernte, 
während man meiſtens zwei, in U-teregppten wohl auch drei jährliche Ernten 
matt. Dabei ift der Feddan, den der Fellah bearbeitet, fo gut als fein 
mirffidhes, wenn auch befchränftes Eigenthum; er fann ihn fogar verfaufen, 
b. h. ihn einem andern Fellah zu beliebigen Bedingungen cediren, nur 
bulder die Regierung nicht, daß er unbebaut liegen bleibe. Durch biefe 
Prapregel hat Mehemed an A Millionen Feddan der Kultur wiederges 
geben; im Jahr 48412 waren es nur 24 Millionen. Und doch behauptet 
man: ter Hunger habe die Berblkerung des Bandes, melde ‚vor 50 Jahren 
noch 2} Millionen betrug, auf 2 Milttonen zufammengefchmolzen. Dus 
thaten die ununterbrochenen Kriege, die Mehemed führte, erit für den: Sultan, 
dann zu Bergrößerung und Behauptung feiner eigenen Macht. 

Wenn bis zur Einführung repräfentativer Verfaffungen in Europa ber 
Scharffinn der Staatsmänner in fisfalifchen Maßregeln ein weites : Feld 
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fand fih zu ergehen und zu entwickeln, fo werden wir ung nicht murte 
wenn in dem nichtfonjtitutionellen Egypten unter der Leitung eines in kı 
-männifchen Gefchäften bewanderten Mannes wie Mebhemer-Ali ui 
kalität ebenfans ihre Blüthen trich, fo daß ter Geldbeutel der Unten 
unter den verfchiedenartigiten Formen In Anfprucd genommen wirt. deu 
‚gehört vor Allem die Maßregel, welhe bie Grüße bes Feddan mn 
Kaſſaben auf 355 reduzirte, um den Eteuerbetrag: zu jteigern; ferner m 
heilloſe und ſchaͤndliche Geſetz der Solidarität, vermöge deſſen ein Di‘ 
bie Steuereüchlände des Einzelnen, oder. eine: Provinz für Die Rad 
der benachbarten hafıen muß. Die Ungerechtigkeit Liege am Tage: i 
Einfihtige und Thärige wird. für die Trägheit oder für die ſchlehte Dr 
-fchaft des Nachbars gejtraft. Ueberhaupt entgcht dem fcharfficktigen 8 
bes egyptifchen Finanzminiſteriums fein: jtenerbares Objeft. Beileuen ! 
bie Palmbäume, fo mie die Palmzweige und die baſtartige Rinde ic 
Baumes, wenn man fie auf den Marft bringt, Um Die &teuer j! 
-fparen, wurden viele Bänme gefällt; Mehemed entſchied, dag die han 
Zahl verfteuert werben müjfe, fie möge. ſtehen oder niche; der Bauer mn; 
alfo wieder neue, Wer eine Nilbarfe hat, fauft Segel und Tau dem dit 
ab und erlegt jährlih 200 Piaſter Steuer. Gleichwohl befahrın & 
Barken den Fluß, davon gehören 2000 dem Paſcha. Die Apaltı, 3 
die indireften Abgaben, treffen den Landbebauer nicht, fondern den Hari 
‚mann, der die Bodenfrücte zu Marfte bringt. — Was aber ta d 
der Fiskalitaͤt am meiiten vermehrt, it die Immoralität der sürkiide ı 
‚arabifhen Behörden. In Allen orientalifchen Staaten, im ber Türk, 
Verfien, ja ſelbſt in Griechenland, glaubt jeder Beamte mit feiner Beſch 
zugleich einen gewiffen Anſpruch auf den Beutel und Rücken der ie 
thanen erhalten zu haben. Der orientalifche Beamte iſt fehfechterbinz st 
Im Stande, eine geſetzliche Norm in Vollzug zu bringen, ohne feiut de 
Willkür dabei geltend zu machen, und, wo fich Gelegenheis Dazu zeigt, f 
angeborne Habfucht zu befriedigen. Verkäuflichkeit, Betrügerei und Pad 
gehört wefentlich zum Charafter eines orientalifchen Bermalsungeoffjlas 
Der gemeinfte Tſchauſch oder Polizeingent fpiele in feiner Sphäre den d 
poten. Es lebt in den Gemüthern durchaus noch nicht jene Achiun ! 
ber SHeiligfeit eines objektiven Geſetzes, daß der natürliche Zrieb zur! 
gebundenheit und Eigenmacht eine Feſſel anerkennte. Mau übertrage th 
Andividuum, Das heute von einem Gteuerbeamten oder Präfckten bie a 
Blut gefchunden wurde, morgen deffen Stelle, und er wird an feinem | 
tergebenen daffelbe Mandupre vornehmen, das er faum zuvor ſelbſt erdufter. © 
Kontrolle ift unter foldyen. Umständen höchſt fehwierig, ja unmöglid, di 
am Ende nur vom Staatsoberhaupt felbit ausgeübt werden müßte © 
bie egyptifhe Verwaltung felbit gleichen Schritt mit dem fForberus! 
ber Regierung, fo würde die Bevölkerung keinen Grund zu Magen hab 
fie wäre — das einzige‘ Mirtel, um fie vom Niptsthun abzuhalım 
zwar zue Arbeit und zu Unitrengungen gezwungen, aber man würden 
feinen DBeifpielen hören, daß der Fellah feinen Acker verläßt, um Yan 
biutigeln zu entrinnen , die im Name der: Staatsgewalt ſich ihm an ie 
und Vermögen hängen. Ä ; 

Semilaffo’s Gegner erzählt, Mehemed-A li Hätte vor ein‘ 
Jahren von der Provinz Scharfyeh 75,000 Beutel Steuer verlangt " 
ein allzudienftfersiger Gonverneur habe ber Provinz 95,000 abgeprebt # 
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ı die.Staatsfaffe geliefert. Gewiß hat diefer Oberbeamte auch fi felbit 
abei nicht vergejfen. Mber der Bizefönig, fagt man, hätte dag Mehr von 
0,000 Beuteln nicht annehmen, den offizidfen Diener zu Redenfchaft 
ichen follen, Allein Mehemed hatte damals den fyrifchen Feldzug zu 
eitreiten und wehl gerade damÄls fo wenig Luft, nach - der Quelle dieſes 
Rehr zu forfchen, als andere hohe Herren es übelnehmen, wenn Bunjtfucht 
nd Kriecherei mehr thun, ale verlangt wurde, und ſich ein Ueberverdienſt 
s erwerben trachten. Wir müſſen immer wieder darauf zurädfommen: 
venn man fib nur Die Finanzlage. der meiſten eurppäifchen Staaten im ber 
Ritte des vorigen Jahrhunderts vergegenwärtigen wollte, man würde aus 
in paar Stätchen eine nicht minder umfungreibe und erbaufibe Samm⸗ 
ıng von Finanzanefdoten zufammen bringen können, ale man jezt aus 
gypten zieht. Wie lange her iſt es denn, . Daß der Uemterhandel aufger 
oben wurde, der den Beamten zur Ertfhädigung feiner Borauslagen 
iehr oder weniger an den Geldbeutel ber Unterthanen verwics? Wie 
ınge ber, daß ein fFinanzdireftor feinem Landesheren auf deſſen Forderung: 
‚ne neue Steuer zu erfinden, antwortete: es falle ihm nachgerade fein 
euerbares Objeft mehr ein als die Erbfünde feiner Landeskinder. Dieß 
efhah vor 70 Zahren in einem Lande, das fich jezt der georbnetilen Ver» 
aftung rühmt Und Egppten follte nach einer mehr ald taufendjährigen 
zerwirrung bereitd da angelangt fcyn, wo wir vor 70 und zweimal 70 
sahren ſtanden! Die Finanzwilfenfcbafe ift ein Kind der neueren Zcit und hängt 
sit gereinigteren Begriffen über Volkswirthſchaft zufammen, zu Denen Europa 
ejt nach unfäglichen Irrthümern endlich fidh erhob.. Ja wollte fih au Mches 
red mit lauter Profefforen Im europäiſchen Finanzwefen umgeben: bag 
zyptiſche Volk wäre zur Aufnahme ihrer geläuterten Grundfäge und Maße 
egeln noch lange nicht reif, vielleicht völlig untauglih. Wollen wir bamit Mes 
emeds Finanzverwaltung rechtfertigen ? nein, nur Geſichtspunkte aufftellen. 

Aber Mehemed,fagt man, follte beffere Beamte wählen! Dieß iſt jchnefler 
efagt als gethban. Man leſe Urqubart über die Schlechtigkeit der orien⸗ 
alifhen Beamtenwelt, die er geradezu als den freifenden Krebs an dieſen 
5taatsförpern bezeichnet, der erit Dur eine völlige Ummandfung des Bol 
es felbft radifal zu heilen fcyn dürfte — Aber Mehemed⸗Ali, fährt 
san fort, fofte anerfannt nichtswürdigen Dienren ihr Handwerk legen! 
(ld ob Dich nicht oft genng ſchon geſchehen wäre ? fo oft, als ihm Beweife 
yrer NRichtswürdigfeit geliefert wurden. Ein Uuflag der Allg. Zeitung aus 
dairo von einem dort anfäffigen Europäer entwirft über Abdurrahman— 
zey, Gouverneur der Provinz Scharkyeh, das fehwärzeite Gemälde, bei, 
effen Leſung fih die Haare ſträuben. Unglückliche Beklagte fpleßen, ihnen 
ie Zähne ausbrechen, fie lebendig ſchinden, zwifchen zwei Brettern verfügen, 
or Kanonen binden und fo zerfchießen w ſ. w. — foll feit mehreren 
tahren die ſcheußliche Lunt jenes Ungeheuers ſeyn. „Man glaube nicht, 
aß wir übertreiben ‚ heißt e8 weiter, „es iſt buchitäblich fo. Kennt 
Nchemed- Ali diefe Graufamfeiten ober, fennt er fie nicht? Es iſt 
chwer zu antworten, doch mörbten wir Das Peztere glauben, da er felbit 
scemals graufam war, und erit Dann zu den äußerten Mitteln griff, wenn 
eine Exiſtenz felbit bedroht war. Wir erinnern ung eines Vorfalls, ber 
ich im Auguſt 4837 in Kairo ereignete, wo er fich über einen von Muf 
ars Bey begangenen Mord auf das Aeußerſte empörte. Diefer von einem 
euern Reifenden wegen feiner vollfommenen Urbanität fo gepriejene 
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33 de instruetlon publique hätte einen Waſſerträger zu Th yi 
laſſen, und eine Eclavin mit eigener Hand ermordet. Aldni 
Hiekouf entfernte, nahmen feine übrigen Sclaven den Rörper der Gm 
‚sen und gingen damit geradenmwege ach, Schubra, wo der Pafaı 
Sul Det hielt, der Muftar- Bey auwohnte. Sie traten um 
geh alten ih den Saal und legten die blutige Leiche zu den Füßen ı 
8 ir von eitaunt —5 er, mag das bedeute; als man es ihm mfin 
in bet ängeriten Wuth, Inden er Fch an Muftar-Be : 
Yin wendete: Ich habe dich nach Frankreich gefehlt mt b 
— laſſen; ich. glaubte, du wäreſt mit milderen Sitten zutüdgefen 
und würdet der Civiftfätion, die du dott gefehen, durch Bein Br 
Ehre machen; aber ich fehe, du warſt immeb Türke, biſt es noch me 
es auch immer bleiben!“ Er zog den Säbel, um ihm den Kopf abi 
en, aber ber ‚Kriegeminiiter Ach med⸗Paſcha und mehrere Under vr 
& ſich ihm zu Füßen, und nur ihren vereinten Birten gelang «, it; 
efänftigen und den Erziehungsminiſter mit einer gefindern Strafe ja) 
Tegen. Diefe und ähnfihe Hantlungen fennt man von Mehemntli 
obgleich man ebenfalls nicht fäugnen Fann, daß MWütheriche, mie da d 
terdar und Andere lange Zeit ihr grauſames Spiel ttieben, * ki 
gerechte Strafe ereilte.“ 

Nicht wahr It es, dag Mehemed bie Bauern zwingt, mur Ban 
wolle und Indigo zu bauen. Wie wire es denn fonft möglich, daß Em 
Getreide ausführee ? Bon Kairo bis Affuan reist mam Tage Tanz ie 
‚die üppigiten beitangebauten Fluren, ohne eine einzige ee 
zu feben, ‘E 
. gi für unmittelbar dringende Arbeiten muß ber Keflah erh 
dieß aber nur während drei Monaten des Jahrs, während dann di ir 
bewohner fo angelegt find, daß jeden Monat nur ein Britchell x 
‚befchäftigt iſt, daher jeder Fellah im Jahr nur einen Monat Hofbient h 
Reue Kanäle und Schleufen werden für Lohn gemacht. Aber wie dem Ariı 
dienst, fo ſucht fib ber Fellah auch den Frohnen auf jede Weiſe jun 
ziehen, und die Peitfche fpiele während der Arbeit eine große Role. | 
licht es ber Türke. Cine Riefenarbeit, melde der Wizefdnig unternah 
ift ein großartiger Damm» und Waſſerbau (barrage), durch den frh ! 
deutende Streden Landes der Wohlthat der Nilüberſchwemmung aufs % 
oder In höherem Maße theilhaftig werden follen. Der Herzog d. Rayı 
lobt den Entwurf und bemunbert das Kühne ber Unternehmung, weld 
die Werfe der alten Pharaunen erinnere und an Nütslichfeie fie ‚dei Bü 
übertreffe, 

Wenden wir ung zu den Inbuftriellen Schöpfurgen Wesen 
Man hat gefagt, Egypten ſey nur für den Ackerbau geeignet. Der di 
könig hat diefen apriorifhen Unſinn widerlegt. Der Boden Egyptens ci 
fib für viele Protufte, welche Europa in ungeheuren Maſſen über mc 
Meere her bezieht, befonders fir Indigo und Baumwolle, demjenigen Er‘ 
an welchem die Kunitfertigfeit der Guröpier gegenwärtig affe ihre War! 
‚erprobt. — Das türfifche Reich Fonfumirt ungeheuer viel an Baummol 
ftoffen, und tit darin von Europa abhängig. Mehemed faßte ven führ 
und ehrenmwerthen Entfchluß, von fremder Einfuhr ſich moglichſt unabhirc 
und zu dem Ende die Künfte und Gewerbe der Europäer im Nilthale 1 
beimifch zu machen. Meber 30 Fabriken befchäftigen ſich mit Werarbeitmi 
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ver Baumwolle; im Yahr 4821 betrug die Ernte 944 Centner; 1823 bei 
‚reits 259,426 Etr. Eeit 1850 nahmen die Ernten ab, weil die Kriege 
in Syrien und die beitändigen Refrutirungen viele Landleute dem Acker 
entzogen. 40 Indigofabrifen liefern ein Produft, das In den Häfen bes 
Mittelmeeres raichen Abſatz finder. -454,000 Kilogramme Eeide bilden bie 
Ernte des Jahres 1833, als deren Grundlage 3. Mifllonen Maulbeerbäume 
gepflanzt wurden. 

Aber der Bizefönig it ſelbſt Fabrikherr und alleiniger Unternehmer, 

Er verkauft feinen Unterthanen die Stoffe, in die fie ſich kleiden, bie Matten, 
auf Denen fie ſchlafen. Folge davon ift, ‚daß die Etabliſſemens nicht fo 
ökonomiſch angelegt find nnd verwältet werden, wie dieß vom Priratmann 
gefihieht, und daß der Volks-Unternehmungsgeiſt nicht erwachen fann, da ber 
freien Willfür des Einzelnen nichts überlaffen bleibt. Auch iſt er Allein 
händler, und zog allen Handel des Bandes zu feinem Vortheil an ſich. 
Er hat fih den ganzen auswärtigen Handel des Landes ald Monopol ans 
geeignet, und den Preis, welcher tem Erzeuger für jeden Artikel bezahlt 
wird, ebenfo feitgefezt, wie. den Preis, um welchen er ihn wieder an ben 
Fremden verfauft. Der Bizefönig hat fi mit 72 Artikeln monopollfirtz 
es muß ihm überlaſſen werden; 

Die Büffelyaut zu 30 Piaſtern, er verfanft fie zu 70 Piaftern, 

» Kamelhaut » 16 » » » »» 40 „ 
»  Pierdehaut „ 20 » » » ».» :60 » 

Dae Shafflel „ 2 » » » » 8 » 

Indigo bie Dfa „ 30, für den Konſumo 80. 

„Hätte ich dieß nicht gethan“, fagte Mehemed, „fo würde fo gut als Fein Han⸗ 
dei eriftiven, menigftens nicht zum Nugen eines Egypters.« Allein bereits 
überließ er einen Theil des Innern Handels und der Fabriken der Kon— 
kurrenz ber Privaten, den äußern glanbte er noch für fi behalten zu möüffen, 
aus Furcht, die unmiffenden und indofenten Egypter mödten die Beute ber 
Ausländer werden. Er berief fih hiebei auf Napoleons Worte: Daß 
die europätichen Kauffeute organifirte Banden feyen. 

Welcher Bernünftige wird leugnen wollen, baß diefe Einrichtungen 
von ſtaatswirthſchaftlichen Verirrungen wimmeln und ſehr drüdend ſeyn 
müffen? Aber gegen men iſt diefes Monopolſyſtem denn eigentlich gerichtet? 
Gegen den Egypter? Mir Nichten! Der Handeldgewinn , den das Land 
darbietet, Fam vor Mehemed' den Fremden zu Gut und würde fiherlich 
auch jezt noch dieſen In die Taſche fließen, wenn ihn Mehemed nicht 
für ſich angeſprochen hätte, „Da der indofenre, unwiffende Egypter ſich auf 
Handel nicht veriteht und gegen den fchlanen euröpäifhen Kaufmann ben 
Kürzern ziehen würde, fo will ich für ihn Handel treiben. Mit dem Ges 
winn, den mir diefer in meiner Perfon repräfentirte Handel Cayptens ab» 
wirft, erreichte ich Heere, Flotten, Fabriken und Kulturen after Urt, und 
(haffe eine feſte Reglerung ale Bafls der Zufunft des Landes“ — dieß 
kann ale Grundgedanke des Monopolſyſtems angeiehen werden, durch welches 
der Paſcha die Empfindlichkeit der Europäer and namentlich der Engländer 
fo tief verlegte. Und doc, iſt diefes Syſtem am Erde nichts Anderes als das 
berüdhtigte Merkantilſyſtem Englands und Frankreichs ins Türfifche überfezt: 
ein Spitem, durch welches jene beiden Staaten groß und mächtig geworben 
find, das aber immer nur als ein Spitem des Uebergangs betrachtet werben 
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darf. In die Dauer ſchlägt es zum Verderben aus, wie wir an Frankrüi 
gefehen haben, das von ihm feine Revolution zu datiren bat. 

Man darfdaher auc nicht leugnen, Daß die Strenge, mit der Meben:! 
fein Monopoifpitem.. dig Jeze, feithielt, nicht. geeignet war, Das Boif aim 
jenigen. Selbſtſtandigkeit zu erzichen, die ihm nöthig int, wenn das Eoim 
einmat aufgehoben wird und der Egypter fih nun frei bewegen el, Dur 
auch tie Gefayr, Daß, wenn der Vizefönig nit noch eine Reihe von Jar 
am Beben: bleibt, oder wenn die Zügel ber Regierung nach ihm in wie 
fräftige: oder. weniger geſchickte Hände fommen, Das. ganze Handels- = 
Induſtriegebäude wieder zufammenjlürzen muß, ba ihm. eine tüchtige Iso 
lage: in der Beoölferung abgeht; MacrEulkod fagt: „Wenn mar 
Handelsmonopole des Paſcha und die despotiſche Willfür, mit welde 
tie Preife der Waaren feitfezt, : ausnimmt, fo iſt an feiner Handelereht 
fein Tadel. Die Zölle auf: alle Einfuhrartifel betragen nur 5 Tram 
Wir glauben indeffen, daß eine feine Erhöhung der Zoflabgaben dem Fk 
für die Aufhebung der meiiten feiner Monopole Erfat leiten würde, m 
daß feinen Ilntershanen ‚aus biefer Menderung ein wefentlicher Gem» 
wachfen müßte.“ Ä —J 

Was iſt denn der Sinn aller Anſtalten, welche Mehemedtiik 
Leben rief? Er will durch afle feine Ed,öpfungen, die er im Laufe mai 
Sahre gegründet, durch Fabrifen, Pflanzungen, Lehranſtalten und burd iv 
Heer fih und Egypten von den Europäern möglichſt unabhängig mais 
das Land in den Strom der europäiſchen Eivilifaston mit eigener Hand > 
tauchen, bevor englifhe Heere fommen und im Namen der brittifchen fus 
mannſchaft dort Civiliſation Diftiren. Er felbit hat das Spilem, nad melde 
er Egypten bisher regierte, für ein tranfisorifches erfiärt. Wenigitens # 
ihn Semitafio in tiefem Sinne folgende Worte ſprechen: „Finde ich ad. 
daß die Zeit dazu gefommen it, fo werde ich auch hierin (Mufbhebung kt 
Monppofliyitems 20.) ein anderes Syſtem ergreifen, tenn weiß id am 
nicht, Daß das Geld nur der Repräfentant der Propdufte ii? Wird am 
Bolf fähig ſeyn, durch fich felbit reich zu werden, jo will ich ihm gem ax 
die Mühe überlüffen, welche damit verbunden iſt, und hoffe mid nik 
ſchlechter dabei zu befinden. : Aber man muß mir zutrauen, daß id hir 
zu beurtheilen veritelhe, als ber Revafteur des Journal de Smyrne, was! 
einer ‚Epoche meinem Lande frommen mag, und was in einer audern. X 
Franken Haben ein gutes Eprichwort: le mieux est l’ennemi du bie 
Ich habe immer das Lezte, fo weit es mir möglich war, zu erlangt 
gefurbt, che ich an Das unerreichdare Erite, dachte. So fand ich voll Air 
nöthig, ein feites und reiches Gouvernement in Egppten zu. begründen un 
gleichzeitig ratlos an der .beffern Bildung meines Bolfs zu arbeiten. 3 
feiner Seit wird das jezt Erlangte ohne Zweifel dazu dienen, rin ne 
Beſſeres zu begründen; aber wer: mit Einem Eprung am Ziele ſcyn mi 
langt nie an. Manches, was ich thue, mag hart erjcheinen, und gröbe 
Männer als ich bin, find nicht anders beurtheilt worden — Doc darf mis 
das nicht fünmern. Was ich z. B. von Peter dem Großen gelefen, a 
mir, daß dieſer Fürst, der gleich mir Altes fchaffen mußte, zehnmal date 
‚mächtiger und bespotifcher als ich ‚dabei verfuhr, und dennoch hat ihm hin 
früher murrende Nation, wie die ganze Nachwelt, endlich Gerechtigkeit witer 
fahren laſſen. Auch ich erwarte diefe Nachwelt als meinen unparttnſchet 
Richter, und gibt mir Gott nur mod einige Jahre bes Wirkens, um 
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ewährt mir die Möglichkeit, das Begonnene zu befeftigen, fo fürchte ich Ihren 
ſichterſpruch nicht. Warum arbeite ih Tag und Nacht, warum fcheue ich 
eine Mühe, Anſtrengung nody Unbequemlichfeit in meinem hoben Alter, 
im Alles, fo weit es mir möglich iſt, mit eigenen Augen zu fehen und zu 
‚eurtheilen — wenn ed nicht wäre, um jenes große Gebäude zu vollenden, 
a8 längſt in meinem Geiſte feſtſtehn? Ich befige ja überflüſſig genug, um 
ür meine Perfon das Gewonnene und alle Freuden irdiſcher Exiſtenz in 
er behagliditen Ruhe zu genießen, und wenn Ich mid ſtatt deifen raſtlos 
»lage, fo fann «8. wahrlich nicht aus Egoismus feyn! Der Ruhm und dag 
Bemwußtfeyn, die einftige bleibende Wohlfahrt der Länder, über Die ich gebiete, 
segründet zu. haben — darin liegt mein theuerjtee Snterefie, und nur biefem 
Zweck iſt mein ganzes noch übriges Reben. geweiht,“ 

Mehbemed- Ali if ein fehr ſchlauer Mann, dem. man mict-auf’e 
Wort glauben darf, der namentlich die Leichtgläubigfeit der Europäer, welche 
von Ihrem Hang zum Romantifchen herrührt, genau Fennt und in den 
liebengwürdigiten Manieren zu bienden wie nur ein Mann im Orient verfirt 
it. Zudem hat Semilaffo mit dem Paſcha „aromatifchen Moffa getrunfen 
und aus einem mit Diamanten bejezten Ambrarohr geraucht“, und fo, meint 
fein Sritifer, „war ibm ein Wort and Gatrapenmund ein untrügliches 
Drafel,“ Allein der neueſte Reifende von Bedeutung, Prinz Paul von 
Würtemberg beſtättigt das Urtheil des Fürften Pückler Musfau. Dody 
auch diefer Prinz hat ja von dem Bizefönige Wohlthaten empfangen, mit 
ihm geraucht und getrunfen und mefentlichen Vorſchub auf feiner Reife ine 
Innere Afrika's erfahren. Alſo künnte au er zu ben Berblendeten, Be 
fangenen gehören. Wem ſoll man da glauben? Vielleicht it ein fchlichter, 
harmlofer Reifender, der mit einer anädigen Audienz bei dem Sultan fid 
begnügen mußte, geeigneter, ein unbeſtochenes Urtheil zu fällen: Profeſſor 
Simubert. Er erzähle: „Mehemed- Ali it ein wohlgebanter fräftiger 
Greis, mit Lurctringend blidendem Auge. In feinen Micnen ſpricht fich 
das Gefühl nicht allein der äußern Macht aus, die ihm verlichen it, fondern 
auch jene innere, welche das Talent und der fejteite entfchiedene Wille dem 
einen Menſchen über viele andere gibt. Ich dachte bei dem Unblid des 
Mannes an Vieles, was ich von ihm geleſen und gehört hatte, es war 
mir, ale fagten feine Mienen: ihre beachtet ven eifernen Pflug, ber bie 
Furche durdfchneiter, nicht aber die Hand, bie auf dem Pfluge rırht.“ 

Wie gan, anders lantet das Urtheil eines andern Bayers, eines 
reifenden Majors v. De........7, der Egypten und Mehemed ebenfalls 
gefehen, und in Dem Paſcha einen Mann von gewöhnlicher Phyſiognomie, 
in feinem Benehmen nichts als Affeftation, in jeinen Schöpfungen Eitel: 
feit, in. feiner Regierungsmeile durchgängig den brutaliten Desporismug 
fand, Und doch „kann man nicht leugnen, daß Mehemed durch die Ein« 
führung europäiſcher Hreerverfaffung feinem Bolfe einen mächtigen Impuls 
verliehen und ihm den Wahn der Ueberlegenheit über Fremde gegeben hat. 
Da er hierin mehr das Wefen als die Form angenommen, fo flieht er weit 
über feinem Nebenbuhler, dem Sultan, und nachdem der Erfolg feine Waffen 
gefrönt, fo iſt dieſer Schritt der Reform mächtig ins Leben gedbrungen, 
Allein feine Zwecke find nur der Unabhängigkeit und Vergrößerung geweiht, 
und alte Mittel, die er dazu anwandte, haben fein Land noch elender ge 
macht.“ Alſo Mehemed hat feinem Bolfe doch ein Selbſtgefühl einge 
flößt, die militärifche Reform iſt ind Leben gedrungen, Weiß aber der Verfaffer, 
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ein Militär, nicht, daß jede Regeneration eines Volle mit dem Erwechen zu 
Selbitgefühl anfängt, und daß Reiche von Jeher durch Armeen und tüdıı 
‚Heerführer gearünder wurden? Ya gewiß it feinem Sultan aus Otbsn 
Geſchlecht feit 4453 auch nur In den Sinn gefommen, was Mebım 
durchgeführt hat. Sultan Mahmud ſteht nicht Aber feinem Pafce, % 
er ſtets wie Gift gehaßt hat. Urquhart, ein Kenner ber orientali 
Berhältntfe wie wenig andere Europäer, ein Gegner des Bizefönigs, t 
er vernichtet wiſſen will; urtheilt über beide folgendermaßen: „Mehemt 
YATt und der Sultan, beide find merfwürdige Männer, mit großen Aslg 
begäbt,, “über die Engen Ihrer Zelt und Ihrer Voller erhaben. Beide i 
es gelungen, die milttärifche Oligarchie zu überwinden, vie Ihre Ein 
bebrückte ; beide haben aber auch die vortreffliden Grundlagen vernadlüi 
und verfaffen, worauf ihre Regierungen ruhen. Mehbemed« Ati abe! 
große Vortheile über den Sultan.’ Die Vertiigung der Mamelufeı k 
feine Hände frei gemacht; in der Türfei bagegen lie Die Bernidtus = 
Janitſcharen Hof» und Bolfsfitten und Beamtenoligarchie unberührt m 
ofne Gegengewicht. Mehemed-NIi Hatte ein Bolt von Fellahs zu aim. 
ein Bolf, feir Jahrhunderten an Unterbrücdung gewöhnt, ohme Theile 
an der Ummandlung, bie mit ihm vorging, ohne Fähigfete für biel Dr 
nahme, ein Bolt’ohne Waffen, ohne Hänptling, ohne Wilten, ohne &ig 
thum. Die Wohlfahtt Eghptens hänge an einem einzigen Fluß: de 
Fluß iM feine einzige Straße; er bewäffert die Felder, er sränft die Hann 
‚er ſtillt den Durft der Einwohner, und mit 20 KRanonierfhafuppen it! 
beherrſcht. Mehemed⸗Ali it nicht der Gouverneur Egyptens, er if ie” 
Eigerithünter und Beſitzer. Nicht fremde Verwicklungen, nicht Einmiidın 
von außen nnd Innen beirrten feinen Gang, erfchöpften ſeine Mine * 
kreuzten feine Entwürfe. Wollte er irgendwo auftreten, fo geſchad es d 
er es wollte, fo in Griechenland, Er ift in Armuth geboren, im No 
erzogen; er har ſich in fangen und mühfamen Beftrebungen auf dem Edit 
felde gebifder; er fernte früb Menſchen und Syſteme kennen; vom Ar 
feiner Laufbahn an Zeuge des Kampfes zwifchen England und Frantreis 
begriff er früh die Wichtigkeit der Discıplin und das Gewicht einer 1m 
pälfchen Macht. Mahmud hat feinen dieſer Vortheile gehabt. Zufiliv 
Erbe des Scepters der Sultane, warum follte er die Kräfte haben, " 
denen Mehemed» Ati feine glänzende Herrfchaft gründete? Selbſt dei! 
Suftan war, fand feiner Entwicklung entgegen. Seine Macht für un 
gränzt, fein Recht für unangreifbar haltend, erbitterten ihm die Känrt 
ſtatt feine Thatkraft aufzurufen u. f. w.t | 
Man fomme nicht mit der unfinnigen Behauptung, daß Mehem: 
Ali Alles feiner Habſucht wegen thue. Cr iſt fein Deſpot, der Eh 
fammelt, feiner, der das Geld um feiner ſelbſt willen liebt und der li 
Pracht und eitler Schwelgerei aufgehen läßt. Wielmehr verwendet er al 
Einfünfte für das Heer, für die Flotte, für Fabrifen und nüglice Anlalm 
verfdsiedener Art. Aber das iſt eben fein Ehrgeiz, feine Eitelkeit, dm 
er den Gchweis feiner Unterthanen opfert. — Es läßt ſich wtdt weit 
ſtreiten. Bleiben wir denn bei feinem @hrgeize ftehen: es iſt cin Ebrech 
den er mit anderen Männern theilt, welche ihre Mirwelt unter die Zpri® 
nen ‘zählte, ‘von welchen 'aber die Gefrhichte eine neue Epoche bed foziale 
und politifchen Suftandes Ihrer Länder batirte. Wie es auch Egypten um 
den Shöpfungen, welche Mehemed in feinem Schoße Heroorrie, mal 
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em Tode des Vizekbnigs ergeben möge: fo viel bfeibt gewiß, baß er ber 
iviltfation im Nillande die Balın gebroden bat, daß er bie Moslem an 
aropäiſches Weſen, an europälfche Inſtitutionen und Bermwaltungsformen, 
n den Berfehr mit Ehriften gewöhnt, daß cr in dem fräber unficerjten 
ande Ordnung und Sicherheit feſtgegründet, daß er dem gebildeten. Theile 
er Bevölkerung Neigung zu und vor europälfchen Künſten, Gewerken und 
Biffenfhaften eingeflößt, und wenn Egypten je fünftig unter bie. Herrſchaft 
iner europäifhen Macht falten ſollte — dieſer im: allen: Dingen maächtig 
orgeorbeitet hat. Männer diefer Art heißt: man-überafl, mo fie fi finden, 
Tegeneratoren, Reformatoren, und nur Meine Geiſter legen :an fie ‚den: engen 
Naßſtab, den die Bürgerfebaft einer ®emeinde an ‚ihren, Schulzen legen. mag, 
in Maßſtab, der, auf Männer angewendet, Lie -in der Entwidlung eines 
Zolks Wentepunfie bezeichnen, jedesmal zur Albernheit wird, Der Ueber- 
ang eines Voltkes zur Civiliſation It eine Geburt, Die nicht ‚ohne ſchmerz⸗ 
iche Wehen vor ſich geht, und dad Haupt, das fir) an bie Spitze folder 
Beränderungen ſtellt, it nach den Berhälsniifen, Umgebungen und fpezififchen 
zuſtänden zu beurtheilen, in denen feine Geburt, feine Erziehung und Bil⸗ 
ung wurzeit und in deren Mitte er. fein Werk beginnt und vofiführt. 
Mehemed if ein Orlentale, dazu ein Züärfe, und bei alter. Bortiebe für 
uropaͤiſche Inſtitutionen, bei aller Ucherzeugung von deren Trefflichkeit, 
niet fo Eontriten tünkiſchen Inſtinkten behaftet, daß nur ein europäiſcher 
Milfionär, oder romantifcher Profeſſor, oder in feinen Spekulationen geitörter 
Dandelsmann: et auffallend und tadelnswerth finden man, daß er fi 
och nicht vom Isſlam loggefagt und nah dem Parifer Modejvurnal ger 
'teidet hat. Kann man bemweifen, daß Mehemed⸗Ali's ganze, naumehr 
5Orährige Wirkfamfeit in Egypten auf Befriedigung einer gefräßigen Habe 
ucht , eines platten. Ehrgeizes, einer. hohlen Eitelkeit binausläuft, fo ſind 
te Urtheile feiner Gegner noch zu fchonend für ihn; fann man aber aufe 
eigen, daß er fein Bolf aus einem. tiefen Schlafe erwedt, Daß sr es dem 
Feuer der Etoilifation nahe gerücdt bat, Daß er mitten unser Druck; im 
Broßen an einen Werke baute, daB Spuren zurücdliajien muß, welche, bie 
Bevöllerung einer höhern Stufe Des menfchlichen Dafeyns entgegenführen 
müſſen, fo wolten wir, das Ganze im Auge und auf: den Gtandpunft ges 
tent, den das Urtheil der Nachwelt einnehmen wird, der Kraft unfere 
Bewunderung nicht verfagen, bie mit, ſchwerem Hammer. bie harte. Schale 
der Gegenwart zerſchlägt, um einer fpäteren Generation die Frucht zum 
Benuffe zu geben. Ä 

Einer der. meucften Vertheidiger Mehemed⸗Ali's, der Engländer 
Waghorn, har endlich nicht mit Unrecht auf Die großen Opfer aufmerffam ges 
macht, welche bis zum Jahr 4829. der Paſcha feinem Souveräu zu bringen 
haste, auf die Begehrlichkeit der hohen Pforte, welche den Vizelönig möshigse, 
die Belitungen feiner ‚Unsershanen zu verdoppeln. Es iſt ganz fiher, daß 
ihn bie Pforte ſelbſt zu ben langwierigen Kriegen in Arabien ansrieb, 
welde ihn gegen 50 Millionen Gulden- koſteten, während die Hülfe, melde: 
Mehemed dem Großherrn gegen die infurgirsen Griechen leiſtete, jenen, 
auf 254 Mill. Frku. zu ſtehen kam. Doch man kann fagen, mit dem 
Opfern für den arabiſchen Krieg werichaffte er ſich einen Antpruch auf ben 
Beſitz der arabiſchen Küfle, auf Die Ausbeutung, Diefes Landes, auf die Intern 
werfung Syriens u. ſ. w., durch den griecifchen Krieg. hoffie.er ſich Stasi 
tionen im Mittelmeter zu exwerben, wobel ex matürlich an. ein folches. Ende: 
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feiner febönen Flotte nicht im Traume date: aber dieſer Unfall — umitit; 
ben auswärtigen Berhältniffen des Bizekönigs äberzugehen — äfmı 
ihm auch vollfommen die Augen über die Stellung des Brofherrn zu" 
europäifchen Mächten und ließ ihn in der Verfpeftive ein Geſchich ice 
an dem es ihn nicht gelüftere Theil zu nehmen. 

Zweinndzwanzig Sabre hatte Mehemed⸗Ali ale Gtattbalter = 
Egypten Der Pforte unverbrüchliche Irene bewahrt, er hatte auf Bar 
bes Großherrn die Wechabiten befämpft und beflegt, die heiligen Ex 
Mekka und Medinah befreit; er hatte in dem griechifchen Kampft im 
dieeipliniete Armee zur Verfügung des Sultans geſtellt und Fein Zt 
der Ungedutd gegeben, als die Flammen von Mavarin feine folgen Kinn 
fhiffe in Afche verwandelten. Uber die Eiferfuht der Dforte blich mız 
und fle hörte nicht anf, Sclaven des Serails abzufchiden , deren Dois ı 
ensgeben er all feine Geiſtesgegenwart wie fein Glück brauchte, un 
der Schlacht von Ravarin an zog Mehemed, für alle feine Opfe vi 
Untanf und Mißtrauen belohnt, vom Sultan, deffen einzige Gtüge r— 
her gewefen, feine Hand ab, 

Die Pforte hatte 1828 von dem Paſcha die Beihülfe feine Sm 
und feiner Marine verlangt, um dem Andrang Rußlands miderehe ; 
Fünnen; Mehemed verweigerte fie. Der Uugenblid war gefommer, ı 
er ungeitraft ungehorfam feyn konnte. Während Rußland die erſten & 
ſuche regelmäßiger rürfifher Truppen vernidhtete, erhiele der Palkı 
junges Heer unberührt, Der Augenblick nahte, den Muth diefes Sem 
zu nützen und ber Pforte Geſetze zu diftiren, ſtatt von ihr zu empların 

Im Yahr 1851 hatten Fellab, von Abdallah, Paſcha von Et. u 
d'Aere, angefodt und des Drudes überprüffig auf tem Gebiete deſch 
Zufludye geſucht. Mehemed forderte fie als feine Unterthanen zu. 
Abdallah weigerte ihre Auslieferung, benn die Egypter ſeyen midt Ihr 
thanen des Vizekönlgs, fontern des Sultang, ihrer Aller Herru. Zu 
That, indem Mehemed Leute, die bloß feine Vermwaltete, als feine let 
thänen bezeichnete, handelte er als Souveraͤn, proflamirte er feine Ind 
hängigfett. Der Moment, dieſelbe noch offener darzulegen und einen greft 
Schlag zu führen, war gut gemählt. In der Eile ausgehobene Kom 
ſchlecht ausarrüitet, ſchlecht diecipfinirt, durch tapfere aber umfählge Fl 
geleitet, dieß Fonnte Die Pforte dem fiegumgebenen Namen Zbrahims m 
feinem krieggeübten Hcere entgegenfteiten. Ste mußten beftegt werden, fi 
wurden beilegt. - Der Marfch Ibrahim» Pafha’s war nur eine Krik 
von Triumpben. Die Einnahme von St. Jean d’Ucre (8. Juni 185% 
die von Damasfus (14. Juni), die Schlachten bei Home und Hamab 
und 44. Zuli) fezten ihn in den Beſitz Syriens, die Schlacht bei Bi’ 
machte ihn zum Meiſter dee Engpäffe des Taurue, endlich lieferte Ihm“ 
Sieg bei Konlah (24. Dez. 4832) ganz Nätolien in die Hände umd dm 
ihm den Weg nah Konftantinopel. Dieſer Krieg hatte für ben Cult 
nicht minder verderblicdhe Folgen als der von 1928. Die Meimung m 
feiner Macht ging dabei ganz verloren. Die @inmohner von Ratelit 
unter denen ber Yanitfharismus zahlreiche Anhänger hatte, ſchauten I" 
Niederlagen ber otiomaniſchen Armeen mit einer gewiſſen Zufriedenbeit i 
und faben in Ibrahim das MWerfjeug des göttlichen Zorns, den Rift! 
der Demüthigungen, die der Halbmond durch die Ruffen erfahren. © 
war damals offenbar, daß der Sultan das Vertrauen feiner Völler M! 
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»ren hatte, und er ſelbſt wäre verloren geweſen, hätte er nicht bei einer 
ıSmwärtigen Macht einen Schutz gefunden, ter ihm -Thron und Kopf ges 
:ztet: Daß Bolf hätte ihn fallen fchen, ohne ſſch zu feiner Vertheidigung 
» rühren, denn die Nemerungen Mahmuds, ebenſo viel Eingriffe in bie 
de ligion, hatten den fanatiihen Mufelmann aufs Tiefite erbittert. Dahır 
ie bange Gorae, Lie Ungewifbeit und Rathloſigkeit im Herzen biefes Fürs 
en, Derfelbe Mann, der kurz zuvor noch ſo vnheugſam hartnäckig war, ‚weiß 
wırı nicht mehr, was er beginnen ſoll. Erft wenden er fit an Englanz, 
ag feine Hülfe ihm vermeigert, dann an Rußland, weldes. auf ‚die Ge— 
-genheit fauerte, mit feinem Proteftorat ihn zu erdröcken; ſich ſchämend, 
men folden Beittand angerufen zu haben, will er fein Verlangen zurück⸗ 
ehmen. ber die Gefahr wächst und rüdı näher; Ibrahim iſt nur noch 
»e nige Tagmärſche von Ecutert entferns: Die Furcht gewinnt Die Oberhand. 
ift das nody derfelbe Mahmud, der im Jahr 4827 die. Kühnheit gehabt 
ätte, feinem mäcdtigen Feinde den Hondſchuh hinzuwerfen? Er zog fi 
us dieſer fchreeflihen Krife durch Unterzeichnung Der Verträge von Ko— 
iah und Hunfiar-&Ffeleffi (Npril und Inlius 4833). Durd den 
rften gab er dem Pafcha die AIrveititur von Eyrien, durch Den zweiten 
enehmigte er tie SZntervention Rußlands in Die inneren Angelegenheiten 
eines Reihe und fette die Dardanellen unter das Gebot der ruſſiſchen 
Rolitik. Ueberall Schmach und Opfer: bier gibt er eine feiner ſchönſten 
Rovinzen preis, dort verkauft er feine Unabhängigkeit. 

Die Eroberung Syriens gewährte Mehemed« Ali unfhähbare Vor— 
Heile; man fann wohl fanen, fie vollendere feine Macht.  Eappten, das 
eine Wälder hat, fonnte ihm das feiner Marine nöthige Holz; nicht diefern; 
cr Paſcha war gendthigt, es au Faufen und. mir ſchweren Keſten nad: Ale⸗ 
andrien traneportiren zu laſſen. Jezt - lieferten ihm die taufendjährigen 
Wälder des Libanon unermeßliche Hälfsquellen. In Egypten war er: gegen 
ie Angriffe ber Pforte auf Feine Weile geſchüzt; Syrlens Nachbarſchaft 
var eine jtets trohende Gefahr für ihn; denn. die Pforte fonnte im Bells 
ver ſtarken Militärpofitionen dicfer Provinz Turd ihre Landarmeen wie 
urch ihre Flotten gegen ihn zu gleicher Zeit agiren. Jezt fonnte Eyrien, 
datt einer Gefahr für den Paſcha, deſſen Bollwerk werden. Herr des 
Diftrifts von Adana, bot er nun der Macht des Euftans Schach; von den 
Snapäffen des Taurus aus bedrohte er ganz Kleinafien und Mopfte an bie 
Thore von Emyrna und Ecutari: eine furdtbare Stellung, die ibm Stolz 
ſenug gab, fein Werf zu vollenden und zu frönen, indem. er nach der Sans 
ion ber Eouveränggät und der Erblichfeit ſtrebte. 

Mit dem Vertrag von Koniah oder Kutabich trat :Mebemed im bie 
ritte Phaſe feines politiſchen Lebens ein, . Ele trägt: die Aufichrift: ich 
vill nun das de jure ſeyn, was ich längſt de facto bin. Die Macht, 
die er begründet, ſicher zu beſitzen, ſich von Den eurppäifchen Mächten als 
rin ſelbſtſtändiger unabhängiger Fürſt anerkannt zu ſehen und dieſe Würde 
ſeinen Kindern unverlezt zu hinterlaſſen, dieß iſt von nun an der Zweck all 
feines Strebens. Seitdem theilt die ‚europälfhbe Diplomatie die orientaliſche 
Frage In eine gedoppelte: in eine türkiſche und in eine egyptiſche. 

Diefe Stellung des Vizekönigs — war fie geeignet, die Aufmerkſamkeit 
ber europälſchen Mächte, welche im Mittelmeer ihr Intereſſe haben, zu 
feffeln, fo mußte fie zunächſt Die Peibenfchaft der Pforte aufregen: fie hatte 
bemüshigende Niederlagen zu rächen, den Vertrag von Koniah zu zerreißen, 
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Syrlen wieber zu erobern. Mahmud Fuirfhte, feinen Hab zu befriki 
und des Bizefünige Werf zu zertrümmern. Gelegenheit, dem übermütdr 
Groberer den Bellg feiner Eroberung fo ſchwierig ald möglich zu ması 
bot ſich um fo mehr bar, je geneigger ein Theil der fyrifchen Bevälkm 
ſich zeigte, Das Joch der Tyrannei Ibrahim-Paſcha's abzuidätteln: to 
Ibrahim if ein bloßer Krieger, roh und fühllos, von Jugend anf gemi 
mit dem Schwerse feinen Willen zu verfünden, der Das Land als eine ırıkc 
Provinz betradtete, in ber er auch als Herr befehlen wolle. Bull 
folgten auf Aufilände, welche dem Gebieter des Landes in folde Neth iu 
ten, dab Mehemed- Uli zum @ritenmal ſich entſchloß, den ſyriſchen Bir 
zu betreten, wo er dann durch feine bloße Gegenwart in Jaffa feinen Es 
aus der gefährlichiten Rage befreite, in der diefer ſich vielleicht je bein 
Die Empörungen wurden in blutigen Kämpfen entlich miebergeidir 
das Land beruhigt. Die Pforte aber haste die ſchönſte Belegenhei © 
wiſchen laſſen, fi wieder in ben Beſitz des entriifenen Landes u 
Gtatt deſſen zankte fie fi in Depefchen mit dem immer zubringlicher mir 
ben Bizefönige, dee trogig die volle Souveränetät und bie Erblidkät m 
Würde für Jbrahim verlangte. Dieß ſchien dem leidenfcaftlicen Fi) 
mud ein günfliger Anlaß, den übermüthigen Vaſallen mit Krieg ja & 
sieben, als dieſer im Yahr 1838 mit fleigendem Nachdruck un m 
Drohungen das alte Geſuch ſtellte. Die Pforte weigerte, intem fi‘ 
zugleich in Syrien fortwährend beunruhigte. Da machte er im Eapt. G 
befannt, daß er, wenn er noch einmal angegriffen würde, feine Unabhingi" 
erklären wolle; er wurde angegriffen, während bie europäifchen Diplom: 
ihm beruhigende Verfiherungen gaben und feine Wachſamkeit einzuihi= 
fuchten : die Schlacht bei Nıfib am 24. Juni 1839 war bie Folge y@ 
Angriffs. Die türkifche Armee war zerilreut, bie Jahreszeit güniis ” 
europätfchen Kabinette nicht. vorbereiter, der Weg nad Konftantinope 
dem eghptiſchen Heere zum Zweitenmal offen, Mehemed hatte mit 
Anhaänger, afle Umitände munterien ihn zum Marſch gegen bie tür 
Haupsitadt auf; der Tod des Sultans der Befig der Flotte vermir 
für ihn noch die Gewißheit des Gelingens: er that es nicht, Hätte erit 
Gedanken gehegt, fih und feine Familie an bie Stelle berigegenmir® 
Herrſcherdynaſtie zu fehen: jezt hätte er mit dieſem Plane herausrit 
können und müffen. Diefer Gedanke war aber fo ferne von ihm, Wü 
nicht einmal feine Unabhängigkeit proffamiren wollte, wie man bob .l 
mein erwartet hatte. Die Erhaltung des osmanifhen Reichs fie 
die erite Bedingung der Regeneration deffelden, darum huldigte er in U 
Förmlichkeit dem neuen Padifhah Abdul⸗Medſchid, wit dem er al 
ohne Dazwifchenkunft der europälfchen Mächte unterhandeln wol, " 
er ſich ale erjten Minifter anbot, um bes Thrones erite Grüge zu kr 
und das Reich zu organifiren. Man hal dieſe Anerbietungen als 
Schlauheit, hinter welche ſich die ſelbſtſüchtigſten und ehrgeiziaiten Bi 
verftechen, lächerlich zu machen gefucht; aflein fle find volfommen wir‘ 
zu nehmen. Mehemed arbeitet nicht auf eine Berilörung des Rate ! 
Sultane los, er wünſcht aus alfen Kräften deffen Regenerarion, aber sid 
burd die plaitiihen Talente eines euglifchen, ruffifchen oder franzöri® 
Diplomaten oder Heeres. Wie er ſich als ben erſten Negeneratt F 
Moslim anfieht, fo hat er den Ehrgeiz, feine gefunfene Nation mi 
emposzubeben, nicht durch das Erwecien bes religiöfen Fauatismus, PA" 
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wech das Beftreben, bie. Mufelmänner mit den übrigen Bölfern in Beruh⸗ 
rıg zu bringen, ihnen eine Etelle in der Reihe der civilifirten Nationen 
zumweifen, ohne jedoch * Glauben zu zerilören, ber fie zu Einem 
>rper vereinigt. ! 

Mber die Mächte haben fi ungefebickter. Weife eingemiſcht. Während 
> Pforte eben daran war, ihren Zwiſt mit Dem: Bizefönige felbit auszu⸗ 
chen und dadurch wieder: einmal. eirir Zeichen. tigener ſelbſtſtändiger Ber 
gung von fi zu geben, fehlngen die Botſchafter in Konſtantinopel, auf 
aſtiften Lord Ponſonbys, des englifchen! Gefandtem,: Die Intervention 
m Chosrew-Paſcha, Mehemeds erklaͤrteſtem Gegner; als unum« 
nglih nothwendig vor, und. Diefer nahm dem Vorſchlag san; nicht um des 
maniſchen Reichs willen, fonbern um ſich am Staatsruder zu behaupten. 
nb aus biefer Intervention: iſt dann die Lage entfprungen, in welcher ſich 
e orientalifchen Angelegenheiten: in dieſem Augenblicke befinden: erfl Die 
ufmwieglung Syriene: durch: engüuſches Bold und: englifhe Emiffire, dann 
r Quadrupelvertrag vom 45. Juli 4840. — tie Blokade ber fyrifchen 
ürte, bie Wegnahme der Küſtenſtädte, Ibrahims Nieberlägen — 
dlich . . . Das Weitere liegt im Schoße der Zukunft. 

Betrachten wir jezt noch die-Roften .und Intereſſen, welche die euros 
äifhben Mächte in diefem verhängnißoollen Drama’ übernommen haben 
ad verfechten! 

Drei Mächte: England, Frankreich und Rußland. find und haben. fi 
; der türfifchen und egyptiſchen Frage vorzugsweiſe und unmittelbar ber 
yeiligt; Deftreich iſt nur mittelbar und unter gewiſſen Borausfegungen davon 
rührt; Preußen fteht auf der äußeriten Peripherie. der Betheiligung, und 
ine Rolle hebt erit nach einer Reihe von Zwiſchengedanken oder abgelau⸗ 
nen Zwifchenfällen an. — Pofitive Zwecke verfolgen nur die drei erſt⸗ 
nannten Mächte; wir wollen ihre Tendenzen auf den einfachften Ausdruck 
irückzufuͤhren ſuchen, nicht wie fie in den Worten der Dipfomatifhen Traus⸗ 
ktronen, fondern im Grunde der Intereſſen liegen. 

Englands Politik ift von dem Bells Oſtindiens unzertreunlich 
eworden; fie wird dadurch unwillkürlich zu allen Konfequenzen getrieben, 
yelche die Erhaltung dieſes Beſitzes mit ſich bringt. Daher iſt Englands 
weck in der orientalifhen Frage fo flar und in Die Augen fallend, wenn 
uch die Wege, zum Ziel zu gelangen, durch den Einfluß ber Ereigniſſe 
nd Umijtände ſich mehr als labyrint hiſch verwickeln. 

Die Macht der Engländer in Oſtindien wächst beſtändig an, damit 
eigt bas Bedürfniß, flatt des langwierigen Weas um das Kap eine ſchnelle 
zerbindung durch fichere Stationen zwiſchen Malta und Oftindien einzu—⸗ 
ichten. Zwei Wege bieten ſich hiefür dar: der eine über Suez durch dad 
othe Meer, der andere über Syrien den Euphrat hinab durch den perſi⸗ 
chen Meerbuſen. Jener wird darch die Offupation von Socotora und 
Aden, dieſer durch die Beſetzung vom Abuſchehr und Karrak vorbereitet. 
Finer von dieſen beiden Wegen iſt England nothwendig — und es handelt 
ich hiebei nicht nur vom Transport der Briefe, ebenſo wenig allein um 
ren Tranſit der Waaren, ſondern um eine Militärſtraße und eine Ber 
'nüpfung feines abendländifchen und aſiatiſchen Reihe über Guez oder den 
Suphrat, zumal in einem Zeitpunfte, wo der Zufammenftoß mit Rußland 
m Innern von Aſien jeden. Augenblic Gefahren erzeugen - und ſchnellere 
Zufendungen , ale der Weg um das Kap gejtattet, „zur EN 
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machen kann, endlich von ber Sperrung des Paſſes, durchwelchen ein eur: 
ſcher Feind, in Egypten mächtig, nach dem innern Aſien vorrücken un 
Rupland gemeinfam oder aflein den Indus oder die Vorhut deilelsen 
drohen könnte. England will und braucht alfo eine Miflitärirase 
dem mittelländifchen Meere in den indifhen Ocean, d. h. es braudt & 
und den Lauf des @uphrat, oder @gypten und den Lauf bes Nil, : 
Suez, und muß ſuchen, eines diefer Ränder oder beide in feinen en 
unmittelbaren oder mittelbaren Befig zu befommen: fo zwar, daft) 
berrfcht und regiert wie in Oſtindien und wie Frankreich im Algier, ı 
baß ed unter fremder Herricaft ein Protefiorat darüber ausübt, ba 
chem es volllommen freie Hand behält und feite Pläge befommt, un 
durch den fpäteren faftifhen Belig zu vermitteln. Ohne Zmeifl v 
ed fich vor der Hand mit einem Proteftorate über Eyrien begnügen, : 
Eaypten müßte ſchwach und unmächtig feyn: denn ein ſtarkes Eappır 
von eher, unter den Pharaonen dem affyrifhebabylonifchen oder per 
Reihe, unter den Ptolemäern den Geleuciden, unter Den atimitn 
Reiche von Bagdad ein Stein des Anitoßes, und ber ungeſtörte Bris! 
fopotamiens wird vornehmlich durch völlige Schwäche, oder Diemit- 
des Nillandes bedingt. Daher muß in lezter Inſtanz Englands Abfiät, 
Syrien, auch auf ten Bell Egyptens gehen, ein Plan, der bereis 
bie Befehung Adens angebahne it und nur einer Feſiſetzung im m 
Abpffinien bedarf, um jederzeit die egyptifche Made im Rüden zu kl 

England hat ein feites, klares Ziel im Auge, ein Zfel, das im 
Schutz gegebener Intereſſen gebieterifch vorzeihnet. Darin hates, aan 
von aller Macht und polltiſchen Klugheit, einen unermeßlichen Bortheilverf“ 
reich ; es weiß, was es will und was es wollen muß. Pofitive Interefen. 
tereifen der Nation und der Eriitenz, fpreden, melfen auf das Ziel bie.’ 
über die Wahl der Wege, die dazu führen, mag das Kabinet de“ 
das Ziel felbit ſteht unerfchütterlih fett. Es hat fich nicht erit nm 
zu ſchaffen; fie find längit vorhanden, vorhandene find zu fehügen; @ 
in Aſien nicht erft Einfluß und Gtellungen zu fuchen: es gilt, eine in 
gegründete Macht dafelbit aufrecht zu halten und für die Zukunft za fir 
da auf ihr die Stärfe Nltenglande beruht. 

Echen wir, was die Tendenzen Frankreichs find. Es ift vm 
europäifhen Großmaͤchten die einzige, melde mit einer bedeutenden ‘ 
ans mittelländifhe Meer gränzt. Denn Venedig und Genua in 
Mäckte verfhwunden, Spanien it verfallen, Ztalien durch deutfchen Ein 
feit Jahrhunderten gelähmt, Oeſtreich hat fich felbit ein Ziel gefejt und 
den obern adriatifhen Golf beſchränkt. Dagegen hat Franfreid id 
aus den Kreuzzügen überfommenen Rolle bes Einfchreiteng und Bermittt 
in orientalifhen Angelegenheiten nie ganz entfchlagen. Franzöſiſche €* 
ven waren es, bie zuerit das Kreuz nahmen und das Reich von Jeruil 
errichteten, das in Sprache, Regierung und Gefeten franzöſiſch mar. # 
zöfifhe Heere fochten im zweiten und britten Zuge, die nach Palättin, 
vierten, der nad Konftantinopel ging, im fiebenten, der dem heiligen Zuli 
am Nil im Gefangenfchaft bracte, und im achten, der denſelben Ki 
unter den Mauern von Tunis aufge Todtenbett ſtreckte. Die Erin 
an dieſe Thaten iſt in der franzöſiſchen Nation nie erlofchen, währe} 
Drientalen fie in der Bezeichnung „Franken“ feithalten, da fie 4 
find, Branfen als Franzoſen und diefe den Ubendländern gleihbdrul 
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enfen. Zudem flanden und ftehen noch affe chriftlichen, der griechifchen 
be nicht angehörigen Parteien Anatoliens, Syriens und Egyptens unter 
reihe Schutz und erfreuen ſich feiner Subfidien. Gelbft unter ben 
y Defpotismus und, innere Zerrüttung elenden Bölfern mosglemitifchen 
abens in ganz Borteraflen hat ber Name Kranfen oder ranzofen 
ı guten Klang und bildet den Gegenfat zu den Ruffen, deren Name 
eine feindliche Rofung klingt. Was die Borderaflaten erwarten, erwar⸗ 
fie von den Franzofen, und Napoleon Bonaparte hat fih in ihrer 
ntafie zu einem Eroberer und Befreier des Orients verflärt, der im 
: des Beduinen eine reinere Ehrfurcht genießt, als im Schoße der Partei, 
in Franfreih feinen Namen trägt. Diefe Erfcheinungen find Thatfachen. 
3 Wunder, wenn Franfreid, in dem Berlaufe der Kreuzzüge eine vor» 
mweife franzöfifche Bewegung erbfiddend und auf die zwifchen dem Orient 
Sranfreich beitehende Eympatbie fußend, in einem Augenblide, wo jene 
Sahrhunderten erftarrten Länder ın Den Kreis polltifcher Bedeutung 
:eten, was Wunder, wenn Frankreich mit ihnen feine eigenen Hoffnuns 
belebt fühlt und das Patronat über jene Gebiete wie eine alte und 
rjährte Erbichaft in Anfpruh nimmt? Was Wunder, wenn eg in 
n Augenblicke, wo England feinen Dreizad nad der fyrifhen und 
tifhen Küſte, Rußland fein Neb nah Konjtantinopel auswirft, gleich 
feine Stellung wählt und die Begründung feines Einfluffes in einem’ 
re ſucht, dag ‚es aus einem englifchen zu einem „Franzöfliben See“ 
yen möchte? wenn es demgemäß die Grgenwart der Engländer in Korfu 
Malta als eine Anomalie und Ufurpation betrachtet ? 

Franfreih8 Tendenz lit daher vorerjt eine negatives Englands Herr- 
t im Mittelmeere nicht wachſen zu laffen, dann eine pofltive, diefe Herr: 
t zu ſchmaͤlern und felbft Befigungen in Aſien zu erwerben — welche? 
die fich darbietet und Bortheil bringt. 

Rußlands Tendenz geht einfah auf den Bells der europälfchen 
ei und Kleinafiens. Es fußt hiebei auf den Sympathien der griechi⸗ 
ı Bevölferung, welche dort die Mehrzahl bildet, und hat feit Katha— 
a nichts unterlaffen, dieſem Ziele näher zu rüden. Es hat mit Kon« 
enz an der Shwähung des Reichs der Sultane gearbeitet, im Süden 
chenland infurgirt und loggeriffen, vom Norden her feine Adler am 
th aufgeitefit, die Denaumündungen-gefaßt und über die Moldau und 
achei das Proteftorat an fich geriffen. Es wirft von da aus gewaltig 
Die Provinzen des rechten Donauufers ein und regiert im Divan zu 
ftantinopel: Es ift der faftifche Proteftor des Sultans, denn es iſt 
n nächiter, aber eben Darum gefährlichiter Feind. In Aſien hat es die Kaue 
Sländer und einen Theil Armeniens an fich aeriifen, und blickt vom Ararat 
weſtlich nach Kleinafien, öſtlich nach Perfien, um, wenn es Roth thut, 
:» Heere dort zur Unterwerfung Anatoli's, hier zur Beunruhlgung ber 
fänder auszufenden und die Indusvölker zu revoltiren. Der augfchließs 
Beſitz des fchwargen Meeres genügt ihm nicht, es möchte die Darda» 
'npforte fprengen und durch eine dritte Hauptitabt feines unermeßlidhen 
hes, durch Konitantinopel, auf dem großen Marfte, wo drei Erbtheile 
Erzeugniffe austaufhen, Gelege geben und Durch Bereinigung alfer 
ntalifch» chriftlihen und flavifhen Staaten unter Einem Haupte und 
r aflatifcher Staatsform gegen bie chriftlich = Farholtjhen und politifchs 
sn Staaten des weſtlichen Europas Fronte machen, Mit Ruhe, Umficht 
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und wahrhaft römifcher Beharrlichkeit ſchreitet das ruſſiſche Kabinet int 
Tendenzen vorwärts. Wir können ung nidyt überzeugen, baß es in } 
wirklich den Befis von Perfien auſtrebt; den Kaukaſus aber muß es fih 
unterworfen wünfchen, weil derfelbe zwei ruffifche Meere trennt, m 
von bier aus Kleinaflen zu erobern und Syrien und Perfien, datur 
Herrfchaft ber Engländer zu bedrohen, die englifhen Abſichten auf £ı 
zu durchkreuzen find. Rußland frebt vor der Hand einzig nad. km! 
ber europälfchen Türkei, Griedenland und die Inſeln mit eingeihleie, 
wie wir hiebei feine Ausdauer eine römiſche genannt haben, io il 
fein Egoismus ein wahrhaft römiſcher. Nirgends verlangen griih 
Sintereffen „gebieterifh einen Schug. Der Süden Rußlands First 
feinen Erzeugniffen nicht mehr Märkte verfehen, als er bereits unge 
verfieht; Feine Bollfäfrigkeit des Reiches treibt es mit Nothwendiglet 
nad Außen Luft zu fchaffen. Es iſt vielmehr die reine Eroberwf 
welche Rußland antreibt, hunderttaufende feiner wohlfeilen Leibeigun 
Unterwerfung fremder Länder zu verwenden und bie Schätze derſcha 
ſich zu reißen, um fie ale gute Beute in Et. Petersburg zu geniehen, wr 
dem die tömifchen Profonfuln in Rom, post rem bene gestam in pr 

Deitreid, mit einem Pleinen Gränzland an das adriatiſche Dar 
anlehuend, fucht im Orient feine Erwerbungen. Auch hat es dum! 
Reihe von Jahren her gezeigt, daß es auf den Einfluß der im mil 
bifhen Meere rivalifirenden Mächte nicht eiferfüchtig iſt. Celine Mi 
genießt in allen Häfen die ihr ebührende Achtung, feine Plone \ 
zu unbedeutend, um Groberungsgelülten Raum zu gehen. Es il a 
flimmtefte für Erhaltung und Befeltigung des tärfifhen Reichs wm 
uneigennägigfle Freund und Befchüger der Pforte. Eine eigentlit ’ 
tiſche Rolle beginnt für Oeſtreich, das nur mit Landheeren Rewe 
agiren fann, erjt dann, wenn weitere Donauländer in ruſſiſche Hünk ? 
gehen wollten. Hiegegen wird es fich in eigenem Intereſſe diehmil X 
feten, ald vordem das beutfche Reich dem Eindringen der Demi 
Europa ſich widerfezt hat. Jede andere aftive Mitwirkung fann nur ! 
fremdem Schutze ftattfinden, und wenn fie itastfindet, den Zwed bac, 
Eintritt jenes Falls zu verhindern. Als ein Fonfervariver Etui 
Deftreich nicht einmal auf einen weiteren Länderbefig in feiner Nik 
da feine innere Lage, die Zufammenfegung des Reichs aus dem heteroge 
Beitandtheilen ihm einen neuen Zuwachs an der untern Donau m 
eine neue Laft betrachten ließe und feine politiſche Ausſcheidung au 
beutfchen Staatenbunde wohl zur unausbleiblihen Folge haben mähl 

Preußens Antheil an dem Drama, deſſen Schauplatz dus " 
laͤndiſche Meer, deſſen Gegenitand das türfifche Reich int, hängt MM 
Folgen und Veränderungen ab, welhe die Entwidtung jenes Dramt' 
fi ziehen dürfte. Das ihm, wie den übrigen Staaten Deusihlant, 
fofern eine Rolle zufommt, verfieht fi von felbit. 

Wir glauben hiemit die Tendenzen der genannten Mächte eivfed 
überzeugend sine ira et studio angedeutet zu haben, ine wein! 
Kann feyn: worin bie Berechtigung zu dieſen Tendenzen liegt? Wir 
ung aber, um diefe Frage ganz unparteliſch zu beantworten, auf bin © 
punkt eines Hiſtorikers verfegen, der, von dem unmittelbaren Yndrin ' 
Eindruc der Lagen-und Begebenheiten Durd einige Jahrhundert 9 
die Dinge nimmt, wie fie eben als eine abgemachte Sache hinter Ihm IF 
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gemäß wird uns Das, was England, Frankreich, Rußland bezwecken, 
eine Nothwendigkeit erſcheinen; wir werden eingeſtehen müſſen, daß 
Völker und Mächte nur dem unabweislich Gebotenen gehorchen, und 
dieſes Gebot eben die Pflichten ihrer Regierungen in ſich ſchließt. Iſt 
ür England bei feiner innern und Jußern Lage eine Nothwendigkeit, 
feiner Bahn vorwärts und. zum Ziele zu fireben, fo ift Frankreich 
fd entfcieten aufgefordert, parallel diefer englifhen Ausbreitung, von 
er nach Egypten, von Egypten nad Syrien vorzuräden und alles Land 
rben dem Atlas und dem Taurus in den Kreis feiner Herrſchaft und 
8 Einfluffes zu ziehen, um der foloffalen Macht feiner Nebenbuhlerin 
Stange zu halten und nicht am Ende von Ihr in bie Luft gefchnefit zu 
ven. Beide Bölfer find von dieſer Nochwendigfeit überzeugt, und bie 
ierungen beider Völker handeln im Einflang mit ihren Bölfern und 
ıden fi) demnach nady ihrer beiten Heberzeugung in ihrem beiten Rechte, 
bit Die Eroberungsluft har ihr weltgeſchichtliches Recht. Wo ein Has 
:, fammeln fi die Geier. Wer will ed dem burch Fraß bereitd.ges 
gten Geier verargen, wen er ſich auf einem Leichnam neben zwei, 
anderen niederläßt,, welche das Bedürfniß und der Trieb ber Selbſter⸗ 
ung ftahelt? Um Ende hat Niemand ein Recht, über einen leeren 
r vollen Magen und was beide zu ſich nehmen mögen, zu beftimmen; 
Uebermaß beitraft ſich ſchon von felbft durch Indigeſtion. Auch der rufe 
‚e Koloß hat ein Recht, wo er fann und will, zu erobern, und läge fein 
bt auch nur in dem Snitinfte, der den Fliegen eigen ift, nad Gteflen 
wandern, wo mwärmere Lüfte wehen. In der That, nur wenn man 
:nfchen und Dinge andere nimmt als fie wirflih find, wenn man pars 
lare Intereſſen der Nationen leugnet oder aufhebt, wenn man Leidens 
‚ften, Egoismus, Ruhmliebe, Hab-, Herrſch und Genußſucht durch irgend 
e fosmopolitifhe oder religidsromantifche Tafchenfpielervolte aus ber 
ut der Individuen und ganzer Bölfer hinauszaubert, wenn man bie 
ftwirthfchaft der Phyflofraten und den Staat der Et. Simoniften für 
nfchenmöglih hält und an der Stelle der Menfchheitsentwicdlung anges 
nmen zu ſeyn glaubt, wo aus Kanonenerz nur Glocken gegoffen werben 
d der Krieg nur noch in SKnabenfpielen erfcheint: nur unter foldhen 
raugfegungen mag man den Nationen bag Recht abſprechen, abgeſonder⸗ 
Intereſſen nachzugehen, bei Verfolgung berfelben nur an fich ſelbſt 
benfen und in Zedem einen Gegner zu erbliden, ber die Bahn zum 
(e verſtellt. Läßt man ſich aber in feinem Urtheile über Menſchen und 
nge nicht von Ideologien, fondern von der nackten und unhintertreibfis 
n Wirffichfeit leiten, fo drängt fidy in diefer ganzen orientalifchseuropäls 
en Frage mit furchtbarer Gewalt eine Mothwendigfeit hervor, der, 
e die alten Griechen ſich ausdrücdten, felbit die Götter des Olymps uns 
:worfen find, deren Befchlüffe ſelbſt Jupiter nicht abzuändern, fondern nur 
verfchieben im Stande war; ein Schickſal, bag heute noch wie damals die 
sett lentt und erhält, die, fo lange Lie Eonne fie befchkint, diefelbe geblle⸗ 
n it, Sn folben aus innerem Zwang der Berhältniffe herborgegangenen 
erwiclungen und in ihrem Grunde licgt auf jeden Fall ein Krieg, ber 
en fo nothwendig als er fi entwicelt, auch zum Ausbruch Fommt, 
enn nicht die rathende Minerva, "oder der ſchlaue Merkur durch einen 
ompromiß, oder Fortuna durch eine glückliche Wendung der Begebenheiten 
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die Löſung herbei- und den Frieden in den Olymp zurückführt. —? 
Hoffnungen, fo unwahriheinlid ihre Erfüllung iſt, find immerhin trii 
Sehen wir, wie ſich, den aufgeitellten Grundlagen gemäß, be 
fireitenden Mächte zueinander ſteſlen. Alle drei haben fich wedielica 
direkte Gegner zu betrachten; ihre Intereſſen gehen fdhnurfirads ao 
der; wag die eine will, muß die andere zu hintertreiben ſucher. Cm 
darf nicht dulden, weder daß Frankreichs @influß im Mittelmeer un 
greife, noch daß die Türkei in ruſſiſche Hände gerathe; Rußland mi: 
Uebergewicht Englands zu breden fuhen, wenn es feine aftatiidır: 
europälfdyen Eroberungsplane ausführen will, und Frankreich abhalın | 
im Mittelmeere auszudehnen; Franfreih hat im Einflang mit Reı 
denſelben Zweck gegen England, und mit England gegen Rußlagt. & 
da die Punfte, wo die Mächte fi die Hände bieten und ſich zurädkk 
Bereits find Die möglihen Stellungen und Bahnen der Nllianz m 
Widerftreits von ihnen eingenommen .und durchlaufen worden. 
Man jtelle ſich drei Individuen in folhen Berbhältniffen vor, bel 
Intereſſe bes einen immer das entgegengefezte Intereſſe des anın 
alfo drei natürliche Gegner: mas wird, bevor fie ihre witerjireitende %“ 
mit gewaffneter Fauſt verfolgen, geſchehen? Sie werden, dieß tie 
wöhnliche Gang der Dinge, einmüthiglich zufammenwirfen, um gemeint 
lihe Hinderniffe zu befeitigen, eima einem vierten Manne die Darm 
organe zu zerfchlagen, die Sehnen abzufchneiden, wenn er dem dreien in 
fteht.. So fehen wir Englants, Franfreihs und Rußlands Fiete 
Jahr 41827 bei Navarin vereinigt, um in einer völferrechtswidrign & 
fhladyt, unter dem Vorgeben, Griechenland von den Gräueln bei Ir 
zu befreien, Sultan Mahmud zu entfräften und die neugegründet: Ev 
Mehemed ⸗Alil's in ihre Nichts zurüdzufchleudern. E8 war der p 
Gewaltfchlag, den die Geſchichte der Volkerkaͤmpfe aufzumeifen har: 
es gab taufend andere Mittel, drohende Demonitrationen, dem Eults ’ 
Befehl zu erzwingen, daß er Ibrahim-Paſcha zurüdrufe; ed mu! 
fdimpflichite Gewaltſchlag, denn er geſchah unter dem Deckmantel da 
manität, und er hatte weder, nod gab man ihm die Folge, bie er ange 
haben follte, Aber die Wirfung war, daß die Pforte nackt, zerriffen, E 
los daftand und fi den Mächten in Lie Arme werfen mußte, un 
ein bis dahin treuer mächtiger Vaſall von feinem Souverän fid Im 
deſſen Untergang er hereinbrechen fah. England und Franfreis te 
fpäter die That bereut zu haben; Rußland aber führte fie vem Ziele Im 
Wünfche um einen Schritt näher, denn es durfte 2 Jahre fpäter una 
es wagen, den Balfan zu überfchreiten und von Adrianopel aus u 
Thore Konftantinopels zu Fopfen. Aber jezt erwachte die Eiferjudt ® 
beiden anderen Mächte, und Deilreich ſprach mit einem im Bannat &* 
ſtellten Heere fein ne plus ultra aus. Die Ruſſen zogen fid über dw 
und Pruth zurüd: 
Diies bie eritephafe der Entwicklung; fie endet damit, daß jete e 
ſich auf ſich ſeldſt zurüdzieht; nur in der griechifchen Angelegenheit hah 
die Mächte verbunden in ter Konferenz zu Zondon. | 
Die zweite Phafe begann nun naturgemäß mit dem Berfuht * 
Allianz zweier gegen den dritten. Sie iſt bezeichnet durch den fanbern ©° 
wurf vom Fahr 4830: ein Einverfländniß zwifchen Rußfand und great 
Die Türkei follte nah und nach, ohne gewaltfamen äußern Anlıd) a 
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uflöfung entgegengeführt werten; eine Reihenfolge von Berträgen ſollte 
Imälig dazu mitwirken: Alles im Frieden. Preußen und Oeſtreich wollte 
an für den Entwurf zu gewinnen ſuchen. Frankreich follte Rußland gegen 
e englifke Seemacht ſchützen; dafür follte es die Rheinprovinz und Bels 
en haben. Preußen follte Hannover und Gahfen, ganz oder Doch zum 
heil, erhalten, Oeſtreich würde man die türfifchen Donauprovinzen anges 
»ten haben. Fürſt Polignac fprah nad der Juliusrevolution von der 
zerhandlung; er hoffte dadurch zu bemeifen, daß er Frankreichs Intereſſen 
ohl berathen habe; die Papiere wurden aber vor dem Minifterprozeß im 
Yyezember 4830 verbrannt. 

Ohne Zmeifel wäre diefes Projeft durch dad Minitterium Polignac zur 
Imsführung gefommen, wenn nicht zwei Zwifchenfälle: die Wegnahme von 
Iigier und die Jullusrevolution all diefem Dichten und Trachten ein Ende 
emadt und ber Diplomatie ganz andere Knäuel zum Entwirren In bie 
sand gegeben Hätten. Der Fliegenwedel, welchen Huſſein⸗ Paſcha mit dem 
dücken des franzöfifchen Konfuls in Berührung gebradt hatte, follte im 
inem Rachezug gegen Ulgker gezüchtigt, der beleitigten Ehre ber franzöfls 
ben Majeftät Senugthuung verfhafft werden. Daran fnüpfte man einen 
Zeweggrund des Intereſſes für afle chriſtlichen Flaggen im mittelländifchen 
Meere: die Zeritörung der Piraterie von Seiten der Barbaresfenilaaten, 
inen Beweggrund der Humanität: die Befreiung von Ehriitenfflaven, end⸗ 
ich einen Beweggrund der Religion: einen Kreuzzug gegen die Ungläubigen. 
Bir glauben an alle diefe Beweggründe nit. Wir trauen dem reizbaren 
Shrgefühl des franzöflihen Kabinets eine Aufwallung, mehr noch, einen 
'räftigen Ausfall zu, aber der Ertrag ber Züdtigung muß dann mehr eine 
ragen als tie Koiten der Gtraferpedition; wir. glauben, daß es der frans 
öſiſchen Regierung leid war, wenn ein franzdfifcher Kauffahrer in Bars 
saresfen Hände fiel, daß Karls X, Prieiter von Kreuzzägen träumen 
and auch ſprechen durften, aber wir fünnen uns ſchlechterdings nicht übers 
jeugen, daß es im unferen Tagen eine Regierung gibt, bie für einen lies 
zenwedelfchlag, für fremde Handelsintereffen, für einen Krieg gegen die Moe» 
lem, weil es Moslem find, 50 Millionen Franfen ing Meer wirft, wenn fie 
nicht ganz andere Abfichten im Hintergrunte hat. Das franzöfifche Kabinet 
ging damals mit ben befannten Ordonnanzen um; eine Kriegeihat, ber 
Jubel des Siege, follte die Nation über jene Aktenſtücke fachte und ohne 
Deräufh hinwegheben. Die war aber nicht Alles, man wollte Algier 
auch behalten; denn Marfhball Bourmont begnügte fidy nicht mit einer 
einfähen Beſchießung Des Platzes, mit beffen Webergabe, mit der Plüns 
derung der Kaffauba; er drang ins Innere, befezte.Oran, traf Auſtalten 
zu längerem Bleiben, und Huſſein-Paſcha, ein Diener des Gultang, 
mußte abdanfen. Dieß it Denn doch eine eigene Mrt, für eine Beleidie 
gung fÜh Rache zunehmen, daß man den Beleidiger nicht nur durch Gieg bes 
müthigt, fondern ihm auch Vermögen, Haug, Hof und Amt nimmt. Wer 
nigſtens fällt Dich Verfahren ganz in den-Begriff der Eroberung, und wenn 
England dazu ſchwieg, fo gefhbah es nur, weil ee von dem Ausbruch ber 
Juliusrevolution überraſcht wurde, die dort jo laut als in ganz Europa wie 
derhaflte. Die Erpedition nach Algier aber — dieß wollten wir bemweifen — - 
war gegen die Türfei gerichtet, und Frankreich nahm fidy, ob mit oder ohne 
Zufimmung Rußlands, vornweg ein Stüd von der Beute, nach deren Reit 
es den ruſſiſchen Adler und den englifhen Löwen gelüjtet, 
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Die Zuliusrevoiution "machte Ludwig Philipp zum Erben dx 
Eroberung, die ihm Anfangs um ſo läſtiger erfheinen mußte, als te 
Band mit Rußland durch die polnische Revolution, eine Tochter ber fra» 
flichen, zerriffen war und cin Krieg am Rhein drohte, welder die Beh 
tung von Wlgier, zumal beit dem heftigen Widerſtande Der einbeimise 
Beodlferung und ben Reflamationen Englands, Sarbiniens u. ſ. m,o 
ſchwerte. Jedoch tie Wolfen, die einen europäifhen Gtaatenbrand ju w 
kündigen ſchienen, zeriheilten fich, zumal als der neue König feinen önlıte 
Nachbarn durch Wort und That zeigte, wie er nicht nur emsfchlojfen ie, ı 
Propaganda der Revolution in ihren Etaaten nicht zu unterilägen, fen 
auch die Hyder im eigenen Lande niederzufämpfen; Das Bertrauen kiu 
zuräd, und während Rußland die polnifche Inſurrektion niederihiug, i 
Diplomaten über das Schickſal Belgiens berachihlagten und Walır » 
goßen, um den bort in ber Aſche glimmenden Krieg zu löſchen, mike 
in den deutfchen Staaten ber Bundestag bie aufgeregte Stimmung int 
Beſchluſſe dDämpfte, England endlich durch feine Reformfrage im Yrmrı 
bewegt und in Anfprud genommen wurde: da eridien Dem Fugen ja@ 
Frankreichs der Bells Algiers in einem andern Lichte: er lernte es fan 
ale ein Depot für alle unrubigen Köpfe in Franfreih aus dem Eiril- m 
Militäritande, ale eine tüchtige Kriegsſchule für das Heer, als eine Et 
in der Frage des Driertd. Man hat oft behauptet, Ludwig Philip 
fehe den Befls von Wlgier als ein Unglüd für Franfreich an, un ie 
ben Entfchluß unterlegt, e8 wieder herausgeben zu wollen. Er Fönnte i4 
nie thun, ohne feine Dynaltie zu gefährden, und hat nichts geshan, mas cm 
folhen Entfchluß rechtſertigte. Er hat vielmehr die franzöfifche Marin: © 
aufs Doppelte der Macht erhoben, welche fie unter der Reitauration beiah, = 
wegen Algierdz er hat ben. bafelbit fommandirenden Generalen und Eiw 
baltern die Erlaubniß ertheilt, den Engländern fo gut wie den ram 
zu verfündigen, daß Franfreich nie freiwillig auf bie Regentſchaft verjie 
werde, und daß es als Grenze feiner afrifanifehen Befigungen allein die Bit 
anerfenne. War auch zwifchen Diefem Ausfpruc und feiner Vermirfliden 
noch ein großes Feld voll Kampf und Schwierigkeit verbreitet, fo mal 
doch die Erwerbung fait eines ganzen Weltiheild gegen England, mu 
auch um den Preis vieles Gutes und Blutes, von Frankreich in Audit 
gefteftt, und die Eroberung von Gonflantine, die Belegung fait des gan“ 
Littorals von Algerien, das Vorfchieben ber franzdfifben Poſten bis jr 
ſeits des Atlas, endlich die Händel mit Tunis, Tripolis und Marelt 
zeugen, baß man ernfihaft daran ging und burch die innere Lage fat « 
nöthigt wird, den ganzen Norden dieſes Kontinents den franzöfiichen Bars 
oder dem franzöfifchen Einfluffe zu unterwerfen. Europa begrüßte dien 
Greigniß mit Freude, die Eivilifation von Afrifa febien eim aflgemeint 
Gut und die Anjtrengungen Frankreichs bei feiner Eroberung das ki 
Mittel, den europäifchen Frieden durch anderweitige Beſchäftigung des ehe 
geizigen, rührigen Volks zu ſchützen und deffen Blicke von der Rheingrin; 
und dem Po, damit von der lange genug erduldeten Intervention in dertſa 
und italienifhe Staatenentwiclung mwegzumwenten. England allein 
eine Ausnahme von diefer Unficht. Fortdauernd betrachtete und betrecht 
es bie Ausbreitung Frankreichs über Afrifa als die Schilderhebung da’ 
gefährlichen Nebenbuhferfhaft und als den Beginn einer neuen. Heribat 
im Mittelmeer, welche, im Fall fie ſich befeſtigt und durch Einfrietigen; 
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on Spanien Genua und Neapel in ihren Kreis die nöthige Abrundung 
ewinnt, den Weittheil des Mittelmeers für Frankreich abſchlleßt und . 
Malta wie die jonifchen Infeln wirkungslos macht und bloßitellt. 

Doch wir find mit diefen Ereigniffen bereits in die dritte Phafe ber 
Sntwiclung eingetreten. Die Zuliusrevolution fprengt dad Band mit Ruß 
and, und Wunder über Wunder! Gngland bietet Frankrcich freundnadh« 
arlichſt die Hand zum Bunde, Fürft Talleyrand beflegelt ihn, und 
er eine feiner höchſten Lebenswünſche: Alllanz zwifhen Dover und Ealaig, 
ſt erfüllt; der fezte und höchſte: Allianz zwifchen den Zuilerien und ber 
Biener Hofburg, iſt ihm ins Grab gefolgt. 

Die Allianz zwifhen Franfreih und England beruhte auf Intereſſen, 
velche rein auf innere Politik ſich befchränften, mit auswärtiger nichts zu 
haffen hatten. Die Whigs bedurften der Juliusrevolution als Stühe zu 
Durchführung ihrer Staatsplane; das Jujtemilteu mußte auf die Zuſtimmung 
e8 in Politif ergrauten Altenglands hinweifen fünnen, um daraus Kraft 
es Widerftandes gegen die Forderungen der Demofratie, Eanftion für 
ein Thun zw ſchöpfen und feine Stellung gegen das Ausland zu befeftigen, 
velches den durch Revolution gezeugten König haßte, Aber wenn man ſich 
inmal in häuslichen Angelegenheiten unterflüzt und freundſchaftlich beräth, 
o iſt man wohl auch geneigte, über äußere Beziehungen Worte zu wechſeln. 
50 3. DB. über Algier, die Tärfei, Eghpten. Whigs uud Tories pochten 
nehrmals an, wünſchten zu wiffen, ob es ber frangdfiichen Armee nicht 
ald genehm wäre, ſich aus ber Gluth der Metidfhah wieder an die ſchat⸗ 
igen Ufer der Loire zurüczubegeben; aber Ludwig Philipp (ächelte, 
agend: „Ihr ment mich euren Freund und molit mid um ben Thron, 
uch um eine Stäge eurer Innern Politif, die ebenfo gut eine Stüge eurer 
Steften iſt, bringen? Seyd ihr denn mit euren Reformen fon zu Ende, 
eyd ihr eurer Portfeniftes fo fiher, daß ihr euren Freund ſchon entbehren 
dnne?. Geduldet euch, drängt mich nicht! Algier it mir eine Laſt; denn, 
laubt mir, es ift nichts Angenehmes, jährlih 30 bis 40 Mil. Franken 
n afrikaniſchem Sande zu begraben; aber ihr entzündet den Krieg, ben 
hr doch weder wollt, neh brauden könnt, wenn ihr auf Erfüllung eines 
zerſprechens beharrt, das die Bourbone älterer Linie euch gegeben aber felbit 
feich Anfangs gebrochen haben.“ Das englifche Kabinet beruhigte ſich, weil 
8 die Allianz nicht löfen durfte, weil e8 Algier als einen Hemmſchuh ter 
ranzdfifchen Politit anfah, weil es Feine Urfade hatte, auf die Vortheile, 
te Frankreich aus dieſem Beſitze bezog, vor der Hand eiferfüchtig zu feyn, weil 
8 mit Frankreich die Loſung der orientafifchen Wirren herbeizuführen hoffte. 

Rußland hatte bald nah Beendigung des polnifden Aufſtandes feine 
deere in den Kaukaſus geſchickt, in Perfien, Afghaniftan und Beludſchiſtan 
egen England intrifirt, Plane gegen Ehima entworfen und Dperationen 
egonnen, welche den augenfebeinfihen Zweck hatten, die oflindiice Herta 
chaft der Engländer weſtlich zu faſſen, jene Länder vom engliſchen Einfluffe 
u trennen und in den ruffifchen hereinzuziehen, ber im kaſpiſchen Meere, 
n Aſtrachan und Tiflie, feinen Mittelpunft finden follte, Dagegen intrifirte 
england im Kaufafus und führte mit Rußland einen beinahe offenen Krieg 
nn Perfin. Ein gemeinfchaftlihes Zufammenwirfen mit dem Petersburger 
kabinete in ber türfifhen Angelegenheit war nicht möglich; dagegen hoffte 
8 mit Fraufreich fich verftändigen und diefes für feine Plane gewinnen zu 
onnen, die vor Allem Beſchutzung der Balfanhalbinfel vor Rußland bezweckten. 
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Das englifche Kabinet war nämlih von ber Anficht, dab die Türk 
ein in ſich felbit aufammenfaulender Leihnam fey, den man vollends (Ani 
feinem lezten Stündchen entgegenzuführen babe, zurückgekommen. Es bar 
vielmehr die entgegengefezte Unficht des befannten Schriftitellere übe 
Türfei, Ur quharts, zu der feinigen gemacht: nämlich dag Das osmanlide Rat 
welches einem Europäer als ein ganzes Neit voll Unarchie und Bermirsi 
erfcheine, noch genug Lebenskeime und Kräfte in ſich ſchließe, die blei r 
wect und geflärft zu werden brauchten, um eine neue Aera ber Madt m 
Dlüche zu eröffnen; ja daß der Staat ter Gultane noch mehr inner m 
zähere Bänder des Zuſammenhalts befige, als die centralifirteiten hrütlite 
Staaten, da er fonit bei den ewigen Aufitänden der Paſchen fängt hir 
in Trümmer gehen müffen u. ſ. mw. | 

Das englifhe Kabinet theilte dem franzöſiſchen dieſe Anſicht mit, = 
auf ihrer Grundfage Verhandlungen und Mafregeln zur Kräftigung di 
sürfiihen Reiches einzuleiten. Frankreich zeigte ſich geneigt, bei tem 
Verſuche anzujtehen, denn es hat mit England das gemeinfcaftlide Jin 
eife die Türkel ruffifhen Zähnen zu entziehen. Uber England mırz 
Ueberzeugung, daß nur mit Unterwerfung Mehbemced-Ali’E unter 
abjolute Gewalt feines Todfeindes Mahmud diefer 3wick zn» 
reichen jtehe, während Franfreih die Erhaltung der Macht und Umabhisir 
feit des Vizekönigs nicht nur als fein Hindernig einer Kräftigung m 
Wiederbelebung des türfifhen Reiches anfah, fondern als eine Morhmendigkt 
gleihfam als ein ermunterndee Vorbild für die Reform der übrigen türite 
Provinzen vertheidigte,. Sehen wir dieſen Unfichten tiefer ouf den Omn 

England habt den BVizefönig. Warum? weil er ihm im Wege ie 
weil Eyrien und Egypten ſchwach feyn müſſen, damit es ungehindert mi 
bem Iſthmus von Suez und nah dem Euphrat fib hindrängen Im 
England will den Vizekönig vernichtet, Egypten und ’'Eyrien mit Palin 
denen man jeden Augenblick, wenn nicht mehr die feidene Schnur, bob ii 
Entlajfung zuſchicken fann, befezt wiffen. Warum? weil ed mir eine 
ſchwachen Sultan, ben ein engfifcher Lord zu Konſtantinopel wie eine Tem 
gängelt, ein leichtered Spiel hat, ſich in Mefopotamien und Cain 
heimifch zu maden, als’ mit einem felbititändigen Beherrfcher Egnpi 
und Syriens, der, ale Gründer einer neuen Dpnajlie, Ehrgeiz genug belt | 
um feine Herrfchaft fo feit als möglich zu maden, und Kopf genug, jew’ 
unbefugten Uebergriff gleich wahrzunehmen. 

Frankreichs Intereſſe und Sympathie dagegen ziehen es zu Eappten 
Es iſt der Unfiht, daß bei der Macht, die man dem Vizekönige fie! 
oder ließe, oder bei dem dadurch bedingten status quo, die Pforte beiehe 
Fünne, deren Wohl und Befeitigung in dem ihr noch bleibenden Beige * 
wirklich wünſcht: nicht: aus philanthropifchem Wohlwollen, fondern mt 
eine weitere Schwächung der Pforte, weil felbit cin Ausbleiben ihrer 6 
nefung und Wiedereritarfung auf dem Weg zmwerfmäßiger Reformen ue® 
der Ubhängigfeit von Rußland erhalten und fie ihm am Ende ale Bei 
zuführen würte. Mehemed und der Sultan follten alfo beide ſtark u | 
mächtig werten. — Diefe Sympathien für den Bizefönig entipringen a 
aus ber entgegengefezten Quelle, aus welcher Englands Haß entiprins! 
und fomit it Frankreich ein natürlicher Alliirter Egyptens. Wie aber ! 
fol dur Diefen Schub, den es Mehemed leiht, nur Englands Herrial 
im Mittelmeere beſchraͤnkt und an weiteren Umgriffen verhimdert werk’ 
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Sine kecke Partei in Frankreich, welche alle Dinge gleich beim rechten 
Namen nennt und die verborgenſten Gedanken der Politik unverholen ause 
ſchwazt, die republikaniſche, hat auf dieſe Frage längſt eine pofltive Ant: 
wort ertheilt, und wir zweifeln nicht, daß im Allgemeinen auch die Regies 
rung in den Sinn dieſer Antwort einftimmt, obfchon fie, dDurdb den Andrang 
der Gegenwart beengt, noch nicht im Etande it, dem Gedanfen volle Ge—⸗ 
ftalt und Rundung zu verleihen. „Es iſt Mar“, fagt der National, „daß 
mit einer ein wenig geſchickten und thatkräftigen Politif die erblihe In— 
veititur, Die man, Danf der franzöfifchen Zutervention, dem Mehemeb- Ali 
gewähren wird, für Franfreib eine anticipirte Befigergreifung der uner- 
meßlidyen und reichen Ländereien werden fünnte, Die jezt feinem Gcepter 
unterworfen find. Um den Schuß zu vergelten, den Frankreich ihm gewährt 
hatte, und um fi einer nothwenpdigen und wirffamen Allianz gegen England 
und Rußland zu verfibern, wäre Mehemed» Ati genöthigt, uns Anfangs 
unſchätzbare Handelsvortheile zu. gewähren. Dag Uebrige, die thatſächliche 
Macht, würde fpäter fommen.“ — Gewiß wird der Nil nod oft das Land 
« überfiowemmen, bis er die dreifarbige Fahne über Mlerandrien wehen flieht, 
auch als nächſtes, unmittelbar zu verfolgendes Ziel fann der Wunfch bes 
National dem franzöfifhen Kabinete nicht vorſchweben; aber daß ihn Nation 
und Regierung als lezten Strebepunft betrachten, acht aus dem Bejtreben 
Frankreichs im Allgemeinen, feinen Einfluß im Mittelmeer zu erheben, 
hervor, für welches Algier ein fehr ungelenfer und foitfpleliger, Egypten 
allein ein alle Opfer und Mühen belohnenter, reicher Gegenitand iſt. Auch 
darf man nicht vergeffen, daß Egypten in feineyg neuen Einrichtungen bee 
reits nach franzöſiſchem Muſter zubereitet iz; im Frankreich holten Mes 
bemeds Beamte ihre Bildung, Franzoſen gründeten feine Etabliſſemens; 
ein franzöfifhes Heer fort einit an den Pyramiden und wurde fpäter zur 
Befreiung des Landes angerufen, Franzoſen find Die beglinjligte Nation 
im Nilthale u.  w. 

Alfo in Einem Punkte, was die Erhaltung ber Türkei betrifft, find 
England und Frankreich eine, in Beziehung auf Eaypten und feinen Bes 
herricher find ſte zwieträchtig. England begreift unter dem osmanifchen 
Reihe ſämmtliche europäifhe und aflatifche Provinzen, Frankreich nimmt 
Eaypten und Syrien aus. Somit fonnten beide Mächte nur eine Gtrede 
Wegs mie einander gehen, auf der zweiten Hälfte deffelben fließen fie ale 
Gegner wider einander. 

Eine Reihe von Reformen in europäifhem Styl follten das Werf 

ber Wiedergeburt des osmaniihen Reiches eröffnen. Zuerſt wurden dem 
Sultan Veränderungen und Ummwandlungen im Heerwefen empfohlen; man 
ſchickte ihm europälſche Ererziermeiiter , Artilleriiten, Feſtungskünſtler, Res 
gimentsfchveiter zu, die Neuerung wurde vorgenommen und z0g dem Eultan 
ben bittern Haß der frommen Moslem zu. Sodann half man ibm aud 
die Marine reorganifiren; man ertheilte Borfchläge über zweckmäßige 
Reformen in allen Zweigen der innern Verwaltung, im Finanz-, Handels, 
Unterrichts: , Gefundheitäwefen: Mahmud ging barauf ein und brand 
marfte fih in den Augen des Bolfes als Ketzer. Es wolite aber nichts 
haften, nichts vorwärtsfchreiten, die Ensfräftung bes Reihe wurde immer 
fihtbarer, die Ohnmacht jtieg in dem Grade, ale die forgfamen MAerzte ſich 
bemühten, die Lebensgeifter zu erwecken und zu flärfen. England mollte 
in. Verzweiflung gerashen über der unbeilbaren Schwäche, welde es 
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Mehemed 1853 wagen ließ, Syrien wegzunehmen, und den Sultau in Ruf: 
lands Arme warf, das fih durch einen günitigen Vertrag für feine Hälfe 
bezahlt machte. Rußlands Proreftorat erhob. ſich offenfundig; England und 
Frankreich proteſtirten, 4855 ſchloß fih Deiterreich dieſer Proteitation an, 
Mehemed⸗Ali fezte ſich unterdeffen in Syrien und am Euphrat immer 
tiefer feit; Mahmud knirrſchte vor Racheluſt. Haß, gereizter Stolz und 
ber Wunſch, Eyrien wicder zu erobern, beherrfchten ihn über alle anderen 
Rückſichten, fo daß er fih nur Dem hingab, der ihn zu rächen verfprad. 
Rußland, der Leidenfchaft des Sultans fehmeichelnd und feine Unterflügung 
für den Fall möglicher Unfaͤlle ihm zufidernd, gewann immer breiten 
Boden im Divan und flach die anderen fait aus. Um gegen folde Ein: 
flüffe mit Borcheil zu fämpfen, ſah England fidh gendthigt, Die gleichen 
Mittel der Verführung anzumenden und wie bisher die Reform, fo jejt 
die Sache des Vizekönigs in den Vordergrund zu ziehen: denn wer Mehewed 
zu ſtürzen und zu vernichten verfprady, der. hatte bei er Pforte gewonnen 
Spiel. Uber hier lag eben der Punft, wo fich die englifche Politik an Franf- 
reich jtieß. Ausfunftsmittel wurden verfuht. Im Jahr 1836 leitete Dom 
fonby einen Handelsvertrag mit der Türkei ein. Dadurch warb Mehemer: 
Alvs Eyitem — das Syitem der Monopole — aufgehoben und eben bamit 
feine Macht, namentlich die Reffourcen, die er ausbeutere, um feinem Serm 
zu fchaden, befchränft. Zwei Zahre blieb der Vertrag liegen; dann ward 
er wieder aufgenommen, aber verändert, verfchiedene Punfte wurden zuge 
laffen, durch welche Mehemed- Ali der Anwendung des Bertrags ſich 
entzog. Ein Mittel alio, ohne Zntervention die Gefahr von der Pforte 
abzuwenden, blieb kraftlos. 4837 und A838 zog Defterreih ſich zuräd, 
weil es eine Konnivenz zwiſchen dem englifchen Miritter und Rußland ara 
wohnte, Wollten beite Mächte zufammenwirfen, um Mahmuds fehmtlichiten 
Wunſch, fih an Mehemed zu rächen, zu erfüllen? Rußland verfäumt: 
wenigiteng nichts, den Sultan immer tiefer in diefen Gedanken zu verjtriden. 
Die Pforte rürtete mit Macht, das türfifhe Heer follte tie eriten Proben 
feiner europäifhen Fechtart ablegen; es land am Taurus, Fhrahim: 
Paſcha erwartete es. So flanden die Sachen im Frühling 4839. 

Eine widtige Epoche für die Zürfei wie für die Diplomatie ber 
Mächte begann jezt. „Man wollte — fo erklärt fihb Miniſter Thlers 
über die Politit des franzöſiſchen Kabinets — „man wollte die Integrität 
bes osmaniſchen Reichs. Wenn einige Theile von demfelben ſich Iosırennten, 
ſollte Franfreih dahin arbeiten, daß biefe Theile unabhängige Etaaten, 
nicht Stüde würden, untergeordnet einer Großmacht, weldhe die Euprematie 
in Europa anjtrebt. Im Beginn der neueften @reigniffe im Orient bot 
ſich Frankreich folgendes Berhältnig dar: Es galt Konitantinopel gegen 
bie vermuthlichen Plane Rußlands zu decken und zugleich Egypten gegen 
Englands Vorurtheile oder Antereffen zu ſchützen. Die Aufgabe war ſchwer, 
es handelte ſich um eine Fühne, aber egoiſtiſche Politif: daß Frank 
reich die Mächte unwiderruflihtrennte unddann feinen Bund 
für beide Theile nothwendigmachte, fo baß eg die Bedingungen 
hätte diftiren Fünnen.“ — England mollte damals vor Allem ein 
Inniges Verhältnig zu Frankreich, zugleich aber unmittelbared Handeln, 
und fchlug vor, bie beiberfeitigen Flotten zu vereinigen, fie alsbald nad 
Syrien zu fchiden, die Friegführenden Mächte zur Niederlegung der Waffen 
zu nöthigen und kann, nachdem fo ben Ruffen jeder Vorwand zum Erfcheinen 
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n ben Dardaneflen genommen wäre, an den Darbanelien ſich zu zeigen 
md die Ruſſen mit Beilimmtheit aufzufordern, ſich zurücdzuzichen, wobei 
ein Bmeifel übrig gelaffen wurde über bie Folgen, bie entftehen würden, 
venn Rußland der Aufforderung nicht Folge leiſtete. Das franzöfifhe Ka⸗ 
inet (Soult) erflärte auf diefen Borfhlag am 30. Mat 4839, es wünfche 
uvor Englands Entſchlüſſe vollfommen zu erfahren; übrigens ſcheine Eng— 
and feine Aufgabe bei der Anwefenheit der Ruffen in Konftantinopel fehr 
eicht zu nehmen, da es bioß von einer einfachen Aufforderung ſpreche. — 
tord Palmerjton antwortete am 44. Juni durch einen neuen Vorſchlag: 
mmer vereintes "Auftreten Englands und Frankreichs, alsbaldiges Handeln, _ 
Bereinigung beider Flotten, Aufforderung an den Eultan und an ben Paſcha, 
He Waffen niederzulegen; nachdem Alles angewendet wordem, um bieß zu 
vewirfen, fofte man fib an die Dardanellen begeben, und wenn die Ruſſen 
chon bort oder dahin in Marſch wären, von der Pforte die Einfahrt in 
ie Dardanellen verlangen und im Weigerungsfalle fle erzwingen. Auf 
Hiefem Wege war, wenn man fih an Navarin erinnert, ein feindliches 
Zufammenjtoßen fehr wahrſcheinlich. „Allein“, fährt Thiers fort, „grank 
reih Fonnte fih nicht für immer an Englands Politil gegen 
Rußland fnüpfen;*) fein Wunfh war, alle Mächte einander 
nahe zu bringen, fie in einer europäifdhen Vereinbarung 
(concert europeen) zu vereinigen.“ Es flug vor, den Weg der Unter: 
handlungen einzufchlasen, von der Pforte für den Fall, daß die Ruſſen in 
Konftantinopel anfämen, die Einfahrt in die Dardanellen und in das Mar 
mara-Meer zu verlangen; zugleich einen Kongreß aller Mäcdte in Wien 
zu veranſtalten, afle Flaggen, die englifhe, franzöfifche, öſtreichiſche und 
ruffifche, zu vereinigen und gemeinfam zu. handeln in Eyrien und im Mar: 
mara-Meere, endlih ſich an die Stelle des Sultans und des Paſcha zu 
fegen, um die Bedingungen zwifchen ihnen feftzuitellen. England wollte 
ben Kongreß nicht zu Wien, fondern zu London oder zu Paris, und machte 
Einwendungen hinſichtlich der Bereinigung mit der ruffifhen Flotte. Das 
Bitreichifche Kabinet nahm den Antrag an, bemerkte aber, die große Thätigkeit, 
welche England und Frankreich bei biefer Unterhantlung entfalten, werde 
Ruplands Verdacht erweden, und der Plan einer Konferenz in Wien werde 
dem ruffifhen Hofe fchwerlih genehm feyn. Go gefhah es. Rußland 
weigerte fih, in Wien zu erſcheinen, und bemerkte, „durch eine unzeitige 
Thätigfeit werden die Mächte, ftatt Europa’s Ruhe zu adten, am Ende 
fie gefährden und vielleicht vernichten.“ Rußland antwortete abſchlaͤgig, 
aber die Vereinbarung, bie zu Wien fcheiterte, Fam vermittelit der Kollektiv⸗ 
note vom 27. Juli in Konitantinopel zu Stande. In dieſer Note über: 
nahmen die fünf Mächte gemeinfam bdie-Regelung bes türkiſch⸗egyptiſchen 
Etreited und machten den Sultan verbinblih, jeden definitiven Entfhluß - 
ohne ihre Mitwirfung zu fufpendiren. Mit diefer pentarchiſchen Note, einem 
Werke des Fürſten Metternich, trat die Pforte als Shwädling unter den 
mächtigen Schuß von @uropa, und die Macht bes Vizekönigs wäre won bem 
vereinigten Witten und den verbundenen Kräften in die Gränzen gewiefen oder 


*) Ba 9 Finanzminiſter unter dem Minifterium GSouft, un die ganze Darftefllung Thiers 
für ei ewebe von Entitellung; nicht England, fondern Sranfrei ch habe den Borichlag gerhan, die 
oh u - forciren, und jenes habe — ——— dagegen erhoben. Dagegen —— 
urauhart in . neueflen er ſchrift: Frankreich Habe den Worfchlag Englands, die Dardanell 
en — ge. du DER konnte fid) nicht für immer an Englands Polit —æe gegen 

en.” 
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getrieben worden, bie man ihr geſteckt haͤtte. Uber es lag ja in den Abſichten 
Ruplande, daß der Sultan ſchwach, in denen Frankreichs, dag Meheme: 
Ali ſtark gelaffen oder gemacht werde, in denen Englande, daß die Porte 
ſtark, und Mehemed ſchwach gemacht werde. Die Note konnte fid alle 
feinen Augenblid als eine pentarchiſche erhaften, weil über die Mittel 
des Ehuges der Pforte. die Unfichten getheilt waren. und die befonderen 
Anterejien der Pentarchen fi offen wideritrebten. Das franzöfliht Ku 
binet billigte Die Note dem ‚Inhalte nach, tadelte aber die kollektide Form, 
d. h. es trennte feine befonderen Intereſſen von den allgemeinen europälfden 
und fchied aus. Zugleich gab es der Pforte zu veritehen ‚fie folle ſich ar 
eigene Hand mit ihrem Feinde veritehen. Rußland erhob gleichfalls Br 
denfen, Schwierigkelten und legte Verwahrung ein; aher es blieb un 
ſchloß ſich felbit enger an England an, weil feine Politik fih in Bau 
auf Syrien und Egypten, obwohl auf verfchiedenen Gründen ruhend, ded 
mit der englifhen identifch fand, Warum fchied aber Frankreich au! 
Antwort: „Es galt eine fühne, aber egoiſtiſche Politif: Daß Franfrei di 
Mächte unwiderruflich trennte und dann feinen Bund für beide Theile 
nothwendig machte, fo baß es die Bedingungen hätte Diftiren Fönnen‘ 
Alfo Franfreih hoffte auf einen Bruch der vier zurücbleibenden Mitt 
und auf feine Berufung als Schiedsrichter. England durchſchaute den Plan, 
und fchloß fih enger an Rußtand an. Kranfreih ſuchte dem engliiden 
Kabinete zu zeigen, daß es zu ſchnell frohlocke, wenn es ſicher zu ſeyn glaube, 
Rupland zum: Berzicht auf fein ausſchließliches Proteftorat bewogen p 
haben. Es war aber nicht mehr Zeit. Bon dem Tag an itefite Englırı 
an Frankreich eine Reihe von Vorfchlägen, die Frankreichs Intereſſen Aukeri 
zuwider waren. England ſchlug vor; die türfifhe Flotte dem Paſcha mi 
Gewalt zu nchmen. Das Kabinet ‚vom 42. Mai weigerte ſich. Dani 
begann die Loderung des Bundes, der dem engliſchen Kabinet längit jet 
auf der pyrenälfchen Halbinfel zur Lajt geworden war. Es gelang ben 
franzöfifhen Kabinet, das englifhe zum Aufgeben des Planes, bie Flotte 
gewaltfam zurüczuhnlen, zu bewegen. Nicht aber gab es die Forderung 
überhaupt auf, daß die flotte zurückgegeben werde. Im September 1859 
wurde über die Feitfegung der Gränzen zwifchen der Pforte und dem Bit: 
Fönige unterhandelt. Das franzdfifhe Kabinet fehlug unterm 24. Sept. vor, 


- dem Bizekönige Egypten und Syrien 'erblich, dazu nor Eandia lebenslänglid 


zu fibern; bloß den Bezirf vom Adana und. die heiligen Städte follte er 
aufgeben. England verwarf mit Beftimmtheit diefen Vorſchlag. Es wollt: 
dem Paſcha nur Egypten febendlänglich Taffen. Oeſtreich mar damit zw 
frieden, daß dem Paſcha Egypten und Syrien erblich belaffen würden; 
nur gegen den lebenslänglichen -Befig von Gandia madte es Einwürft. 
Preußen ſchien gleiher Anficht zu feyn. Rußland legte große Gleichgültigkei 
gegen die Abgränzungsfrage an den Tag. Plöhlich aber änderten bielt 
Mächte ihre Anfiht und erflärten fi für diejenige Englands, Rußland 
ſchickte einen gewandten Diplomaten, v. Brunnow, nach London. Der 
ſelbe erflärte, Rußland ſey hinſichtlich der Abgränzungsfrage ganz mit Enz 
land einverftanden; hinſichtlich der Vollziehung fey es für Frankreichs Bor 
fchlag, alle Flaggen zu vereinigen; nur foflte für bie ruffifche Flagge ver 
behalten bfeiben, mas Europa ihr ſtets verweigert hatte: die engliſche un 
die franzöſiſche Flotte follten an der ſyriſchen Küſte genen den Paſcha F° 
equiren und nur die ruffifche in die Gewäffer von Konftansinopel zugelaflen 
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serben, wenn ber Paſcha die Hauptftabt bedrohe. Bas engliſche Kabinet 
ahm vdiefen Vorſchlag Anfangs an; es gelang aber dem franzdfifchen, es 
w.der Anficht zu bringen, daß der Antrag nicht zuläffig fen, da er nichts 
inderes war als der Vertrag von Hunfiar Efeleffi. England machte nun 
lnen Borfchlag, der vielleicht hätte Gehör finden follen: ed bot am 5. 
et. 4859 neben Egypten Las Pafchalif Acre, ohne den Play Acre, erblich 
n. v. Brunnomw verlieh jezt London. Hätte das franzöfifche Kabinet Das 
als jenen englifhen Antrag angenommen, fo wären die nadmaligen Ger 
ihren verhütet worden, aber es wäre von den Kammern, bei deren bamaliger 
zunſt für Egypten, getadelt morten. Das Kabinet vom 42. Mai ver 
sarf Englands Antrag mit Beitimmtheit. Als diefe Antwort am 44. Oft, 
urch Marihall Sebaſtiani dem englifhen Kabinet mitgetheilt wurde, 
sprach Lord Balmerflon mit einer Eifesfälte, daß mit Ehre die Bes 
prehung nicht weiter fortgeführt werden fonnte, die einfaden Worte: 
ch erfläre Ihnen im Namen des englifchen Kabiners, daß das Zugeitäntniß 
es Pafchalifs Ucre zurüdgenommen if.“ Bon dieſem Tage an wurden 
ie Berhältniffe ſchwierig. v. Brunnow fam mit einem neuen An 
rage nah London zuräd. Englands und Franfreichs Forderungen waren 
ugegeben: die franzöfifhe und die englifche Flagge follten in das Marmaras 
Neer einfaufen und fi mit der ruffifchen vereinigen, wenn diefe fich in 
konitantinopel zeigte. Diefe Einräumung war wichtig, man war zu London 
nd zu Paris fehr Darüber erfreut, und man erödrterte die Abgränzungs⸗ 
rage wieder von Neuem. Was war das Ergebnig? Während Rußland 
ud in diefer Hinficht ein Zugeſtändniß zu machen bereit ſchien, widerfezte 
ih England. Es flug vor, alle Flaggen follen in bie Dardanellen eins 
aufen, menn dort bie ruſſiſche erfcheine, dem Vizekönige folle aber nur 
rgppten erblich bemitlige werden. Frankreich verwarf Diefen Vorſchlag. 
Damals wurde der Marfball Sebaftiani aus London zurücdberufen und 
Buizot dahin geſchickt. Seine Berhaltungsbefehle, von dem Minifterium | 
soult am 49, Februar auggeitelit, enthielten Den Auftrag, für den Vize 
önig wo möglich Egypten und Syrien erblih auszumirfen. Darauf folgte 
as Kabinet vom 4. März, Thiers an der Spitze. Frankreich itand bes 
eits iſolirt mit feiner Anfict, Doch nahm es noch an den Unterhandlungen 
heil. Es handelte fibh darum: ob e8 Mehemed- Ali preisgeben, oder 
ie Iſolirung, die einen Krieg im Hintergrund zeigte, behaupten folle, 
jenes ſchien die in Frankreich herrſchende Öffentlihe Meinung zu verbieten, 
Lord Palmeriton aber wollte man nicht Recht geben, welcher meinte, 
sranfreichs Drohung, eine vereinzelte Etellung einzunehmen, fey nicht ernitlich, 
san dürfe nur beharren, und Frankreich werde ſich Darein ergeben und 
a feiner Bereinzelung nicht thätlich auftreten.“ Thiers blich Daher in 
er bisherigen Stellung, deren weitere Entwidlung fogar einen Krieg in 
lusſicht fteffte, beichtoß aber zu temporifiren. Guizot wurde angewielen, 
einen Antrag zu ftellen, die geitellten zu erörtern, die Nachtheile der zu 
ondon entworfeien Plane für den afigemeinen (Frieden zu zeigen ‚und ſtets 
emerflih zu machen, daß, wenn man der Politik Franfreihs Gewalt an« 
hun wolle, Sranfreihb MWiderftand leiiten werde, Mebemet:Ali wurde 
(8 ein integrirender Theil des politifchen Gleichgewichts in Europa aufge= 
teflt. Zugleich folte aber Guizot eine Annäherung an England verfuchen, 
einen Antrag zurüchweifen, aber affe erörtern. Dem Bizefönige wurde im 
März 1840 gerathen, die Borfhläge der Mächte abzuwarten, Deitreich 
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und Preußen ließen damals bie Bewilligung des erblichen, nicht bloß leben 
laͤnglichen Beſitzes von Syrien hoffen. Am 5. Mai trugen aber die vi 
Mächte nur noch das Pafhalif Acre ohne Erblichfeit an. Zugleik tr 
ein türfifcher Borfchafter in London ein. Am Juni famen die Unterhändle 
wieder auf die Idee der lebenslänglichen Ueberlaffung von @yrien zurid, 
die fih bi dem hohen Alter Mehemeds wirklich als die angemeffenfle da: 
bot, obſchon fie die Löfung der Frage nur weiter hinausſchob. Die Mitı 
hofften, wenn die Idee bei Palmeriton durchgefezt wäre, Frankreich aus 
Dafür zu gewinnen, oder mit ihm zu brechen. Thiers, midt willen, s 
Dalmerfton fo weit nachgebe, und befürchtend, mit Annahme dieſes Io 
trags gegen den Paſcha, der Erblichfeit verlangte, felbit Zwangsmiiti ı 
wenden zu mäffen, gab ausweichende Antworten, ſchickte aber Perier md 
Nlerandrien, um Mehemedzur Annahme ber Kebenslänglichfeit und Anelicr 
zung der flotte zu bewegen, Chosrew-Paſcha, fein alter Feind, mı 
entfezt, und in ber Freude darüber hatte er dem franzöſiſchen Ka 
Cochelet die Zurücdgabe der Flotte verfprochen. Frankreich bezwedte he 
durch eine birefte Ausgleichung zwifchen der Pforte und Meheme:Hli 
und erflärte in einer Note vom 5. Juli: ed wäre unvermünftig, die Piert 
und den Pafcha von Neuem an einer gegenfeitigen Verſtändigung hinter 
zu wollen, Dem wiberfezten fidy aber eben die vier Mächte und namenilii 
England, da fie in einer direften Ausgleihung die Vernichtung des gms 
ſchaftlichen Antheils am Löfung der Frage und ben vollſtändigen un 
fonderten Triumph Frankreichs in Mlerandrien und Konftantinopel erblidtn. 
Schon war franfreih im Begriff, die. Frucht feiner Hinter dem Ride 
ber vier Mächte auf eigene Fauſt zwifchen der Pforte und Mehemd 
Ali betriebenen Unsterhandlungen zu brechen, als der von Palmerin 
in Syrien angezettelte Aufitand einen Antaß darbot, handelnd aufzuir, 
und eilends den Vertrag vom 45. Jull zu unterzeichnen, welcher Yranfın 
erft am 47. Jull mitgetheilt wurde, Thiers rüftete; Mehemed-til 
von Frankreich im Stich gelaffen, verlor eine ſyriſche Küftenftadt nad Ir 
andern; der Aufitand im Innern aber trieb die durch bie Wirkung Ki 
Angriffs der vier Mächte entmuthigte Armee Ibrahims immer mehr 
Die Enge. Thiers machte der Krone den Borfchlag, die Flotte nad Ir 
xandrien zu ſchicken und die Kammern einzubernfen, um von ihnen bie dr 
vollſtändigung der Ruſtungen zu verlangen; er ließ auf Widerſtand m 
dankte ab. . 

Nie war eine Täufchung, eine Niederlage graufamer als bie, mel 
Die ſchlaue Politik Ludwig Philipps in diefer wichtigen Frage, welche 
ganzen Orient und Dceident umfaßt, erlitt. Nicht Soult, nicht Thiet 
(weldyer nur im Geiſte des frühern- Minifteriume, obwohl vorbringlih 
und entſchiedener handelte) haben fich fo bitter getäufht — Lub wig Philin 
ſelbſt. Daher ift diefe Täuſchung um fo Foloffaler ausgefallen. Und me 
auf ruhte fie? Auf der Voritellung, daß Palmerftom einen äuferi® 
Schritt vermeiden werde, welcher den Bruc der Freundſchaft und ben 
des Krieges nach fich ziehen müßte; auf der Borausfehung, daß der Be’ 
mit Frankreich den Whigs eine unhintertreibliche Nothwendigkeit gemer' 
fey. Darum ging man in Paris fo fühn, fo rückſichislos gegen Eng 
vor, um ungeachtet feiner Wünfche, Vorftellungen, Warnungen, Drodur 
gen fi im Orient eine Gtelung zu erobern, bie man für gebietend bie! 
weil man vorausfezte, daß England, obgleich aufgeregt, erzarnt fehl "* 
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en Worten nicht zur That fommen, daß der Unmuth bes Lorb Palmer: 
ton verrauchen, daß er ſich dem Unvermeidlichen fügen werde, wie bei 
em Bertrag von Hunklar-Skeleſſt, dab das Mintiterium Melbourne 
ie franzdfifche Allianz als eine Norhmwendigfeit und ale eine Bedingung 
einer Erlitenz ertragen müſſe und den Bruch mit Frankrelch nicht einen 
Sag überleben würde, Die innere Schwähe bes Whigminiſterkums alfo 
nd Die Stärfe feiner englifchen Feinde, der Friegfinnenden Radifalen und 
er Tories, galt den Zuilerien für das Unterpfand feiner Ruhe; doch man 
ıberfah die Linie, wo Die zwiſchen den beiden Rivalen ſchwebende Frage 
ufhört, für England eine mit den Parteifragen vermifchte Frage zu feyn 
nd mo eine nattonale und englifche im eigentlichen Sinne anhebt. Diefe Linie 
iberfchritt die franzöfifche Politik, ale fie Abfiht und Ausſicht auf eine Herr 
haft im Mittelmeere, d. h. auf eine Niederlage der englifchen Intereffen in dem 
Nittelpunfte ded Berfehre dreier Welttheile unvorfichtiger als klug herausitellte. 
Mit Unrebt beflagt fi Franfreih über Unbanf, über une indigne 
romperie. Es hat nur ein Recht zu beflagen, Daß es in die Grube, die 
8 England gegraben, ſelbſt ſtürzte, daß es in einer Taäuſchung, die es Anderen 
ereitet, fich felbit fing. Indem es von der Pentarchie ausfchied, glaubte 
8, ter alsbald ausbrechende Etrrit zwifchen den vier zuräcdbleibenden 
Nächten werde das Kabinett der Tuilerlen zum Gchiederichter aufrufen. 
dierin eben täuſchte es fih und fah fi unvermuthet iſolirt. Die Furcht 
or einem Krieg und einem aflgemeinen Brande, fo glaubte Ludwig 
dhilipp, werde John Bull eine Feſſel anlegen, ihn nachgiebig machen; 
ber diefer ließ fich nicht ſchrecrken, er erhob feine Fauſt und warf den 
zchrecken auf Has Haupt Deffen zuräd, der damit gebroht hatte. Das tft 
john Bulls Art. Echwerfällig und unbeholfen, wie die Mafchine ber 
oglifhen Macht ift, verführt das Kabinet im Einzelnen oft ſchlecht und 
ommt fpät any aber es tröftet fib am Ende mit dem Erfolge, den ihm 
eine materielle Stärfe fichert. Lange wartete es zu und neue Ereignifie 
b, und zeigte in feinem Thun oft einen Mangel an olgerichtigfeit und 
ufammenhbang, daß man in Berlegenheit fommt , einen vernünftigen 
Yan und Berfland darin wahrzunehmen. Lord Ponſonby beftimmt 
Nahmud zum Krieg gegen Mehemed« Ali, aber nirgends eine Bot 
ehrung an der Küfle von Syrien oder Kleinafien von Seite Englands, 
ım bie Operationen des türfifchen Heers zu begünfligen ; diefelbe Sorgtofig 
eit vor den Dardanellen, wo der franzdfiiche Gefandte Die Flotte des jun. 
en Sultans, das legte Boflwerf feiner Macht, nad Wlerandrien lenkt, 
sährend Admiral Stopford in Malta vor Anker Tiegt; biefelbe Unbe⸗ 
ümmertheit, al8 bie Inſurrektion des Libanon am die Thore von Beyrut 
lopft und ber Wizefönig auf einem Theil feiner Flotte die zu ihrer Be 
ämpfung nöthigen Kriegsfhaaren an Die ſyriſche Küfte wirft — Fein eng» 
ifches Schiff wer zu fehen, die englifebe Politif freitet fih ja In Neapel 
m Schwefel, und Stopford bewirthet nad erlangtem Siege bie neapo⸗ 
itantfhen Seeoffiziere. Da plögfih Führt: ber Geiſt ber Unterhandlung 
nd der Entſchluß zu handeln mit einer wahren Berfergerwuth in den 
ngliihen Gtaatgfefretär des Aeußern, ein Federzug wirft den ſchon früher 
ohfgewordenen Friedeneitand zufammen, und die Flotte legt in wenigen 
Bochen eine Reihe ſyriſcher Küjtenftädte In Trümmer. Dieß iſt altenglie 
her Gebrauch, frühere Verſaͤumniſſe durh cin täcdtiges Dreinſchlagen 

uszugfeichen, Dieß iſt zugleih Englands Macht. Sie hat im Mittelmeere 
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geſiegt; fie iſt im Begriff, auch China zu erfaſſen und alle Küſſen ale 
Meere, welche engliſchen Waaren Abſatz verſprechen, ſich sributpfliätiz j 
machen; ihre eigene Schwerkraft und die Ucberproduftion des Fabrillerde 
treibt fle zu biefer Univerfalherrfhafe. Es gibt Viele, welde ter Bkı 
dazu Glück wünfchen, weil fie in England den Hort ber Freiheit und du 
manität erbliden. Wir geben zu, daß England in Stiftung und Erhaltw 
von Kolonien bisher. eine außerordentlihe Kiugbeit und Gefchidliäke 
entwidelte, daß feine Znititutionen, wie Die feines andern europälg 
Staates, geeigner find, die theneriten Güter des menfchlichen Lebens 
fhügen und, we fie ins Leben treten, Humanitär und Givilifation je ım 
breiten, Dd. .h. Menfhen unD Bürger zu machen im vollen und [die 
Einne des Wortes; wir geben zu, baß unter dem englifchen Dreizad ii 
vielen, feiner Herrſchaft unterworfenen Ländern Aufflärung, eine him 
Verfaffung der fociafen Zuitänte und Wohlſtand ſich erhoben; aber = 
glauben au auf der andern Seite, daß jede Univerfalherrichaft, m k 
vom Dreizad oder vom Schwerte ausgehen, für die Völker ein Unglüd il 
daß die wahrhaft Folofjule Macht, zu welcher England von Jahr ju Zi 
anfchwiltt, Regierung und Bolt — wie im alten Rom — bdemoralifiren m} 
einen frefenden , maßfofen Egoismus erzeugen muß, uud daß auf di 
Weiſe England feinem Berufe als Eivilifateur nichtchriſtlicher Ente 
ſich felbit immer mehr entfremdet, wenn nicht eine europäiſche Koalition Ka 
erorbitanten Umfichgreifen zum Heile der Welt eine Schranke fit. © 
englifcher Diplomat ſezte das Geheimnig der Macht Englands brda 
daß feine unternehmenden Kaufleute. auf friedlidem Wege durch 9# 
taufch ihrer Waaren in alle Länder und Welttheile eindringen, fid d 
in einniſten, englifhe Intereſſen befeiligen, und daß jeder, wegen une 
bleiblicher Gefährdung diefer ſich aufdringenden Intereſſen fpäter notham 
gewordene Krieg den Schein des Rechtes für ſich habe. Diefes Ber 
niß hat fih nadıgerade umgefehrt: England muß jezt dem Krieg von" 
ftelfen, um feinen Waaren Abſatz zu erkämpfen. China ſoll Si 
kaufen! England kann bei ber inneren Lage, in mwelder es ſich befakt 
nichts für die Freiheit fremder Völfer thun und bat es nie mis Willen ger 
Es iſt fein Vortheil nicht, wenn aſiatiſche Staaten in und. durd ſich kl 
ftarf werden; es fucht in ihnen nichts Anderes, als Unterthanen, m 
bie enormen Nationalfaiten Englands tragen, die engliſche Mat erhalt 
und vermehren helfen und den englifhen Mafchinen Arbeit geben. En 
fand kümmert fib um die Freiheit anderer Staaten nichts; es hat fint 
Laut erhoben, als Rußland fih Polen inforporirte: vielleicht rednei * 
darauf, daß dieſes Polen dereinit noch gegen Rußland zu benutzen wit 
Gewaltig, wie es it und alle Welscheile umfpannt, iſt es bereits fein ® 
ropälfeher Staat mehr, fondern ein fechster Welttheil, der die übrigen de 
Comptoirs feiner Kaufleute und dem großartigen Fuße, auf dem Ik 
Lords leben, zinsbar machen möchte. Nur Ein Intereſſe lebt in alt 
Adern der englifhen Politif: das des Handeld. Frankreich glüht 
Kuhm, das ruffifhe Kabinet — denn die 50 Millionen Leibeigene had 
weder eine Anficht, noch Willen — wird von der abitrafteiten Leideni 
bewegt, von der des ausgedehnteſten Länderbefiges: wir möchten mi 
welche Herrichaft und Euprematie, ob die der Handelsintereſſen, odır 
Ruhmes oder der Eroberungsfucht für bie Völfer wohlchätiger und fenftet 
wäre, Englands Handelsintereffe wirb nun auch den Bizefdnig volend⸗ 
erdrücken. Der Mann, auf den alle gottergebenen Anhänger bei 
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von Hindoſtan bis zum atlantiſchen Ocean, von der Kirgiſenſteppe bis gem 
Timbuftu blickten; der in wenigen Jahren ein für die Zuflände der orien⸗ 
talifchen Bölfer unläugbar Fräftiges moslemitifches Reich gegründet; zu 
welchem Sendboten aus allen Rändern der Muſelmänner eilten, weil man 
in ihm den Hort des Islam erblidt; an deſſen Hef der Tfcherfeffe Sa— 
mis Bey erfhien, dem der Tſchahinſchah der fchilitifhen Perfer ein 
Schutz - und Trugbändniß antrug, den die funnitiichen Ufghanen um Schutz 
flehten gegen die rothhaarigen Inglis; um deffen Freundfhaft die mohams 
medaniſchen Feudalfürften Hindoſtans fih bewarben; der In den Augen 
allee Gläubigen für den Regenerator des gefunfenen DOrientes, ald Schuß» 
wehr gegen die immer gewaltiger einherfluthende Bölferwanderung des 
Decidents in den Drient angefehen wird: Diefer Mann und feine neue 
mohammebanifche Macht muß vernichtet, und Syrien und Egppten für bie 
Pforte, für England gewonnen werden. So verfündet es der ncueite „Bes 
richt Bomwrings über die Handelsitatittif von Eyrien, London 1840“. 
Wir lefen demgemäß in diefem Berichte (dem Ergebniß einer im Auftrag 
ber Regierung unternommenen Beobactungsreife nach Egypten, Syrien 
und Gandia): daß die Einfuhr der brittiichen Erzeugniffe und die Erwel⸗ 
terung des Handels in Syrien nur zum Heile diefed Landes gereichen 
Fünne; es ſcheine nothwendig, daß hier die Herrihaft Großbrittaniens aufs 
arpflanzt werde, damit bie Reitung der Geſchicke des Oſtens in englifchen 
Händen bleibe; e8 möge diefes Land gleichfam ein Gleichgewicht barbjeten 
gegen die riefenhaften Plane Rußlands. „Syrien fit das verbindende Glied 
zwifchen dem Mutterland und dem Reich in Sgndien, Teffen politifhe Größe 
und Feſtigkeit wefentlid, von dem Befige diefer Geſtade des mittellaͤndiſchen 
Meeres abhängt. Syrien foflte daher ſowohl im politifcher ale fommer«- 
ziefter Beziehung zu Erreihung diefer großen nationalen Zwecke ald Aus» 
gangs- und Unhaltspunft betrachtet werden.“ 

Mit dem Bertrag am 45. Juli iſt die orientalifhe Frage in ihre 
vierte Phafe eingerreten, melde turc die Allianz zwiſchen England und 
Rußland bezeichnet wird. Dieſer Bund iſt ber loderite von allen, welde 
man in diefem Streite wideritrehender Intereſſen ſich als möglich benfen 
fann. England fann feinen Vortheil in Syrien und Egypten für fib ans 
ſtreben oder erlangen, ohne daß Rußland gleiche Anſprüche erhöbe. Schon 
hierin liegt ein Keim zur Epaltung, es müßte denn England gefonnen jeyn, 
Rußlands MWünfce auf Konitantinopel oder einzelne Theile des tärfifchen 
Reichs befriedigen zu wollen. Wirflih meint Urquhart*), den Lorb 
Palnteriton als einen Verräther anflagend, daß ter Vertrag vom 45. Zuli 
affein zu Rußlands Intereſſe ausichlagen und ihm bie europälfche Türfei in 
die Hände fpielen werde; und ein anderer ungenannter Schriftitefler ſagt: 
„die engliſchen Staatemänner waren zu der lieberzeugung gefommen, daß 
man den neuen lebensfähigen mohammedanifchen Staat nicht heranwachſen 
Laffen dürfe, und daß Eyrien und Eqypten für bie Sicherung des brittifche 
aflatifben Reiches nicht entbehrt werden fünne, felbit auf die Gefahr hin, 
Dafür Rußland Konitantinopel, Die Uferlandfchaften des fhwarzen Meeres 
und einen Theil von Kleinaflen überlaffen zu müffen.“ Allein es iſt nicht 
anzunehmen, daß England dieß zugäbe, oder einzuräumen vermöchte, fo lange 
Oeſtreich nod ein Intereſſe und die Macht hat, einer Erweiterung Ruß« 


*) La Crise, ou la France devant les qnatre puinsances 1840. 
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lands gegen die Donau Hin Einhalt zu thun. England wird ſich vielnch 
hüten, die ruffifche Macht zu vergrößern, nachdem ihm diefe gerade in Yin 
fo fältig geworden. Mit England wird alfo Rußland feine Plane wol 
nie ausführen, wohl aber hat es Chancen, file gegen England mit fr 
veih zu realifiren, und darum gewinne die Iſolirung Frankreichs — im 
Lage, in welcher es zu einer Allianz mit Rußland heranreift — für ir 
nordifhe Macht eine fo hohe Wichtigfeit. Frankreich, Rache gegen Enalal 
fchnaubend, von dem es fich überlifter, ja Angeſichts Europa’s an den Prange 
geſtellt fieht, aufs Tiefſte verleze durch deſſen Erefurion an Mebeme 
Ali, nad dejfen Züchtigung und Schwädyung das englifche Kabinet jezt in for 
ftantinopel wie in den türfifchen Provinzen ungehinderten Einfluß übt ın 
ein faftifches Proreftorat übernimmt — Franfreih muß, wenn tes ® 
feine bisherigen Plane. nicht verzichten will, mit Rußland im Allianz min 
und die Geemächte mittleren und Dritien Range an fich zu ziehen fude, 
um Englants unermeßlidh umgreifendem Uebergewichte auf dem Hauptmurk 
dreier Weltiheile eine Echranfe zu fteden. Und fo Dürfte ſich früber ste 
fpüter die Adtianz, nachdem fie lange genug in unnatürliche Gteflunge ıv 
ſchoben und verfrümmt war, wieder auf ihren Ausgangspunkt, auf ka 
wir fie im Fahr 1850 gefunden, zurückwenden und Die beiden Mär io 
fammenfähren, die, trotz der Verfchiedenheit ihrer inneren Staateverhälmif, 
in äußeren $ragen, zumal wenn Deutfchl and darein verwickelt ijt, natäritı 
Berkünvdete heißen müjfen. Und dahin zielte auch Rußlands Politik, wem % 
die englifcfranzöfifche Allianz zu trennen und Frankreich in eine Etrkwi 
zu verfegen fuchte, in welcher es ſich beinahe genöthigt fieht, um feine Freu 
fchaft fidy zu bewerben. Wirklich zäh bier eine nicht geringe Partei } 
diefer Allianz mit Rußland, ja fie wird Franfreih in dem Augenbiide 
Nothwentigfeit, wo es deutſche Heere auf Seite feines Gegners ertif, 
mit den es feit zehn Jahren eine erheuchelte Freundſchaft unterhalten m 
fange ſchon in Portugal und Spanien einen geheimen Krieg geführt bi 
So lange das franzöflfhe Kabinet noch feine Plane im Mittelmeer verfolzu 
wandte e8 fich von der Rheingränze ab umd zeigte fein Verlangen, ia dr 
Angelegenheiten der dftlihen Staaten ſich einzumifchen ; es leitete vielme: 
den deutſchen Fürſten den nicht geringen Dienjt, daß es mit ihnen 
revolutionäre Propaganda unterdräden half. Uns dem Mittelmeer jurid 
geworfen durch den Vertrag vom 45. Zuli, in welchem zwei deutſche Mid 
ats Mitfontrahenten unterzeichneten, mußte es feine Blicke nach dem Ahr“ 
fenfen, und es zeugt von geringer Einſicht oder blinder Leidenſchaftlichlet 
wenn man ihm daraus ein Verbrechen maden will, Der Groß, de m 
Hafen von Toulon gethan, mußte fi, der vom Vertrag bes 45. Juli ® 
theilten Ricdytung gemäß, bis an die Rheinbrücke zu Kehl fortpflane 
Hätten bie beiden deutfhen Großmächte die fyrifch-egnptifche Frage als dr 
franzöfifepsenglifhe angefchen, fo hätte der gegenfettige Unmuth der bei“ 
Kabinete von St. James und der Tuilerien im Mittelmeer ſich an ein” 
der reiben und ein Serfrieg fi als Mittel der Löſung herausitellen #> 
gen: allein indem man die englifch-franzdfiiche Frage — denn das ii 
Streit wider und für Mehemed⸗Ali — zu einer europäifchen flempit 
indem man die Scheidung des europälfben Elements von dem Im 
feanzöfifcysenglifchen in der verhängnißvoflen Frage unterließ, wurden ® 
beiden deutfchen Großmächte in der franzdftfch»englifcgen Frage engegl 
die früher oder fpäter noch zum Kriege führen wird, 
4 un 
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Abdallatif, arabiſcher Scriftiteller, gibt eine Idee von ber Größe und 
en Ruinen von Mempbig, 3322—323. | 

Abraham, Zeit und Urfache feiner Reife nah Egypten; wie er mit feiner 
jrau Hagar von dem Könige wieder entlaffen wird, 330. ' 

Abrif, biforifher, von den älteiten Seiten an bis zum Einfall der Uraber 
inter Omar II., gegründet auf bie Liſten Manetho's und die Driginaldentmale; 
urze Zufammenfaffung der Geihichte von Diodor von GSicilien, 307—509; 
Snnaftien, nah Manetbo: Ate, 8 Könige, regierte 252 Jahre; Meneg, der 
rſte dieſer Könige, ſezt das erbliche Königtbum an die Stelle der Tbeofratie, vers 
errlicht feine Regierung durh nützliche Arbeiten und durd feine Eroberungen; 
ach ihm fein Sobn Atbotbig, und ſechs, bei melden die Regierung immer vom 
3ater auf den Sohn übergeht: Cencenes, Uanephis, Uſaphes, Niebais, 
Nempfes und Simempfis, 309-310; 2te, 9 Könige, regiert 297 Jahre: 
Zochos, Chous, Biophis, der auch die Frauen für erbfolgefähia erklärt, 
:las, Sethines, Chaeres, Nephercheres, Sefohris, Cheneres, 310— 
115 5te, 8 Könige, regiert 197 Jabre: Necherophes, unter welchem Egypten 
on den Libyern angeariffen wird, Seſorthos, der ſehr geſchickt in der Arznei— 
unde war und die Schreibetunft vervollfommnete, Tyris, Meſochris, Soupbiß, 
:ofertafis, Ahes und Sephuris, Kerpheres, 5311—312; Ate, 17 Könige, 
egieren 448 Jahre: Supbi, Senfaupbi, Mancheres, Sorig, Ratoeſes, 
tiheres, Sebercheres, Tamphtis find allein von ihnen aenannt; feit dem 
Infang diefer Dynastie Erbauung der Pyramiden von Ghize und mehrerer, andes 
er, ibre Befchreibung , 312—319; — 5te, audgegangen aus Elepbantis, 9 
{önige, regiert 248 Jahre: Uſercheres, Sephres, Nephercheres, Sifiris, 
heres, Rathuris, Mencheres, Taucheres, Onnos, 319 —3205 — 6te, 
us Memphis jtammend: 5 Könige und 1 Königin, reaiert 203 Jahre: Othoes, 
)Hios, Methuſtohis, Phiops, Mentheſuphis, die Königin Nitocris 
sine Schweſter, welche Lift gebrauchte, um bie Mörder ihres Bruders zu beſtrafen, 
nglückliches Ende dieſer durch ihre Schönheit aefeierten Königin, 520-3215 — 
te, 5 Könige, regiert 75 Jahre; ibre Namen find unbekannt geblieben, 3215 — 
te, 5 Könige, regiert 100 Jabre; die Geichichte hat ung ihre Namen nicht aufs 
ebalten, 3315 — 9te, ans dem herafleopolitifchen Nomes ftammend, A Könige, 
eqiert 100 Jahre: Achthoes, aranfamer König, von einem Grocodil gefreilen, 
21; — 1ote, aus Heracleopolid ſtammend, 19 Könige, regiert 185 Jahre; 
sie lange Mempbis der Aufenthalt der königlichen Bamilien war, Idee von der 
Yradıt diefer Stadt, 321—323;5 —Aıte, aus Theben ftammend, 17 Könige, regiert 
9 Fahre; von dieſen Königen ift und blos ber lezte Ammenemes bekannt, 
25-391; — 12te, 6 Könige und 4 Königin, regiert: 160 Jahre: Seſochris, 
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Ammenemes oder Ammenemopb, Seſoſtris (wabriheinlih Seſoſtris de 
Aeltere), Labares, der das Labyrintb erbaut haben foll, Ammeres, eim bdritır 
Ammenemes, die Königin Scenniophreg, 524—325;5 — 13te, 69 König 
deren Namen nicht befannt find, regieren 453 Jahre, 3255 — 14te, ang Ste 
(vis) ſtammend, 76 Könige, reaieren 184 Jabre; ihre Namen find nicht auf ur 
gefommen, 3255 — A5te, aus Theben jtammend, regierte 250 Jahre; Die Zet 
der Könige ift und unbekannt, 525; Dentmale Ponitatiren blos die Eriltenj ie 
Merencdres, des 7. Königs diefer Dynaitie, des Oipvmandiag, der audu 
diejelbe gebörte, und deſſen Heldenthaten abgebildet wurden, endlich eines andın 
in einem Grabmale bezeichneten Könige, 326—327;5 — 16te, mehrere Kine 
regieren 190 Jahre; von diefen Königen find uns allein befannt: Ptabamteı 
Diortlaien, fein Sohn, berühmt durch feine Heldentbaten und dem Tempel, de 
er dem Horammon errichten ließ; fein Nachfolger Amenbembe umd der int 
von Allen, Timaos, der fein Leben im Kampfe gegen die HDirtenfönige zerkr. 
Reife Abra hams nach Eghpten 327—533; — 17te, dio Dynaſtie der Hirtenkänig 
oder Hokſos, welche Egypten von Memphis an bis ans mittelländifche Meer iz 
Belige hat, und zugleich die der Pharaonen, welche fih in Oberegypten feitiesten. 
6 Hirtenkönige, welde 259 Jahre, 10 Monate regierten: Salatbis, Borez, 
Apahnas, Apopbis, Anan, Affes oder Aſſeth; Verwaltung Joſerbe 
wahrſcheinlich unter der Regierung des Apophis; fechs pharaonifche Regierungen 
in den nämlichen 260 Jahren: Amenemdjom II., DOfortafen II, fein Eh 
Dfortafen UI. Umenemdjom Ill, ein fünfter König, von bem man Ki 
den königlichen Vornamen kennt, endlich Ahmos bei den Griechen Ameſis 
ber die Hirten befiegte und dem legten ihrer Könige in eine Stadt einfchloß, der 
Belagerung er unternahm 335—339 5; — 4Ste, 17 Könige, regiert 348 Jabre (ehe 
die Tafel ©. 590—591), Abzug der Hirtenkönige, 339; Erbauung der fhirin 
Gebände 349 u. flg.; Auszug der Hebrier 3385—386; Niederlaffung eapptiide 
Kolonien in Griehenland 384 und 5392 (19. Donaſtie), Eroberungen in Airitı 
Alten und Europa, 377—378; Erklärung einer Schwierigkeit wegen Der Regierum 
der Königin Amenfe, 342—343; merfwürdige Dentmale, die fie erbauen Ixi 
wo man noch ihr Grabmal fiebt, 345—348;5 Denkmale aus der Regierung = 
Moerid, ihres Sohnes, 548—351;5 Amenopbig Il., fein Sobn, läßt zablrei& 
Gebäude in Nubien errichten, 352—353 ; fein Nacyfolger Tbutbmofig IV. kär 
einen durch eine noch vorhandene Inichrift beurfundeten Sieg über Die Libner do 
von, 355; fein Nachfolger, Amenopbis III., war ber Gründer der Palälte vu 
2uror; wurde bargeitellt durd die redende Statue Memnons, trag über iu 
Aetbiopier einen durch die Reſte eines feiner Koloffen, welde dag Mufeum mer 
Paris zieren, beurkundeten Sieg davon, 354—360 5 Horus, fein Nachfolger, be 
terließ auch zablreihe Dentmale, 360—364;5 nah Horus regierte feine Tett 
Tmabumot 12 Jahre 3615 Rhamſes 1. folat feinem Bater und feiner Schmeir: 
fein Grabmal, das noch vorbanden it, it nur mit Malereien geziert, 364-365 
Menepbtba I., fein Sohn, iſt nur durch die Denkmale bekannt; Beichreitem 
einer Grotte (speos Artemidos), die einen unterirdifihben von diefem König beeudw 
ten Iempel bildet, durch Champollion, der jie entdeckt bat, 366—5368; Bulu 
Kurna oder Menepbtbeum, feine Befchreibung, 368—3705 Belzomi ent? 
das Grabmai Menepbtba’s I., 3715 Regierungen jeiner beiden Söhne Rbas 
ſes 11. und Rhamſes Ill. oder Sefoitris, 375—387; nah) Seſoſtris, mr 
feiner Söhne, Menephtha 11.; endlich feine Tochter, die Königin Thaofer, ut 
welchen Zufall feıne Regierung entdedt wurde; beruach Menepbrba IM., Kin 
Grabmal nicht vollender wurde; endlih’"Rbameri, 387—3905 — 19te, 6 Kömin 
(mwabrfcheinlihe Zahl), reaiert 194 Jabre; zweiter Eintall der Hirten, von Ne 
eriten Könia Rhamjes-Meiamum zurüdgefchlagen; feine Heldentbaten, &i> 
tigkeit der Denfmale, welce er erbauen ließ; nad) ibm die Khamſes V., V. 
VII, VIIL und IX. von Manetbo Thuorid genannt, 391 —4av1;5 — weite, ! 
Könige, reaiert 178 Jabre; die Rhamſes X., XI. und XL; AUmenemiet: 
bernad) die Rbamjes XIII, XIV. und XV. oder Nameri; Pabor Amerit 
Großprieiter Among; Pibme auch Großprieſter; enblib 2 Züriten, deren Ramu 
uns unbefannt find, 401—406; — 21lte, 7 Könige, regiert 130 Jahre: Mandri 
tep (Mendes oder Smeudes Manetbo’s), Aafenes oder Aaſen (PBiuier 
nes oder Phufenes oder Phuneſes Manetho’s), beide durch Denkmal 
bekannt; ihre Nachfolger nennt blos Manetbo: Nephercheres, Umenopbibii 
Dfohor, Pſinaches, Pſuſennes oder Aafen; bie Dynaftie, welche zuglas 
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nit David und einigen feiner Nachfolger regiert, 406—407; — 22ſte, von Bus 
»aſtis ausgegangen, 5 Könige Ind bekannt und wahricheinlich 2 oder 3 unbekannt, 
:egiert 120 Jahre: Scheſchonk GSiſak in der Bibel, Siſonchis Manetho's) 
Sorihon, Schheſchonk II. (Sefondis N.), Tatelothes, Oforfhon 
1., fodann feine beiden Nachfolger nach Manetho, der le nidıt nennt, 407 
4125 — 23jle, aus Tanis ftammend, 4 Könige, regiert 89 Jahre: blos drei 
ind durch die Dentmale angezeigt: Ptabavtep, Divrtafen, Amen: Hems- 
Djam (nah Manetho: Petubaſtis, DOfortbon, Pſammus), 412; — 2afte, 
in einziger König, Bochorig, regiert 44 Jahre: er wird von den Aetbiopiern, 
velhe Eaypten erobern, aetödtet, 412—4155 — 2site, genannt die äthiopiſche: 
riter König, Sabako, der 12 Jahre regiert; nad ihm Sephechos, Manetho 
ufolge; jodann Tabraka, der wenigitens 20 Jahre regierte (die Erzählung Hes 
:odot&, der einen König Setbo nennt, bält der Berfafler nicht für zuläflig); 
ndlid würden ein vierter ätbiopifcher König, Ammerris, nah Manetho (Amos 
a fo, nach den Denfmalen) und zwei andere Pionfhei und Aſplt, dieie Dy— 
taitie beichloffen haben mitten unter den Unruhen ibrer Vertreibung durd eine 
ıeue aus Gais itammende Familie, 413 —416;5 — 26lte, 9 Könige, regiert 150 
jahre: Aephinatis, Nechepfos und Nechao (die drei eriten nach Manetho), 
odann nach den Denkmalen: Pſammetich, der den Fremden den Eintritt im 
zaypten erleichtert; beträchtlihe Auswanderung eanptiicher Truppen nach Aethio— 
ien; Ansführuna großer Werke unter feiner Regierung; bernach fein Sohn 
Necod, Nechao Il, nah Manetbo; Beainn der Arbeiten am Berbindunges 
anal zwiſchen beiden Meeren; Sieger in Judäa, wird er von Nabucodonofor 
urücgeichlagen, 417—421;5 Pſammetich II. reniert 17 Jahre, nad den Denk 
nalen; mebrere Frauen dieſes königlichen Geſchlechts führen den Namen Nitocrig; 
on feinem Nachfolger Apries fallen die Egypter ab, enttbronen ihn und richten 
bu bin, nahdem fie Amafis zum König gewählt baben, unter welhem Egypten 
lüht; er beirathet die Tochter des Apries, deren Grabmal fomwie auch das feinige 
on Cambyſes beichimpft‘ wird; feine Verbindungen mit Volvucrates und 
5olon ; fein Sohn Pſammetich III. regiert nur 6 Monate, wird von Camby: 
es beſiegt und getödtet, 421—430; — 27ite, die Dynaſtie der Perſer, 7 Könige, 
egiert 120 Jahre: Cambyſes, der graufam regiert, Darius J., Xerres I, 
(rtarerred, Zerres Il, Sogdianud, Darius» NMotbud; bie Eappter, 
on den Athenern unterſtüzt, Pämpfen mehrere Jahre, werden aber unterworfen; 
ndlich stellt Ib ein Eappter Amyrtäus an ihre Spige, ſchlägt den Feldherrn 
ee Darius: N othus und ftellt die Gefebe und den Eultus der Vharaonen 
sieder ber. Dieſer König bilder allein die 28ite Dynaſtie, die 6 Jahre dauert, 
30—43575 — 29jte, beitebend aus 5 Königen, reagiert 21 Jahre; der erſte Nufs 
ntpb oder nad den Griechen Nepberites, deilen Abitammung aus Mendes 
iefer Dynaftie den Namen mendeſiſche gab; dev zweite Hakor oder nad) dem 
riechen Achoris; der dritte Pfimutb, von Manetbo Piammutbes ge: 
aunt; der vierte Muthis und der fünfte Nepbereus, 437—138; — 3oite und 
zzte eapptiiche Dynaftie, 3 Könige, regiert beinabe 38 Jahre: Nektanebes J. 
‚evs oder Tachos, der das Bündniß mit den Lafedämoniern zur Zeit des 
(aefilaug wieder erneuert, endlih Nektanebes IL, der von Darius Ochus 
eiiegt, ſich nach Aetbiopien zurückzieht und dort bleibt, a38—411;5 — Herrſchaft 
er Perfer; Ochus regiert 2 Jahre, fein Sobn Artes ebenfalls zwei Jahre; 
Jarius endlidy 4 Jahre, 441-442; — 3iſte Dynaſtie: Alerander, fein Bruder 
\ridaus, feine beiden Söhne Aleramder und Herkules; Interregnum big 
ır Thronbeiteiqung des Ptolemäus Soter, 27 Jahre. Alexander entreißt 
'aypten den Perfern und gründet dajelbit Ulerandbrien. Er läßt Cleomenes 
I$ Statthalter zurüd. Nach dem Tode Aleranders empfängt Ptolemäus, 
iner feiner Generale, . als feinen Antheil die Statthalterfihaft über Eaupten, wo 
brigens als König anerkannt wird Philipp Aridäus, der Bruder Aleranders, 
12-450; nady ihm fällt die Krone an feinen Sohn Alerander, den Sohn der 
torane; Eaffander opfert alle drei feinem Ebraeize, fo wie and) den jungen 
erkules, den Sohn des Aleranders und derBarfine; Ptolemäus, nad 
:m er Eaypten gegen mehrere feiner Nebenbubler vertheidigt hatte, wird unter dem 
tamen Ptolemäus Goter ald König anerkannt, im Jahr 305 vor Ehrifto, das 
ine Münzen als das 2ujte Jahr feiner Regierung anzeigen, 450—159 und 467; 
- 32fte Dynastie, regiert 294 Jahre, 13 Könige oder Königinnen: ‚die Lagiden 
der Ptolemaus, durch folgende Namen unterfhieden: Soter, Phil odelphus, 
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Evergetes J. Philopator, Epiphanes, Philometor, Eupator, ald fin 
nad) einer Regierung von einigen Monaten geſtorben, Evergetes U, auch Bbrt 
con und bisweilen Kafergetes genannt, Soter 11l., von Alerander I. cm 
thront, welcer wieder von Soter 11, entthront wird, der von Neuem 74 Ya 
regiert; eine Königin, Berenice, nimmt, machdem fie 6 Monate allein reaien 
bat, zum König und Gatten an Alerander Il., der von feinen Llintertbane 
verjagt wird, feine Krone dem römifchen Bolfe vermadt; Dionyfus Anletes ern 
Meuer Dionyſus, der aus Egypten fiebt; während feiner Abmwefenubeit resım 
feine älteite Tochter Berenice, die er bei feiner Rückkunft binrichten Läkt; re 
regiert noch drei Jahre und verordnet durch fein Zeitament, dab Rom bie Erb 
folgeordnung aufrecht erhalte, die er unter feinen Kindern feitgefezt bat. Seim 
Zochter Eleopatra, das ältefte feiner 4 Kinder, bleibt allein im Beſitze ds 
Thrones bis zur Niederlage des Autoniau durch Octavian; fie gibt ch da 
Zod und Egypten wird eine römische Provinz, 459-5385 Auguſtus wählt ik 
ſich allein den Präfekten, den er Egypten ſammt einer abgefonderten Bermaltus 
gibt; die Aerbiopier machen einen Einfall dafelbit, werden aber zurückgeſchlagen 
verfchiedene Tempel nehmen die Namen und Bilder mebrerer Kaifer anf; Unrabe 
e Alerandrien während ber Regierung des Caligula; in diefer Stadt mır 

efpafian zuerfi als Kaifer auggerufen, 558—544; unter Domitian joli« 
bas Ehriftenthum feine eriien Wurzeln in Egypten, und Alerandrien ik jumi 
der Sit des Patriarhen; unter Trajan gibt die Feindſchaft zwiſchen Griedn 
und Yuden Beranlaffung zu großen Unruben; Aufitände beftimmen Hadrian üd 
nach Egppten zu begeben; fie dauert fogar unter der Negierung der Antonin 
fort; Geptimius Severus, von den Grundſätzen Auguſts abweichend, ai 
Egypten einen Senator zum Präfeften, und jchleudert ein VBerfolgungseditt gran 
bie Edriften ; Caracalla ftraft die Epigramme der Alerandriner graufam; nat 
ihm werden die Trennungen heftiger; zu Ehren des Alerander Serverug, um 
welchem Egppten einige Ruhe genießt, wird eine Säule errichtet; nach ibm Aüdın 
fih die von den Egprtern verfolgten Ehriften in die Einöden von Tbebais; dr 
Königin Zenobia erobert Alerandrien, 515—550; Diocletian ftellt mit Gr» 
fameeit feine Herrichaft in Egppten wieder her und verfolgt die Ehriften. Er» 
Arantin begreift Eanpten in das morgenländiiche Reid mit ein; Unruden er 
Durch die Lehre des Urius; Julian begünstigt die eanptifche Religion ; fertwähre 
religiöfe Streitigkeiten; das Chriſtenthum ſiegt nadı blutigen Kämpien almiı 
über den alten Eultus; die Verfer erobern Alerandrien; die Jafobiten mw 
Eopten bilden eine der römiichen SHerrichaft feindlich gegenüberficbende Es 
endlich beginnen unter Hera klius die Bemühungen der beiden Patriarchen Cotat 
und Benjamin und des Copten Makaukas, die Araber berbeizurufen und üd 
dem Joch der Römer zu entzieben. Amru, von Omar, dem Lieutenant Mab» 
met’s, gefandt, erobert Alerandrien, jodann ganz Egypten und fezt Dafelbit da 
Islamismus feit, der noch dafelbit berricht, 550—558. 

Abyffinien, dyarakteritiihe Züge der Abyſſinier, 35—34, 

Aethiopien, Wiege der egyptiſchen Bevölferung, 34 u. fla.; aab Fanta 
bie bei ihm eingeführte tbeotratiihe Kegierungsform, 41; in mebreren Tempel: 
Nubiens, die von Äthiopiihen Königen errichtet wurden, findet man Spuren m 
der Gleichförmigkeit des Cultus, der hieroglyphiſchen Schrift und der Dauptindv 
tutionen beider Nationen, 480 (f. Ergamenesd). “ 

Albuquerque, ein Portugieie, will Egppten durch Ableitung des Ns 
zu Grunde richten, 15. 

Alerander ber Große kommt in der Dafe Ammonsd an wnd beit 
Dort das Orakel Jupiters, 20; er entreißt Egppten den Perſern, gründer Ar 
zandrien und läßt daſelbſt Eleomenes als Statthalter zurück, ası— 435; en 
keihnam wird dahin gebraht, 448; Beraubung feines Grabmals durch eine 
der Kagiden, 519. 

Alerandrien; die Mitglieder der Priefterfafte follen alle jährlich ein 
Reife zu Waller dahin muchen, 106—407 5 der Pharos, auf der Iniel Phare 
errichtet, follte die Schirffahtt in der Nähe des Hafens der Stadt erleichtern; Bo 
fhreibung dieſes Bauwerkes, nad) welchem von einem römiſchen Kaifer ein ander 
erbaut wurde, 4705 Ptolemäus Soter, der Bründer der alerandrinifdhen Schuln 
Gelehrte, welche diefe Schule verberrlicht haben, Urfahen, welche ihren Untergam 
herbeigeführt Haben, 470—472, 485, 492—493, 511; Ulerandrien, bemiı 
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lufenthalt der Patriarchen der chriſtlichen Kirche Egoptens, 545; der Kaiſer 
laudius hebt die alexandriniſche Schule wieder, 545; Caracalla ſtraft grau— 
im die von den Alexandrinern auf ihn. verfaßten Epigramme, 549; bie 
yerfer erobern Alerandrien im Jahr 616 nach Chriſto, 557; die Griechen balten 
ort eine lange Belagerung gegen den arabiichen Feldberrn aus, Einnahme der 
5tadt und Unterwerfung des übrigen Egyptens, 558 (f. Alerander). 
Ammon-ra mit dem MWidderbopfe, großer Gott Eguptens, dargeftellt im 
en Sculpturen ded Tempels von Om-Beyda, 21. 
Anubis, was fein gewöhnliches Emblem war, 409. (S. audy bie Artikel 
Rinos, Religion.) 
Apis (der Ochfe): eine Spazierhalle wurde für ihn neben dem Tempel bes 
Ihtha zu Mempbis erbaut, 419 (fi. auc die Artikel Minos und Religion); 
iambpfes erdoldt ihn, 450; der Apiedienft wird von dem König Chous einge 
ichtet, 313; unter dem Kaifer Julian wird ein neuer Apis entbedt, 552. 
Ariftoteles bat zuerit die Kunſt, die Hühner in Defen auszubrüten, bes 
hrieben, 221. » 


Arfinoö, der Name mehrerer Städte, ihre Lage, 499. | 


Aftrologie, Aftronomie. Unter den Malereien am Grabmale eines 
Tbamfes findet man eine Darftellung der Sternbilder und ibres Einflufleg, 
37 und 399; Ariſtarch bebauptet die Bewegung der Erde, 483; Datum einer 
on Polybiunus erwähnten Mondsfiniterniß, 4865 mehrere andere werden von 
»ippard beobachtet, 493.. (S. auch die Artikel Biot, Kalender, Champol— 
ionder Jüngere, Prieſterkaſte, Fourier, LZetronne, Sirius Timocharis.) 

Athene, Minerva, die Göttin Neitb der Eappter, 282—283. 


Auauftus cder Kaifer) und feine erften Nachfolger: ihre Politik und ihre 
Sorfihtsmaßregeln in Betreff Egnptend, 60, 510—542;5 fle laffen mehrere Obelis⸗ 
en nach Egypten bringen, 92—93;5 Nlerander Severus und Diveletian 
vollen den Eghptern einige ihrer Bücher mwegnebmen, 1615 die Namen mehrerer 
ömiſcher Kaifer finden ſich auf den Sculpturen eines Tempeld zu Esneh, 1855 
zermanicus läßt ſich von den älteiten Prieitern hieroglyphiſche Zeichen Aber 
ie Militärmacht des alten Eayptens erklären, 187, 188; von den Einwohnern 
on Bufirid wird dem römischen Vräfeften Balbillus eine Statue errichtet, 
ür welde Wohlthat, 21355 Diocletian nimmt Egppten feine Münzitätte weg, 
555 Auguſtus fchaffe den Gebrauch des unbeitimmten Zabres in Egupten ab 
ınd dringt ibm das beitimmte auf, daber die Zeitrechnung des Auquſtus 3693— 
65; in einem Pleinen Tempel von Theben werden bie Kaifer Hadrian und 
Rtho oder feine Nachfolger dargeitellt, wie ſie den egpptifchen Gottheiten opfern, 
76—278; Auguſt, Caligula, Trajan ſetzen den Bau des Tempels in Nubien 
ort, ohne ihn zu beendigen, 352. 


B. 

Bacchus; feine Hauptembleme werden neben Oſiris abgebildet, 148. 

Belzoni: Wichtigkeit zweier Infchriften, welche er zu Philä gefunden bat, 
47; führte zu Paris das genaue Modell des von ihm aufgefundenen Grabmale 
Nenephtha's I. aus, 366; er gab in einem aroßen Atlas die Hauptftüde der 
zildhauerkunſt und Malerei an demfelben heraus, 371. 

BenisHaffan, ein durd mehrere unterirdifche Gewölbe merfmürdiger 
Irt, 190—3915 eines diefer Deufmale mit dorifchen Säulen iſt das Grabmal eines 
feidberrn, 412. 

Berenice, eine Königin, deren Haar ein Sternbild bildet, 4835 ließ 
ferde zu Wettrennen bei dan olympifchen Spielen erziehen, eb. 

Berenice, Name von 4 Städten, ibre Lage, 498. 

Befhneidung, vorgefchrieben durch die egyptifchen Geſetze, 49, 432. 

Bevölkerung — Abhandlung bes Verfaſſers über den Punkt: zu welder 
Nenſchenraſſe gehörten die alten Eanpter? — Die Bevölkerung ſtammt aller Wahr: 


cheinlichkeit nach aus Aetbiopien; Erwägungen über die Fortfchritte der Eivilifation 
vährend ber 2300 Jahre vor der Regierung ded AUuguftys, 32—40, 
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Biſchir, ein Fiſch des Nils, von merkwürdiger Geſtalt, 23. 

Bildhauerkunſt, Epoche ihres Verfalls, vornehmlich an einem Pleine 
Tempel des Thoth Hermes ſichtbar, 515. 

Biot, citirt über die aſtronomiſchen Kenntniſſe, welche die Eanpter erlar: 
hatten, über das Verbältniß ihres unbeſtimmten Jahres zum wahren Jabre, übe 
die Austbeilung der von Champollion dem Jüngeren erklärten Embleme 114- 
416; entwidelte in einem befonderen Werte die Anıiht EChbampellions ir 
bad Datum der Einführung des egyptiſchen Kalenders, erforichte die Einfaht 
der Bezeihnung ihres unbeitimmten Jahres, feiner Beziebung zu den medics 
den Zuitänden des Nils, und zog daraus mehrere Folgerungen, 265— 261. 

Bubaftid, eine durch bie Ruinen eines aroßen Tempeld merkwürdie 
Stadt; welche Könige fie mit großen Bauwerken geihmüct baben, 414. 

Bücher, nmüslihe oder merkwürdige, von verfchiedenen Egyptern geichrie 
ben, 160—162. 

Bürgerlihbes Jahr; bie Egypter hatten es abfichtlic kürzer gematt, 
als das Sonnenjahr, 257. _ 

Bofſus, (Leinwand). Die Prieiterkafte lieferte jährlich eine gewiſſe Onaz 

tität an den königlichen Fiskus, 106; diente zu Bändern für die Mumien. je 
Kleidung, befonders der Prieiter, war vielleicht Baummoilenzeug; obme Zwei 
waren in den Iempeln Werkitätten für foldye Gewebe, 217—218. 


E. 


Cailliaud bat ſich den Quellen des Nils ſehr genähert, 42; fammel 

Erocodileier, welche in feiner Barke ausgebrütet werden, 28; fchildert die Ber 
‚bern oder Barabras, die gegenwärtigen Bewohner Nubiens, 335—534; entdedi 
und kopirte die berühmteite genealogifche Tafel, 295—296; Belhreibung und EC» 
Blärung diefer Tafel, 302—504; fand reiche Smiaragbminen wieder auf, 498. 

Ealafirier, Hermotybier, Benennungen ber Krieger zur 3a 
des Herobots, 171. 

. Eallirenud von Rhodus gibt in feiner Gefchichte von Wlerantna 
die Beichreibung eines Feſtes, das dort gefeiert wurde; Auszug aus biefer io 
ſchreibung, 76-79. i 

Eerberug, identifh mit dem „Hunde Typhons“ von den Earptm 
in den Amentbi (die Unterwelt) verſezt, 148. 

Edampollion der Jüngere, in der Erörterung über bie Rafe de 
alten Bewohner Eqyptens citirt, 34; über die Reibe der auf mebreren Badrelir 
der königlichen Grabmäler abgebildeten Völker, 37—38; über die Grabmäler de 
Könige, welche er im Jahr 1829 geſehen hat, 62—69; über eine Daritellung ir 
Zeichen der Aftronomie und Aftrologie, 122—124; über eine Daritellung des & 
richts über die Seele, 152; über die Bibliothek ded Rhameſſeums zu Theben, 158. 
über die Hermetifchen Bücher, 162; über den Pinander des Hermes Iris 
megiftus, 1635 über die Speos zu Ibrim und Silfilis, über die Dentmak 
von Beit-Ualln in Nubien, über die Grotten von BenisHaflfan, 189—19: 
über einen Papprus, der beinabe durchaus eine Vaneaprie des Seſoſtris emtbil 
493; feine Arbeit über die Infchrift von Rofette, 246— 247; über die geoarapbiiı 
Bezeichnung der Monate und der Ergängungstage, 258; über die Verbindung Ki 
Aufgebens des Sternes Sirius und des Anfangs des Jahres, 250—260; über de 
Datum der regelmäßigen Einführung des Kalenders, 2655 über die Anfiucum 
von Spuren ber eqyptiſchen Vbilofopbie in den Denkmalen; über die Entdedum 
einer neuen Generation von Göttern, einer Ergänzung bes Eirkeld der Serma 
Ammond, bie er in einem Tempel von Nubien machte, 270— 271; findet in Im 
Orabmal eines Königs die älteite Daritellung, die fih auf den Aufgana des Etm 
ned Sirius bezieht, 3725 erklärt eine biftorifche Schwierigkeit über die Regierum 
der Königin Umenfe, 342—345; entdedt die Grotte (Speos Artemidos), meld 
einen unterirdifchen Tempel bildet, 367—568;5 befcreibt einen kleinen Temp 
Thoths (Hermes), 510—513. 

China war ben Egyptern wahrfcheinlidy nicht unbefannt, 100—101. 


Chriſtenthum, feine erfte Einführung in Egypten, 5455 Refidenz ii 
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Patriarchen, zuerſt zu Alerandrien, ſodann zu Cairo; eigene Art feiner Erwählung, 
545; unter weldem Kaifer die Sekte entitand, welche die gegenwärtige Kirche 
der egyptiſchen Chriſten bildet, 545. 

Edronologie, getbeilt in zwei Theile: biftorifhe oder auf gleichzeitige 
Dentmale gegründete; fvitematifche oder nicht auf diefe Denkmale ſich ftühende, 
294—295; zur Begründung der eriteren: die alte Ehronit Georgs des Syncel— 
len, die Lilten Manetho's, die genealogiichen Tafeln von Abydos; verfchiedene 
Tentmale; Darlegung und Erklärung aller diefer Dotumente, 294—307;5 Beredhs 
nungen, aus welchen fi das Datum der Geburt des Ptolemäus Epiphanes 
und das Datum des Todes feines Vaters Pbilopator ergibt, 486—488. 


Elemens von Alerandrien, citirt über die Pradt der egyptiſchen 
Tempel, 32; über den Prieiter, genannt Horoftopus, 417; über bie religiöfen Bücher 
und Geremonien bed Hermes, 159— 160. 

Erocodil; was Herodot über baffelbe fagt: feine Erzählung wird in 
einigen Punkten berichtiat; feine Beinde, Härte feiner Haut ıc., fünf Gattungen, 
27—283; das egnptifche ift furcdhtfamer als die der andern Klimate, 30. 

Eultur: verihiedene Arbeiten und Ernten, 18—19; Aderbau, Saat, Ernte 
des Getreides, des Leind, der Byſſus (wabrfcheinlich die Baummolle), 214—218; 
getheilt in 3 Epochen nach der Zeit und Wiederkehr der Ueberſchwemmung, 258. 

Cultus. — Die Eanpter weiben gewiſſe Thiere und Pflanzen verichiedenen 
Gottheiten, 31—52;5 beilige Erocodile hatten nad dem Berichte des Herodot 
ibre Grabmäler in dem unterirdifchen Theil des Labyrintbe, A5; jeder Privatmann 
tonnte Kapellen in feinem Haufe errichten, 203; Ordnung der in dem großen 
Tempel von Esneh aefeierten Hauptfeite, beiliger Kalerider, welcher das Verzeich— 
niß aller Seite des Jahres enthält, 264—265. 


D. 


Dattelpalme, ſogar bis auf ihre lezten Faſern hinaus zu gebrauchen, 220. 

Denderab. Das äußerſte Ende des älteſten Theils des Tempels gehört im 
die Zeit der Regierung der Eleopatra und des Ptolemäus ECäfarion, 559, 
641; mehrere andere Tbeile find aus der Zeit Auguſts, andere unter andern 
Kaifern ausgeführt, 541—542 (ſ. Ihbierkreife). 

Diana oder Artemis, die Göttin Pacht oder Baſcht (Bubaftid); ihr 
‚war die Katie heilig, 568. 

Diebſtahl, geduldet durd ein egyptifches Gele; Erörterung der Abjichten 
Diefes Geſehes, 19—5r. 

Diodor von Sicilien, ecitirt über die Bebuuptung der Aetbiopier, daß 
Sgypten eine ibrer Kolonien fey, und über die Gleichförmigkeit der Gebräuche bei: 
der Völker, 34; über die Gewalt der Prieſter in Aethiopien, A1; über dad Geſetz 
gegen die Falſchmünzer, 47; über die Menfcenopfer in Egppten, 62263; über 
das Studium der Aritbmetif und Grometrie, welche die Prieiter die Kinder lehr⸗ 
‚ten, über die Aftrologie, welche von den egyptiſchen Prieitern getrieben wurde, 
Die die Zufunft vorberfanten, 446—117; über die Gedichte zu Ebren des Sefoftrig, 
460; trennte die Mprbologie der Eappter von ibrer Gelchichte, von welder er 
nur die Haupttbatfachen "darstellen will, 308—309; erwähnte, obne fie namentlich 
anfzufübren, mebrere Könige, welche in Untbätigfeit gelebt haben, 325; bejchrieb 
die Thaten Ofpmandia’s uud fein Grabmal 326—337; was er über Gefoitrig 
fagt, wird durch die Denfmale bettätiat, 376—5803;5 ift nicht genau in Angabe der 
Dauer feiner Regierung, 584—385; citirt über die lezten Könige der 19. Dynaſtie 
und die eriten der 20., 402—4u3; über den König Bochoris, 412-413; über 
Piammetich, 419; über die Gewalt der ätbiopifhen Prieiter, deren Jod) ber 
König Ergamenes bricht, 479-480; über den Tod des Ariftomenes, den 
Ptolemaͤus Epipbanes durch Gift fterben läßt, 495. 


€. 


‚ Eaypten: feine Lage, feine natürliche Beſtimmung; verdankt dem Nil 
feine Sruchtbarkeit, 3-4; Dunkelheit fhwebt über feiner Urgefchichte; die Regierung, 
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die zuerſt eine Prieſterregierung iſt, wird monarchiſch; die Nation in Kañca 
getbeilt; innere Revolutionen bringen mebrere Dynaftien auf den Thron; alla- 
meine Idee der Künite und Gewerbe, 4—5; phyſiſcher Zuftand, Theilung im drei 
Gegenden ; verfhiedener Anblick in den drei Zeiten des egyptiſchen Jabres; Enitu: 
und auptgewädrfe, 6—1u; Erböhung ded Bodens von Niederegppten, Berrabtun 
gen über den Beainn und den Bortichritt dieſer Erfheinung, 16; reicher zn 
mannigfaltiger Anbau; dad Klima im Allgemeinen gejund, nur berrichen oft U: 
und fhädlihe Winde, 48—19; Daſen, ibre Lage, Beichreibung der berübmtein 
bes Jupiter Ammon, die von mehreren Helden des Altertbums und von X!» 
zander dem Großen befudt wurde, 19— 21; rothes Meer, 21—23; Thiere. meld 
ihm eigentbümlich find, 25—30; Begetabilien, Parnrag, 30—32; Bevölkerung ım 
ihr Wechſel zu verfchhiedenen Zeiten, 52—40; die Regierungsform, zuerft tbeofratiiä 
und dann monarchiic, von Menai oder Mened an, 40-45; politiicher Zuſtand de 
Nation; Eintbeilung der Bürger in Kalten und Zünfte, des Königreichs in Sted 
balterichaften oder Nome; Generalveriammliungen der Abgeordneten der Natim 
in dem Labyrinth, A5—47; Geſetze, worunter eines iit, das den Diebftab! daldet 
Menfichhenoyter, Rechtsgang, 47—60; Zuſtand der önialiben Familie, Den’mak, 
die den Königen errichtet wurden, Dbelidt von Luror, 61-102; WPrieikertair 
Altronomie, Aftrologie, Sage von Paris und Helena, Mofes, Leihenritual, Gübe 
bes Hermes, Mumien verfchiedener Prierter, 102—170; Kriegerfafte, mit Ban) 
gütern botirt; der Dienſt in den Gränzitationen und Städten verjchiedenen Er! 
gugetbeilt; der König ift ihr oberfter Befehlshaber; Gemälde, Berichte und Dexk 
male, welche von den Siegen mehrerer Könige Brunn. 170-1955 Bolfstaüe, " 
Richter der Könige nach ibrem Tode, Inneres der Bamilien, Wohnungen, Künk 
und Gewerbe, AUderbau, Handel, Altertbum der Eivilifation, 195—236; Eprer 
und Schrift, 236—251;5 Zahlen: und Maßſoſtem, Münze, Kalender, 252— 263; * 
ligion, beitehend aus 5 Haupttbeilen: Dogma, Hierarchie, Eultus, 269— 289; Leider 
begängniffe und verichiedenes Verfahren bei der Einbalfamirung der Leichnem, 
289-2915 Chronologie, 394—307; biftorifcher Abriß, 307 bis Ende. 

Einfall in Egypten durd aus Diten gefommene Barbaren, Dauer ihr 
Aufenthalts, 172 (j. biitorifcher Abriß, 17. und 18. Donaltie); zweiter Einial 
von kurzer Dauer, 392; Einfall der AXetbiopier unter Sabako, dem Gründe iv 
235. Dynaftie, 412—4135 Einfall der Perfer unter FRambyſes, dem Gründer ir 
37. Dynaftie, 429 u. fla.; Einfall Aleranderg, aaa u. fla.; Einfall der Art 
pier, zurücgewieien von dem römischen Präfeften Petronius, 510— 541; u 
Derfer, welhe Alerandrien erobern, 557; endlih Amrn’s im Jabr 641, 558, 5si. 

Eratoſthenes, einer der Wächter der Bibliothed von Alerandrien, bu 
Meffungen von einem Theil des Nillaufes gegeben, 11. 

Ergamenes, König von Aethiopien, von welchem man noch Denkmale frht 
flürzt die tbeokratifche Regierung biefed Landes gewaltfam, 479—480. j 


@udari ke 8, zweiter Beiname des Epiphanes; er führte dieſe Sitte, jmii 
Beinamen zu führen, ein, 495. . 


F. 


Fakaha, ein Nilfiſch; gewährt reichliche Nahrung; von feiner aufgeblaſeza 
Haut machen die Kinder einen Ballon zu ihren Spielen, 21. | 
Fahum, eine Provinz, bie bei Griechen und Römern verfchiedene Nımf 
führte, merfwürdig durch das Reſervoir, genannt der See von Fahum oder u 
See Möris; von welhem Herricher diefed Werk iſt, fein Umfang, feine Beftimmma 
fein Wailer iſt ſtark falzhaltig, 16—18; in diefer Provinz war auch das Labprinth 
45—47; bildete den arfinoitiihen Nomod, 498—499. 
Gent, nefeiert zu Alexandrieu, 381 vor Chriſto, bei ber Thronbeiteigung di 
Ptolemäus Dbiladelpbus, feine detaillirte Beichreibung, 76—79, 472. 
Bledermänfe, fehr häufig in Eaypten, in 8 verfchiedenen Gattungen; Di 
Battung, welche der „fliegende Hund“ genannt wird, kann abaerichtet werben. 8 
Slußpferd, findet fih in dem füdlichiten Theilen des Nils, greift den Re 
ſchen nicht an, 30. ' 
Sourier, Mitglied der egyptifhen Kommiſſion, citirt überXdie. im Egapter 
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beobachteten aftronomifchen Alterthümer, 1145 über bie Macht der Priefter, 1425 

aber den Suftand und die Hauptepodyen der egpptifchen Eivilifation, 234— 236. 
Frauen. — Ihre Stellung in der Gefellichaft war nicht niedriger, als bie 

ber Männer, 51, 68, 189; es gab fogar Priefierinnen, 135; ein König der 2. Dys 

maitie erelärt fie für thronfolgefähig, 3115 mehrere waren Königinnen (f. hiſtor. 

Abriß: 6., 12., 18. Dynaltie). 

G. 


Gaukler von Cairo: fie gebrauchen auf ihren Umzügen die Eidechſe der 
Wüſte, genannt Tupinambis und die Viper, bilden eine Corporation, welche an 
die alten Phyllen erinnert; werden gebraudt, um bie Wohnungen von Schlangen 

u reinigen, beleben die Feſte von Kairo durch ihre Umzüge; einige entdeden eine 
Schlange in dem Palafte, welchen der GeneralBonaparte bewohnt, durch welches 
Mittel, 25—27. 

Gebirge, zwei Ketten Schließen dad Thal von Eanpten ein; ihre Beſchaffen⸗ 
heit, in weldher Entfernung fie von einander liegen, 6—7; Gebirge von Ganditein 
and Gebirge von Granit fcheinen ſchon fehr frühe durch den Nil durchbrochen wors 
den zu feyn, 54—35, 374 (f. Mofattam). 

Georg, der Syncelle, bat und bie alte Chronik aufbewahrt; Zafel der 
egpptifhen Dynaſtien; Erörterung hierüber und Bergleihung mit ben Liften 
Manetho's, 296-299. x 

Germanicus befleht die Alterthümer Eappteng, befragt die Priefter darüber, 
395—394, 542. 


Gefhihte, Naturgefhichte: Merkwürdige Pflanzen, Blumen und Bäume, 
8—9 5 der Nil und feine Ueberihwemmungen (f. Nil); ftarker Salzgehalt des See's 
von Fayum (Gere Möris), 18; Produkte, Clima, ſchaͤdliche Winde, 18—19; wie 
das Kamel ihren ihädlichen Einfluß abwendet, 19; demLande Egypten eigenthümliche 
Zbiere, Fiſche, Bögel, Reptile, Nattern und Schlangen, Eidehfe und Erocobile, 
Ibis, Fledermäuſe und fliegende Hunde, Hpäne und Schakal, Flußpferde, 25—30; 
im Altertum ſcheinen Löwen gezabmt worden zu feyn, ber des Bizekönigs von 
Egppten bleibt immer in feiner Nähe, 30; einige haben die Könige in Schlachten 
begleitet, 172—173, 527; Gemüfepflangen, Eerealien; bärtiged Korn. wird in dem 
G;rabmälern gefunden; Papyrus, 30—31; Byſſus (wahrfcheinlicd, die Baumwolle) 
wurde wabrfcheinlicd in den Tempeln gewoben, 106; Schluß auf die feite Stellung 
der Erdare, in Bolge von Beobachtungen an der großen Pyramide, 5145 Sanditein 
findet fidy bei mehreren alten Bauwerken, 329, 350; aus dieſem Stein waren bie 
beiden nun zerbrochenen Eoloflen, 356; he ee bei Silſtlis fcheinen von 
dem Nil durchbrochen worden zu ſeyn, 374; Sandi — gab es bei Thorrah in 






der Nähe von Memphis, 418; lebendige Löwen, Winhhunde und Schakals wurden 
als Tribut von den im Süden Egyptens wohnenden Völkern geliefert, 352; eine 
byſiologiſche Beobachtung über die Aehnlichteit der Kinder mit ihrem Vater oder 
brer Mutter wird angewendet auf ein Bildwert, dad die Mutter des Amenos 
phis II. darftelit, 558; von den Eommentaren des Ptolemäus Evergetes Il. 
befonders über Zoologie, befigen wir noch einige Bruchſtücke, 510. 

Geſchichte, beilige: mit welcher Donaitie die Regierung Davids, Salos 
mo's und einige denkwürdige Ereigniffe diefer Geichichte aufammenfallen, 407—408; 
welchen egpptifchen König Sofea um. Hülfe anruft, 414; Heſekias erbält von 
einem König der egyptiſchen Dynaftie Beiſtand gegen Sunberib; Erörterung der 
Tradition der Bibel und der Erzählung Herodots hierüber, 4155 Jerufalem und 
das Königreid, Fuda find dem Nechao zinsbar, 431. 


Geſetze, egyptiſche, von den alten Schriftitellern ohne genägende Unterfchei« 
dung der Zeit aufgeführt; z. B. das gegen die Balihmünzer, 4748; Auf» 
führung der Hauptgeſetze, befonders besjenigen, zufolge deſſen ber Diebſtaßl 
geduldet war; Epochen, in welchen verfciedene Geſetze gegeben wurden, 3. B. 
das Geſetz über die Geitattung der Ehe zwifchen Bruder und Schweſter, das 
über die Auflöfung der Ehe; was in dieſer Hinſicht bei den früheren Körigen 
in Abſicht auf das Erbrecht ber Kinder galt, 48-51; WUenderung in der —2* 
gebung unter der Feudalregierung der Hirlenkönige, 51—52; Erörterung über dem 
angenommenen Gebraud, der Menichenopfer in Eghpten, 53—54; Verwaltung der 
Zuſtiz; Darlegung eines zu heben, 117 vor Chriſto, verbandelten Prozeſſes und 
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der Vertheidigunasrede nach einem Vapyrus, 55—58; an Ptolemãus Sveree 
tes II. gerichtete Bittfchrift,, 58—59 ; das Anjehen der egbptiſchen Gefehaedun; 
und Macht ſinkt allmälig, 60. 

Geier und Sperber. Embleme der Kriegerkafte, was für Borbedentungen is 
daran Enäpften; welche Stelle der Geier in den Darftellungen von Schlachten au 
den Dentmalen einnimmt, 191—192; auch Emblem der Mutterfchaft, 276. 

Giraffe war eines der Thiere, welche die befiegten oder zin&pflichtigr 
Völker lieferten, 2533. | 

Glas, Schmelz, falfher Gagath, Fanence, emaillirtes Porzellan ; bie Fabri 
ration diefer Artitel war den Eanptern bekannt, und fie trieben lange vor de 
eabptiſchen Herrfchaft einen beträchtlihen Handel damit, 224— 235; nah Stratı 
erhielt der Leichnam Aleranders anftatt des goldenen Sarges, in dem er lag, eine 
gläfernen, 519. 

Grabmäler mehrerer Könige der ans Theben ftammenden Dpmaftien, ib 
Beichreibung, 62—69; die des Memnoniums, 85—84; umfaflende Daritellung de 
wichtigſten Zeichen der Aſtronomie und Aftrologie, ibre Beihreibung von Edam 
pollion dem Jüngeren, 122—124; das Grabmal Amenophis 1UI., aud ser 
diefem Neifenden befchrieben,, ift eines von denen, die vollendet find; melde 
Schluß man daraus ziehen darf, 359-360; Grabmäler der Königinnen find us 
zu Theben vorhanden, 360; das Grabmal Rhamſes I., der mur kurze dat 
regierte, ift nur mit Malereien geihmüdt, 365; im Jahr 1820 .vorgenommet 
Unterfuchung des Thales, in welchem ſich die Grabmäler der Könige ber 13. m 
49. Dynaftie befinden, 400-401; Beſchreibung des größten und am prädtichr 

eſchmückten diefer Grabmäler, 399—396; der granitene Sarfophag darans if ım 
ufeum des Louvre niedergelegt, 396. 

Granit, vofenrother (ſchöne Brüche von), bei Philä, 418; eime griediik 
Sufchrift, die fi auf eine neue Eröffnung diefer Brüche bezieht, enthält den Ro 
men Geta, 548. . 

Griechen, jomifhe; 46 Männer, Frauen oder Kinder (Ind als Gefangm 
auf einem Gemälde in einem Grabmal abgebildet, 190—191. 


8. 


Hadriam cder Kaifer) durchreist Fanpten mit ber Kaiferin Sabina; % 
hören die redende Statue Memmons; Brief Hadrians an den Eonjul Ger 
vianus, worin er fein Urtheil über Egypten abaibt, 546. 

Hephaäſtos, Vulkan, der göttliche Handwerker bei den Eapptern, bir ib 
Phtha nennen, 283. 

erobot, angeführt fiber die Quellen des Nils, 11; über die Arbeiten ur 
See Möris, 17; über die Vernichtung des Heeres desCamboyſes durch einen alühn 
den Wind, 19. 430; über die Quelle der Sonne. 20; über den Tupindmbis, dıı 
er das Landerocodil nennt, 25; über dad Erocodil, 27—28; über die Hautfarbe de 
Eappter und ihre kraufen Haare, 33; fiber das Labyrintb, 44—45; über die Ei» 
führung des gemünzten Goldes und GSilberd in Egypten durh die Perſer, 
über die Bebauptung, daß in Egppten Menichenopier ftatt aefunden bätten, 55 
über die Yrieiter des Phthatempeſs zu Mempbis, 76; erzählt, daß es Leine Priv 
fterinnen in Egypten geaeben babe (was von dem Berfaffer beitritten wird); ah 
näbere Nachweifungen über die Verrichtungen der Prieiter, ibre Kebendart, ihr 
verfchiedenen Kollegien, ten DOberpriefter, die chronologifce Reibe der Statuen m 
Dberpriefter, 135—137 ; was er von den egnptifchen Vrieftern über den trojamiice 
Krieg, fiber die Landung des Paris und der Helena, welche allein in Eaprtr 
‚urücgehalten wurde, an einer Nilmündung ı6. qebört bat, 137—140; Yfis ım 
—X iris und was die Egypter über die Seelenwanderung ſagten, 155— 156; Dr 
go dot fah ihre Nationalannalen, 161; ſagt, fie haben Aſtrologie getrieben, 11 
418; gibt Nachweifungen über die Zufammeniehung und Stärfe des Heeres, ini 
über die Siege des Sefoftris, 186; ‚über die Leichtigkeit ded Anbaus, 2445 äle 
den 2ielauf des Aufwands an Gemüfe für die Arheiter, die eine Poramide erdı» 
ten, 3'205 _den Eapptern war der Linterfchied zwifchen ihrem unbetimmten ZJabır 
und dern Sonnenjabre bekannt, 257; über ihre Sitte, jeden Monat umd 
Tag unter den Schuß eines Gottes zu ftellen, 267; über den Glauben der 
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an einen ei igen Gott, 269; was er Über Sefoftrig berichtet, wird durch die 
Dentmale bet tigt, 376—380; citirt Über die Bluht Sanberibs, 415; was das 
Ende der äthiopiihen Dynaſtie betrifft, Nimmt er weder mit Manetbo noch mit 
den Dentmalen überein, 415—516; gibt eine Befchreibung der Stadt Sais, die er 
por ihrem Zerfalle nefeben bat, 417; citirt Über die RAR Pſammeſtichs, feines 
Sohnes Necos (Mechao II. nad Menetho), über den Verbindungskanal zwischen 
beiden Meeren, 418—420; über Pfammetic IL, den er Piammis nennt, über 
Apried, 422—424; über die zu Sais von Amafis erbauten Propyläen, 4265 
über die Gefchente, die Amaſis dem Tempel zu Delphi madıte, 428; über die Ers 
oberung der Infel Enpern durch diefen König, 428; befucht das Schlachtfeld bei 
Pelnfinm, wo die Gebeine der Perfer und Sune in abgefonderten Haufen lagen, 
feine Bemerkung über ben Unterfchied der Schädel beider Völker in Abficht auf 
ihre Härte, 451. 

Hefebiel, über das Schidfal der egyptiſchen Dynaftien, 559. 

Hühner, werden, fo wie andere Hausvögel, künſtlich ausgebrütet, Beſchrei⸗ 
buna bes babei noch jezt beobachteten Verfahrens, 221—222; Zahl der auf biefe 
Weife im lezten Jahrhundert erzeugten Hübner, 221. 

Hpyäne; fie findet ſich in Egypten, und wird dort nicht fehr gefürchtet, 29. 

Hypatbia, Tochter des Mathematikers Theon, lebrt zu Athen und Alerans 
drien die Philofophie des Ariftoteles und Pluto; fällt unter den Streichen der 
von Parabolanen aufgebezten Mörder, 554. 


J. 


Ibis, ein Strichvogel; zwei Arten; wurde von den Egyptern häufiq ein⸗ 
balſamirt; rottet die Schlangen nicht aus; war dem Gott Thoth (Hermes) Heilig; 
gab, wie man fagt, den Gedanken zu dem Kipitier, 28—29. 


Ibſambul, merkwürdig durch einen 5 in das Gebirg gegrabenen Tem⸗ 
pel, 176; durch die Monolithenkoloſſen, die feinen Eingang zieren, 378-375; durch 
die in die Säulen bes Athostempels gegrabenen Figuren, 382—583. 


Ichneumon, ein Thier, das fih abrichten läßt; feine Gewohnheiten; frißt 
mebrere Thiere und Grocodileier; wie ed nah der Sage ber Alten die größten 
Schlangen angreift, 29. 

Indienz es Hand in Handeldverbindung mit Eanpten, 187. 

Fpfus (Schlacht bei), enticheidet über das Scidjal des Antigonus, 467. 


Jod. 


Joſeph, Sohn Jakobs, erſter Minifter eines der Hirtenkönige, macht dem 
Boden Egyptens zum Eigenthum bed Königs, 51—52;5 um welche Zeit er nach 
Eayrten fam und ibm die Verwaltung defielben übertragen wurde; Uebereinftims 
mung ber Epoche der Ankunft Abrahams in Eaupten, des Vaters Joſephs, 
der Reife feiner Brüder und des Todes Jakobe, 335— 337. 

Joſephus, jüdiicher Gefchichtfchreiber, aibt wörtlich einen Auszug aus ber 
Beihichte Manetbo’s, 350 ; feine Lilten wurden von dem fpäteren Abbreviatoren 
sopirt, daher die Auslaflung mehrerer Pharaonen, 332 ; igibt die Namen der Hirs 
tenfönige und die Dauer ihrer Dynaſtie an, 355; geſteht nach Manetho ihre Eins 
fälle und Plünderungen zu, 325 ; erwähnt, daß die Könige von Thebais beftändig 
Krieg mit ihnen führten) 358. 

K. 


Kaifer, römiſche, wie ſich mehrere von ihnen gegen Egypten gezeigt haben. 
S. Anguft, hiſtoriſcher Abriß. i 

Kalender, autbentifhe Spuren feiner eriten Einführung in Egypten; 
Gebrauch eines Jahres von 365 Tagen feit dem älteften Zeiten, feine Eintheilung;; 
die Eappter mußten, welcher Theil des Tages zu ibrem bürgerlichen Jahre febl/.e, 
und von ihnen hatten es wahricheinlich auch die Griechen gelernt; Namen der Mo— 
nate umd ibre Zeichen, 258— 258; Eintbeilung des Jahres und der Aderbanarkeiten 
in drei gleiche Perioden nach den Abwechslungen bes Nils, 258—250; ſothifche 
oder epnifche Periode von 1460 Jahren, was Veranlaffung dazu gegeben; Wichtigkeit 
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des Hervortretens des Sternes Strius aus ber Sonne für den Kalentm, 
259—261 5 Gebrauch einer Mondsperiode; Periode von 7 Tagen; Periode. ven 5 
Jahren oder der großen Vaneaprien, 261; Bufammentrefien des erſten Tages de 
unbeftimmten Jahres mit dem eriten. Tage des beftimmten Jabres, Kt 
2625 Zeitrehuung Nabomaffars, SBeitrednung Anaufts; im welches Jahr 
die regelmäßige Einführung bed egyptiſchen Kalenders zurüdgebt; fpecielies Bat 
Biots über dieſe Tbatfahen und ibre Eonfequenzen, 262—264 5 Kalender ber wü 
giöfen Feſte; zwei Tafeln ftellen alle arapbifhen Ansdrärfe dar, melche fih ai 
ie Maße, auf den Kalender, auf die Daten bezieben; eine Tafel erflärt die bier 
aloppifchen Zeichen der Monate und die der fünf bimmlifchen Tune; jeber Monat 
und jeder Tag unter den Schutz einer Gottheit neitelit; die ewblematiſchen Ber 
fonen der 12 Monate werden von Ebampollion erkannt, 264—2685 unter meiden 
König eine fihere Ernenerung des jotbiichen Coclus ftattgefunden bat, 401. 

Kamele, ſcheinen die alten Egypter nicht ald Hausthiere benuzt zur baben zu. 
»  Karnac, ein dburd unermeßliche Bauwerde, die größtentbeil® von Möris dm 
rühren, merktwürdiger Ort, 549; wer den Palaft mit einer Tafel feiner zömiglises 
Vorgänger zierte, 3515 auf einer Menge Basreliefs find dafelbft die glorreisen 
Beldjüge Menephtha’s I. in Alten dargeitellt, 570. 

Kate, war ber Göttin Bafcht oder Bubaftis (Diana) beilig; Kıımmr 
mien finden fich in großer Menge neben dem Dorfe Beni-Haffansel-Umss 
367 - 368. 

Kleidung der Könige bei ihren öffentlichen Funktionen, 66. 

Konmig, der, erſter Unterthan bed Geſetzes; dieſes beſtimmte die Wermerdun 
aller feiner Stunden; allgemeine Trauer bei feinem Tode; Begräbniß, in Felix 
des Gerichts Über ihn entweder verweigert oder bewilligt, 61—62; WBefdreibung 
ber Grabmäler mehrerer aus Iheben ſtammenden Könige, 62—66;5 Huldigune, 
Räucherungen und Gebete, welche die Könige ihren Ahnen weiben, 68—78; ikı 

netionen zur Zeit des Krieges, ihre Stelle in den Schlachten, Beierlichkeit itret 

riumphs, 66, 70—72;5 ihr Walaft, ihre Wohnung im Innern, 725 die Imfcrit 
von Rofette befagt , welche Ehrenbezeiqungen die Priefterkaite dem Ptolemin! 
Epiphanes zuerfannte, 72—75; bdetaillirte Beichreibung des unter Piolemin’ 
Soter gegebenen Feſtes, bei welcher Gelegenheit, 76—79;. Theil einer mic 
zu Ehren des Ptolemäusd Evergeted, 805 die merkwürdigen Thaten It 
Könige waren nach den Moblthaten der Götter die Gegenſtände ber Natimal 
denkmale, wie dieß unter anderen Infchriften die Infchrift auf dem nach Bari 
gebrachten Obelisten bezeuat, 80—98; Epochen, melde an mehrere Könige amt 
verschiedenen Dynaitien erinnern und Bergleihungen zwiihen den Hauptmenet 
chien des Altertbums und der MWeisbeit der eayptiſchen Geletgebung, 1090-19: 
‘der König wurde in einer allgemeinen Berfammlung der Prieiter intbroniirt un? 
geweiht, 407—108; er ift Oberbefehldhaber des Heeres, 1725 Rbamfes-Mein 
mun zieht mit bloßem Hanpte und geflochtenen Haaren gegen den Feind, 185; 
zieht alljährlich beim Beginne der Beldarbeit die erite Burche mit dem Bilna 
916; macht fich endlich verbindlich, das Jahr fo zu belaflen, wie ed von den Alm 
beitimmt wurde, 259. 

Kriegerbaite, wurde unter Menes der erite Stand im Staate; murk 
mit Land dotirt; Stärke des Heeres zur Zeit Herodots, 170—171;5 Ausätbeilsei 
des Dienites; Auswanderung eines Corps von 100,000 Mann, aus welchem Grank. 
471—173; Reſte einer Mauer um Iheben, weldes wahrfcheinlich ein Krieger: 
war; verfchiedene Waffen, Bewegungen, der König ift DbMpbefeblähaber; Gebrant 
der Reiterei unbekannt, Erklärung der Tradition des Mofes über diefen Pant 
478—1735 das Innere der Lager, bekannt nach den Denfmalen; Rüftungen, Or» 
nung auf den Märfchen; in dem Grabmale eines militäriihen Befehlshabers mr 
deckte Malereien ftellen viele Ausrüftungsgegenitinde dar; Geftalt der Zadar 
475—178 5 Waffen, die in unfern Mufeen zu feben find, 191; Militärmacht Ex 
tens, beurkundet durch eine Menge bomerifcher Daritellungen, welche die Einnahme: 

falems , die Siege Rhamfes des Großen oder des Sefoftris, die feine 
Baters, des Aönigs Horus, bie gefangenen Hänpter verichiedener Nationen, em 
Seeſchlacht, fodann die Beldzüge von Rhamfed:-Meiamun fchildern, 175—t85; 
neug Detaild über die Eroberungen des Sefoitris, wad dem Herodet Di 
Hrittter hievon erzählten, neu entdeckte Zeugniſſe, Früchte feiner Siege, 185-189. 
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Denkmale, die von den alten Pharaonen jenſeits Syene errichtet wurden; in Nus 
bien; Speos zu Ibrim, bie verfchiedenen Regierungen angehören ; der von Sil—⸗ 
filiß für_den König Horus, 188—190; andere Dentmale von Waftenthaten zu 
Beit:Ually in Nubien, zu Beni-Haſſan, 190—191;5 die Krieger erfüllten die von 
Der Religion vorgeichriebenen Pflichten, 4915 der Scarabäud war das Siegel diefer 
Kafte; der Geier und der Sperber waren das Emblem des Sieges; welche Borbes 
Deutungen fidy an dem Geier knüpften, 191—192; Darftellung, einer Seeſchlacht; 
Dentmale zweier Seeoffiziere, 192; koſtbarer Papyrus, der befonders und beinahe 
ausfchließlih einen Vanegpricus des Sefoftris enthält, 195—194;5 ein König, ver 
Laffen von den Kriegern, denen er ihre Ländereien abgenommen hatte, wird von 
der Kafte der Kauf: und Gewerbsleute vertbeidigt, Neflerion über dieſes Faktum, 
4194; Earier und Jonier begeben ſich in großer Zahl zu Pfammetich, der ihnen 
Ländereien austheilt und ſie in die Kriegerkafte einreibt, 448; unter dieſem 
König wandert ein zahlreiches Truppenforps nach Aethiopien aus, aus welchem 
Grunde, 419. i | 
Künfte und Handwerke, Gewerbfleiß. S. Volkskaſten. 


Kupfer, zwei Minen wurden in Arabien ausgebeutet, als ed unter der 
Herrſchaft der Pharaonen ftand, 226. 


Kurna (Palaft) zu Theben, erbaut eig Theil von Menephtha I., beens 
Digt von feinem Sohn Sefoftrig; eines der merkwürdigiten Dentmale in Bes 
ziehung auf Kunft, 368 u. flg. (S. aud) Menephtheum). 


2. 


Labyrinth, großes von Strabo und Herobot befchriebenes Gebäude; 
beſtimmt zur VBerfammlung der Abgeordneten der Provinzen Egyptens, 44—475 
nachgeahmt von den Grieden zu Gnofjus, 47; weldem Könige feine Erbauung 
zugefchrieben wird, 324. 

Larrey (Doftor) glaubt nach forgfältigen Unterfuhungen, daß die Abyffis 
nier, Berbern oder Barabra's die Hauptzüge der Bildung in ſich vereinigen, 
welche die Raſſe der alten Egypter charakterijiren, 33. 


Letronne behauptet, daß Aftrologie fowohl als Aftronomie ſchon fehr alt bei 
den Egyptern feyen, 117; citirt über den Namen Eupator, ber von der Stadt 
Dapbos wahrfheinlih auch dem Ptolemäus Pbilopator gegeben wurde, 490; 
hat mehrere auf Evergetes II. bezügliche Infchriften überfezt, 515. 

‚ 2ömwen (mehrere) trugen zum Glanz eines in AUlerandrien gefeierten Feſtes 
bei, 77; ein für Schlachten abgerichteter Löwe folgte aemöbnlich dem Wagen des 
Königs oder ging vor demielben her, 172—173 (f. Naturgefhichte); im Lager faß 
er neben feinem Zelte, 174. i 

Lucas (Paul), ibei feiner Rückkehr von feiner erften Reife in die Levante 

ibt er eine fabelhafte Erzählung von dem Katarakte von Syene; was er aud) 
Phon auf andern Reifen gefeben bat, 13. 

„„guxror (Obelisk von), aus welhen Steinbrücen er bezogen wurde, 6; des 
taillirte Befchreibung bdiefes dem Ruhme Rhamfes II. und Rhamfes IM. 
(Sefoftris) geweihten Denkmals, 95—99; Wunfc des Verfaflerd, es möchte eine 
zlarift darauf gefezt werden, 99; welcher König der Gründer der Palälte_von 

uror war; Details über die Bagrelief und Verzierungen, welche man dafelbit ſieht, 
554; der König Horus läßt auch einen Theil diefer Paläfte ausihmüden, 5615 
Rhamfes I.- läßt die vier legten Säulen vollenden , und die Basrelief, welche 


dort noch erhalten find, tragen feinen Löniglihen Vornamen und feinen Eigen- 


M. 


Mammifi, Bleines Gebäude neben jedem Tempel errichtet; feine Beſtim—⸗ 
mung; Embleme, die in einigen abgebildet find, 279—281. 

Manetho, was der — ſeiner Werke war, was wir davon noch beſitzen, 
Tafel der egyptiſchen Dynaſtien, nach ihm entworfen, Bemerkungen, 298—301. 


Marine, vegelmäßige, ald Staatökraft verwendet, 193, 
50 
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Marmor, weißer, ſelten in Egypten, 417. 

Medaillen, f. Münzen. 

Medecin und Chirurgie, von den Prieftern ausgeübt, 170; Anwendung nu 
Sufammenfezung der Mittel find durch das Geſetz beitimmt, 161. 

Medinet:Habu (Palait) zu Theben, großes Bauwerk, Tempel und Paſ 

us der fchönften Zeit der Kunit, 70, 179—185, 265, 541 5 vergrößert umd aus 
dhmüdt von Möris, 349-350; um diefes Dentmal erbeben jich diejeniaen, meld 
von fpäteren Königen berrübren; in welche Regierung die älteſten Bauten an 
demfelben fallen, 3935. die dort mod, vorhandenen Abbildungen machen un mit 
der ana 19. Dynastie befaunt, 396 u. jlg.; auf einigen Bauwerken it Tabratı 
aus der Äthiopifchen Dynaitie erwähnt, 414. 

Memnon (Koloß, fprechende Statue) 85—81;5 Erörterung über die Yin, 
die fie von ſich gab; weilen Bild fie eigentlich war, 83—92, 354, 356; wird mm 
Kaifer Hadrian und der Kaiferin Sabina gehört, 546. 

Memnonium, in weldem Zuitande die Reſte diefes Denkmals iind, & 
u. flg.; bdiefer Name ift eine ungenaue Benennung des Rhamefleums vder Ime 
nophiums, das noch zu Iheben vorhanden iſt, 327, 354; zu Ehren welches Kind 
dort mehrere koloſſale Statuen errichtet wurden, 355; Refultat der dort veranüil 
teten Ausgrabungen, 356. 

Memphis, feine Entfernung vom rechten Arme des rotben Meere; ıı 
Diefer Gegend fanden die erften Ereigniffe der Befreiung der Hebräer durch Reit 
ftatt, 24— 22; gegründet von Menai oder Mened, es iſt befeitigt und mird di 
Nebenbuhlerin von Theben, 42; die Trümmer des Phthatempels find dort md 
vorhanden, 75; feine Handelsverbindungen, 231; eine Vorſtellung vor, ja 
Größe und feinen Ruinen, 321 u. flg. 

Menai oder Menes, Zuftand des Bodens von Niederegppten, ald er da 
Thron beftieg, 15, 16; er macht die Königsmürde erblich, 42. 

Menepbtbeum oder Palalt von Kurna, angefangen von Memepdtbil, 
und beendigt von feinem Sohne Sefoftris, entdedt und befchrieben von Edır 
pollion dem Jüngeren, 568 u. fla. 

Meer, rothes, feine Lage, feine Richtung; zwei feiner Arme bilden eine but 
mehrere in der heiligen Geihicdhte erwähnte Orte und durch dem Aufentde 
Mofes und der Iſraeliten berübmte Halbinfel; Höhe feiner Waſſerfläche über 
bes mittelländifhen Meeres; Napoleon entdeckt ın der Wüſte von Suez zuerk di 
Spuren eined Kanals, der beide Meere verband, 21—23. 

Merkur, ber Thoth der Egnpter, 454, 156 u. flg.; Erfinder der Gemihlt 
und Maße, 253. | 

Mimaut fand das Buch der egyptiſchen Königsgefchledyter und brachtt + 
nad) Paris, 303. | 

Minos, Aeacus, Rhadamantus, bei den Egyptern Horus, In 
Anubis, 151. 

Möris,. Zeit feiner Regierung, feine rühmliche Verwaltung, Bauwerk un 
Deutmale, die von ihm berrübren, 348-5352. See Möris, f. See. 

Mofes unternimmt es, die Hebräer aus der Sklaverei zu befreien; mit m 
dyen Mitteln er fein Unternehmen ausführt; welhe Orte unter den von ibm 
nannten noch erdennbar find, 21—325 frsne Geburt, feine Erziehung, Urtbeil me 
rerer, theils beidmifcher, theild chriſtlicher Schriftiteller über ibn, 142 u. fg.; 
pfing feine ——— zu Memphis, 523; unter welchen Königen der Auszug aui 
Egypten und der Aufenthalt in der Wüſte des Sinai ſtattfand, 385—386- 

—Mokattam, eine kleine arabiſche Bergkette, welche die Steinbräde e 
Torrah und Meſſarah in ſich fchließt, 313. - 

Mumien, ed wurden mehrere Mumien von Crocodilen und Ibiſſen 29 
ankreich gebracht, 28; einige Pönialiche Mumien waren vergoldet und mit Ei 
einen beladen, 66; die in den Grabmälern niedergelegten Mumien zaditen ti 
bgabe an die Priefter, 405, 2935 Nuten der Einbalfamirung, 1115 Namen, m! 

die Priefter führten, denen diefes Geſchaͤft übertragen war, 131; Beschreibung ? 
4 — die ſich im Louvre befinden, 167—169; Bereitung der Man? 
und Details über die Leichenceremonien, weldye ſich an diefen Gebrauch au 
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I—294; Beſchreibung der Zeichnungen auf einem Papyrusmanuſcript, das bei 
ıer Mumie lag, 409. 

Münzen und Medaillen. Die metalliihe Münze fheint in Egypten unbes 
ant gewrien zu ſeyn, 5; blos ein einziges: Stüd bildete wahrfcheinlich die 
ine Münze; fonft gebrauchte man goldene und filberne Ringe; Münzen von ben 
ſchiedenen fremden Herricern eingeführt, 255—256; Eigenheir an den unter ben 
ten Lagiden gefchlagenen Münzen, 476—478; aus den Münzen des Evergetes 
38 fich vermuthen, daß er der Herr von Tripolis in Syrien war, 4815 die des 
bilopator haben immer diefen Beinamen getragen, 484; mit welder Waffe 
siphanes auf den feinigen dargeitellt feyn wollte, 498, mit welhem Regierungss 
Ire des Evergetes 11. feine uns befannten Medaillen aufhören, 5145 die von 
‚eopatra gefihlagenen Münzen nennen Beinen König, der mit ihr regiert hätte, 
2; Egppten erkennt zuerit Dtbo an und fchlägt Münzen mit feinem Namen, 
4; ferner werden gefchlagen mit dem Bildniffe Hadrians und Sabina’, an« 
ve bei Gelegenheit ihrer Reife nah Egupten, 5465 einige tragen das Bildnif 
8 Pertinar und feiner Gemahlin TZatiana, 548; Firmus läßt Münzen 


it dem feinigen fchlagen, 550. 

Mythologie, griechiſche, Evidenz ibres egyptiſchen Urfprungs, 281_u. fg. 
. Athene, Bachus, Eerberug, Diana, Hepbaiftog, Merkur, Minos, 
acht, Perſephone, Pluto. 


N. 


Nacht, bei den Griechen Nyx, iſt die Göttin Buto der Egypter, 281. 


Nero läßt eine Reiſe zur Entdeckung der Nilquellen anſtellen, 12; eine 
nfchrift berichtet von einem von den Einwohnern von Bufiris zum Lobe biefes 
aifers erlaffenen Dekrete, 543. 


Nil, feine Quellen nody unbekannt; Einfluß, feiner Veränderungen anf bie 
lane der eriten Geſetzgeber Egyptens, 1—2; Erklärung einer alten auf die Höhe 
'ined Steigens bezüglichen Babel, 75 Urfprung feines Namens, ein befonderer 
ultus und Vriefter werden ibm zuerkannt; dargeitellt Auf verfchiedene Arten, 
* er auch von den Egyptern einen beſonderen Namen; die Berühmtheit 
iner Ueberſchwemmungen und die Ungewißheit wegen ſeiner Quellen waren ſchon 
m früheſten Alterthum vorhanden, Erzählung Herodots über dieſen Punkt; Vers 
iche, ſeine Quellen kennen zu lernen, Degaunsen über die Wahrfcheinlichkeit ihrer 
ahen Entdedung, 40—13; fünf Cataraßte, aegenmwärtiger Zuftand von Syene, 
er in der Erzählung des Paul Lukas nicht zu exkennen ift; aus welhem Grunde 
ieß Hinderniß der Scifffahrt beibehalten wurde; jährliche Austretungen, ihre 
rſache, ibr Refultat, Heilfamkeit feined Waſſers; der Portugiefe Albuquerque 
ill feinen Lauf ablenken, 15—16; diefer Fluß bat fidy zu einer Beit, die wir 
icht beitimmen können, einen Wey durch ein Granitgebirge geöffnet, 34; fein 
Baffer, obgleich fehr gefund, muß geklärt werden: Mittel, das die alten —— 
iebei anwandten, und welches noch jezt angewendet wird; es iſt das Getraͤnke 
es Großherrn zu Conſtantinopel, 200— 201; Beſchaffenheit des Nilſchlamms. Vor⸗ 
ſcchtsmaßregeln für die Unterhaltung und Erhaltung der Kanäle, 212—215 5 gött⸗ 
ihre Ehren, die diefem Fluſſe erwielen wurden, 215; Temperatur feines Waflers, 
sie die alten Egypter es friſch machten, und wie es die heutigen nody jezt machen, 
155 das Austreten des Nils, feine Dauer ıc. hatten pur Eintheilung des Jahres in 
rei Jahreszeiten Veranlaſſung gegeben, 258; der Nil fcheint die Sandfteingebirge 
ei Silfilis durchbrochen zu haben, 374; der König Nilus erwirbt fi Ruhm durch 
eine Arbeiten an Unterbaltung der Kanäle, 402; Geſchicklichkeit des römischen 
Präfetten Petronius bei Vertheilung der Gewäſſer des Fluſſes, 541. 


Nubien, es war Eaypten ganz einverleibt, wie die Speos zu Ibrim und bie 
Denkmale zu Beit:Ually beweifen, 188—190. E 


O. 


Dafen, grüne Inſeln mitten in den Wüſten; ihre Lage; in der Jupiter‘ 
Ammons, die nun Syuah heißt, war, nad Herodot die „Duelle der Sonne“. 
und der Tempel Gotted; Alexander ber Große befragt nad dem Beifpiele 
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mehrerer Helden das Orakel daſelbſt; verſchiedene Ruinen und das Daſeyn der Dale 
bezeugen die Wahrheit der Tradition; Nüslichkeit der Dafen, 19—21. 

Obelisken find alle Monolithben; um welde Zeit wahrſcheinlich bie mir 
errichtet wurde, 92; wie viel noch in Rom und andern Städren find, mobin init 
gebracht wurden, 92—93; wozu die Egppter fie beitimmten, 95; Beichweibung Xi 
Obelisken, der zu Paris ift (f. Luror); von wem der erbamt wurde, der ned je 
Heliopolis ftebt, 328; zu Theben ftebt noch aufrecht der fchönfte Obelisk, der x 
in Egupten war, von wem er errichtet wurde; Beichreibung des zerbrocenen an) 
umgeitürzten Obeligten, der diefem eriten entipricht; melde außerhalb Eanntni 
— Obelisken dem Möris beigelegte Namen tragen, 347—349; drei Ob 
isten, zu Rom, Alexandrien, Sonftantinopel, fchreiben lich aus feiner Reaierum 
ber, 3515 eine Cigenbeit wurde an dem Obelisten Menepbtba’s I. entteit, 
der zu Rom ift, 371; der auf dem Monte:Citorio in Rom trägt die kiniglik 
Legende des Pfammetichus, 418; von welchem Könige derjenige errichtet mark, 
den man dort unter dem Namen der Minerva jiebt, 423; der Obelisk Pampılı 
u Rom trägt den Namen bes Titus mit dem Titel göttlich, die Dbelisten m 

enevent tragen denfelben Namen und nennen auh Domitian, 544. 

Dbrigkeitlihe Aemter und Würden in Eappten unter Ptolemint 
Evergetes IL, mehrere Titel derfelben find aus einer griechifdyen von Letrouzt 
überfezten Infchrift befannt, 59—60. 

Opfer von Menfchen, ob fie im alten Eghpten vorgekommen feren; I 
Berfarler alaubt e3 verneinen zw müflen, 52—54. 

2. ren, in wiefern fie jedes Bild von ächt egnptifchem Style harakteri 
ven, . 


p. 


Palme, Dumpalme, Beſchreibung derſelben, 9. 

Paphrus oder Boblos, eine Pflanze, die einſt in Niederegypten fehr hatı 
war, nun aber dort febr felten iſt, ibr Gebrauch feit dem frübeften Alterthum 
auf eine gewifle Epodye* der neueren Zeit; ſchöne Papprusbandichriften aus verii® 
denen Zeiten (Ind zu Paris aufbewahrt, 50—315 eine der wichtiaiten, bie Eh 
pollion der Jüngere erklärt hat, beſizt Sallier; fie entbält ——— 
Panegyricus von Seſoſtris, 495—194; heut zu Tage findet man dieſe lan 
noch in Abyſſinien, 220; zwei in phöniciiher Sprache geſchriebene Papprasiut 
fchriften wurden in Tebais gefunden, 250. 

Daufanias, ceitirt wegen der Statue Memmon’s, 85, 90. 

BI Periode, fothifhe oder cynifche oder von 4460 Jahren; ihr Lrirrmm, 

— 261. 

Perſephone bei den Griehen, Proſer pina bei den Lateinern, hatten M 
nämlihen Funktionen wie Thmei bei den Egyptern, 149. 

Perfer, unter Cambyſes, unterwerfen Eanpten, gründen dort eine Tr 
naftie, welche 7 Könige zäblt; fie werden wieder vertrieben und mach wieberbeittt 
Angriffen verjagen fie den Testen König von egnptiihem Geichleht, Nektant 
bes 11., fodann berrfchen wieder drei perfiihe Könige über Gappten; der lejte N 
Darius IL; Alerander entreißt ihnen ibre Beute, 420—444; von dieſen AP 
nigen ftarb Peiner in Eghpten und murde auch Beiner dort beerdigt, 445; M 
Perjer erobern Alerandrien im Jahr 616 nach Chriſto, 557. 

Der, fheint in Egnpten einheimifch zu ſeyn, die alten Egypter haben ff 
davor bewahrt, 49; feit weldher Zeit fie fid) in Egppten gezeigt bat, und mid 
Urfache fie herbeigeführt bat, 111—112. 

Dferde, waren von fchöner Raſſe, 220. 

Pluto oder Ades, der Oſiris der Eappter, 151. 

Priefterbafte, ihre Attribute; zuerft Herrſcherin, tritt fie fpäter dem mitt 
Rang dem König ab; ihre Beligungen und Einkünfte; für die im die Grabmilt 
niedergelegten Mumien wurde ihr eine Abaabe bezahlt, 102—105 ; zahlte dem 
** seus gewiſſe Abgaben, 105—106; jedes Glied dieſer Kajte mar gehalttt 

jaͤhrlich eine Reife zu Waller nad) Alexaudrien zu machen; 106—107; der 
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intbronifirt und geweiht in einer allgemeinen Verſammlung diefer Kafte, Erblich— 
feit der Bunktionen an die Erbfhaft von Grund und Boden geknüpft; SHeirath 
der Prieiter, ihre Söhne bleiben in der Kafte; Xheilnabme der Priefter an allen 
Öffentlihen Angelegenheiten, 107—110; übten die Medicin und Chirurgie aus, 
110; zu ihren Gefchäften gebörte auch die Einbalfamirung der Leichname, 141—112; 
wie großen Einfluß fie auf die Gefundheit der Luft hatte, eb.; waren Aftrono- 
men; nadı welchen Planeten fie jeden der 7 Wochentage benannt hatten, 142—114; 
Erörterungen über ihre aftronomifchen Kenntniffe, vermengten Aftrologie und Aftros 
nomie; bis auf welchen Grad die ANftrolögie im römifchen Reiche Mode war, 114 
4495, Geburtskonftellation der Welt, 419; anderes unter Antonim entworfenes 
Eonftellationstbema, 1205 Wunder der Magie, 4121—122; Daritellung der bedeus 
tenditen Zeichen der Aftronomie und Aſtrologie, 122—124;5 die verfcriedenen Theile 
des menschlichen Körpers unter den Schub verfchiedener Planeten geitellt, 124—1255 
die Thierkreiſe und die Beichreibung der Tempel von Denderab und Esneh, 125— 
4130; Funktionen und verfchiedene Namen der Prieſter, Kleidungen, geichorener 
Kopf, Beſchneidung, leinene Gewebe, Werkzeuge und Geräthe, 131—134;5 es gab 
auch Priefterinnen, 435; Statuen von Dberprieftern , die dem Herodot gezeigt 
wurben, 135—137; Tradition der Priefter über den trojanifchen Krieg, über Paris 
und Helena, 137—140; wer ihre Schüler unter den Griechen waren; Mofes, 
141 - 145; Leichenritual, Bud, der Offenbarungen; fombolifche Tafeln, 143-147; 
Gericht der Seele, die elnfäiichen Felder, Belohnungen und Strafen, Geelenwans 
derung, Ihoth, von verfcdiedenen Egyptern gefchrieben, Bücher, hermetifche Bücher, 
Beichreibung von 4 Priefterfärgen, 147—170; während der Dauer der 20. Dynaftie 
beitiegen zwei DOberpriefter den Thron, 404—405;5 zwei Söhne Von Königen, bie 
zuerit Oberpriefter waren, gr Vie den Thron, 409-410; Pfammetich II. wird 
and, mit der Würde eines Prieſters beebrt, 423. 

Pſollen, Menfhen, welche die Gabe beſaßen, Schlangen zu bezaubern 1. ; 
die eguptiichen fcheinen die berühmteiten bei den Alten geweſen zu fenn; ihre Cor— 
poration fcheint nod) fortzubeitehen in der Eorporation der Baufler in Kairo, 25—27. 

Ptolemäer, die, oder die Lagiden (ſ. biftor, Abriß). 

Pyramiden, ibre Beiltimmung, 292; die von Memphis, bie Eöniglichen 
Pyramiden tragen feine Spur von einer Schrift, 248; Befchreibung der größten 
der Poramiden von Ghize; kritiſche oder biftorifhe Bemerkungen über den Zweck 
und bie Zeit der Erbauung der Pyramiden, 312—319. 


HR. 


Regierungsform, zuerit die theofratifche aus Aethiopien eingeführt; hera 
nad) monardyifch von Menai oder Menes an, 40—43. 

Rebabeam, König von Juda, vielleicht in Perſon abgebildet auf, einem 
Bildwerke im Palaite zu Theben, welches an die Einnahme Jerufalems durch S es 
ſonchis erinnert, 176, 305, 408. 

Reis, fcheint den alten Egyptern unbekannt gewefen zu fern, 220. 

Reiterei gab es Beine im egyptifhen Heere; Erörterung deſſen, was M os 
ſes hierüber fagt, 172-173. 

Religion, ſchlecht dargeftellt von mehreren Völkern und von ben erften 
griechifchen Reifenden, befier von Porphyr, Herodot und Jamblichug, 269— 
270; drei Punkte find darin zu unterfcheiden: das Dogma, die Hierarchie, der 
Eultus; weldes dag Dogma war nach den begründetften Thatſachen und Anfichten, 
270; bie Hierarchie rubend auf einer Balls, die Champollion der Jüngere in 
‚ einem Tempel von Nubien entdedte, nämlicd einer aus den drei Theilen Amon— 
ra’8 gebildeten Zriade, 270—271; Ganzes des aus einer Reihe von Triaden zus 
fammengefezten Syſtems; bisweilen ijt ein Gebäude unter zwei Triaden getbeilt; 
Beichreibung eines Pleinen Tempels, wo zwei Göttinnen angebetet wurden, von 
welchen jebe einer beſonderen Triade angehörte, 271—273; welchen Zriaden die 
Zempel von Edfu, Esneh, Dakfeh und der Speos von Beit-Ually neweibt waren, 
275—271;5 auf einigen Darftellungen fieht man Götter zweiten Rangs in Ges 
fellichaft der Könige Amonsra anbeten, 274—275; Beſchreibung eines fleinen uns 
beendiaten Tempels, der dem Thoth geweiht war, und wo aud die Göttin 
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Nahamno, feine Gefährtin, angebetet wurde; in dem Heiligthum find die Bilder 
mehrerer Hauptgottheiten und die der zwei Triaden; in einem andern Bein 
Tempel find die meiften Daritellungen aus der Zeit des Kaifers Hadrian, kr 
bier als der ältefte Sohn Amonsra’s abgebildet it; man fiebt ibn and erf 
den untern Basreliefd; vor Allem war der Tempel der LoPalgottheit, der 4 
Ortes, in welhem der Tempel lag, geweiht, und dann wurden zugleich aud ie 
groben Gottheiten des Nomos, in welchem der Tempel lag, und auch der Gatt 
e8 benachbarten Nomos amgebetet; der Kaifer Otho oder feine Nachfolger ind 
dort dargeitellt, wie fie der Yiis und den beiden großen Gottheiten des Noms 
Dpfer barbringen, 275—278; Beubdaleintheilung, wenn man fich fo auddrüdz 
Darf, Egyptens und Nubiend unter die eguptiichen Götter; Tempel, die je eine 
Zrias bejonders geweiht waren, 278—279; Beltimmung ber Eleinen Gebirde 
welde Mammifi beißen, Embleme, die in einigen abgebildet find, 279-Hi 
egyptifher Urfprung einiger mptbologifchen Anfichten Griechenlands, 2831-15; 
Cultus: wie groß die Pracht und der Reichthum deſſelben geweſen fen mal; 
unter wie viel Bormen eine und Diefelbe Gottheit dargeftellt wurde; Ehbarakten, 
die allen Gottbeiten gemeinfchaftlid waren; Aufzählung und Befcreibung k! 
verfchiedenen Kopfihmudes, durch dem fie fih von einander unterfcieden, 3- 
288; Über die Anwendung der Sphinx in den Emblemen, 288; die Mumien, ih 
Zubereitung: Theile des Leichenrituald, die in den Särgen gefunden murk, 
Leihenfäulen, 239—2925 wo die Mumien niedergelegt wurden, Beftimmun: Mt 
Pyramiden; Mietbzins, ber für eine in den Grabmälern miedergelegte Mumie 
bezahlt wurde; Mumie des Baters, vom Sohne ald Pfand gegeben; Aufitelun 
eines Bildes der Ahnen bei den Gaftmablen; Taufende von Mumien verichieene 
Thiere; Erklärung mehrerer auf das Leichengepränge begüglicher Tafeln, 292-9 
(f. hiſtor. Abriß). 

Rhameſſeum, ein noch zu Theben vorhandenes Denkmal, von mem 
errichtet wurde, 327; bietet auffallende Analogien mit bem Grabmal des Diimar 
Dias, das von Diodor befchrieben wurde, eb.; führt auch den Namen Amenordiun 
und ohne Grund den Namen Memnonium 354 (f. auch Memnonium); zwei du 
Pränze eines Bildwerkes dafelbit ftellen 23 Söhne Rhamfes des Großen (Br 
fofrie) und 6 feiner Töchter dar, 585—384 und 387 über das, wobdurd, derienit 
der fein Nachfolger wurde, ausgezeichnet ift. 

Rpfette, Inſchrift von, meldet die bem PtolemäusE@vipbanes crmielan 
Ehrenbezeigungen, 75—75; gibt Details über die Priefterkafte, 105; ihre Wiane 
Beit, welchen Nutzen Ehampollion der Jüngere daraus gezogen hat, 246-247; U 
wähnt die Einnahme von Nikspolis durh Ptolemäus Epiphanes, 495. 

Roziere, Mitglied der egyptiſchen Commiſſion, citirt über die allgemem 
Anfiht des Landes, 7—40; Über die Leberfhwemmungen bes Nil, 14—15. 


©. 


Sais, berühmte Stadt, ift nur noch ein Haufen vom zertrümmerten Dial 
malen; ihre Befchreibung von Ebampollion dem Jüngeren, 416—417. 

Scarabäng war bad Siegel ber Priefterkafte, und warum? 191. 

Sſcchakal, egnptifhes, fo kühn und liſtig als unfer Wolf, 29; gemöhnlict 
Emklem bes Gottes Anubig, 409. 

Schädel der Egppter viel dider und bärter als die der Verier, 351. 

Schil dkröte, diegroße Süßwafſferſchildkröte oder Trionyx findet ſich im Ril 

Schlachten zu Lande und zur See: Stellung der Truppen der verſchiedenn 
Waffengattungen, wie die Schiffe mandvrirten; welche Stelle der König einnah® 
70—71, 172—173.. 

Schrift (f. Sprahe und Schrift). 

Schule von Alerandrien (f. Alerandrien). 

Scytale der Pyramiden, eine gefürchtete Schlange, 25. 

See Möris, in welhem Theile Egyptens nod Spuren davon vorgan 
find; feine Größe, feine *— von welchem König er berrührt; fein put 
mebriger Name, Grad des Salzgehalts feines Waflere, 1718, 551; Ertrag BF 
Ziſchfangs in diefem See unter der Herrſchaft der Perfer, 432. 
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Semum, Samum, ein glübender Wind, ſogenannt in der Wüſte, in Egyp⸗ 
ten Chamſyn; wie dad Kamel ſich feinem Einfluß entzieht, 19. 

Septuaginta oder griechijche Leberfegung der Bücher der Hebräer, 475. 

Seſoſtris (Rbamfes III), oft citirt in Art. König, 61 u. fla.; f. befons 
ders Luror 82 flg.; Gemälde und Bagreliefs, welche an feine und feines Vaters 
Siege erinnern, 176 fl.; die Vrieiter erzäblen dem Herodot von feinen Sie: 
gen im Orient und fogar in Europa, was die Früchte derfelben waren, 186—188;5 
verfchiedene ibm zu Ebren in Nubien errichtete Dentmale, Sculpturen auf den 
Felſen, 188—190; fein Panegyrikus ift auf einer Poitbaren Vapprushandichrift 
zu lefen, 195—194; feine Regierung, 375 flg.; fein Grabmal, 385. | 

Sirius, von welher Wichtigkeit für Egypten dad Hervortreten biefes Sters 
nes aus der Sonne war, 260. 

Smaragdminen, f. Gailliaud. 

Soſtratos von Gnidos vollendet die Erbauung des Pharos von Nlerandrienz 
durch welches Mittel er feinen Namen, ohne daß es der König erfuhr, auf das 
Gebäude geichrieben, auf die Nachwelt gebracht haben ſoll, 474. 

Spbinr, aus einem Stein gehauen; ihre Befchreibung; wie file mit ber 
großen Poramide in Verbindung ſtand, 315—316. | 

Sprache und Schrift, Urfprung unbefannt; Egypten und Xethiopien 
baben eine gemeinichaftlibe Sprache; fie bleibt immer dieſelbe dis unter die römis 
fhen Kaifer; im 5. Jabrbundert nach Chriito wird das alte und neue Teſtament 
in bie eanptifche Sprache überfezt; im 17. Jahrhundert machte ein dhriftlicher Pries 
fter noch Gebrauch davon, 236—238; die Foptifche it die egyptiſche Sprache, ob— 
gleich größtentheils mit anderen Charakteren aeichrieben, was durch mebrere Ges 
lehrte und die eanptiiche Grammatit Champollions des Jüngeren bewiefen ilt; 
wie die egnptifche Sprache fremde Wörter gebraucht bat, 238— 239; Bildung Ddiefer 
Sprache, drei Hauptdialefte; ihre Grammatik bat fogar in der Eoptifchen Sprache 
Peine bedeutende Veränderung erlitten; Werke, die in koptiſchem Idiom gefchrieben 
find, 259-291; Beränderung, weldye die Sprache durch Ginführung des neuen 
graphiſchen Spitems erlitt; Schreibeweifen, die im alten Egypten gebräuchlich was 
ren: bie hieroglyphiſche, bieratifche, bemotiiche, 244 — 245; Ausdruck oder qrapbifche 
Bedeutung der Zeichen, eingetbeilt in fiaurative, Inmbolifche, pbonetifche; wie frucht: 
bar das Studium der Inichrift von Roſette und der beiden von Belzoni entdedten 
Snfchriften war, 245—217; Altertbum des Gebrauchs der Schrift in Egypten; 
ein vellftändiaes Alphabet it in der egyptiſchen Grammatik gegeben; arapbifche 
und grammatißalifche Erklärung zweier Linien einer febr alten Inſchrift, 217—250 5 
über den Gebrand, diefer Sprache zu verfchiedenen Zeiten, und die Spuren, welche 
man von einigen anderen Sprachen des Altertbums findet, über die Sinführung 
bes neuen Alphabets, über die Dauer der foptiihen Sprache, 250— 251; Zeit des 
Aufhörens ded Gebrauchs der alten eanptiihen Schreibeweifen, 657; blos bie 
Jakobiten oder Kopten bebalten fie noch bei. 

Strabo befchreibt das Labyrinth, 45; ceitirt über den Koloffen Memnons, 89; 
fab zu SHeliopolis die Wohnung der Prieiter; was ibr Hauptitudium war, 1175 
eitirt über die Stärke des egyptiſchen Heeres, 4715 über das Glas, das man zu 
feiner Seit in Theben fabricirte, 225; über die CFintbeilung des Jahrs, wie lie 
von den Prieitern zu Theben aufgeitellt wurde, 257; citirt über die Wegnahme 
des goldenen Sargeg, in welchem der feihnam Alexanders des Grofen lag, 519; 
wirft dem Ptolemäus Dionyſus mit dem Beinamen Auletes mebrere Fehler 
vor, 524; befucht Oberegnpten ‚mit bem Präfekten Aelius Gallus, 544. 

Shuah, Siwah, Stadt, nad weldher nun die alte Daie Jupiter Amons 
benannt wird; Trümmer eines großen Qempeld unweit diefer Stadt, und im 
Altertbum berühmte Quelle, 21. 

Syſtem, numeriihes, metrifches, die Eaypter Fannten den Gebrauch der 
Null und den Werth der Ziffern nadı ihrer Stellung nicht; jede Unterabtheilung 
Des allgemeinen Schriftiniteme hatte ihre Reihe Zahlzeichen; die Monatdtage wurs 
ben durch befondere Ziffern ausgedrückt; Unterfheidung der Ordnungszahlen, 252 
—255; Eintheilung der Einheit zuerit im drei aroße Theile, dann in Faktoren 
von drei; worauf die verichiedenen Lingenmaße zurädkamen; von der Vorderarm- 
läuge; wir befigen authentifche mit ihren Abtheilungen: Epoche einer der auf uns 
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gekommenen, Länge der Vorderarmlänge, 253—255; von den Gewichten, eines iſt 
aur uns gefommen; fein Gebalt, 255; die Abtbeilungen und Unterabtheilungen der 
Maße waren unter den Echuß einer Gottbeit geitellt, 3. B. die der WBorbderarm: 
Länge, 265; die Länge derielben ift wahrfcheinlih ganz genau durch die Abbildungen 
beitimmt, welche man von berfelben in den Grabmälern fand, eb. 


T. 


Tanis, von Moſes erwähnte Stadt, berühmt durch einen merfwürbicen 
Monolithen; Baterland der 21. Dynajtie, 406, und der 23ſten, 411. 

Theben, feine Trümmer beweifen,, daß es mehrere Male aufgebaut murk, 
4; ibre Größe, ihre Pracht, 9 (f. Grabmäler), welche Straßen dabin führten, 231. 

Iheocrit, fein Hymnus zu Ehren des Ptolemäus Philadelphbug, ın. 

Thierkreife von Esneh und Denderab; in welhe Zeit ibre Errichtung 
fällt, 1145 ibre Beſchreibung; Beſuch dieſer beiden Tempel durch Champoilioa 
den Jüngeren; Erörterung über die Zeichen dieſer Ihierkreife und ihre Berike 
Denheiten, 125. ⸗ 

Thoth oder Hermes; Hermopolis enthält Tauſende von Mumien vom Ris, 
dem Vogel, der dieſem Gott heilig war, 293; unter allen in Egypten noch vorbam 
denen Tempeln findet ſich nur noch einer, der dem Gott Thoth ausſchließlich ar 
widmet ift, 275; eine Göttin it dort feine Gefährtin, 276; feine Befchreibung 
von Champollion dem Jüngeren, 510—513. 

Tbromfolge, Ordnung, welche unter den Kindern, und fodann für die Ber 
wandten beiderlei Gefchlechts galt, 42; Beilpiele angeführt von Kindern, die aude 
der Ebe oder aus einer andern Ehe geboren waren, 51; die Schweiter des Tburk 
moſis I. beiteigt den Thron, nachdem ihr Nefſe obne Kinder geitorben war, re 
giert, ob fie gleich zweimal verheiratbet war, und binterläßt den Thron ihrem 
Sohn, 344; wahrfcheinlich hatten alle Kinder gleiche Rechte, 335 —384. 

Zimodaris, ein Aſtronom, von dem wir einige zu Alexandrien gemadıe 
Beobachtungen noch jezt bejigen, 472, 475. 

Zroja, Einnahme von, in die Zeit welches Königs man fie in Uebereinitim 
mung mit Plinius fehen kann, 401. 

Tupinambis des Nil, oder Monitor, eine Eidehfe, die ein Beind dei 
Erocodile iſt, 25; und des Ichneumon, 29; der Tupinambis der Wüſte, von de 
rodot erwähnt, wird von den Gauflern zu Kairo gebraucht, 26—27. 


V. 


Venus, die Göttin Athor, 505, 512. 


Befpajian heilte, wie Tacitus fagt, mit Hülfe des Serapis die Blinden 
und Labmen, 121. 

Biper, die gehbörnte und die Haje; leztere wird von den Gauklern ven 
Kairo gezähmt und zu einer Menge Windungen abgerichtet, 26—27. 

Bobheskaſte, die dritte im Staate; wie weit fe urfprünglich bei der Wabl 
ber Könige mitwirfte, eine unentfchiedene Frage; aber fie fprady nach dem Io 
der Könige ein Urtheil über ſie aus, von welchem aus nicht appellirt werden kounte; 
Namen die aus den Dentmalen herausgemeiſelt wurden, 195—197; die Familien 
find gewöhnlich zahlreich; die Kleidung it einfach, die Raſſe ſchön und gefund, ein 
wenig hager; die Wohnungen find geräumig, und es iit ein Garten dabei; Nabrung: 
Brod von Sorabo oder Dura, Fleiſch, Fiihe, Honig und verfchiedene Probduttr, 
Wein, Bier von Getreide, 197—200; das gewöhnliche Getränfe war das beiliame 
Wafler des Nil, das fie durc ein nor beut zu Tage übliches Berfahren Plärten; 
Befchreibung der Vorbderfeite einer Wohnung, des Gurtend, der gewöhnlich dabei 
war, DBerzierung ded Haufes durch FBrescomalereien, 200—202; mit Seulpturen 
geſchmückte Gerätbe; die nienzinRe Klaſſe it mit dem Notbwendigen reichlich ver: 
feben, 202— 204; Kleidungsſtücke, Zoilettegerätbichaften, Ebdeliteine und Schmud: 
gegenitände; Ohrgehänge, Halsbänder, Ringe, Armbänder, Kleinodien von viereck⸗ 
ger Geftalt, 204—207; häusliche Beräthichaften: Geſchirre, Meubel, 207—38; 


Inhaltsverzeichniß. 73 


Werkzeuge und Produkte der Künfte und Handwerke: Waffen, muſikaliſche Inftrus 
mente, Gewebe, 208—209; Spielzeug der Kinder, 209; Beſchreibung von Gemälden 
in dem Grabmal einer ausgezeichneten Perfon, welche darstelten: 1) die Details 
ihres inneren Lebens; 2) ibre Dienftleiftungen im Öffentlichen eben; 3) das Land: 
baus mit einer zablreidhen Dienerſchaft; numerifcher Stand ihrer Heerden. 209— 
2115 Jagd, Fiſchfang, Erbolungen, Spiele, 211—212; der Nil, der Urbeber aller 
Fruchtbarkeit: Vorfichtömaßregeln für die Erhaltung und Unterhaltung der Kanäle, 
es werben ibm göttliche Ehren erwielen, 212—213; Ackerbau, Saat, worauf das 
Land von eininen Ihieren feitgetreten wird; Ernte; Erfriſchung des Nilwaſſers; 
Gebrauch des Pflugs und der Hade; eapptiihe Sichel; Aufbewahrung des Getreis 
des; Bau und Ernte des Leins; Byſſus, wabrisheinlich die Baummolle, 214— 218; 
Nahrung: Lotus nymphaea, Körner und Wurzel, Papyrusſtengel, Fiſche, Gemüſe, 
Wein von verfchiedenen Qualitäten, Bier oder andere gegobrene Getränke, fehr 
mannigfaltiae Frücdte, Knoblaudy und Zwiebel, die feinen fo fcharfen Gefchmad 
batten als die unfrigen, 218—220; der Dattelbaum, die Meiden Untereqyptens, 
Pferde von ſchöner Kaffe, 2205 Hühner in den Deren ausgebrütet, 221— 222; Bolls 
Pommenbeit der Gewebe und Bärbereien, 222— 223; aroße Bauwerke, Ausbeutung 
von Metallen, chemifche Produfte, Emaillirkunſt Fabrikation des Vorzellang, des 
nefärbten und ungefärbten Glafeg, bes Stucks, VBergoldung von Holz und Bronze, 
barterMaitir, zu erbabener Arbeit verwendet und veraoldet, Pünftliche murrbänifche 
Gefähe, Bronze verwendet zu Gerätben und Waffen, 223—226; Betradtungen 
über den alten Glanz der eanptifchen AInftitutionen, über die Wunder ihrer Baus 
Punft, ihrer Mechanif, über den Stand ihres Handels und ibrer Marine, 226 — 
231; Straßen, welche nadı Theben und Mempbis führten, 231; Wechſel der Größe 
und Niedriateit bid zur Gründung Alerandrieng; Zeugnille feiner Größe in einem 
ber Grabmäler von Gurnab; Fourier, hierüber citirt, 231—256. . 

Volney ſpricht in feiner Reife feine Anſicht über. die Raſſe der alten Bes 
wohner Egnptens aus, der Verfaſſer beitreitet fie, 32 fla. | 

Borderarmlänge, einziges Längenmaß, von welcher wir die fehr wahr: 
fcheinlich zuverläffige Größe haben, ſ. numerifches Syſtem. 


Vulkan, Hepbaiftog, ift der Gott Phtha der Egupter, 148. 
W. 


Weinſtock, der ſelten in Egypten iſt, findet man in Fayum, 9. F 
Woche; wie die Egppter die Tage nad) gewiffen Planeten genannt babeh, 113. 


2. 


Zeitrehnungen, Auguſts, 2635 Diocletiang oder der Märturer, 
5515 Nabonaſſars, ibr erfier Zag, 262; Ddionyfifche, ihr Urfprung, ihr Aus 
fangspuuft, 477. 
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